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Deulächlana$  Flora. 


Nach  einem  vetänderten  nnd  erweiterten  Plane  bearbeitet . 
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Vorwort. 

« 


JVachdein  die  Verfätter  ticli  der  Pflicht  des  frommen  Danlci  gegen 
den  gütigen  Allvater  entledigt,  der  ihnen  zur  Vollendung  eines  neuen 
Theils  ihrer  Arbeit  das  Leben  gefristet  und  Gesundheit  und  Kräfte 
Terliehen  hat,  fühlen  de  eich  gediungen.  dem  Publihum  für  die  Ermun- 
tening  ro  denken,  welche  sie  ron  demeelhen  in  den  ichitzbaren  Be- 
«eiien  der  Zufriedenheit  mit  dem  ersten  Bande  der  Flora  bekommen 
haben.  Namentlich  hat  es  uns  herzlich  gefreut,  dafs  denkende  und 
grOndKche  Pharmacenten  und  deren  Gehülfen  die  Brauchbarkeit  nnsrer 
Arbeit  xn  dem  erwünschten  Zwecke  erprobt,  nn4  uns  durch  Mitthei- 
hmgen  mancher  ^ch5nen  und  seltenen  getrockneten  Pflanzen  bewiesen 
haben,  dafs  sie  nicht  blofs  ihre  Henntnifs  der  heilsam  wirkenden  Finan- 
zen richtig  begründen,  sondern  auch  ihre  Bekanntschaft  mit  Florens 
Schitsen  überhaupt,  mehr  ab  es  gewöhnlich  der  Fall  ist,  erweitem 
wollen.  Alles  dieses  und.  was  uns  anderweitig  noch,  über  Verdienst 
und  Erwarten,  an  Unterstützung^  und  Lob*^  zu  Theil  geworden  ist,  wird 
uns  kräftig  ermuntern ,  eine  ähnl*  jh^  l^reundiicnkeii  von  Seiten  unserer 
Günner  und  billigen  Richter  nut  uttstttf '  minderm  Erröthen  annehmen 
so  künnen.  !-.'--' 

Dafs  unsere  Arbeit  etwas  lan^sem  for'töcareifet ,  wird  uns  ron 
Männern,  die  mit  den  Schwierigkeiten  des  Unternehmens  bekannt,  und 
▼on  solchen,  die  billig  genug  sind,  unsere  Gründe  gelten  xn  lassen, 
nickt  Terargt  werden.  Nach  den  Verhältnissen  unsere  Geschiftslsbens 
können,  und  nach  der  Achtung,  welche  wir  ftbr  das  Publikum  hegen, 
dürfen  wir  nicht  eilen.  Hinsichthch  des  ersten  Punkts  wissen  die 
■eisten  unserer  Leser,  dals  wir  nnr.dit  spärlichen  Mnfsestunden  nn- 
ssrs  amtUdien  Benfes  auf  diese  Arbeit  rerwenden  künnen,  und  in  Hin- 
lielit  des  zweiten  wird  es  uns  erlaubt  seyn  tn  sagen  ,  dafs  neben  der, 
dem  höhern  Alter  eigenthümlichen  gröfsem  Aengstlichkeit ,  wir  uns 
gern  die  Achtung  des  Publikums  für  jetzt  und  immer  erhalten  möchten, 
md  dies  nidit  anders  encichcn  wu  kOnnen  glauben,  als  dnrck  ein  müg- 
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üoImI  gad!ef0Miy  voIlsUndigea  Werl^«  welches  in  eemen  HauptnoiMa- 
ton  Mmdigend,  Ton  des  ttun  «nbliigeiiden  Mingeln  iiii4  Pel|fem  mehr 
und  mehr  gereinigt ,  sich  dem  uns  Torschwebenden'  Ideale .  immer  zu 

njibern,  streben  mufs.  In  dieser  Hinsicht  fäblen  wir  uns  daher  aiicli 
gewissenhaft  verbunden,  ron  den  uns  bekannt  gewordenen  öffentlichen 
oder  Tertraulichen  Urtheilen  und  Zurechtweisungen,  in  besondern 
Nacht rigen,  wo^rüher  das  Publikum  niher  unterrichtet  werden  wird, 
den  Gebrauch  zu  machen,  welchen  wir  nach  sorgsamer,  unparlheischer 
Prüfung  davon  machen  zu  können  und  aus  Pilicbt  davon  machen  za 
müssen,  glauben.  Denn  wenn  wir  gleich  jedes  redlichen  Forschers 
Meinung  und  Glauben  TOn  einzelnen  GegenstSnden ,  sls  Beitrag  cur 
sicheren  Begründung  der  Wissenschaft  zu  verehren  gewohnt  sind,  so 
können  wir  doch  nicht  immer  zu  jeder  abweichenden  A;  sieht,  genöfse 
der  Urheber  auch  einer  noch  so  hohen  Celebritftt,  sogle^h  flbertreten, 
(„Hanc  Tcniam  damus  petimusque  ricissim")  weil  auch  uns  die  auf  eige- 
nem Wege ,  und,  oft  nicht  ohne  MOhe ,  erforschte ,  auch  nur  subjectiTe 
Wahrheit,  ein  LieblingsUiud  ist,  welches  man  nicht  gleich  verstöfst, 
und  es  darauf  wagt,  dafs  Andere  sich  nicht  sofort  ron  dem  letzten 
Worte,  welches  darflber,  auch  selbst  kunstrichterlich  gesagt  wird,  ein- 
nehmen lassen  werden. 

Dafs  wir,  bei  unverhohlener  dankbarer  Benutzung  guter  Vorar- 
beiten, nicht  bloCs  .Anieri!.nacbgC8c)irit!^en,  sondern  die  Natur  über- 
all  selbst  befragt  haben,,' wo* wir* es  konnten,  wird  unbefange- 
nen Prftfem  beim  Gebrauch^ 'jmaeVs  Weiks  nicht  entgangen,  und  sie 
dann  auch  billig  gcnu^  s4yn  ;  -nnsi  die  sttfse  Ueberzeugung  einer  nicht 
vers&umten  Pflicht,  zu  gönnen.  '  D^im  jene  Anschuldigung  würde,  wenn 
sie  gegründet  wäre,  uns  nicht  blofs  mit  Recht  beim  Publikum  fvrun- 
glinyfen,  sondern  uns  auch  unsre  Selbstachtang  rauben ;  wogegen  jener 
Vorwurf,  wenn  er  nngegründet  ist,  leicht  Tcrsohnent  werden 
kann. 

Ostermesse  intfi 

Mertens  and  Koch. 
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Uebersicht 

der 

GATTUNGEN. 


Fünfte  Klasse. 


FVNFMANNIGE. 

Erste  Ordnung. 
•    £    I    N    W    £    I    B    I    G  £. 

A.   Bl&then  Tollst&ndig.    Blume  einblättrig,  unterständig. 
Frnclit  s  oder  4Nll«8e^. 

116.    Hbliotropiitm.    Taamef,    Scorpiontkraut.    Luuu  Gen» 

Schreb.  aSg. 

Nüsse  4)  wnftcherig,  an  den  Rändern  zusanuneahanp^end ,  ror  der 
Reife  eine  ganze  Frucht  daretellend.    Blume  taichterig;  Saum 

gefaltet. 

Von  n.  118. bis  i4o.  iiicl.    Plantae  cFamilia  Asperifoliarum  noci« 
ferae  ,  descriptae  a  Job.  Georg.  Christ.  Lehmann.    Berol.  i3i8. 

and  die  V  er  gi  fsm  e  i  n  n  i  ch  t  -  A  r  tc  n  für  Sturm's  Flora  Dcuttchlaadt  be* 
schrieben  von  J.  G.  L.  Reich  enb  ac  h.    INürnberg  182a. 

Gaertn.  de  Fruct.  I.  pag.  aio.    Lamarck  III.  t.91.    Schkubr  Cs^. 
ßoragineae  Juss.    jisperifoUen  Spreng. 


(Taler  Naft,  aas 9  ventalica  aeuera  Carpologen  ehrat  gamt  tadsn» 
ab  WM  Liani  daraeter  vsmaad.  (als  Beitpide  der  NnA  lUhn  Linni  Corjr- 
lof  und  Lidioapr«Biua  ta»  Philoi.  bot  p.  70.)  Sie  Tantehea  darnatar  aiaa 

SlaiiifnicbC  aitt  mehr  lederigcm  alt  aaftigeaiFleiiche,  (Decand.  Theorie  hltm, 
^.419.)  oder  tiaa  Slaiafnidbi,  l»ci  waleber  dar  adUriraade  Kelch  mh  im  die 

1« 
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Oattaagttt.   Füfift«  Klam. 


i4t.'*Amiiuco.  Tcumef.  Scharfkraut.  Linn.  Gen,  Schreb.  ^h^- 

Nüssr  4.  ziis^nMnengeilruckt ,  mit  der  schninli  n  Seite  an  dir  blei- 
bende  Grlirdliasis    nreheftet.     Frurhtheich   ZQSamilieogedr&ckt ; 
die  beiden  Platten  flarli.  parallel,  bucbtig. 
Laaiarck.  Iii  L94>   Schk.  t5i. 

Boragineae^  Ju  •  a.   Asperffülmn,  Spreng. 

i35*    EcniNosPEVivirM.    Sirarz.   Igelsame.   Linn»  Gen,  Sehrtb,^0* 

Myosotis  L.  Echioides  Mönch.    Ilochelim  R.  et  S. 

Nüsse  4^  dreiseitig,  mit  der  Rückenkante  an  dir  bleibende  Griffel- 
basis gelioflet. 

Girtn.  de  Fruct.!.  p.3tS.  aJt  Itfjroiotii.  t68.  t.  Lanarck  Iii  t^i. 
-'Bcragineae  JvLBS.   AspeHfoiien*  Spreng. 

i54»  CtkoglossüM.  Toumef,  Hundszunge.  Linn.  Gen.  Schreh.  2^3. 

Nvisse  4,  p^'^^t  gedrückt,  mit  dem  Röcken  an  die  bleibende  üriffel- 
basia  geneftel.  , 

Girtnev  de  Fruct  I.  p.Ss3.  t.€7.  Lank.  HL  t<^.  Sehknk«  tSow 

Borugmme  Juia.   AtperifoUen  Spreng. 

lok*    Omphalüdes.  Tourne  f.  Omplialode.  Linn.  Gen.  Schreb.  2^0» 
Cynoghouum  L.  Puotim  A.  et  8«  Omphalinoi.  Walk;  Sehcd.  criA  p*77* 

Finicht  Sbeff^ah<rcn  ist,  (Kers  von  Esenbeck  Handb.  TT.  p.  a6ö. )  do« 
Dropa  sicca  nach  Linne.  Vcrgl.  Gen.  pl.  edit.  5.  p.  43a.  Wir  wollen  gegen 
<^i«"9c  besondere  Benennitng  hier  nichts  einwenden  ,  wiewohl  es  uns  scheint, 
dafs  man  den  Namen  N  u  x  für  das  hotte  beibehahen  «ollen ,  was  Linne  dar- 
unter meinte,  und  dafs  mnn  der  Friiclit  der  Wallnufs  einen  andern  Namen 
hatte  crlheilen  miisscn  ;  allein  auser  dem  bcsondcrn  Namen  bedarf  man  in 
der  Carpologic  gar  sehr  der  allgemeinen.  Die  Namen  cariopsit,  achenium, 
glaoty  aucula  u.  s.  w.  lasten  sich  in  den  Lebrb&ckcrn  recht  deutlich  cbarak- 
terisiren,  aber  der  praktUeha  Botaniker  gerltfi  da»it  aiekt  adtMi  ia  groft« 
Verlegenheit  ^Diirgenda  finden  «ick  weniger  feste Orenien  als  bd  deuFrfidi- 
•  ten,  es  gibt  keine  (wahre)  Frucht »  wdche  durch  MittdPonnen  nickt  in  die 
venraadte  Fmcbtart  fiberginge»  Mirbel  nennt  die  Frucht  der  üsperifoKen 
Erimes,  Eremi,  Klausen»  und  definirt  de  als  Frficfate,  wdche  adt 
dem  Griffel  nur  durch  den  Stempelhalter  zusesMUcnhangen ;  aber  bd  Gjno* 
glossuM  sind  sie  den  Griffd  aogewachsen ,  und  bei  Hcliotropinai  findet 
sich  nur  Eine  Frucht  mit  einem  aufsitzenden  Griflfel,  weiche  sich  erst  bei 
der  Reife  in  vier  Früchlclien  spaltet.  W,ir  gebrauchen  darum  das  Wort 
Niifs,  N  u  fs  f  r  u  ch  t ,  nii\,  im  Allgemeinen  für  jede  trockne  Frucht, 
wciciio  Iteinc  Nnllie,  und  «lanun  Keine  Anlage  rum  Aufspringen  zeigt,  so 
wie  das  ^^'o^t  Kapsel  im  Allgemeinen  tclion  seit  langer  Zdt  fiir  jede 
trockne  mit  Nüthen  versehene  Frucht  gebraucht  wurde.  • 
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Niisse  4)  napfiormi^  ntit  einem  hautigen  eiawins  gcbogp^wn  Rmde, 

au  die  blciSeud^  Griffelbasis  geheftet. 

#lvtB,  de  FkvcfcL  p.9»S.  Slura.  9.  11. 

ß^fragineme  Juat,  AspcrifolUn  Spreng. 

l5l.    Aj«rcHU8A.    Linn.    Ochsenzunge.    Linn.    Gen,    Schreb,  sl^i. 

Nüsse  4,  fr<?i,  die  Basis  aus^höhlt  und  mit  einem  >vulsti£»-en,  faltig- 
gerieften  Rande  umgeben,    ülume  trjchterig;  Schlund  geschlossen. 

Gärtner  de  Frucul.  (all  BngloMum  Touroef.}  p.3aa.  t^öj.  Scbkulir 
tsg.  et  Ol.  n.4.  I^amark  lU.  t.ga. 

i5s.  Ltcoims,  JUnn.  Kmmhalt.  IMmann  Asper i/.  IL  p.M. 
NoMa  Dacaad. 

Jfftase  4)  frei,  die  Baals  «nagehöhlt  und  mit  einem  wulatigen,  fal-, 
^g*g*n^^^  Rttide  mngtben.   Blume  triehterig;  St^mSl  offei^ 
Girte.  da  S^etl.  pag.9a7.  t.07.  ».9.  Jaeq.  AofLlL  t.188. 
ßomgmHi&  Juee. '  jägptrffpUtn  Spreng.  ^ 

137.  -  STUvHTTirM.   Tammef.  Beinwnrz.   Linn.  Oen,  Schrei, 
Nüsse  4,  frei,  die  Basis  ausgehöhlt  und  mit  einem  wulstigen,  mehr 
oder  weniger  faltig -gerieften  Rande  umgeben.   Blume  walzenföf' 
mig-glochi^.   DecCk tappen  5,  im  Schlünde'  zu  einem  Kegel 


Glrtn.  da  FmctL  p.3a5.         LaMarek  DL  t»^.  Sohkuhr  t,^ 
Borogine^  Just.  jUper^falmn  Spreng« 

159.   OifosMA.  Idnn,  Lotwurz.  Luin.  Gen^  Sckreh.  zUj . 

Nüsse  4.,  frei,  am  Gruudc  nicht  ausgehöhlt.    Blume  walzenför- 
nii^- glockig.    Saum  ohne  D«ckklappen,  SKtubhölhchen 
pfcilförmig,  am  Grunde  zusammenhangend.* 
GIrta.  da  Fräst.!.  ^M,  t67«  Laaiarck  Dt.  t^S,  Sehhakv  tSi. 
Barmgüwae  Juss.  "Asperifolmn  Spreng, 

i3S.   CBRnrraB.  Twmef.  Waohsblume.  lAnn,  Gen,  S€hreh.%lS* 

Nüsse  %^  afftcherig,  frei,  am  Grunde  nicht  ausgehöhlt;  Blume 
w^zeniSrmig-glocUig ;  Saum  ohne  Deck  klappen.   Staubkölb-  . 
eben  pfeilförmig,  am  Grunde  zusammenhangend. 

OSrtB.  da  PniatL  p.3ai.         Lamarok  UL  1.9S.  Sehknhr  t.3o. 
Boragineae  Juss^  Asperifolisn  Spreng« 

EcniuM.^  TVbtjis^  Natterkopf.  Linn,  Gen,  Sehreh,9Si, 
Nfteke  4,  frei,  am  Grunde  nicht  ausgriiöUt.  Blume  glockig,  oder 
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l6  ^  Oat|aii'gt«.  ranfU'lUaiNb 

Tom  Grunde  an  allmählig  enreitort;  StMBi  ohm  D«cfckltpp«ii. 

Staubkölhchen  oval.  , 

G&rtn.  de  Fmetl.  p.3s6.  t.67.   Lamarck  III.  1.94,  Sc]lkKh»C.9a. 
.ßüragiMMß  Ju8S.  jtipe^foUen  Spreng* 

i36.  PüLvoNARiA.  T^tamef.  Lungenkrant  Lmn.  Cmi.  8€hnik,%kk*  • 

rfftfse  4,  frei,  am  Grunde  nicht  anegebAhlt.   Blume  triditei%| 
Schhind  haarig,  ohne  Deckklappen.  Kelch  Sfpaltig* 
.LaMavek  Iii.  (.93.  8chkohv  tSo. 

Boragineae  Juso.  jisperifoUm..S'prtng, 

SS9.  Mtosotis.  Luuu  Manseohr.  Linn*  Gen,  S€hreb* 

Nüsse  4,  frei,  am  Grunde  nicht  ausgoliölill.  Blume  trichter-  oder 
tellerförmig;  Sch|undTon  glatlen  Deckklappen  rerengert.  KeUh 
5  spaltig.  « 

Sehkuhr  tsg.    Reiebeabaeh  Monogr.  in  Stocm^t  Dwttachl.  Floiat 

BormffMM  Juaa.  AtperffoUen  Spreng. 

*i3o.  taxmoBtiMmvm, -T4mrmtß  Steinaame.  Lauu  G^n,  5fira^«fl4i«  ^ 

Nflate  4i  frei,  am  Grunde  nicht  auagehöhlt.  Blume  trichtsrigt 
Schlund  oifim'und  belnmrt,  oder  tom  flaumhaarigen  Oeckklap- 

p  e  n  verengert.   Kelch  5  theilig. 

O&rtD.  de  Fract.I.  p.3t7.  Itaaiarok  HL  t.91.  •ebknh»  t.t9i.^ 
BoragwM^  Juse.  jUperffcUen  Spreng. 

l4o.  BoRAco.  Tournef,  Boretsche.  Ldnn.  Gen.  5cAre6. 248. 

Nüsse       frei,  am  Grunde  nicht  ausgehöhlt.   Blume  radfönnigr 

D  e  c  k  k  1  a  p  p  e  n  ausgerandet. 

Lamarck  IIL  L^lt,  Sehkuhr  t.3i. 

Boragineoß  JuBs,   ^sperifoUen  Sj^rengm 

b.    Frucht  eine  Kapsel. 
*  Kapsel  elnfarheri|[;.    Samen  an  einem  freien,  meistens  dicken  Sa- 
mensäulcheu  aageheitet. 

145.  CoaTüSA.  Lmn,  Cortuaa.  LUm,  Qtn»  5eAra^*t6o. 

plume  trichterig-,  Röhre  kurz;  S^lnnd  oilen.  Kelch  5 spaltig. 
Staubgcfäfse  auf  einem  vorspringenden  Bing  eingeaetzt.  Kap- 
ael  einftacherig,  xweildappig,  die  Klappen  an  der  Spilze  sweispaltig- 

Glrtaer  d»  Fniei.r.''p.s8i*  t.60.  Lamarek  IIL  tgg. 

^  Pnmalacta«  Juis.  (jetzt^.  PtimnUen  Spreng.  ^ 

i43*   Androsacb.  Tonrnef.  Mannatchild.  Linn*  Gen.  Schreb*%bj» 

jindrosace  et  Ait9tia  Linn. 
Blume  tellerformf«:^:  Röhre  ejTnind,  nach  oben  eingeschnürt.  Reich 
Öspaltig.  Hopsel  1  fiicherii^.  an  der  Spitze  in  5  Zähne  aufspringend. 
Qirtner  deFruct.I.  p.ala.  t.5o.  Lamarck  III.  L98.  Schkabr  t.3so.33. 
a  Primulaceae  Juss.    PrimuUtn  Spreng;. 
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144-    Primdla.   Tourmf.  Primel.  Linn.  Gen.  Schreif.  wbB. * 
»Blume  teller-  oder  Irichterfürmig :  Röhre  vralzllcb.  Kelch  SspaltlA 
Kapsel   ifäciferigf  an        Sj^Ue'in  b  oder  19  Zfthne  'mS?,  0 

springend.  *  ' 

Glrtncr  de  Fruct.I.  a33.  t5o.   Lamarck  III.  t.98.  Sohkuhr  t3i.  • 

^  .  Ehmals  Lystmachiae  jezt  PrimaUuttae  Jusa.  PnmaUen 

Spwfng.  •  •  .  • 

i5o.  HovroiriA.  Bp^rhtm.  HoUonie.  Xmn.  Oen.  5fAr•6^•||. 

Blisf«  tellerforimg ;  Röhre  wdziidi.'  Kelch  Mieilig.   Kapsel  . 
itScherig*  .        '  *  • 

Girte»  4e  FractÜL  ((2.  F.  Oesttesri  Carpologia.)  pag.  106.    198L  Lp- 
Merck  DL  f.  leob  Sekkehr  t3& 
^  «         PruBMUecMe  Jvse.  PHmdo&n  Spreng.  *  ^ 


147.  CrcLAHBN.  7<enrmr^  ErdecheiJbe«  Lüm.  rCfen.  5dlre^.  t6i. 

Blumen  röhre  gl<Mki{|f,  lairx;.  Sanm  ilheilig,  zerftckgeschlagen.  • 

'      Ka^^l  iftoherig,  6Uappig;  Samens&nkhen ,  hügelig,  fleischig;  # 
4g[eitnn. 

Ciriper  de  Fireet;  OL  (G.  V.fitffmm  Carpelogie)  pegeti.  t.  itS.  La- 
aarh  III.  t^teei  Sehlehjr  t.35.  Richard  Inn.  da  Mas.Zlli  t6. 1. 
.     ^        JViuMrfiiceae  Jnee.    Frumdeen  «Spreng. 

1/|6.  SoLDANBLLA.  Towrnef.  A 1  p e  n 1  ö  <•  U  c  h  e  n.  Linn.  Gen,  Schreb,  a6o. 

Blume  flockig*,   zerschlitzt  —  viclspalti";.    Kapsel   1  fächerig,  aa 
^er  Spitze  erst  rundum  aufspringend ,  dann  vielzähaig. 

Gartn,  de  Fract.!!!.  (C.  F.  Gaeitaeri  Carpoiog.}  p.s4.  Ui83.  Lamarck. 
•  in.  t99.   Sekkahr  t.S3.  » 

Primulaceae  J  u  8  8.    Primaleen  Spreng. 

l5t.  AltAajU|l.is.   Totirnef.  Gauchheil.   Linn.  Gen.  Schreb, tyo.  ^ 

Blnme  radfömig;  Röhre  fMi  fehlend.   Kapsel  if&dierig,  rundum  * 

aufspringend. 

Oirtner  de  Fracvl.  psg.s3o.   Lamarck  HUuioi.   Sckkahr  1.36»  ^ 
PHmmhceM  Jnts.   Prümd^m  Spreng. 

iSt.  iS^MAcniA.  TVnnte/.  Lysimael^ta.  lAmn,  Gen.  SehrtbMßi^  ^ 

Blamie  radförmig;  Röhre  fast  fehlende   Kapsel  1  fächerig,  an  dar 
SpiUe  in  6—  to  2«flhne  aufspringend.  • 
Girta.  de  FractL  p. S19.  Lamarck  lU*  tiei. 

Ehmals  Lysimachiae  jetzt  PrumdüUOM  Jnae*    jhnn.  du 
Mn0.XiV.  pag. 385. '  Prinmleen  Spreng. 

163.    CoRis.    Towrnef,   Erdkiefer.    Linn.    Gen.  Schreb.  02^.  ^ 

Blume  röhrig;  Saum  öspallig ,  unregelmäfsig.   Kapsel  a fächerig. 
^SkJappig,  Oi^amig. 
G2rln.  de  Frucu  (G.F.Gafrtneri  Carpol.)  p.  26.  t.  i83.  Lamarck  III.  t,  tos. 
PHmulqceae  ^ixBf,^   frimuleen  Spreng. 
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.f*  Ka|>8el  1 — aftcherig^  Samen  an  den  Rändern  der  Hhoioen  odeit 
au  'dar'  Wand  derselben  angeheftet  j  die  8eme»e1iii1e  Hnleikd. 

149.  MaicTAifrHBs.  TbnriMr/.  Zottenlrtvnie.  Lmn.  iUru  5d^6.ti5w 
J31vme%richterig.    Narbe-einfach y  9 — 3 furchig.  Kapsel  tfllcllik 
'  ng^  t  Uftppig  >  Sainen  an  die  Wand  der  Klappe»  angeheftet. 

Girtn.  da  FmcuI]^  p.i5S.  I<a«are.lt  UL  Lioe.  1.  Jehknhr  t.3&  . 
^  ft  6^U#tfieae  Juse.    Cen$ianeen  S^eng.  , 

VicijMei^  f^eiMf.  Villarsie.  Loui.  Gm«  Sd^nb*  «nterißS. 

Menyanthns  üb«.  *  ' 

Blume  sadf5nin|^.   Narbe  stheiKg.   Kapsel  i  flleherig,  iklap-* 
oig,  nicht  aufspringend;  Samen  an  die^fraie  der  Klappen  in  sRei- 
»  ^  lien.;{angeheftet. 

Girtn.  U  Fm«.  p^t87.  t.it4*  4«  Ltttarek  Rlwir.         ^  bdde  ab 
M^antheii 

Geniianeae  J  u  e  s.  (dieee»  rerwandl  nach  RoK  Brown},  (reitp 
lll0M|in  Spreng.  '  '  ^ 

1^9,  Ertthraea.  Richard.  Erythraee.  Linn,  Gen,  Schrtb.  ^ 

Chironia  Schmidt    Gcntiana  Lion. 

Bliimc  trirlilcrig.    S  t  a  ii  hk  o  1  b  c Ii  en  nach  dem  Verblühen  8chrau- 
big  ecwuydoii.    Ka])tit'l  2kla}>](ig,   von  den  eingerollten  Rändcra 
,  der  Klappen  afächeri^  :  Samen  au  den  H läppen ränderii  tuigülicfli^* 
Schkuhr  tög.  (Gentiana). 

Ceniiancae  Juss.    CeiUianeen  Spreng. 

^  Kapsel  SMappi^,  3  fächerig;  die  Scheidewinde  auf  der  Mitte 
a  der  Klappen  sitzend;  Sainea  an  einem  Samensinlchen  enge« 
beftet. 

PouM^liivM.  Towmeß  Sperrkraut.  Lim*  Gern,  Sehr^tB^» 

Slnme  radförmig;  Schlund  von  den  am  Grunde  erweiterten  Staub- 
ftden *gesililussen.    Narbe  dreispaltig.    Kapsd  Sklappig)  Sfache- 
tiffl  Sie  Scheidewände  auf  der  Mfiftte  der  Kltppen;  Damen  an  das 
'*     Samensäulchen  geheftet. 

Girtn.  de  FtwBLh  p.sd9*  t^s.  Lamarek  lU.  t.^106.  Schknbr  u  58. 
f      9  •    PoUrnonUn  Spreag. 

♦***  Kapsel  9  —  3 fächerig;  die  Scheidewände  am  Rande  der  Klap-. 
pen;  Samen  an  einem  Samensinlchen  nn  geheftet 

i54«  CopivÖLTuLus.  Toumcf.  Winde.  Linn.  Gen,  Schreb,  iQy.  • 

Convolvulus  und  Callistesia.    Rob.  Brown. 

Blume  trichterig- glocUijr ,  5faUig,  5  winkelig.  Kelch  bleibend.. 
Griffel  unzertheilt ;  Narben  a.  Kapsel  9 — 4fächerig:  Fä% 
dier  tssmi^  Die  Scbeidewindt  smreilen  nicht  bis  an  die  Spitse 
der  Saaensanle  relehend.  ^ 

Girta  da  Fraet.II.  p.s47.  Lastarek  lU.  t  i«4.  Sekkahr  I.S9.' 

CoBoohmUieeM  Jn 99,   CtfRve/tf^lsMi  Spran  g. 
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i64*    Daiüra.    Xmn.  Steahapfel.  Gen,  Schreb.559, 

SlumV  trichteri^;  Saum  5  faltig^,  5  >rinhpli2^.    Keh  Ii  abfallend,  die  ^ 
*  kreisrunde  Basis  bItM})oiid,    Knrbe  zweiplalli^.    Kappel. 4  kl«p4' 
/  pig,  2tachcrig^:  die  Fächer  2  theilig,  vicUamig. 

Lama rck  III  1 1 13.  Schkuhrt43. 

^    '       Solantae  J  u  6 s,    Solaneen  Sj^ren^, 


167.    PJjcoTiANA.  Tournef,  Tabak.  Linn,  Gen.  Schreb.  55lt.       •  - 

Btume  trichterig:    Saum  5  faltig ,  5  winhelig.     Kelch  bleibend. 
Narbe  kopfig.    Kapsel  an  der  Spitze  iu  4  Klc^peu  aufsprii»-  ^ 
gwd,  1 — 4^herig,  riibaimg. 
€^rtB0v  .4b  FMutl.  164.  t. 56.  Laatvck  OL  t  iiS.  Sekkakx  C4t.  * 
IiiliaaMn  Monograph. 

i€6.  VroacrAHVt.  T^amef,  Bil  senk  Mut  Linn,  Gen,  Schreb,  5^3.  * 

Blume  trichterig;   Saum  5 lappig.    Kapsel  am  Grunde  bauchi«^,  . 

•  muh  oben,  in  eiimt.  Hab  Tevengert,  a  Ackerig,  nmdnm.w^  • 
^    ipringand.     •  '       .       '  ■ 

Olvta.  it.FtwLh  p.369.  tT^.  %emmt9k  DL 1. 117.  8ekk«kr\%^    .  . 

'  ,   •  •     ^  . 

i6O0Seopoi.i]fju  5dUtaf.  Seopoline.  £idiiib  Giiü^  Schn^*  «lUrSSf.  ' 

^yoseyamus  Lion.  *  *  '     •  ^ 

^  Blume  rohrie  -  glockig ;  Saum  5  lappig.   Kapsel  mndUck  ,  a  ft« 
•kerig,  rundum  anfspringeild.  ^    *  ^ 

QMm,  ^  KncL  I.  p.  37a  *     '         ^  . 

..'^  ^  5«l!aa0^  Juaa.   ^lonean  Spreng. 

l63.  Vbrbascum.    Tournef,  Königskerze.  Linn.  Gen.  Schreb,  35l. 

Blume^adi'öroug;  Saum  5  lappig,  ungleich.    Staubgefafse  wom  '  « 
^leicl^.  Ransel  afächcrijg^    an  der  Spitie  zweiklappig  ^  Sanen  aft  *  ^  * 
^  WS  Sa«Riafci1ekaii  angeheilet. 

'  ♦  birta.  de  VkaeLL  p.t6a,  Iianarek  9L  t.117.  S«kk«kF  t.is«  . 
^  '^alaneoM  Jiiaa.  Sohitmm  Spteng; 

a53.  QhaWelbdon  Link.  Zwergporst.  Link.  Envam  kBrt.  hemi,!.  tio.  ^ 

*    Loiseleuria  DeSv.  Jouro.  de  bot.  III.  35.     Linn.  Geo.  Schrcb.  ua\pr,  * 

*  jfzaUa  %nn.  "  "       *  •  •  ^ 

I  •  •        •  * 

Blume  glockig;  Saum  öspallig,    gleich.     S  taub  gef  ä  f  sc   unter  * 

^        dem  Frui^ktknuten  eingefügt.    Staubbeutel  der  Länge  nach  aup  ^ 
tpringend.  "  H  ftp  aal  s  —  4  fächerig,  bis  zur  Hilfta  in  4,  an  is»  . 
^itae  gespdten»,  Klapyaa  amfspringend.  ^  .  ^  '   «    '  • 

Gl^ta.  4e  Fniet I.  p^Soi.  t63.  j|Laaare)i  IU.  t.110.    ,  ;  .  «. 

.  .  Ü^MMtiub«  Jtt|ä.   M«<l9il!riMft*aaii  Sprenfi.  .  • 
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k  c.   Frucht  2  Bälge.  «  . 

■ 

^  i|6.   ViNCA.  IfMfi.  Stnngrün.  lÄmf,  Geiu  9ghreb,i^i^, 

ßlniiic  tellerförmig;  Sch^iuid  nackt    tfälge       «ufrecht;  SaM»« 
haarschopflos»-  •  .  ^  . 

>  ^frtB.'4e  Fhiet.II.  p*i7i.  Laaiai^ck  Ill^ti;!.  Sehkahr  t.Si.  • 

jip9ci$eae  {u«a..  Contorten  Spren|c.   .  « 

*  .  .  «     d.  Frucht  eine  Beere.  . 

•  l68.  Atropa.  Lmn.  Tollkraut.  Linn.  Gen.  Schreb.Z^^. 

»Blume  aus  einer  kurzen  Röhre  glockig.    Staubgcfäfse  deaSchluud 
st'ljliefsend ,  nach  oben  CJitfernt.    Beere  a  fächerig. 

Gärtner  de  Fruct.  p.  s/|0.  t.  i3i.    Lamarck  111.  114.    Schkahr  i.t^* 

*      ^  Solaneae  Juss.    Solaneen  Sprung.  ^  ^  t* 

•  •    *        •  , 

Mandkaooila.    Tourrutf,   Alraun.   Linn.  Cen,  Sehreh»  unter 
Atropa  595. 

^     piume  glockig.  Staub gef&fse  am  GnmAa  Terlneilert ,  aach  ohm 
tetfirnt.  Beere  durch  die  «ehr  dicke  Samennfale  dicht.  ? 
6lrtaey*4e  FRU|t.IL  tX»  t.t9l.  1. 
i  *      ^'SolanM0  Jties.   S^iUmmn  Spreng.  ^  ^ 

a7o.'PmAU8.  Iftfis  Schlutte.  ^lUifi.  G&n.  SokMi^SSß, 

Blume  jr^dförmig.    Staul>k6lhchen  ipuamirieimeigend ,  der^Lftifce 
f     ne£h  aufspringend.   Beere  sßfherig,  ron  dem  aufgeUaseAenKel- 

chf^  eingcschlos.sen.  • 

^      '  GArtn.  de  Fruct.II.  p.a58.  t.  i3i.  3.  Lamarck  UL  «»u&  SoKkubr  t.4&. 
^  Solaneae  Jnse*   Seianeen  Spreng. 

171.    Solanum.  Townef.  Nachtschatten,  hinn.  Gen.  Sckreb. 55^. 

^     Blume   radförmig.      Siaubkolbchen    zu8ammennein;enJ ,    an  der 
Spitze  mit  einem  Loche  au^ringcnd.   Beere  siächfrig^  frei-, 
stehend. 

*        Gärtner  de  Fruct  II.  p.  339.  t.  i3i.  4.  L  amarck  lll.t.  ii5.  Schki^ür  146. 

•  ^      Solaneae  Jus 8.    Solaneen  Spreng. 


« 

4 


B.    Blülhen  voUstfinctig.    Blume  1  blättrig ,  ober9tändl[|;* 
*  Mapwl  an  der  Spitze  aufspringend.  <•  *  • 

#  iS^.    Samolvs.  Tournef,  Salzstangen.  Linn.  Gen,  Schreb.^c^^. 

^  Blume  fast  glockig,  5  lappig.     Staubgefäfsc  10,    davon  5  mit  , 
Ki)ll)rhen  versehene  den  Lappen   der  ßlume  gegenstandig ,  5  ohne  ^ 
Kölbthen  mit  denselben  wechselnd.     Kapsel    halbuuter ständig, 
^1  fächerig,  halb-  5  klappig. 
*'    GärtD.  de  Fruct.I.  p.  146.  t.3o.    Lamarck  lU.  t.  101.    Sobiluhr  t.4Q. 
*    •     *  -  Primulaceae  Ju^ss.    Primule^  Spreng.      »  ^ 
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i$o.  LoB^kiA.   Pbmur,  liobelic.  Liim.  Gtn.  Scktt^MSBS. 

Blume  auf  einer  Seite  aafgespfthen;  Saum  Stlieilig,  unregefiniA^. 
Stauhkdibchen  rerwachsen.    itapsel  t-^^T&cher^^,  -ßM  der 

Spitze  klapjjag  aufspringend. 

Girtner  de  FrnotL  p*  119.  Lamarek  III.  1 7a4*   Scbknhr  1.169. 
f^ffr'iTfmf  Jus«.  Lokelwtn  Spreng.  •> 

^AaiSiiB.^  Xinii.  Jatione.  Luui.  Oen.  Seh^eh.  tSB^^»  • 

WiiBie  tief  Stlwilig,  die  Zipfel  linealiach,  anfanglich  suMmmeng^ 
iradiseii ,  dann  romGriinde  nach  der  Spitze  sich  löa^d.  Träser 

«nlich.  S  taubkdlbchen  am  Grunde  zus^unmenhangend.  ' 
sei  afitoherig,  an  der  Spitxe  mit  einem  Loche  sieh  Miend. 

OirUk  de  Fncttl»  pif.149.  t.9e.  6.  Laak  IIL  t7s4. 

Campamdacaa*  Juss.   Cmiip€autlBtn  Spreng* 

t  CaMpaaola  hcdemets*  '  > 

Kapsel  an  der  Seit^  aufspringend.  « 

l58.  Phttbvma.    ZJnn.  Rapwurzel.    Linn.  Gen.  Schrei.  2^9.  •  « 

Blume  tief  5  theilig ,  die  Zipfel  linealisoh  ,  anfänglicli  zusanimenge^ 
wachsen,  dann  vom  Grunde  naoh  der  Spitze  sieh  lfleen4  Träger 
ai#  Grande  rerhifilert   StanbhllBchen  frei.  |lapsel  s^5  fä- 
cherig, an^der  Seite  mit  Löchern  awfspr^pgend.    '  •  * 
Oirta.  de  IVaetl.  p.149.  JUasaarek  OL  tit4*  Sehkahr 
Camptamlae^M  Jnf«.   CampanaUen  Sjpreng.  ^ 

167.    CAMPAirvLA.  Toamef»  Glockenblume.  Linn»  Qtn.  Schre^M^, 

Blume  glockig  oder  radförmig,  6  gpaltig.    Träger  am  Grunde  ver-  * 
hreitert,  den  Bodrn  der  Blume  bedeckend.'  Kapsel  9-^faaherig, 
an  der  Seite  mit  Löchern  aufspringend. 

GirtB.  di'Fract.1.  p.i53.  t.3i.  Laaiarck  Dl.  t.  is3.  jcHkahr  t.S(^ 
CmmparmtaeeM  Juss.   Otmpmimh^n  Spteng. 


Frucht  beerenartig.  •  ^ 

161.    LoNicBRA.    Plumier.    Lon leere.    Linn.  Spec.  Schreb.5ig.  ^ 

Blume  iblälfrif^,  unregelmäfsig.    Beere  a  —  5 fächerig,  vielsamig, 
^    unsterstandig ,  zuweilen  3  in  eine  verwachsen. 

CXrtn.  de  Frnct.  I.  p.  i3s.   L  a  m ar  c  k  III.  t.  i5o.    Schknhr  t.40.  a 

CaprifoUa  Juss.    Caprifolion  Spreng.  * 


C   BHthen  TolUUbidig.   Bfaone  4—- Sblittrig,  u^terttlndig.  • 

178.  Viola.  Tovtmef,  Veilchen.  Linn.  Gen.  Sehreb.  i364. 

Bltame  5  blättrig,  unregehnafsig :  das  grofsere  Blumenblatt  gcspoml.  ^ 
Kelch  5  blättrig:   dio  Blättchen  am  Grunde  in  Anhängsel  überge- 
hend.   Ka]>8el  ifächcrig.  5Ulappig,  oberstandig.  .  * 

Girtn.  de  Fruci.II.  p.  139.  t.  iia.    Lamarek  Ul.  t.7t5. 
^  Violas  Juss.   Jomideen  Spreng.  * 
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1%  Gattung« q.    Fünft«  Klasst* 

i 

179.    Jmpatibns.  Lirut.  Balsamine.  Linn.  Gen   Sckreh.  i565. 

Blume  4  blättrig,  unrcgelmafsig :  ein  Blumenblatt  gespornt,  Kelch 
jlhlättrig.  Staubfäden  an  der  Spitze  zusammengevrach«cu.  Kap- 
sel 5  klappig,  oh^tändig. 

Gärt  Der  de  FrucklL  löi.  L  ii3.  als  Balsamiua  Tournef.   Lamarck  III. 
t.^a5.  .:€«hktthr  1.170. 

P^avc9aceae  Jus 6.    Geranien  Spreng. 

176.   fifdifTMirB.  Tournef.  Spindelbaum.  Xiiifi.  Gtn.  5e&rv5.  S75. 

'H#lch  flach,  4— 5  spallig.  Blamenhlättcr  4—5,  dem  Kelche  ein- 
eingefiigt.  ^  Kapsel  9— 5  ftcherig,  3— 51dappig.  Samen  mit 
einem  safHgen  bamemnantel  überzogen. 

GIrtB.  de  Fhict.II.  Ug^  t.  ii3.  Lanark  DI.  t  i3i.  8e|ikahr  t;4B. 
Jtkofnneat  Jusi.   Bhamme»  Spreng.  •  • 

* 

ijB,  RBAHin».  Tüurmtß  Weg  dorn.  Linn,  Gen.  Se4re6.358. 

Kelch  gloekig,  4—5  spaltig.  Bluinenhlätler  4—6,  dem  Kelche 
fiQ^gt^  die 


eingef%t^  die  Staubge(^  «nscUieisend.  Beere  a— 4ftcherig» 

« — 4  9amig. 

/    Girtn.  de  Fractll«  p*ti,i.  tio6b  Lamarek  lU.  Liift.  Schkahr  t,$0, 
Bhammmf  Jusa.  Bkfimnttn  Spreng. 

174.  Zizrrava.  TWiur/.  Jndendorn.  Linn,  Gmu  5c4re^«368^ 

Rhamttns,  Lidd. 

Kelch  platt,  5  spaltiV.   BlumenblStter  4 — 5,  dem  Kelche  einge- 
fugt, die  Staubgefajsc  umschliefHend.    Steinfrucht  saftig,  ungo» 

•  Üügelt,  mit  einer  i —afächerigen  ,   1  —  2  sämigen  Nuls« 

4^artn.  de  Fmct.  1.  j>.8oa.  t.45.  Lamarck  Hl.  t. 
Bkamneae  Juae.   JUwuuum  Spreng. 

175.  Paliurüs.  Tournttf*  S  t e  c  h d  o  r  n.  R»et  S.  syst.  veg.     p.  XXf^IL 

lÜtamnus  Linn. 

Kelch  platt,  5  spaltig,    Blumenblatter  4 — 5,   dem  Kelche  eingc- 
f)igt,  die  Siaubgcfäjse  umschlicfsend.    Steinfrucht  trocken,  mit 

*  einem   kreisförmigen   Flügel   umgeben  j   Nufs   a      5  fächeris , 
9—5  sanig.  ^ 


181.  Vnis.  renme/.  Wein.  LtRn.  Gen. 
Keleh  Szlhnig.  Blnmenblltter  5,  an  der  Spitze  znaammenhan- 
gend.  GritFel  fehlend.  Beere  incherig,  Seanig,  obersllndi^ 
Girta.  de  Rniotll.  p*io8.  t.106.  Laaiarck  HL  t.i4&*  8Ghktthrii49. 
Fußiftmn  JuBS.   PFßmt  Spreng. 

D.  Blüthe  ToHstindig.  Bhune  SbUttrig,  obersÜndig. 

177.  JliBBS.  Linn.  Jcrhann^s-  und  Stachelbeere.  Linn.  Gen, 
*  Schrth.  390.  *  ,  .  ^ 


f 
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^attttDgen.  'Fünfte  Mkaü.  IS 

BTumenblSttcr  5,  so  wie  die  Staubgefalsc  dem  Kdl^^e  eingdRA^ 

Griffel  a  spallig.    Beere  vielsamig,  unterstäudig^.  '  • 

Gartn.  deFntct.  p.i43.  t.a8.  Grostolam.  Lamarck  lU,  Lliß,  S^hkulir 
l.  48.  %' 
NopaUae  Juss.    Cereen  Spreng.  *    -  t 

180.  Hbobra.  Tcmrnef.  Ephen.  IMk  Gen,  $eAr«6. 5^5.  * 

Bl«menblitt*r5.  Griffel  und  Narbe  eiafiboli.  Beere  Sflel»^ 
rig,  5apeltig\  «nterstibidig.  ^  , 

G&riB.  de  FnicLL  p.  i3a  t.a6.  LaMarek  III.  ti4S.'  Schkttlir  t.4fi« 

Ce^nifoUaeeae  Juie.    Caprifolion  Spreng.  * 

E.  Bhittie  wiToUatSndig,  unteretindig.  ^ 

182.    Illkcebri'm.    Linn.  Knorpelblume.   Linn.  Gen.  Schreh.  Uo^- 
Blüthenhülle  5  theilig.    Staubgcffifse  10,  die  mit  den  Zipfeln 
der  BlüthenhüUe  wecuBe|/iden  kolbenlos.   G  r  i  f  f e  1  1 .    Ps  arbe  ko-  < 
pfig*   Kapsel  dflnnhintig ,  einftcherig,  eiosamig,  gerflli  und 
den  RiUen  zu  Tielen  Petsen  aicb  spalteiid.  « 
GtrtD.  de  Fönet.  II.  p.  si8.  in  dar  ylaaerir.  n  Parooychia  jOI.  p.  56L 
L184.  8ekknkrt6o.  « 
Par^nyehim  Jvis.   Cleno/mlreii  Spreng. 


»83.  Parontchia.  Gaeriiu  Nagelkravt  Linm,  Oefk  Sck^^,  wMt 

JUecehram  407.       *  • 

BlüthenhüUe  5  theilig.    Staubgefafse  10,  die  mit  den  Zipfeln 
der  ßlülhenhulle  wechselnden  holbenlos.    Griffel  2  spaltiff.  Map-« 
sei  dünnhäutig,  einfächerig,  einsamig,  nicht  auisprin^eno» 
irtner  de  Fnict  II.  p.  ai8.    Lamarck  III.  t.  tBo. 
Faronychiac  Juss.    Chenopodeen  Spreng.  «' 

i84«   OlAirx.  Tenrnef.  ffifehkraut  Unn,  Oetii,  S^feh./toS. 

Blflthenhfille   glockig,  5  lappig ,   gefärbt.     Kapsel  S/Iicherig, 
b  l(hippig,  6  s^ig.  • 

Otrtn.  de  FractIII.  p. 07.  1. 184.  tanarek  DL  ^.i^i.  Sehke1ivt6ab 

Frimalaeeae  Juss.  jetzt.    Prmudken  Sj^reng. 

F.  filAthen  viToIlttiiidig ,  dbersllii^^.^ 

l85.    Thesium.    Linn.   Th  es  iura.    Linn.  Gen,  Schreb.UlO, 

'  BlüthenhüUe  teller  -  oder  trichterförmig,  bleibend.  StaubgCr 
fifse  der  BlüthenhüUe  eingefügt,  von  einem  Haarbüschel  timfalst. 
.  Nufs  einMnug,  mit  der  einwärts  gerollten  Blfit]|^nlifiUe  gekrdnt. 

GSrta.  fle  Fniet.n.  p.4«».  t.S<i.  Lanarck  DL  tii4s,  , 

?  Jusik  Santtdeen  Spreng, 
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•  "Zweite  Ordnung. 
^     ♦    Z  W  E  I  VV  £  1  ß  1  G  E. 

■  m 

•4;  Blflihe«  ToUstindig.  Blume  iblfttrig,  jtmtmtiiidl^. 

i88.    CrifAifCBüu.  Linn,  Hundswürger.  Linn.  Gen.  Schreb.  li!5o, 

Biume   fast  radiurmig,  tief  5  spaltig.     S taub fadenkranx  «Up 

einem  Stücke,  5  lappig,  die  Lappen  den  Staubkölbchen  gegenslindig. 

B  1  ü  l  Ii  e  n  s  t  a  II  b  nui  s  8  e  n  dicklich.    Balge  2. 

*^      Cärtn.  de  Fruct.  II.  p.  171.  tab.  117.  Lanarck  lU.  t.  177.  Sch)(ohr 

I.  54  et  55.  als  Asclepias. 

^      ^Apocineae  Ju88.   jiscUpiadeaa  Aob»  Brown«  Contorfen 
Spreng.  ^ 

■t 

187.    Apocyntm.    Toarnef,    Hundsgift.    Linn.  Gen.  S^ireb.^iS, 

Blume  glockig^.    Spitze  Z&hnchen  im  Schluiule  der  Horolle,  den 

,    .Zipieln  de»  batunei  cegenstftiidiff.    Die  Staubkölbchen  in  der 

I      Mitte  der  JTarbe  aaklebead.  Fruchtknoten  1.  Griffel  ISuH 
fekknd.  Ntafht  breit.  A&lge  3. 

Sckkvhr  t.6S. 

Apadma»  3vl99,  4tffo2ipMMl«ffe  Rob.  Br.  Ceitf^en  Spreng. 


1^  SwsKTiA.   t/rmi»  Bwertie.   Linn,  Gen,  Sckreh.^^^ 

Blume  radförmig;  Honigdrfiten      winqterig,  am^  Gnmde  der  Zip- 
fel. Kapsel  1  fächerig,  sklappi^;  Samen  an  die  einwirtt  geroU- 

I       ten  Rlappcnrandor  geheftet,  •* 

GSrtner  de  Fnict  II.  p.160.  t.  ti4.  8ekkukrt.58, 
^  Owtmmae  Just.   Gentianeen  Spreng. 


199.   GflNTUKi.    TwstMf*   Enaian.  Ukm*  Gen.  5cAfv&.^5o. 

^lumc  am  Crundc  rührig;  Saum  4-,  5-,  6 spaltig.  Honigdrüsen 
fehlend.  Ka|ieel  1  fächerig,  a  klappig  j  8ai%ui  an  die  euwirts 
gerollten  KlappenrSnder  geheftet. 

Gärtner  ^e  Fract.II«  pwiSg.  t.il4* 
Frölich  de  Geatiaiia» 

GemümfM  Jute.   Otntiane&n  Spreng. 

1917.   CaiCirrA.    Tcumef.    Flachsseide.    Linn.  Gen.  Schreb.t^j, 

*'  Blume  elocken-  oder  krug^rmig,  so  wie  der  Kelch  4-— 'ö^Mltig. 
*       Kapsel  rundum  aufspringend. 

Glrta.  de  FruetL  P.S97.  L6a.  6.   Schkuhr  t  «7. 

Cenoohttlaeeae  Jitaa.   Conoohtdaeten  S]preng. 

B.   Blüthe  unFoUatindig,  unterstlndig. 
193.    Salsola.    Linne,    $alzV»J^aut.    Linn,  Gen»  Schreb.k^j.^ 
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•       »  ♦  * 

P^i^&tbenhülle  Stheiii^   Griffel  2^  oder  1,  zweUpalli^.    IjauU.  ^ 
friieli4  TOiii'bleibeiidea  Retehe  wpchlogieii.  Sattt^nkeuft  1»  ffne 
pksif  Sckradbe  gein|^ei». 

G&jrie.  i»Fnm,L  p.  3%.  t.75.  ^    LABtrck  lU.  t  i8i.  Sehknhr^ 
^57.e.  •  .  -*  ^ 

Ck^nopoäBO^  Jues.  ClefM|iM£i«ii  Spreng.  »  ^ 

i<)4-    KocHiA.    Roth.    Kochip.    Linn.  Gen.  Schreb.U'Sj»  cSe|iOla),  • 
Blfi  t  Ii c  n  hü Ue  5  thcilig  oder  5  spaltig.    Griffel  3,  oder  1,  xwi- 
spaltig.    Hautfrucht  vom  bluibcjiden  Kelche  umsclilosäeu.  Sa^^ 
nenkeim  susammengofrltet.  *  ^  ^  , 

•  ^tb'la  Bdired.  Jeeni.  1800.  p.307.  t.9.  •  ^ 

Ckenopoä^ae  «Inss.    Chenopodeen  Spreng. 

Chsmofodium    Tournef,    GSns^fufs.    Linn,  Gen.  Schreh.^ZS, 

Blüthcnhüllc  5  iheilig.    Griffel  3,  oder  1  mit  9  Narben.    Haut-  « 
frucht    vom   bleibenden  Kelche  umgeben,      Frucht  hülle  auf 
dem  Samen  fest  aufliegende  hrustig ,  iussere  Samenhaut  knorpelig. 
Keim  an  der  Peripherie  des  Samens. 

«        G2rtn.  de  Fruct,  I.  p.  36'o.  t.75.  6.    Lamk.  III.  t.  i8i.    Schkuhrt.  5G. 

m 

Chenopodeae  Juss.    Chenopodeen  Spreng. 

191.   AfRiPiBz.    Tomuf.   Melde.   Linn,  Gen.  £chr4b,  ^  g  I 

Vielehig.  Blüth»nhülle  der  Zwitterblüth«»  5theilig,  Nar-  ^ 
ben  s.   Fruchtknoten  meistens  unausgebildet ,  selten  voUkomi« 

men.     Blüthenhüllc   der  weiblii  hen  ßlüthen  zwcitheilig, 
bei  der  Frucht  vergröfsert,   die  Uautirucht  umddiiiefseud.  Heim 
^     an  der  Peripherie  aes  Samens.  «      ^  • 

GärtD.  de  Fruct.1.  p. 36i.  t  75.  8. 

Chenopodeae  Juss.    Chenopodeen  S  p  r  ^n  g.  ^ 

19t.  BsfA.   Tpnrnef,  Maagold.  X.uiii.  Gen.  5cAr«(.456*  ** 

Blüthenhülle  Stheilie^.  Pimoktknoten  halb  vnteretiiidifi^.  flkvt^ 
frucht  im  Grande  dee  bleibeaden  Kdehes.  '   '  * 

Girta.  dt  nraetl.  p.i59.  1.78.  6.  Sekkak*  t.8IL  .  ^ 

Chenopodeae  Juss.   €!henepodoen  Spreng. 

189.    Hbrniaria.    Toarnef.    Bruch  kraut.   Linn,  Gen.  Sehreh.  U'^U-  '  * 

Blüthenhülle  5thei]ig.    S tau  b  g r  f äfs e  )o  ,  5  kolbentos  mit 
SQpfeln  der  BlflUienhülle  wechselnd.    Narben  9.^  HautfrM^nt' 
isaoug.   Samen  kbgelig.  •    "  ^ 

Laaiarek  DL  t.t8o.  Sekkakr  tiOL  ^   .    '        1^  *^    ,  '  • 

f  jimmanthaeea»  Juss.   Clenop^dltfeii  Spreng.  ^      ^  , 

195.  ÜLMU8.    Toarnef.  Rüster.    Linn,  Gen»  Schreb.kk'5. 
Blüthe  n hü  11c  glockig,    4  — 5z5lmig,   vertrocknend.  Staubge» 
fäfse  5  (4  —  13).    Griffel  2,  oder  Narben  9.   N148  1 — tftcö»- 
rig,  mit  einem  Flügel  umgeben. 
»Girto.  de  Fruct.  I.  p.  sa4.    L  a k.  iU.  1. 185.    S  cliUuhr  t.  5;.  a.  b. 

^    Amentac^n  Spreng.       .       .  '    .        .  ^ 
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•196.    Celtis.     Tournef.    Z ö r g^p  1  b a um.    Linn.    Gen,  Schreb. 

^  Vielehig.  Z  w  i  1 1  e  r  b  1  ü  t  ho  :  Blülhriihüllc  5lliolllg.  Griffels. 
^  <  Steinfrucht  1  fächerig.  Maiiuiiche  Blüthe:  £lüthelüli^le 
»  .     ölhHIig.    Stempel  fehlend. 

*         Oärtn.  de  Fnict.  I.  p.  074.  ub.  77.  fig.5.    Lamarck  llluitl'.  lS44. 

f    *      Amenlaceäe  J  u  8  s.    j4mentaceen  Spreng. 


C«,  Blftthtfi  rollst^ndig.    Blume  5  blättrig,  oberstandig.  Frucht 

itt  fwei  pir&chtohen  spaltend.   Doidengcwiobse  ,  UmbeilaU^ 


Wir  halten  es  fiir  nftthig,  •Etwa«  fib«r  den  Bau  der  bracht  der 
Doldengewichsc  hier  vorzutragen,  ehe  wir  die  ^reaentlichen  Merkmal«* 

der  Gaftuno^en  selbst    folgen  lassen,    tlu'ils  damit  man  die  Merkmale, 
wornacli  >vir  die  Gattungen  schieden,  würdigen  könne,  die  wir  übri- 
gens so  grnau  und  deutlich  anzugeben  traclitetcn,  als  uns  möglich  war, 
tiieiU  damit  mehrercs  weiter  unten  Gesagte  dem  Anfanger  vcrstandliciA . 
werde. 

Die  Fracht  der  Doldengewichse  entsteht  aus  swai  vor  der  Reife 
mit  «inandw  urwachsenen ,  und  lusserlich  mit  dem  aufgeklebten  Kel- 
che überzogenen  Fruchtknoten ,  welche  sich  bei  der  voIlkommneA 
Fruchtreifc  in  zwei  an  einem  fadenförmigen ,  meistens  zwtitheiligisii 
Fruchthalter  aufgehäiigle  Früchtchen  spaltet.  An  jedem  Früehteher» 
•ind  zwei  ObcriUchen  bemerküch ,  eine  ebenere ,  innere ,  vordere ,  wo- 
lytt  beide  Frfiditlhefl  vor  der  Reife  wenigstent  zwn  Theil  'zusaauaiito' 
llangeii  und  sich' berfthren ,  daher  f^nfer#ecre  oder  Berährnngsßkdm^ 
superficies  commi'ssii rali  s  seu  planum  commissurale.  und 
eine  konvexe ,  Süssere ,  hintere ,  'daher  Rückenseite  oder  Jluckenßäche^ 
ileren  hervor><lehende  Mittellinie  der  Kiel  zu  nennen  ist.  Jedes  Frücht- 
chen bat  jedncb  ,  ohne  Ausnahme,  fünf  dergleichen  mehr  oder  weniger 
hervortrctead.e  Kiele,  Hiefen*^^  juga,  costae;  uamUch  ausser  dem 
Mio4riefen  ^inen  beiderseits  am  Rande,  Seäenriejen,  seitenständige 
JUe/en^  ju^a.  lateralia,  wid  «inen  beiderseits  zwischen  dem  Randte 
und  dem  Kiele,  Älittelriefen^'  jujgtL  intermedia.  Den  Kielriefi^n  mit 
'den  beiden  Mittelriefen  nennt  man  auch  die  drei  Rücken  -  oder 
rtichenstandif;en  Hiefen,  Die  Seitenriefen  bilden  gewöhnlich  den  , 
Hand  scl}>sl.  randende  Seitenriefen j^^S^*  lateralia  marginantia, 
zuweilen  sind  sie  aber  auch  ein  wenig  vor  den  Rand  gestellt .  dadurch 
Üiitsteht  noch  ein,  hinzMg^/ußtmr ^  accessoriseher  von  dem  Seitenriefen 
VASobiedener  ,  üomf,  ein  .anctermal  sinA  sie  aber  anch  unter  den^Rand 
«vf  die  Berühnui|pBflichft  soridkgeschoben ,  auf  die  Berührungsfläche 
gmstelltt  piano  Qommissurali  impositn.  Die  vier  Zwischen-* 
räume  der  Riefen,  Hillen  oder  Thlälchen,  f^aüeculae  ^  deren  zwei  äus- 
sere^ valleculae  pxteriores.  zwischen  dem  Seiten  und  Mittelrieten, 
♦lind  zwei  innere^  vallectilae  i  uteri  ores,  zwischen  deui  Mittel-  und 
Rielriefen,  sind  rinnig  ^  ilach ,  oder  auch  etwas  konvex,  oder  sie  erhe- 
ben «dl  wttist  wieder  m  Riefen;  M^eivve/efi,  juga  secundaria. 


•)  Auch  bei  den  glattesten  Fruchten  sind  die»«  fünf  Riefen  angedrtitet,  d»«  am 
nntcro  Theilc  une«>ricftcn  FrüclitcUcn  von  Anthriscui  trage%  die  fünf  fUcfaik 
tfciitli«!^  auf  dem  obcra  tcbnabalföjmigca  Ende  a.  t.  ^ 
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im  der  fünf  Jlanpt riefen^  primaria,    so  dafs  nun 

das  Früchtchen  neun  Riefen  statt  fünf  tragt.  Treten  die  beiden  äussern 
Nehenrlefen  in  verbreiterte  Flügel  hervor,  so  müssen  nothuendif^  die 
Hauptscitenriefen,  welche  in  diesem  FaUe  stets  ladenförniii^  bleiben, 
auf  die  ßerührungtfläche  hinabgeschoben  werden. 

Meistens  hangen  die  beiden  Früchtchen  vor  ihrer  Reife  mit  der 
^nzen  Bcrührun^fsHäche  zusammen  ,  zuweilen  sind  sie  jedoch  nur  ver- 
mittelst eines  in  der  Mitte  dieser  Fläche  hinabziehenden  schmalen  Kie- 
les verbunden,  oder  sie  sind  auch  mit  einem  groisen  Theile  dieser  Flä- 
che zwar  zusammeno^ewachsen,  treten  aber  gegen  den  Rand  auseinander. 
So  weit  die  Verwachsung  mit  dieser  Fläche  statt  findet,  so  weit  heifst 
sie  Fage*')^  Commissura,  und  die  in  (Jedanhen  um  die  Grenze  der 
Fuge  gezogene  Linie  die  Fagennath  ^  Raphc  **».  Die  Fugcnnath  ist 
darum  mittchtändig ,  centralis,  wenn  die  Früchtchen  vor  der  Reife 
nur  durch  einen  Kiel  zusammen  gewachsen  sind,  sie  ist  aber  randstän- 
dig^  marginalis,  wenn  sie  sich  mit  der  ganzen  vordem  Fläche 
decken. 

Das  Früchtchen  ist  zusammen  gesetzt  aus  dem  Hern  ,  dem  Samen 
mit  seiner  Samenhaut  (zwei  Samenhäute  lassen  sich  nicht  untersc  heiih'ii) 

*  und  aus  der  von  dem  Ovarium  entstandenen  Frut-hthülle  ,  zu  deren  Bil- 
dung auf  der  hintern  Fläche  noch  der  angewachsene  Keh  h  beiträgt. 
Der  Same  besteht  aus  einem  grofsen  Eyweifs .  in  dessen  Spitze  ein  klei- 
ner Embryo  befindlich  ist,  mit  der  Samenhant  umgeben.  Gewöhnlich 
ist  Fruchtliülle ,  Samenhaut  und  Eyweils  dicht  verwachsen,  dichtes 
Früchtchen,  carpellum  solidum:  zuweilen  entfernt  sich  die  FVucht- 
hüQe  von  dem  Samen  und  dieser  liegt  lose  darin,   loskerniges  ^  mande- 

•  Uges  Früchtchen^  carpellum  nucleatum;  oder  die  Frurliihülle  spal- 
tet sich  in  zwei  Häute,  in  eine  innere  mit  dem  Kerne  feslverwachsene, 
und  eine  äussere,  denselben  locker  umgebende,   so  dafs  zwisciien  bei- 


♦)  Die  Unterschietie  xwitclico  der  vordem,  der  Berubmngsflache ,  taperficiet 
comminuralis  und  der  Fuge ,  commiiitira ,  halten  wir  für  sehr  wesentlich. 
Man  kann  doch  nur  Fuge  nennen,  wo  zwei  Dinge  wirklich  zusammengefugt 
tiod.  Bei  Angelica  aber  z.B.  ist  die  Fuge  lehr  schmal  und  der  grofsere 
Tbeil  der  Berührungsfläche  ist  nicht  zusammengefugt,  diels  bedingt  einen  sehr 
wesentlichen  Fruchtbau ,  denn  nun  ist  die  Fracht  an  beiden  Seilen  zweiflüge- 
lig; wäre  die  ganze  Berührungsflache  zusammengefügt,  so  wünl«  die  Frucht 
auf  beiden  Seiten  nur  einflügelig  seyn  ^  wie  das  bei  Peucedanum  Oreoteli- 
num  etc.  statt  findet;  wenn  die  Fruchtchen  der  Gattung  Laserpitium  mit  dee 
ganzen  vordem FISche  zusammengefugt  wären,  so  hätte  dieFmcbt  nur  6 Flü- 
gel, während  sie  mit  8  versehen  ist  u.  «.  w. 

**)  Unter  der  Fugennath  versteht  man  gewöhnlich  den  Rand  der  Frucht,  wo  er 
die  Fuge  begrenzt,  und  beschreibt  die  Naih  glatte  gekerbt  u.a. w.  Wir  hal- 
ten da«  nicht  für  passend.  Der  Rand  wird  gewöhnlich  von  de«  Seitenriefen 
gebildet,  welche  mit  den  übrigen  Riefen  beschrieben  werden,  wenn  sie  ih-' 
nen  gleich  und  Iholich  sind,  sind  sie  ungleich  oder  unShnlich ,  so  mufs 
diefs  ja  doch  bei  Bezeichnung  der  Riefen  ebenfalls  angemerkt  werden,  und 
cbeo  so ,  wenn  der  Rand  nicht  von  der  Riefe  gebildet  wird. 
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den  Hauten  ein  leerer  Raum  bleibt,  scktauMiktet  PH^ehtt^  Carpcl- 
lum  ntricnlatnm.  *  Diesen  inaem  Bau  des  Früchtchens  erkennt  man 
mur  deutlich,  wenn  man  dasselbe  quer  durchschneidet. 

Das  Eyweil's  (der  Same  eigentlich)  ist  meistens  auf  der  innern, 
der  Berührungslläclie  zup^ehehrten  Seite  platt ,  auf«  der  äussern  mehr 
oder  weni"-er  konvex ,  zuweilen  aber  auch  nach  der  vordem  Fläche 
eingerollt,  oder  am  Rande  eingebogen,  was  sich  bei  einem  (^uerdurch- 
schnitt  des  Früclucliens  ebenfalls  ohne  Schwierigkeit  benierken  llTst. 

Die  Fracht  der  Doldengewiclise  hat  nocn  das  Eigene ,  dafs  daa 
Stherisehe  Oel,  welches  die  meisten  Arten  besitzen,  in  besondern  der 
Lange  nach  hinziehenden  Kanälen,  theils  als  flüssiges  Oel,  theils  in 
Harzgeslalt  eingeschlossen  ist.  Meistens  scheinen  diese  KanSlc  auf  der 
Obertt&che  der  Frucht  durch  und  stellen  farbige  Streifen  vor:  sie  heis- 
scn  Striemen  nai  h  Havne  ,  vittae  HofTmann.  Hat  das  Früchtchen  auf 
der  Hückeutläche  nur  4  Striemen,  dann  liegt  je  einer  in  der  Mitte  eines 
Thälchens^  und  im  Falle  Nebemiefen  vorhanden  sind)  unter  dieaem 
verborgen;  in  kweifelhaften  PAllen  kann  man  daher  die  Nebenriefen 
TOn  den  Hanptriefen  durch  die  darunter  Hegenden  Striemen  unterschei- 
den welche  auf  dem  Querdurchschnilte  der  Frucht  als  gefärbte  Punkte 
erscheinen  *).  Sind  mehrere  vorhanden,  dann  liegten  in  jedem  Thälchcn 
drei  oder  der  Same  ist  mu  h  rundum  mit  einer  grofsen  Menge  dersel- 
ben überzogen.  Früchtchen,  welche  auf  der  Rückenflache  nur  mit  vier 
Striemen  verschen  sind,  (.in  seltnem  Fällen  haben  die  Anssem  ThSichen 
auch  anderthalb  oder  awei  Striemen,)  bilden  mA  mrmHriemiges^  waniff» 
striemiges  FräehtckfH^  Carpellum  panciyittatum,  und  welche 
daaelbet  deren  13  und  mehrere  tragen  >  ein  reicksirkmiges  ^  «islf/raNM- 
ges^  Carpellum  multivi ttatum. 

Die  so  eben  dargestellten  von  dem  allgemeinen  Baue  der  Frucht 
entlehnten  Merkmale  bieten  sehr  gute  Kenn/.eichen  zur  Unterscheidung 
der  Gatlunf^en  dar,  bringen  am  natürlichsten  die  verwandten  Arten  zu- 
sammen und  entfernen  die  unlhnlichen,  hingegen  liefern  die  ansser  den 
Riefen  anf  der  RAckenfl&che  befindlichen  Fortsätse  der  FruchthüUe, 
Haare,  die  Wärzchen,  Knötchen  u.  s.  w.  in  dieser  Familie  eben  so  we- 
nin-  gute  Merkmale  als  in  andern.  Auch  die  Zahl  der  Hüllblättchen  ist 
in  vielen  Gattungen  höchst  unbeständig.  Diese  Blüttchen  hallen  bei 
weitetti  die  Wichtigkeit  nicht,  welche  man  ihnen  gewöhnlich  beilegt. 
Die  Gestalt  der  Horolle  ober  ist  von  grulser  Be<ieutung,  wie  überall; 
man  vergleiche  nur  die  in  einem  Zirkel  gerollten  abgestutzten  Blumen- 


*)  Sehr  oft  sind  im  trodmca  SKottani«  der  PrmiA  Stnettea  leidit  ta  beob* 
achten,  S.B.  bei  Heracleoai  Sphondyliäm ,  Pattiaaea  sativa,  Bopleurva  fal- 
catnm  |^s.  w.  aber  bei  aiaaeben^  bcBondefi  duoliel  geflrbteb  Fr&chtMi  tv«- 
tea  dies«  aiebt  so  dcotneh  hervor.  Man  darf  jedoch  nur  dk  getrockneto 
Fmchl  UNt  bnäbetodem  Wamr  anbrulieii  (mit  einer  ganzen  Tasse  voll,  damit 
die  Hitze  nicht  tn  schnell  Verfliegt)  und  ^clion  nach  einigen  Miouten  vrird 
dieielbe  in  dem  Zustande  spyn ,  worin  sie  sich  bei  der  Reife  vor  dem  TÖlli* 
gm  Eintrocknen  berand.  Man  lasse  nun  ein  Fruchtchen  auf  Dniclipapier 
ein  «renig'  ablrocUnen  nrtd  durchschneide  es  in  die  Qnere  ,  so  wird  man  auf 
dem  Rande  des  Durciischniits ,  gegen  das  Licht  gehalten,  die  Vitten  selir 
deallich  sehen,  oft  auch  schon  ohne  das  Durchichneiden  nölliig  sa  babeo. 
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bUtttr  ron  Anetkuin  ^rareolcns,  mit  den  herzförmig  nus^eschnitteneii 
abstehenden  von  Daucus  Carota  ,   und  mit  den  in  ein  flaches  Sternchen  , 
au.^j^ebreiteten  gaazeu  spitzen  von  Hydrocotyl«  vulgaris,   oder  Sivjn 
nodiilorum. 

A.  Die  FrikktckidB  mit  fonf  lUnpi-  und  vier  Nebennefea. 
soo.  Laserpitium.  Linn,  h an erkxtiuL  Sprengel  M  Udm.  €i  SchaU, 

yi.  p.iL, 

Früchtchen  mit  5  fädlichen  Hauptriefen,  von  welchen  3  auf  dem 
Rücken  und  2  auf  der  Berührunp^siläche  liegten ;  und  vier  JNeben^ 
riefen,  wekfae  in  imsertheilte  Flügel  verbreitert  sind. 
Koch  ia  nov.  Act  N.  C.  T.XII.  P.L  t.9.  X.  i.  a. 

fo6.  SiuBii.  Gämwr,  Rofskümmel.  Spreng,  M  ü.  er  5.  p.XXXVIII. 

Frucht  Hnaenförmig-ziisainmenffedrückt  Früchtchen  mit  5 Eid- 
lichen ,  hervortretenden,  stumpfen  Hauptriefen :  die  Seitenständieen 
randend;  und  mit  4  weniger  hervortretenden  Nebenriefen. 

GIrtD.  de  Fnict.L  l.flt.  £1.  Koch  in  aov.  AOL  N.  G.  T.XII.  P.L  tfk 
fig.  34.  26. 

soi.   Daucus.    Linne.    Mohrrfibe.   Linn.  Gen,  Schreb,lt66.  Noffm. 

Umb.  gen.  1.  61. 

ff^rüchtchen  mit  5  fädlichen,  borstigen  Hauptriej^n ,  von  welchen 
5  auf  dem  Rücken  ujid  3  auf  der  Berührungsfläche  liegen  ;  und 
mit  4  einreihig -stadieligen  Nebenriefev,  deren  Stacheln  am  G^imd^ 
schmal  verbniäen  sind.   Ey weif«  auf  der  Fngenseite  platt. 

Oirtn.  ie  Fraet.L  tso.  f.4<  Daucns  Carota  «  Hof.  Vm!b,  gen.  tL 
fg.  10.  Koch  m  nov.  Act  N.  C  XIL  t.9.  f.  11. 

SOS.    PLATTfPBRiivii.    Hoffmann.  Breitsame. 

PlMtyspenuMin  et  Orlaya,   Hoffm.  Umb.  gen.  i.  p. 58.  et  €t|«  Acten'  von 

CoMfl/if  and  Daucus  bei  Linne  und  Sprengel.  % 

Früchtchen  mit  5  fädlichen ,  borstigen  Hauptriefen,  von  welchen 
5  auf  dem  Rücken  und  a  auf  der  Berührungsfläche   liegen;  und 
mit  4  mehr  hervortretenden  stacheligen  IS  ebenriefen ,   die  Stacheln  • 
einreihig  imd  in  einen  breiten  Flügel  verwachsen ,  oder  frei  und 
sfrei>  £eireihig.   Eywetfi  auf  der  Fugenseite  platt. 

OSrtn.  de  FraetiL  tiOi  f.5.    Gancalis  gMmdüoM  —  Koch  in  nov. 
Act.  ir.  C  XIL  P.l.  1 9.  f.  IS.  i9. 

so5.   CaocALw.  LUm,  Haftdolde«  ^ 

CameeJU  «l  Tmrgetda,  Hoffnk  VtA,  gcn.L  p.66  «tSg. 

Prüchtchen  mit  9  Riefen,  die  seitenstandigen  auf  der  Berfthmngs- 
fifebo,  horotigN.  £e  übrigen  stachelig,  oder  die  drei  rückenatändi- 
gen  horstig.   £y weift  eingerollt.  • 

Girta.  ^  Fr.I.  tto.  f.5.    Caucalis  daucoide»  et  latifolia.  —  Floffm. 
Umh.  gen.  ti.  f.iV  Koch  in  novr  Ac«.N.  GiXlI.  F.l.  t.9.  f.i4.eti6. 

,  Dfgitized  by  Google 


20  Gatlungf      Fftnlt^  KlaiM. 

B.  FrfluhtolieB  mit  öHavpl-,  aber  keinen  Nebenriefim ,  aehkncliielit. 


s54.    AsTRANTiA.   Linn.  Astrantie.  Lmn.  Gen.  Schreb.^Q.  Hoffnu 
Umb.  gen.I.  p.VlI. 

Frucht  vom  Rücken  her  etwas  ziisammongcdrückt ,  schlauchicht. 
Früchtchen  mit  5  aufgeblasenen  Riefen  ,  welche  in  ihrer  Höh- 
lung eine  kleinere  Riefe  etnfolilieften.  Eyweift  auf  der  Fn- 
gcnseite  platt,  striemenlot. 

GIrttt.  de  Fnifit  I.  t  so.  £a/  Kock  im  bot.  Act  N.  G.  XII.  L  tak 
£  4**  43. 

•SS*  PunmosPERMuM.    Hoffm,    Ripponsame.    Hoffnu  Umb,  gen. 
pa§^.lX.  Spreng»  bei  ü.  et      VI.  p.XXXIXT 

Frucht  dicklich,  schlauckidit.  Frftehtchen  mit  5  aufgeblasenen 
Riefen,  welche  in  ihrer  Höhhni^  eine  hleine  Riefe  einschlies- 
son.  Eywoifs  .'Mif  dem  Durchschmtte  halbmondförmig,  aui'  dem 
Kücken  vierstriemig. 


a49«    Myrrhis.  ScopolL  Süfsdolde.  Hoffm,  Umb,  gen.i.p.^j. 

Art  von  Seandix.  bei  Linn. 

Fruclit  sclimal  -  länglifh  ,  von  der  Seite  zusamincngedriu  l<t ,  .schlau- 
chicht. Früch  teilen  mit  5  ^rsrhärflrn,  gollü^rll  -  o^rkielten,  hoh- 
len Riefen.    Striemen  fehlend.    Eywelfs  cinn:eit)llt. 

G&rtn.  de  Frucu  t.a3.  f.  10.  M/rrbi«  odorata.  —     Uoffm.  Umb.  g^ii. 
tab.  1.  t^a3. 

S19.  OsTBRicoM.  ffcffm*  Mntterwnrsel.  Hoffm.  UM.  gen.  1.  p.  i$9. 

Frucht  durch  die  am  Rande  etwas  klaffenden  Früchtchen  beiderseits 
xweiflügelig.  PrÜchtchen  mit  3  inwendig  kohlen  Rfickenriefen, 
und  3,  in  einen  doppelt  breitern  Flügel  TerDreiterten,  Seitenriefen. 
Thal  eben  einstriemig.  Blumenlüitter  Terkdurt- bersfönnig, 
benagelt. 

C.  Früchtchen  mit  5  Haupt-,  aber  keinen  Nebenriefen,  mandelig: 
der  Same  ein  freier,  allenibalben  mit  b&it%;en  Striemen  bedew- 
ter  Kern. 

320.    CniTHMU«.  Linn.  Bazille.  Linn,  Gen.  Schreb.  nr.473. 
Arten  von  Cachrys  bei  Spreu  fei. 

Frucht  TOm  Rücken  etwas  zusammengedrückt,  mandelig.  Frücht- 

cjipn  mit  5  geschärften,  fast  tlügeli^cn  Riefen,  von  welchen  die 
selteijständigen  etwas  breiter  sind.  Same  ein  freier,  allenthalben 
mit  hüufin^en  Striemen  bedeckter  Kern»  Blumenblätter  rund- 
lich ,  ganz ,  eingerollt. 

•i5k   AncBAMoBucA.     Boffmtom,     EngelwnrzeL   ,Bcffm,  Umb, 
gen.  I.  166. 

Arten  von  Jttg^Um  bei  Linne  and  Sprenget 
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GattuDgoo.    FüDft#  RlasM.  21 

Frucht  durch  die  am  Rande  etwas  klaffenden  FVüchtrhen  beider- 
seiu  zweillügelig,  mandelig.  Früchtchen  mit  5  erhabenen  Rü- 
ckenriefen, Tind  zwei,  in  einen  doppelt  so  breiten  Flügel  hervor- 
treteodsn,  Seitmriefen.  Kern  auf  der  Pogeueite  platt,  allonthal- 
bea  mit  hiuHgen  Strifnien  l)edeokt.  Blumenbl Atter  eÜiptisch, 
siige»pitzt,  mit  einwärts  gekrümmter  SpHse. 

Heff».  Vmh.  gtn.  tdb.  tit,        te.  Koek  ia  aar.        N.  C  Xll  l 
ttb.9.  f.  17.  IS,  19. 


O.  PrOchtohen  nut  5  Haupt-,  aber  kernen  Nebenriefen,  feit» 

9l  Die  Frucht  am  Rande  beiderseits  sweiflflgelig-:  die  Seitenriefen  näm- 
lich in  einen  Flügel  Terbreitert ,  wenigstens  von  der  doppdtaaBieite 

der  fadliclien  oder  ebenfaUs  geflügelten  Rückenriefen,  und  wegen 
der  am  Rande  klaffenden  oder  nur  durch  einen  schmalen  Kiel  rer- 
bondenen  Früchtchen  zwei  Flügel  darstellend. 

S16.    Angelica.    Uoffm,    Angelica.    Hoffm.  Umb*  gen,  1.  i58. 

Artdll  von  Angelica  hei  Liane  und  Sprengel* 

Frucht  durch  die  nur  miffelst  eines  schmalen  Kieles  vereinigten 
Früchtchen  beiderseits  zweitlügelig,  Früchtchen  mit  5iädlicnen 
oder  rtup^('Ii|j^  -  hervortretenden  Rückenriefen,  und  zwei  in  einen 
viel  breilern,  häutigen  Flügel  hervorgezogenen  Seitenriefen.  Thäl- 
ehen  einstrienug,  Blvmenblitter  ganz,  lanzettlieb ,  xu- 
gespitzt.  » 

Hoff».  Umk  gen.  tt.  fig.  i5.    Koeb  Ia  aar.  lit.  IT.  0»XIL  1. 
tab.  s<K  11. 

117.  SBuitoH.  Haffnuaau  Silge.   Hoffait.  Umk*  getui,  p.So^ 

Aifia  von  Angelieu  bei  Sprengel,  von  jStInnim  bei  Liane. 

Frucht  durch  die  nur  mittelst  eines  schmalen  Kieles  vereinigtem 
Frllchtcben  beiderseits  sweiflügclig.    Frftchtchea  mit  5kSiitig- 
geflü^elten  Riefen,  der  Flügel  der  seitenstSndigen  doppdt  breiter.  ' 
Thälchen  eiustriemig.     Blumenbiitter  ausgerandet  -  swf^ 
lappig. 

Giiia.  de  Rost  t.91.  f.  8.  Hoffa.  Umb.  gca.  lab.i.  £.16»  Koeb  ia 
aar.  Aet.  N.  C.  XII.  t.  1.9^  f.  sa.  iS. 

iiil  Levisticum.  Hoch.  Liebstdckel.   Hoch  in  nev,  Aet*  N*  C. 

X.II,  I.  1. 10.  f.  4i-  .  « 

Auen  von  Angelica  bei  DeoaadolUy  von  lipadium  bei  Linne  and 

Sprengel. 

t  Fr  nebt  durch  die  am  Rande  etwas  klaffenden  Früchtchen  beider- 
seits zwf'Klünrplig.  Fr  Achtchen  mit  5  geflügelten  Riefen,  der 
Flügel  der  sfitenständigen  breiler.  Thälchen  elnnlriemig.  Blu- 
menblätter rundlich,  eingerollt,  ganz,  mit  kurzem  Läppchen. 
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22  Gattung  OD.    Fünrt«  Klane. 

ib.  Prnelit  «du  RMe  mit  maem  Flügel  imupdbeii  ual  diM  W9m  BH- 
oken  her  ganz-platt,  oder  atarii-luweMOrmig  -  zveeiBnengedrOckl ; 

sie  itt  mit  einem  verbreiterten  flachen  oder  Yerdickleii  Rande  um- 
geben ,  welcher  wecen  der,  nicht  klaffenden,  sondern  mit  der  gan- 
zen BerührunnrRflücTie  auf  einander  liegi||iden  FrOcbtohen  beiderseite 
nur  einen  Flügel  darstellt. 

S07.    ToivDYLiuM.  Linn,  Zirmet.  ffoffm»  i/mb,  gen,  1,  198. 

Arten  von  Tordylium  bei  Sprengel. 

Frucht  vom  Rücken  her  plattgcdrüi^kl .  mit  einem  verdickten,  run- 
zeligknutigen  Baude  umgeben;  alle  Früchte  gleichförmig.  Thäl- 
chen  einstriemig. 
Girtn.  de  Wvctl.  td».si.  f.S«  Koeb  ie  eev.Aci.  N.  C.XII.Lteb.9.  f.94> 

Sil.  F^pivutoo.   Hoch,  Birkwnrsel. 

Arim  voe  Wemla  bei  Liane  and  SpreageL 

Frucht  vom  Rflcken  plattgedrückt,  mit  einem  verbreiterten  flachen 
Rande  umgeben.    Fr&chtcben  mit  5  brcitlichen ,  stumpfen  Rü-  ^ 
ckenriefen,   und  9  in  einen  verbreiterten  Rand  übergehenden  Sei- 
tenriefen. £y  w  e  i  f  8  allenthalben  mit  zahlreichen  Striemen  bedeckt. 

ao8.   Heraclbum.  Linn.   Heilkraut.  Linn.  Gen,  Schreb.  k'j'j* 

Heracleunif  S-phondylium  und  Tfendia  Hoffm. 

Frucht  vom  Rücken  plattf^rcIrürUl ,  mit  einem  verbreiterten  flachen 
Rande  umgeben.  Früchtchen  mit  sehr  feinen  Riefen,  die  5  rü- 
ckenstkndigen  gleichweit  gestellt ,  die  9  aeitenstftndigen  vor  dem 
Verbreiterten  Rande  liegend,  entfernter.  T  blichen  einetriemig; 
Striemen  keulenförmig.   Blumenblätter  reikehrt  -  her  ifer  mig. 

Oirta.  dt  FkMt  I.  t.11.  1:4.   Hoff«.  Uaib.  gen.  1.1,  f.  11. 

109.  PiBTtifACA.  Linn.  Pattinack.  Liniu  Gen,  Sehreh*k^  üojffin* 
UaA,  gen.  /.  iss. 

Frucht  tom  Rücken  plattgedrückt,  mit  olnom  vrr}ireiterten  flachen 
Rande  umgeben.  Früchtchen  mit  sehr  feinen  Riefen,  die  3  rü- 
ckenständigen  gleichwpit  gestellt ,  die  3  seitenstandigen  vor  dem 
verbreiterten  Räude  liegend,  entfernter.  T  h ä  1  c  h  e  n  einstriemig ; 
Striemen  füdliob.   Blumenbl&tter  abgeatutEt,  eingerollt. 

GIrto.  de  Fruct.  uai.  f. 5.  Hoffm.  Uaib.  gca.  lL  f.  11.    Koch  ia 
aov.  Aet  N.  C.X1L  I.  tab.^^  II16.  %^, 

910.  AifBTneM.'  Hoffmann,  Dill.  Hoffm,  Umb,  gen,I,  p.117. 

jlnea  voB  Jnetkmn  bei  Liane,  voa  Pattheem  bei  SpreageL 

Frucht  vom  Rücken  linsenfi^rmig  »uammengedrückt,  mit  einem 
Terbreiterten  flachen  Rande  umgeben.    Früchtchen  mit  fadli- 

chen,  £rl(M(^hweit  gestellten  Riefen;  die  3  mittlem  geschärft  -  ge- 
kielt; die  beiden  seitenständigen  schwächer,  in  den  verbreiterten 
Rand  überstehend.  Thälchen  einstrieuiig,  Striemen  fädlich.  Blu- 

menblalter  abgestutzt,  eingerollt. 

G'irtn.  de  Fruct.  t.  tt.  f.  11.   Hoffm.  Lmb.  gea.  ui.  f.  i3. 
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Sil,    Pbucboanum.-   Linn«.  Haarstriin^. 

Arten  von  Peucedanum  und  anderer  Gattungen  bei  Sprengel. 

Frucht  vom  Rücken  platt  oder  linsciitOrmio:  /usammcncrrilrürlil. 
mit  einem  verbreiterten  Rande  umgreben.  Früchtchen  mit  5  fad- 
liehen,  gleichireit  gestellten  Riclen,  die  beiden  seitenstandigen 
schwiclier,  in  den  Terbreiterten  Rand  übergehend.  Thftlchen  • 
r— Satriemig.  Blumenhlatter  mit  einwärts  gebogenem  L'^m>i>- 
chen ,  ganz  oder  ausgerandet.  KelchrandS zähnig.  Hülle  fen- 
leod  oder  i — s  blättrig. 

Girta.  de  Fnut  taKti.  £  7.  * 

ai2.  Orbosblinum.  Hoffmann.  Bergsilge.  Hoffm.  Umb.  gen.  p.  164. 

Ortoselinum   und   Thysselinum   Hoffm« nq.    Selimtm  und  Thyuelinuin 
Sprengel. 

Die  Hülle  vieLblättrig,  sonst  alles  wie  bei  Peucedanum. 

Glrtn.  de  FrucL  ttb.si.  ^10.  Kooh  ia  BOT,  Aci.      CXtt.  I.  tah.9. 
fig.  sß.  '  ^ 

si3.  IwBiuaÖAM.  Lbme.  MeiaterwnrzeL  Lcim.  Oen.  Schreb»  491* 
Der  Kelehrand  irenrischt,  tonst  idles  wie  bei  Peneedannm. 

Qärto.  4c  Frucu  t.  ai.  ^ 

C.  Frucht  ohne  Seitenflügel,  alle  Riefen  fädli«  Ii  oder  auch  geflügelt, 
die  seitensländigcn  aber  gleiclibreit  oder  doch  nur  ein  wenig  brei-» 
ter,  dabei' die  Frucht  auf  dem  Durchschnitte  fast  stielrund,  oder 
von  der  Seite,  (kaam  abef  rom  Rfcken  her,)  zvsaaunengedrtckt. 

a.   Eyweifs  eingerollt, 

so4.  ToRiLis«  Spnnffeh  Borsidolde.  Hoffm.  Umb.  gen,  i.  49» 

Frucht  von  der  Seite  zusammenzogen,  fest.     Früchtchen  mit 
5  borstigen  Riefen,  die  Thälchen  mit  Stachei]\  dicht  ailgefi&Ut.  ^  By-' 
weifs  am  Rande  einwärts  gebogen. 

Girta.  de  Fructl.  ^ao.  f.(>.    Hoffm.  Und»*  ^  ti.  f.l8,  Koch  ia 
aOT.  Aec.  N.  C.  XU.  1.  1.9.  f.  i5,  .      .  * 

sSa.  EcHiifdraoaA.   lArmi,  Stacheldolde.  Unn^  Oen.  $ehreb*ißi, 

Pracht  dicklich,  fest,  in  den  hohlen  Fmchtboden  eingesenkt,  ge- 
schnäbelt; der  Schnabel  über  den  Fmchtboden  herrorragend.  £y- 
weiCs  eingewiU,  am^iemig. 

s5o.   tüTaMioM.  Lfiiii,  Smyrnium.  JLiVin.  Gen,  Sckreb,  nr.495. 

Frucht  durch  die  nierenfbrmig  -  kugeligen  Früchtchen  zweiknotig, 
fest.  Früchtchen  mit  3  geschärften,  hervortretenden  RftcUen- 
riefen,  und  zwei  verwischten  äeiteuriei'eji,  rcichslriemig. .  Eyweifs 
eingerollt. 

Gärtn.  de  Fruct.  1.  t. 22.  f.  11.   Koch  ia  oov.  Act.       G.  XII.  1.  t.  10. 
f. 
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ß.    Eyweifs  auf  der  P^ugenseite  mit  einer  tiefen  Lan^furche  durch- 
soffen,  .  oder  df>ch  apf  d^r  Fugenseite  des  Früchtcheiis  eine 
.   solohe  lieft  und  gescliirftc  Fnräe. 

t5l.  ComuM.  («^ewöhnlu  h  Cönium)  Linne.  Schierling^.  Hoffm,  Umh* 
gen.  1.  p.  99.    Spreng,  bei  R.  et  S.  yi.  p.XLV. 

Frucht  dicklich,  von  der  Seite  zusnmmennrotl  rückt ,  fest.  Frücht- 
chen mit  5  hervortretenden  gekerbten  Rieten,  striemenlas.  Ey- 
weifs durch  eine  tiefe,  schmale,  mit  der  Samenhaut  ausgefüllte 
Furche  der  Länt^c  nach  eingeschnitten. 

.     Hoff».  Umb.  gen.  1. 1.  f.3.    Koch  io  nor.  Act.  IV.  C.XU.  I.  tah.  10. 
f.  40. 

S^.  CMBnoPHri.LUM.  Linne.  KSlberkropf.  Hoffm.  Umb.  gen,i.  5i. 

Arten  von  Ulyrrliis  Lei  Sprengel. 

F^ucht  schmal -länglich ,  von  der  Seile  /Aisanimengednickt .  schna- 
bellos,  fest.  Früchtchen  mit  5  gleichen,  stumpfen  Hiefen,  arm- 
ftriemig;  die  Fuge  mit  einer  tiefen  Furche  durchzogen. 

^    '       Gärtn.  de  Fnict  t.  83.  f.  lo.  Myrrliii  aurea  et  temula.  —    Hoffm.  Umb. 

gcD.  ti.  f.io.  Koch  in  nov.  Act.  Ii.  C.  XII.  1.  ub.  10.  .f. 6t. 6a. 65. 

•4B.  ScAiCDfz.  Lmne,  Nadelkerbel.   Sprengel  M  iL  et  S. 
p.  XLIU. 

Semnilm  «ad  tVylia  Hoffai. 

Frucht  Mhmal  -  länglich ,  ron  der  Seite  zusammengedrückt,  sehr" 
lang  gcscfaafiMt,  test^  Früchtchen  mit  5  gleicnen,  stumpfen 
Rieten;  die  Fuge  mit  einer  tiefen  Furche  durchsogen. 

HoffBL  Uakb.  geo.  T.  1.  f.  32. 

«67.  AHTuaisco«.    Pmoon,  Klettenkerbel.   Hoffm.  Umb.  gerui. 
,    »    pag.  58. 

AMm  von  Scandix  and  ChatrophyUum  bsi  Iiiaa«,  ven  ChaerupkyUmm 
und  jinthritcus  b«  SpreageL  ^ 

Frucht  Ton  der  Seile  zusammengedrückt,  geschnäbelt,  fest.  FrücKt- 
chcn  riefeiilos,  hlofs  an  dem  Schnabel  5 riefig,  atriemenloe;  die 
Fuge  mit  ei  nor  tiefen  Furche  durchaogen. 

Girtn.  de  Fruct.  t  SO.  f.  6.  Torilit  Anthsrisens;  ttb.  sS.  f.9.,Cha«ro* 
phyllnm  iativnm  ^  Hoffm.  Umb.  gen.  lab.  1.  f.  19.  ai.  S4.'  KccJk 
io  aer.  AcL  M.  C.  XU.  t.  lab.  10.  f.67.  68L  Ö9.  60. 


^.   Eywf mPh  auf  der  Fugenseite  platt  oder  konrex.   Th&khen  reich- 

slrienüg.  *  •  . 

»36.    PiMPinBLLA.    Linne.    Bieberneil.    Lim^,  Oem.  Schrei  ksB- 

PimpiiuUm  umA  Tragimm,  Uoffmasa  nai  Spraag sL  Jmmm  Girtuer. 


I 
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Prucht  von  der  Seite  ztisammerfffeaioffen ,  Test:  Griff dfufs  kissenför- 
mig:  GrifTel  zurückgebogen,  trü entchen  mit  5  gleichen,  iadli- 
chen  Riefen  ,  rcichstriemig.  E  y  w  e  i  f  8  auf  der  Fugenseile  platt. 
Blumenblätt&r  rerkehrt  -  herzförmig  mit  einwärts  gebogenem 
Uppohen,  FriH^hth-alter  frei. 

6|jrln.  4e  fknüt  t;a3.  £  I.  Hoffa.  Dmb.  f  en.  1 1.  t  la.  Kochia, 
ttOT.  Act.  N.  C  XIL  I.  1 10.  £      6$.  « 

935.  SüM.  Linns.  Watsermerk.  Lum.  Gm.  5eAr9^i48o. 
jUda  rw  SUm  hm  Spreag eL  * 

Pracbt  von  der  Seite  zueemmeBgedrflckl  oder  svMaaiengezogen, 

fest;  Griffel  zurück^ebo^en.     Früchtchen  mit  5  fadlicheii, 
gleichen  Riefen;  die  Seitenriefen  randend,  reiehstriemig ,  die  Strie- 
p     men  oberflächlich.    Eyweifs  auf  der  Fugenseite  platt.  Blumen- 
blätter verkehrt- herzförmig,  mit  einem  einwärts  gebogenen 
chen.    Fruchthalter  fehlend ,  (angewachsen.^ 

GixtB.  de  Froeu  h  t.23,  Lk»  Siom  Sisunin. 

ff 

t 

/ 

i34«   Bbrula.    Kock.   B  e  r  1  e. 

Artee  von  Sinn  bd  Lia»«  und  8pr#a|fc].  ^ 

Frucht  von  der  Seite  zusammengezogfin  ,  zwciknotig,  feflt;  Griffel 
lurückgebogen.  Früchtchen  mit  5  c^lfMchen  Riffen:  die  aeiten- 
ständigen  vor  den  Rand  gestellt,  reichstrieniig,  die  Striemen  unter 
der  dicken  ,  rindigen  Fruchthülle  verborgen.  Byweifs  auf  dem 
Durchschnitte  kreismiid.  Blumenklätter  Terkelurt-hecaförmig 
mit  einwärts  gebogenem  Läppchen.  Firnokthalter  fegend,  (an- 
gewicklflHi) 

• 

s5s.  BoPUUROM.  Xutne.   Haaenokr.  Linn,  Gen.  Sekreb.^6Q, 

Bupltmn  oed  OioiaU$f  SpreegeL    flwfrfsenw»  l^mphyllump  ^bopliyL 
km  nd  OJomites  Hoffnaee.  ^ 

Frvckt  von  der  ^eite  zusammengedr&ckt  oder  snsammengezogen, 
£^t.  Früchtchen  mit  5  gleichen  R^en.  Eyweifs  auf^der 
Fiigeneeite  platL  Blumenblätter  gan^,  rundUok,  Töllig  einge- 
rollt. 

GirtB.  de  Froct.  I.  tab.  22.  f.  7.    Hoffm.  Umb.  gee.  tak  l.  £  a.  Koch 
•  in  Bor.  Act.      C.XU.  L  t.10.  f.6i.  5a. 

3a4«    AsHAMANTA.    Ltruic,  Augenwurz.    Sprengel  bei  H.  et  S.  VI. 
pag.  XLII. 

F r  uc h  t  fast  stielmnd  ,  fest.     Früchtchen  i^it  5  fleyDhen ,  oder 
.aÄr  leinen  gleichen  Riefen,  reichstriemig.   Eyweifa  auf  der  Fa« 
gepia^la  platb  Blnmeaiblfttter  Terkehrt-henförmig  mit^eiiarirta 
gnbogenem  Ll^ipchan.  Frnabtkalter  firei.  • 

k     6f rte.  da  Fraec  L  t.  ai.  f.  t.  caS.  f.i«  * 

«flt.  Liaverieeii.  lÄnnm,  Liebatook.  LintL  Gm,  ^hrä^yS, 
Arten  fen  LfguMw  nad  CBiiiiewi  bei  8pr«a|f«L 
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'  F  ruckt  fast  stielruiid  oder  etiPit  Ton  der  Seite  znsammencredrflclit, 
fest.  FrüQhtohen  mit  5  geechirAeii  oder  geßügelten  gleidien 
Ri^^,  reiehstriemi^.  Eyweifs  auf  der  Fu^enseite  platt.  Bln- 
menbl&tter  verkphrt  -  herzförmig  mit  eingebogenem  Läppchen^ 
kurz  bentgelt.   Kelch  fUnfzähnig.   Fruchthalter  frei. 

Kock  ia  MV.  Aoti  N.  CXIL  I.  kio.  £44.  4S.  46*  47* 

SS3*    SiLAOi-    Besser,  Sllau. 

AiltB  VW  Cnidiam  «ad  Vencedanvm  M  Spreagely  voa  Fmeadamun  bei 
Linne. 

Helckrand  Terwischl,  sonst  allee  wie  bei  idgusticum. 

■ 

911.   Mbvm.   Jacqmn.  BSrenwurzel. 

Arten  voa  Meum  bei  SpreagaL  * 
Frucht  TOn  der  Seite  etwas  lusammen^edrüeUt,  fest.  Frürhtchen 
mit  5  hervortn'lrridt^n,  gesrharft  -  geUicllen  glelclien  Riffen,  reich- 
Striemig.    Eyweils  auf  der  Fuf^enseitc  platU  Blumenblätter 
elliptisch,  g^z,  spitz,  ohne  Läppchen. 

Gärtn.  de  Fract. I.  t.a3.  f.6. 


Eyweifs  «nf  der  Fugenteite  platt  oder  koarez.  Thtichen  ein- 
g  slslemig. 

aii.  tfoLOPosPBBMUM.  Xaek,  Striemeiisame.  Koch  m  nma.  Act, 

jf.  axij,  /.  p.io8. 

Art  Toa  ISgmstiaan  bei  Liaae  uad  SpreageL 

Frucht  Ton  der  Seite  etwas  zusanunenged nickt,  fest.  Früchtchea 
mit  5  geschärften,  häutig- »eflüc^elten  gleichen  Riefen,  armstrieinig. 
Eyweifs  auf  der  Fugenseite  platt.  JUlumenblätter  lauzetLlii|i, 
ganz ,  .langzugespitzt. 

Sa6.    Cnidium.    Cusson.    Brenndoldc.    Hoffm.  Umh.  ^en.  i. 
Arten  von  Cnidium ,  JJgusticum  und  Seseli  bei  Sprengel. 

Frucht  auf  dem  Durchschnitte  fast  rund,   fest.    Früchtrhen  mit 
5  hautig -gertügeiten  gleichen  Riefen,  armstriemig.  Blumenhlat- 
rerkehrt  -  herzförmig  mit  einem  einwärts   gebogenen  I^ppcl^et:. 
üelcbrand  verwisdit. 
Koek  ia  aor«  Ict  If.  C  XU.  I.  tab.$.  f. 48. 

r 

M^;  Sk'siu.  Idrm  Sesel.  Lym.  Gwm.  $ekreB,k^t, 

Fruekl  fcflt  stielmnd,  fest.  Früchtchen  mit  5  födlicbcn,  her- 
-^ortreteiiden  oder  dickflügeli^en  Riefen,  von  welcfam  die  seiteu- 

standigen  ein  wenig  breiter  sind,  armstriemig.    Eyweifs  auf  der 
Fugeoseite  platt.    Blumenblätter  rerkehrt  •ejrnmd  mit  einwärts 
«  geboo^enen  Läppchen,  ausgerandet  oder  fast  ganz.    Ue Ichrand 
deutlich  5 zähnig.    Fruchthalter  frei. 

Koab  ia  aov.  Ad;  N.  G.1U1.  L  t.ie.  f.49- 
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ttt.   M4ßMM6n§.    Borkktamn,  Weilirauohwnrs.  Plor*  dir  Wit- 
ter, I.  p.  übi.  ' 

Die  Hülle  Tielblattrig,  sonst  alles  wie  bei  SeselL 


tSo.   Abthusi.  X^Jine.  Gleifse.   I4ntu  diu  Sehn^,  Igif,  Hoffm» 

Frucbt  ejrrund-kugelie^,  fest.  Früchtchen  mit  5  erhabenen  di- 
cken, eescharft  gekielten  Riefen,  ron  welchen  die  seitenst&ndigen 
etwas  Breiter  sind,  armstriemiff,  Eyweifs  auf  der  Fugenseitc 
platt.  Blumenblätter  verkehrt  -  herzförmig ,  mit  einwärts  |^ebo- 
genem  Lappchen.    Kelchraad  verwischt. 

GärtD.  de  Fnict.1.  usa.  £3.   Uoffoi.  Vnb,  geo.  1. 1.  f.6t 

•S^   Ouumvu.    Sprengel.    Rebendolde.    Sffnng.  bii  JL  ät  S,  yi, 

Oenemthe  et  Phellandrium  Linne  und  Hoffmann« 

Frucht  beinahe  stiel  rund ,  fest.  Griffel  aufrecht.  Früchtchen 
mit  5  stumpfen  breitlichen  Riefen,  armstriemi^.  Eyweifs  fast 
stielrund.  Blumenblätter  verkehrt- herzförmig  mit  einwärts  ge- 
bogenem Lappchen.  Kelchrand  deutlich  5  zähnig.  Frucnt- 
baiter  fehlend. 

GIrtD.  de  Fraet.1.  t.as.  f. 6.  Hoffm.  Umb.  gen.  u  I.  f.  17. 

a3i.   Foknicolüw.    Hoffmann.    Fenchel.    Hoffm.  Umb.  gen,i,  I20i 
Arten  von  jinethum  bei  Linne,  von  Meum  bei  Sprengel. 

Frucht  beinahe  stielrund,  fest.  Früchtchen  mit  5  hervortreten- 
den ,  8tumpf|^ekielten  Riefen,  von  welchen  die  seitenständigen  et- 
was breiter  sind,  armstriemig.  Eyweifs  auf  der Fugeu^eite  platt. 
Blumenblatter  ganz,  TÖllig  eingerollt. 

Gärtn.  de  Fruct.  h  t  t3.  f.  5.   Hoffm.  Umb.  gen.  t.  t.  £  l9.e.  ^ 

«39.   Critamvs.     Besser    (nicht  Hoffm.)    Sicheldolde.  Besser, 
Enum.  pl.  f^olhyn.  p.  qS. 
Drtpanophyllum  Hoffmann  Umb.  gen.  1.  109.    Arten  von  Shan  iMdC«* 
rum  bei  Linne,  von  Sium  und  Meum  bei  Sprengel. 
Frucht  von   den  Seiten  zusammengedrückt,   fest.  Früchtchen 
mit  5  fadüchen  gleichen  Riefen,  armstriemig,  die  Striemen  f&dlich. 
Pnge  nicht  getSffcht  BlnmenbUtter  Terkebrt- herzförmig,  mit 
einwärts  gebogenem  Lftppchen ,  regebnifsig.   Helobrand  deutUch 
fibifietiuiig. 
Girtn.  de  Fhiebl.  t.tS.        Sim  Valetrie. 

tS6.  Carim.  Limu.  Kümmel. 

Cmnm  w^,Mtm  m  BnrfMi  «ad  SImm  himni,     Canm  vmA  Brndum 
Hoffa. 

>  Prveht  von  den  Seiten  xa8%mmengcdr0ekt,^eBt.  Prftclitchen  mit 
'ftOdlicben  gleidwn  Rielen«  armstriemig,  Striemen  ftdUek.  Fug«: 
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nicht  gefurcht.  BlumenblStter  verkehrt  -  herzförmif^  mit 
einem  einwärts  gebogenen  Läppchen,  regebuäläig.  Kelch raud 
verwischt. 

CärtD.  de  Fruct.I.  taS.  f.7.    Uoffia.  Umb.  gen.  1. 1.  f.aS. 

tS8.   Ammi.    Linn,   Ammi.   Xdui*  Offn.  Sehreh.  iSj,  * 

Frucht  von  der  Seite  xnaamaiengedrückt ,  fest.  Früchtchen  mit 
Öftdlicten  bleichen  Riefen,  annstriemig,  Striemen  ftdlich.  By- 
weifs  auf  £r  Fugenseite  platt.  Blnmenbl&tter  verkehrt -herz> 
förmig,  durch  ungleich  gestaltete  Lappen  luuregelmftfsig.  Kelch- 
rand rerwischt. 

Oftrts.  d«  Fractl.  tsa.  f.8. 

a4o«    SisoM.    Linne.  Sison. 

-Liane  und  Spreogd  b^eifeo  mehrere  Arteo  andtfer  GattoageB  uatcr 

Sison. 

Frucht  von  der  Seile  zusammengedrückt,  fest.  Früchtchen  mit 
5  fadlichen ,  gleichen  Bielen,  armstriemig;  Striemen  abgekürzt, 
keulenförmig.  £y weifs  auf  der  Fugenseite  platt  fiiiimen- 
Jb litter  Teniehrt-henförmig ,  mit  einwärts  gebogenem  Läppchen. 
Kelchrand  rerwischt. 

lU^B.    Helosciadidm.    Noch.    Sumpf  schirm.    Koch  in  ncv*  jict, 

M.  C.  XII.  1.  p.  195. 

Arien  v^n   Sium  und  Sison  bei  Lina 9,    von  Sium  nad  Metan  bei 

Sprengel. 

Prucht  von  der  Seite  zusammengedrückt,  fest.     Früchtchen  mit 
6 ladlichen  gleichen  Riefen,   armstrieniig.     Ky weifs  auf  der  Fii- 
genseite  ^latt.    Blumenblätter  eyrund,  flach,  in  ein  Sternchen 
ausgebreitet,  spitz,  oder  ttompf  mit  einem  Sptlaehen.  Kelchrand 
.  *  5  zaonig. 

•45-  CicuTA.  Linne,  Wasserschierling.  Hoffm.  Umb.  gen.  1.  p.  177. 

Frucht  an  den  Seiten  zusammengezogen- zweiknotig,  fest.  Frücht- 
chen mit  5,  heinahe  Hachen,  gleichen  Riefen,  armslriemig,  die 
Striemen  das  Tluil<  hen  ausfüllend.  Kvweifs  auf  dem  Durchschnitte 
kreisrund.  Blumenblätter  vorkehrt  -  herzförmig  mit  einwäi't« 
gebogenem  Läppchen.    Kelchrand  deutlich  5  zähnig. 

Cärtn.  de  Fructl.  t St,  f.  10.    Koch  in  nov.  Act.  N.  G.  XU.  I.  1. 10. 
f.  53.  54. 

%kk»  ktvm,  Hoffmeauu  Sellerie.   Hoffm.  Umb,  gen.  1.  75« 

.  Aflm  vee  Aphm  bei  Linn«  mA  Sprengel. 

Fmcht  an  den  Seiten  zusammengezogen  -  zweiknotig,  fett.  Frflcht- 
c heu  mit  5  födlichen  gleichen  nieten,  wenigstriemir.  Ey weifs 
auf  der  Fugenseite  platt.  Blumenblätter  mndlich,  ganz,  mit 
einem  dUcht  eingerollten Spitiehen.  Kelehrand  Terwiseht.  Frncht- 
kalter  unzertneilk 

Glrta.  de  Ffuet  takss.  £9.  Hoffsk  Ihah.  gse.  ci. 
e 

i 
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14s.  PsTROSBUHirM.  Hoffnuum.  Petersilge.  U&0im,  Ujfnk'  fvil.  s.  78. 
Alten  TOD  j4ptum  b«  Iiisae  aad  8pfr««f  eL 

Frucht  an  den  Seiten  xusammengezog^n .    fest.    Früchtchen  mit 
6fatllichcn  gleichen  Riefen,  arinstriemi«;'.    Eyweifs  auf  der  Fu- 

Eenseite  platt.    Blumen  hl  iitter  rundlich,  ganz,  in  ein  längliches 
appchen    rere^ert.    Kelchrand   verwischt.  Fruchthalter 
sweilheflig.  / 

OIrttt.  de  FhMtl.  tft.  f.  9.  Hoffa,  unb.  gen.  t.^.  f. 7.* 
t  ■k«hrer«.Jürtca  foa  Bopkanu^  ^ 


f.  EyweUs  auf  der  Fugenseite  pktt  oder  Iconrex.   TUQchen  striemen- 
IO0,  aber  hokie  lUniUe  luiter  den  Riefen. 

949.   Tauiu.  Ho  ff  mann.    Tri  nie.   Hoffui*  Vmb,  i^n,l* 

Arten  wm'PinrptneUa  Im  Linae  and  Sprengel.  » 

Frucht  Ton  d»'r  vSeite  zusammengedrucht,  fest.  Prilchtchen  mit 
5  fadlichen  f^lciclien  Riefen.  TliäU  Iien  stricmenlos ;  ölführend©  Ka- 
näle unter  den  Kiefen.   JByweifs  auf  der  Fugenseite  platt. 

Eyweift  asf  der  Fvgenseite  platt  oder  konyez.  .Thalchen  «trie« 
aaaüoi.  Riefen  fest.  * 

iSj.  Asoorovim.  LUm,  Oeifafiifa.  HoffmaruL  ümk*  g^i'  p.8o. 

Jart  T«ni  «Siion  Imi  S  p  r  e  n  g  e  1. 

Frucht  von  der  Seite  zusammengedrückt,  fest.  Früchtchen  mit 
5  ftdlichen,  gleioben  Riefen,  etriemenloe.  Eyvr^ifs  auf  der  Fn- 
genseke  platL  «filumenblätter  verkehrt  -  nerzförmig  mit  einem 
einwft]^  gebogenen  Li|^hen.  Kelekrand  vinriecht.  -  « 

167.     Dondia.     Sprengel.     Don  die.     Spreng.  Frodr*   Umh.  fig.  B. 

Ilojjm.  Vmb.  gen.  I.  p.  Vll. 

Art  von  Astraniia  bei  Linne. 

Frucht  von  der  Seite  zusammengedrückt,  beinahe  zweiknotig,  fest. 
Früchtchen  mit  5  fadlichen  Fiiefen,  striemenlos.  Blumenblät- 
ter avfrecht,  sosammenneigend,  in  der  Mitte  einwftrts  gdiniekt. 
KeUbrand  Mattig-ftinfeihiMg.  Prnchtbalter  fAfead. 

a55.    Sanicula.    Linne.    Sanikel.    Hoffm.  Vmb.  gen.  1.  65. 

Frucht  fast  kugelig,  fest,  Früchtchen  dicht,  mit  hakigen  Sta- 
cheln bedeckt,  striemenlos.  Blumenblätter  aufrecht,  zusammen- 
^igeud,  in  der  Milte  einwärts  geknickt.  Kelch rand  blattig- 
flmnabnig.  Pritoktbalter  fehlend. 

6 Irin,  de  Fmct  I.  ub.  to.  f. 3.   Hoffm.  UnJ>.  gea.  ti.  £i. 

S&6.    £nTNcivM.    Linne.    Mannstreu.    Linn.  Gen.  Schreb.  Itbß. 
•  Frucht  kreiselfbrmig,  fest.    Früchtchen  mit  spreuartigen  Schup- 
pen oder  mit  Knötchen  bedeckt,  striemenloa.  Blumenblätter 
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aufrecht,    zu8ammennc%end ,    in    der    Mitte    einwärts  gekniekt 
Kelchrand  blattig -füiifzähnig.   Fruchthalter  fehlend. 
Oirtn.  de  Fruct.  I.  t.  ao.  f.  i. 

358.   HrDROcdiTLB.    Linne,  WassernabeL  Xuui.  (hn.  SiArth.i^. 
Frucht  von  der  Seite  flach  gedrückt,  zweischildig ,  fest.  FrÜcht> 
chen  mit  5  ftidlichcn  Riefen,  die  Kielriefe  und' die  seitenstlndigen 
oft   verwischt,    striemenlos.     Bl  ii  m  e  n  bl&tter    eyrund ,  ganz, 
spitz,  flach  in  ein  Sternchen  ausgebreitet.  * 
Koch  in  aov.  Act.  N.  G.XII.  i.  tab.  lo.  f.  fi4.  fö« 
t  HsliNM  Actaa'voe  Bnplennin. 

D.   Die  Frucht,  die  beiden  rereinigten  FHicktehiM,  mit  lo  Riefen 
und  loThSlclien. 

9o5.    CoKiAifBKirH.    Linn,   Koriander.    Hoffm,  Umh.  gen,  i.  i8G. 
Frucht  kugelifi,   mit  lo  fädlichen,  gekielten  Riefen  und  lo  wellig 
geriefdtenThilchen.   Früchtchen  vereinigt  bleibend.  Frucht- 
nalter  angewachsen. 

OtrtB.  ds  Fnwi.1.  t.22.  £9.  Heffa.  Uah.  gw.  lab.  tiu  f.  14.  i&. 


Gattungen  der  Deutschen  Schirmpilanzen  zur 

leichtern  Uebersicht  tabellarisch  zusammenge- 
stellt« 

Früchtchen  mit  5  Haupt  -  und  4  Nebenriefen ; 

Hanptoeitenriefen  auf  die  Berührungsfläche  gestellt; 
Nebenriefen  unbevraffiiet,  geflügelt,  Latn-Iinltittm, 
Nebenriefen  stachelig; 
Esrweila  auf  der  Fugenaeite  platt ; 

Staobeln  einseitig,  kaum  nsamnenbangend ,  Dmums, 
SiMsbeln  einreihijg,    breitfiügelig  -  zusammenhangend ,  oder 
nrei-  dveireihig'und  »nssmmengiwachsen  oder  frei,  Pla- 
txipermam* 

Eyweifs  eingerollt,  CmeaUi. 
Hanptseitenriefen  randend ,  Sätr. 

Früchtchen  mit  5  Hauptrie£en  aber  keinen  Nebenriefen; 
Frucht  schlauchförmig; 

Fünf    aufgeblasene . hoMe    Riefen,   jede  eine  Heinere  ein- 
•chliessead ;  - 
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Riefen  stumpf,  faltig  -  gezähnt ,  Striemen  fehlend,  Astrantia, 

Riefen  flügelig klein  gekerM,  Tk&lchen  einstrienigf  Fhuro» 

spermum. 

Fiknf  hohle  Riefen  ^  innere  Mksd ; 

Riefen  gellllg[^,,gleieh^  Eyweife  eingerollt,  MyrMt* 

Rie&n  dee  Randes  getlkgelt ,  die  übrigen  ftdiioh ,  Eywfifs  anf 
der  Fngenseite  platt ,  ÖMtmetim* 

FrlKht  mandelig; 

FOnf  geschlrfte,  geflügelte  Riefen,  die  edtenstindigen  wenig 
«reiter,  Crimmmm, 

Pttnf  diddache  Riefen,  He  aeiteniCindigen  doppelt  Inreiter,  ge- 
flttgelt ,  Ar^angtiUuu 

Fmohft  lest,  an  der  Seite  geflügelt,  die  Flügel  wenigsteii  doopdt 
breiter  als  die  ftdlichen  oder  ebenfalls  geflügellsn  RAckenrieten ; 

FrOchtchen  am  Rande  klaffend,  oder  nur  d^reh  onen  schmalen 

Kiel  verbunden,  daher  die  Frucht  am  Rande  xweiflOgelig; 
Blumenblfttter 

lauettüch  zugespitzt,  Ang^Uea;  .»  » 

.  rundlich,  eingerollt,  LattitHetani 

yericehst  -  hei  aftturfg ,  SeUimm. 

FrlkchtchAi  am  Rande  nicht  Maftnd ,  daher  die  Fmeht  beider-« 
seits*nur  einflü^ig,  dabei  flach-  oder  linsenftmug  zu-  * 
•ammengedrückt^ 

Der  FUigel  rerdickt ,  mm  fidtig  -  knotigen  fUnd  bildend, 
Tordyüam. 

Der  Flügel  platt  oder  wenig  Terdickt,  und  g^Utt; 

Striemen  sehr  zahlreiili ,  das  Eyweils  dicht  ttersiehend, 
die  rilckenstandigen  ron  der  dickKchen  FmohthflEe  be- 
deckt, FvrtUag9. 

Striemen  i  —5  in  jedem  ThSlchen ,  oberflichUch ; 

Riefen  sehr  fein,  die  äussern  neben  dem  rerbreit^rten 
Rande  -liegenden  entfernter  gestoBt  « 

.  Bhmenbtttter  eingerollt,  Striemen  fiidlich,  FdHiiMea. 

BlumenbUftter  Terkehrt  lierzfilmiig,  Striemen  keuliB- 
ftrmig ,  ürmclsfm. 

Riefen  ftdlich,  gleichweit  gestellt ,  die  Inssetn  oft'  ver- 
wisshter; 

Bhunenbl&tter  abgestilKt ,  eüUig  eingerollt,  jü^iibm» 

BhmieAÜHer  fiaeh  oder  gekrflmmft>  mit  einem  einwirH 
'  gebogenen  Lippchen,  ^ 

Rekh  DinfeShnig,  HüUe 

fehlend  oder  wenigblfittrig,  Peucedelimfßl 

vielblättrig,  Oreoselinum. 
Helchrand  verwischt,  lmperaior\a,  * 
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Fruclit  fegt,  ohne  Seitenflügel,  die  Riefen  fadlich  oder  geMgelt,  dio 
ieiteiMtSiidigen  gleicUwcat  o4pr  nur  wenige  Jbreilcr ; 

Eywcifs  eingerollt;  -  '  A  * 

Frucht  reichstriemig,  sweifcnotig,  StijiiUmn^ 
Ptußki  airmttrieiiug; 

•tidnuid,  in  den  hohlen  Fmchtbodcn  eingesenkt,  Schi- 
nophora  ; 

an  dl- II  Seiten  eingezogen,  die  Thilchen  mit  StacMn  Jm- 
'    deckt;  Tcräis», 

Byweifs  auf  der  Pugenseite  mit  einer  tiefen  Fnrehe  durchzogen, 
oder  eine  tiß£  gewhXrfte  Furohe  auf  der  Fuge  deePrttpiile)iei|p ; 
Fflpkt  striemenlos; 
«  %-ohne  Riefen,  Mo»  am  SchaaBel  gefureht,  AmhHtcut', 

mit  5^ herv'orbqitenden  gekerbten  Riefen,  Coniam; 
^  mit  5  stinipfen  Riefen,  lang  geschnäbelt,  Scandix, 
Thälchcn  cinstricinlg  ,  Chaerophyllum. 
t   ^Eyweifs  auf  der  Fu^oriseite  flach  Q^<^r  kouTCx; 

Thälcheii  reichstriemig  j 
'   ^       Fruchthalter  frei  ; 

^  Blumenblätter  abgestutzt,'  eingerollt;  •  ^ 
4f      Frusilkt  auf  deml>nrch8c|f|itte  ttidroAd,  Pü^nktdam, 

Frueht  an  den  Seiten  atanc  snsammengedrttckt  oder  ein- 
*       gesogen,  Bmphumm, 

Blumenbl&tter  lansettBoh,  spitz,  M&am; 

Bhmenblittar  rerkehrt-ey-  oder  Terkefart^herzfilrmig ;  ^ 

Riefen  geflügelt ; 

Kclchraild  fiinfzähnig ,  Ligusticanu 
Kelchrand  verwischt ,  Silaus, 
Riefen  flach  oder  soiir  fein : 

Helchrand  deutlich  fünfzülinig  ,  Ath(UMaUü% 
Kelchrand  verwischt,  J'impineilth 
Fruchthalter  fehlend,  (angewaohsCDB,) 
oberflScUioi^, 


Striemen  nm  der  4iA|prindigeB  Firuchthldk  Meokt,  ü#. 

rula»  ■  , 

Hiil^ben  ematri^M^; 

Blumenblätter  verkehrt -e3rftrmig  und  anagenaidet,  oder  rer- 
kehrt  haraföruMg;  *  . 

Reich  deutlich  flinfiEihmg; 

Frucht  fm  stielrund; 

de»  FraehAalter  fehlend,  Otnanthe;  ♦ 

der  .Fruchthalter  frei ;  ; 
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Mülle  fehlend  oder  annblüttrig,  SeselL 

Hülle  reichblättrig,  Libanotis, 

9  F^cht  ron  der  Sehe  auffiUlend  susammeiigedrückt^ 

StrieoMn  ron  der  Breite  der  Thilehen,  Ckuta, 

Striemen  ftdiich  schmller  ab  dieThllehen,  Criiamn». 

kCdchrand  verwischt; 

•         Fracht  auf  dem  Durchschnitte  mnd; 

mit  5  häutigen  Flügeln,  Cnidinm, 

mit  5  dicken,  geschärft  gekielten,  erhabenen  Riefen, 
Aethusa, 

Pnieht  an  den  Seiten  deutlich  zusanunengedrückt,  oder 

eingezogen;  ,  .  * 

Striemen  keulenförmig,  Sison»  ^ 

Sriemen  fiidHcU; 

Blumenblätter  regelmafsig^  Carum, 
Blmnenblätter  unregl^bnäfeig ,  Ammi. 

filmnenblfitter  rundlich,  nicht  ausgetrandet,  in  ein  einwirtt 

gebogenes  Läppchen  verengert; 

Fmchthalter  unrertheüt»  Apmm, 

Fmchthalter  zwmtheilig,  PeirofMmau 

fibmeablStter  rundlich,  TÖlfig  eingerelkv  Bmphunmu 

BhimenbUtter  eyformig,  flaoh,  in  ein  Sternchen  ausgebrei- 
tet, spitx  oder  mit  einem  Spitzehen',  Htlo$eiadiam» 

1  Blumenblätter  lanzettlich,  in  eine  lange  S|^tae  allmihlig  aut- 

'   ^ '  laufend)  MoUpo^ptrmwm,  ' 

Tbfilchen  striemenlos;  1 

Belehrend  verwischt  oder  sehr  klein  gczSknelt; 

Frucht  an  der  Seite  eingezogen  ? 

Blumenblätter  verkehrt  herzförmig,   Riefen  fest,  AegO' 
podiam, 

Blumenblätter  verkehr teyförmig.  Riefen  mit  Delkanälen, 
Trtfda, 

Blumenblätter  rundlich,  völlig  eingerollt,  Buplearum* 

Frucht  von  der  Seite  flach  gedrückt,  Hydrocotyle. 

ftelchrand  blntlig -  fünfzälinig,  grof»,  Blumenblätter  aufrecht, 

zusammenneigend ,  umgeknickt  ; 

I^ruc  ht  eyförmig,  cm  den  Seiten  eingezogen  -  sweiknotig, 

Dondia. 

Frucht  kugelig,  mit  hakigen  Stacheln  bedeckt,  Sanicula, 

Frucht  verkehrt   eyförmig,    mit    spreuartigen  Schuppen 

oder  mit  Knoten  bedeckt,  Eryngiam, 

fmcht  mit  10  Riefen  und  loThälchen,  CoriandrMU 
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Dritte  Ordnung. 
D  R  £  1   VV  E  1  B  1  G  E.  <. 

aaO-    Fl '"'US.     Tourne  f.    Sumach.    Linn.  Gen.  Schreb.^oi. 

Keicl)  5  tlieilir:^.    Blume  5  blättrig.    Steinfrucht  mit  einer  ein- 

sämigen  Nuls. 

GärtD.  de  Fruct.  I.  p.  so5  t  44.  2.    Lnmarck  1.207.  • 

ThercbiiUhinaceae  J  u  8 8.    Therebinthinaccen  Spreng. 

362.   Sta^htiba.    Linne.    Pimpernufs.    Linn,  G^n.  Sehreh.bo'j. 

K e  1  c Ii  5  thcilig.    Blume  5  blättrig.    Kapseln  3  —  5,  aufgeblasen, 
zu^fiinmenge wachsen.   Nttsse  3. 

GSrtn.  de  FmctL  p.334.  t.69.  1.     Lanarck  UL  t.  tlO.  $«hk«h* 
t.  84. . 

Frangnlaceae  Juss.    Bhamneen  Spreng. 

963.    Tamabix.    Linne.    Tamarisken.    Linn   Gen.  Schreb  5 10. 

Holch  5tlieilig.    Blume  5 Mftttrig.   Kapsel  iftcfaerig,  SMappigf. 

Samen  haarschopfig. 

Girtn.  de  FnMt  I.  p.  £91*  t*  6i*  I«    Lanarck  UL  t.si3.  Sckkuhr 
t.  85. 

Pcritdaectut  Jass.  Spreng. 

965.   Dams.   Lmni.   Knotenkvaut.   lAmn,  Gen.  Sehr^h.hx^,  * 

Kelch  5  zfihnig.    Blume  5  Blättrig.    Kapsel  einsamig,  nuidmn 
aufspringend. 

Girtn.  de  Fmetll.  p.118.  t.it8.  f. lt.  Lanarok  IlLt.ai4.  Sehkvhr 
t.86.  Hieb.  Gm.  t.s3. 
—  —  —    Caryophylleen  Spreng. 

364.    CoanicioLA.    Linne.   Hir schsprung.   Linn.  Cen.  Schreb.bi^ 

Kelch  5  blättrig.    Blume  5  blättrig,    ^ufs  von  dem  bleibenden 

Kelche  umschlossen. 

Girto.  de  Fructl.  p.3ö8.  tjb.  3.  Lamarck  UL  taiS.  ScbkahrC.8&. 
Pcrtulaceae  Juss.   ParonyehtM  Spreng. 

260.    ViBLHNCM.     Tournef.    Schneeball.    Linn.  Cen.  Schreb. bo5. 

■  Kelch  Szälmig,   oberständig.    Blume  5  Bpaltig,  giuckig.  Beere 
I  samifif. 

Gariii.  de  Fr.  I.  p.  t33.  t  37.  3.    Lamarck  III.  t.  211.    Schkuhr  1.01^ 
Caprif oUa^ae  Juss.    Citpri/oUen  Sp r e n g. 
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961.    SmvvvB.   Taumef,  Holluiider.  Xiiiii.  Cen.  Schrtb.boS,  > 

Kelch  5z&luiig,  4»l»er8tfiiidig.  Blume  Stpaltig,  radfönnür.  Beere 
3  eemig. 

Cirt«.  4«  FiaotL  p.  157.  tsj.  7.   Iieaarck  JU.  t.  su.  Scblcohr 

t.  88. 

CaprifoUaceae  Joes.    CtquifoUtn  Spreng. 


Vierte  Ordnung. 
VIERWEIßlGE. 

2C6.    Parnassia.    Tonrnef.    Parnassie.    Linn.  Gen.  Schreb.bio. 

Kelch  5theilig.    E  1  u me  5 blättrig.    Nehon kr o ue  öl>lättrig,  drü- 
sig-wimpcri^.    Kapsel  4 klappig,  vielsamig. 

Cartn.  de  Fnict.  I.  p.287.  tÖo.  1.  Lamarck  lU.  t.  ai6.  Sehkulir  b86. 
Capparideae  Jus 6,    Drosereen  Spreng. 


Fünfte  Ordnung. 
^  FÜNFWEIBIGE. 

271.    Crassüla.    Linne.   Dickblatt.    Linn,  G^n.  Sckrelf,bj5. 

Kelch  otheilig.   Blume  5i>l&ttrig.   Unterweibige Schuppen 5. 

K  a  p  s  p  1  n  5 ,  vielsamig. 

L«ia«rek  III.  Laaou 

OreusoktceM  Jn99,   SmbM  Spreng. 

269.    LirfuM.    Tournef.    Flach 9.    Linn,  Gen,  5cAre6. 5s8. 

Kel  ch  5  blättrig.   Blume  dhl&ttrig.   Kapsel  5 klappig,  lofiiohe- 

rig  ^  Fächer  1  sämig. 

GSrtn.  de  Fnitt.iL  p.i46.  Liia.  ti.  Xiamarck  III  1. 113.  Schkukr 

t.  87. 

CaryophyiUiM  Jusa.   Caryophylteen  Spreng. 

570.    Drosbra.    Linne.    Sonnenthau.    Linn.  Gen.  Schrei.  b3l, 

Kelch  5  Spalt  ig.    Blume  b  blättrig»   Kapsel  a  Cteherig,  an  der 
Spit/.e  5  klappig.   Samen  mehrere. 

Clir^n.  de  Frott.  i.  p.  a^i.  t.€i.  a.  Lamarck  lU.  «.ata.  Sckkuhr 
t.  87. 

Cmppandea»  Jaaa.   Drosereen.  Spreng. 
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167.   Armbria.   Willäenow*   Grasnelke.   Lbuu  Gen,  Schrcb.b^y* 
Arten  ron  Statiee  Linn. 
Keleh  1  blättrip^.  gefallet,  nach  oben  trorkonhäullff.    Blume  5bläit- 
rig.     Allg«Mii(Mne  Hülle   vielblättrip^.    am  Gninde   mit  einem 
scneidigen   Aiiiiäiigsel.    Kapsel  1  fächerig,   1  sämig,  nicht  auf- 
spriagend. 

LamarcU  III.  1.319.  s.  i.    Schkuhr  t.  87. 

Plambagineae  Juss.    Plumbagineen  Spreng. 

968.   SrATioB.  TWue/I  Seeatranda  Nelke.  JUrr.  Gen,  Sehre^.Sty. 

Kelck  t blättrig,  gefaltet,  nach  oben  trockenhäutig.  Blume  SJblitt- 
riß.  Allgemeine  Hülle  fehlend.  Kapael  lucherig,  isami^, 
nicht  aufspringend. 

I<amarck  III.  tab*  S19.  ä.  s. 

Jnsa.   Plumbagineen  Spreng. 


979.   SiBBAiAU.    Linne,   Sikbaldie.   Linn.  Gen,  Sehreb,b3lS, 

Helck  10  spaltig.   Blume  Sblittrig,  dem  Hebke  eingeftgt.  K«- 
ryof  aen  5. 

Glrta.  d«  Fractl.  p.548.  t.73.  S,  Lamarek  lU.  c.  tti.  Sahkahr 
t.  88. 

Baeaeetie  Juas.  B&eaeeen  Spreng. 


Sechste  Ordnung. 
V  I  E  L  W  E  I  B  I  O  E, 

373.    MrosüRCS.  LinnS.  Mäuseschwanzchen.  Linn,  Gen.  Schreb,  b53. 

Kelch   öblättrig,    am  Grunde  angewachsen.     Blume  n  b  lälter  6, 
mit  fadlichen  ,  rölirigen  Nägeln.    Karyopsen  zahircicli. 

Gärtn.  de  FmcL  I.  p. 354.  <'74>  b.   Lamarck  III.  l  sst.  Schkohr 
t  88. 

Banunculaceae  Juss.    Banunealeen  Spreng. 
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ARTEN. 

Fünfte  Klasse. 
FÜNFMÄNNIGE. 

Erste  Ordnung. 

£     I    N     W     £    I     B     I     G  £. 


198.  HELIOTRÖPIUM.   Tounuf.  Sonnenwende. 

K  eich  röhrif^,  fünfthetlio^ ,  bleibend.  Blume  teller-  oder  trichler- 
formig ;  die  Röhre  walzlich;  der  Saum  fünftheilig^ ,  die  Lappen  ajbge- 
rundet,  zwischen  denselben  eine  stumpfe  oder  in  ein  Zkhnchen  ausge- 
hende Falte }  Scklmid.  olme  Deokklappen.  Staubgef&fee  der  BShn 
eineeietxt;  Träger  aekr  kiira;  Steubkölbchen  ejrnmd.  Griffel 
fiMUich,  zuweilen  sehr  kurz,  die  Fmcltt  krönend;  Narbe  kopfig  oder 
zweispaltig.  Frucht  vierknotig ^  ave  rier  Früchtchen  zusammenge- 
setzt, welche  mit  den  Rändern  zusammenhängen,  dadurch  eine  einzip^e 
Frucht  darstellen,  die  sich  erst  bei  der  Reife  in  vier  am  Grunde  nicht 
ausgehöfdte  Nüsse  spaltet. 

Die  Gattung  lieliotropium  zeichnet  sich  vor  allen  ihren  Verwand«? 
len  sehr  aus,  dnroli  die  ror  der  Reife  aus  einem  Stttcke  bestehende 
Frucht,  welche  an  ihrem  Ende  den  Griffi»!  triigt.  Dieser  ist  bei  der 
Reife  Tertrocknel  aber  noch  oft  Torhanden. 

696.   HsLioTROPivM  wopa^mm»    Liniu    Earopaische  Sonnen- 
wende. 

Stengel  aufrecht,  krautig;  Blätter  eyrund ,  f:;'anzrandig,  flach,  ron 
vertieften  Linien  durchzogen,  graugrün,  schärHich :  Achren  mei- 
s|entheiU  einzeln  -  seitenständig  und  gezweiet-endständigj  Fruchl- 
kelche  sternförmig  abstehend.*) 


•)  Wir  haben  es  vergwofee»  dsa  Nesyaaiiv  statt  dss  Ahlaihrs  InraOTfam 
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BMchrcib.    Lehmann.    Asperif.  pag.  5i.    Schkahr.   Roth.  BaaiH 

parle  n.  Bieberstein.  Gtnelinbad. 
Abbild.   Glut.  h.  II.  XLVI.   Mori  s.  III.  ii.  t5i.  f.7.  Jacq.  FI.Aattr.3» 

t.  20".  Pleok  off.  C.74.  Schkubrtag. 
Syo.  Ueliotropium  Muropmeum.    Lion.    Sp.  pl.  I.  p.  187.   AÖni.  etSoh.YL 

p  3().    //.  carftemu,  Möach.  math.  paf.4i6.  iL  «raetiHM.  Ltnarck 

Fr.  fr.  Ii.  p.a8i. 

Tri»,  n.  «.  Nameib   EaNfiifchet  Skorpiontknni»   Krabthlam«.  WantM- 
krauC 

Ddnne  weüslicbe  Pfahlwurzel.  Stengel  \  —  il^,  stielnmd, 
Ton  niederliegenden  Haaren  grau^ün,  scharflicli  anzufühlen,  Tom 
Grunde  an  fistig.  BIfitter  wechselständi^,  elliptisch,  stumpf,  oder 
auch  flach  ausgrranrlpt ,  nach  dem  Grunde  in  einen  Blattottel,  welcher 

fast  die  Liinp*  tlfs  IMattcs  hat,  spitz  zulaufpnd,  pi-anzrandin;^ ,  von  sehr 
vielen  feint-ii  crhaJuMUMi  Pünktchen,  auf  welclien  feine  B(»rst(  hen  stehen, 
5charflich,  graugrün,  unten  mehr  grau,  von  genuien  oberseils  vertief- 
ten ,  unterseita  erhabenen  Adern  durchzogen.  Jeder  Ast  eine  gepaarte 
und  oft  noch  eine  einzelne  aeitenetSndige ,  abamtlich  tot  dem  AvfbUl- 
hen  zurückgerollte  Aehre  tragend.  Blüthen  aehr  kurz  jg^cstielt,  an- 
fangUch  dicht,  bei  der  Fruchtreife  entfernter  gestellt,  zweireihig,  tkn- 
«ctli^.  Hch  h  fiinftheilig ,  Zipfel  aufrecht,  linealisch,  stumpf,  auswen- 
dig^ steif ha;irig ,  bei  der  Fruchtreife  sternförmig  abstehend.  Blume 
weifs,  oder  bleich  -  violett ,  trichterig:  Möhre  grünlieli,  zottig,  von  der 
Länge  des  Kelches ;  Saum  fünfspaUig,  die  Zipfel  abgerundet  -  stumpf, 
zwisdten  den  Zipfeln  meittene  ein  Meinee  Zlhneiiea;  Sdilnnd  gefoltet 
Niksse  eyrund,  rundieh-lidmig,  flanmhaarig. 

Auf  harten  Wegen,  wo  man  luium  daa  Gedeihen  einer  Pflanze  rw-  1 
nmthen  aolltte,  Rönling  bei  Braubaeh!  Auf  Aeekern;  in  Weinber-  ' 
gen;  in  Thüringen  ein  Unkraut  in  den  Gemdsegarten.  Rheinpreuaaen! 

Pfalz!  Schwaben,  Schleaien,  Oestreioh!  im  Sommer  0» 

An  merk.  Unsere  Ickten  Astrachanischen  Exemplare  sind  höch- 
stens nur  durch  häufigere  seitenatfindige  gezweite  Aehren  und  steifere 
Wuchs  Ton  den  £uropfiaschen  rerschieden.  Cf.  Römer  et  Sch.4«  p*  717* 

129.   MYOSÖTiS,   Unn,    Mauseobr.  Vergifsmein. 
nicht. 

Kelch  röhrig  fönfzahnig  oder  funfspaltig,  bleibend.  Blume 
teller-  oder  trichterförmig;  die  Rohre  vv^alzlich ;  der  Saum  funftheilig, 
die  Lappen  nach  aussen  nreiter,  al^gerundet  ,  abgestutzt  oder  (lach  aus- 
gerandel ;  der  Schlund  durcli  f\mf  kurze,  breilliciie,  kahle  Declvhlaj)- 
pen  verengert.    Staubgefäfse  unter  dem  Schlünde  eingesetzt.  Trä- 

8er  sehr  kurz;  Kölbohen  rundlich.  Fruchtknoten  Tierknotig. 
riffel  flidlich;  Narbe  kopfig.  Nüsse  rier,  am  Grunde  nicCt  ge- 
randet,  und  nicht  ausgehöhlt,  firei  und  nfit  der  Basis  auf  dem  Stem- 
pelhalter sitzend,  im  bleibenden  rergröfserten  Reiche  enthalten. 

Die  Gattung  Myosotis  ist  der  Gattung  Anchusa  am  nächsten  TCr- 
wandt,  sie  unterscheidet  sich  durch  niedrige  kahle  Deokklappen  und 
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durch  glatte,  gerade,  hinten  platte,  am  Griindp  mit  krrnem  vorsprin 
senden  gefalteten  Hände  umgebene,  und  darum  aucii  nicht  ausn;phöhlu* 
Nü9«e ,  nur  der  Seitenrand  ist  bei  einigen  Arten  gezähnt.  Durch  die 
Gestalt  der  Nflste  vntersolieidet  sieh  Myosotis  auch  von  Lycopsia.  Li- 
thospermimi  hat  einen  fttaiftheiligen  Keloh^  und  Pulmonaria  keine  Deck- 
klappnn.  Die  Deokklappen  der  Asperifolien  (Band  i.  p.  933.  miserer 
Flora )  sind ,  wo  sie  vorhanden ,  den  Lappen  der  Blume  enlgegengeact«!,- 
und  zwnsrhen  iliTun  stehen  die  ÖtaubgefiUse,  welche  mit  den  Lappen 
der  Bhime  wechöelu. 


SrtteRott««. 

Die  N fiese  glatt,  ohne  gezähnten  Rand. 

Die  Vero^ifsmeinnicht    der   ersten  Rotte  haben    einen  aufreehfen 
oder    auffile  Igen  den   Slenpd,    der   einfach   oder  nach  oben   hin  seltner 
Tom  Grunde  au  ästig,   zuweilen   aber  auch  auf  der  Wurzelkrone  in 
mehrere  oder  anoh  nele  N^enalengel  zertheilt  ist.    In  diesem  Falle 
ist  der  mittlere  Stengel  stfirker  wSi  istiger,  die  Seitenstengel  sind 
sohwielier  «nd  weniger  zertheilt.    Stengel  und  Aeste  gehen   in  eine 
meistens  gepaarte  Blüthentranhe  über,  welche  anfänglich  Kurz,  fa»t  bei 
allen  stark  zurückgerollt  ist,  und  dann  allmahlij^  sieh  verlängert.  An 
allen  Arien  ist  der  Stengel  haaric^,   bei  einigen  sind  die  Haare  ab-ile 
iiend,  bei  andern  angedrückt,  einige  Arten  ändern  auch  ab  mit  ubsle 
henden  nnd  angedrfli»iten  Haaren.   Das  Ende  des  Stengels ,  wenigstens 
die  Spindel  der  BlQtlientranbe  ist  bei  allen  mit  aufwfirts  niederKegeA- 
den  oder  angedrückten  Haaren  bedeckt.    Die  Wurzel  der  dauernden 
besteht  ans  einem  schiefen  oder  horizontalen,  küraem  oder  langem, 
mit  vielen  Fasern  besetzten,  schwarzbraunen  Rhizome,  oder  e*?  sind 
mehrere  solcher  aus  einem  Punkte  entspringende  Rhizome  vorliaiHifii, 
*^ie  sich  öfters  noch  in  einige  Wurzelköpfc  spalten.     Die  W  urzel  iler 
jähr  igen  Arten  ist  klein,  dünn,  einfa(:h  und  am  F«nde  feinästig  -  faserig, 
nur  die  M.  intennedia  macht  eine  Ansnahme,  ihre  Wurzel,  wiewohl 
jahrig,   gleicht  jener  der  M.  sylratiea  roUkommen.    Die  Blfttter  aller 
Arten  sind  behaart,  melir  oder  weniger  deutlich  dreinerrig,  die  Seilen- 
nerren  nahe  am  Rande  liiidaufend;  die  grundständigen  in  eine  Rosette 
au-5gebreitet.  nach  der  Basis  stark  verschmälert,  dalior  meist  verl<ehrt 
pvrund,    oder  auch  fast  spatelig.  allmäiilig  in  eirxMi  Blattstiel  überf^e- 
bend,  welcher  bei  ein  und  derselben  Art  von  verschiedener  L^ge,  ein- 
nml  ziemlich  knrs,  ein  anderoud  aehr  lang  ist;  zar  BIfithezelAnnd  sie 
meistens  Tertrodinet  oder  Terfiamlt;  die  am  Stengel  weiter  folgenden 
sind  kürzer  gestielt,  nach  dem  Grunde  aUmählig  weniger  vers<  limälert, 
die  mittlem  meistens  nach  beiden  Seiten  gleichförmig  zulaufend,  die 
obersten  an  der  Basis  breiter,  tind  darum  spitzer     Die  Haare  derBlät- 
U*r  cnt.springen  aus  einem  Bnötriien;   sie  sind  theils  angedrückt,  theil« 
abstehend  und  auf  der  Unterseite  der  grundständigen  bei  einigen  Arten 
znruckgekrümmt;  in  diesem  Faille  lu£en  die  Haare  der  Slciigelbasis 
gleiche  Richtung,  einiee  Arten  ▼ariren  mit  kahlen  nntem  Blfttt^m. 
Die  Blllthenstielchen  sind  anfänglich  seiur  kurz,  einseitig- aufrecht,  sie 
reriingem  sich  sodann  nnd  nehmen  eine  zweizeilige  Richtung  an;  sie 
«lehen  dann  mehr  oder  weniger  von  der  Spindel  ab,  oder  die  nntersten 
sind  auch  abw*rt4)  gebogen.    Der  Kelch  vergröisert  sich  nach  dem  V  er- 
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blühen  um  etwas,  schliefst  seine  Zähne  Eueonimen ,  und  offiiet  sie  erst 
gegen  die  Fpuchtreife  wieder,  oder  bleibt  stets  offen.  Die  Zähne  sind 
jederzeit  etwas  ungleich,  bei  einigen  Arten  auflbllender,  aber  auph  bei 
ein  und  derselben  Art  bald  etwas  mehis,  bald  etwas  weniger  {  bei  der 

Fmchireife  ist  diese  Ungleichheit  über}uui|)t  bemerldidier.  Die  Blu- 
'  aen  sind  meistens  tod  einem  lieblichen  Himmelblau,  anfänglich  auch, 
bleicher  oder  versohieden  gefärbt,  wie  bei  den  Asperifolien  überhaupt, 
und  dann  in  die  bleibende  übergehend,  so  daft»  man  diesen  \V  eehsel 
oft  innerluilb  einiger  Stunden  walirnehmen  kann.  Die  Fallen  zwischei^ 
den  Zipfeln  weiTs  oder  weifslich,  die  Deckklup^en  anfänglich  hell,  dani| 
dnnlder  gefirbt,  * 

637.    MjOSÖTis  palustris.    JVithering,    S  u  m  p  f  ma  u se  o h  r. 

Nüsse  glatt:  Kelch  funfzähnig,  angedrückt -haarig,  bei  der  Frucht- 
reife  ofl'en ;  Griffel  fast  von  der  Länge  des  Kelches:  Stengel- 
blätter ländlich -lanzeltUoh,  spitzlich;  Sieugei  kantig;  Wursel 
schief,  stockig. 

Beschreib.    Rcicksnbach  im  Starn's  Dsat,  Fl.  Lehssenn.  Aoth, 
Wallvoth. 

Abbild.  Stnra.  P.  Fl.  H.  4t.  TIf,  paiustriSf  strigvhsa,  luxiflora  und 
rep^ns  —  Flor.  Dan.  583.  1.  Gart  Lpod.  fasc.  «7.  t.  i65.  Engl  bec 
1.1973.  Keraert.160,  Scbkahr  t.S9.  MorislII.  «i,  3|.  4. 
Getroska.  SasMaL  Bbrh.  Oae.  Nr. si.  Sahlee.  Coit 4* 
MyatotU  pmbuiri»  Witkaring.  Arraag.  of  briL  plaalsll.  as5.  8.Ansg, 
Roth,  bot  Abb.  a.  Btriebt  Snith  Cqaipead,  Jlf,  palustHs  a  WaU 
roth.  Schtd.  iH  SiorphUsi.  Willd.  Sp^  I.  p.746.  Hoffa, 
1.  85.  Roaer  et  Soh.iy.  lai.  Roth.  GateMII.  Si.  ScorpioUUs 
ß  Li  OB.  8p.  pl.  i.  188.  Scorpioiäes'  B  palustris  Smith  Flor, 
brit.  M,  Storpio'uUt  pa/M<m  El|rb.  Dec.  ei.  M.  perennis  Möoeh. 
Hau.  Dacaad*  FL  fr,  atS/aS.  Eeiuouks  ptihatrif  Möaob»  ma* 
thod.  4i8. 

Tri?,  a.  a.  N.   Svapf  -  VargiliHMiBBiciht    Watserf  crglAaieianicht  Olanet 
*  VsigiftBsiaaialit  Js  ttager  je  lisber.  Blacwr  Aagealroit;  manalicnchle. 

Wurzel  ein  sehiofoa  horizontales  Rhizom',  im  lockern  Boden 
und  im  Schlamme  suweilen  Ausl&ufer  treibend.  Stengel  mehrtre, 
1 — U',  aufrecht  oder  aufsteisend,  in  Gräben  und  Sümpfen  auch  am 
Gnmde  liegend  und  wurzelnd,  kantig.    Die  stengelstäudigen  BUUfter 

breiter  oder  schmaler  länglii  h  -  lanxeltlich ,  fast  zungenformig ,  mehr 
oder  weniger  b|)itz.  auf  beiden  Selten  mil  kurzen,  8feifen,  ans  feinen 
Knötchen  enlsju  ingenden ,  auf  der  Oberseite  angedrürUlen ,  auf  der  ün- 
•  teräeite  nicht  {»eilen  abstehenden  oder  abwärts  gericiitelen  Härchen  be- 
tetet, am  Gnmde  mehr  oder  weniger  gewimpert,  heller  oder  dunkler 
grasgrün.  Blüthentrauben  am  Grunde  nackt,  sulelzt  «ehr  Umj;.  BlÜ> 
t he  n  s t i  ei  c  h e n  bei  der  Fkucht  fast  wagerecht  abstehend,  die  untern 
aucli  wohl  abwärts  gebogen,  und  zu  diewr  Zeit  langer,  gewöhnlich 
doppelt  so  lang  als  der  Helch.  Dieser  auswendig  mit  angcdrüekten 
Borstchen  besetzt,  stets  ufifen,  liefer  oder  minder  tief  fünfzähnig,  die 
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Z&hne  eyrund,  spitx  oder  auch  stumpflich  ^  die  untern  Einschnitte  stets 
etwas  tiefer ,  welches  l>ei  der  Fruchtreife  mehr  bemerklich  ist ,  die 
obern  sodann  etwas  abstehend,  so  dafs  der  Kelch  oft  fast  zweilappig 
erscheint.  Saupi  der  ^Inme  länger  .als  die  Hdhre,  flach  ausgebreitet, 
Ton  einem  zarten  Hiqunclblau,  die  Zipfiel  ümdUcli,  die  Deddck^^pen 
«nfimgli«  h  citron-  dann  rdthlioh  -  ^elb. 

Die  Blume  ist  vor  dem  Aufblühen  roscnroth  ,  die  Pflanze  ändert 
aber  auch  ab  mit  bleibend  rosenrothen  und  mit  weifsen  Blumen.  Die 
Gröfse  der  Horollcn  ist  sehr  veränderlich,  gemeinhin  gehören  sie  zu 
dea  grösten  der  Gattung^}  wir  haben  auch  jExemplare  gefunden,  deren 
BMutn  nicht  fröfser  als  die  der  M»i9€rnc0hr  waren.  Die  Biunen^ 
sipfel  sind  bald  deutlich,  bald  wenicer  dendi^  ansgerandet,  oft  auch 
nur  schief  abeeschnitten^  oft  ganz  al^|;erundet  und  alles  dieses  in  einer 
Blume,  wir  legen  darum  auf  das  ron  der  Ausrandung  der  Blumen- 
zipfel hergenommene  Merkmal  kein  Gewicht  Der  Kelch,  besonders 
bei  der  Fruchtreife ,  zu  welcher  Zeit  sich  die  Zähne  desselben  vergrö- 
Isert  haben,  ist  an  einem  Exemplare  etwas  tiefer  gezahnt,  als  an  dem 
andern,  und  dieZShne  sind  bald  spitzer,  bald  8tumj>ilicher.  Dis Haare 
te  Siengds  sind  tm  obem  Theile  desselben,  wenigstens  in  den  Blü- 
AlMrauben  sMa  angedrttekt,  die  an  der  Basis  desselben  sind  nicht  sei* 
tut  abwärts  angedrückt  ^  während  die  übrigen  aufwärts  niederliegen, 
in  welchem  Falle  dann  auch  die  Haare  der  Unterseite  der  grund-  und 
untern  stengelständigen  Blätter  abwärts  gerichtet  sind;  sie  stehen  aber 
auch,  den  Gipfel  des  Stengels  ausi^enommen ,  nicht  selten  wagerecht  ab, 
liejg^en  am  Stengel  zuweilen  fest  «uf ,  und  stehen  an  den  Aesten  ab ,  sind 
reichlicher  oder  sparsamer  rorhanden,  oder  der  Stengel  ist  auch  wohl 
gans  kahl.  Die  Ausläufer  am  Grunde  des  St^gels  sind  seltner  rorfaan-  - 
.oen,  gewfthnlich  fehlen  sie.  AVir  haben  eine  grofse  Menge  von  Exem- 
plaren an  den  yersehiedensten  Slaiidurten  lebend  verglichen,  haben  aber 
unter  den,  mit  so  eben  angeführten  Merkmalen  ausgestatteten  Pflanzen 
keine  Grenzen  finden  können;  sind  daher  genölhigt,  die  von  Rcichen- 
bach  aufgestellten  Arten  M.  ttriguhsa^  laxißora  und  repens  fiir  Ab- 
arten der  M.palastri*  anzusehen  Die  Form,  deren  Stengel  am  Grunde 
Btflllens  Aualinfer  treibt,  Hs  m  den  BHlthentrauben  mit  abstehendeq 
BfaSren  besetz t  ist,  und  dabei  keine  tief  eingeschnittene  Kelchzäbne  hat, 
nennt  Reich? nluich  M  palustris,  wir  wollen  sie  ftU*  rar,  a  odcjr  die 
^taiiHiiart  annehmen,  wiewohl  sie  die  seknere  ist. 

^  ' 

^  .,#|i*l'^.>       Bstchreib«  St^rm  D.  Fl  H.49. 
1^      iNtraciia.  Samml.  Schles.  CtaL  4.  ^       ^  ■ 

Die  4fBi  übrigen  Formen  lassen  wir  als  Abarten  folgen ,  nSndich: 

ß.    Die  ganze  Pflanze  gröfser,  fetter,  im  Wasser  und  am  Rande 


Kelch  wie  bei  a*  « 

M^osoOf  kixißarß  I^eiehsukach  ia  Stursi'i     FL  H,4a« 


läufer 


Die  Pflanze  kleiner,  steifer  aufrecht,  der  Stengel  ohne  Aus- 
,  am  Grunde  oft  stahUdau  angelaufen,  mit  angedrückten,  die 


Digitized  by  Google 


4Z  Arten.  Fünfte  iUasse. 

antern  Blatter  unterseits  mit  ab-  und  seitwärts  gerithlotcn  Haaren  hc- 
ftclzt,  oder,  was  häufig  vorkommt,  der  Steugel  aiu  Grunde  und  die 
mliern  BlStter  röHig  häd, 

I^Iyosotis  strigulosa^  Reichenb.  ID  Sturm's  D.Fl.  II.  4a.  M.  nemorosa 
Besser.  En.  pl.  Volhya.  pi.  Sa.  ili.  cespitosa  ^  stri^ulosa  Bön- 
ning h.  Prodr.  p.  55. 

Gctr.  SammL   M,  palustris  f  urigtdoHu  Sohlet.  Cmitit. 

9.  Der  Stengel  im  Sumpfe  am  Grunde  liegend  und  wurzelnd, 
dann  aufstellend,  mit  abstehenden  Haaren  heaetst,  oie  Kelche  tiefer  hi» 
auf  xwei  Drittel  fönfspalti^« 

Myosodt  Twpen»  Reiekcnh.  in  Sturm^f  DTPI.  H.4fl. 

Zu  dieser  Abart  wird  in  Sturmis  Flora  die  JVI.  commutata 
R.  et  S.  gezog-en,  die  Verfasser  des  Syst.  Veget.  vermulluMi  dagej^en 
B. IV.  p.  780 ,  dafs  letztere  zur  folgenden  M.  cespitosa  gehöre,  wir 
eah^n  Ton  Jl£  commatata  noch  kein  Orieinaleiempiar.  —  Unsere  an» 
England  mit^febrachte  M»  repens  Dotm.  hat  noeh  ein  Paar  in  die 
Traube  aufttc  Igen  de nur  Bracteen  ähnliche  Blaltor.  Dessen  ungeach- 
tet setzt  auch  Hook  er  in  seiner  Flora  Scotica  (London  1821)  sie 
als  ß.  racemo  inferne  foUoso  unter  pmlmtrit»  Es  scheint  blofae 
Ueppigkeit  zu  seyn. 

Die  Pflanze  mariirt  ferner  mit  kleinen  und  sehr  kleinen  Bkimen 

dahin 

M,  f^iutt^  ß  gr0€Üis  Bbnnimfh,  Prodr.  p.  (»«. 

Auf  feuchten  Platzen,  an  Graben,  Bachen,  Sümpfen  und  Teichen, 
ß.  im  \V^a8ser  selbst,  y.  nuf  Wiesen  überall,  $.  auf  unberastem  Sujupf- 

)>oden.   Im  SpätfrüUUug,  Sommer  und  Herbst.* 

598.  Mtosotm  eispüosa*   Schultz.  Rasiges  Mauseohr. 

Nftsse  glatt;  Kelch  fibifsualtig,  angedrückt- haarig;  bei  der  Frucht- 
reife offen ;  Griffel  senr  kurz;  Sten^elblü tter  lineal-Ung- 
lieh,  stumpf;  Stengel  stielmnd;  Wurzel  faserig. 

Beschreib.  Schulte  Supplem.  ad  Flor.  Starg.  p.  11.  Reichenbach 
in  Sturm  D.  Fl. 

^bUd.  Starai.  D.  Fi  11.4s.  ^     '  . 

Gelr.  SaaunL  Sehles.  C«bI; 

Syo.  Myosotis  cespitosa   Schulte  FL  Starg.  luppL  p.  11.    Jlf.  limgulata 
<  R.  et  S.  IV.  p. 780.  in  der  Aam.    M,  Scorpioides   ^  pratensis  Wall- 

roth  Scbed.  erit   Von  Reicheobacb  in  den  Amoenit  mxM.eommu- 
^tatm  K  et  S.  Tsreinigt.    Ton  Göttinger  «ad  BerSaer  jungea  Betanikera 
srhiettea  wir  sla  auch  alt      uti^nouu  Sehrad.  vergL  TIf.  lingulata 
Lehm.  Asp.  p.  fio. 

Tr.  u.  a.  IN.    Ratcnartiget  Vergiftmeinnicbt. 
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Der  vorlierffphendon  Art  nahe  Terwandt,  aJ^er  doch  ohne  Zweifel 
eine  g^te  Art.  Die  Wurzel  ist  faserig  und  nach  v.  Schlechten- 
dahl  und  ßönninghaasen  und  brieflich  auch  nach  Reichen- 
bach  jährig.  Der  Steneel  bei  ^örsern  Exenijplareii  im  Verhihiiile 
zu  einer  gleichgrofsen  Pflanze  viel  dicker ,  am  uutern  Theile  stielnuld 
und  nichA  lumtig,  vom  Rande  der  Blätter  lAuft  lingS  des  Stengels  eine 
schwach  cinp;^edrückte  und  nicht»  wie  bei  der  vorhcrn^chenden  eine  ge- 
«»chärft -  kantige  Linie  herab,  der  obere  Thcil  des  Stcnp^els  und  die 
Aeste  sind  wohl  kantig,  aber  weit  schwächer  und  stumpfer.  Die  Blät- 
ter sind  gestreckter  -  Uncal  -  länglich.  Die  Blüthenlrauben  am  Grunde 
laft  Imer  mit  einieen  mttem  Tertehen ,  wdchee  bei  der  Vothem- 
hoideii  mir  sehr  selten  rorkommt,  aie  sind  daher  nieht  jmddt.  Der 
Kelch  iet  tiefer  fünfspaltig,  die  Einsclimtte  line^Uch,  stumpfiich.  Die  Ko- 
rolle  auch  bei  den  ^röfsten  Exemplaren  um  die  Hülfte  kleiner  als  an 
den  gewöhnlichen  F  ormen  der  AI.  palustris^  die  Zipfel  Stets  linglicher  * 
und  meistens  zugerundet,  seltener  Üach  ausgerandeL 

In  Plf^tsen,  Sümpfen  und  Griben  in  Obor-  und  Niedersachsen, 
Wee^phalen  mid  in  Franken.   Jun.  —  Aug.  ®-  ?) 

Anm.  Wenn  diese  Pflanze  im  Wasser  wichst  oder  gedrangt 
steht,  bleibt  der  Stengel  einfach,  wichst  sie  aber  im  Schlamme  oder 
einzeln.,  dann  ist  sie  vom  Grunde  an  sehr  ästig.  Bei  der  lebenden 
Pflanze  fällt  der  dicke  glatte  Stengel  sehr  in  die  Augen ,  bei  dtm 
Trocknen  zieht  sich  derselbe  so  zusammen,  dals  er  oft  fast  nur  die 
Hälfte  seines  vorigen  Durchmessers  behält,  wodurch  dieses  auffallende 
Merkmal  verloren  geht. 

Sag,    SirosoTis  sylvatica.    Ehrhart.  Waldmauseohr. 

Nüsse  glatt:  Kelch  tief- fünfspaltig,  am  Grunde  hakig -borstig,  nach 
dem  Verblühen  zusammengezogen;  Fruchtstiele  abstehend,  Ifin- 

§cr  ab  der  KeU;  Blnmensaum  flach;  Stenig^elblitter  Ung- 
cb-lansettlioh,  spitdich;  Wurzel  schief,  stocmg. 

Beschreib.    Lehmann  Asperifol.  pag.  85.   Reichenbacb  bei  Sturm. 
v.Schlechtcndahl  Msgaz.  der  Berl. GeicUieh.  Nsiarf. FkMUdt Ylil. 3. 

Abbild.    Sturm.  D.  Fl.  IL  4a.    Fl.  Dan.  t,585. 

Cetr.  Samml.    Ehrh.  herb.  iir.3i.    Schiet.  Cent.  4.    Wallroth  Tbu- 
ring.  Cent.  i.  14* 

SjTQ.  Myosotis  sylvatica.    Lehm,  roonogr.  85.  R.  et  S.  IV.  103.    M.  ar. 
vensis   §   sylvatica.    PcrBOOn.  i56.   M.  Scorpioidet  sylvatica  Ehrh. 
Dec.  nr. Ol.    Hörnern,  hört.  hafn.  2.  966.    M.  Scorpioides    S  m.  brit. 
▼ar.  y.  im  Comp,  nicht  erwähnt.    TV'f.  -perennis    ß.  sylvat.  Decand.  FI. 
^  fr.  III.  ayaS.    Hoff  mann  in  der  D.  Fl.  begreift  unter  M.  sylvatica 

aoch  die  J\l.  alpestris. 
Tr.  tt.  a.  N.  Waldvergiftmeinnicht. 

Auf  den  ersten  Blick  der  Myosotis  palastru  Ihnlicli,  aber  sc-* 
neuer  betrachtet,  durch  den  nach  dem  Verblühpn  ge.<»rhlosspnr*n  Kelch 
und  die  steifen  «batehenden  hakigen  Borsten  am  Grunde  demselben  selir 
verschieden.  .  4 
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Mehrere  Stengel  aus  der  schiefen  starkfaserigen  stockigen  Wur- 
zel, der  mittlere  aufrecht,  die  zur  Seite  aufsteigend,  fast  vom  Grunde 
an  Sstig,  und  von  unten  bis  beindbe  an  die  Blütbentrauben  mit  abste- 
henden siemlich  langen  Haaren,  to  wie  die  Blitter  reichlich  beeetat^ 
doch  sind  die  Haare  der  Rückseite  der  untersten  Wtter  abwSrts  ly- 
nchtet. Die  grundständigen  Blätter  rosettig.,  zuweilen  lang  gestidt 
und  dann  fast  spatelig;  die  stengelstandigcn  meistens  deutlich  dreiner- 
▼ig.  Die  B 1  ü  l  Ii  e  n  t  r  a  u  b  e  n  nach  dem  Verblühen  sehr  locker,  zuletzt  lan- 
ger als  der  Stengel.  Die  Fruchtstiele  heu  fast  wa«erecht  abstehend, 
doppelt  so  lang  als  der  Kelch.  Dieser  tief  iunfspaltig  Ton  der  Basis 
bis  zur  Mitte  mit  weit  abstehenden ,  zuweilen  airückgeschlagenen  ha- 
liigen  Borsten,  über  der  Mitte  mit  aufwärts  gerichteten  gera£n  Borst- 
ehen besetit  Y  nach  dem  Verblühen  durch  die  zusammen  neigenden  Zähne 
geschlossen.  Der  Saum  der  Blume  flach,  brennend  himmelblau,  die 
Deckklappen  anfangs  weifslich ,  dann  dütter^clb,  die  Zipfel  gewöhn-» 
lieh  ganz ,  aber  auch  gar  nicht  selten  ausgerandet. 

Aendert  ab  mit  doppelt  kleinem,  mit  Heischvothen  und  weissen 
Blumen. 

In  schattigen  Laubholzwäldern ,  sowohl  der  Ebenen  als  der  Ge- 
birge.   Allenthalben.  April,  Mai,  dann  einzeln  bis  in  den  Herbst,  l^n 

1.  Anm.  Auf  h9hen  Gebirgen  und  auf  Alpen  bleibt  die  Pflanxe 
niedriger,  nähert  sich  dadurch  der  folgenden  Art,  und  solche  BaeBa- 
j^lare  sind  wen  dieser  so  leicht  nicht  zu  unterscheiden, 

1.  Anm.   Man  setzt  zum  Namen  der  M,  sylvatica  als  Entdecker 

Ehrhart,  und  wir  haben  dies  so  beibehalten,  fodoch  ist  zu  bemer- 
ken, dafs  Ehr  hart  diese  Pflanze  Myosotis  S  co  rpioide  s  sy^vatica 
nannte,  und  dafs  erst  die  neuern  Botaniker  sie  als  eigene  Art  ansahen. 

3.  Anm  Die  J\f.  montana  Besser  Galic.  i.  i4a.  M.  Bieber- 
stein T.III,  p.  führen  wir  hier  niuht  an,  denn  diese  wachst  nach 
den  angeführten  Autoren  auf  erhabenen,  sonnigen,  steinigen  Orten 
und  auf  Brachiekem.  Wir  fitnden  die  tylooHea  an  Tiäen  Orten 
und  häufig,  stets  aber  in  schattigen  Wäldern,  die  üf.  montcma^  welche 
Besser  so  nannte,  weil  sie  nach  seiner  eigenen  Angabc  niemals  in 
Wäldern  wäclist ,  ist  darum  sehr  wehrsoheiuUoh  eine  rerschiedene  Art, 
Wir  haben  sie  nicht  gesehen. 

4.  Anm.  Die  j|f«  sylvatica  ß.  lactea.  t.  Bönninghausen 
Prod.  Fl  Monast.  p.  56. ,  welche  wir  der  Güte  des  Verf.  jenes  sehr 
wohl^erathencn ,  eben  erschienenen  Werkes  verdanken,  ist  zottiger, 
die  Blütbentrauben  sind  kürzer,  die  Samen  sind  noch  einmal  so  grofii, 
die  grofsen  KoroUeu  aind  schön  milohwelfs,  Sie  verdient  allerdings 
eine  genauere  Untersuchung  und  eine  Prüfune  durch  wiederholte  Aus- 
saat, wozu  wir  dieselbe  dem  AulBnder  empfeUen, 


&3o.  MrosoTis  alpestris.    Schmidi,    Voralpen  Mauseohr. 

•  ^üsse  gla't;  Kelch  tief  fünfspaltig,  zottig,  nach  dem  Verblühen 
offen  :  Fruchtstiele  aufrecht  -  abstehend  ,  länger  als  der  Kelch ; 
Blumensaum  flach:  Ste n gelbi&tter  iängUohh- lanzettiich,  spitz- 
Imh^  Wurzel  schief,  stockig.  » 
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Beschreib.    Schmidt,  fiobem.    Lebmano.  Rcichtnbacb. 

ilbbilH.    Storn  D.  Fl.  U.4i.  iM,  mlpettris  9ud  suavwltiu')  Engl.  bot. 

t.  3559. 

Getrocko.  SamaiL   Sehl  es.  Gent  is.    Hoppe  Cent  pL  Alp. 

Sym.  ßfyosotis  elpestris  Schmidt  Bohem.  III.  p.  a6.  M.snaveohns  Waldig 
et  Kit.  ioed.  Köa.  et  8ch.IV.  p.  lOS.  Lehm.  Aaperif.  p. 86.  M.  odo- 
rata  Poiret  £nc.  snppl.  4«  i.  p'44<  nr.  14.  M.  rupieola  Eog\.  bot  V.  56. 
M,  pyrenaica  Poarret  Mem.  de  Tacad.  de  Toulootelll.  p. .5a5.  (nach 
Lehm.)  von  Decandolle  Fl.  Fraoe.  ar.a7t5*  jedoch  war  JVL  pmlu» 
$trU  gezogen. 

T^.  n.  e.  N.  Vonlpea  VergifmeiMiichc»  Woblriechendes  VeigiriBeiaBielib 

Von  der  iehr  ilmliehen  Jlf.  sytvatiea,  mit  wtlehet  tie  ran  etni* 
gen,  z.B.  ronUrn.  yon  Schlechtendahl  als  var.  ß.  verbunden  wird, 
durch  Folgendes  verschieden.  Die  Stengel  sind  einfacher,  tragen  am 

l'Inde  nwr  drei  BlütlKMitraubcn  ,  eine  ein/dun  und  eine  gepaarte,  oder 
Ruch  nur  eine  gepaarte ,  und  bringen  selten  noch  einen  oder  einige 
Aeste  hervor:  die  obern  BlStter  laufen  von  der  Mitte  an  meistens 
spitzer  zu  ;  die  Trauben  sind  kürzer,  die  Spindel  und  dieijlüthenstiel- 
i»en  sind  dicklicher,  und  wie  die  Helche  von  Ungern  dichtem  Haaren 
fait  aeidenartig  xottig.  Die  Helc  he  sind  meistens  gröfser,  die  Haare 
derselben  fast  alle  aufrecht- niederliegcnd,  nur  von  den  untern  stehen 
einige  ab ,  und  sind  an  manchen  Exemplaren  an  der  Spitze  etwas  hakig 
j^ebogen ,  aber  nicht  rurfickoreschlagcn :  die  Blüthenstielchen  stehen 
meistens  aufrecht  ab  ;  der  Kelch  ist  nach  dem  Verblühen  offen. 

Aendert  ab:  mit  stumpfen  abgerundeten  Wur/.elblStterrt  und  mit 
stumpilichcrn  Stengelblättern  ;  mit  feinern  und  stärhern  Haaren  dersel- 
ben und  deutlichem  oder  undeutlichem  Knötchen ,  woraus  sie  entsprin' 
gen,  mit  gedrängterm,  steifen,  und  sehr  schlaffen,  fast  liegenden  Wüchse, 
mit  mehr  aufreoi^  und  mehr  abstehenden  Fruchlptieläen ;  mit  Hel^ 
eben,  deren  Haare  &st  alle  fuiWfirts  gerichtet^  und  woron  kaum  ein 
oder  das  andere  an  der  Spitze  hakig  gebogen  ist,  und  mit  solchen, 
welche  am  Grunde  ziemlich  viele  abstehende  Haare  haben ,  wovon  meh- 
rere deutlicher  gekrümmt  sind.  Zwischen  allen  diesen  Modificationen 
haben  wir  keine  Grenzen  finden  können.  Die  Exemplare  von  Prof. 
Hoppe  aus  den  Salzburger  Alpen,  von  der  Pastcrze  und  aus  Tvrol, 
die  Ton  Ass.  Günther  aus  den  Sudeten,  die  Sehotliidien  Ton  Hoo- 
ker, stimmen  aUe  mit  mnander  ftberein,  yariiren  aber  sammtUcb,  wie 
wir  hier  bemerkt  haben ;  wir  können  darum  die  von  bleichen bach 
gf trennten  ßf,  tuaveolens  und  M.  alpestris  nicht  als  selbstsUmlige 
Arten  ansehen,  und  begreifen  letztere  unter  der  Abart: 

^.  mit  stumpfen  Wurzelbl2ttern  und  skunpÜichern  Stengelblattern. 

Myosod*  täpestrii  Rsieheabach  in  Starn^s  D.  FL  Heft  4s. 

Auf  Voralpen  in  Oestreich  und  Tyrol;  den  Sudeten;  umPrag;  auf  dem 
Itargebirge  und  in  Böhmen.  Jul.  7i>* 

Anm.  Die  M.  lithospermifolia  Reicbenbach  bei  Sturm  D.Fl. 
H.43.  ist  nach  kultirirten  Exemplaren  höher,  und  hat  längere  Trauben, 
tonst  finden  wir  keinen  Unterscnied.     M.      Bieberstein  zieht  die 


• 
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caucasische  M.  lithospermifolia  zu  seiner  M.  montana .  welche  von 
JMi.  alpestris  verschieden  acheint,  weil  Besser  in  der  l:liium.  pl.  vuiliyn. 
p.8.  die  M'  wwntana,  und  p.59.  die  M,  tdpestrit  als  zwei  Arten  auf- 
rührt.  Link, in  der  En.  horL  heroL  I.  p.  i65.  zieht  die  M,  Uihosper* 

miJoUa  ohne  Bemerkung  gerade  zu  saaveclens ,  mit  welcher  daselbst 
dben&Ua  die  M.  alpestris  vereinigt  ist.  Hier  ist  demnach  no<  h  I^ini- 
ges  zu  berichtigen,  und  dann  wäre  auch  nach  imserni  Bcdünken  durch 
neilsigc  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle,  aber  ohne  Vorliebe  gegen 
eine  oder  die  andere  Ansicht,  noch  zu  ert'orsciien,  ob  sich  aut'  den 
Alpen  nicht  Ucbergänge  von  M.  sylvatica  zu  alpestris  vorfinden, 
und  ob  letztere  nicnt  eine  alpinische  Form  der  erstem  ist 

S3i.  Mtosotis  ini^rmsdku   Link»  Mittleres  Mauseohr. 

Nüsse  glatt;  Kelch  funfspaltig,  am  Grunde  hakig  -  borstig,  naclv 
dem  Verbtohen  geschlossen;  Fruchtstiele  abstäend,  länger  als 
der  Kelch ;  Blumen  saum  konkav :  Stengelblätter  Iftnglich  -  lan- 
zettlich, spitzlich;  Wurzel  schief,  stockig,  einjShrig. 

£c8chreib.  Reichenbach  in  Sturmis  D.  FL  Lelimann  und  Andere 
unter  M.  arveiisis,  r.  Schlechteodahl  Magaz.  dur  Berl.  iVau  for- 
scher VIII.  3. 

Abbild.  Sturm.  D.  Fl.  H.^a.  Hayne  «t  Drev.  boL  BIdb.  IL  ub.  LL 
(der  haarige Uebenag  oicbt  stark  geoag  aDgcgcb«a>  Moria.  III. ii.3i.  s* 

Osttoekn.  SanaiL  Sehles.  Ceot4. 

Syn.  MycsotU  hdermedia  Link.  £«,  hoflt.  beroLI.  164.  Reichenb.  bei 
Stur«.  D.  FL  11.4s.  M,  mrvmds  Lehn.  Asp.  I.  p.  9t.  M.  v.  Bi«- 
berst»  t;  caqsas.  I.  p.  119.  Suppl.  p.  118.  (ex  autopsia  speeiniiidsab  ipso 
aoliNre  Besser  Ee.  pl.  VolhyD.  p.  5s.)  I^lyos»  Seorjnoides  mveatis 
Hayn«  bot  Bilderb.  II.  pag.S;.  M,  mrvmds  o  aiafor.  Roth  GsnB.IL 
p.  saS.   1^,  armua  Lapeyr.  —   Eehioides  annnu  Mdoeh.  neth. 

Trir.  and  andere  Namen.  Brachvergifsroeinnicht.  Jahriges  Vcrgifstneinniclit. 
Ackermftascöhrchea.   Krötenäugel.   Sasanoeakraut.   Raubet  Miuieohr. 

Diese  Art  ist  der  ilf.  syhattca  sehr  nahe  rerwandt ,  blühet  aber 
fast  um  zwei  Monate  spftter  und  UUTsk  sich  in  der  freien  Natur  auf  den 

ersten  Blick  erkennen ,  dennoch  sind  der  Unterscheidungsmerkmale 
nicht  viele.  Der  mit  abstehenden  Haaren  ntarh  besetzte  Stengel  ist  hö- 
her, als  an  jener,  «larum  scheinen  «lie  15liitli<'j»lr;nibpn  nicht  so  long  zu 
seyn;  tlie  Bliittor  8in<l  <]uri'li  eine/i  «lichtem  Haarüberzug  niehr  grau 
grün;  der  Saum  ileriUnnic  ist  um  <lit?  Hüllte  kleiner  und  honliav,  nicht 
ganz  ilach;  der  Kelch  his  zur  Hälile  mit  dichter  «teheitden  zurüchge- 
echlaeenen  ettrkem  und  atanrem  hakigen  fiorstea  besetst,  nach  dem 
Verblühen  dichter -geschlossen  und  bei  der  Fruchtreife  kurz  eymnd. 
Dieses  Merkmal  ^eht  bei  dem  Pressen  verloren ,   und  darum  sind  die 

f;etrockncten  Exemplare  oft  schwer  von  iVJ.  sylvatica  tu  iinierscheiden. 
)ie  Wurzel  gleicht  der  Wuriel  der  letztem j  ist  aber  aur  jährig,  höc^ 
slens  zweijährig. 
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In  Hecken,  Gebüsch  und  am  Sftnme  der  WkUer  wird  die  Pflanze 
fttter,  höher  und  Seliger ,  diee  Bildet  die  Abart 

^.  I\7yosoüs  intermedia  ß.  elatior  r.  BönninghauteB  Prodr. Fl. monoif er. 
p.  b6.    M.  umbrata  der  Engt  Botaniker. 

Auf  feuchten  und  trocknen  Aeckem,  unter  der  Saat  allenthalben, 
^at.    Jun.  —  Aug. 

Anm.  Diese  Art  ist  die  M^otoiU  aroensis  der  meisten  Au- 
toren ;  riete  begreifen  aber  unter  diesem  Namen  noch  die  M.  hispiia^ 
versicolor  und  stricta ;  andere  übertrafen  diesen  Namen  auf  die*  Jlf* 
stricta  allein.  Linne  verstand  unter  seiner  M.  Scorpioides  a,  oruen-  * 
w  ,  die  jyjyosotis  sylvatica,  stricta  und  wahrscheinlich  auch  die  in- 
termedia, wie  aus  seinen  Worten  erhellt :  ,,m  aridis  campis  planta  mi' 
ynima  evadit  ^  ßoribusque  minutissimxs  \  in  umbrosis  longe  major  ^  co- 
rfoiH»  muyoribuM  inariai^  auae  Myosotis  Scorpioides  latifolia  fürsuta 
^RaJ^*  (FL  snoc.  ed,  2.  p.  56.).  Um  alle  Zweideutigkeit  xu  Termeiden, 
haben  wir  den  Namen  M,  aroensis  gans  ausgeschlossen. 

353.    MrosoTis  hispida.    SchlechtendahL  Hügel-Mauseohr. 

Nüsse  f^liill:   Kelch  fiinfspaltig,  am  Grunde  hal<i«- -horstig ,  nach 
dem  Vcrhiühen  glockig  -  oßVti  ;    Fruchtstiele  abstrlirnd,   meist  ^ 
von  der  Länge  des  Kelches;  Blumen  röhre  eingeschlossen;  Steii- 
eelblättcr  länglich,  stumpf;    Wurzel  herabsteigend,  einlach, 
MÄerig  -  astig. 

Beschreib.    Rcichenbach  in  Sturmis  D.  FL 
Abbild.    Sturm  D.  FL  H.  4a.    E.  Bot  »558. 

Oetr.  SammL  S  a  d  1.  et  P  a  u  e  r.  -pl.  rar.  Hang,  als  ramosissima. 

5jrn.  Myosotis  hisp'ula  Sc  h  leckten  d.  Mag.  d.  Gef.  «atarf.  Fr.  zu  Berh's 
B.VIIf.  p.  939.  Fl.  berol.  I.  lai.  M.eollina  R'eichenbach  in  Sturmis 
O.  FL  Heft 4a'  M  anensis  Link  EaaM.  hört  heroLI.  i64>  «T* 
remis  collina  Hoflm.  D.  FI. 

Triv.  a.  a.  riaaMa.  HfigfelvcrgUMMiBBiebt  Kleiattei  Vci^giUnMiaDieht 

Kleiner,   spannelang,  und  weit  schlanker  als  die  vorhergchendea 
Arten.    Wurzel  einfach,  dünne  fadlich,  gerade  oder  schief  herabütei- 

fend,  am  Ende  Sstiff-fein&serie.  Stenfifel^echla£ti  daher  nicht  selten 
infeworfim  oder  aufsteigend,  oOnn^  sieKt  eine  halbe  Linie  dick,  bald 
eintaeh,  bald  auch  vom  Grunde  an  in  lange  dfinne  Aeste  getheiH. 
Stengelblatter  länglich,  meistens  abgerundet  -  stumpf ,  die  untern 
wie  bei  allen  Arten  nach  dem  Grunde  sclimHler.  Spindel  der  Blü- 
t  h  e  11  I  ra  II  l>en  fadlich,  bei  der  Fruchtreife  oft  doppelt  so  lang  als  der 
Steng«'],  gewöhnlich  einzeln,  seltner  gepaurf,  die  unterste  Blüthe  ^e- 
wölmlicb  weit  entfernt  von  den  übrigen.  Biüthenstielchen  meist 
▼OA  der  L&nge  des  Kelches,  zuletzt  wagerecht  abstehend.  Kelch  im 
Verhaltnifs  zu  den  rennrandten  Arten  auffallend  kurz  ^  rom  Grunde  bis 
über  ilie  Mitte  mit  hakigen  steifen  fiorsten  reichlich  besetzt,  nach  dem 
Verblühen  glockig  -  offen ,  die  obern  Zipfel  etwas  zurtickgekrünmit .  <la- 
ber  gleichsam  zweikippig.   Blume  kleij^  erst  blauvdthlich  ,1  dann  him> 


r 

Digitized  by  Google 


45  Arten.    Fünfte  Klasse» 

inelMaii ,  die  Röhre  etwas  länger  »^s  der  Saum,  aber  stets  ein  wenig 
kurzer  als  der  Kelch. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  N[.  intermedia ,  dtin  h  dir  foine 
Bch1anl;e  Pfahhvur/xd .  d(Mi  dünneu  sclila^ipen  Stengel ,  weh  lu  r  kür/.rr 
ist  als  die  feineu  Trauben  ,  durch  die  kleine  Blume  und  den  Jiach  dem 

Verblühen  ötfenstelienddn  Kelch;  r&n  M-  tisrHöolat  durch  lyreitereBlftt- 
ter ,  die  stets  eingeschlossene  Blumenröhre,  durch  die  bei  der  Frücht- 
reife  nach  dem  Horizonte  gerichtete,  kürzere,  offonstehendc  Kelche  und 
durch  die  Farbe  der  Blume;  ron  M.  stricta  durch  die  schlaffem  Sien- 

fei,  die  etwas  freiidiger  p^rüneii  Blätlrr.  dlo  geraden  Haare  auf  der 
Tntersoite  dfrsolbon  ,  die  bei  di*r  Fruchtreite  liorizontal  abstnliondc 
lilüLhenstielchen ,  die  ofincn  Kelche,  und  durch  den  etwas  mehr  ausge- 
breiteten  Blomensaum,  dessen  Zipfel  rundlicher  und  breiter  und  nur 
Buweilen  ein  wenig  ausgerandet  sind« 

Auf  Aeckern ,  in  Gemüfsgärten .  lind  auf  schwach  berasteu  Hü- 
geln^ an  Chausec  -  Dämmen*    Jun.  —  Aug.  (•)• 

1.  Ann.    Dem  Namen  M,  hispidtt^  durch  t.  Schlechtendahl 

dieser  Pflanze  ertheilt,  haben  wir  den  Vorzug  gegeben,  woil  die  JVT, 
coUina  Ehrh.  etwas  zweifelhaft  ist.  in  dem  Estemplare  der  Decaden, 
welches  wir  vcrürlcichen  konnten,  lair  M.  versicolor  unter  dem  INameii 
JVI.  Scorpioides  coUina*  Ehrhart  hat  vielleicht  beide  IMlanzen  nicht 
A&r  spec^sch  verschieden  gehalten,  und  sd  mag  es  kommen,  dafs  in 
andern  Exemplaren  der  Decaden  die  Af.  Mspida  unter  jenem  Namen  be- 
findlich ist,  wie  man  ans  den  Citaten  Von  Lehmann  und  v.  Schlech- 
tendahl schliefsen  mufs.  —  Wir  bemerken  übrigen^,  dals  die  M»  Afr» 
spida  nicht  steifhaariger  ist  als  ihre  Verwandten. 

9.  Anm.  ÄI.  pusiUa  Lois.  können  wir  nach  Vergleichnng  unserer 
Exemplare  Ton  der  Insel  Corsica  nicht  zur  Variet&t  von  m.  eoUintg 
machen,  wir  halten  sie  im  Gegentheile  für  eine  ausgezeichnete  Art. 

ßÖ.   MrosOTts  löerneoter,    Per^oon,    Buntblumiges  Mauseohr. 

Nüsse  glatt;    Kelch   tief  -  fünfspaltig,    am  Grunde   halup^  -  horsti»-, 
.    nach  dem  Verblühen  geschlossen:    Fruchtstiele  luirzer.  Blu- 
menrdhre«  zuletzt  doppelt  länger  als  der  Kelch 5  Stengelblät- 
ter liaeal- länglich  stuttpflich;  Wursel  hentbateigmd,  eiaftcfa, 
faserig  •  ftsdg. 

Bflsdirdh.  Rsiehenbsch  in  Sturmis  D.  FI.   Lehmann  Fam.  Aspe- 
rifol. 

Abbild.   Sturm  D,  Fl.  H.4».  E.  bot  480.  1. 
Gelr.  Samml.    Schi  es.  Cent.  4. 

» 

Syn.    Myosotis  versicolor  R  c  i  c  Ii  c  n  b  a  c  h !  in  Sturmis  Deut.  FI.  Heft.  4a. 
Smith  Comp.  Fl.  hr'iL  IM.  nrvensls?  ^  versicolor  Pers.  Syn.  I.  i56.  R.  ei  S. 
TV.  p  io5.     Lehm.  Asp.  1.  p.  93.  rar.  a.    M,  atvensli    ß  Roth. 
^      Germ.  a.  at5.  » 

Myos.  anniin  var.  lutea    Lejune  Fl.  de  Sp. 
T.  n.  A.,  n.    FarbeXodenidei  ,V^if«speiaaicht. 
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Diese  Art  unterscheitlet  sich  durch  eiu  sehr  deutliches  Morkmahi 
ron  allen  deutschen  Vero^ilsnieinnicht- Arten.  Die  Böhrc  der  J^Wume, 
so  wie  diese  eben  aufgeblühet  ist,  hat  die  Länge  di>s  Helciics,  sie 
widut  aber  mn  tebnell  bie  cur  doppelten  Linge  aesselben  lieran. 

jtur  Zeit,  wann  die  HoroHenrohre  nur  die  Länge  des  Kelches 
bal,  iat  der  Saum  kellgelb,  er  ftrbt  eiok  aber  blanlick,  so  wie  dte 
I0hre  tick  rerlingert  und  ift  endlick  violett  ^  wenn  dieee  ikre  rolle 
Lftiige  erreickt  kal. 

Die  Pibiise  c^leicht  übrigens  der  rorkergekenden  Art,   der  Sten- 

1^1  ist  eben  so  schlank  und  von  unten  au  ästig,  aber  er  ist  steifer 
und  stets  aufrecht,  auch  sind  die  Aeste  mehr  abstehend.  Treibt  die 
Wurzel  mehrere  Steiip^l ,  dann  ist  nur  der  mittlere  auf  diese  Art  be- 
schaffen, die  Seitenstcngel  sind  cinfatlier  und  aufstrebend.  Die  Blätter 
sind  schmäler  als  an  der  vorhergehenden  Art ,  die  stengelständigen 
üneal-lanzettlick,  stumpflick,  die  obersten  spitxer,  die  Haare  auf  der 
Unterseite  nnd,  wie  bei  der  rorkergekenden  gerade,  und  niekt  kd<if 
Igen,  wie  bei  der  folgenden  Art,  die  Blüthentrauben  Sind  ebenfalls 
er  als  der  Steno^el ,  am  Grunde  nackt  wie  bei  jener,  und  nickt  da- 
jist  beblättert  wie  bei  dieser.  Die  Bl  ttt  h  e  st  iel  c  hen  sind  zur 
Blülbezeit  sehr  kurz ,  verlängern  sich  nachher  ,  erreichen  aber  nicht 
die  Länge  des  Belches  ,  dessen  Zipfel  nach  dem  Verblühen  geschlossen 
sind,  sieb  jedoch  bald  wieder  dffiien,  dann  aber  aufrecht  stehen.  Der 
Sanm  der  oinme  ist  ilaek  mit  sngenuideten  Zipfeln.  • 

Auf  Aeckem,  Sandfeldem  und  wenigberasten  Hügeln,  ^ai  bie 
W.  ©.  • 

1.  Anm.  Gewöhnlich  wird  diese  Pflanze  Afyosotis  versicolor 
Rotk  genannt,  dieser  berühmte  Schriftsteller  kat  sich  aber,  so  viel 
wir  wissen ,  eines  solcken  Namens  nirgends  bedient. 

3.  A^nm.  Bei  Lehmann,  Monogr.  ^sperif,  f,  f.oS.  findet  sieb 
im  Synonym  ilf.  versieolw  Ekrk.  kwbar.  Wir  sck&(sen  darans, 
daie  sieb  diese  Pflanze  in  der  Ekrkarti  sehen  Pflansensammlung  un< 
ter  diesem  Namen  befindet,  auf  eine  andere  Weise  können  wir  das  Sy- 
nonym nicht  verstehen,  aber  in  den  Decadcn  l'^hrharts,  wenigstens 
in  ffeni  von  uns  verglichenen  Excmplnre,  helfst  diese  Pflanze  J\l.  Scor- 
pioides  collina.  —  Die  var.  ß  der  angeluhrten  Monographie  geiiört 
zur  iVi.  striata^  und  die  AI.  lutea  Hoffm.  et  Link  oder  die  var.  r 
der  Monograohie  keseicknet  wohl  eine  in  Dentsddand  noeh  mckl  anff- 

Erfondeno  selLstständige  Art.    Die  devtseke  M.  vtrtk^icr  ist  in  ikrem 
abitns  nnd  in  ikren  MerkmaUen  so  standhaft,  dafs  wir  unter  den  « 
vielen  tausenden  ron  Exemplaren ,  welche  iü>crall .  wo  wir  botanisirten, 
uns  aufstiefsen,  auch  nicht  eine  einzige  Form  beobachteten ,  welche  wir 
als  eine  Abart  hätten  aoschcu  können.  « 

5.  Anm.  Hoffmann  fuhrt  in  der  Deut.  Flora  eine  M  arv^n^ 
tis  ßoribus  plane  tut  eis  an,  welche  Wolf  in  Franken  gesammelt  kat| 
die  Bun  nock  einer  weitern  Untersuchung  bedarf. 

S34.    Mtosotis  ifricffl.    Link.    S  lei  fc s  M a  u se  0  h  f. 

Nüsse  glatt  ;  Kelch  tief  fönfspaltig ,  am  Hrund«  hakig -i^teifhafirig, 
nack  dem  Verbläken  gescklossenj  Fruektstiele  küncr  als  der 
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Ki>1rh ;  Blume  nr5hre  eingeschloMen ;  Stcngelbl&tter  oral- 
länglich  stumpf;  Wurzel  herabsteigend^  einfach,  faserig -&sttg. 

Betdlrelb.   Reiehsnb.  ia  Sturms  D.  FL  als  M  mvmmt  ^htk. 


Abbild.    Sturm  D.  Fl.  H.4S.  in  drei  Figaren.   £.  £ou  a558.  beide  als 

JM.  arvrnsh. 

Gslr.  Samml.  Schles.  Csat.4*  (ß^»  krwnns)  £brh.  Dse.  nr.6i.. 

*  Sjm.  Myosotit  stHeta  Link.  Ba.  bort.  beroLt.  p.  i64«  C^s  Abart  vsrtiro* 
tor  antgsfcblofseo »  R.  et  S.  IV.  104.  M»  mnensU  Reicheobsebt  bai 
Sturm  D.  FL  H.  4s.  M»  artnmna  SehuU  suppL  FL  Stsrg.  p.  la. 
M.  Scorpioides  mrvensh  Ehrb.  Decad.  Ba;&i.  vtmm  Opitsl  iU^ 
eottinat  e.  Wallr.  Sc^d  erit. 

Die  sehr  kurz  gestielten,  fast  sitzenden,  aufrechten  FnirhtkelcKc 
in  ziemlich  steifen  .  nm  Grunde  beblätterten  Trauben  -/.eichnen  diese 
Art  auf  den  ersten  BTn  k  aus,  sie  hat  aber  noch  ein  Merkmalil ,  wo- 
durch sie  jederzeit  ohne  Schwierigkeit  ron  allen  deutschen  Arten  dic< 
ser  Gattung  unterschMen  werden  kann.  Die  Haare  n&müok  auf  der 
Unterseite  der  Blatter  und  in  einer  kurzen  Strecke  am  Stenj^l  unter 
dem  Blatte  sind  an  der  Spitze  eben  so  hakig  gebogen ,  wie  die' der 
Kelchbasis.   Dies  findet  stcn  bei  keiner  der  Übrigen  Arten. 

•  Die  Pflante  tat  gewdkidfich  fingerslang,  an  fetten  PlUtien  auch 
^annlang,  auf  dürrem  Sande  ofk  kaum  3''  hock.    Die  Wursel 

wie  bei  den  vorigen  beiden,  «ic  treibt  oft  nur  einen,  meistens  vom 
Grunde  an  in  einige  Aesle  getheillen,  oft  auch  sehr  viele  Stengel.  Die 
S  tengel  b  1  a  1 1  e  r  sind  breitlich  ,  elliptisch  -  länglich  ,  stumpf,  die  ober- 
sten sind  fast  immer  /.wischen  die  untern  Blüthen  der  Traube  gestellt, 
so  dafs  diese  am  Grunde  beblättert  erscheinen.  Dies  kommt  bei  den 
übrigen  Arien ^  die  M  caespiiosa  ausgenommen,  als  seltne  AusnaboM 
Tor ,  bei  der  gegenw/«riigen  und  fo1/s;enden  Art  ist  dies  die  Regel.  Die 
Trauben  sind  ziemlich  steif  und  lancier  als  der  eigentliche  Stengel. 
Die  Blüthenstielchen  sind  anfUngiich  sehr  kurz,  verlängern  sieh 
dann  wohl  etwas,  nber  nur  bis  rur  balben  Lnn!:;^n  des  Hclches .  und 
stehen  stets  aufrecht,  auf  den  ersten  iJlick  hält  man  die  Blüllien  für 
sitzend.  Der  Kelch  ist  /.iemlich  lang,  und  nach  dem  Verblühen  ge- 
soUoasen.  Die  Blume  klein,  fast  trichterig,  die  Zipfel  sind  etwas 
liiifflich,  ungleich  •  abgestumpft  oder  gestutsi,  die  Fari»e  wie  bei  M* 
coiana* 

Auf  Aeckern,  Brachfeldern,  Hügeln  ,  überall  sehr  gemein. 

Anm.  Die  M.  ramosissima  Rockel  <le]^en  R.  et  S.  zu  M, 
stricta.  Besser  in  der  Emmi.  pl.  Volhyn.  zu  jW.  vrsicolcr^  und  Sad- 
Icr  und  Pauer  geben  in  ihren  pl.  hungar.  exslccat.  unter  diesem  Na- 
men M.  hispida,  Reichenbach  bei  Sturm  D.  Fl.  zieht  dieses 
Synonym  zu  einem  üppigen  Exemplare  ^er  gegenwürligcn  Art,  und 
bildet  daraus  eine  Abart  »ultieaulis  ,^  wir  bäten  üppit^o  und  darum 
mehrstengelige  Exemplare,  wie  dergleichen  sehr  viele  Pflanzen  liefern, 
nicht  für  Varietäten.  Die  var.  b  batianiha  Sturm  am  a.  O.  b<»eick- 
«et  blofs  ein  sehr  Meinet  Eiempkr.     Auok  dergleichen  hallen  wir. 
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wenn  in  ihrem  Vorkommen  nicht  etwas  Konstantes  liefet,  n^cht  ftlr 
Abarten. 

535.    Myosütis  sparsißora^  Mikan,    Zerstreut  blühendes  Mau- 
se o  h  r. 

Nüsse  glatt;  Kelch  tief  filnfspältiff,  nm  Glinde  hakig -borstig; 
Trauben  armblüthig,  nach  unten  beblättert ;  Fruchtstiele  län- 
ger als  der  Kelch;  Stcngelblätter  länglich > lanzettlich  ,  spitz- 
Kch;  Wurzel  herabsteigend,  einfach,  faserig  -  ästig. 

Beschreib.  Hoppe  Taschenb.  »807.  Besser  Flor.  Galicieni.  I,  p.  14S. 
Sch altes.  Obscrvat  dessen  Oestr.  Flor.  I.  p. 367 

jlbbild.    Sturm  D.  Fl.  H.4s. 

Cetr.  SammL    Sehl  es.  Cent.  4* 

Syn.  Myosotis  sparsißora  Mikan  der  jilngere  in  Hoppe  Taschenb.  1807. 
p.74.  R.  et  S.  IV.  p.  104.  Reichenb.!  bei  Sturm  D.  Fi.  H.  4t. 
HI.  sejj'wm  Bess.  in  Gat  pl.  hört.  Gracov.  nach  Bessers  eigenem  Ci- 
Ute  in  der  En.  pl.  Volhyn.  p.8.  und  der  Flor.  Galic.  M.  ScorpioitUs 
Krock. 

Die  Wurzel  klein  wie  bei  den  zunächst  Torhergehenden  Arten. 
Die  blattreiche  Pflanze  fingerslang  bis  spannlang  ,  lebhaft  grün ,  schlaff 
und  saftig,  mit  zcrstreueten  Haaren  besetzt,  welche  am  Stengel  abwärts 
gebogen  sind.  Gröfsere  Exemplare  vom  Grunde  an  ästig ,  die  Aeste 
wieder  ästig,  hingebreitet,  jeder  Ast  in  eine  lockere  im  Verhältnif» 
der  Torhergehenden  Arten,  armblüthige,  5  —  10  blüthige,  nicht  einge- 
^  rollt  zurückgebogene  Traid)e  übergebend ,  deren  Spindel  nach  oben 
•ehr  fein  und  am  Grunde  mit  3  —  5  Blättern  besetzt  ist.  Ausserdem 
einzelne  Blüthen  zerstreuet  in  den  Gabelspalten  der  Stengel.  Der  grund- 
ständigen Blätter  wenige:  die  stengclstiuidigen  ländlich  -  lanzettlich, 
spitzlich,  die  untern  in  einen  ziemlicHi  langen  Blattstiel  verschmälert, 
die  obern  sitzend.  Die  Blüthenstiel  e  sehr  dünn,  die  untern  nach 
dem  Verblühen  mehrfach  länger  als  der  Kelch  und  zurückgoschlar^en, 
die  obern  wagerecht  abstehend.  Die  Kelcliröhrc  mit  kurzen  hakigen 
Borsten  besetzt,  und  bei  der  Fruchtreife  auffallend  eingeschnürt.  Blume 
hochblau,  klein,  die  Saumzipfel  ganz.    Deckklappea  blafsgelb. 

Auf  schattigen  feuchten  Stellen  in  Waldern  unter  Gebüsch ,  an 
mebrem  Orten  in  Böhmen!  Schlesien!  Sachsen!  Thüringen!  Anhalt! 
im  Merseburgischen!    Neubrandenburg!    Mai,  Juni  ^  nach  einigen  bis 

in  den  August.  0. 


Zweite  Rotte. 

NObsc  am  Rande  gezahnt.  Die  Wurzel  in  Tielc  Wurzelköpfe  zer- 
theilt,  welche  mit  den  bleibenden,  vertrockneten  vorjährigen  Blät- 
tern ziegeldachförmig  bedeckt  sind. 

4* 
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636.    lyirosoTis  nana     yHlart.    Zwerg  Mauseohr. 

Nfiflte  am  Rande,  gekerbt    gezahnt;   BlStter  lünglich-lansettUch* 
lottig;  Trauben  armblütflug,  unterw&rte  beblättert. 

B«tdireib.  Wulfen  ia  Jaeq.  Colieetl.  ^a6i.  LvliMaaa.  Reielie»- 

bach  in  Scavai*t  D.  FL  Yillart. 
Abbild.  Starai  O.  PI.  H.4a.  VilL  Delpb.  «.iS.  Hacq.  pL  alp.  ta.  f.C. 
Getr.  Samml.  Sieb.  Herb.  PL  A«tli;48. 

Syn.  Myosotis  nana.    VilL  Dclph.  IL  WilW.  Spec.  I.  *.  p-jUj- 

R.  et  S.  IV.  Yo6.  M.  tergloveasis  Utcg.  pL  alp.  p.  is.  M.  paucißora 
Vita.  Somm.  L.  58i. 

• 

Wurzel  gpmdelig,  srliwSrzlicli «  an  ihrer  Krone  in  eine  Menge 
vsn  Wurzclköpfe  gethoHt,  wdche  l  — i^*^  langf  Ton  Hon  bleibenden, 
4>ft  schon  halb  Ecrslörlcn  vorjährigen  Blattern  ziogehlachförmig  be- 
deckt, und  am  Ench'  mit  einer  Hosctte  von  frischen  lebenden  Blättern 
besetzt,  einen  polslertormigon  Hii«»f»n  bihlen.  Aus  der  IVlille  der  Ro- 
setten ,  jedech  neben  einer  Blätterknospe  für  das  küLuftige  Jahr,  ein,  an- 
fänglich \  —  1''',  dann  auf  Terllngerler,  in  eine  3^6  Mftthifi^e 
Traube  übergehender  Stengel.  Die  Blätter  der  Roeetten  Uuiglich- 
lanzettUch^  apitsfich,  auf  beiden  Seilen  nut  aehr  langen  weifsen  Haa- 
ren besetzt,  wodurch  die  Pflanze  ein  grauea  aehr  rauchhaariges  Anse- 
hen erlangt,  in  einen  Blaltsliel  von  der  Länge  des  Blattes  verschmälert; 
die  Btengelöländigen  lanzelllirh,  nach  der  Basis  versrlunäl<Tt  ,  und  so 
wie  der  Stengel  die  Blüthenstielc  und  Kelche  reichlich  nnt  langen  Zot- 
ten bedeckt.  Die  Blüthenstiele  sulelxt  Ton  der  Länge  des  Belches. 
Dieae  tief  ftto(spalt4g,  'die  Pelaen  lansettlioh,  M  -der  Frueht  offenale- 
hend.  Die  Blumenröhre  blafsgelblick ,  fun  der  Linge  dea  Kelches, 
der  Saum  flach,  grofs,  wie  hei  M.  paiuttrif^  brennend -himiMlbla«, 
die  Zi|»ri*l  abgerundet,  die  Derhhlapprn  gelb.  Die  Nüsse  eyrund, 
kahl,  iast  dreikantig,  am  Bande  mit  einer  gezackten  schmalen  Meoa- 
bran  cmgeialst^ 

Anf  (Ipn  höchsten  narhirn  Felsen   des  Mannliarls .  des  Schneeber- 

Ses,  des  Terglou  in  Kärntinnj  auf  den  Ndrischen,  lihätischen  und  an- 
ern  Ocstr.  Alpen.  Jul. 

130.   ECHH^OSPfeRMüM.    Swarti.  Igelsame. 

Kelch  und  Kor  olle  wie  bei  Myosotis.  Nüsse  vier,  dreikan- 
tig pyramidisch  ,  mit  der  hintern  Kante  an  den  bleibenden  (Jriffel  an- 
geheftet^ am  Bande  von  einer  oder  zwei  Reihen  Stacheln  umgeben, 
welche  zuweflen  am  Grundb  in  einen  häutigen  Saum  verwachsen  sind.- 

Dieae  Gattung  hat  den  Habitas  von  Myosoth,  entrernt  siclj  da- 
▼•n  abc^  durch  den  Bau  der  Frucht  umi  htimmt  darin  mit  Cynoglos- 
sam,  Omphahdg»  1md  jisper^gp  übecein.  Durch  die  Anhenung  der 
Nüsse  nämlich  an  den  bleibenden  Grisel  entaleht  eine  ganze  Prueht, 
obgleich  die  Nüsse  nicht  wie  bei  H^Uoiropimm  mit  ihren  Randern  zu- 
sammenhangen, bei  Myosotis  stehen  vier  Nüsse  frei  auf  dem  Stempel- 
polster.   jtsperugo  zeichnet  sich  durch  dea  flach  zuaammengedrüokteti 
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pTHcfitkelch  aus,  bei  Omphalodes  sind  di»  Nüsse  rund,  napff^rmig  und 
der  einwärts  gcbof^one  hautige  Band  trägt  keine  Slaclieln ,  bei  Cyno- 
elossum  sind,  »ie  cuud  udcCr  ovai  und  ^laltg|edrückt  ohue  häutigen 
Hand. 


bSj.  EcHiNospBAMUH  Lappulu,  Lekmmnm  Klette navtiger  Igel* 

Stengel  nach  oben  istig;  Bl&tter  lanzettlich,  niederliegend  haa- 
rig, gewimpert;  Blumenaaura  konkar;  Pruoklstiele  aufrecht; 
Niltee  oul  mwei  Reihen  widerhakiger  Stacheln  am  Rande.. 

Bmhr.    Lahnaaa  Aap.  p.  lai.  PoUielk  GmaUn  M.  Girtaer. 

Aetk  B*Mf  art«»  Tmmi.  Raftelienbaeli  M  Stsvai.  ' 
JbbUd.  Star«  D.  VL  a^S.  Fiara  Daa.  Girla.!.  tOB.  |.aa^ 

t0i.  Iferialll.  6.  11.  9a.  la 
Oflir.  Saaaii  *  Selilai.  CMib4*  (üfyMari^). 

Sya.  EehinosjMmum  Lapptäm,  La  hak  Aip.  p.  itt.  —  Lian.  Sp.  pl.I.  p.  189. 
üacAaliA  Lmpptäm  Uft«.  et  SelLlY.  109.  et  78.  —  MyosotU  Lappula 
Willd.  Spee.L  a«  p.  749.  —  C^noglosmm  lMppwlm  Scop.  Cani.K 
B.  19«.  Vallr.  Sehad.  p.2Z*  t«fp«/a  I^T^vtHu  MAaeh. 
f'  417. 

Tr.  «.  aad  Nanea.  Kleitiges  MaiMeohv.  HMg«  Naadnan^. 


Dünne  braune  Pfahlwurzel.  Stengel  einzeln,  aufrecht,  4 -~  1 ) ^ 
stielnind  ,  nach  oben  in  mehrere  Aeste  getheilt,  welche  gewöhnlich 
zweispaltig  in  Blülhcntrauben  übergehen.  Blatter  lineal  lanzcttllcli, 
»tumpf  oder  spitzlich,  ganzrandig,  und  so  wie  der  Stengel  die  Aeste, 
die  Blüthenstk^chen  und  Kelche  mit  niederliegenden  ziemlich  langen 
and  weiehen,  aua  ftfnen  ftofitahen  ent^rii^penden  Haat^en^  bedeckt,  an 
Rande  mit  atirkern  Haaren  gewimpert ,  titaend ,  die  untersten  in  eine» 
luurven  Blatt^el  Terschmälcrt.  {^lüthent rauben  anftnglich  kura 
und  mehr  aufrecht ,  dann  sehr  rerlangert  ährenförmig  und  mehr  abste- 
hend. Blüthensticlc  sehr  knr/. ,  bei  der  Frucht  1"'  lang,  aufrecht. 
Deckblatter  Tanzcttlich  ,  den  Biülhen  fast  entgegengestellt,  mei'st  von 
der  JLänge  der  Frucht  und  wie  der  Kelch  mit  steifen  Jiorstchen  gewim^ 
pert.  Kelch  ein  wenig  länger  als  die  Kerollenröhxe ,  bei  der  FnicKt 
weit  abstehend.  Blume neaum  konkar,  binmielblau.  Nüsse  mit 
feinea  Körnchen  ,  an  den  Kanten  mit  wrei  Reihen  widerhalggen  Sta- 
ckflfai  Ton  der  Lftnge  dea  ^^K^rdurohmessers  der  Nüsse  besetst^ 

Atundert  ab  nvit  gelb-  und  weißliehen  Blwa^n,  dann  mit  fe.ineni, 
dichtem,  aus  einem  ftitoem  itnütehen  entspringenden ,  und  mit  etwas 
Blärkem ,  entferntem,  aus  einem  etwas  gröfsern  Hnötchen  entspringen- 
{?en  Haaren,  wodurch  die  Pflanze  bald  grüner,  bald  grauer  erseheint.» 
mit  einer  BKimenröhre,  welci»e  bald  die  Länge  des  Kelches  erreicht^ 
iald  etwa«  kürzer  i»t,  und  mit  bald  aufrechtem,  bald  abstehen- 
dem Aeüen.  Gerade  sok^ke  Abarten  beben  wir  Ton  jtncknm  •jpd' 
mmÜB  gesammelt,  und  awtsohen  den  so  eben  angegebenen  Merkmalen 
dea  £>  Lappula  haben  wir  keine  festen  Grensen  finden  und  dämm  das 
ren  Reiebenbaoh  in  Slurm's  Flora  aufgestellte  E.  ^aarrotmm 
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nicht  specifiich  trennen  können.  Dl«  l&ngere  Korollenröhre  ist  nicht 
blofa  der  fembaaiwa  ÄlMort  eigen ,  aie  konunt  auch  bei  der  mit  ttynm 
st&rkem  ent^AteraHaereii  besetsten  ror,  und  jene  fanden  wir  mit  einer 

Mirzern  Rühre  als  der  Kelch.  Wir  Mlien  deswegen  (wie  Schlech* 
tendahl  in  der  flora  berol.)  die  beiden  von  Rcichenbach  aufge- 
stellten Arton ,  wolrhe  nicht  selten  durch  Mittelf onneoi  ia  einander  über- 
gehen, alo  VarieiÄlen  an,  ntoütch: 

a.  Der  Haarftbemg  der  Pflanie  feiner,  dichter,  daher  dieae 
graugrün: 

£.  Lmppula  Reiohenb.  ia  Sturm^a  D.  Fl.  U.43* 

Der  HaarObenBiig  der  Pflanze  etwaa  gHHber  entfernter,  daher 
difle  lebhafter  grün. 

£.  squarrosum  Reiche  ob.  in  Slam*«  D,  Fl.  11.43.   Myowtn  squarrom 
Retz.  obt.  bot.  fasc  II.  pag.g.  nr.  lo.    Persooa  Syoopt.L  ffg.  iSj* 
*         WiiicL  SpM.1.  jp.749.  aüt  AoMfibliifii  dM  Syaea.  von  PaUaa. 

Die  eparrigen  Aeste  sind  aber  niokt  blole  -der  Abart  ^  «igvn» 
hüitieii  die  rar.  a  mit  tehr  amgeqperrleii  Aeaten. 

Auf  Schutthaufen,  düffven  thonigeQ  Boden ,  alten  Mauern ,  Südr 
und  fforddeutaehilaiid.    Im  Sommer.  0.   (in  etnigea  Gegenden  0«) 

Anm.  Die  Myosotis  squarrosa  M.  v.  Bieberstein  (Echino- 
Mpnrmnm  patulam  Ii  ehm.),  ist  eine  TerBchicdene  Art,  und  durch  die 
einfache  Reihe  ron  Staefadn  am  Rande  der  fVttcfate  leicht  xu  unter- 
echeiden.  Sie  wichet  nicht  in  Deutschland. 

« 

638.    EcmoetBuiivH  dtßMwtu    Lehmann,    Herakgebo gener 
Igeleame. 

9tengel  rispie  -  ietig ;  BUtter  lanpetlUch,  abstehend  -  haarig ; 
Fruchtstiele  zurüokgebogen ;  Nftaae  mit  einer  einfiichen  Reine 
widerhakiger  Stacheht  am  Rande. 

BMchrrib.  Lehmattu  Atpaiif«  ll5w.  «t  8 e bull. IT.    109.  Reiehta« 

back  bei  Starnu 
AhbiUL  Sturm  D.  FL         Fler.  Dan.  1 1568.  Acta  Stockk.  i8te.  ti, 
Gctn  SamnL 

8ja.  EMiotptmmm  itß$aaan  L%hwu  Aaptr.  pag.  isa  — >  MotMIm  deJUxm 
R5ai.  et  SeklY,  109.  «—  Myotoüt  ^fl$»m  Vableab.  Carpath.  p.47. 
Lapp.  p  SS.  Am.  beim  1810.  p.  174.  Hornamaan  Cat.  boit.  baib.1» 

pag.  174. 

Dem  E.  Lappnla  ähnlich,  aber  durch  folgende  Merkmale  leicht 
SU  unterscheiden.  Die  Wurzel  ist  meist  stärker  und  treibt  nicht  selten 
mdtf  ala  einen  Stengel,  die  Blüthentrauben  sind  lockerer  ,  die  Frucht- 
stiele iSnger ,  feiner^«  und  nach  der  Erde  berabgebogen ,  die  obersten 
Deckblätter  aehr  klein ,  die  feinen  Rnötchen  der  liflsae  mit  kurzen  (un- 
ter der  Linae  xu  bemerkenden)  Borstchen  besetzt ,  und  der  Rand  der- 
selben wird  nur  von  einer  einfachen  Reihe  Slaclieln  unigeben,  welche 
am  Grunde  plattgedrückt  und  daselbst  schmal  ausammen  gewacb- 
i»n  iiHid. 
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hk  Oeftreich  im  Brühl!  dem  Tierreich Uchen  Sehleftien!  Aoi  Ulw- 
Itein  bei  EinsiedeL  Im  Gesenke  der  Sudeten !  Auf  den  südlichen  Ber- 
gen Oedterreich«  an  eteiiugen.  echatligen  Plauen.  Juni.  Juli.  August. 
0  Attch  0» 

131.   LITHOSPERMUM.    Toumeß  Steinsame. 

Kelch  funftheilig,  bleibend.  Blume  trichterig:  Röhre  wn\z- 
lich  :  Saum  fünfspaltig  ;  Zipfel  stumpf;  Schlund  offen,  ohne  Deck-  • 
Kla|>peu  oder  mit  haarigen  Deckklappen  etwas  verengert.  Staubge- 
fäifte  der  Röhre  eingesetzt;  Träger  sehr  kurz;  S  taubkölbchen . 
oml.  Pruchtlcnoten  Ticrknotig  ;  Griffel  flUflich;  Narbe  kopfig. 
Niasse  Tier,  frei  auf  dem  Stempelpobter  sitzend,  am  Grunde  nicht  aus- 
gehehlt. 

Einige  Arten  dieser  Gattung  haben  den  HabiiOM  TOn  MyoMotis^ 
andere,  auslindische ,  von  Anchusa^  Jas  L.  maritmuun  kommt  den  Pul- 
monarien  näher.  Mit  Myosotis  ist  sie  zunächst  verwandt,  und  Litho- 
spermum  o^fficinale  schwankt  in  seinen  Merkmalen  zwisclien  beiden 
liallungen;  es  hat  den  tief  getheiUen  Kelch  von  Lithospermum  (der 
übrigens  bei  einigen  Vergifsmeinnichtarten  tief  genug  gespalten  ist,) 
und  die  Deckklappen  ron  Myosotis,  Der  Schlund  der  Blume  dieser 
Pteise  ist  RftAr  naditf,  wie  er  gewfhnliMi  angegeben  wird,  sdndera 
durch  deutliche  Dedddappen  ron  einer  Gröfse,  wie  sie  Itaum  bei  ir-> 
gend  einer  Myosotis  vorkommen,  yerengert.  JUthospermam  o^fficincUä 
■ann  daher  mit  gleichem  Rechte  sowohl  der  einen  als  der  andern  die- 
ser Gattungen  zui^ezählt  werden.  —  Anchusa  und  Lycopsis  unterschei 
den  sich  dureh  die  am  Grunde  ausgehöhlten  Nüsse;  Pulmonaria  durch 
den  fCinfzähnigeu ,   nicht  füntthciligen  Kelch;    und   Cynoglossum  und 

die  mit  dieser  Galtung  Yerwandleii  duroh  die  an  den  Crira  aagewaeh- 
fsnen  Ütae« 

S39.  LrrflOsrBiiHini  o^ffleüudt.  Linn,  Gewöhnlicher  Steinsame. 

Siengel  krautig,  stielrund,  aufrecht,  sehr  ästig;  Blätter  breil- 
lanzcttlichf  spitz,  aderig,  sehr  scharf}  Blumenröhre  von  der 
l^t&nge  de»  Kelches. 

Beschreib.  Lehmann  Aipcrif.  Haync  DarstVI.  Sturm  D.  Fl.  Pollich. 
Abbild.  Flor.  Dan.  1.1084.    Sturm  D.  Fl.  11.5.    Lamarck  Illuitr.  t.91. 

Schkuhr  t  29.  E.  B.  1. 134.    Hoyue  Umu  jba(»  tat.  f^S^  Dar^leii. 

1.29.   Pico  k  t. 75.   Blackw.  ,  ; 

G«tr.  Samml.  Pobles.  Cent. 4. 

Syn.  LuhospermMim  offUitmU  Linsu  8p.  pLJ.  ißf^  iL  et  8.  lY.  |Sg*4i*' 

Lehmann  Asp.  p.Sio. 
Triv.  o.  a.  N.    Gewöhnliches  Perlkrant.   Gewöhnliche  Steinhine;  Meerbirse; 
MMtgrie«;  Pcrlhirse;  Soaneiihine&  Ti^cUiine;  Waldhicte^  Msrieothri- 
WUdisr  Thi.  ^ 


Eane   schwarzbraune  ästige    holzige  Pfahlwurzel,  mehreie 
Stengel  treibend.  Diese  1—^2',  aufrecht,  steif,  am  Grunde  stielnmd, 
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•Atth  oben  kantig,  sehr  iMt§^,  mit  imgcdrÜckteB  auiKiÜloliMi  aattprui- 
gcndeo  Borstchen  bedeckt  uma  abvrftrts  gestrichen  eehr  scharf  iinzuftkb- 

len;  die  Acstc  abstehend,  genähert,  cl&ttcr  zahlreich,  wechselstäo- 
di|^,  sitsend,  hreitlauzettlioh,  nach  dem  Ende  schmäler  zulaufend,  spits^ 
ganzrandi^  ,  am  Rande  umgerolh.  oberseits  von  stark  ein p^ed rückten, 
unterstrits»  von  stark  horvortrctenden  ISorveii  durclizojren ,  luid  von  kur- 
zon ,  aus  feinen  Knötchen  entspringenden  Borsjtchen,  besonders  auf  der 
sehr  gesattigt  grünen  Oberseite,  scharf.  Die  Blüthen  in  gezweitcu, 
bebUttcrteu ,  einseitigen ,  anfanglich  zurQckgerollten  Trauben ,  am  Ende 
der  Aeste  und  des  dtengels ,  dicht  Kusammen  stehend,  später  ent- 
fernt, wobei  sich  die  Deckbl&tter  zur  Gröfse  der  obern  Ast  und  Sten- 
gclblätter  ausdehnen,  so  dafs  die  Fruchte  einzeln  und  achi^elsiändt;'  er- 
scheinen. Kelchzipfcl  tingleich,  lineal  -  lanzcttlich  ,  8tuni]»nich. 
Blume  grünlich  vv^eifs ,  die  Hölire  so  larig  als  der  Kelch,  der  Saum 
eröt  konkav,  dann  llach;  der  Schlund  durch  tuui  zweiknotige  lluum- 
haarige  Deckklaiipen  Tarennert.  N liste  eyrund,  bei  der  Reifo  weükt 
gbtt,  hart  und  gISnzend  wie  Elfenbein  oder  Ferien. 

An  Wegen ,  zwischen  Hecken  und  Gesträuchen ,  auf  rauhen  stei^ 
nigen  Fekiern.   Mai  —  Jul.  H„ 

hlv^*   LiTHospaniimi  fmrpmrma  -  ##gflam,    Mtimm.  Purparblamcr 
Steinsame. 

Stengel  krautig,  die  unfmchtbiiren  kriechend-,  Blüthen  aufireoht» 
"Flitter  lanletdich,   spitzig,   nach  dem  Grunde  rerschmilert* 
tfharf. 

W  '  Iwihilttfc  Irehmaa«  Aipsfir.   Pallieh.    0«elia.    Scopol!.  R5> 
■ler  FL  enr. 

ibbiUL  Jad^*  FL  Aa0^'t.i4.  E.  bot  in 7.  R5««r  FL  europ.  Heft. 8. 

ti..  Mo^a^tetilll.  8.  11.  lSi.  i.  Tratt  Amtr.lL  t.109. 
'  Gstooeln.  8aaa£  Ehrh.  Dec.3. 

Syaon.    JMhospermum  pur-pweo  •  coeruleum  Linn.  Sp.  pl.  I.  190.  Willd. 

Spcc.  L  %,  P.7S4.    Rom.  et  Sch.  IV.  p.  ^ti.    L,  violaetum  Lamk.  fl. 

fr.  a.  p.  »71.  vergl.  mit  D  e  c  a  n  d.  Fl.  fr.  o.  »715. 
Tr.  a.  a  JN.   Rother  Steiasamc   Rothe  Sleiohim. 

Wurrcl  astig  -  faserig ,  schwar»,  mehrere  Stengel  treibend.  Di« 
blüthentragenden  mittlem  aufrecht,  1  —  i^',  stielrund,  schwach  kantig, 
einfach,  schlank,  oben  in  q  —  3  aufrecht  -  abstehende  Aeste  getheilt, 
von  aufrechten  Haaren  rauch  und  scharf  an/.ufühlen ;  die  unfruclitbaren 
Seiteustengel  ruthen  förmig  ,  lang,  niedergeworfen,  an  der  Spitze  oft 
wurzelnd  und  neue  Stengel  erzeugend.  Xne  Blätter  wcchsclstaiidig, 
anfreoht-abstehnid,  sehr  kura  gestielt,  lanaettlich,  nach  dem  End!» 
rersohmälert ,  spitz,  ganzrandig,  oberseits  gesättigt,  unterseits  bleich» 
grfin,  mit  kurzen  anliegenden  Härchen  besetzt,  und  rückwärts  gestri- 
chen scharf;  die  obersten  sitzend.  EineBlüthe  in  der  Gabelspalte,  die 
übrigen  einzeln  den  Blättern  zur  Seite  gestellt,  beblätterte  Trauben 
bildend.  Die  B  lü  t  h  e  n  h  lä  1 1  e  r  den  stengelstandi^en  ähnlich,  nur  et- 
was kleiner.    Ks  loh  bi»  auf  den  Grund  fünflhcilig,  die  Zipf«l  linca- 
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lisch,  Spitt,  und  wie  der  kurze  Blüthcnstiel  rauchhaarig-.  Die  Blume 
trichterig,  der  Blume  einer  Pulmonarie  gleichend,  erst  violettrüthlicli, 
dmn  aawrblan,  endlieh  wieder  in  das  fiäette  ziehend.  Die  Röhre  ron 
der  Linge  des  Keldies,  der  iiaitni  «vsgsbreitelf,  die  Zipfel  ejrrund-lftng- 
lidi,  stumpf,  der  Schlund  in  ftnf,  mit  kurzen  Orüsenharchini  dicht  be- 
setzte grauweifse  Falten  herrortretend»  Nftsee  schief  -  eyrund,  dick« 
lieh,  weifs,  glatt,  glänzend. 

In  waldigen  Berggegenden,  TOB  gMu  Deutschland  bis  Hannover 
Kisabw    Ililai.  Juni. 

54^-   LrrHotFBMioa  aroenttf.   Linn,  Ackersteinsame. 

Stengel  kraulig,  aufrecht,  ästig;  Blätter  lanceltlich,  nach  dem 
Grunde  verschmälert,  spitzlicii  ,  kurzhaarig,  sehwach  gewimpert; 
Kelch  etwas  kürzer  als  die  Blume,  bei  der  Frucht  weit  uLätchcndj 
NUsse  mnzlich  -  scharf. 

Besttbreib.    Lebmano  Aap.    Fol  lieb  paL 
"*  '  Abbild.   FL  Dan.  t.456.   £.  B.  t.  isS.   Morit.ia.  8.11.  t.3t.  7. 
, ,.    G«lr.  SammL  Schlts.  Cent.4. 
^ j^^|)ynea.  Uthotp^mum  mrvenso  Linn.  Sp.  pl.  I.  p.  190.    Willd.  Spec.  I.  s. 
p.751.  RÖB.  et  Seh.IV.  p.43.  Roth.  CsisL  botill.  p.  Aa.  Lsh- 
nann  Asperif.  p.  Sai. 
Trir.  lt.  a.  N.    Fcldhirse,  Blulkraut,  falsche  Meerliirse,  rothss  Parlkmat» 
1    V  '   schwane  Slciobm.   SchoMokwiineL  BanerMebmiahe. 

^^Wiiriel  rothbraun  und  stark  fiüd»end,  einfach  herabsteigend» 
Stengel  1  —  i^',  aufreckt,  einfach,  oder  auf  der  Wurzelkrose  ia 

mehrere  Nebenstengel  gel  heilt,  an  dem  Ende  listig,  sticlrund,  etwas 
kantig,  oft  violett  angelaufen,  ron  aufwärts  angedrückten  Borstchen 
graugrün.  Blätter  ganzrandig ,  auf  beiden  Sellen  mit  aufwärts  ge- 
richteten ,  aus  feinen  Hnötclien  entspringenden  Haaren  besetzt  ,  etwas 
wimperig,  rückwärts  gestrichen  scharf^  die  grundständigen  län(>|lich- 
▼erkehrt-eymnd,  die  fügenden  lanzettlich,  stumpf,  die  obersten  lineal- 
kttzettlich ,  spitz.  Gewöhnlich  drei  weit  abstehende  Aeste  ans  einem  % 
Fm^e,  mit  einer  Blüthe  aus  der  üabelspalte,  der  stirkere  ron  unten 
die  beiden  andern  in  einer  gewissen  Entfernung  vom  Grunde  mit 
wechselständigen  ,  einseitswendigen  ,  kurzgesticlten  Blüthen  besetzt,  wel- 
che anfanglicli  gedrängt,  hei  der  Fruchtreife  aber  entfernt  stehen,  nnd 
jdanii  sehr  verlängerte  Aehren  bilden.  Astbiät.ter  in  Deckblätter 
ubergehend,  neben  die  Blüthen  gestelU  und  l&nger  als  diese.  Kelch 
ÜBRlicilig ,  sieifhaarig,  die  Zi^el  Kneal - lanzet^ch ,  spitzlich,  un- 
gleich. Blume  weilt,  auswendig  mit  anliegenden  Haaren  l^fedeekt,  diei^ 
Rohre  von  der  Länge  des  Saums  mit  einem  violetten  Hinge  umgeben, 
die  Zipfel  des  Saumes  abgerundet  stumpf,  der  Schlund  fünlTaltig,  die 
Falten  zottig.  Staubgefäfse  in  der  Mille  der  Röhre.  Nüsse 
schwarz,  eyrund,  knotig  -  runielig ,  die  Basis  platt. 

^      Aendert  ab:  ^,  mit  blauer  Blume.  * 
Auf  Aeckern  und  dürren  Feldern  in  ffanz  D.    Die  Abart  ^  in  der 
Plals  und  ia  Schlesiett.   April  bis  JvnL   0.    •  ^ 
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64s,  LmoeraMoni  MwiitMiaiii.  It^kmanm,  Meerttrands  Stein- 
•ame. 

Steneel  liegend,  BlAtUr  eyrund,  etnapflioh,  fleiediif« 

kahl,  inecggifln;  Keicbe  fcaU. 


Betehrtib.  LehMaoa. 
ikbbUd.  FL  D.  ts$.  E.  b,  S^.  Gart  load.Vr.  tift.  OHL  EMl  t<iS. 
f.  75.  Morit.  ScettL  Ls8l  f.is.  Ligbif.  Scot  t»j*  Plucba.  Alm» 
t.  17t.  S. 
Gcirocka.  Smmü. 

Sjrooa.  JJthotymnmm  maritimmm  LabM»  Atp^  p.  191.  Pmlmioitmnm  mmrim 
timm  himm^  Sf,  pLL  19&.  Will4  8peo.L  a.  p»77ni  Rftn.  et  8eb.IV. 
p.56b  Cmrintkß  Lina,  btort.  eliff.—  Samoims  F'mlenuidi  Strotmu 

Wurzel  holzig,  spindelig,  echwarz,  mit  vielen  Fasern  betest« 
mehrhonfig.  Stengel  «— .1'^  am  Grunde  niederliegend,  dann  auf- 
strebend, sehr  ästig,  kahl  wie  die  ganze  IMlanze.  Blätter  und  Sten- 
gel seoii^nMi ,  erstere  etwas  fleisch! .  rvrund  oder  am  h  mehr  länglich, 
nach  dem  Grunde  verschmälert ,  die  obern  mit  ihrer  Basis  den  Stengel 
halb  umiassend ,  stumpf,  in  ein  kurzes  Spitzchen  zugespitzt,  cauzran- 
dig ,  von  erhabenen  HnOtohen  eobärilich ,  die  untern  in  einen  filaltatiel 
▼erschmllert.  Die  Trauben  beblftttert,  looker,  die  Blüthenttiele 
•eblank,  bei  der  Blüthe  nicht  so  lang  als  diese,  dann  edir  Torltngert, 
vier,  fünfmal  so  lang  aU  die  Frucht.  Blüthenblätter  den  Stengel - 
Idältern  äiiidi(-li,  allniahlig  nacli  oben  hlriiicr.  H  r  1 1*  h  fünftlieilig,  hahl, 
yjipfel  cyrund  zugespitzt,  halb  sn  laug  als  die  virdolte  Bl  unie.  H<»hrc 
derselben  sehr  kurz,  Saum  ghuUig,  die  kiir/.t'u  Zipfel  abgerundet- 
stumpf.  Staubfäden  unter  dem  Sehlund«'  eingesetzt,  länger  als  die 
ÖtanbbOl beben.  iNAese  eynind,  zugespitzt,  glatL  Purdia  Trock- 
nen wird  die  sofaAne  Pflanze  ftiat  aokwarc.  — 

'An  den  SeekOalen,  swiacben  loaen  Steinen  «nd  im  Sande  —  nach 
Ton  V est  am  Cedriatisohen?)  Meeresnfer.   Jnl.  Aug.  1^. 

'  ,1.  Anm.  Wir  haben  diese  in  England  und  andern  nördlichen 
Lindem  so  h&uhge  Meerstrandspflanfe  biäer  avf  den  deutschen  Inaein 
der  Nordsee  vergeblich  wieder  aufzufinden  ^ehoflft.  An  ihrem  frühem 
Daseyn  daselbst  ist  nicht  au  zweifehi.  Vielleicht  erscheint  sie  nach 
einiger  Zeit  wieder,  wie  denn  ihr  gewöhnlicher  Nachbar  Convolvulus 
SolaaneUay  der  auch  vor  2  Jahren  auf  der  Insel  Wangerog,  V9MK> 
lange  vermifst  gewesen  war,  wieder  gefunden  ist.  •^^P* 

3.  Anm.  Roth  trennte  diese  Art  n«'i>st  einigen  nndern  von  der 
Gattung  Vultnunaria  ,  wegen  ihrer  ahgekiirzten  Welche ,  und  machle^ 
das  Genus  Alertensia  daraus.  S,  Catal.  bot.  J.  pag.  04.  Pcrsoon. 
i)^nops.  I.  1^^^«  Auch  andere  Botaniker  deuteten  aa,  dafa  namantlioli 
^e  rowÜ9^liftFh^  woU  als  eine  pUuUa  swi  gcnmi»  betracbtat  werdem 
mOaae.  Da  sie  jedoch  im  Charaoter  am  meiilen  vailMaspermam  üher-^ 
einkonmt,  ao  haben  wir  sie,  nach  andrer  Vorgänge  anoh  dieser  Gat> 
tung  untergeordnet.  ' 

132.    ANCHIJSA.    Linn,  Ochsenzunge. 

Kelch  funfspaltig  oder  funftheilig,  bleibend.    Blume   trichte-  - 
Tig^i  liöhre  walahcK^  S>aum  fünfspaltig,  Zipfel  sluni|^fi  Schlund 
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mit  fünf  aufrechten  hervortretenden  länglichen  flaumhaarigen  DecKklap- 
pen  geschlossrn.  Staubgefäfse  der  Röhre  eingefügt;  Trägrr 
Kurz:  S  taubkülbchen  länglich.  F  r  u  c  h  t  K  n  o  te  n  vierknotig ;  Grif- 
fel fadlich:  Narbe  kopfig.  JNüsse  vier,  frei  auf  dem  Stempclpolster 
»itzend,  schlefeyrund,  von  erhabenen  Linien  fast  gegittert,  an  der  Basiü 
mit  einem  erhabenen  körniggefaltetrn  Ring  umgeben,  und  dadurch  am 
Grunde  mit  einpr  tiefen  Grübe  versehen. 

Der  die  Nüsse  am  Grunde  umgebende  faltig  geriefte  wulstige 
Rand  gibt  ein  sicheres  Hennzeichen,  um  Anchasa  von  Myosotis  ^  und 
den  übrigen  Gattungen  mit  freien  Nüssen,  denen  aber  dieser  Rand 
fehlt,  zu  uiitorscheiden.  Lycopsis  xmd  Symphilum  haben  eine  ähnlich 
gebiUlele  Frucht,  aber  ersterer  Galtung  fehlen  die  Deckklai)j)en  oder 
sie  sind  doch  schwach  und  verschliefsen  den  Schlund  nicht ,  und  letz- 
tere hat  dieselben  pfriemlich,  spitz,  und  in  einen  Hegel  gestellt,  und 
zeichnet  sicli  ausserdem  durch  ihre  wal/liche  Blume  aus.  Cynoglossum 
und  die  damit  verwandten  Galtungen  haben  keine  freie  Nüsse  —  An- 
chusa  hat  übrigens  den  Habitas  von  Myosotis ,  nur  ist  alles  grölscr 
und  die  Trauben  sind  mit  ansehnlichen  Deckblättern  besetzt. 

540.    Anchdsa  officinalis.   Linn.    Gebräuchliche  Ochsenzunge. 

Blatte  r  lanzetllich  ,  sleifhaarig;  Deckblätter  eynmd  -  lanzettlich. 
Kelch  fünfspaltig  mit  spitzlichen  Zipfeln;  Haare  der  Rispeuäste 
und  Kelche  abstehend. 

Bcachreib.    Lehtnano  Asperif.    Hayne  Darst.  Sturm. 

Jibbild.  Hayne  Darst.  I.  t  s5.  Sturmi.  18.  Black  well  t  5oo.  FL 
Dan.  tSya.    Schkuhr  1.29.  £.  bot.  6b'a. 

Gctr.  Samml.    Sehl  es.  Cent.  9. 

Synon.  j4nchusa  ofßcinaUs  Linn.  Spec.  pl.  I.  191.  Willd.  Spec.I.  s.  p.  756. 
Rom.  et  Sch.  IV.  p.  89.  Rothll.  1.  p.  sao.  Gmel.  bad.  I.  p.417. 
Betier  gal.I.  p.  146.  Sturm  Fl.  D.  Schkuhr  Ildb.  p.  87.  Pol- 
Ii  cb  183.  Wallroth  an.  bot.  pag.  27.  Wahlenbcrg  Ups.  pag- 67. 
Böhlingll.  I.  p.  169.  n.  a.  Für  die  schmalbläurige  Auart  R  angusti^ 
Jolia  Lehmann:  ^.  angustlfolia  Gmel.  1.  c.  p.  418.  Roth  I.  c. 
nr.  s.  FL  der  Wetteraul.  p.a6i.  Schweig,  et  Koert.  KrL  p.44.  1. 
Wallr.  Lc.    Pollich  p.  i83.    Röhling  L  c.  n. 9. 

Triv.  u.  a.  N.  Gemeine  Ochsenzunge;  grofse,  rothe  ,  deutsche  Ochsenzunge  j 
Augenzier;  Bauern  Borretich;  Liebäugeln,  Stcrnblümlcin ,  Aleanna }  ge- 
meine Schminkwurz. 

Wurzel  holzig,  spindelig,  Sistig,  braunschwarz,  mehrköpfig. 
Stengel  1  —  5',  aufrecht,  kantig,  nach  oben  ästig,  wie  die  ganze 
Pflanze  borstig- rauchhaarig ,  die  llaare  aus  Knötchen  entspringend. 
Die  Blätter  lanzettlich ,  spitz ,  ganzrandig ,  oder  schwach  gezännelt, 
am  Rande  oft  wellig,  graugrün,  die  grundständigen  in  einen  langen 
Blattstiel  rerschmälert ,  oft  bis  6"  lang  und  1"  breit,  die  nntern  sten- 
geUtiuidigen  eb«n  so  gestaltet,  aber  aÜmählig  kürzer  gestielt,  die  mitl- 
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lern  und  obcrn'sitzcncl ,  letztere  aus  einer  eyruiiden,  den  Steng^el  halb- 
unifassenJi'u  Basii}  lanzettlich -  schmäler  zulaufend.  Trauben  end- und 
seitcnsläadig  ,  gezweiet  mit  einer  Blüthe  in  der  Gabelspaltc ,  einseitig-^ 
anftngficb  «ikrOcKgerollt  und  aehr  ffedrungen,  dama  aufrecht,  verl&n- 
eert  und  locker,  ßlüthenstiele  Kurz,  aufrecht.  Kelch  bis  auf  die 
Hälfte  oder  zwei  Drittel  ftknfspaltig,  die  Zipfel  aufrecht,  lineal  -  lanzelt- 
lich,  spitz  oder  stumpllich  roth  geförbt,  und  wie  die  BIitthen»tiele,  die* 
Deckbltttter  und  die  Spindel  der  Traube  von  abstehenden  (keineswegs 
niederlieo^enden)  Haaren  rauch.  Blume  erst  violettroth,  daiui  violett 
mit  azurblauem  Schinmier.  Die  Deckklaupeu  stumpi',  weifs  -  filzig. 
Uecklil&tter  aus  einer  eyrunden  Basis  lanzeUlicU,  von  der  Läiigo 
des  Kelches,  die  «niern  suweilen  l&nger,  die  obem  meistens  etwas  kur- 
zer. Fruchtkelch  glockig  au&ebiass«»,  die  untem  meistens  nickend« 
Die  Nüsse  ziisanimengedrückt  eyrormig  schwarsgrau,  auf  der  gansea 
Oberfläche  sowohl,  als  auf  den  erhabenen  Linien  mit  feinen  hörnehea 
besetzt. 

Diese  Pflanze  kommt  unter   nu.'hrern  nierUwürdlf^en  Formen  vor. 
1.  Der  Haarüberzug  ist  bald  aus  derben  enlfernter  gestellten  Borstej^ 

gebildet,  welche  aus  starken  Knötchen  ents^ngen,  bald  aus  betr&cht- 
ch  frinern  und  weit  dichter  gestellten  weniger  steifen  Haaren,  welche 
ans  einem  feinen  Knötchen  hcnrortreten ;  Formen  jener  Abart  könnte 
man  hispida^  dieser  aber  hirsuta  nennen,  es  £indet  hier  dasselbe  Vtr- 
Itältniffi  statt,   wie  zwischen  Eofimospermum  Lappula  und  sqaarrosam 
Heichcnb.    2.  Ule  Deckblätter  haben  gewöhnlich  zum  I »eiche  da» 
.  Vorhültnifs ,  wie  wir  oben  anoraben ;   man  hndet  aber  auch  Exemplare, 
au  welchen  diese  zur  Blüthezeil  sehr  klein  sind,  und  nicht  den  vierten 
Theil  der  Lftnge  des  Kelchs  erreichen.    Dieses  Merkmal,  welches  Leh- 
mann neben  andern  sur  Unterscheiduitg  von  ui.  o,fi«inalis  und  ungth- 
siifolia  angewendet  hat,  kommt  darum  letzterer  nicht  allein  zu,  hieher 
ziehen  wir  Anchnsa  arvensis  Tausch  in  der  bot.  Zeitung  VJJ.  1.  p.  255. 
3.    Auch  die  Blätter  sind  bald  länger,  bald  kürzer,  bald  breiter,  bald 
fichmäler;   sehr  schmalblättrige  f'orn^en  bilden  die  vjf.  angustifolia  der 
deutschen  Autoreu.    4*  l-^^s  Längenverhältuifs  der  Blumenröhre  zum 
Saume  bietet  awei  sehr  beachtungswerthe  Verachiedoiheitcn  dar.  Die 
Rühre  der  einen  Reihe  ron  Exemplaren  ist  rom  Grunde  an  bis  zur  In. 
sertion  derStaubgefafse  noch  einmal  so  lang  als  der  Schlund  und  Saum, 
TOn  hier  an  gerechnet,  zusammengenommen,  der  Saum  ist  meistens  viel 
kleiner  als  bei  den  Exemplaren  der  andern  Modification,  und  der  Keleli 
bemerklich  kürzer  als  die  Röhre:  die  Röhre  der  andern  Reihe  von  Kx- 
emplarcn  hat  bis  zur  Insertion   der  Staubpfclafsc  kaum  die  Länge  des 
Saumes,    (diesen  ebenfalls  von  hier  an  gerechnet)    der  Saom,  un^ 
darum  die  Blume,  ist  meistens  noch  einnuu  so  groft  als  bei  der  ersten 
Modification,  und  der  Kelch  reicht  gewöhnlich  bis  zum  halben  SauaM 
hinauf.    Diese  beiden  Modificationen,  welche  sieh  auch  bei  allen  uns  be« 
kannten  Arien  der  Gattung  Palmonaria  vorfinden,  deuten  auf  ein  polv- 
pf^amischcs  Vcrhältnifs  hin,  welches  bei  den  Primeln  und  bei  ffoitonia 
noch  deutlicher  hervortritt,  sie  beweisen  aber  auch,  dal's  das  Verhalt- 
niis  der  Länge  der  Blumenrohre  zum  Kelche  und  zum  Blumensaume  bei 
den  mit  Änäaua  und  Pulmonaria  Tcrwandten  Galtungen  nur  mit  gro- 
fser  Iforstcht  als  specifisches  Unterscheidungsmerkmal  angewandt  wer- 
den darf.    5.  Die  azurblaue  Farbe  der  völlig  aufgeblüheten  Blume,  ver- 
breitet sich  bald  ttber  den  ganzen  Saum,  dadurch  entsteht  eine  iebhal^ 
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hUcM  Blume  ^  bald  findet  sich  dieselbe  nur  in  finem  broitern  oder 
dchmiileru  Lan^sstreifen  auf  jedfiu  Zipfel,  ein  andermal  ist  auch  diivser 
Streife«  gar  nicht  vorhanden  und  die  Blume  ist  duikJtelviolctt.  Aufscr- 
dem  ändert  die  Pflanze  mit  ileischrotlien  (yi.  incarnata  ^chrad.)  und 
wttltea  Bhunen  ab. 

Auf  sehr  magern,  trocknen  steinigen  Pl&tzen  rorcugsweise ;  an 
Wegen  ,  auf  SclmUhanfen ,  an  nngebaneten  Stellen.  Mai.  Juni.  Juli. 
AbcIi  einzeln  noch  im  Herbete.    7|..  nach  einigen  0. 

i  Anm.  Diese  von  uns  hier  beschriebene  und  durch  ganz  Deutlich- 
lai^^gepaeiBe  Fflanse  iai  die  LinnftiMhe  A»^  ojßlmnaUM^  wir  besitzen 
4mb  die  Gftte  dee  Prof.  Fries  in  Lnnd  ein  Ezamplar  ans  Schonen, 

dem  von  Linpe  in  der  flor.  Suec.  angezeigten  Standorte.     Sie*  scheint^ 
den  Botanikern  des  südlichiai  Frankreichs  eben  so  unbekannt  su  se^n 
als  den  Deutschen  die  A.  angustifolia.     Decandolle  kannte  tie  im 
Ja1||^^^4^i6  noch  nicht,  rergl.  Fl.  fr.  öuppl.  p.4M- 

54^'  i^hmik^  Linn.    SchmalbUttrige  Ocheen- 

Blatter  lanzettlich,  steifliäarig:  Deckblätter  eyrond- lanzettlich; 
Kelch  fünf/ähiiig,  mit  sehr  atumpjTen  Zipfeln;  Haare  derRispen- 
&ite  upd  Kelche  angedruckt. 

^i^eBneMb.  Lehma  na. 

wf  AbbQd.  aaeh  LehaiaBB:  Ftofa  Graeea  ti64«  Kaaoai  Bist;  slirp.  rar. 
''54^^<^S9.  «fvsd  bMwia  bot  tso^  Maris.I1I.  8.11.  ts&g.  —  aaeh  Schal* 
rtts  t.a6.  4.  hdde  AbbUdaagca  siad  abar  U«Behreit  von  «ioaadcr  vtr- 
•cbiedca;  Ictttoc  |ldeht  jedoch  aiehr  uasita  EteMphm  am  den  OM- 
jj^agcr  «od  Wkasr  bot.  Oailaa.  ICios  et  hivrtehk  hier  'aooh  tM  Don- 
hdhtfc. 

%fm,  Jnehmtm  mngnstifi^  LI  an.  8p.  pl.I.  191.  Leh«.  Aspef.  I.  peg.t44. 
Willd.  Ea.  bort.  beroL  1.  p.  178.  8ehnU0«Mr.  l.a.  Aiu§.h  p.38^ 
A.  bptophyiim  It  et  8.  IV.  p.^»  —  ArfiofiMi  mmgmttifettmn  Touraef 
«od  M5aeh  p.418. 

Die  gegenwärtige  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorhprgehende|l 
ähnlichen  durch  Folgendes.  Die  Bl&tter  sind  ISngelr  Zugespitzt,  diie 
Ricpen^Ute ,  Blfithenetiele  und  Kelch«  find  dicht  mit  vielen  leinen  anfie- 
cendcB  Borelchen  bedeckt,  wodurch  besonders  die  Kelche  ein  graue» 
fest  seidenartiges  Aneehen  erhalten,  nur  hier  und  da  linden  sich  einige 
st&rkere  massig  abstehende  ßorstchen  lerslreuet ,  bei  yi.  o^fftcinalis  sind 
die  rielcn  Borsten  der  Rispenäste ,  Blüthenstiele  und  Kelche  sämmtlicU 
weit  abstehend;  die  Kelche  der  A.  angustifolia  sind  nur  bis  auf  ein 
Drittel  gespalten,  die  Zähne  der  fruchttragenden  ,  ebenfalls  glockig  ge- 
vmrdeneBy  dämm  hfiner  und  dreieckig,  iio  aind  sehr  atompf,  und  an 
der  atampten  Spitie  mit  einem  hiutigen  Rande  eingefaTat  Die  Blumen 
(nach  Lehmann  und  Besser,  wir  sahen  die  läendo  Pflanio  noch 
■ichO  schön  amrblau. 

Auf  trocknen  bergigen  Stellen  im  südlichen  Tyrol,  Lehmanns 
am  Leopcrfdsberge  hei  vl^en,  Schultes.^  (Wir  sahen  kein  Originale 


Digitized  by  Google 


6a  Arten.  Finfu  Rlasie. 

MPmplor  von  Schult  es;  was  wir  aus  der  Umgegend  von  Wien,  und 

namentlich  von  der  Türkenschan/e  habon  ,  ist  u-lnch.  offir.  S  angustt- 
J'olia  Lehm,  und' kommt  nicht  mit  der  von  Schnltes  rilirlen  Abbil- 
dung Morisons  überrin,  wohl  aber  mit  dem  Lehmannisrhon  Citat.) 

1.  Anm.  Au  iinsern  Gartenexemj)laron  halten  die  Blume  in  der 
Grufsc  das  Mittel  zwischen  den  Modilicalionen  der  A.  o^cmalis  mit 
fiprofaen  und  Meraea  Blomen^  Willdenow  g^d>t  sie  um  die  Hfilfte 
Kleiner  als  bei  dieser  aa,  dartms  wird  uns  wahrscheinlich,  dafs  die 
ji,  angtutffoUa  ebenfalls  ihre  Modification  jnit  kleinen  Blumen  hat. 

9.  Anm.  Linn^'s  jtf«  angattifoKa  ist  nach  brieflichen  Mittfaei- 
lungen  von  Prof.  Lehmann  ohne  Zweifel  unsere  hier  beschridiiene, 

wie  sich  aus  der  Vergleichune  der  Stockholmer  Herbarien,  welche  die- 
ser berühmte  Forscher  anstelße,  er|^.   jinchasa  leptophyUa  R.  ei  S. 

ist  dieselbe  Pflanze. 

3.  Anm.    Tausch  in  der  bot.  ZeitunprVir.  i.  p.  225.  glnttbt  in 
einer  von    Sieber    auf  Greta   f^l^esammclh'n  Pflanze   die  Linnäische 
angastifoiia  zu  finden.    Bei   der  grulsen  Anzuiil  verwandter  Pflan- 
zen beruht  diese  Annahme  natürlich  auf  einer  blofsen  Vermuthung; 
dagegen  sprechen  die  oben  angefilhrten  Herbarien  ebenfalls. 

545«   Anchusa  iteäiea,   Retziut,   Italische  Ochsenzunge. 

Stengel  aufrecht  äs^ig  5  Blätter  lanzettlich  ^  wellifi^  ,  stelf- 
haariff  ,  glänzend;  Trauben  gepaart,  ri-^pig ,  deckblattig  , 
Deckblätter  lineal- lanzettlich ;  Kelch  zip  fei  plViemlich,  län- 
ger als    die  Röhre  der  fast  gleichen  Blume  $  I)eckkiappen 

pinselig. 

Beschreib.    Lehmann.    Retziiis.  Wulfen. 

Abbild.   Moris.  III.  5.  ti.  a6.  i.  Trsttia.  Arch.  &t0.  Fl.  grase.  1. 163. 
Gctr.  Samml.    Sad.  et  P.  pL  rar.  Hun^. 

SjraOO.  jinchtaa  italica  Rettins  Obs.  bot  fasc.  I.  p.  It.  W  i  1 1  d.  Spec.  I  t. 
p.756.  R 5m.  et  Seh.  IV.  p.87.  766.  Wulfen  in  Jq.  Coli. IV.  p.3oi. 
Anchusu  ponicvlata  A'iL  HorL  Kcvr. s.  1.  p.*86.  289.  Lehnann  Aap. 
p.  93o.  Smith  prod  graec.  I.  ii5.  mit  dem  Syn.  italtca»  A.  ojßcim 
nalis.  Brot.  lus.  I.  p.  »97.  I>MfoBt.  Sil.  I.  p.  167.  —  Bugloman  ßUuum 
Mönch,  mrth.  p  418.  •  'l^^fj^ 

K^^  a.  N.    WcUcbe  Ochsenzunge. 

TWurzel  braun,  Spindelig.     Die  ganze  Pflanze "iut*  Sieilen  aus 

dicklichen  Knötchen  entspringenden  Borsten  mehr  oder  weniger  dicht 
besetzt.  Der  Stengel  aufrecht,  2 — 5'.  und  höher,  ästig,  die  Aest»; 
abstehend,  gabelspaltig  gelhcilt.  Die  Blätter  ganzrandi^  oder  schwach 
gez&hnelt,  o(i  wellig,  dunkelgrün,  ziemlich  glänzend;  die  grundständi- 
gen breitlanzettlich  spitzlich,  in  einen  langen  Blattstiel  zvkrafend;  die 
nntem  stengelstandigen  ron  derselben  Gestalt,  allniftblig  nach  oben 
Icürser  gestielt,  nnd  spitzer;  die  obersten  eymnd  oder  eynind- länglich 
zugespitzt,  sitzend  und  mit  einer  fast  herzförmigen  Basis  den  Stengrl 
umfassend.  DieBlüthen  c^cslielt  ,  einseitig,  in  endsländii^en  gezweir- 
ten,  anlänglich  gedrungenen  und  zurückgerollten,  dann  lockern  gera- 
den Trauben ,  welche  das  Ende  des  Stengels  gleichsam  rispig  macbien. 
Die  Deckbtftlter  lineal - lanzettHch ,  die  untern  breiter  niä  oft  roa 
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der  tjfino^e  des  Kelchs,  die  übrie^en  klein,  von  der  Lanprc  des  Blülhcn- 
Stieles,  bei  der  F'rucht  aber  viel  kü^^e^.  Der  Kelch  fünftheilig,  stets 
aufrecht,  nach  dem  Verblühen  nicht  glockig,  die  Zipfel  liiieal  lan7ell- 
li»h.  spitz,  ungleich.  Blume  grofs,  schiui  ainrblau.  Rohre  vioirtu 
rüthlich,  kür/er  als  der  Kelch,  der  Sauni  flach,  die  Deckklappcu  blau, 
TOn  langen  dicklichen  weifsen  Haaren  pinselig. 

In  Wcittbcffgen  vnd  tsn  Wegen  un  Trieit;  Mai.  Jol.  ^ 

t.  Anm.  Mag  oft  genag  mit  A,  angustifolia  bezeichnet  worden 

Myn! 

Dieae  Art  wechselt  in  der  Pubescenz,  in  der  Gröfse  der  Blume, 
nad  im  Verhältnis  der  Blumenröhre  ^siim  Saume  gerade  wie  die  ror- 
hergehenden  Arten,  nur  hat  eie  noch  das  Besondere,  dafs  die  Exem- 
plare mit  laiigerer  Bhnnenröhre  auch  einen  Griffel  haben ,  der  l&nger, 
zuweilen  doppelt  so  lang  als  der  Kelch  ist.  Diese  Formen  sind  von 
Tauj*ch  in  der  bot.  Zeit.  VII.  Jahr p^.  i .  B.  zu  eigenen  Arten  erhoben 
worden;  die  lauggriffelige  Form  heifst  p.  228.  Buglossum  panicnlatum^ 
die  kurzgriOelige  p.  s5o.  ßttgl.  italicum.  Wir  besitzen  Ungarische  Kx- 
emplare,  weiche  genau  mit.  der  Beschreibung  Ton  ßaglosum^mUgtirm 
p.229.  a.a.O.  übereinstimmen,  aber  .nnsere  fixemplare  wenigstens  sind 
nichts  anders  als  ß,  üaäeum  mit  grdlsem  Blumen. 

546.    A»cuv6A  arvensis,    Bieberstein,    Acker- Ochsenzunge. 

Stengel  aufrecht,  äf^lin;-:    Blatter  lanzettlich,  halhnnifa«?<^end .   ge- ^ 
schweift  ge/.älinelt,  sehr  steifborstig ;  Trauben  beblättert:  Kelch- 
zipfel lanzelilich  von  der  Länge  der  krummen  Röhre  der  unglev-  * 
chen  Blume. 

Beschreib.    Lebmann.    PoIIicfa«  Gaielin. 

Abbild.  ScbkuhrtSi.  FL  Dan.  t  455.   Blackw.  t.  934.   Lank.  III. 

tgs.    Cnrt.  HvCub.  1. 17.  Engl,  bot  t938.   ]|foris.IIL  5.  Ii«  a6.  f.8, 
Gfttocka.  SaoinL   Gfla  th.  Schles.  CaatS. 

Sjraoa.  Jw^Mttt  wvemii  Bieb.  Taar.  Gaiie.1.  p.  isS.  Lab  bann  Atp» 
p.siS  Link  at  Hoffai.  fl.  pottug.  pb  179.  —  Lycopsis  artfensis  Liaa. 
Sp.  pl.1.  199.  Wilid  8p  L  a.  p.780.  Rfim.  at  SabaltlV.  p.7S,7ftS. 

Trir.  o.  a.  N.  AchsiliMiliailials.  BUusr  Kmannblli.  Wllda  bUUbblaaa  Oeb» 
saamaga.  IMbgkslelit 

Wcifsliche  Pfahlwurzel.   Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend, 
schwach  hantig,  und  wie  dieganfePmnae  mitUmceu  Steffen,  fast  ste»  . 
ehendcn ,  ans  Kndtdien  entspringenden,  und  weit  abeteheilden  Borsten 
hsettat.   Die  Blätter  abstehend,  Mnglioh -lanzettlich,  itiHUp€ich,  ans-  - 

geschweift -eez&hnelt,  bleichgrün,  matt,  wellig;  die  untersten  gestielt 
und  in  den  Stiel  verschmälert :  die  folnjenden  ebenfalls  nach  dem  Grunde 
Ter  schmälert,  aber  den  Slenpjel  lialb  umfassend;  die  obcrn  aus  einer 
ryrunden  Basis  ländlich,  spitzer,  mit  der  Basis  s(^liiüf  aufsitzend  und 
ein  wenig  herablaufend.  Die  Blüthen  am  Ende  des  Stengels  in  dedc- 
blattifi«n,  ^ezweieten,  anftnc^Hch  gehniulten,  dann  rerl&ngerten  Tran- 
bcn.  Mit  ntaend,  dem  DeckSlatte  ein  wenig  zur  Seite  stehend,  bei  daf 
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Frucht  kurz  gestielt;  eino  deckblattlose  Blütho  aus  der  Gabolspalte. 
Der  Kelch  füaAheilig,  die  Zipfel  liiieal-lanzcltlich ,  spitz,  nicht  gaiiÄ 
▼on  der  Länge  der  Blumenrölire.  Diese  düniiwaUlich ,  iu  der  Mitte 
tu  einem  Knie  sebogpen,  und  aufwärts  ffekrümmt,  weiCslich,  nach  oben 
rdtblich;  der  Saum  aufrecht  abstehend,  kornblumenblau  mit  hellem 
Adern.  Die  Dockklaj^pen  weifs  mit  ziemlich  langen  Haaren  bedeckt. 
Die  Stau  b  fr  efä  Ts  0  in  der  Mitte  der  Röhre  an  dem  nnie  eingefii^. 
Fruchtk(>lch  autgeblasen.    Nüsse  wie  bei  o^ficimdis, 

I       Aendert  ab  mit  weifsen  Blumen  und  dann  mit 

ß  einfacherm  Stengel,  und  schmal  lau zettlichen,  sfimmtlich  nacb 

dem  örunde  verschmälerten  aufrechten  Blättern : 

j4.  arvensit  ß  stricta  Boeniagb.    Prodr.  Fl.  monast.  p. 54* 

Auf  sandigen  Kornfeldem  unter  dem  Getreide  und  an  den  Ran« 

dern  der  Aeckerj  blüht  den  gnueii  Sommer  hindurch.  ®, 


— — -l — " 

T.!—  *    Zweifelhafte  Arten. 


Die  Anffabc  von  Krocker,  dals  Anchusa  tinctoria  in  Schlesien 
wachse,  berunt  wohl  auf  einem  Irrlhume. 

133.    LYCÖP8IS.    Lmn.    K  ruminifi  als. 

Der  Schlund  ohne  Deckklappen  oder  nur  mit  schwachen  Derk- 
klappcn  besetu,  welche  denselben  nicht  verschliefsen ,  alles  Uebrige  wie 

Die  Deckklappen  fehlen  sieht  bei  allen  Arten  dieser  Gattunr. 
Lycopsis  luiea  harn.  z.  B.  hat  dieselben  wirklich  und  auch  deutlicE, 
aber  sie  sind  doch  klein  und  yprschliefsen  den  Schlund  nicht.  Der  Un- 
terschied zwischen  Lyeopsk  und  Anehiua  ist  dessen  ungeachtet  gar 
nicht  erheUich. 

647.    Lrcopsis  puUa,    Linn.    Braunr  <'i  thli  eher  K  ru  m mli als. 

Der  Stengel  aufrecht,  fast  einfach:  die  Blätter  lanzetllich  ganr- 
randig,  angedrückt  -  haarig ,  die  bliUliesländigen  cyrun<l-lanzeltlicli ; 
der  Saum  der  gleichen  Blume  von  der  Länge  der  Röhre. 

Beschreib.    Lahmann.    Laroarck  £ao.  Girtner  de  Fr.  I.  p.öty, 
Abbild.   Jacq.  ilnstr.  I.  188.    Gärtn.  t.  67.  f. 9.  dia  FrachubeUa. 
^      Gflvoeka.   Wallroth.  Tbarii^.  Gcat.!.  n.  i5. 

'^^   r^Jra.  JLytopsU  ptilU  Linn.  Sp.  plL  198*  Willd.  Spec.  L  a.  PW779.  Rotlu 
in.  I.  p.Sl6.  o.  and.  D.  Floristen,  mit  Einschluri  d.   Lye,  vesicnria  — 
;  Non0a  jtuUa  Decand.  Fl.fr.  Röoi.  «tScbttldV.  pag.  71.  Mediaws 
PhiL  hoc*'  N,  «rMTaBernb.  —   Jrehmtm  pvlla  Bieberst.  Csae.  i. 
p.  195*  "~    Ziycopsis   vesicarta   Hörnern.  Ii.  bafn.  1.   pag.  181.  aa^ 
Lehn  an  a;  und  nach  dtntelbcn  auch  Echhdes  vhlacra  Desfeat.  ft* 
Ad.  p>i64.  excl.  Synon.  womit  Decand.  nicht  Ohrrelnitimmt. 
Triv.  tt,  a.  N.   Bratines  Wolfigetieht.  Dankelrothes  WoUigsticbt.  Scbwar» 
acr  Rnmaibals.  Ftortchfrarssr  Kraaunhala. 


V 
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Das  ganze  Kraut  mit  den  Kelchen  ron  vielen  weichen  feinen  Drft- 
senhärchen  ,  zvrt8chen  welchen  einzelne  steife  Borstchen  stehen ,  grau- 
grün. Die  Wurzel  spindelig,  mit  Fasern  besetzt,  oder  ästig,  bei 
utertf  Pflanzen  melvrl^uphg,  und  darum  einen  oder  mehrere  btengel 
treibend.  Diese  auiVecht,  1 — 1^',  Ton  den  fein  berablanfenden  Rin- 
dern der  Blätter  etwas  kantige,  oberwftrts  inAeste  getheilt,  welche  gabeU 
spaltig  in  anfänglich  gedrungene ,  dann  lockere  und  sehr  rerlängerte 
Blüthentraubcn  ubert^»nicn.  Die  Blätter  lanzettlich,  am  Rande  wel- 
lig, oft  geschweift- entfernt -gezähnelt,  die  grundständigen  stumpf,  in 
einen  Blaltütiel  verschmälert,  die  stengelständigen  sitzend,  halb  umfas- 
send und  zugespitzt;  die  blüthestandigen  ebenfalls  sitzend,  halbumfa»- 
send  and  zugespitzt,  die  antern  ders^en  länger  als  die  Blüthe.  Die 
Trauben  hangend,  nach  dem  Verblühen  aufrecht.  Der  Kelch  der 
BIfithe  röhrig,  fiinf hantig^ ,  fünfspaltig^,  die  Zipfel  aufrecht  zugespitzt, 
der  Frucht  glockig  erweitert,  herabgebogen,  offen  mit  abstehenden 
Zipfeln.  Die  B 1  u  ni  c  n  r  ö  h  r  e  ein  wciiij^  gekrümmt,  weifslich ,  der 
Saum  glockig  ,  sehr  dunkel  purpurbraun  ,  von  weitem  schwarz  erschei- 
nend. Der  Schlund  mit  einer  diihlcn  Reihe  von  Härchen  besetzt. 
Die  Nüsse  ron  erhabenen  Riefen  gegittert,  und  mit  einem  wulstigen 
riefig -gekerbten  Rande  ani  Grunde  umgeben.     «  ^ 

Auf  Acckern ,  an  Wegen  und  in  Obstgärten  des  mittlem  und 
«Kiiilichen  Deutschlands;  seltner  im  nördlichen:  bei  Braunschweig!  Mai. 
Juni.  ^  nach  andern  0.  ^ 


Die  Lycopsis  vesicaria^  welche  nach  Schmiß  in  Böhmen,  und 
nach  Schultes  in  Oestreich  TOrkummen  eoll,  tuf  naeh  Lehmann 
keine  deutsdie  Pflanze,  nach  diesem  Schriftsteller  ist  allee,  was  sich 
unter  diesem  Namen  in  deutschen  Floren  aufgezeichnet  findet,  Abart 
Ton  Xfb  paUu;  auch  wir  haben  noch  kein  deutsehes  Eiemplar  der  er- 
stem gesehen. 


134.   CYNOGLÖSSUM.   Toumef.  Handszunge. 

Kelch  fünfspaltig  oder  fUnftheilig  bleibend.  Blume  trichterig; 
Rohre  walzlich;  Saum  fünfspaltig,  Zipfel  stumpf:  Sclilund  von 
fünf  aufrechten  Deckklappen  verengert,  nicht  ganz  geschlossen.  Slaub- 
gef&fse  der  Röhre  eingefügt.  Träger  kufz ;  S  taubköibchen 
ßngUch.  Griffel  födlich;  Narbe  köpfig.  Nüsse  rier,  rund  oder 
ond  plattgedrückt,  mit  dem  Rücken  an  die  bleibende  GniTellMsif  .ge- 
lüftet. 

Von  Echinospermum  unterscheidet  sich  die  vorliegende  Gattung 
durch  runde  oder  ovale  plattgedrückte ,  nicht  dreiseitig  pviramidische 
Nüsse;  Ton  Asperugo  durch  die  Gestalt  der  Nüsse  und  aen  bei  der 
Pruchtreiie  nicht  zusammengefaltet  -  platten  Kelch;  ron  Omphalode* 
durch  die  platten,  nicht  napfformig  vertieften  Nüsse,  «nd  ron  allen 
übrigen  Gattungen  durch  die  Anheftung  derselbeB« 


0 
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548.     Ctnoglossov  .ojfficinalc»     Linn.     GehrÄuchÜQhe  Hunds- 
zunge. • 

Stengel  aufrecht;  Blütter  spitz,  von  einem  dünnen  wplrhon  Filze 

grau.  (li<>  unfern  elliptisch  in  den  lilaltsliel  ziif^cspitzt ,  die  obern 
aus  einer  ehvas  herzförniij^en  liall)innlHssien(len  Uasis  lanzelllit  li  ; 
Trauben  dechhlaltlos ;  Staubgefärse  eingeschlossen  j  ^üt>öe 
Torderseits  platt  mit  einem  dicklichen  vortretenden  Rande. 

Betcbrdli.    Lehmana.    Hajne.    PoUielu    Roth.  BaaBig,artett. 
Storni. 

Abbilfl  Hajoe  DarttelLI.  16.  Sturm  HeAg.  Sebkubr  cSo.  PUok^ 

t.78.  Flor.  Daa.1147-  Blaokvr.a9«.  Cart.  loQd.1V.  iS.  £.  botest. 
GetrocliD.  SaauaL   SchUt*  Ceut  6. 

Syiioa.    Cynofßossum  ofßmäe  Linn.  Sp.  pLI.  191*  Rom.  et  S6li.nr. 

p.74.  Lehmann  Atp.  p.  i5a. 
Tir.  tt.  a.  N.  Gemeine  grofee  Hnnditnnge.  Venotfinger ,  LicbSugIcin. 

*        Braune  Pfahlwurzel.    Stengel  1^  —  S'',  aufrecht,    nach  oben, 
astig,  die  Aestc  in  Bliitbrntraubcn  ilberj^eliend ,  weicli  /.oth!^.  älter 
8|)it/. .  o^nnzrandifj^ ,  oft  wellip^.  rrraugrün  von  einem  dünnen,  weicli  an- 
zufühleiuleii  Fll/e;  die  grundsilündigen  f^rols,  eyrund  oder  evrund-län«^- 
lieli ,  in  einen  langen  Blattstiel  zugespitzt  \   die  untern-  äteng^elständigeii 
IrreitlanxettUch ^  allmihlig  nach  oben  Kürzer  gestielt;  die  äersten  ge^ 
drungen  gestellt,  aus  einer  e3rrunden  den  Stengel  haihnmfassenden  Basis 
lanzettlich.    Die  Trauben  einzeln  einseitig,  anfangs  zurüchgerollt,  dann 
sehr  verlängert   mit  entfernten,    nirltnidcn  Fruelitkelihen.  Blttthen 
deehblattlos ,    nur^dic   untersten    /.wische»    den   obersten  Aslblättern. 
Blü  t  lienstiele  und  Kelcli  grauzof f iii;-.    Dieser  liiottheilig  ,   die  Zipfel 
länglich,   stumpf,  ungleich,  aufrecht,  bei  der  Frucht  llarli-absteliend. 
Blume  etwas  länger  äs  der  Kelch,  seltner  auch  ein  wenig  kür/er;  die 
Röhre  hnrz,  dick  nnd  weifslich,  der  8aiim  aufrecht- glockig,  etwas 
länger  als  die  Röhre,   düster  blutroth  mit  gesättigter  -  rothen  Adern,  ^ 
zuletzt  ins  violette  ziehend;    die  Dechklappcn  purpurbraun,  sammtig- 
filzig.    oberwärts   verdiclu und  sehr  stumpf,    aber  die  Tudire  nur  ver- 
engernd nicht  ganz  verschlicfscnd.    8  l  a  u  b  «s^e  fii  f  se  hür/.er  als  die  Dei  h- 
klappen.    Die  Nüsse   auf  der  Vorderseile  seiir  platt  und  mit  hur/.eii 
kegelförmigen,  an  der  Spitze  widerhakigen  Stacheln  besetzt,  welche  ge- 
gen den  Rand  viel  dichter  stehen,  dasubst  erscheint  die  platte  Fl&äie 
mit  einem  dicklichen  Wulste  umgeben. 

Aendert  ah:  ^  mtt  weifsen  Blumen,  derea  Decklappen  hellroth 

sind: 

Cynoglosium  huolor  Willd.  En.  bort,  berol.  p.180? 

Unsere  Abart  ^  unterscheidet  sich  von  der  Stammart  in  gar  nichts 
als  in  der  Farbe  der  Blume .  Willdenow's  Pflanze  scheint  dieselbe  zu 
seyn,  bei  der  Stammart  sind  die  obern  Blätter  auch  sehr  oft  suhcordata^ 

\int\  darauf,  dafs  sich  diese  Abart  durch  die  Aussaat  erhalten  hat,  Ic- 
gen  wir  wenig  Gowirht.  mit  dem  Samen  der  Lavatera  trimestrls  flore 
albo  haben  wir  meiirere  Jahre  hinter  einander  in  dieser  Hinsicht  Ver- 
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mclie  gemacht  und  stets  ^ypiTsblütliige  erhalten.  Lejeune  in  seiner 
Pn'vuo  de  h\  Flore  S])a  sa^jt  zwar,  dal's  C.  bicolor  perennireiul ,  C 
ojjicinale  dagegen  zweijährig^'  sey.  Wir  köunen  aber  aus  Erlahrung 
Tersichern,  oals  Stocke  der  letztern  auch  mehrere  Jahre  fortdauern 
und  dafs  dieser  Unterschied  überhaupt  bei  mancher  Pflanzenspecies  eine 
Ansnalime  erleidet 

Auf  Schult  und  an  alten  Gebäuden,  an  Wegeü,  in  Hecken,  an 
Z&unen,  in  den  Dörfern ,  am  liebsten  an  steinigen  Orten ,  überall  in 
Deutschland.  Mai — JuL  0. 

54^   CTifOOi.ossoM /»icAmi  ^OA.   Roth.  Ge&derte  Hundszunge. 

Stengel  aufrecht;  Blätter  spitz,  von  einem  düjincn  weichen  Filze 
grau  ,  die  untern  I&nglich  in  den  Blattstiel  Terschmilert ,  die  obem 
aus  einer  etwas  herzförmigen  halbumfassenden  Basis  lanzettUch; 
Trauben  dcckblattlos ;  Staubgefaf^e  eingeschlossen;  N.üsse 
Torderseits  etwas  konrez  ohne  rortretenden  Rand. 

Betcbreib.    Lehmann  Asperif. 

^bild.  H  0  f  f  m  a  n  n  sc  gg.  et  Link  Fl.  Ltteit  L  s4«  mit  Ausschküs  voa 
fig.3  n.  6.   Clus,  kift.ll.  p.i6a.   MorisooIIL  S. ii.  U36.  6w 

S^D.  Cymogloumn  fUttm  jßt,  hört,  Kcweas  s.  ed.  pi^.  s^t.  'Willd, 
SpecL  a.  p.761.  RSik  et  SeholtlT.  p^T^.  Sebnltet  Gast  FLL 
p.3€s.  Lsknaan  p.  164.  C  Mrifolium  Jaeq.  (oicht  Linne) 
Collect  III.  Soop.  Cam.s.  I.  psg.  laS.  C  eraticitm  Vi  11.  Delpb.  IL 
p.457*  Allion.  aact.  p.4*    C.  omplneinni/tf  Lank. 

Der  vorhergehenden  Art  nahe  versvanflt .  aber  die  grundständif^^en 
Blätter  sind  scliniiiler,  nach  der  Basis  allniilhli£fer  zulauffiid  ,  (I.t  vSauin 
der  KoruUe  ist  viel  weiter,  hellrüthlich  oder  hellbläulicli ,  niil  ruthen 
Adern  sehr  rierlieh  gezeichnet,  und  mit  blutrothen  Deckklappen  verse- 
hen, die  Nflsse  sina  um<  ein  Drittel  kleiner,  auf  der  Vörderseite  kon- 
▼eser,  ohne  vortretenden  Rand, ,  obgleich  die  Stacheln  am  Rande  eben 
so  dicht  stehen. 

An  Wegeo  bei   Triest!    und  im  Fiumer  Kreise.     Juli.  0. 


S5o.    CtHOOtossmi  montanam^    Lamarek»    Bergwalds  Hunds- 
zunge. 

Strnprpl  aurrocht:  Blätter  spitz,  zerstreut  -  haarl;"^ .  oben  fast  kahl 
un<l  gliin/.end,  unten  sciiürllich,  die  untern  elliptisch  in  den  Blatt- 
Stiel  zugespitzt,  die  mittlem  am  Grunde  eingezogen  fast  spatelig, 
dUe  obem  aus  einer  etwas  herzförmigen  haUb  umfassenden  Basis 
länglich;  Trauben  deckblattlos,  Staub gef&fse  eingeschlossen. 

Beschreib.    Lomarck.    Lehmann.    Uänke.    Gmelin.  Poliick. 
Abbild.  £.  b.  164a.  Colaain.  Ecph.  176.  t.  ijS' 
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Sjm.  Cynoglossum  montanum  Lamarrk  Fl.  Franc.  Vol.  II.  p.  »77.  Diel, 
eocycl.  II.  p.  807.  Hörnern.  Catul.  liort.  Hiifn.  p.  177.  Lnpcyroate 
Pyrcn.  p.  87.  Cynoglossum  sylvaticum  Hänkc.  Jorq.  Coli.  II.  p.  77, 
Smith  brit.  p.  216.  Rom.  et  S  cb  u  It.  IV^.  pag.  7^.  Gmelin  bad.  1. 
p. 4SI.  Cyn.  germanicum  Jacq.  Obs.  II.  pag.  3i.  unter  der  dort  be* 
8cbricbencn  Arenaria  mucronata.    C.  virgütianum  Sjrst.  Veg.  ed.  i5. 

Tr.  u.  a.  N.   GroUe  Wald  -  HundtsoDge. 

Von  C.  officmaU  nntencheidet  sich  diese  Art  schon  ron  weitem 
dvrch  das  lebhafte  Grasgrün  des  Krautes.  Die  Blatter  sind  anf  der 
glänzend  freudig  grünen  Oberseite  sparsamer,  auf  der  bleichem  Unter- 
seite reichlicher  mit  einzelnen  niederf^ehrümmten ,  aus  feinen  Knotehen 
entsnrintifeiKlrii  Haaren  be-Jotr! ,  \uu\  liurch  die  Hn«»lchen  scliärtlich  aii- 
«ufülilon  :  (iit;  lan«j;en  Haare  dc8  Slen<^els  .'itehen  wngereeht  ab.  Die  un- 
tern Blalter  sind  wie  bei  C  o^fficinale  elliptisch  und  in  dem  Jjlaltsliel 
sügespitzt,  nach  dem  Grunde  ebenfalls  verschmälert ,  aber  gegen  den 
Stengel  zu  wieder  etwas  erweitert ,  den  sie  mit  einer  abgerundeten  Ba- 
sis halb  umfassen:  sie  haben  eine  fast  spatelige  Figur,  die  obern  sind 
wie  bei  C.  officinale  (gestaltet,  ab^  breiter.  Die  Acste  der  Rispe 
stehe!»  entfernter,  die  Trauben  sind  lockerer,  die  Blumen  violelU 
röthlich  mit  gesättigtem  Adern,  dann  violeiiblau. 

Auf  schattigem  etwas  feuchtem  Wald>  und  Bergboden  im  südfi- 
eben  und  mittlem  Deutschland,  auf  dem  Harae,  s.  JB.  der  Rofstrappe. 
Jon.  JuL  0«  nach  oinigeD 

1.  Anm.  Das  Synonym  C.  syhaiumm  Hftnke  in  Jacq.  Collectlf. 
p.  77.  ziehen  wir  ohne  den  geringsten  Zweifel  hieher ,  die  Beschreibung 
trifft  Wort  vor  Wort  zu.  Nach  R.  et  S.  Syst.  Vj^.lV.  p.yS.  kirne 
jedoch  in  Böhmen  auch  das  C.  sylvaticum  Besser  iPl.  Galic.  1.  p.  149.) 
fetzt  von  jenen  Authoren  C.  Hänkii  genannt,  vor.  Wir  haben  von 
let/torin  weder  ein  deutsclics,  noch  ein  aii'^ländisches  Kxeniplar  zu  sf- 
heu  Gelegenheit  gehabt,  und  cntlialten  uns  darum  eines  jeden  l^rtheilji. 
Cs  unterscheidet  sich  nach  Besser  von  C  SYlvaUcum  und  o^f^icinak 
durch  beiderseits  scharfe  Blätter  und  Tiermal  kleinere  Blumen,  und 
Ton  C  syhaiioum  noch  ausserdem  durch  graue,  nicht  grasgrüne  Bl&t* 
ter.  Lehmann  aber,  dir  berühmte  F(jrscher  dieser  Pamilie,  hall 
nach. einer  brieflichen  Mittheüung  C.  Hänkii  ron  C.  monianam  aicbt 
rerschieden. 

a.  Anm.  Die  englische  Pflanze,  das  C.sylvaticam  Smith  brit  1. 
p.  ti6.  ist  genau  onsere  deutsohe,  wie  englische  Originalezemplaie 
zegen. 


Nach  Roth  u.  M  Visier  soll  auf  dem  Harze  nicht  weit  vom  llsen- 
sleinc  C.  appeninum  wachsen:  unsern  ausgesprochenen  Grundsätzen  zu- 
folge nehmen  wir  jedoch  auch  diese  Pflanze  nicht  eher  auf,  als  bii 
wir  ein  an  Ort  «nd  Stelle  gesammeltes  Exemplar  gesehen  haben.  Leb- 
mann hält  die  Rothische  (in  dessen  Heroarium  nicht  Torhandene) 
Pflanze  für  C.  tylvaiiemn. 


Digitized  by  Google 


Atfn.    fktäf  Klafie.  69 
.135.    OMPHALODES.    Tournef.  Omphalode.« 

Kelch  filnfUieflig,  bleibend.  Blume  teller-  oder  trichterförmig; 
R6hre  walzlich;  Saum  fiuiftheilig,  die  Zipfel  stumpf;  der  Schlund 
durch  flinf  stumpfe  Deckklappen  verengert.  Staubte fafee  derRöUre 
eingesetzt;  Träger  fädhch  ,  kurz;  Staubkölbchen  länglich. 
Fruchtknoten  vierknotig;  G  r  i  f  fei  fadlich,  Narbe  kopfig.  Nüsse 
vier,  napfförmig,  kreisruna,  von  einem  häutiii^eri  einwärts  gebogenen 
Rande  umgeben,  mit  dem  Rücken  au  die  bleibende  Griflfelbabiä  ge- 
wachsen. 

Die  Gestalt  der  Nüsse  zeichnet  diese  Gattung  vor  allen  andern 
Asperifolien  sehr  aus. 

4 

55i.    Ou9Uäl.ovE8  Verna.    Mönch.    Frühl  i  ng s - O mphal ode. 

Bl&tter  geeticlt,  fast  kahl,  die  grundständigen  herz  -  eyrund ,  die 
obern  stengelstSndigen  eylanzettförmig ;  Trauben  gezweiet  arm- 
•  hlttthif^. 

BcseliTCib.  LalmaBn.  Stur».  Hafat.  tasarek. 
jUibild.  Hayna  bot.  Bldb.ll.  tSS.  8cop.  Canul.  t.S.    Sturm  D.  Fl. 
Haftet.  Mar  it.  III.  8.  ii>  t.s6.  l. 

87a.  Omphalodes  v<H-nc  Mönch.  Method.  p«g.  4«o.    Lehmann  Aepcrifol. 

p.lS3.    O,  reperu  Schrank  Denlcschr.  der  Müncbn.  Acad.  1811.  1811. 

p.aai.  —    Cynoglossum  Omphalodes  Linn.  Sp.  pl.  1.  19a.  Willd. 

Spcc.l.  «.  p.  766.  —    Picotia  Verna  R  ö  na.  et  Sch.  IV.  p.  85. 
Tr.  «.  a.  Kam.    Krischende  Hundsrnnge.     Fri>hUng9hund«taoge.  NabelfSr- 

luga  Hondnoaga.    GrafiMS  VcrgiftaMiaaiahl.    MaaBttrea.  Immargruaer 


Die  Wurzel  ein  schiefes  oder  wagcrechtes  braunes  lyiotiges,  mit 
vielen  Faj*ern  besetztes  Rhi»oni ,  Stengel  von  zweierlei  Art  herrartrei- 
bend  ,  unfruchtbare  längere  niederliegende,  welche  endlich  Wurzel 
achlagen ,  sich  in  die  Erde  begeben ,  und  als  Wurxell&ufcr  das  Rhizom 
vermehren,  und  andere  aufrechte  oder  aufsteigende  und  blüthetra  elende ; 
letztere  vom  Grunde  in  wenige  Aeste  gethcilt ,  5  — /»"hoch,  kantig, 
aaftt£  und  zerbrecldich ,  kahl ,  nach  oben  aber  von  angedrüchten  Här- 
che^flaumig.  Die  Blätter  gestielt ,  i^  — a'',  wechselständig,  eyför- 
mig,  zugespitzt,  ganaJiindig,  oberseita  von  eingedrückten ,  unterscits 
von  vorstehenden  Adern  etwas  runzlich,  schwachflaumhaarig ,  die  ober- 
sten blüthestandigcn  Kurz  gestielt,  schmiler,  meistens  eylanzettförmig, 
die  emndst&ndigen  vnä  die  untern  der  liegenden  Stengel  lang  gestielt, 
am  Grande  herzförmig,  nach  dem  Verblühen  sich  beträchtlich  vergrös- 
aemd.  Die  Blattstiele  wimperig  ,  und  mit  einer  wimperigen  Lüne 
mm  Stengel  herablaufend.  Die  Blüthen  in  getweiten  Trauben  wovon 
eine  und  die  andere  achselsländlg  ist.  Die  Blüthcnst i elc  lang  und 
fwehlank  und  nach  dem  Verblühen  herabg«bogen.  Kelchzipfcl  lan^t. 
lieh,  spitz,  und  80  wie  die  allgemeinen  und  bciondern  Blüthenatiele 
mit  aiJedHkchlen  Haaren  faat  seidenartig  bedeckt.  Die  Blume  an- 
«ebaiiS,  schön  awblan  mit  weifaen  Oedikbpfien  und  fönt  weiött» 
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Streifen,  welche  von  dem  Sclilunde   ins  zu   den  iLinj^chnitten  des  Sau- 
mes lauten;  die  Rühre  sehr  kurz,  der  Saum  tlach.  Nüsse  iiapfiormig, " 
glatt,  der  einwärts  gebogene  Rand  flanmhaaripr. 

Li  waldigen  Berggegendeii,  des  Erzli.  Ueötreicli.  Krain.    Bei  Rc- 
gensburg.    April.  ' 

55s.    6mphalodb<^   scorpioides.    Lehmann,  Vergifsmeinnicht- 

a^tigc  Omphalode. 

Stene^cl  lüederliegcnd  ,  oberwärts  gabelspaltig ;  ß  lütter  scharf,  die 
grundsländic^en  spatelip^.  die  stengelsländigen  lanzottlich  sitzend, 
die  unl(>rn  gegen-  die  uberu  wechselstandig ;  Blütheusliclchen 
acliselständiij. 

Beschreib.    Lehmann.  Wulfen. 

Abbild.    Lehmadn  Berl.  Natforsch. VII.  t.8.    Sttirm  Heftsi. 

Getrockn.  SmiiaL  Schlst.  Ceat.6.  Sadl.  et  P.  pl.  rar.  Hung. 

Sjrnoa.  Omphaloder  storpioidts  Lshmann  N.  Schrift  der  Nat.  Fr.  ioB«^ 
IIb  7.Baod  S.ioOk  Schranli  in  den  Denktcbrirten  der  M&ncbacr  Aca> 
demie  von  i8it  n>  l8ia.  p.tit.  Lehmann  Asperif.  p.  1B9.  —  Cyno- 
glossum  scoTfioides  Hank'e  in  Ja€q.t  C0U.IL  p.o.  Wulfen  in  Rom. 
Archirlll.  p. sio.  (Plant  Mr.  pi|g*t6).  —  Pieotia  Swrpioidu  Rda> 
et  Sehn it IV.  I». 87. 

Tr.  n.  a.  N.   VergilMneinnicliturtiger  Nabdsam«. 

Die  Wurzel  ästig- faserig ,  braun.  Der  Stengel  ^  —  1',  nie- 
derliegend, dann  aufstrebend,  ]iantig[,  mit  anfwfirts  angedrOckten  Borst- 
chen  besetzt,  unten  gegenständig  ästig,  die  Aeste  l&nnr,  nach  oben  ga- 
belspaltig  getheilt.  Die  Blätter  freudig  -  grün  ,  auf  beiden  Seiten  mit 
angedrückten ,  aus  Knötchen  entspringenden  Borstchcn  besetzt,  wodurch 
sie  sirh  scharf  aiifülilen,  die  untern  verkehrt  -  eyrund ,  stumpf,  mit  el- 
ncui  kurzen  W  cich.spitzchen  ,  in  eitien  ßlattsliel  verschmälert,  die  oht'ri» 
länglich  lanzetllich  ,  die  obersten  schmäler  lanzeltlich  und  spitz.  Die 
Blüthen  einzeln  in  den  Gabelspalten  des  Stengels  und  den  Winkeln 
der  obem  Blätter,  gestielt,  der  Blfithenstiel  fein,  födlich,  aufrecht,  nach 
dem  Verblühen  verlängert,  4  —  1 h^'>g  und  kerabgebogen.  K  e  1  c  Ii  z  i  p 
lanzettlich,  spitz  ,  mit  autrechten  Borstchen  besetzt,  bei  der  Frucht 
sehr  vergröfsert.  Blume  lichtblau,  etwas  läaiger  als  der  Kelch,  die 
Deckklappen  gelb.  Nüsse  schwarzbraun,  etw^  ilaumhaarig ,  der  ein- 
wärts gebog(?ne  Hand  ganz. 

In  schattigen  Wäldern  um  Prag ,  Melnik  und  an  andern  Orten  ia 
Böhmen !  Schlesien !  in  der  Dresdener  Umgegend,  (^icinua).   Mai.  0* 

136.   FULMONARIA«   Toumef.  Lungenkraut. 

Kelch  röhrig,  fünf  kantig,  fünfzähnig,  bleibend,  bei  der  Frucht 
au%ebla8en,  die  Zipfel  einwärts  eebogen ,  die  Rfthre  schliefsend. 
Bl  ume  trichterig,  dte  Röhre  walsHch,  der  Saum  fenflappig,  die  Lap- 
pen stumpf;  der  Schlund  ohne  Deckklappen,  zwischen  den  Staubge- 
Uifsan  bärtig.    Stauhgefäfsa  der  Röhre*  oder  dem  Schlünde  einge- 
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fiisjft.  Träpj-er  hur/.  Staubkölbchen  liiiigliih.  Fruchtknoten 
vicrknotig;  Griffel  fudiichj  jNarbc  stumpf.  JNübso  vier,  glatt,  frei 
auf  dem  StempelpoUter  ntsend,  imlen  platt,  nicht  ausgehuiilt. 


Die  Untenohiedc  dieser  Gattung  tob  den  Verwandten  sind,  wo 

es  nothi^  war  ,  schon  anj^ppreben  wor<!en.  —  Die  Pulmonaricn  haben 
das  mit  den  Primeln  geniein,  dafj^  ron  jeder  Art  zwcierb-l  Formen 
vorkommen,  welche  sich  durch  die  Insertion  der  Staubgefäfse ,  dio 
Län^e  des  Griffels,  die  Gestalt  des  Schlundes  der  Blume  und  durch 
die  Urdfse  der  letztem  ansceichnen ,  und  dadurch  auf  eine  polygami- 
flehe  Geschlechtsbildung  hindeuten.  Bei  der  einen  Form  sind  die  otaub* 
gffiUse  in  der  Mitte  der  Blumenröhre  eingefügt,  die  Tr&ger  sind 
Äusserst  kurz ,  nicht  von  der  halben  Länge  des  nölbchens .  der  Griffel 
i>il  liiMi^'T  als  der  Hcl<  Ij ,  die  I^öhre  ist  walzlich  bis  zum  Schlünde,  der 
sich  nicht  erwritt'rt.  der  Satun  ist  flacher  Irichterig  und  gr(>fser ;  bei 
der  andern  Form  dagegen  stehen  die  SUiubgeläfse  am  Kndc  der  Röhre 
in  Schlünde,  welcher  sich  daselbst  erweitert,  die  Träger  haben  die 
Länge  der  Kölbchen,  der  Griffel  ist  kfirzer  ab  der  Kelch,  der  Blu- 
me u  sau  m  i-t  flockiger  und  kleiner,  und  darum  ist  auch  die  Bhime 
kleiner.  Jene  Form  kann  man  die  loneistyla,  diese-  die  brevistyla  nen- 
nen. —  Üie  Wurzelblätter,  welche  das  Hauptmerkm^il  zur  Unter- 
sch**idnng  der  Arten  liefern,  stehen  nicht  am  CJrunde  der  blühenden 
Stengel,  sontlern  auf  besondern  Wurzelköpfen  neben  diesen,  erscheinen 
erst  h])atcr  und  sind  zur  Blüthe^cit  oft  noch  gar  nicht  vorhanden ,  sie 
wachsen  erst,  wenn  der  Stengel  in  der  Frucht  steht,  heran,  und  Ter- 
grOisern  sich  «uletzt  sehr  Beträchtlich.  Um  sich  eine  richtige  Kennt* 
nils,  der  zwar  wenigen  aber  sehr  schwierigen  Arten  di<'^er  Gattung  zu 
erwerben,  mufs  man  von  jeder  Art  Exemplare  mit  JUüthe  und  mit 
Frucht  samm'iti,  und  nicht  verj^essen  die  Pflanze  so  auszugraben,  dafs 
ein  nii  lit  blühender  W  urzelkopf  mit  ins  Herbar  kommt. 

Vergl.  Genus  Pidmonariae  illuslralum  auct.  Franc,  de  Paula  de 
Sciirank  im  p,  Rainle  der  Nov.  Act.  phvs.  med.  Academ.  Oae- 
sar.  Leopold.  (>arol.  IVat.  Curios.  Erl.  löiß.  oder  der  Vcr- 
handl.  der  L.  C.  Acad.  d.  Naturforscher  i.  Bande, 

■ 

555.    PuLMONAniA  officinalis.    Linn.    Gebräuchliches  Lungen- 
kraut. ^ 

Die  grundständigen  Blätter  gestielt.  hrrzf?>rmig  ,  die  untern  sten- 
gelstiüuligen  spatelig.  die  obern  sitzend,  ein  wenig  herablautend; 
S  t  e  n  g  e  1  h  aa  r  e  borstig ,  mit  wenigen  eingemischten  gegliederten 
drüsige^. 

Beschti-ib.    Lchmano.    Uayoe.     Gnelio.    Pollich.  Scopolii 

Schrank. 

jy»bild.    Drcv.  et  Haync  BIdb  I.  1. 14.    Hayne  Darst.  II.  t.  ','i    Fl.  Dan. 

t.48S'    B  I  a  c  k  tv.  t.  37G.   Schk.  t.30b  PUnk  t.73.  Moris.UI.  S.u. 

tSQ.  8.    Clus.  Hist.  p.  169. 
Syo.    Pulmonaria  ofßcinalis  Linn.  Sp.  pl.  I.  194.   Willd.  Spcc.  pl.  I.  i. 

pag.  768.    Rom.  et  Sch.  IV.  pag.54.    Schrank  in  den  Vcrbaodl  der 

Laop.  Acad.  d.  Namrf.  9r#der  i.ThcU.  1818. 
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TAf.  «•  &  N«M.  .GcflMbtM  mnä  OTgdUcliltt  LvBgtilnraat  BbiehkoUe; 
brndbllttriget  LmigeiilaMt  -Ba^fcra«!,  I»l«m  ScUiltwlblMie,  Fkckea- 
Irat  Schuf«  OehMmwgt,  Hinch  ÜMgold,  kklnM  Bai»w«lL 

Wurzel  mehrköpfig )  mit  langen  starken  Fasern  in  die  Krde  be- 
festigt.   Stengel  ^  —  i',  aufrecht,  von  den  fein  herablaufenden  Rän- 
dern und  Mittelrippen  der  Blätter  etwas  kantig ,  mit  abstehenden ,  spi- 
tMii,  tteifen,  drüsenloseii  Bontchen  reichlich  l^esetet,  denen  besonden 
am  obern  Thefle  des  Sten^b  in  geringerer  An/.ahl  kürzere,  weiche, 
deutlich  gftgliederte,  drüsen tragende  Haare  eingemischt  sind.  BlAthea- 
stiele,   Kelche  und  Blätter  auf  dieflelbe  >Vei8c  beliaart,   nur  sind 
die  Borstrhen  der  letztem  auf  der  Blalt flache  etwas  kürzer,  diese  fühlt 
sich  scharf  an.     Die  Blätter  obcrseits  gesättigt  grün,   oft  e^runlich- 
welfs  gefleckt,  unterseits  heilgrün,  ganzrandig,  zugespitzt,  die  Wur- 
selbUtter  auf  besondern  WvndkApfen  nerz  -  ejmind,  bti  o*^  lang,  a'^breit^ 
meietens  nach  dem  VerblOhen  erst  heranwachsend,  spSter  sehr  grofa, 
langgestielt,  der  Stiel  oben  rinnig,  schmal  geflügelt;  die  untersten  des 
Stengels  cyformig  in  einen  breit^flügelten  Blattstiel  herablaufend ,  die 
mittlem  sitzend,  aber  an  der  Basis  eingezogen,  daher  fast  spatelig,  die 
obersten  sitzend  und  eyrund ,    oder  eyrundlän^licli.     Die  Blüthen  in 
zwei  bis  drei  endständigen ,  zweispaltigen ,  einseitigen  ,  anfänglich  zu- 
rückjgebogenen  Trauben,  etwas  nickend.   Jede  Traube  mit  zwei  BIü- 
theiuN&ttera  gesUktzt.   Die  Blüthenstiele  kürzer  als  der  Kdch,  bei 
der  Frucht  etwas  Terlängert.    Kelch  rölirig,  aber  weiter  als  die  BUi- 
menrohre ,  funfkantig,   t>is  auf  ein  Drittel  i^CspalUgf  die  Zähne  ey- 
rund  -  länglicli ,  spitz.    Die  Blume  trichterig,  unter  den  zwei  Gestalten 
erscheinend,  wie  wir  oben  bemerkten ,  gleich  nach  dem  Aufblühen  röth- 
Hch ,   dann  hell  violett,   inwendig  am  Schlünde  eine  Reihe  locker  ge- 
stellter kurzer  Haare,  zwischen  welchen  bei  der  kurzgrifFeligen  Form 
ein  der  oben  bemerkten  Bedeutung)  die  Staubbeutel  stehen,  die  aber 
bei  der  langgrifieligen  weit  daron  in  der  halben  Röhre  befindlich  sind. 
Der  FruehtKelch  aufgeblasen,  nach  oben  breiter  und  verkehrt-^' 
rand,  die  einwfirts  gerichteten  Zipfel  die  Mündung  sohliefsend. 

Aufser  den  herzförmigen  Wurzelblättern  unterscheidet  sich  die  ge- 

fegenwärtige  Art  ron  den  folgenden  durch  die  breit  spateligen  untem 
tengelbl&tter,  woran  man  auch  Ezamplare  erkennen  icann^  welchen 
jene  charakterischen  BUUter  der  nicht  blühenden  Wnrzelkftpfe  fehlen. 

In  Wäldern  und  schattigen  JLaubhölzem,  unter  Uaselstr&uchen,  in 
Obstgärten.    März.    April.  2^. 

e  , 

1^  PoLMONAaiA  ioecharata.   Miller*  Grofs  gescheektes  Lnn- 
genkraut. 

Die  gnmdstindigen  Blfttter  eynmd,  in  den  Blattstiel  zugespitzt,  die 
nntern  stengelständigen  in  einen  braten  Blattstiel  rerschmUert,  die 
obern  sitzend,^  ein  wenig  herablaufend;  Stengclhaare  borstige 
mit  wenigen  eingemisohten  gegliedert«!  drüsigen  Haaren. 

Abbild.  Moriioa  Ust  plsst.  anir.  eaoa.  IToL  HI.  p.  444«  t       f  §!• 
drftslit  dM  HsbiMs      Pflsam  stb^V  *°** 


Digitized  by  Googl 


Sjrn.  Fulmonarm  taccharala  Lehm.  Asp. s.  979.  P.  grandißora  Decand. 
Cat  hört.  Monspel.  p.  i55.  (die  ianggriffelige  Form)  Lejeune!  Flore 
de  Spall,  pag.  197.  im  Nachtrage  und  Revue  de  la  Flore  p.  44.  l'ul. 
monaria  haun  Ua  maxima  Joliis  longioribus^  maculis  viajoribus  consper- 
sis.  —  In  hac  albedo  foliorum  pracdominatvr ^  maculisque  latissimis  al' 
hu  Jolia  squalejaeta  et  commactdata  sunt,    Moris.  1.  c. 

Von  der  rorher^henden  Art  «ntorteiitidet  uch  die  ge°;enw8rtig« 
durch  die  gruudstandigen ,  nach  dem  Verblühen  bis  fast  xu  emesFuCses 
hänge  a09>vachs»mden  Blatter,  von  welchen  die  ersten  zwar  elienralls 
breit  eyruiul  und  am  Grunde  zugerundet,  nbor  dabei  in  den  Blatlstiel  zu- 
gespitzt, und  ^ar  niclit  herzHjrmlg  ausp;os<  linitten  sind,  und  dxircli  die 
sehr  grufscn  weilslichen ,  of  t  ziLSuniuieniliefsenden  Flocken  derselben, 
welche  sich  bei  der  fireflecktan  Abart  der  P.  o^fficinalis  kleiuar  und  zes- 
slreater  rorfindeft.  Die  mehr  in  det  Mitle  der  WnrzelkOpfe  befindli-  ' 
chen  Bl&tter  sind  schon  linglioher,  am  Grande  weniger  abgerundet, 
länger  am  Blattstiel  hinablaiilend,  und  kommen  denen  der  t()lgenden 
Art  näher.  Die  untern  Stengelblätter  sind  in  einen  breiten  Blatt- 
sti*'l  fnst  von  der  Länge  des  äattes  verschmälert,  aber  weniger  spate- 
iig  als  bei  P.  o^ficincdis. 

Von  der  folgenden  Art  unterscheidet  sich  die  gegenwärtige  durch 
die  breitern,  kürzem ,  am  Grunde  mehr  gerundeten  Wurzelblättcr, 
und  den  selfr  schmal  geflügelten  liliül stiel,  (auch  bei  der  breitbliittrigen 
Abart  der  erstem  lauten  diese  allniäli<j;er  in  den  Blatlsliel  aus,  und  zie- 
hen in  einem  breiten  Flügel  zu  beiden  Seiten  derselben  Iierabj  j  durch 
die  in  einen  Blattstiel  von  der  Länge  der  Blätter  anslavfenden  «ntem 
StengelbUltter  nnd  dvrch  einen  gewöhnlich  hdhem  Stengel. 

Die  Merkmale,  welche  Decandolle  von  der  Länge  des  Kelches 
und  dem  Sitz  der  Staubgefafse  hernimmt,  sind  nicht  konstant,  sie  fin- 
den sich  bei  beiden  Arten  nnd  heziehen  sich  auf  das  oben  bemerkte 
polygamische  Verhfiltnifs  der  BliHhen  verschiedener  Individuen.  Die 
Blüthen  der  langgriffeligen  Form  (wir  sahen  nur  die  letzte  in  wilden 
T»)Tn  Verfasser  der  Flore  de  Spa  erhaltenen  Exemplaren  und  in  leben- 
den kulti\nrten)  sind  wohl  gröfser  als  die  der  kurzgri  fiel  igen  von  P.  of- 
ßcinalis  y  aber  kaum  merklich  gröfser  als  die  der  langgriffeligen  der 
let/Aern  Pflanze,  den  tarnen  P,  gmandißora  verdient  sie  darum  doch 
nicht. 

Anm.   Die  weifsen  Flecken  fliefsen  zuweilen  so  snsammen,  dafs 
das  ganze  Blatt  weifs  erscheint. 

fai  schattigen  Wfildeni  der  Flor,  von  Spa.  ApriL  %• 

565.    PotHOKAaiA  angastifoUa.    Linn*    Schmalbl&ttrigas  Lun- 
ge nk  ran  t. 

Die  grundständigen  Blätter  elliptisch  lanzettlich,  in  den  breitgeflü- 
geltcn  Blattstiel  auslaufend,  die  untersten  stengelständi^en  nach 
oem  Gmnde  versehmllert,  die  ilbrigen  sitaend,  ein  weniff  herab- 
lanfend;  Stengelhaara  borstig  nut  wenigaa  eingemisohtan  ge>- 
flkdarten. 
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Befchrcib.    v.  Schrank.    LehmaDn.  Uayne. 

Abbild.     Clus.  Hitt.  pag.ö.  penn.    Heyne  DentU.  4S.  FL  Den.  485. 
£.  b.  i6a8. 

Getr.  SammL  Selilei.  Centn. 

Sfn.  Pttlmtmarm  angustijolia  Linn.  Sp.  pLI.  194»  .  Rotb  Genn.  II.  1. 
p.  143.  Hoffniann,  Röbling,  Po  Hieb  and  alle  fibrigen  Floristen 
D.  vod  Scbmidt  Boem.III.  p.  5.  P.  tuherosa  Schrank  in  den  Act. 
d.  KaiserL  Leop.  Aead.  IX.  pag.  97.  Link  Ennm.  bort  Berol.I. 
P,  monlaaa  Ltj.  FL  de  Spa.  VergL  Rerne  de-la  Flore  de  Spa.  pag.  43. 
P.  vulgaris  Merat  PI.  Paris.  T.  s.  p.764. 

Tr.  u.  a.  IS'.    Schmalblättriges  LuDgeokraut.    Berg  oder  Ungarisch  Luogeo- 
kraut.    Kleiacs  Beinwell. 

Von  PaUnonmia  offieinaU»  unterscheidet  sich  di^^se  Art  ohne 
Schwieri^heit ,  sobald  die  zu  beurtheilendcii  Exemplare  die  mit  don 
chnraktcrislisclicn  Wurzelblätterii  vf'rsolifMH!n  Wiirzt'lK(>j)re  hahon.  Diese 
Blätter  si'ul  lanzpf ilich  ,  qewöhnlicli  ahor  olllj»tiscli  -  hnr/rf tlicli .  narli 
beiden  Kiidcn  zii'iespil/.l ,  tind  am  (Truudo  in  einer  sanlt  emwürt«;  «je 
gcliweiflen  Linie  in  einen  J)r<'it  i^ellügellcn  lilalistlid  überquellend,  die 
unlersten  stcngelständigen  sind  limglii  Ii- laji/elllicl» ,  nach  depi  Grunde 
schmSler  zulaufend,  aber  nicht  spaieiig,  die  librigen  haben  bald  die 
Breite  derer ^on  P.  cfficinalisy  bald  sind  sie  aber  auch  schmal -lanzetl- 
lidl.  Der  Schlund  der  Blnme  ist  mit  einer  dieh lern  Reihe  ron  Haa- 
ren besetzt  und  der  Fruchlkelch  eyrund,  <am  Grunde  breiter  und  nicht 
Terkehrt  eyrund. 

Die  Unterschiede  von  der  vorhergehenden  Art  sind  bei  dieser  an- 

en  ,    schwerer  ist  sIr  von  der  folgenden  zu  unterscheiden,  doch 
en  die  Haare  4er  ßiäUer  und  des  Stengels  ein  nicht  leicht  trügen- 
s  Merkmal. 

Variirt  mit  welfsüi  hcn  Blüthen  und  dann  in  der  Breite  der  Wur- 
zelblalter,  wie  wir  oben  bemerkten;  sie  sind  lanzettUch,  bei  einer  Liuige 
von  6''  ungefiJir  1^^'  breit,  oder 

ß  länglich-  oder  elliptasoh-lanflettlich ,  bei  einer  LiSnge  von  6'^ 
an  1}'^  breit. 

Pulmonarta  oblongtUa  Scbrad.  bei  R.  et  S.V.  p.744. 

Anm.  Schrank  a.  a.  O.  nennt  die  ffegenivfirtige  Art  Palmo- 
naria tuberosa^  weil  die  Wur/.el  im  Alter  sehr  Unotlf:^  wird,  in  der 
Voraussetzuns^,  dafs  Linne  die  folgende  P.  azurea  unter  P.  angusti- 
folia  verstaiiden  habe,  allein  Linne  bezieht  sieh  nuf  die  P.  pan 
nonica  Clus,  llist.  1.  p.  170,  welclic  unverkennbar  die  gcgcnwiirlige 
Pflanze  vorstellt,  die  P.  tertia  attslriaca  Clus.  Hist.  I.  p.  169.  hab^ 
erst  sp&ter  andere  Schriftsteller  der  Synonyme  dieser  Pflanze  hinzuge- 
ftigt,  in  Linnd*s  Werken  findet  sich  dieses  Citat  nicht. 

In  etwas  bergigen  Wäldern  und  auf  warmen  Hügeln  durch  gajiz 
Deutschland,  besonders  auf  Kalkstein.  -  April.   Mai.   Juni.  2j.« 
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656.    PoLMONARiA  molU».  tVolff» 

Die  grundständigen  Bl&tter  elliutisch-lanzettlicli,  in  den  breit  geflü- 
gelten Blattstiel  auslaufend,^  die  untersten  stengelstandi^en  nach 
dem  Grunde  verschmälert,  die  fibrigen  sitzend,  ein  wenig  herab- 
laufend; die  Sten^elhaare  weich,  gegliedert,  mit  sehr  wenigen 
eingemischten  steilen  fiorstchen. 

Bcfcbreib.   Lebmaaa.    Heller.  Sappleia.  Fl.   Wireeb.  pag.  i3. 

Syn.     Piilmonarla    mollis    Wolff    in    hritdiclicn    IMilllifilnngen    an  seine 
Freunde.  L  eh  m  a  D  n  Aspcrifol.  1,  p.  P,  angiutijolia  Ü  t»  »tr  G»l. 

p.  i5o.  ohoe  Sjraoo. 

Gewöhnlich  etwas  höher  als  die  vorliergchendc  Art  und  durch  ein 
fibiees  Ansehen  xn  erkennen.  Die  Haare  nämlich ,  des  Stengels  sowohl 
als  der  Bl&tter ,  sind  weich ,  durch  Zwischenwftnde  in  kurze  Glieder 
^etheiltv,  wie  man  mit  einer  einfachen  Loupe  findet,  am  Ende  meistens 
ein  hieiaes  Drüschen  (ratend,  und  darunter  siml  sehr  wenige  steifjpre 
Bor»ti-hen  ein«;cmischt ,  darum  fühlen  sich  die  liUilter  weich  und  zart 
an.  die  der  P.  ansrastifolia  sind  tlao^ecren  der  vielen  einiremiscliten  slci- 
feu  IJorstchen  weisen  auflalleud  siliarf.  Aufscr  di-in  liier  ange- 
führten Unterschiede  haben  wir  jedocii  keinen  weilern  aullindcn  kön- 
nen und  da  im  Allgemeinen  der  rlaarübcrzug  der  Pflanzen  mancherlei 
Wechsel  unterworfen  ist,  so  möchte  eine  weitere  Beobacshtung  dieser 
Pflanze  zu  empfehlen  seyn. 

Auf  den  Baierisrhen  Halkalpen  ,  an  der  Bonedlrtenwand  ,  auf  dem 
Rofsslein  ,  luid  nridcrwärls  an  etwas  beschatleterj  (>rlrii  und  in  F»'lben- 
spalten,  Zuccarinil  in  der  Gegend  von  Schweinfurt,  \V  olffi  in 
Lanbwildem  nm  Wftrabnrg,  Helfer. 

Anm.  Deeandolle  zieht  zu  P.  mollis  (Fl.  fr.  V.  p.  420.)  die 
P.  o^cinalis  y  Linn.  Sp.  I.  ir){».  und  P.  secunda  foUo  non  maculosa 
Clus.  hist.  j»  i(>f).  beide  Svnonviiie  f]^oh(irrii  /nr  uii'^^rtltiklen  Abart 
der  P.  o(jicinalis  ^  wn'h  lie  an  manchen  Orten  häufiger  als  die  gefleckte 
Torkomuit.  Das  ebendaselbst  fragweise  aus  PoUich  angeführte  Citat 
gehört  zu  P*  angusti/olia,  in  der  Pfalz  ist  diese  sehr  gemein,  P.  molUf 
w&chst  nicht  daselbst 


^  567.   PnimifARU  axar^a.   Besser,    Azurblaues  Lungenkrank 

Die  grundständlf^en  Blatter  scimial -lanzettlich  in  den  Blattstiel  ver- 
schmälert, die  stenjTfel.slündip^en  untern  länglich,  die  obern  lineal- 
lanzettlich,  ein  wenig  herahlaufend ,  der  Blumensaum  glockig. 

Beschreib.  Besser.  Scbultes.  ▼.  Scbrank.  B auagarten. 

AbbUa.  Glas.  Hist  plant,  rarior.  1G9.  (P.  ansir.  III.)  Morls.  Hist.  IH. 
8.  II.  t.S9.  5.  naeh  Lebnian*. 

Synoo.    Vulmonaria  azurea  Besser  primit.  Flor.  GaHclae  «HSlriaeat  «trioe- 
qae  I.  pag.  i5o.  uod  mit  erweiterter  Beschreibung  in  der  Banmeraiio 


Digitized  by  Google 


76  Arten,    l^ünfte  Klasse. 

plsntarnm  Volbyniae,  Podoliaeetc.  p.9.  mit  folgenden  Citaten:  F.  aiii^u. 
staia  Schrad.  in  lit.  P.  angustifolia  MB.  fl.  taiir.  cauc.  —  Vulmon, 
tertia  Austriaca  Clus.  Hist.  169.  Pulm.  angustifolia  de  Schrank  Verh- 
der  K.  Leop.  Acad.  pog.  98.  mit  Pulmonaria  ntontana  Wulf",  in  lit.  ad 
Scbreb.  Bessera  azinta  Schult.  Obeerv.  p.  sS.  29.  u.  OeBtr.  Fl.  a. 
I.  p.  356.  Pulmonaria  Clubii  Baumg.  trans.  p.  ii3.  aus  dem  GätL  Gar- 
ten 1817.    P.  angustifolia  Lcjeuoe.   Rerue  de  la  Flore  p. 44« 

Nach  Clnsivs  und  Besser  unterscheidet  sich  diese  Pflanze  von 

P.  angastifolia  durth  8paniil«Dge,  8— l^nge,  l  bis  breite,  also 
schmale  und  «ehr  in  die  Länge  gesoffene  mehr  steif  haarige  Wurzylblät- 
tcr,  8ehr  schmalo,  spitz -zulaufende  Stcnp^clblättor ,  durch  einen  längern 
mehr  flockigen  Saum  der  Blume,  durch  fünf  kleine  wimperige  Schüj»j»- 
chen  im  Sciduudc  und  durch  die  ausnehmend  schöne  azurblaue  Furbu 
derselben,  welche  an  Pracht  die  Oentiana  wrna^  wo  nicht  Ubertriflft, 
doch  ihr  cunftchst  steht  cClusins  a.  a.  O).  Wir  haben  diese  Pflanze 
lebend  zu  beobachten  noch  keine  Gelegenheit  eehabt,  und  glanben  auch 
noeh  kein  fichtes  getrocknetes  Ecemplar  gesehen  zu  haben ,  was  wir 
unter  dem  Namen  P.  azarea  aus  Schlesien  und  Böhmen  erhalten  ha- 
ben, müssen  wir  für  P.  angustifolia  erklären,  uud  zwar  fiir  die  schmal- 
blättrige Abart  derselben. 

In  waldigen  Gegenden  9  an  Hflgehi  in  Unter -Oescreich  (Cluaius). 
mx%.    ApriL    JVSai.  2^. 

137.    SYMPHYTÜM.    Tournef,    Bein  würz. 

Kelch  fünftheilig  bleibend.  Blume  walzlich-glocUig,  die  Rohre 
funfkantig;  der  Saum  glockij:^,  füu/zähnii^,  etwas  weiter  i\l8  die  Röhre; 
der  Schlund  mit  lün(*^ pfrieinliclien,  in  einen  Hegel  zusammen  Bchlles- 
senden  Deckklappen  besetzt.  Staubgefäfse  unter  dem  Schlünde  ein- 
gefügt; die  Tr&ger  knrx,  dick;  die  ifölbchen  linaafisch  am  .Grande 
pfeilförnug,  aber  nicht  zusammenhangend.  Der  Fruchtknoten  vier- 
Knotig,  der  Griffel  fadlick,  bald  kürzer,  bald  länger  als  die  Blume, 
die  Narbe  klein  rund.  Nüsse  vier,  frei,  mehr  oder  weniger  von  er- 
habenen Linien  gegittert,  am  Grande  von  einem  wulstigenr  Hände  um- 
geben, die  ßasis  dazwischen  ausgehöhlt. 

Von  den  zunächst  stehenden  Gattungen  Onötma  und  Cerinthe  ver- 
schieden dnr(  !i  die  Gei^enwart  der  Deckklappen,  die  nicht  verbundenen 
StauM<("dbcli«n  und  die  am  Grunde  ausgeliohlten  Nüsse;  von  Anchasa 
und  Lycopsis,  mit  welchen  Gattungen  sie  in  den  Nüssen  übereinstimmt,^ 
durch  die  Gestalt  der  Blume ,  von  erstercr  noch  durch  die  Figur  und 
Ton  letzterer  durch  die  GegentrarC  der  Deckklappen,  ron  den  thrigen 
Gattungen  der  Asperif^lien  durch  die  Gestalt  der  Korolle,  zum  Tneil 
durch  die  freien  NOsse  und  zum  Theil  durch  die  nicht  ausgehöhlte  Ba- 
sis derselben. 

558.    SrnPHTTOM  officinale.  Linn.  Gebräuchliche  Beinwurz. 

Wurzel  möhrenförmig  ästig;  Stengel  ästig;  Blätter  ey- lanzett- 
förmig, am  Grunde  zugespilst,  die  untern  gestielt,  die  oben  und 
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blflthonst&ndig^en  schmal  -  lanzpttlich  sitzend  und  breit  lieni>la«leild; 
Xjappeo  de»  Biuiueusauuies  zurück^bogen. 

Bctehrtib.  .LthMtBn,  Ha/n«,  Stnra ,  P0IIUI1,  Gaelisy 
8«bBi4ty  «.  a.  w. 

Abbild.  Hajo«  Darttlll.  tSj,  (vioI«ttbL)  Schkohrtso.  desgl.  E.  bot 
817.  Black w.  ttS».  FL  Dan.  %,  664.  (rothbL  Abart  1569/  u.  Sturm 
Heft  17.) 

Getrockn.  Samml.    S  c  h  I  e  s.  Cent.  I. 

Syn.  Symphytum  ojficinah  Linn.  Sp.  pl.I.  igS.  WiUd.  Spec.  I.  >.  p.  770b 
Rom.  et  Schult.  IV.  p.64.    Rothbluoii^  Abart  mit  abstehendeD  Kelch-' 
zipCtlo:  Symph.  patens  Sibth.  FL  oxon.  p. 70.  Weifsblumige  mit  TOItta- 
headem  Griffel:  Symph*  bohemuam  Scbaiidt  BoheaLlll.  p  i^« 

Tr.  o.  a.  N.  Schwarawimy  WaUtran,  BeiobaU,  BäaiaDbly  SchaMOTwoi^ 
Sduaakinin. 

Die  Wurzel  dick,  saftif^,  möhrcnförmig,  ästig,  Ruswendig' schwarz, 
inwrndig  wcifd,  an  ilirer  hroiu*  mit  einigen  verlrockncten  Schuppen, 
den  Ueberbleibseln  vorjahriger  Blätter,  bedeckt.    Stengel  mehrere,  auf- 
recht, 1  —  3^1*  Steif  haarig,  am  Grunde  attunpfkantig ,  nach  oben  ron 
den  herahhufenden  Bttttem  und  Blattatielen  geflügelt  -  hantig  ,  nach 
oben  ästig.    Die  Bl&tter  ganzrandi^,  oberseiis  geaättiart  grOn,  nnter- 
•eits  bleicngrün  mit  einem  dicken  wcifsÄn  Mittelnerven  mirehzogcn  und 
mit  olnom  erhabeiion  Adernetze  durchlloclitrn  ,   welches  obcrseits  einge- 
(Irüt  kt  ist  und  «ladurch  das  Blatt  etwas  run/.lich  macht,    dasel}>st  über- 
all, unlerseitjj  aber  nur  auf  den  Adern  steif  haarig  und  rauJi  anzuiüli- 
Icn^  die  grundständigen  eyrund  linglich,  lang  gespitzt,  am  Grunde  in 
den  rinnigen  Blattstiä  zugespitzt,  me  folgenden  am  Grunde  in  einen 
kurzen  geilügelten  Blattstiel  Terschmiilert,  die  obersten  sitzend,  schmal- 
huttCttli«  h ,  narli  beiden  Knden  zugespitzt,  die  untern  in  einem  schmä- 
lern,   die   f<tli;on(lcn  in  einem  breitern,    die  blütheständigen  in  einem 
sehr  breiten  Flügel  bis  zu  den  folgenden  Blättern  gänzlich  heroblau- 
fend.    Die  Blüthen  in  dec kl^lattlosen ,  «ndständigen,  gezweielen,  ein- 
seitigen ,   zurückgebogenen,    und  erst  nach  dem  Abfallen  der  Blumen 
aufrechten  und  dann  ßdkem  Trauben,  die  Blüthen  dadurch  nach  der 
Erde  herabgerichtet.   Die  Stiel  eben  etwas  kürzer  als  der  Bel(h  imd 
mit  dem  ulgeraeinen  Blüthenstiel   steifhaarig  von  vielen  ungleichen 
Borstchen.     Kelchzipfel    lanzettlich   zugespitzt,    von  einem  starken 
Nerven  gekielt,  bald  aufrecht,  bald  an  der  Spitze,  bald  fast  vom  Grunde 
an  itltstohend.    Blume  gelblich  wjnls,    die  Röhre  von  der  Länge  des 
Saumes,  die  Zähne  dreieckig,  an  der  Snilze  grünlich  imd  zurücKgebo- 
gen.    Die  hohlen  Deckklappen  am  Rande  ron  kleinen  spitzen  Drü- 
sen scharf.   Der  Griffel  bald  ron  der  Lfinge  der  Blume,  bald  etwas 
linger.    Nüsse  atark  glänzend,   sehr  schwach  gegittert,   am  Grunde 
mit  einem  weniger  stark  Tortretenden  und  fein  takigen  Rande  um- 
geben. 

Aendert  ah  mit  bleich  rosenrother,  dunkler  rosenrother  und  bis 
iat  dnnkelpurpnriu-bige  übergehender  Farbe  der  Blume,  aber  den  roth- 
hkmigen  Abartm  ist  der  abstehende  Kekh  nicht  allein  eig«n,  er  ist 
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hei  der  gelblit:hblunii<;en  oft  eben  so  beschaffen ,  und  dio  rothbhimipfcn 
hontinea  mit  aiitrechteni  Kelche  nicht  seilen  vor.  Als  Synonym  zu  den 
rülhblumigen  Abarten  gehört : 

Symphytuni  patetu  Sihtb.  Flor.  Oxon.  p.  70. 

» 

Auch  die  L&nee  des  Gri£fels  ist  sehr  rerftnderUch,  eine  weifs> 
blumige  oder  gelbUcne  Abart  mit  längerm  GriflElel  als  die  Blume  ist: 

Symphytum  bohemicum  Schmidt  Bohem.  III.  p.  la.  nr.  iii* 

Auf  feuchten  Wiesen,  besonders  unter  Weidcn<rebasch,  am  Saume 

'  feuchter  Wälder,  an  Bächen  und  Flüssen,  Mai.  Juni.  Die  roth- 
blumige  Abart  kommt  in  manchen  Gegenden  mit  der  weifslich  blumi- 
gen vermischt,  in  andern  gar  nicht,  in  andern  allein  ror.  Mai. 
Juni.  ^« 

559.    SrmpuYTUM  bulbosum,    S chimper.   Kriechende  Beinwurz. 

Wurzel  stielrund,  Icriechend,  mit  zerstreneten  rundlichen  Knollen 
)>osetzt;  Stengel  ästig;  Blätt'er  halbherablaufond  .  cvrund- laiu:;- 
lich ,  am  Grunde  zu^r^piizt,  die  luitcrn  gestielt,  die  Llüthestänui- 
gen  sit/oiid.  am  Grunde  abgerundet,  dieJUappen  des  Blumensau- 
mes  eirund  aufrecht. 

Betchrdb.  und  Syooii.   Symphytum  hdhotmm  Sehl  aper  ia  der  bot  TmiL 
VIII.  I.  p.  18. 

Die  Wurzel  weifslich  von  der  Dicke  einer  Federspule,  hui^> 
Stiolnind  ,  hori/.onfal  und  weit  krifrluMid  .  in  Zwischenräunien  von  erni-  • 

gen  Zollen  u\id  /.war  auf  der  ohi-iii  Seite  rumlluhe  Hnnllcji  von  der 
•icke  <'iner  Wallnufs,  auch  hleinor  und  gröl'ser  hervoi  ln  iii^iMnl  ,  an 
der  Spitze  in  einen  Stengel  übergeliend,  oder  auch  am  Anlange  des 
Stengels  noch  einen  Knollen  erzeugend,  so  da(s  dieser  eine  knollige  Ba- 
sis hat.  Der  Stengel  1  —  1^',  am  Ende  in  zwei  bifithetragende  Aeste 
grllu'ilt  und  anfscnlem  meist  aus  jedem  BlattwinUel  einen  Ast  IreilienJ, 
welcher  sich  jedoch  selten  bis  /.ur  Blüthe  entuichelt  und  gewöhnlieli 
nur  zwei  ßljifter  und  ein  drittes  unausgebildctes  hervorbringt.  Hie 
Blätli-r  mriind  oder  evrund  -  länjj^lich .  spitz,  die  untersten  tl^estielt. 
Der  Blattstiel  gellügelt  ,  am  (/runde  erweitert,  daselbst  wellig,  his  ' 
Ober  die  Hälfte  eines  Mittelstückes  hcrablaulend ,  •  und  so  in  die  ge- 
schärfte Kante  des  Stengels  übergehend.  Die  obem  Blätter  nach  dem 
Grunde  verschmälert,  ungestielt,  die  beiden  blfitheständigen  eyförmi^, 
Rvci  Grunde  abgerundet,  und  sitzend  mit  angewachsener  Basis.  Die  bei- 
den Blüthe  n  tra üben  oder  auch  nur  eine  derselben  zweispaltig.  Die 
K  e  1  chz i ]»  f  e  1  lanzetflieh  spitzlicli,  von  der  Lange  der  Röhre  und  an 
diese  angedrückt,  nach  dem  Verblühen  abstehend,  bei  der  Frücht  wie- 
der zusammenneigentl.  Die  Blüthen  um  die  Hälfte  kleiner  als  bei 
S.  officinale.  Die  Blume  hellgelb  mit  weifslicher  Höhre ,  die  Zähne 
des  Saumes  ey förmig,  etwas  länger  als  breit,  stets  aufrecht,  an  der 
Spitze  nicht  zurückgebogen.  Das  Uebrige  wie  bei  S*  ojfiomtd«^  die 
Nüsse  jedoch  haben  wir  nicht  rergleichen  können. 


Digitized  by  Google 


Artftn.    Fünfte  Klasse.  79 

Dendert  ab  mit  Decl<klnppen ,  welche  fust  über  die  Hälfte  aus 
dem  6Iuiiien8aume  liervurrageii. 

Ja  Weinbergen  bei  Heidelberg  in  der  Pfalz.  (Scbimper.)  Mai. 
Juni.  2{.. 

i^Anm.    Die  bei  Heidelberg  Torkommende  Pflanze  stimmt  genau 

mit  dem  Symphytum  tuberosum^  weiches  in  der  südlichen  Schweitz  und , 
im  südlichen  franUreicli  wäclist,  ühcrcin,  und  dazu  möchten  wir  gerne 
das  Symph.  tuberosum  Linn.  Spcc.  pl.  ziolicn ,  weil  Linne  das  S, 
majus  tuberosa  radice  Bau  Ii.  pin.  2r)<).  cUirt,  und  weil  wir  vermutlieu 
Ituiiiien,  dalivLinjic  üciae  l^llanze  von  S  au  v  a  ge  s,  dessen  ganzerPllan- 
xenschatz  ihm  zu  Theü  wurde,  erhielt.  Das  5.  minus  tuberosa  radice 
Banh.  pin.  209.  oder  das  S.  taberosum  Clus.  pann.  if.Gji.  gehört  zur 
folgenden  Art.  dem  S.  tuberosum  Jac4}.  dahin  gehört  auch  nach  Glu- 
sius  eigenem  Citate  dessen  S,  taberüsum  minus  hist  p.  166.  Das  da- 
selh"!  Mbf]^ebil(Iole  S.  tuberosum  majus  ist  walirscheliilicli  das  hier  be- 
schrifbi'iu'  .V  buibosum ,  wiewohl  die  Wurzel  nicht  ganz  übereinstimmt, 
aber  die  ganze  Figur  ist  auch  sehr  rohe. 

3.  Anm.  Von  S.  o^fficinale  unterscheidet  sich  das  5.  bulbosnm 
nach  dem  oben  efesajTrtpn :  durch  die  fiidii^e  krlerliondc.  mit  runden 
Knollen  hcsfl/.lc  \\  ur/.cl .  durch  nlc(h'i«;^(Mn  viel  weiii^jer  ästigen  Sten- 
gel, eyrunde,  nicht  in  langen  breiten  Flügeln  hcrablaufendc  Blüthen- 
bUtter,  die  um  die  Hälfte  ltlei;iern  Blüthen,  den  anliegenden  Hclch 
und  die  aufreohlen  Zähne  der  KoroUe;  ron  dem  folgenden  S.tnberomm 
durch  höhern  noch  einmal  so  dicken,  stärker  kantigen,  meist  aus  jedem 
Blattwinkcl  einen  kurzen  Ast  hervortreibenden  Stengel,  durch  die  bie 
TOT  Milte  der  Mittelstücke  her;ibl;uifenden  Blattstiele,  durch  die  ober- 
sten Biälter,  welche  am  Grunde  abj^jerundet  stumpf  sind,  dunrh  anlie- 
pe?Hle  aafreclile  Kelcli/äline .  durch  viel  kleinere  Blumen ,  und  durch  die 
aufrechten  nicht  zurückgcbogenen  Zäline  des  Bluiueusaumes ,  welche 
länger  ab  breit  sind. 


nolligj.  der  S  t  c  n- 
juu  Gi'tinde  /u- 


060.    SrMPiirTüM  tuberosum.    Jacqnin.    Knollige  Betnwurz. 

Die  Wurzel  schief,  gezähnt,  an  ihrer  Krone  äslifj;-ki 
gel  c^anz  einfach,  die  Blätter  e\  rund-Iär)i;ilch  , 
ges[dtzt,  die  untern  gestielt,  die  obern  und  die  blütheständigen 
halb  hcrablaufend ,  die  Lappoi  des  Blume nsanmes  sehr  kurs, 
zurüc  k  geb  ogen. 

Beschreib.   Lehmann,  Jacqain,  Baumgarten. 

Abbild.  Jaoq.  Obterv.IlI.  |Mg.  is.  t.63.  Aottr.  tstö.  EogL  bot.  t.  i5os. 

LobeL  icoD.  t684* 
Getr.  Sannü.  Sehl  es.  Centi.  Sadl.  et  P.  pl»  rar.  Haag. 

.  Syn.  Symphytum  tiihgrosum  Jaeq.  Anstr.III.  p.  i4*  Willd.  Spee.  pLI.  s. 
p.771.  et  Eonm  b.  b.  i83.  Wablenberg  Carp*  psg.5o.  Snith  brit» 
p.  219.  R.  et  8.  IV.  64. 

Niedriger  als  die  vorigen  beiden,  ^  —  1'',  selten  höher,  ganz  ein- 
fach, oben  bloa  2  Bluthentrauben  tragend,  oder  gabelspaltig  in  aAeste 
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gethcilt ,  und  dann  mit  4  Blüthentraoben  ausgestattet.  Die  Wurzel 
weifs,  cylindrisch,  mit  kurzen  Zacken  besetzt  vnd  diswiachen  lange 
feine  Paaern  treibend,  achief,  unter  der  Wurzelkrone  ron  dicken  flei- 
achigen  Zacken  ästig- UnoUig.  Die  Blätter  weni^  liertiLlaufcnd  ,  die 
Helchzipfcl  pfriemlieh,  etwas  abstehend,  die  Zähne  der  liorollc 
breiter  als  lang,  sehr  stumpf  mit  einem  Itnr/.en  zurüchgrbogenen  Spitz- 
chen. Die  Nüsse  nirht  den  vierlen  1  heil  si)  grofs  als  die  v<mi  S.  of- 
ßcinale  ^  matt,  nicht  glänzend,  chaf^rinirl,  mit  einem  deuthchen  Ader- 
netze ,  und  einem  sliirk  vorlreleuden  wulbtigen  Ringe  am  Grunde. 

In  Wählern  und  Haynen  in  Baiern!  Oestreich!  Schlesien!  Salz- 
burg, bei  Dresden!  April,  Mai.  ^ 

138.   CEKINTHE.    Toumeß  Wachsblume* 

Kelch  filnfbUttrig,  bleibend,  die  Bl&ttchen  ungleich,  die  bei- 
den innern  fast  um  die  Hälfte  schmSler.  Blume  walzlich  -  glockig,  die 
Rölire  allmalilig  erweitert,  der  Saum  röhrig -glockig,  fünfzähnig,  der 
Schlund  nacht.  Stanbgefäfse  im  Schlünde  eingefügt,  Träger 
dick,  pfriemlich;  Hölbc^ien  llncalisch.  päii^e/rdnili^  .  senr  S])itz,  an» 
Grnn^le  pfeilförnni:^.  die  Läpj»chen  in  fädliclie,  8i  lilängeliggebogene  An- 
hängsel übergehend,  wumit  die  Slaubgetafse  unter  sich  zusammenhan- 
gen. Frucntknoten  vierknotig,  Griffel  ftdUch.  Narbe  klein, 
stumpf.  Nftsae  xwei,  eyrund,  glatt,  auf  dem  Rücken  mit  einer  Lfings- 
furche,  zireiföcherig,  zweisamig,  am  Grunde  nicht  auegehöhlt,  frei  auf 
dem  S^empelpolster  sitzend. 

8chon  am  Orarium  bemerkt  man,  dafs  je  zwei  Knoten  f erwach— 
gen  sind,  die  Furche,  wodurch  diese  sich  scheiden,  bleibt  auch  bei  der 
Frucht  noch  sichtbar  und  zeigt  die  Trennung  im  innern  der  IVufs  in 
zwei  Fächer  an.  Die  stark  beblätterten  Trauben  und  das  bläuliche 
Grfin  aller  Arten  zeichnet  die  Cerinthen  Ton  weitem  aus. 

56i.   Gbmiithb  WMjor,   isintu   GrÖfsere  Wachsblume. 

Blume  ftnfrShnig,  die  Z&hne  kurz  -  eyförmig  zurfickgebogcn ;  die 
Tr&ger  von  der  Lftnge  der  Kölbchen» 

BcMkreib.   Lsknana.   Roth.  Wulfea.   Laiaarck  Dict  Starn. 

Abbild.  Lamarck  Iliustr.  tgS.  Sturm  Hcftii.  Trattinn.  Flor.  v.  Oe«t, 
t  64-    Moris.  III.  S.S.  i.  et  ^.  a.    Mi  11.  DicU  o.a.  Icon.  L9U 

all  C.  gliibrtu 

SfU»  Ccrinthe  major  Linn  Spee.  pl.  \.  igfi.  Willd.  Spec.  pag.77t.  nr.  1. 
u.  s.  Wulf.  pla^S.  p.  a^.  Ctrinthe  major  et  aspera  Roth.  Catal. 
bot. I.  pag.  3a.  53.  Lelimann  Asperif.  p. 387.  IV.  «81.  und  p.  388.  IV. 
28a.  Rom.  et  Schult,  IV.  p.  7.  C.  major,  p.  8«  C.  aspera.  Als  abge- 
sondert btliandclo  sie  ferner:  Willd.  und  Link  in  der  Enumerat  P  i- 
COt.  Fl.  Pyren.  M  Ö8  1  c  r  D.  p.  827.  T  r  a  1 1  i  n.  OoBt  I.  p.  86.  Rohling 
D.  Fl.  pag.  i55.  —  Cerinthe  glauca  Mönch  mcth.  pag.  5 19.  C.  vrajor 
Ocholt.  Obsenr*p.3s.  Austr.  p.3ö5.  Vett.  p.434*    Or.  glmbra  MilL 
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« 

nacli  Dec.  nicht  aber  C.  major  Mill.  Fl.  fr.  p. G19.  C.  aspera,  dagegen 
C.  major  Mill.  ibid.  —  Cerinthe  mspcra  Baungart.  Trao8.  psg.  127* 
FL  graec.  pag.  119.  t.  170. 

Tr.  vu  e.  N.  Hooigkrent.  Ccrimhonkraiit. 

Wursel  fpindelig  &8tie.  Stengel  i  — i^^,  aufrecht,  stieUrund, 
glatt,  ietig,  die  Aette  mit  3er  Spitze  des  Stengels  überhangend,  undi 
wie  die  ganze  Pflanze  mit  einem  blauen  Dufte  Aberzogen.  Blätter 
wechselständig,  stumpf,  gan/.randig,  mit  platten  weifsen  Knötchen  be- 
setzt, aus  welchen  hie  und  da  kurze  stachelige  Börstchen  entspringen, 
immer  aber  von  solchen  Börstchen  gezähnelt  -  wimperig ;  die  untern  ver- 
kehrt eyrund ,  in  einen  kurzen  Blattstiel  zulaufend ,  nicht  viel  gröfser 
als  die  mittlem ;  diese  länglich  zungenfurmig ;  die  obern  oval ,  am 
Groiide  herzförmig,  stengelumfassend,  an  der  stumpfen  Spitze  ausgeran- 
det;  die  blüthenständigen  kleiner,  spitzlicher,  oft  riolett  angelaufen* 
DieBlüthen  in  beblfitterten ,  anfanglich  zurückgekrClmmten  Traubwi 
hangend.  Der  Kelch  nicht  selten  stahlblau  überlaufen,  die  Blättchen 
borstig  -  gewimpert ,  die  äussern  herz- eylormig  ,  die  innern  lanzeftlich. 
Blume  fast  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch,  die  Rühre  verkehrt 
kegelförmig,  stuunpi- fünf  kantig,  runzelig;  der  Saum  walzlich,  etwas 
weiter  als  die  Röhre ,  weifslich  gelb ,  mit  einem  gesättigtem  Ring  an 
der  Basis.  Die  Z&hne  zurfickgebogen  sehr  kurz,  breiter  als  uing, 
stumpf  mit  einer  Aufsitzenden  Spitze.  Die  S  ta  u  b  g  e  f  ä  e  in  einen  Ke- 
gel zusammenschliefseud,  die  Träger  d icl*. pfriemlich ,  gelb,  auswendig 
pnrpTirrnfh  angelaufen,  die  S  t  a  u  b  kö  1  b  ch  e  n  inwendig  g(*lb,  auswen« 
dig  und  am  Rande  stahlblau,  von  feinen  spitzen  Wärzchen  scharf.  4 

Aeodert  ab  mit  einem  mehr  oder  weniger  purpurfarben  getrinkten 
femer: 


^.  Die  Blätter  reicliliiher  mit  Knötchen  und  daraus  entsprin- 
genden Slachelchen  besetzt.  Die  Blume  etwas  langer  und  schoiäler, 
die  Staubgefäfse  ein  wenig  länger  als  die  Blume. 

mspmr»  Roth  Cat.  boi.1.  pei.33.    Besehnib.  Sisbs  die  Cisalt 


Wir  haben  uns  lange  Zeit  hindurch  bemuht,  die  C.  major  und 
aspera  specifisch  zu  trennen,  aber  wir  fanden  die  oben  angegebenen 
uftd  die  Ton  Roth  a.a.O.  noch 'weiter  erwähnten  minder  au££Ueiiden 
Merkmale,  so  Teriaderlicb,  dafs  wir  manche  Exemplare  weder  zu  der 
einen,  noch  zu  der  andern  Art  zu  zählen  im  Stande  waren,  darum. se- 
hen wir  beide  Pflanzen  nur  ftlr  Abarten  an. 

Auf  Voralpen,  Gebirgen  und  hochliegenden  Aeckera,  in  Wein^ 
bergen ,  in  Oestreich ,  Baiera  »  imd  andern  Gegenden  des  südlichen 
Dotttscblanda*   JoL  Aug,  0« 

minor,  Linn,  Kleiner*  Wachsblume» 

Blume  fast  halb  fünfspaltig,  die  Zähne  pfriemlich,  aufrecht ZttSam- 
menneigend}  die  Träger  viermal  kürzer  als  die  Hölbchen. 

6 
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Betchretb.    Lehmann.    Schmidt    Lamarck  Dict.   G m e  1  i n. 
Abbild.  Jecq.  Anstr.  X.\%k»  Morlt.  III,  6.1.  6. 

Geirocko.  Samml.    Schiet.  Cent.  5. 

Li  eil.  Sp.  pl.I.  191.  Wllld.  8pec  11.77t.  R5m. 
H  Sebnlt.!?.         Lehaeea  Atp.  p.391.   C.  maiim  Mdecli  Mb» 

pag.  Sao. 

. Unterscheidel  sich  ron  der  rorhergehenden  Art: 

Die  Wurzel  ist  dauernd  und  treibt  viele  Stengel.  Die  Blatter 
sind  wohl  mit  blassem  Wärzchen  besetzt,  iiber  oln)e  darauf  befindliche 
Rorsichen,  darum  glatt;  die  wurzclsläiull^cn  vor  der  ßlüthezcit  p^edrängt 
Nlt  liciid,  länglich  -  vorkehrt  -  eyrund .  grofs  ,  in  den  lilattsliel  sich  ver- 
schniäictnd,  y-ur  Blüthczeit  vertrocknet;  die  blütliensländigen  fi^cwühn- 
lich  spitxer;  blofs  die  äussertten  derselben  wie  die  Hekhbl&ttchea  mit 
Randborstchen  besetzt.  Die  Trauben  endlich  sehr  lang.  Die 
Blume  viermal  kleiner  als  b^  der  vorhergehenden  Art  ,  über 
der  Hälfte  etwas  eingeschnürt,  und  daselbst  eingedrückt  fünffalti^, 
citrongelb  mit  einem  bräunlichen  Punkte  in  den  Falten,  über  om 
Drittel  fünffspaltii^ ,  die  Zähne  aus  einer 'cvrunden  üasis  pfriemlich, 
strl.s  auirecht  und  zusammenneigend.  Die  Träger  sclir  kürz, 
lang  unter  den  Zähnen  der- Blume  eingefügt,  daher  die  Staubbeutel 
^it  mehr  aU  ihrer  HSlfle  Ober  die  Rinschnitl»  xwisohen  den  ZIhnea 
herrorragen. 

f 

Aendert  ab : 

ß.  Die  geileckte,  maculata»  Die  Blume  tragt  am  Grunde  der 
Zihne  5  grAfsere  Fkcken,  oder  ist  mit  einem  braun -violetten  Bing 
daselbst  umgeben. 

C  tMCvlata  M.  Biebers!  tsvr.  eanc.I.  S.  i34.  Lehm.  Anprrir.H.  S.Sg.). 
mit  Aasschlaft  dea  Citats  von  Wahlenberg  nad  auch  wohl  von  Linn« 
«ad  Allioas.   C  minor,  ß  mmtalMa  UorasM.  Hort  bafo.1.  p.180. 

Wir  fi  nden  zwischen  den  Abarten  a  und  ß  keinen  Unterschied 
als  die  Farbe  der  Blume  und  hierin  haben  wir  Ueber^äuge  gefunden. 

Auf  Aeckem,  Schutthaufen,  an  Hecken,  in  Gebüschen,   in  Oest- 
reich,  Steiermark,  Salsblirg ,  Böhmen!  Schlesien!  Baiern!  Göttin 
Mai — JttL    ^.  0. 

Anm.  Wahlenbergs  C  qmnqaemaetkUa  gehört  ganz  ohne 
Z>vrlfel  zur  folg«Mj<len  Art,  und  dem  Standorte  nach  wohl  auch  C.  ma- 
culata  Allion  Ped.  I.  n.  ifi-r.  die  leider  nicht  näher  charakterisirt  ist. 
Allion  bezieht  sich  auf  Linne' s  C  minor,  var.  ^,  welches  eine  f^e- 
wühnliche  C.  minor  mit  ausgerandetcn  Blättern  ist,  einer  geÜeckten 
Blmne  gedenkt  Linn^  nicht 
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5G5.    Cbrinthb  alpina.    Kitaibeh  Alpen-Wacksblume. 

Blume  fünfzühnig,  die  Zähne  cynmd,  an  der  Spitze  snrüokgdbo- 
gen;  die  Trag  er  Werinal  kürzer  als  die  Kölbchen. 

BesehreSb.  Lehnaan.  Wahleaberg.  —  Wftrtemberger  Comtpon« 
dmsblatt  Bd.1.  S.40&  Mai  181a,  —  Martens  Reise. 

CmnrA«  0lpinm  Kit  btt  Solialt  Oestro  FLI.  wt.jht*  L«1i».l  Aspaiftll. 
8.391.  CL  quinquenuumlmf  W abicnll.  CSrp.  p.  5ow  CL  imeviem  Mai^ 
tene  Reise  naeb  Yeoedigl.  S.44«  €L  tnunämta  Alt  Pe&L  ar.iyS.? 

Der  rorhergehenden  Art  sehr  ilinlich,  jedoch  ohne  Schwierigkeit 
durrh  Folgendes  zu  erkennen.  —  Die  Blume  ist  nur  bis  auf  ein  Scrljs- 
tel,  niiht  fast  bis  auf  die  Hälfte  fünfspallig,  dlo  ZiUinc  sind  darum 
um  die  HaUtc  kürzer,  dabei  sind  sie  eyförniiq  und  am  Ende  etwas  aus- 
wärts geboecn ,  nicht  zusammenneigend.  Die  Träger  sind  1^'"  weit 
nnter  den  SSihnen  eingesetzt ,  so  dafi  die  Kölbchen  nur  mit  ihrer  Spitze 
über  die  fiinscbnitte  iswischea  den  Zfthnen  hervorragen. 

Am  nördlichen  Abhänge  der  Alpen  des  Algaucs ;  sie  geht  an  der 
liier  fort  bis  an  die  Donau,  (wir  bcsiUeu  sie  durch  Hoppe  von  Ulm, 
durch  Martens  von  Wiblingen,)  und  liebt  hier  überall  das  feuchte 
Cerölle  der  Flu(safer.  Im  Gebirffe  selbst  eeht  sie  nicht  hoch  hinmf, 
sondern  bilt  sich  an  sonnigen  Stellen  der  Waldiogloti  mit  Staehys  al- 
pina zusammen.  Am  südlichen  Abhänge  der  Tyroler  Aljpen ,  auf  der 
Seiheralpe  findet  sie  eich  noch  anf  einer  HOhe  von  wenigstens  6000^. 
CZuGcarini.)  Jim.   JuL  2^« 


139.  ONÖSMA.  JJnn.  Lotwur«. 

Nüsse  Tier,  einfacherig,  das  Uebrige  wie  bei  Cerinthe. 

So  sehr  die  Gattung  Onotma  in  ihren  Merkmahlen  auch  mit  Ce- 
rirühe  übereinkommt,  so  sehr  weicht  sie  doch  im  Habitus  ab  :  dei* 
starre  rauhe  borstige  Stengel  und  die  srlimalen,  sehr  behaarten,  strien^li- 
rhen  grauen  Blätter  zeichnen  sie  etwas  ungeruliig  aus,  während  die  Cc- 
rinthen  mit  ihren  ghitten  Stengeln  und  mren  breiten,  abgerundeten, 
heefatblanen  Blittem  ein  zartes  und  freundliches  Ansehen  häen.  Aus- 
leidem  unterscheidet  sich  Cerintke  nur  dadurch ,  dafs  je  zwei  Nftsse 
zusanBoiengewaclisen  sind,  und  nur  twei  zweif^toherige  darstellen. 

564.   Ojtosma  eeAianlar.   Jaeq.  Natterkopfartige  Lotwurz. 

DerStenjgcl  einzeln,  sehr  fistig;  dieBlfttter  lineal-lanzettlicb,  tmo- 
tig-steitl>ot8tig;  die  blütfaenstind igen  cymnd- lanzettlich.  Die  Trä- 
ger doppelt  kftrzer  ds  das  kahle  Stauokdlbcben.  ( 

Betehreib.    Lehmann.  Sehrank. 

Abbild.    Jacq.  Aastr.  t.  i^b.    Flora  Graec.  t.  172.    Lamarck  TU.  t98. 
Groel.  Sibir.  IV.  t.  t^o.  Moria.  III.  5.11.  tl.  Flsttk  t.8i.  Schkuhr 
t.3i.  (nar  sind  die  Blätter  tu  breit). 
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Synon.    Onosma  echioitUs  J  9i  c  q.  a.a.O.    Schult.  Oest.1.  p.  358. 

et  Schult.       P'^J»    Ctrinthe  eshioulcs  Sjftc  pl.I.  137.  Scop.  Gara.1. 
ed.  i.  pag.  la^. 

Die  möhrenformige ,  braune,  rothHirliende  Wurzel  treibt  im  er* 

üten  Jahre  einen  Büschel  von  linealischen,  2  —  5"  lani^cn ,  3'"^  breiten 
Blättern,  im  zweiten  Jahre  einen  Stenj^el  und  stirbt  sodann  (Jacquin). 
Der  Stengel  darum  einzeln,  aulrecht,  ^ — 1^'  hoeh  .  sfieh'und,  jmr- 
purbraun  ,  von  wagerecht  abstehenden  starren  Borsten  selir  steifliaarig 
und  zwischen  den  Borsten  ron  sehr  kurzen  und  feinen  Härchen  flaum- 
haarig.   Aus  allen  Blattfrinkeln  fast  Tom  Grunde  an  abstehende,  ein- 
fache, in  eine,  seltner  in  zwei  Blüthentrauben  Obergehende  Aeste.  Die 
Blätter  mit  weifsen  starren  Borsten,  welche  aus  einem  (im  trocknen 
Zustande  als  ein  >viniperlose8  Si^hüsselelicn  erscheinenden")  Hnötchen  ent- 
5)»rl;ip^en,    oberseils  reichlich,    untersclls  nur  auf  der  Mittelrippe  und 
gegen  den  Hand  hin  bewachsen,  aut  dem  Mittelfelde  aber  nur  mit  we- 
nijg^n  besetzt,   aber  beiderseits  ausserdem  mit  feinen  kurzen  Härchen, 
wie  der  Stengel,  id^erzogen ;  die  «ntem  iineal-lanaetdich,  stumpf,  nach 
dem  Grunde  Terschm&lert;  die  folgenden  etwas  breiter,  aber  linealisdi, 
ron  gleicher  Breite  ,    sitzend ,  und  ebenfalls  stumpf;  die  obersten  aw 
einer  eymnden  Basis  lanzettlich  und  spitz:  die  blüthenst&ndip^en  lanzett- 
lich, ztjr  Blüthezeit  etwas  kürzer  als  der  Kelch.    Die  Blüthen  an  den 
zurückgel; nimmt  -  herab «^ebofi^enen  Trauben  han  j^i^end,  kurz  p^estielt  ,  narh 
der  Befruchtung  sich  allmählig  erhebend ,   so  dafs  sie  bei  der  Frucht 
«ttfreeht  sidien.    Oer  Kelch  sehr  stei£borstig ,  die  Zipfel  lineal- 
lanaetdich,  aufrecht,  oft  fast  ron  der  Lfaige  der  Blume.   Diese  im  An- 
fange weifs  ,  bald  aber  jnjelblichweifs  ,   auswendig  kurz -zottig,  gegen 
die  Mitte  mit  5  annrr  ,]riu  kten  Furchen;   die  Zähne  des  Saumes  kurx, 
dreieckior  ^  weit  abstehend     Die  Träger  in  der  Milte  der  Korolle  ein- 

f refügt,  kurz,  dick,  weifs.  pfriemlich.  Die  Staubbeutel  lang,  linea- 
isch, am  Grunde  pfeilförmig,  gelb,  in  einen  Hep^el  zusanimenneip^end. 
Der  Griffel  so  lang  als  die  Blume,  auch  ein  wenig  länger.  Nüsse 
grau,  sehr  giSnzend. 

Auf  sandigen  Hügeln  und  Felsen  des  südl.  Deutschlands.  Juni. 
Juli.  Q. 

565.    Onosma  annariam*    fValdst,  et  Kitaib.   Sand-Lot  würz. 

Die  Stengel  sehr  ästig,  xu  mehreren;  die  Bl&tter  liueal-lanzeU- 
lich,  knotig  -  steifborstig ,  die  blüthenständig(  n  cvnind -lanzetllicli; 
die  Träger  doppelt  kürzer«  als  das  am  Randie  scharfe  Staub- 
kölbchen. 

Betchrsib.  Waldst  Kit^  pL  Irasg;  Sehultes  Oeiir. 
Abbild.   Waldft.  Hic  pL  haag.  t »79. 

Sjrnon.  Onosma  arenaria  Waldst  Kit.  plant,  rarior.  Hung.  Vol. 3.  p.3o8. 
Sehultes  Oeitr.  FLI.  p.558.  Ünotma  artnana  Rom.  et  SchulLlY. 
pag.  68. 

Wir  glauben  diese  Pflanze  ,   ungeachtet  ihrer  grofsen  Aehnlieh'* 
keit  mit  der  vorhergehenden ,  nicht  gerade  au  fiUr  AMxt  erkl&ren  sa 
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^Grfen,  sondern  dieselb«  einer  -»veitern  Beobachtung  empfehlen  zu 
müssen,  da  sie  doch  mehrere  Merkaiahle  hesiut,  welche  aui  eine  Arl- 
Verschiedenheit  hindeuten. 

Die  Wurzel  ist  holziger  und  treibt  neben  den  blühenden  Sten- 
IjdB  auch  nicht  blühende  VVurzelköpfe,  wodurch  sich  die  Bemerkung 
Ritaibels,  dafs  die  Pflanze  dauernd  sey,  bestätigt.  Die  Stengel 
sind  grün,  nicht  purpurbraun,  die  Blätter  beiderseits  gleichstark  mit 
Borstchen  besetzt,  unterseits  kaum  schwächer,  die  Kelch/,  ip  fei  etwas 
schmaler,  ein  Drittel  kürzer  als  die  Blume,  und  die  Staubbeutel  sind 
am  Rande  ron  kurzen  aber  deutlichen  Zftdcchen  schlrBich,  bei  Onasma 
echioides  bemerkt  man  unter  sehr  ttarker  Vergrdfaerung  kaum  einige 
•ehr  feine  Sligezihnchen, 

Die  Wurzel  färbt  in  den  Herbarien  das  Papier  wie  die  vorher- 
gehende Art. 

Auf  trocknen,  sandigen  Stellen,  in  Oestreich,  und  dem  «fidUobtn 
Deutachland)  bei  Mainz!   Im  Mai.  Juni. 

666.   Ohomu  «ftflbtalM.    fß^aldst,  ei  Kit,  Beaternte  Lotwurs. 

Die  Stengel  zu  mehrern,  ganz  einfach;  die  Bl&tter  lincal - lanzett- 
Bch,  knotig- ateifborstig,  die  blüthenstäudif  ren  aus  einer  eyrunden 
Basis  lanzettlidi,  die  Blüthen  hangend;  Sie  Träger  länger  als 
das  Staubkölbchen. 

Betchreib.    Lehmaoo.   Waldttein.    Kit  Schuhe*. 
Abbild.   Waldsu   Kit.  hung  II.  t.  170. 

SynOQ.    Oaosma  suJlulata  Waldtt.  Kit  Plant,  rar.  Hung.  Vol.  1.  p.  199. 
Lahaaan  Asperif.  p.564.   Schult  Oese  Fl.  p. 358,  Alacscli.  Bi«b. 
Ga«e.L  p.i3s.  A.  et  Sek.  IT. 


Von  den  vori^i^cn  beiden  ist  diese  Art  leicht  zu  unterscheiden. 
Die  dauernde  Wurzel  treibt  mehrere  Stengel,  welche  ganz  einfach  sind 
am  Emde  blos  zwei,  hdohsteaa  drei  Blüthentrauben  tragen.  DieBlät> 
ter  sind  ebenso  mit  Borsten  wie  bei  den  beiden  Tornergehenden  be- 
setzt, aber  das  Knötchen,  woraus  die  Borste  entspringt,  ist  noch  aus- 
serdem mit  vielen  kleinen ,  nach  nllen  Seiten  abstehenden  Borstclien  be- 
setzt,  so  dal"?!  die  grofsere  ron  einem  Stprnclien  aus  kleinern  gebildet 
umgebcn^rschelnt.  Die  Tratiben  sind  vor  dem  Aufblühen  zurückge- 
rollt, nicnt  blos  hangend.  Die  Blume  ist  fast  um  das  Dopoelte  brei- 
ter, und  die  8t%iibf£den  sind  um  etwas  linger  als  ihre  Kolbchen. 

Aendert  ab  n>it  weit  dichter  gestellten ,  aber  feinam  Haaren ,  auf 
die  Weise  wie  Anchasa  o  ff!cinaU§  und  Eohmospm'mttm  Lappti»^  so 
dais  die  Pflanze  grau  erscheint; 

ß.    Dichter  und  grauhaarig. 

Omtmm  9idhi0im  fi»  M.  Bisbsrst  Mar.  c«Be.L  p.  i38.  C.taurica  Will4- 
ia  Act.  aat  eaa.  bsioLs.  p.isa.   O.  montmmm  Snith  ProdU.  |>.tsi. 


Digitized  by  Goi^le 


06  Art«n.    F&tofte  KlatM. 

•  * 

pag.  i6t. 

Aa  den  KRlksteinfelsen  des  Harsch,  hei  Triest,  (.Hurabcliuch ! 
Traunfelluer!)  bei  Bolzen,  Elsin.!  Jim.  2^* 

140»  BORAGO.   Timmef.  Borretiche. 

Keloh  ftbiftheillg,  wagerecht  abstehend,  Bleibend,  nach  dem  Ver- 
blühen aufrecht  und  zusammenschliefsend.  Blume  radförmig^ :  die  R  ö h  r  e 
kurz;  der  Saum  fönftheiliff,  die  Zipfel  wagerecht  ausgebreitet;  der 
Schlund  mit  fünf  kurzen  hroiten  ,  stumpfen  und  ausgerandolon  Deck- 
klappen besetzt.  Die  S  l  a  u  b  ^m;  t'ii  i  se  in  einen  Kejjjel  /.usjnimenschlies- 
send  j  die  Träger  am  Grunde  krciscU'ürmig,  nacJi  innen  abgestutzt, 
und  ron  hier  an  zweispaltig,  der  ftufaere  Zipfel  lineal-pfriemlich,  der 
innere  dilnner  und  kürzer,  den  Staubbeutel  tragend;  dieser  grofs  pfell« 
Armig,  am  finde  staehdapitag.  Nfttae  ?iflr,  frei,  am  Grunde  nicht 
«tt^höhlt. 

Die  Form  der  Hohlachuppen  und  der  StaubgeAlae  unterscheidet 
Borago  ron  allen  rerwandtea  uattnngen. 

567.    BoRAoO  o^fficinalis.    Linn.    Geb  rauch  Ii  che  Borretsche. 
Die  untern  Blatter  elliptisch,  stumpf,  nach  dem  Grunde  vcrschm&- 
1er t;  die  Zipfel  des  baumes  eyförmig,  zugespitzt,  flach. 

Bctthrdh.  Lthnaan.  Hajn«!  Goielta.  StnrM.  Scbkahr. 

Abbild.  Hajae  DstllL  S8L  Stur«  H.8.  Blaekir.  t.S(i.  Sohkahr 
t3i.  Plaok  t.77.  E.  B.  tS$.' 

Sja*  Borago  offidnalis  Lina*  Sp.  pl.l.  197.  Willd.  Spec.  I.  s.  pag.  776L 
R5fli.  et  SehultlT.  p.0& 

Tr.  o.  a.  N,   Gemeine  Boragta*  Borrea.   Uerscnafreude ,  Woklgemuth. 

Weilalidiey  aaftige  Pfahlwnrsol.  Stengel  1-9^,  anfredit,  ä^ii^, 
mit  tekr  steifen,  fast  stechenden,  wagerecht  abstehenden  Borsten,  wie  die 
Aeste,  Blfithenstiele  und  Hoklic  besetzt.   Die  Blätter  etwas  runaUch, 

oben  mit  einzelnen,  steifen  Borslclicn  bc8f?tzt,  unten  kahl,  und  nur  auf 
den  Adern  steif  haarig,  am  Rande  wellig  i:nd  von  starkern  Borsten  wini 
perig,  die  untern  breit  elliptisch,  8tun»pf,  in  den  langen  ßlatlsliel 
zugespitzt,  die  obern  länglich- elliptisch,  an  der  Basis  einge^gen,  und 
SO  mit  einem  breitgeilügeltcn ,  am  Grande  erweiterten  Blattstiel  den 
Stengel  halbumfassend.  Die  Trauben  ac (anglich  gedrungen  und  su- 
rftckgcbogcn,  dann  verlängert  und  aufrecht.  Deckbifttter  evrund, 
zugespitzt,  dem  ßlülhenstiel  zur  Seile  gestellt.  Die«5er  von  der  doppel- 
ten Länge  des  Kelches,  nach  dem  Verbl  ihen  zurücUgebogen.  Die 
Kelchzi^fel  linealisch,  spitz,  dreinervig.  Die  Blume  kornblau, 
die  Zipfel  breitlanzettlich,  zugedpitzt.  Ks  gibt  seltnere  Farbenabwei- 
ohungen  in  weifs  und  r5thlich. 

Eine  Pflanze  ausländischer  Herkunft,  fe^zt  überall  in  Gürten,  auf 
Schutthaufen,  iu  den  Dörfern  zu  finden.    Mai- -Sept.  0. 
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141-    ASPERUGO.    Tournef.    Scharf  kraut. 

Kelch  fiinfspallif:^  blcibcml.    «lic  Zij^trl    laiizettlich,    ein  Zähii 
clion  zwischen  «Icu  Zipf'chi :  di«;  Flöhrc  zur  Bh'ilhc/.cit  sliciruiul.  BKinie 
trlchlerif^;    die  Röhre  w.d/.lleh.  am  Schliinde  zus;minien}^e/ogen  :  der 
Saum   5  ihellig- ,   die  Zipfel  verl<e!irl  -  eyniiid  ;    der  Schlund  durch 
DecUhlap|icn  jj^eschlossen.    S  t  n  u  b  1;  e  t'ii  Ts  e  luirz  .  iler  Rühre  eine^efii"-!. 
Fruchtknoten  vicrluiöllf^  :  Griffel  fiidlieli:   Narbe  klein,  kopli^. 
Nüsse  vier,    eynniJ  ,    zusiMnuieni^ednleUt ,   mit  diT  schmalen  Seite  im 
die  bleibende  Griffelbnsis  rreheflet ,    in  d<'m  nun  M-hr  vergröfserten  zu 
sammenf^edrüelüen  Kelche  e;ill»all«:ii .    deN>en  beide  Hlätler  flach  unfein 
ander  liegten .    und  von  fünf  ^rof^en   und  fünf  Ideinen  vorspringenden 
Winkeln  buchtig  gezncUt  erscheinen. 

Die  sonderbare  Gestidt  de«  Frnchthehlies  iuiter.*nheidet  die  Gat- 
tung Asperugo  von  allen  Asperifolien  auf  den  ersten  Blick. 

568.    AsPBRüGO  procumbens.    Linn.    GestrerKlcs  Scharfkraut. 
Beschreib.    LehmsDn.    Schkulir.    Roth.  Wallroth. 

Abbild.    FL  Dan.  t.55a.    Morii.  S.u.  t  »6.  f.  i5.  E.  b.  661.  Schkuhr 
L  5i.    R6ro.  Eiirop.  H.6.  Lau. 

Getr.  Safnml.    Schles.  Cent.  ti. 

Syn.    jisprrusiO  procunibens  Linn.   Sp.  pl.  I.  198.    Willd.  Sp.  I.  t.  p.  778. 
Rom.  et  S  ch  u  lt.  IV.  p.  111. 

Trir.  n.  a.  N.    Liegendes  ScharfkrauL     Blauer  Kleber.     Scharfes  Kleber. 
Schlangcnaugel.    Deutscher  Wayd. 

w  urzel  klein,  einfach,  hcrobstelpi^end,  am  Ende  faserig.  Die 
eanze  Pflanze  stcifliaarig.  Der  Stengel  gewöhnlich  8chon  ÜDcr  der 
Wurzel  in  mehrere  liegende,  zuletzt  sehr  rerlängerte,  gabelspaltig^-fistige 
Nebenstcngel  zertheilt,  unterwärts  mehrkantig,  an  den  Aesten  vierkan- 
tig, auf  den  Kanten,  wie  die  Miltelrippo  der  Blätter  unterscita^  von 
rückwärts  gerichteten,  kurzen  Stachebdien  sehr  rauh  und  damit  wie  ein 
Kleber  anhangend.  Die  Blatter  cllij)lisch- länglich,  stumpf,  mit  einem 
kurzen  Spilzchen,  meist  klein  gezähnell;  die  uulern  wechselständig ,  in 
einen  Blattstiel  zulaufend ,  die  obcrn  nach  dem  Grunde  verschmälert, 
aber  sitzend,  und  paarweise,  oder  zu  dreien,  auch  zu  vieren  genähert, 
gegenständig,  oder  doch  fast  gegenständig.  Die  Blüthen  einzeln  ne- 
ben ein  Blatt  gestellt,  daher  nach  der  Z«hl  der  Blätter,  a  bis  4, 
gleichsam  in  einem  (^uirl.  Die  Blüthcnstiele  sehr  kurz,  nach 
dem  Verblühen  länger  und  zu  rück  gebogen.  Die  Blume  klein,  röth- 
lich-blau.  die  Röhro  und  Deckklajjijcn  weifslich.  Die  Nüsse  braun, 
fein  chagrinirt. 

Auf  fetten  Ruinen ,  Gartenauswurf,  Schuttkaufen  und  ungebauten 
Platzen;  an  Mauern  und  Zäunen.    May.  ©. 

142.    ^:CHIUiVr.    Tournef.  Natterkopf. 

Der  Kelch  fünftheili^,  aufrecht,  bleibend.    Die  Blume  aus  ei- 
ner kurzen  Röhre  trichterig-glockig,  der  Saum  ffinflappig,  die  Lap- 
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pen  stumpf,  oft  ungleich,  die  zwei  obern  iSnger,  der  unterste  klein; 
0er  8  G  Ii  1«  n  d  offen»  ohne  DeekklapMn.   Staubg^ef&fse  dem  -  Sehlande 

eingefügt ;  Tr  »ger  langfadlich ,  aovrärts  geneigt ,  ungleich ;  Staub- 
kölbchen  oval  oJer  länglich,  aufliegend.  Fruchtknoten  Yierkno- 
tig;  Griffel  fiiclluli;  Nüsse  vier,  8chif*f  t'vruiul,  am  Grunde  mil  ei- 
nem geschürften  Rande  umgeben,  aber  die  B&siä  platt,  nicht  gnibigf 
frei  auf  dem  ÖLempelpoUtcr  sitzend. 

Von  den  Gattungen  Anekofa^  Lycopsü  und  Symphytam  unter- 
scheidet sich  die  gegenwirtu«  aoMer  andern  Merkmahlen  dureh  die 
flache  Basis  der  Nüvsse;  von  Onosma  und  Cerxnthe  dur(;h  die  allmahlig 
Irichteri^  -  glockig  erweiterte  Blume  und  die  *»valen,  niclil  pfeilförmigeu 
StaubUolben ,  und  von  den  übrigen  vier  Gatlim<:^en  mil  Ireion  Nüssen 
durch  die  Figur  der  Blume,  und  theili  auch  durch  die  felilendeu Deck- 
Idappeo. 

569.    FiCHiüM  vulgär:    Linn.    Gemeiner  Natterkopf. 

Steifborstig;  der  Stengel  krautig,  steif  aufrecht;  die  Blätter 
lineal-lanzetllich :  die  Aehren  ungetheilt :  die  Blumenröhre 
kürzer  als  der  Kelch,  der  Griffel  am  Rjide  zweispaltig j  die 
Staubgefäfse  meistens  länger  als  die  ungleiche  Blume. 

Beschreib.   LehatBo.   li^f-n^,   Sinr«.  Sebntdt.  v.  Schrank. 

AbhikL  Heyne  Darstl.  t;.  Fl.  Dan.  t445.   Sehknhr  tSt*  Blaehir. 
cag^  Siara.  ä  i&  Pleak  L  iM.  £.  B.  1. 181. 

Oairecka.  SumsL  Sohlet.  C«al.L 

%pL  £cUrai  vulgare  Vftim,  Sp.  pLf.  MO.  Willi.  SpeCiI.  a.  pa^.787. 
R5m.  «I  8eh.nr.  pbtS.   Lehna  an  Asp.  p.449. 

Tr.  n.  a.  N.    Otterkopf,  SchtangeDhaupt,  wilde  blaue  Ochseosnoge^  stolxer 
Heinrich  I  falscher  Wayd,  Frauenkrieg. 

Die  ganze  Pflanse  sehr  atMifhaarig  von  starren,  langen,  wagereohl- 
abttehmiden,  weifsen,  aus  euaem  schwärzlichen  Knötchen  entspringenden 
Borsten,  und  dazwischen  mit  viclei)  fclucn,  sehr  kurzen  Härchen  dicht 
bedeckt.    Die  Wurzel  spindclig,  <^^'>^>  braun,  im  Alter  mehrköpfig. 
Der  Stengel  a  —  3'  und  höher,   aufrecht,  stiel  rund,  einfach,  aber 
von  der  Mitte  bis  zur  Spitz«  mit  unä^etheilten  achselständigen,  anfänglich 
kursen,  dann  rerlangerten  Aehren  Msetst ,  nnd  dadurch  eine  reid 
thige  Pyramide  vorstellend.   Di»  Blftttor  btnzettlich,  ^^anzrandig,  die 
grundständigen  in  eine  Rosette  gelahrt«  stampflich,  in  den  BtaiistidL 
verschmälert,  die  stengelständigen  sitzend,  spitz,  allmählig  naili  oben 
kleiner  und  schmäler.    Die  Aeljren  aufrecht  abstehend,  an  der  S[»ititi 
zurückgekrümmt,  anföngUch  «ehr  gedrungen.    Die  D  eckblätter  linea- 
lisch.    Die  Blüthenstiei»  sehr  Icnrx,   die  Blüthen  zweireihig, 
dnarseitswendig ,  aufrecht   Die  Kelch sip fei  lanxettlich,  spitz,  uw 
Blume  7uerst  rosenroth,  dann  schön  hisDblsxi,  auswendig  mit  ser- 
streuten  Haaren  besetzt,  nach  oben  sehr  erweitert,   die  Röhre  kürzer 
als  der  Kelch,  die  Lappen  sehr  ungleich,  fein  gezfthnelt.    Die  Staub- 
gefäfse tief  eingesetzt,  die  Entfernung  der  Eiiüügung,  ron  der  Bern» 
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der  Blume  an  gerechnet,  beträgt  nicht  den  dritten  Theil  der  Länge  der- 
selben;  die  Träger  rosenroth,  die  Kölbchen  schieferblHu.  Der  Grif- 
fel haarig,  langer  als  die  Staubgefafge,  am  Ende  gabelig.  Die  IN'üsse 
schwarz,  schief  eyrund,  fast  dreikantig  an  den  Scitenrüjidcrn  körnig  ge- 
zähneU  und  mit  zerstreueten  Körnchen  besetzt, 

Aendert  ab: 
a.  mit  rosenrothen,  und 
ß.  mit  wcifscn  Blumen. 

Auch  die  Staubgefüfse  sind  in  Hinsicht  ihrer  Lange  sehr  verän- 
derlich ,  sie  sind  bald  kürzer  als  die  Blume,  bald  haben  sie'  die  Läii^e 
derselben,  lyald  sind  sie  länger,  und  bald  doppelt  so  lang,  dieses  bil- 
det die  Abart : 

y.  mit  doppelt  längern  Staubfaden  als  die  Blume, 
Echium  vulgare  ß  Smith  brit.  I.  p.  sai. 

Die  doppelt  längern  Staubfäden  sind  nicht  blofs  derjenigen  Form 
eigen,  deren  Stengel  ästig  und  nach  allen  Seiten  iungebrcilel  sind,  wie 
Smith  annimmt,  sie  kommen  bei  den  einfachen  p\ ramidalischen  Sten- 
geln eben  so  oft  vor.  Jene  Form  ist  daher  eigeiitlirh  keine  Abart, 
sie  entsteht  als  Nachwuchs ,  wenn  die  Hauptstengel  abgi'grast  oder  vom 
Vieh  abgebissen  worden.  Zu  einer  solchen  ästigen  Form  mit  Staid)- 
gefa/sen  von  der  Länge  der  Borolle  gehört 

E.  violaceum  Schmidt  Bohcm.  III.  p.  3.  nr.  3o3. 

Auffallender  ist  eine  monströse  meist  blüthenlose,  wirre  Form, 
deren  Schmidt,  als  in  Böhmen  einheimisch  gedenkt  (I.e.  pag.  3.)i 
und  welche  uns  auch  von  dorther,  so  wie  früher  durch  Dr.  Wolf  von 
Schweinfurt  in  mehrern  Exemplaren  zugesandt  worden  ist.  Es  scheint 
dies  ein  krankhafter  Zustand  zu  seyn,  welchen  auch  v.  Schrank  an 
dem  obenange führten  Orte  der  AcarUhia  Echii  (Fuefsly  N.  Entomol. 
Mag.  I.  p.  276.)  zuschreibt. 

Ueberall  an  sonnigen  trocknen  Stellen  an  Wegen,  in  Dörfern,  auf 
Mauern  und  unfruchtbaren  Aeckern.    Juni  —  Sept.  Q. 


570.    Echium  rubrum.    Jaccf.    Rothblühender  Natterkopf. 

Steifborslig,  der  Stengel  krautig,  steif- aufrecht;  die  Blätter  li- 
neal  - lanzeltlich ,  die  A  ehren  uiigetheilt;  die  Blumen  röhre  dop- 
pelt länger  als  der  Kelch;  der  Griffel  am  Ende  ungetheilt ;  die 
Staubgefäfse  länger  als  die  ziemlich  gleiche  Blume. 

Beschreibung.    Lehmann.    M.  Hieb.  Baumgarten. 

Abbild.  Jacq.  Austr.V.  app.  t3.  Trattin.  Oestr.  I.  t.  35.  Gmel.  Itl. 
Lig.    Mori S.III.  S.u.  1. 17.  t.    Glas.  pann.  p.  68a. 

Synon.  Echium  rubrum  Jacq.  Austr. T.  app.  p. S7.  Willd.  Linn.  8p. T.  a. 
p.  787.  Rom.  et  Schult  IV.  p.  93*  Schult.  Oestl.  p.354.  £.  Uali- 
tnm  GmeL  It.  p.  1S9.    £.  nyssicum  Gmel.  Linn.  Syst  Natll.  1.  p.3s5. 
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Dom  E.  vulgare  im  ganzen  Baue  ähnlich  ,  aber  die  blüthetragen- 
den,  einen  langen  schmalen  Straufs  bildenden,  Aeste  kürzer,  daher  die 
Pyramide  schmäler,  die  Blume  schön  karminroth,  niemals  blau,  wohl 

eben  8o  lang,  der  Saum  jedoch  um  die  Hälfte  enger,  weniger  ungleich, 
die  Röhre,  vom  Grunde  der  Blume  bis  zur  Einfügung  der Staubgefafse 

gerechnet,  noch  einni.il  so  laon^  als  clor  Hrlrli ,  der  G  r  i  1  f «' 1  am  I'iiJe 
nicht  £^cs|)aU<>n,  doch  d'w.  ISarbe  zweikuotig,  die  btaubgeiäise  stets 
Tiel  länger  als  die  Korolle. 

Aendert:  ß.  mit  roaenrothen  Blumen  th,  , 

.  .  .     J  ac<|.  >v<'^*  y* 

^Ipbi'^onnig^en  trocknen  Plätzen  des  sfidl.  nnd  wesd.  Oestreiciis,  auf 
■iclit'&a  feuchten  Bergwieaeii ,  und  am  Rande  der  Waldungen  xi^KMen 

Schwadorf  und  Himborg!  Jimi.  Juli.  Inttner  0»  nur  bisw^^i.  2|.« 

.571.   BcBiOM  ^roficnm.  •  Linn*    Italienischer  Natterkopf. 

Sehr  stcifborstip^ :  der  Slene^el  krautig  steif-uufrccht ;  die  Blatter 
liueal  -  lanzettlich  ;  die  Acliren  zweisjialtig,  gedrungen:  der  Grif- 
fel am  Ende  zweispaltig;  die  Staubgefafse  doppelt  länger  als 
dt6  ziemlich  gleiche  Bhime. 

Beschreib.  Lehmann.    Wulfen,   v.  Schrank. 

Abbild.  Jacq.  Aast.  app.Y.  u  16.  £.  b.  ao8i. 

Getrodok  SaauaL  8adl.  tt  P.  pL  ftr.  Hai^ 

SjraOB.  JSaftiam  Umtiwm  Liaa.  8p.  pl.I.  soi.  Willd.  8pee.I.  a.  pag.706. 
Röm.  et  Schult.  IV.  p.Bi.  Wolfen  Mm.  Arttb.111.  p.  SSS.  (oder 
Plant  rar.  dssor.  p>a3.)  £.  Mtdnmm  Jacq.  Austr.  V.  in  App.  p.3S. 
£  mtpmimmHn  BlabersL  Canci.  tSS.  Poirat  En^cLTIlI.  psf.668. 

Vom  Ansehen  der  beiden  rorhrrp^flienden  Arten,  aber  bis  5'  hoch, 
und  von  liingern,  derbem,  Jlclilor  gcsti'Utcn ,  llieils  wrifsrn  .  theils 
schwefelgelben  Borsten  ausnehmend  rauhborsli^  ;  die  Ii  1  ü  t  h  e  n  t  r  a  u- 
ben  gezweiet,  nicht  einzeln,  die  filüthen  wie  bei  B.  rubrum  gestal» 
stet,  aber  der  Kelch  länger,  bis  sur  Hälfte  der  Korolle  reichend,  die 
Blume  wcifs,  nur  die  Staubbeutel  grünlich  gelb,  der  Griffel  am 
Endcivie  boi  vulg4Mre  xwcispaltig,  >&s  Uebrige  wie  bei  den  beiden 
Torhcrgehendcn. 

Anm.  Wir  besitzen  aus  dem  südlichen  Frankieich  und  TOn  Ber- 
toloni  italienische  Exemplare  mit  der  Bezeichnung  Echiam  pyrenai- 
cum  Lamarck,  welche,  nach  Vcreleichung  mit  dem  Orip^inal  -  Exem- 
plare Lapevrouse's  von  dieser  rllanzc,  nur  zum  E.ilalicam  gerech- 
net werden  können,  wie  denn  auch  Poiret  sie  unter  seinem  ß.aspen- 
rimam  im  Dict  Vlll.  p.  668.  mit  einander  Tcreinigt. 

An  Wegen ,  auf  Steinhaufen,  an  trocknen  Anhöhen  in  Oestreich, 
•B  4sr  Grense  W9n  Uagam  im  liittorale.   Jid.  Aug.  0« 
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57a.    Ecuivn  violaceum*   Linn,    Violetter  ^utterkopf. 

Der  Stengel  hr.iutig,  astig;  die  Blätter  rauchhaarig  ,  die  wntcm 
länglich,  die  obcrsleii  lan/.rttllch ,  ani  Grunde  lier/.fnrniii^,  ^tciig^fl- 
umhisscnd:  die  A ehren  eiiifacU,  verlängert 9  die  Staubgei'äise 
Yon  der  Länge  der  Blume. 

BeacMlMiiig.  LehmtDii.  Ltmerek  Eue.  Mh. 

Sjwmu  Eehtum  tnolaceum  Linn.  naaL  p.4a.  Willd.  Spec*I.  i.  pif.  788; 
R5a.  «t  Seh.  lY.  p.s4k 

Raurhhaarig- borstig,  aber  nicht  so  derb  und  stechend  borstig, 
wie  die  drei  vorhergehenden.  Der  Stengel  fast  vom  Grunde  an 
ittig  ,  diu  Aeste  oft  wieder  ästig ,  und  säinmtliche  Aeste  in  Blüthenäli- 
fen  endigend,  aa^elehen  nach  dem  Verblühen  die  Pnichtkelche  sehr 
entfernt  aCehen,  auch  die  Aeate  nicht  genähert,  darum  keine  Pyramide 
bildend,  wodurch  die  Pflanze  einen  ganz  andern  Habitus  als  die  vori- 
gi'n  erlangt.  Die  Wurzel  spindelig,  schwarz.  Die  wurzelstüiidigeii  \ 
Blätter  ip-ofs,  breit  -  lanzetllirli  auch  wohl  elliptisch,  und  vorUchrt- 
eyforniig  in  den  Blattstiel  verlaufend  ,  die  luitern  sten^elsländigeu  nacii 
dem  Grunde  verschmälert,  die  obern  sitzend,  am  Grunde  erweitert, 
und  mit  einer  herzförmigen  Basis  den  Stengel  umfassend.  Kelch- 
zipfel schmal -lanzettlich,  ungleich,  fast  von  der  halben  Linge  der 
Blume.  Diese  grofs  .  nach  oben  sehr  erweitert,  und  ungleich,  zuerst 
rosenroth ,  dann  hellblau  ,  ins  violeltc  ziehend,  nfit  einzeln  zerstreueteii 
Harelifn  besetzt.  Slaubgcfäfse  abwärts  geneigt,  nach  oben  hellvio- 
letu  mit  einzelnen,  langen  iiaareji  besetzt,  btaubbcutel  schieferblau, 
Griffel  am  Ende  gabelig. 

Hin  und  wieder  an  Wegen  in  Oestreich,  auf  dürren  Feldern  imd 
WaUrftndemj  in  Schwaben.  JuL  0«  * 

S43.   ANDRÖSACE.   Taumef.  Mannsschild« 

Der  He  Ich  glorlug,  funfspaltig.  Die  Blume  trichterig  oder 
tellerlVirniig  :  die  Röhre  am  Schlünde  eingescliuürt ;  d«'r  Saum  llach 
oder  konkav,  fünftheilig ^  die  Zipfel  Terkelirteyrund  ausgeraudet  oder 
ganz;  der  Schlund  mit  fOnf  kurzen  Dechklappen  rereehen,  welche 
mit  den  Zipfeln  wechseln.  Die  Staub gefäfse  tiefer  oder  höher 
in  die  Röhre  eingesetzt,  den  Zipfeln  gegenständig;  Träger  sehr  Iwir/, 
H^lbchen  oval.  Fruchtknoten  fast  kugelig,  Griffel  iadiich. 
IVarbe  kopfig.  Kapsel  vom  bleibenden  Kelche  lunschlossen ,  einfK- 
cherig,  mehr  oder  weniger  tief  In  5  Klappen  aufspringend,  mehrsamig, 
die  Samen  an  eine  freie  Mittelsäule  geheftet. 

Die  Gattung  Androsace  ist  der  folgenden  Gattung  Primnla  sehr 
nahe  Terwandt,  beide  haben  ihren  eigenen  Habitus,  und  mehr  nach 
diesem,  als  nach  Merkmalen  mufs  man  beide  trennen.  Als  Unterschei- 
dung*.heMnzeichen  bleibt  nichts  übrig  als  die  am  Schlünde  eingeschnürte 
Horolienrühre,  welche  bei  Primuia^  ohne  sich  merklich  zu  verengen,  in  f 
dea  Saum  übergeht.    Nimmt  man  als  Unterscheidungsmerkmal  die  im 
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Schlünde  befindlicheit  kurzen  Klappen  an,  was  allerdings  ein  weil  si- 
cheres Hennzetohen  darbietet,  dann  ist  man  genöthigt,  Primula  longi- 
ßara  und  ihre  Verwandten  zu  Andrasaee  su  Tersetzen,  da  dieseUbai 
KUppen  niu  Ii  diesen  eigen  Sind  ;  diefs  Würde  jedoch  nur  durch  eine 
unnatürlii  lic  Zerroissünff  jener  Gattung  ^rschehcn  können.  Gewöhn! it  li 
nennt  man  die  ilachen  Hervorrag^unij^en  im  Schlutule  Drüsen,  allein  sie 
haben  in  ihrem  Baue  niulils  ürüsenartiges,  sie  entstehen  entweder  durch 
eine  VerUidkungr  der  Wand' an  dieser  Stelle,  oder  dadurch,  dals  diese 
Ton  aussen  in  eine  Grube  ein^edrOokt  ist 

Wir  verJjinJcn  ungern  die  Linneisclie  Gattung  yiretia  mit  An- 
drosace  ,  weil  das  Ehrendenkmahl  eines  verdienten  Pflanzenforschera 
<dadurch  .Ttenichtet  wird  ^  allein  et  Iftfst  sich  auob  '^Aeht  das  edringete 
KeMMklMn  i4  den  Blüthe  -  und  Fruohttheilen  iiiiflMi  ii  wodurch  die 
^llMnnun<]^  gerechtterti<;t  würde,  da  die  Gegenwa^  oder  AbwtftBbeit 
■m/tk  UttUbläUchen  dieselbe  wohl  allein  nicht  begrundan  kann«   .  '>»  >>a 
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pigel  vielfach  p;elhclU,    mit  den  vertrockneten  rorjährigev 

oft  y.iejTL'ldiuliarti^  I»edeckt ,  dltdite  Basen  bildend,  die  jährii^eu 

liii  ter  in  t  iiu  Kobctu  ge4»lell|^  Pie.B.l^lheustiel(B  einbluUiig^.JUuJjO» 
ihjAC  liüUblultcheu.  .\  i 


Blällorn 
J 

oiUAC 


573.    Androsacs  bryoidej.    JJecandoUe.    Moosartiger  Maun*> 
Schild.  ->f\ 

Die  Blätter  lan/.etllirh  ,  ziegeldachfürmlf::; ,  kur/li;»arig ,  die  Haare 
einfach,  abwärts  gerirhtrt  ;  die  Blüthen  eiii/rln,  fast  silzcud^ 
Bclchzipfel  8j>il7.1ich  von  der  JLäi^e  der  Biumcuröhre.         '  5 

*  Ec?chrtibiing.  Decaadolle. 

^bild.  Daeaad.  leea.  plias^  GaiL  «arior.L  t.7.  ftehkuhr  tSs. 

Gabrooka.  Staad  Schlaicbsv  «sd  Thosias  «alwr  dta  M  Jnüm  hd- 

8p.  AniroMm  Uyoi^  Deeaa  A  Fi  ftwill,  psf.  SjaopSi  pag.iof 
Sprsag al  pa|^ib  p^ift  okaa  das  Sfaosk  TOaLapajrrovss.  Jh^^ 
tM  hMhftkm  Wahlsabarf  Bshaa  p.9$.  (aut  AassohbA  der  Gltals 
ans  Hallav  «drp.  «pd  Llaa.  8p.  pL>  Hoffsk  D.  FLt  p.91.  hd» 
vMiea  RftM.  sT  8aklf.  p^  i8<>  sowsif  wir,  snlblga  oasrer  aachslAsn 
dsa  Bsscbraibaag,  daau»  banaoairtn  Utesasih  ^  Ar^Ust  Ii« ia!  . 

T.  «  a.  9.  ScbwsiiSBiseisr  flissahai 


Dünne  Pfahlwurzel  tief  in  die  Fakenspalten  eindringend,  sich 
nach  oben  in  eine  grofsc  Menge  ron  Wurzelköpfrn  spähend ,  welche 
in  1  ~  9'^  lange ,  ästige ,  aufrecht ,  und  dicht  aneinander  schliessende 
Stengel  flbergehcn  und  so  ein  gedrungenes  Polster  erieugen  ,  ahnlidft 
denen,  wdoie  Diormimm  g^tmemm  und  Midere  Moose  bilden.  Die 
Stengel  unten  mit  rertrockneten ,  oben  mit  frischen  Blattern  so 
dicht  belegt,  dafs  sie  kleinen  Saiden  gleichen.  Die  Blatter  länglich, 
itonpf,  nadi  dem  Grvnde  veradunilMri,  1  —  1^''  huig,  nicht  1"'  breit. 


Digiiizea  by  Coüglc 


Arten.    Fftofte  Kkufe. 


untereeits  elwns  konvex,  oberseita  flftch  ,  gpgcn  die  Spitze  zu  et^ras  ror- 
dickt,  auf  der  Spitze  eine  kahle,  kleine  Schwiele  tragend,  übrigens  mit 
abwärts  gerichteten ,  kurzen ,  einfachen  Härchen  besetzt ,  die  obersten 
bellerüii,  die  Abrigen  braun  und  abgestorben  oder  im  Absterben  be- 
grimn,  aDes  dicht  aachziegel förmig  sich  dedcend,  so  dafs  man  nur  ih- 
ren obem  Theil  gewahrt.  DieBlüthen  endständig  auf  einem  kaum 
l;^ng-en  Stielchcn  ,  und  darum  zwischen  die  Blätter  einn^psenkt.  Der 
Ke  1  c  h  lialhfünfspaltig  ,  die  Zipfel  lanzettlich,  stumpllich,  von  der 
Lange  desHelches.  DieBlume  weifs,  die  Klappen  im  Schlünde  gelb, 
die  Röhre  reiliebrt  eymnd,  tob  der  Länge  des  Saumes,  stmnpf  mnf- 
hantig,  am  Soldttiide  eingeschnürt  Der  Saum  konkar,  Alnfeheilig, 
die  Zipfel  v erkehrt -eynrnd^  abgerundet  stumpf.  Der  Schlund  mit 
WqjfS^  Oeckklajjpen. 

'5^'  Zwischen  den  Ritzen  der  KaUcsteinfeleen  auf  der  hdehsten  Spitie 
des  kohen  Dtmen  in  den  ftderisefaen  Atpea  (Znecnrini).  Juli.  Au- 
gnec  ^. 

1.  Anm.  Unsere  Pflanze  ist  ohne  Zweifel  auch  die  von  Hoff- 
mann, wir  betiitzen  sie  durch  die  Güte  Zuccarini*8  von  dem  Stand- 
orte, welchen  Hoffmann  angibt  Auch  das  Citat  ron  Wahlenberg 
i^ehört  sicher  hiefaer,  wie  dessen  treffende  Beschreibung  beweist ,  aber 
Haller  Helr.  nr.  617,  und  indem  sich  Linne  auf  Haller  bezieht, 
die  Diapensia  Helvetica  der  Spec.  pl.  gehören  zu  Androsace  imbricata 
Lam.  jindrosace  Aretia  Lapeyrouse^  yiretia  tomentosa  Schleich. 
Diese  unterscheidet  sich  leicht  durch  ihren  Ueberzug  von  sehr  kurzen 
Stemhärchen,  welche  so  dicht  stehen,  dafs  die  ganze  Pflanze  davon 
na»  erscheint,  und  durch  die  stumpfern  Relchziptel ,  welche  fast  ein 
Drittel  liinger  als  die  ßlumenrOhre  sind.  Vielleicht  läfst  sich  diese  Art 
noch  in  Tyrol  auffinden. 

s.  Anm.   Lapeyrouse,  in  dem  SuppL  zur  Flpra  der  Pyrenien 

p.33.  behauptet  mit  grofser  Zuversicht,  dafs  die  bryoides  Decand. 
eine  ^.  imbricata  (A.  Aretia  Lap.)  im  ältern  Zustande  sey.  Erslore, 
die  A.  bryoides  Decand.  besitzen  wir  von  Decand  olle  selbst,  letz- 
tere aus  den  Händen  von  Lapeyrouse,  jene  ist  unsere  hier  hpfsrhrie- 
bene  deutsche  Pflanze,  diese  ist  ganz  identisch  mit  A.  imbricata  Lam. 
et  Dec,  welche  noch  nicht  in  Deutschland  gefunden  worden,  die  wir 
aber  ebotfüle  ron  Decand.  selbst  besitzen.  Daraus  ergebt  sieh,  dafe 
Lap,  die  hryoidts  gar  nicht  kannte ,  und  dafs  er  m  der  VoiMi* 
Setzung,  er  müsse  eine  so  bekannte  Alpenpflanze  besitzen,  eine  alte 
A.  imbricata  dafür  nahm;  aber  jene  ist  bis  jetzt  noch  nicht  in  den  Py- 
renäen entdeckt  worden. 

674.  AimaoeACi  si^uio*  Ltkmarok,  Alpen  •  Mannischild. 

Die  BUtter  lanzettlich,  rosettig,  flaumhaarig,  die  Härchen  kür- 
•xer  als  der  Dui^hmesser  der  Blüthenstiele,  8tem((}rmig;  die  Blü- 
then stiele  einblüthig,  die  Kelchzipfel  spitz,  linger  als  die 
Röhre. 

Belalwifih.  Vulfae  bei  Jeeq.  a.  iMbw  VUlars. 
Abbild.  Jacq.  i.  emtr.  esppL  ti|.  Latk  Bkstr.  1 9$.  £<• 
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Oilr.  Samml.    Sieb  er  herb.  Fi.  Au6tr.  nr.49.        f^nnina  in  den  Schweis. 

Sammlungen.  .  , 

Sya.  Androsäee  alpinm  Lam.  EocI.  p.  161.   Deeand.  Fl.  fr.  III.  pag.  440. 

Walilcttb«  Hellt,  pag.  34.   jintta  alpina  Jacq.  Aaitr.  V.  luppL  pag.  56. 

ji»  idpbm  Linn.  Sp.  pL  I.  p.  io5.?   Aretia  pennina  Gand.!  in  bricfli- 

clien  Mitlhailuagcn.   jL  gladalit  Hoppe!  vergL  ItoUn.  Zeitung  Y.  H. 

pag.  648, 

Die  Wurzel  schlank,  tief  eiiidringcnd,  nach  oben  in  eine  groHte 
Menge  von Wiir/oTluipfon  gethcllt,  wrlrbo  sehr  ästig  in  Stengel  übrr- 
pelien ,  deren  unterer,  mit  den  Ueberl)l»'ibs('lii  der  abgestorbenen  vor- 
jährigen Blätter  bedeckte  Theil  nun  in  der  Erde  liegt,  und  deren  kur- 
zer lO>er  der  Erde  befindliche  Theil  eine  dichte  Rosette  ausgebreiteter 
BiAtter  trl^;  diese  Rosetten  von  4—6'''  im  Durchmesser  stehen  sehr 
gedrungen,  nnd  bilden  einen  k]i»iiien,  3 — 3'"  breiten  Rasen.  Die  Blät- 
ter lanzettlich  oder  elliptisch  -  iänglirli ,  iiarli  dem  Grunde  verschmälert, 
2 — 5'"  '«"rt?  ' —  breit,  stumpf  oder  spilzlich.  am  Rande  und  uu- 
terselts  ,  wie  oberseits  gegen  die  Spil/.e  liin.  mit  seiir  kurzen  Sternhär- 
clien,  welche  nicht  die  Länge  des  halben  Durchniesssers  vom  Blüthen- 
stiele  haben,  besetzt,  mit  &m  Alter  kahler  werdend.  Die  Blüthen^ 
stiele  end  -  und  scitenständig,  1  —  3,  höchstens  6'"  lanffs  aufrecht  odee 
ein  wenig  nickend,  einblOraig,  mit  den  kurzen  Sternhärehen  wie  die 
Blätter  bewachsen,  die  sich  aiirh  zerstreut  auf  dem  Kelche  finden.  Die- 
ser halbfünfspaltig ,  die  Zipfel  auf  dem  Rücken  getheilt,  spitz.  Die 
Blumenröhre  kürzer  als  derHelch.  die  Zipfel  des  Saumes  verkehrt- 
eymnd,  ausgerandet  oder  abgerundet  stumpf. 

Die  Blume  ist  rosenroth  mit  einem  purpurfarbigen  Kreise  vor 
den  gelben  Klappen.   Hieher  gehört:  . 

Dec  Fl.  Fr.  III.  p.  440.  a,  wo  die  Blumenfarbe  blanlila  angegeben  wird,  diese 
Farbe  entsteht  aber  erst  bei  dem  Trocknen.  Dieselbe  Erscheinung  findet 
sich  bei  Primula  Jarinostu 

Sie  variirt: 

weiis,  nur  die  Klappen  gelb. 
Dec  and.  a.  a.  O.  var.  ^* 

Auf  den  Steierischen  und  Klmihnerischen  Alpen,  am  Eisenhut! 
an  der  Grenze  des  ewigen  Schnees.   Juni.  Juli. 

1.  Anm.  Wir  haben  Lamarcks  Namen  einstweilen  beibehalten, 
weil  er  keinem  Zweifel  unterworfen  ist,  und  als  Andr99a6€  tdpma  im- 
merhin gelten  kann,  wenn  sich  auch  sp&ter  ergriü>e,  dafs  Linne's  jire- 
Ha  etwas  anderes  wäre.  Die  letztere  wird  sich  nur  durch  Ansicht  des 
Linneischen  Herbars  und  durch  einen  Kenner,  welcher  die  verwand- 
ten Arten  vollUommen  einstudirt  hat,  ausmilteln  lassen.  Wahlen- 
bergs Aretia  alpina  ist  zu  genau  charakterisirt ,  als  dafs  sich  geg^en 
dieses  Synonym  der  geringste  Zweifel  erheben  licfsc,  und  die  Richtig- 
keit des  Jacquinischen  Citats  können  wir  durch  ein  Ton  Wulfen  > 
selbst  erhaltenes  Exemplar  darthun.  Doch  ist  zu  bemerken,  dafs  die 
drei  von  Wulfen  bei  Jacq.  a.a.O.  erw&hnteti  Abarten  noch  einer  ge- 
naueren Untersuchung  bedürfen.   Wulfen  nfimlich  RUut  als  ei^e  Ei- 
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^nthümlichkeit  der  weifsblühendcn  Abart  an,  dafs  die  Klappen  am 
bchluiide  g^elb  seyen.  solum  peculiare  habet  varietas  fuvea,  quod 

tumalo  ßavo  Jaa»  e&ronetttr,  Std  tiiam  in  rubra  vaHetate  faux  «o- 
twatius  raöet.''*  Daraus  läfst  mcfa  flchlieften,  daA  die  ruthblüliende Ab- 
art keine  gelben  Kkppen  Jbesitst,  allein  an  einem  rothbliüieudcn  Exem- 
plare der  y4.  glacialis  ^  welches  Hoppe  erst  vor  elnig-pti  Monaion  ge- 
sammelt liat,  und  dessen  Farbe  sehr  gut  erhalten  ist,  fiutlcn  wir  diese 
allerdings  gelb  gefärbt.  Sollte  die  ron  Wulfen  angeführte  grölserc 
rothblünenoe  Abart  eine  andere  Art  bezeichnen?  An  dem  von  diesem 
berthmttn  Botaniker  erhaltenen  Exemplare  ist  die  Farbe  erloschen. 

3.  Anm.  Sieber  gibt  im  Herb.  Flor.  Austr.  unter  nr. 5o.  eine 
AtHia  ff^ulfeniana^  die  Schleicher  schon  frvdier  yiretia  rubra  nannte 
(nrgL  bot.  Zeit.  V*  II.  p.  und  die  inan  l^lf  den  ersten  Bück  gerne 
für  eine  eigene  Art  halten  möchte.  Dazu  gehört  wahrscheinlich  Hall. 
IicIt.  nr.6i8.  rar.  florc  purpureo,  nnd  Tielleicht  die  oben  erwähnte 
var.  rubra  Wulfen.  Die  Blätter  sind  spitz  und  am  Ende  wie  die 
Kekli/.ipfel  rothbraun,  sonst  haben  wir  keine  Untersclicidungskennzci- 
chcu  ünden  können.  Ks  wäre  sehr  gewagt ,  bei  dem  Mangel  an  her- 
Torstechenden  Merkmalen  nach  wenigen  getrockneten  Exemplaren  eine 
nene  Speeles  aufsunehmen,  di>er  wir  empfehlen  diese  Pflante  einor  wei- 
tern Untersuchung  an  ihren  Standorten  ,  dort  wird  sich  das  Erforder<i 
liehe  an  der  lebenden  PÜanze  ohne  Schwierigkeit  ansmitteln  lassen. 

3.  Anm.   Gandin  nennt  die  jMrotaee  alpitm  Lamarok..44nf« 

tia  pennina ,  und  h&lt  die  jinJr,  pubescens  Decandolle  ftlr  jtretia 
alpina  Linn.    Diese  Andr.  pabeseens  l&fst  sich  vielleicht  auch  noch 
auf  unscrn  Tyroler  Al|>en  auffinden.    Sie  unterscheidet  sich  von  A.  al- 
pina La  in.  durch  grr>l.sere  Blätter,  abstehende,  einfache  oder  gabolige, 
weit  längere  Haare  der  Blätter,  Blüthenstiele  und  Kelche,  welche  we-  . 
nie^teni  die  Tolle  LSnge  des  Durchmessers  der  Blüthenstiele  haben,  so 
dal«  die  Pflanze  furta  za  nennen  ist    An  einigen  unserer  Exemplare 
sind  die  Haare  ganz  einfach,    an  einem  andern  an  dor  Spitze  gabelig 
getheilt,  aber  mit  eingemischten  einfachen.    Mit  dieser  A.  puhescens 
rerbindet  Lapeyrousc  Hisl.  abr.  y.  p5.  die  A.  ciiiata  Decand.  und 
behauptet,    dafs  Ict/tere  der  Tdlerc  Zustimd  dor  er>itorn  sey ,    ja  er  ver- 
bindet beide  sogar  mit  A.  alpina  Wulfen.     Hier  findet  sicher  ein 
dreifacher  Irrthum  statt.    Die  A*  aipma  Wulfen  unterscheidet  sich  ^ 
durch  ihre  8ternhaari|^ ,  äusserst  kune  Pubesceus,  welche  da,  wo  sie 
dicht  steht,  einem  feineu  P*ilze  gleicht ,  gar  aufialleiid  von  der  rauch- 
haarigcn  A.  pubescens.    Die  A.  ciiiata^   wrlclic  wir  aus  dni  Pyrenäen 
besitzen,  ist  in  allen  Theilen  gröfser,  als  die  letztere,   die  I'lätter  sind 
breiter,    ^anz  kahl,   und  nur  am  Rande  von  einfachen  oder  gabeligen 
Haaren  wimperig,    die  Blüthen  sind  noch  einmal  so  grofs,    aer  Kelch 
ist  k^hl,  tief  ober  zwei  Drittel  fttnfspaltie,  und  nur  die  Zipfel  sind 
nlmjx-ri^;  bei      pobescens  ist  der  Keldi  überall  rauchhaarier,  .die 
Zähne  sind  kürzer ,  und  die  Einschnitte  reichen  kaum  über  ein  Drittel 
der  Kelchlinge  hinid). 

575.     Androsacb  väaUana,    Lap^yr.    Primelartiger  Manns- 
schild. * 

Die  Bl&tter  linealisoh^  gedrangt »  Unterseite  und  am  Rande  flani»* 

Digiti^ca  by  Cj(.j(..'-a.  IL 


Art«a.    Fiknfte  KlassOt 


haarig,  di«  HArdten  üetuftnnig;  die  Blillheja  einzeln,  fast 
ntzend,  Kelch  um  die  Hfilße  kflner  als  die  Bliimenrdhre. 

BeMbreili.   Vi  11  an  (alt  Primala). 

Abbild.  Donati  IR.  del  Adriat  tie.  l.  Morit.  III.  la.  t6.  ^.  0ti  Arne 
nateni  Reihe). 

Geirocka.  Saaind.  Eltaaaa  Seaiteealiiricn. 

Bfaoa.   JndrosM  vürntttum  Lapeyr.  FL  det  Fyrea.  pig.  ^>   R&b.  «t 
Sebnlt  pag.  i6s.   Ptimtäa  FiimlUum  Linn.  Spee.  Ylilari  Dftiph.II. 
I  p.  470.   Jntim  viuäkum  Willd.  Sp.  pLI.  s.  p.798.   Viulimna  p.  gen. 

BetUr  im  Briefe  am  ScUofte  der  Storia  del  Adriat.  Toa  Doaati  mit 
einer  Abbild,  jindroutt»  Imum  Lmk.  i.  fr. 

Aus  einer  dflnnen  Pfahlwurzel  riele  niederliep^ende,  sdir  ftstige, 
3  —  4//  lange  Stengel.  Die  Spitze  der  Aeste  dicht  mit  Blättern  beliMt- 
det,  unter  welchen  p^enöhnlirh  noch  abgestorbene  Blätter  ron  vorlp^en 
Jahren  stehen  geblieben,  dadurch  werden  Rosetten  gebihlet,  welche  in 
einen  kleinen  Käsen  zusammenschlieläen.  Die  Blätter  sehr  gedrungen, 
Enealisch,  spitz  ,  a — 3"'  lang,  breit,  härtlich,  auf  der  dbem  beite 
kahl,  auf  der  untern  und  am  Rande  mit  sehr  kurzen  SternhSrchen  be- 
setzt, welche  auch  den  Blüthenstiel  und  mehr  oder  weniger  den  Kelch 
überziehen.  Eine  oder  zwei  Blüthen  neben  einem  mit  zerstreueten  Blät- 
tern besetzten  jxinnrru  Aestrhen  aus  der  Mitte  der  Rosetten.  Der  Kelch 
halbfüntspallig ,  die  Zähne  lanzettlich,  spitz.  Die  Blume  von  der 
Gröl'se  der  Blume  der  Primula  farinosa^  gesättigt  gelb,  durch  das 
Trocknen  ffrüa.  ^  Die  Röhre  fast  nodi  «iiimal  so  lang  als  der  Kcbh, 
der  Saum  6tbeilig,  die  Zipfel  lingUch,  schwach  ausgerandet. 

Bei  dieser  Art  kommt  wie  bei   den  Primeln  eine  lang  und  kurz- 

ßriffelige  Form  vor.  Bei  jener  sind  die  Staubgeialse  in  dem  ober« 
rittet  der  R5hre  eingefügt,  der  Griffel  ist  so  lang  als  die  Röhre,  bei 
dieser  ist  die  Spitze  der  Staubbeutel  der  Mündung  des  Schlundes  gleich, 
und  der  Griffel  ist  halb  so  lang  als  die  Röhre.  Ob  nicht  etwas  Aehn- 
liches  bei  den  andern  Arten  dieser  Gattung  TOrkomme,  wire  noch  an 
lebenden  Bilanzen  zu  untersuchen. 

ImVinschgau  in  Tyrol  (Eachenlohr,)  auf  dem  Schlehern  (Eis- 
mtnn!)    Juli.    Aug.  Tj.« 

Anm.  Sesler  beschrieh  diese  Pflanze  zuerst,  und  gab  ihr  den 
Namen  yitaliana  nach  dem  berühmten  Donati,  dem  wir  eine  Natur- 
geschichte des  adriatischen  Meers  verdanken ,  und  der  mit  seinem  Vor- 
namen f^Ualiano  hieis.   8.  Lapeyr.  am  a.  Orte  p.94.  * 

Zweite  Rotte. 

Blätter  rosettig  auf  der  Krone  «ner  feinen  Pfahlwurzel  o^er 
am  Ende  ron  feinen  norizontalen  Riiizoinen.  Blüthenstiele  doldig, 
am  Ende  eines  nackten  Schaftes «  am  Grunde  mit  UüUbiättchen  um- 
geben. 

* 

e 
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576.  Amoaosicb  maxima  Linn,   G:r<»r8ter  Jtf aansschild.^ 

Blätter  elliptisch-laiizettlich ,  getSlmt;  Schaft  und  Blüthenstiale 
etwas  sottig  TOD  gegliederten  Heareiii  Blume  kOrser  als  der 
Kelch. 

BdcMb.  Se'^aiidt  BohokOL  Pollieli.  SeopolL  Roth.  Omelia. 
M.  Sehkohr.  H«ll«r.  Laaarek 

jIhbiUL  Jacq.  Aait  t5Sf.  LaMkIfl.  t98.  1. 

Getrocko.  Samml.    Si«ber  Herb.  FL  Autcr.  54. 

Syoon.    Jndrosac«  maxima  Liao.  Sp.  pl.1.  to3.    WUld.  9p.  I.  pag.79lf. 
Rom.  «t  Sch.  IV.  p.  i5a. 

Tr.  n.  a.  N.    Groftte«  Harnischkraot    MaBaAiffllli^    GrSftta  Jttdromt*, 
Gvoltblnoigtr  MaaBMohild.  6roaha%er  MtanHehilil, 

Schlanke  dünne  Pfahlwurzel.  Blätter  elliptisch,  spitz,  nach 
dem  Grunde  rerschmälert ,  von  der  Mitte  an  klein  -  entfernt  -  aher  • 
eeachfirft  -  gesägt  -  gesahnt «  nnterseits  oft  purpurfarhig  überlaufen, 
kahl  oder  mit  einxelneii  Haaren« ühervtreoet,  tvelGho  etwa»  kraus  aber 
sicmlich  lang  sind  und  unter  der  Linse  deullii^h  gegliedert  erscheinen,* 
«nd  womit  auch  der  Schaft,  die  Blfithenstiele  und  die  Kelche  besetzt 
sind:  am  Kelche  und  an  der  Basis  der ßlüthenstielchcn  finden  sie  sich 
länger  vor,  am  letztem  und  am  Schafte  sind  feine  kurze  Drüseahärchen 
untermischt.  Schafte  1  —  G,  aus  der  Rosette,  5 — ö''  lang,  rothlich^ 
adilaiik,  stielmnd.  Hftlle  3— Sblfithig.  Hüllblätter  die  gn^fsten 
in  der  ganzen  Gattoag,  verkehrteyrund,  nicht  selten  mit  einem  oder 
dem  andern  Zahne  am  Rande.  Die  Blüthenstiele  bei  der  Blü« 
the  ungeiahr  von  der  Liinp^e  der  Hülle,  dann  etwa'  doppelt  so  lang. 
Die  Kelch  röhre  blcichgiünlich ,  die  grofsen  eyrunden  zugespitzten 
zuweilen  am  Rande  ge/.älinelten  Hchlizipfel  fj^raspjrün.  Blume  weifs 
oder  hleichrosenroth,  mit  deutlichen  gelbiiciien  Kluppen,  um  die  Hüllte 
kürzer  als  der  Kelch;  die  Röhre  kegelförmig,  der  Sanm  konkar,  die 
Zipfel  eynmd,  ganz.  Der  Keloh  bei  der  Frolht  sehr  vergrüftert,* 
gewöbnlidft  sodann  roth  gefärbt. 

Auf  gebauten  Orten,  Feldern,  Aeckern,   in  Weinbergen  Oest- 

reichs  und  des  mittlem  Deutschlands.    April.    Mai.    Juni.  0> 

Anm.  Nach  Bartli  ng  k^nimt  sie  auf  dürren  Hügeln  In  Nieder- 
ostreich zuweilen  kaum  einen  h^li^en  Zoll  hoch  und  einblumig  vor. 
Flora  itido.  p. 54i« 

577.  AifDRosACB  ehngata.   Linn.   Verlängerter  Mannsschild. 

Die  Blätter  lanzettlioh,  gezalmt;  Schaft  und  Blüthenstiels  flaum- 
haarig, Ton  sehr  Itunen  Sternhärchen ;  Blume  kürzer  als  der 
Kelch. 

Besdiraib.  Sehttidt  fioesi.  Retsiat.  Jacqaia.  LaMSrek 

Abbild.    Jacq.  Auftt.  t.35o.  dest.  Obi.  L  U  19.   Schkuhr  1.04.  Gmel. 

Sib.4.  t.44*  * 

•s  7 


* 


Digitized  by  Co^Ie 


98 


Arten.    Fünfte  IUa«se. 


Gclrockn.  Samml.    Hoppe  Alp.  i.    Schlcs.  Cent  lo. 

8yn.    j4ndrosace  elongata  LiDn.  Spec.  pl.II.  i66d.    Willd.  Spee.L  p>797. 
Röoi.  et  Schalt  IV.  p.i5s.   Spr«og«l  pug.s.  pag.40. 

Tr.  n  a.  N.  VcrltagerlM  Harnitchkraoti 

Die  Piliillrr  nm  Raiulo  und  der  ül)rlf:^p  Thcil  der  o;on/,cri  Pllflnzp 
von  sciir  kurzen  Sleruliärcliea  melir  odej*  weniger  ilaunduiarig.  An  ilcr 
Krone  der  feinen  Pfalilwurzel  eine  Rosette  TOn  ellipHachen,  spitzen,  am 
Rande  mit  eini^n  Z&hnen  Teradienen  Bl&ttem,  denen  lanzettliche,  eani- 

randi^e  cingcmisclit  sind.  Schaf l  1^  —  3''',  hei  kleinen  Ezenmuarai 
ein  cinzi'lru  r ,    hei  grofscn  ein  niittlorer  aufrccliler,  und  5-—  i*i  nici 

,  slcns  >v(  it  al>sleliende ,  oder  liegende,  zur  Seite  desselben.  Doltli» 
5  —  Tblütlii:^,  hei  Ideinen  ]''.xemj)laren  auch  nur  1 — 2  blütliig'.  Die 
Bl  ü  t  Ii  e  n  s  l  i  ele  schlank,  nach  dem  Verblühen  sehr  verlängert, 
ober  un<^leich,  einige  derselben  nicht  selten  länger  als  der  Schaft 
Hilllblättchen  5-— 7,  aach  bei  einblfithip;en  Schäften  wenigstens 

*  xa  dreien  vorhanden,  bnit  lanzettlich,  zu^t^spit/t.  Kelchröhr  c  blt  icH- 
g^ün  .  mit  dunkelgrünen  Kanten,  die  Zipfel  dreieckig  spitz.  Blume 
ein  Drittel  luirzer  als  der  Kelch,  niileh^vt'irs ,  die  Kla]>[>en  pi-elblicli  t 
die  Röhre  liinf^lirli  -  e%  rninl  .  am  Sc  lilunde  eliif^osrliiiürt  .  der  Saum 
auirecht  -  abstehend  ;  die  Zipfel  länglich  -  verkehrt  -  eyrnud ,  ausgcnui- 
det.    Der  Kelch  behält  nach  dem  Verblühen  seine  Grölse. 

Auf  Felsen  ,  luid  auf  sandigen  Aeckern,  in  Oestreich,  der  PfalZ| 
Sachsen.   Baiern.  ApriL   Mai.    0«  nach  Schkuhr  2j..? 

Anm.  Die  yindrosace  nana  Hornemann  halten  wir  ron  A, 
elongata    nicht    sjterifisch    verschieden ,    da     wir    ans    den   vor  uns 

liegenden  kult ivlrlcii  Is vemj »In ren  ersclien  ,  dafs  alle  angegebenen  Mork- 
ni:Wi'  /nr  1  ^ih  rsi  heitluiig  veränderlich  und  nicht  Standhaft  sind.  Vcrgl. 
auch  \V  tt  11  r  ü  t  h  Sched.  crit.  p.  79. 

'678.  AlfOHOSACB  te/itgntrionalu.  Linn.  Nördliches  Mannsschild. 

Blätter  lanzettlich  gezähnt;    Schaft  und  Blflthenstiele  toa 

sehr  kurzen  Sternliärchen  flaumhaarig;  filüthe n  s  l  i  c  1  e  zur  Blü- 
thezeit  länger  als  die  HüUej  Blume  länger  als  der  Kelch >  mit 
gfinzen  Zipfeln. 

Bssehrdb.  Roth.  Heller.  Lanarek.  Sohnidt. 

Abbild«  Flor.  Dsa.  L  7.  Lamk.  t.98.  s.  Qmtt  Sib.4.  t.43.  1.  A.  B. 
Bnxb.  Acts.  t.  s5.  t. 

Grtrocl<n.  Samriil.    11  Ii  r  Ii.  Dcc.4.    Sieber.  Herb.  Fl.  Austr.  55. 

Synon.    Atulrosace  srptcntrionalis   Linn.   Sp.  pl.  I.  ao3.    Willd.  Sp«c  !• 
p.798.    Hüm.  et  Schult. IV.  i&3.   Spreng.  pug.Il.  p.40.  p.6o. 

Tr.  n.  a.  N.   Nördliches  Uaroischkrattti 

Dünne  P  fa  Ii  I  vvu  rze  I.  Schaft,  B  lü  t  h  e  n  s  ti  e  I  c  nnd  oft  die 
Blätter  mit  sehr  kurzen  Sternhärchen  bestreut.  Die  Blält.er  lan- 
zettlich und  spitz,  nach  dem  Grunde  rerschmälert,  ron  der  Mitte  an 


.  Arten.    Fünfte  Klent. 

feschärft-gezShnt,  die  Zahne  zuweilen  ganz  fein,  öfters  aber  stark 
crrortretend.  Schaft  3  —  (>"  lang,  einzeln  au8  der  Rosette,  oder 
••in  sLirlicrcr  in  «Icr  Miür  und  3 — 6  üthwä«  Ihtc  da/irbon ,  uat  Ii  drin 
VerbluiAeu  »ich  verJangenid,  und  dann  oft  die  doj)|jfll»*  Lün^'.»  enri- 
dkoilt  ^IMlde  VMfirffU&i^,  Ton  5  bis  zu  35  Blüthen  tragend.  Die 
Ul|äft«fetiele  nur  BlQthezeit  e  — Smal  länger  als  die  HülU,  denn 
fevWi  1  und  ly^  verlängert,  die  mittlem  dann  aufrecht,  dieznr^äfti 
wagerecht  abstehend  mit  aufwärts  i^^rrlt  htelrni  Fru(  h  l  lu-l  eh  e.  Hüll- 
blättchen viVle,  kurz.  l.'>nznJtli(  h.  Di  r  l\r\t  h  h;<hl  ,  ili(?  Röhre 
hh-ii-hgrüri  mit  tlunkels^riim-n  Ranlcii,  tlie  Zipfel  lan/clllit  h  ,  fijiitz, 
Blume  etwas  langer  als  der  Kelch,  uiiUlnveils .  mit  gelJblichen  Klaj-- 
pen.  Die  Röhre  eyrund,  am  Schlünde  eingeschnürt,  dei^^aum  erst 
über  JSiB  Röhre  zurückgeschlagen,  dann  aufgerichtet,  die  Zipfel  l&ng- 
%  Kch  stumpf,  kaum  ausgerandet,  sdnvaeh  ge/ähnelL  Cs  giebt  eine  A& 
^  art  mit  gansrandigen  i|i&tteni,  und  kleinere  Fi^imen  mit  dichterer  Pu- 
beacenz.  , 

I  Auf  Schutthaufen,    sonnigen    Hügeln     ai^f  Mauern  .  sandigen 

A(M  kern,  bis  ins  IS ördlich^ Deutschland;  bei  Königsberg  ebcufalla.  Mai. 
Juni.    Juli.  0. 

Anm.    Hat  Neigung  mm  Sj)it/.l<elmen.    F!s  p;-ibt  eine  Abart  mit 
ganzrandigen  i^ü^tern,  und  kleinere  Formen  mit  diciiterer  Pubescenz. 

579.    Andaösacb  villosa.    Linn,    Zottiger  Mannsschild. 

Blatter  lanzelllich,    nach  dem  Grunde  rerschmiilert .  ganzrandig; 
Schaft  und  B  I  ü  t  h  e  n  8  t  i  e  1  e   von  lautren  wcii  hcn  Haaren  /.utli-r  : 
die  Blüthen  stiele  zur  Blülhezeit  kürzer  als  die  Hülle  j  Blume 
^  linger  als  der  Kelch. 

Beccbreib.   Wulfen.   DecandoHe.  Lamarck. 

jUbbild  Jaeq.  Gelltct.L  t  Ii.  £5.   CarL  bot  Mag.  74S.  Trattin.  FL 

^  «77«  ^ 
Gdr.  Baiei!    Heppa  Hp.a.   Siebar  Herb.  FL  Aettr.St. 

Sjraea.  Androsaee  vUtosa  Linn.  Sp.  pL  L  p.ao3.  Willd.l.  p.7g8.  Röm. 
«tSeh.Iir.  p.iS4*  Spraeg.  Pag.  II.  p.4i«  Wolf!  ia  Jaeq.  Col- 
leetL  pag.ij^  tia.  £5.  PrimMi,  viUosa  Lasar ck  fl.  fir.  each  Oa- 
caadolla. 

Trir.  «ad  aad.  Nanta.  Heiriger  Maauhanüfeh.  Rauher  Maansliiniiecli. 

Aus  einer  freien  Pfahlwurzel  mehrere  liegende,  dünne, 
braune  Stengelchen,  welrlie  nn  den  rjclrnhen  mit  vertrockneten.  " 
abgeslorLbenen  Blättern  vorjähriger  Rosetten  besetzt ,  ästig  sind, 
und  "in  der  Spitze  der  .  Aeate  Rosetten  ron  frischen  Blattern 
trafen,  die  anfänglich  wie  bei  den  Hauswurzarten  geschlossen,  dann 
flach  geöffnet  sind,  und  theils  einen  Schaft  hervortreiben,  theils  Air 
dasaclne  Jahr  unfruchtbar  bleiben.  Die  Blätter  bnzettlich,  stumpf, 
oder  spitzlich,  nach  dem  Grunde  ein  wenig  verschmälert,  ganrrandig, 
dirkliili.  am  Rande  und  auf  der  Unterseite,  besonders  oe^:;en  die 
Spitze  hin ,  dicht  mit  langen ,  abstehenden ,  einfachen ,  gegliederten, 
wdclien,  »Sbenreissen  Zotten  beeetzt,  wodtech  die  Spitze  .des  Blat- 
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tpR  h"rti'>'  wird.  Mit  soh  licn  Zotloii  1-t  mu  h  <1cr  Schaft,  die  Hülk' 
un.l  «Icr  Uekh  ri'itlilli^h  bewachsen.  Der  Schaft  i  —  5'',  neben  Jera- 
Aclbra  auä  der  nämlichen  Rosette  ^  — 1^'  l&ngc,  am  Ende  mit  ebem 
Blatte rbttschel  besetzte  Aeste,  welche  selten  fehlen.  Dolde  3-*8 
hlfithi<«'.  Die  Blüthen stiele  kürzer,  selten  ein  wcni^  lanj^cr  als  die 
nwist  lunfblattrinje  Hülle.  Der  Kelch  ryrnnd  -  p^lochipr,  die  Zipfel 
von  der  Länge  der  Rölire  lan/.oltlich  ,  stumpf.  Die  Blume  welfs.  zu- 
letzt rosenroth,  mit  gelben  Klappen;  die  Zipfel  flach,  verkehrt-ey-  j 
nmd,  abgerundet  oder  schwach  ausgerandet. 

Aendert  ab: 

D!e  Bl&tter  unten  kahl,  nnd  nur  am  Rande  mit*den  langen, 
weichen  Zotten  gcwimpert,  und  diese  Zotten  am  Schafte,  denolft- 
thenstielen  und  Heichen  weit  dünner  gestellt: 
Audrotaee  viilota  Jafiifuia  Aoitr.IV.  p.17.  t.33t. 

Zwischen  dieser  Abart  und  der  Stammart  gibt  es  eine  Menge  U^ 
berganc'e.  Sie  wird  oft  ftr  ji»  ehamaejasme  Wulfen  genommen, 
wozu  Wulfen  selbst  Veranlassung  gegeben  hat,  indem  er  Jacquin's 
j4.  villösa  zu  seiner  A»  chämMjtutM  zieht.  Vergl.  Jaoquin  Col- 
lect.!, pag.  194- 

Auf  den  Alpen  und  Voia^pen  Oestreichs:  Orir!   Schneeberge!  | 
Salzburgs:  Untersberg!  Baiems:  Linkierskopn   Mai — Aug.  2|.*  ! 

Anm.    Jacqnin's  Beschreibung  und  Abbildung  Fl.  Austr.  t..r".\ 
gehört  L\i  unserer  Abart     ,   wie  die  Ausdrücke    ^^foUa  villis  moUibus 
cHiata^  scapus  hirsutus^  calyx  hirsutus^*  deutlich  zeigen.  Wulfens 
y1.  ehamaejasme  aber,  obgleich  sich  Wulfen  auf  Jacquin's  vÜloHt 
bezieht,  gelUnrt  ausser  allem  Zweifel  zu  A,  ohtuM{folia.    Wir  besittfli  > 
ein  Oripnalexemplar  aus  Wulfen's  H&nden  und  seine  sehr  deudidie 
Beschr^ung  in  Jacq.  CuUert.  II.  pag.  if)4>  Stimmt  damit  ganx  genau 
überein.  —    M.  v.  Bieberst.  ist  der  Meinung,   dafs  Linui^  me  J.  ^ 
villosa  und  ehamaejasme  verwechselt  habe,    und  dafs   es  darum  Kaum 
auszuniitteln  sev ,  wohin  Linne  s  i^llanze  gezogen  werden  müsse.  Dies 
scheint  uns  nicht  so,  Linne*s  Diagnose  bezeichnet  sehr  deutlich  dis  ' 
vUhsai  aber  die  von  MB.  gegebene  Anmerkung  unter  A  chamaejasm  ' 
im  Suppl.  p.  iSa.  beweist ,  clafs  dieser  berühmte  Botaniker  die  weniger  j 
behaarte  Abart,  unsere  Abart  ^,  für  ji.  ehamaejasme  hält.  ^   \vst  ' 
lusius  unter  seinem  Sedum  alpinum  X.   und  Scopoli  tmter  seiner  ; 
^i.  villosa  verstanden  hat,  liUst  sich  nicht  ausiuittchj.  ehamaejasme 
Lapeyr,  UUt.  abr,  p.Qb,  scheiut  aber  zu  unserer  Abart  ^  zu  gehöreo. 

58o.    AtitiiKn^Ac^  obtusijolia,  Allione.  Stumpfblättrigo r  Manns* 

Schild. 

Blätter  lanzeltllch,  nach  dem  Grunde  verschmälert,   gan/rinidlg;  ' 
Schaft    und    Blüthenstielc   von    sehr   kurzen  Stendiürciicn 
flaumhaarig;    die   Blüthenstiele   zur   Blüthezeit  länger  als  ] 
die  Hülle;  Blume  länger  als  der  Kelch.  j 

Beschreib.   DecandoUe.   Allion.   Rom.  et  Schult. 
Abbild.  All! o d.  t. 4^.  f.  i.   G  n  cL  Bad.  I,  t.  s. 
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Synoo.  Jtiulrosact  ohtusijolia.  Allion.  Pitl.  I,  pag.  {)0.  nr.  536.  Willd. 
Spec.l.  a.  1).  7<)9  R.  el  S.IV.  p.  ij8.  Waülcab.  Carp.  p.  i5a.  mitAus- 
fchlufs  des  Synoii.  von  Jacq.  villosa.  —  ji.  Chamaejtume  DecBLad. 
Fi  fr. III.  p. 4'i3.  Wulfen!  io  Jacq.  Collect.  I.  pag.  194.  la  der  Be- 
schreibung von  ji,  villosa  Spreng.  PugiU.  II.  pag.  45.  j4.  LMeJunalii 
GneL  Bad.  I.  p.437.    uf.  laetem  VilL  Daapb.lL  p.476.  (exol.  Syn.) 

Trir.  und  andere  Naneo.  Stunpfec  M<^iuiihanuscb|  gefraazUr  Al't  Lacbeiuu 
litcber  M. 

Von  der  rorhergehenden  Art  nntersoheidet  eich  die  gegenwSrdge 
selir  deutlich  daroh  den  Bau  des  Kdohes  und  den  Ueberzug.  Die  Blät- 
ter sind  von  dünnerer  Konsistenz,   am  Randu  von  sehr  kurzen,  rätfa- 

clien ,  oder  gnbeliGfen  Härchen  wimperlg,  nicht  Lingzotlifi^ ;  der  meist 
höhere  Schaft,  die  Hülle,  die  ß  lü  t  h  e  n  s  t  i  e  le  und  der  Kel«  h 
sind  von  sehr  kurzen,  am  Scliafte  sternförmigen  Härchen  flaumliaa- 
rig,  aber  nicht  zottig;  die  Blüthenstiele  sind,  auch  xur  IJlü- 
theaeil,  Ung^er  aU  die  Hülle,  der  Kelcli  iet  fcfeiselAlniug  mit  ey- 
filrougen  epitsen  Zipfeln. 

Aendert  ab  mit  bald  stumpfen,  bald  spitzen,  zuweilen  sogar  kurz 
zugespitzten,  auf  den  beiden  Flächen  kahlen  oder 

ß  auf  der  Oberseile  von  kurzen  Härchen  Haumigen  Blättern,  hiu- 
her  gehört: 

JaLhenalii  Gmel.  Bad. I.  p.437.  nacb  der  Beschreibung  und  Abbildung; 
^     ,       aber  auf  dem  citirten  Standorte,  auf  dem  Ballon,  kommt  A.  camea  bSu- 
fig,  A.  ohtusijolia  dagegen  nicht  vor,  wie  ao« Botaniker  versichern^  welche 
diesen  Standort  genau  untersucht  haben. 

Die  Härchen  auf  der  Oberfläche  der  Blätter  an  unsern  Exem- 
plaren sind  wohl  mitunter  gabelig,  aber  nicht  sterntörmig,  daher  scheint 
die  yi'  brevifotia  Vill.  verschieden. 

Auf  den  Alpen  in  Oestrcich,  in  Schwaben,  Sal/.burpr !  auf  der  Pasterze  \ 
Salmshöhe !  dem  Eisenhut !  der  Schleinitz  1  am  Öaugraheu  des  Schnechcrgs ! 
Juli.    Aug.  0. 

58i.    Androsace  lactea.    Linn.    Milch w^eisser  Mannsschild. 

Blätter  linealisch,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  ganzrandig; 
Schaft  und  Blüthenstiele  völlig  kahl;  Blüthenstiele  zur 
Blüthezeit  länger  als  die  Hülle;  Blume  länger  als  der  Kelch. 

Baechrrib.  Jac^äia.  Sehmidt.  Seopoli.  Villan. 
AbhikL  Jae^  Amtr.  t.S33.  Gart,  bot  M^.  t.888.  VilL  Daapb.  t.  iS. 
.   'Allioa  pldaail.  t.4*  ^.a. 

Gdroeko.  SawaL*  Hoppe  Alp.  >.  Sieber  Herb.  FL  «oilr.Si. 

Sjra*  Judrosde$  tmctea  Linn.  Sp.  pl.  I.  p.  ao4.  Villd.  L  a.  p  y^ty  Scop. 
Gar*.  D.»o3.  R.  et  S.IV.  p.  iSG.  J.  paudßom  VllL  Daupk.II.  p.477- 
J,  oUrnsi/dm  AUi^a  Ped.  pag  te.  PrimmU  Imst—  Lamk  FL  fir.  s. 
p^atet  JMrmmn  laatm  IM«t  1.  p.  i6t. 


103  ^  Arte«.    Fünfte  KletMK 

Vom  Habitna  der  vorherg^ehendm  Art,  aber  leicht  s«  imter- 
acheiden. 

Die  ßlfitter  sind  linealisch,  schmal,  ron  dicklicher  Konststeat, 
nnr  an  der  8pitse  mit  einigen  Hfirchen  besetzt,  seltner  am  Rande 

ein  wonii;  ^rwinipert,  der  Schaft,  die  Hülle,  die  Blfit  hon  stiele 
und  Kelche  kahl;  die  Dolde  armblütliig ,  2 — 3))lütliip^,  niilil  selten 
nur  einblütliiff  ;  die  niilcliweif-^en  ß  I  ii  m  e  n  fast  noch  einmai  60  grols, 
die  Zipfel  dcullicli  autigerandct,  verkehrt  -  Kerzfurmig.  | 

Kommt  auch  mit  blos  einblüthigem  Schafte  vor.  . 

Auf  den  Sudeten  unter  Knieholze  und  auf  surnpfip^cn  Stellen  der 
Oe>terrei«  liis(  iten  Alpen.  (Sclineeberg !  Breiuer.'j  und  de»  übrig.DeuUcliL 
Juli.  Aug. 

58a.  AifDROSAcB  camea»  Linn*  Fleischfarbener  Mannsschild. 

BIfttter  lineal-pfriemlich,  ganzrandig;  Schaft  und  Blftthenstiele 

TOn  sehr  hur/.en  Sternhärchen  flauinhaariir ;  die  Blüthenstiele 
zur  Ki&theseit  kuner  als  die  Uulle;  Blumen  lancer  als  der 
Kelch. 

Besehseib.  Dseandollt.  Allieaeb  Lamarek, 

Abbild.  Plucknet  Almag.  t  ie8.  f.  5#  AI  Ii  od«  Fl.  pcdeai.  t  6.  ti. 
(aaeh  Lioa.  tju.  Tsg.  ed.  16.  p.  199.  R5m.  «t  Sek.  uad  Dseloigt 
ehampt.  p. iis.)  ^  j 

Syn.    Androsace  eamta  Lion.  Sp.  pL  I.  %o{%.    Willd.  Spec.  I.  a.  pag.Soa  > 
R5in.  et  Sch.  IV.  p.  1&7. 

Der  ^.  obtusifoUa  verwandt,  aber  durch  die  nach  dem  Grunde 
niclit  verschmälerten,  sondern  fi»st  vom  Grunde  an  allniälili^  nach  der 
Spitze  zulrudVnden  .  und  dalier  line.d  -  pfriemiichen  Blätter  sopjleieh  zu 
unterscheiden.  Die  Blätter  sind  dicl^lich  ,  unterseits  Htark  j>ekieU,  an 
dnr  Spitze  «urückeekr6mmt;  der  Schaft  ist  niedriger,  die  Blüthea- 
stiele  sind  zur  Biathezeit  stets  kfirzer  als  die  Hülle,  selten  nsch 
dem  Verblühen  ein  wenig  ÜDger.  Der  Kelch  ist  kahl,  nur  mit  weni- 
gen Flaumh&rchen  ang«|^ogen.  ^ 

Mit  j4.  Imetea  kommt  sie  in  den  schmalen  Blättern  über  ein,  ah^r 
sie  sind  nicht  nach  dem  Grunde  verschmälert,  der  Schaft  und  die 
J^lüt  hetiHt  iele  ^ind  nicht  kahl,  letztere  sehr  Tiel  kürzer,  and 
die  Blumen  viel  kleiner. 

Die  Blume  ist  heller  oder  dunkler  rosenroth  ,  ändert  aber  auch 
neifs  ab,  die  Blätter  sind  oft  ganz  kahl,  und  kaum  am  Rande  luit 
einigen  Härchen  besetzt,  8ie  sind  aber  auch: 

ß.  am  Rande  ron  kurzen,  ein£ftchen  oder  gabeligen  Härchea 

wimperi«^ : 

Arciia  Ifallgri,   Linn.  Spccl.  p.  14s.   Hall.  £0001.486.  L7. 
Oder :  , 

auf  beiden  Flachen  mit  flerstmelen  hunen  Stemhirohen  bessM' 
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Auf  dor  Solser:iIpc  in  T\  ro\ .  Vuuch.  I    durch  dessen  Güte  wir  ein 
Exemplar  zur  Auöiciit  erliielten.  Aug. 


144.   PRlMULA.    Toumef.  Primel. 

Der  Kelch  f^hx-ki«^,  od^r  röhrig,  füiifsi^allif^ ,  blelbond.  Die 
Blum»'  ti  n  lilf  rigi  oder  Irl Ici  I« iriui_^  ;  tUt;  Rüiiro  ;ini  St  ldmidf  niriil 
eiugeschuüi'l.  Der  Suuiu  Ihuii  oder  koukiiv,  5  U»t'ili»^,  die  Zij>rel 
▼envelirt-ejrrand,.  sweisoaltig,  ausgerandet  oder  ganz.  Die  Stauij^e- 
lalse  bdher  oder  tiefer  aer  Köhre  an^efi'igt,  den  Ziip fein  gen^enstftn^ig, 
die  Träger  pfriendieh.  kurz;  die  Hölj)chca  oval.  Der  Fruchtknoten 
fa«t  kui^elig :  der  Griffel  fadlich j  die  Narbe  kopiig.  Die  Kapsel 
vom  Meibciidi-ri  Hcl«  lie  \ims<  hlos.seji ,  cinfächerig,  mehr  oder  wenifj^er 
tief  in  fünf  lilappen  aufspringend,  die  Klappen  zuweilen  zweispaltig, 
die  Kapsel  dann  an  der  Spitze  10  zähnig,  vielsaoüg,  die  Samen  an 
eine  freie  Mittebaule  geheftet. 

Die  Wurzel  der  Primeln  besteht  in  einem  schiefen,  dicken,  oft 

Juintigen ,  am  Ende  abgebissenen  Rhizomc ,  welches  durch  viele  lan(^e, 
und  stark«*,  lierabNleigeiide ,  mit  feinrn  Seitcnzaserehen  beset/fe  Fasern 
in  die  J'.rde  Jndestigt  ist,  und  sie  Ii  bei  alten  Exemplaren  naeh  (dien  in 
zwei  und  mehrere  W'urzelköple  spaltet  ,  woduri  Ii  J)ei  manchen  Arten 
ein  lileiner  Rasen  gebildet  wird.  Die  Wurzelkrone  ist  meistens  mit 
schuppigen  Ueberbleibseln  abgestorbener,  Yorjäiniger  Bl&tter  bedeckt, 
und  tragt  einen  Küschel  von  aufrechten,  oder  in  eine  Roselte  ausgebrei- 
teten Klattern  ,  welche  mehr  oder  weniger  gestielt  sind.  Aus  der  Mille 
des  Büschels  erhebt  sieh  ein  stlelninder  Seliatt,  der  am  Ende  eine  D«dd»; 
trägt,  die  au^  mehr  oder  weniger,  nicht  selten  aus  vielen  Blüllien 
xusammengesetzt ,  und  am  Grunde  mit  einer  mehrblättrigen  Hülle  um- 
geben ist,  welche  auch  bei  einem  verkümmerten  einblüliugcu  Schafte 
nicht  fehlt.  Die  Blflthen  zeteen  sich  bei  allen  Arten,  eine  einzige 
ausgenommen,  in  zwei  verschiedenen  Gestaltungen ,  die  durch  die  Lage 
der  Gesehlechtstheile  bodingt  sind;  aber  alle  Blüthen  eines  Indivi- 
donms  elu  un«l  derselben  Art  sind  stets  entweder  naeh  der  einen,  oder 
nach  «ler  andern  F'orm  gebauet,  und  dadurch  entstehen  bei  aller»  Arien 
zwei  Formenreihen.  In  den  Blüthen  der  einoii  Fornu'nreihe  slcacn 
die  Slaubgetufse  hoher  in  der  Böhre  oder  im  Schlünde  eingefügt,  dann 
reicht  aber  der  Griffel  nidit  bis  zur  Binfi&gung  der  StauJigefäise  hin- 
anf;  man  kann  diese  die  kurzgriffelige  Form  nennen.  In  den  Blü- 
then der  andern  Formenreihe  sitzen  die  Staubgefafse  tiefer  in  der 
Kuhre  oder  selbst  im  Grunde  derselben,  und  d^inn  racTt  d<r  Grillel 
über  dieselben  hinaus,  wodurch,  in  Hinsicht  auf  die  andere  Form,  eine 
langgrifTclige  entsteht.  Sind  die  S  l a u  b  g e f  ti fse  höher  g^'^en  den 
Schlund,  oder  in  den  Schlund  selbst  eingefügt ,  dann  erweitert  sieb 
dieser  in  Gestalt  einer  Glocke  oder  eines  Irichters:  sind  sie  tiefer  an- 
geheftet, dann  erweitert  sich  wohl  die  Röhre,  läuft  aber  nun  in  gl  ei 
eher  Erweiterung  bis  zum  Saume  fort.  Wir  sind  der  Meinung,  dafs 
•llesc  beiden  verschiedenen  Bildungen,  wie  bei  P^alerlana^  Drtenthtt^  Tky 
mos  und  einigen  aiuh  rn  Gattungen,  auf  cm  puls  i;aniis<  lies  \  erhidtnils 
hindeuten.  Die  Kiipsel  ist  bei  allen  von  uns  beobachl»!len  Arten 
5  klappig,  die  Klappen  e^uer  und  derselben  Art  spalten  sich  suw^i^n 
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in  zwei,  wodurch  eine  loklappige  Uapiel  entsteht.  Bei  den  kulllvJr- 
ten  Arten  vermehrt  etoh  die  Zahl  der  Kdoh  -  imd  Ahiiwinzipfel, 
«nid  auch  der  Hapeeletftche  um  eine  oder  mehrere. 

,         lyionographia  geaeris  Frimularum  aucL  J.  G.  C.  L«baann.    Lipi.  1817. 
c.  tab.  IX.  in  4. 
i 

ErsteRotte. 

Die  Blätter  von  ziemlich  dünner  Konsistenz,  in  der  Jugend  rückwärts 
eingerollt,  dann  platt,  aber  oft  ein  wenig  runslich,  unten  nut  einem  weis- 
sen Mehle  mehr  oder  weniger  bestreut,  sonst  kahl,  die  Hüllblätt- 
chen am  Grunde  sackförml}^  vordiekt.  Der  ^teleh  kantig,  röhrig^ 
glocki«^.  Deutliche,  gefärbte  Klappen  am  Schlünde«  Die  Blumen- 
sipfel  tief  ausgerandet,  fast  zweispaltig. 

Diese  Rotte  bildet. durch  ihre  deutlichen  Klappen,  welche  eine 
andere  Farbe  haben,  als  der  Saum  der  Blume,  den  Uebergan^^  ron 
den  Androsacen  zu  den  Primeln  der  zweiten  Rotte,  den  eigentlichem 
Schlüsselblumen,  bei  welchen  noch  ziemlich  deutliche  Klappen  vor- 
binden sind,  die  sich  jedoch  nicht  durch  yerschiedene  Farbe  aus- 
süchnen, 

585.  Pniitofjk  farinoio»   Linn.   Mehlstanb-ige  Primel. ' 

Blfitter  verkehrt- qrrand-lanzetllteh,  stumpf  jgekerbt,  halil^  unter- 
sei ts  dicht  bepudert;  Kelche  länger  als  die  halbe  BlumenrShre, 
die  Zähne  eyrnnd, stumpfiich ;  Blumensaum  tob  der  L&nge  der 
Bohre. 

m 

Btsehrmb.  Lehmanii.  Roth.  Hoppe  bei  Stursk  Iiamarek  oad 
Deeaadollflb  Scbnidt.  Poirat 

Abbild.  Cart  Ii0ad.yL  ti4«  E.B.t.&  FL  Baa.  tit7S.  Stars  H.  14- 
Trattio.  tab.  tiifi.  I*aaik.  DL  t.98.  £4. 

Osboeka.  Saiaail  Sieber  HeiK  FL  Aaitr.SS. 

SjDOO.  Primula  farinosa  Linn.  Sp.  pl.  I.  io5.  W  i  1 1  d.  Spec.  I.  pag.  80a. 
Rom  et  Schult.  IV.  p.  i4i.  Lehmann  Prim.  p.  5«.  jlndrosace  Jari- 
nosa  Spreng,  pug.  II.  p.  37.    Hartmaon  Skand.  Fl.  p.  100. 

Tr.  u.  a.  N.  Mehlbestaubte  Schlüsselblume.  Alpenbergtchlüiielblttmc.  ITo- 
gelauge.   Lerchenauge.  Lerchenblüialefai. 

Dia  Bl  Atter  breit  IpnsettBoh,  oder  linglich  rerkehrt  -  eyrond, 
nach  dem  Grunde  verschmllert ,  ganzrandig  oder  stnn|if  gez^hnelt,  in 

der  Jugend  am  Rande  umgerollt,  kahl,  aber  unterseits  dicht  weil» 
bestäubt,  dieser  Melilstaub  hat  einen  muscusähnlichen  Genirh.  Der 
Schaft  5  —  0,  oft  10"  hoch,  am  Ende  wie  die  B  lü  t  Ii  e  n  s  tie  1  e  und 
Kelche  weifs  bepudert.  Die  Hüllblätter  lineal- pfriemlich.  Dolde 
Tielbifltbig,  aufrecht,  die  Blütheivstiele  ungefähr  von  der  Län^e 
der  Bkune.  Der  Keleh  rAhrig  -  glockig,  ftnfkantie,  nicht  ganz  bis 
«ur  Hftlfte  fünfspaltig,  die  Zähne  eyfltonig ,  stumpmoh.  Die  Rlume 
rofpsroth,  oder  lila  mit  gelben* Klappen,  getroclinet  Wolett;  die  Röhre 
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ein  Drlttol  langer  als  der  Kelch,  gelb;  der  Saum  flach,  so  l.mg  oder 
doch  fast  so  lang  als  die  Röhre,  die  Zipfel  verkehrt-herzförmig,  über 
ein  Drittel  zweispaltig*.  Die  langgriffelige  Form:  die.Staubgef&fse 
mi^en  in  die  Röhre  eingesetzt ,  der  Griffel  von  der  Lfinei 
der  Rühre;  die  kurzgriffelige  Form:  -die  Staubge^'aCse  am  ^nde 
der  Röhre  eingefügt,  der  Griffel  nur  bis  svr  halben LAn^^e  der«eUm 
hinanfrrichend.  . 

Aendert  ab  :  '        •    *  , 

•   .  *  ** 
ß  mit  weilaer  Blume.  * 

In  feuchten  Gründen,  und  moorigen  8ubalj3ini8chcn  Gegenden  des 
grölaten  Tliefls  ▼on^'UeuteGhland  bia  ifolgtdb,  hinab,  anch  um  Memel, 
im  nördlichen  ]>eut8ch1and  Jnni,  Juli,  im  södl.  Mai,  Juni.  ^« 

Anm.  Die  Blüthezeit  der  Primeln  jiberhaupt  ist,  da  sie  die 
ersten  Frühlingspfianzen  sind,  rerschieden.  « 

584*  PniMoiA  strieta,  ffprn^mmntL  Steife  Primel. 

■»  •  » 

Die  Blltter  rerkehrt-eyrund-lanzettlich,  8tnmf>f  geherbf,  |iahl,  un-* 
ten  sparsam  bepudert;  Kelche  Ifinger  als  die  halbp  Blumenrohre, 
die  SSihne  eyrund -itumpflich;  der  Blumenaaum  um  die  Hälfte 
kürzer  als  die  Röhre« 

BseduMib.  Lthnaiin.  ' 

Abbild.    FL  Dan.  1 1386.    Lehmann  t4.    Trl^ltlnnick  tabular.  t.434. 

'  Synon.  Trimula  stricta  Hörnern.  Hort.  hafn.  I.  p.  18G.  Rom.  et  Seh.  IV. 
p.  i4i.  P'  Hornemannxana  Lebm.  Prim.  pag.  53.  P.  farinosa  ß  stricta 
Wahlenb.  Lajrp,  pag.GOi  •»  Androwf  üfUta,  Usrtm.  S||UukL  Fl. 
pif.  100.  • 

Von  der  sehr  ähnlichen  P.  farinosa  verschieden  durch  die  un> 
tereeSta  nicht  bestftnbten,  selten  mit  einigten  Staubkör^phen  angeflpge- 
nen  Blätter,  den  mdstens  armblütbigen  8  c  h  a  f  t,  welcher  jedoch  am  Ende 
etwas  bestäubt  ist,  den  bauchigera,  nur  am  Rande,  und  inwendig  mit 
grobenn  Puder  belegten  Kelch,  durch  den  um  die  Hälfte  kürzern  ßlu- 
uiensaum  als  die  Höhre,  und  durch  die  bei  der  langgrifiel  igen  Form 
um  die  volle  Lunge  eines  Staubbeutels  höher  in  der  Höhro  eingefügte 
S taub gef äfse.   Die  kurzgriffelige  Form  haben  wir  nicht  gesehen. 


Auf  moorigem,  subalpinischen  BodjB»  in  TjrroL  Juni.  JuH.  ^ 

Anm.  Schon  die  verschiedene  Stellung  der  Staubgefalse  beweist^ 
dais  die  P.  stricta  von  P.  farinosa  specifisdi  rerschieden  ist. 
Lehrnjinn  Monogr.  p.  56.  gedenkt  schwarzer  Punkte  auf  dem  Kelche 
als  etwas ,  was  dieser  Art  cigpen  sey ,  sie  finden  sich  aber^tuch  bet^  vfc-- 

len  Exemplaren  der  P.  farinoso^  nur  sind  sie  daselbst  von  dem  wein-^en 
Puder  brflrrUt.  Wahlenberg  nennt  die  Kelchzipfel  ausgezeichnet 
mnzlich,  (»der  klein  -  knotig.  An  unsern  getrockneten  Exemplaren  fin- 
den wir  wohl  unregelmäi'sige  Runzelchen,  aber  keine  Httöi«ben,  \ind 
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■ 

•ben  so  wenig  finden  wir  eine  BhunenrSlire  von  der  doppelten  Lange 
dea  Kelches )  sie  ist  an  unscrn  Exemplaren  noeli  einnutl  so  lang  als  der 
Snum  ,  aber  kaum  ein  Drittel  läng^er  als  der  Keich.  Die  von  Wali- 
lenber^  in  L:i|)|)Iaud  (gefundene  Pllanze  mag  danin^ wohl  eine  Abart, 
oder  woul  gar  eine  eigene  Art  öeyn. 

535.    Primula  longißora.    Allione.    Langblttmigc  Pritucl. 

lilätler  verl<(.'hrl  -  evnind  oder  lanzelllirli  .  srhwaeh  «^ekerlil  ,  hahl, 
iiiit'  r.seits  diclil  bepiulert;  Heiehe  diriinal  kürzer  ab  die  ül um UO- 
jruhrc,  die  Zahne  luuzetllich,  gtumpllich. 

Beschreib.    Lebatan.   Hoppe  bei  Storn.    LtMtrek  a  Deeas' 

jlbbildL  AllioQ«.  Jacq.  FL  Avstr.Y.  app.  t46«  Flor,  psden.  t.39.  £.5. 

Storm  Hefti4. 
QetrookD.  SammL   Sieb  er  Herb.  Fl.  aastr.56. 

Synon.  rrimtila  long^ißora  Allione  Pcd.  n.  555.  —  J  fl  r  q.  Fl.  Auslr.  V. 
apjH-nil.  11,46.  dc8S.  Miscoll.  oustr.  I.  p.  jSi).  L  c  I-i  m  a  n  n  l'iim.  png  /ig. 
Wühl.  S])ec.  I.  a.  p.  Bo5.  Rom.  ci  Schult.  IV.  p.  140.  1\  Jarutoiu 
rar.  Scop.  Carn. ».  cd.  I.  p.  i55. 

Tr.  u.  a.  rf.   Laogrobrige  Schluisetblaaie, 


Die  A  fariMta  im  Grofsen:  die  Blätter  um  das  Doppelte  ^8s- 
ser,  unterselK  eben  ho  weifs  bcpidert ;  der  Schaft  oft  kaum  li>dH  r; 
die  Spitze  des  Schafto|i  ober  mit  der  Dolde  etwas  überhanj^end :  die 
l'lüihe  vieliiud  e^röl'srr,  die  Kelchzähiie  selituitlcr  ,  vrrhällnlisinärsii^ 
laiiifer.  lau/.etllii  h ,  die  H<»lire  1"  larii:^,  drt'iinal  liin.'^cr  als  der 
Helch,  der  Saum  um  die  iiall'te  kürzer  als  die  ilöhrc.  Sie  hat  keinen 
Geruch. 

Auf  den  süddeutschen  Alpenwiesen  in  einer  Höhe  von  4i>oo  bis 
Gooo'  über  der  Mceresiiäche.    Juli.  Aug.  2j.. 

Zweite  Rotte. 

Die  Blatter  von  ziemlich  dünner  Substanz,  in  der  Jugend  rück- 
wärts eingerollt,  runzlich ,  unbestäubt ,  flaumhaarig  oder  ttzl^  :  der 
KelcL  kantig,  röhrig.  Meist  ziemlich  deutliche  Klapj)cn  iraSchlunde 
ron  gleicher  Farbe  mit  der  Basis  des  Saumes.  Die  Blumenz i||/cl 
m&fsig  ausgeraudet.  ^ 

58(3.    Primula  o^fficinfdit^    Jacquin,    Gebräuchliche  Primel. 

Die  Blättor  eyrund ,  gezahnt,  runzlich  ,  unten  dünn  -  filzig  ;  «lie 
Dolde  vielblülhig,  die  Blüthcu  huii:[j^eiul  :  die  Kelche  kantig, 
mit  kurz  gcäpitzlea  Zälmcuj  der  Blumeusaum  konkav. 

Bsecbrei^.  Lehnaaa.  Haje«.  Polliek  Hoppe  ni  Storafs  D.  FL 
SehMidt  Poiret 

Abbild.  FL  Daik  1 497«    In  der  Nomerinuig  de»  Tafeb  ist  eia  FeUer  vor- 
gegaagea.  Laaiarok  tgß.  t  s.  OantelLIU.  54i  £.  b.  t  5*  Cartis 
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Lond.  VI.  t.  i5.    Dretres  et  Hayn.  üidb.  t,  ii,    Sturm  Heft  14.  /«. 
B  la ck  w.  t.  bi. 

Getrocko.  Samml.    Scbles.  Cent.  3.  ;    *  . 

SynOB.  Primu/a  officinalU  Jacqaitt  Mi|OeU.  iluttr.  I.  pag.  189«*  P.  oerf« 
tt  ofßcinalU  Linn.  Spee.  pL  L  904t  1^  verw  Lebm«  Prim.  pagi^sju 
Willd.  Spcc  pl.l.  t.  pag.800.  Enimi.  pag.  190.  Rdm.  «t  Schul  lt.  IV. 
pag.  i34* 

Tr.  «.  «.  Nun.  Fr&blio^iipriBeL  Gdwlaclillelie  SeU&MelbkaM.  Iliiiiiiidt- 
•cbl&neL  Sb  PeterNchlOtieL  Paftenblome. 

Die  Blätter  stumpf,  ungleich  gezilinl  oder  gel<crbt,  etwas  ninz- 
Jich.  oben  Ualil ,  unten  mit  einem  vor<»prIn*^entlen  Adernetze,  flaumhaa- 
rig, eir^entlich  (lüiin Hl/ig  ,  mit  dem  wellif^en  Rande  etwas  nnijr^'bop'n, 
cyrund ,  oit  IhsI  lierziOrmig  durch  einen  am  Grunde  l)erindliclien  Äus- 
fichnitt,  ein  andermal  auch  in  den  Blattstiel  zugespitzt ,  od^r  allmahli- 
ger  hin  Terkufend.  Der  Blattstiel  dreikantig,  schmtier  oder  j^reiter 
^flugelt,  ganzrandig  oder  gezähnt,  zuweilen  sehr  breit  geflügelt,  und 
in  diesem  Falle  auch  stark  gezähnt.  Schaft  einer  oder  märerc  aus 
einem  Rasen,  länger  als  die  Blätter,  von  sehr  hnr/en,  ditlilen,  weichen 
Hiirchen  dünnfil/.if]^ .  eben  so  die  B 1  ii  t  h  c  n  s  ti  e  1  e  und  Kelche.  Die 
Dolde  5  —  12  blülhig.  Die  Deckblätter  aus  einer  eyrundeu  Basis 
pfriemlicfa.  Die  Blüthen  nickend,  wohlriechend.  Die  Blüthensticle 
5  —  6"^  l^"g-  Kelch  fast  so  lang  als  die  fihimenrdhre,  aufge- 
blasen, fünfkantig,  mit  Torspringenden,  geschSrften  Kanten,  Überall 
dünnfilzig;  die  Zaiine  eyrund  ,  kurz  zugespitzt.  Der  Blumensaum 
konkav,  eilronp^elb,  mit  5  safVaiifarbigen  Ffeekelien  am  Schlünde ,  die 
Zipfel  rundlich  -  verkehrt  -  herzförmig.  Die  kurz^rlflelige  Form  :  die 
Staubgefäfse  in  dem  halbkugelig  erweiterten  Schlünde  eingesetzt, 
der  Griffel  bis  über  die  Hälfte  der  Röhre  reichend;  die  Iknggrifibr 
lige:  die  Staub gef&fse  in  der  Mitte  der  Rdhre,  diese  darum  schon 
in  ihrer  Hälfte  in  den  zylindrischen  Schlund  übergehend,  der  Griffel 
über  den  Schlund  hcnrorragrnd.  Die  Kapsel  eyrund,  um  die  Hälfte 
kürzer  als  der  Kelch,  an  der  Spitze  in  10 Zähne  aufspringend. 

• 

Auf  fettem,  lehmigen,  etwas  trockenem  Waldboden,  aufwiesen 
dnreh  ganz  Deutschland,  und  bie  aiof  35oo''  iüier  die  Meeresfläche  Sle2- 
gend.    März.    April.  Mal. 

Aendert,  wie  wir  oben  anzeigten,  in  der  Blattform  ab,  ferner  mit 
einem  doppelt  weitem,  weitglockiij^en  Kelche,  mit  etwas  langem  Zäii- 
ncn  d**sseiDen  .  mit  einem  flachern  Biumcnsaume  ,  und  darin  in  den  Gär- 
ten mit  hirs(  hrother .  braunrother  Farbe,  und  andern iVIischuugeu  von 
Kotli  und  Gelb  der  Blume.  . 

1.  Anm.  Linne  begriff  diese  und  die  beiden  folgenden  Arien 
unter  P.  9ßri$i  eeiikd  sie  aber  als  Abarten  imd  erthcilie  jeder  diewr 
Abarten  einen  eigenen  Namen.  Wir  sind  darum  der  Meinung,  daf» 
der  Name  P.  veris  keiner  der  drei  Arten  bleiben  köinie  ,  und  dafs  die 
Linneiitohen  Varietätenuamcn  uuu  auch  als  Artnamen  den  Vorzug 
verdienen. 
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a.  Anm.    Was  wir  ^us  Böhmen  uls  P.  Colamnae  Tenors  erhiel- 
te», ist  die  guub  gewöImtio||ie ,  lan^grlffelige  Pom  der  P.  o^fficinalitm 
*  Noip^taiiisone  Exeoq^fere  eahen  wir  noch  «picht  , 

X 

587.   Faimola  elattar.    Jacquin.  Garten-Primel. 

DSe  Blätter  eymiid,  gexihiit,  runzUch,  auf  heiden  Seiten  kurzzottif^; 
«die  Dolde  rielblftäig,  die  ftnssent  filüthcn  hangend;  die  Kei- 

-  che  hantig,  mit  loaggespitKten  Zihnea;  der  Blumensanm  flach. 

^«•chraib.  Lahmaan.  Hayn«.  Roih.  Hopp«  ia  Starm^i  D.  Fh»r. 
*t        .Daeaad^Ue.  Sebaiidt 

-  jUihiNL  FL  Dan.  t  404.  £.  h.  l5i3.  Starm  H.  14.  5.  Hayae  Ditllf, 
/        t  35.   Trattjonick  tabitlar.  t4ii. 

Oetrockn.  Samml.    Sc  hl  es.  Genta. 

•ßyn.    Prinwla  tlatior  Jacq.  Misccll.I.  p.  i58.    Rom.  et  Sch.  IV.  pag.  i56. 

Willd.  Sp.  pl.l.  p.8oi.   Lehmaaa  Prtm.  p.  33.   P.  veris  §  clatior 
p    ^|||^  Sp.  pl  I.  to4. 

Tr.  n.  a.  Nam.   LangBchaAige  Primel.   Erhabenere  Schlutulbhuac,  Giofte 
WaldacUOHaUihuM.  B«f|MaiafccL  GcvocbloM  PffiaittL 

Folgende  Merkmale  unterscheiden  die  ccffenwärtige  Art  von  der 
▼orher^ehenden :  Die  Blätter  sind  grölscr,  auf  beiden  Seiten  kurzzottig, 
dpck  aind  diese  Haare  wie  die  des  Stengels ,  der  Blüthenstiele  und  iler 
Kelche  länger,  daher  mehr  rolllg  ,  jene  der  P.  o  fficinalis  sind  so  huri 
nnd  ao  dicTit  gestellt,  dafs  dadurch  ein  feiner  Filz  gebildet  >vird.  Die 
innern  Blüthen  der  Dolde  stehen  aufrei'ht ,  und  nur  die  iuil'sorn  nl- 
i'krn ,  der  Kelch  ist  nur  auf  den  Hauten  besonders  zottig,  die  Zühnc 

,  desselben  laufen  in  eine  lange  Spitze  aus,  die  Blume  ist  gerucidus, 
echwefelgclb,  viel  gröber,  der  Saum  6adi,  die  Zipfel  nna  nTl^ht  so 
tief  ausgerandet  Die  Blume  ist  gewdhnüdk  nur  am  SeUunde  eili  we- 
nig dunkler,  sie  ändert  aber  auch  ab  mit  einem  dottergelben  Kr^9  am 

I  Schlünde,  und  selbst  in  der  WildniTs,  mit: 

ß  rothen  Bltfmen,  die  jedoch  in  den  GSrten  in  grofser  Farbeiv- 
luannirhfaltigkeit  vorkommen.  Eine  durch  die  Kultur  entstandtne,  TOn 
l^iiygcn  zur  folgenden  Species  gerechnete  Abart: 

^  udycanÜM^  ist  besonders  merkwürdig. 

Der  Kelch  hat  sich  in  eine  Vahre  Korolle  verwandelt,  und  auch 
die  Farbe  derselben  angenommen,  io  däfii  nur  eine  |Hume  in  einer  an- 
dern zu  stecken  scheint. 

Prlmais  «Uuior  f.  ^ytmoha  Willd.  8p.  pL  LH.  P.  udycmnlhm 

Rsts.  obs.s.  p.ieu  , 

• 

*  Dat  Veihiltnirs  der  Lage  der  Geschlechtstheile  bei  den  beiden^ 
Formen  ist  gerade  wie  bei  F.  oMeinalü,  auch  die  Blattform  lindert  auf 
dieselbe  Weise  ab.  Wir  haben  fijEemnbve  mit  mehr  he  rzförmigen  Blät- 
tern und  mit  solchen  gefunden,  welche  «iPmal^lig  in  den  BhittHtieL 
ausliefen,  auch  mit  schwächer  oder  stärker^  ausgeramdeten  Blumen- 

« 
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ripfeln,  wissen  ahcr  nicht,  ob  wir  gerade  dio  von  Lehmann  in  der 
Monogr.  p.  54'  erwähnte  AJbart  S  vor  uns  hatten ,  besondere  Abarteu 
■•cbten  wir  aus  den  80  dben  erw&hnten  *  Modificationeii  aichl  fest- 
setzen. 

Ave  der  Flora  ron  G5ttiiij|;en  und  ron  Spa  haben  ivir*  eine  j.  g. 
Abart  aniflora ,  — •  wohl  nnr  eine  Verkfimmening!  *  •  * 

In  schattigen  Gehlllzen  auf  fettem  Boded  und  fimchtvi  WaM-  und 
Berewiesen,  in  ganz  Deutschland,  nnd  bii  fiber  6aoo'<  )kber  die  Mee* 
reefiche  avfsteigend.  Mfifx,  Apnl,  auch  wohl  noch  einmal  im  Sept. 
und  Oct.  2L. 

*  •  •  • 

588.   PaiHeui  oamliM,   Jaequin,   Stengolloee  PrimeL 

Bl&tter  länglich -yerkehrteynmd,  in  den  Blattstiel  Tersehmfilert, 
gezähnt,  mnzlich,  unten  flaumhaarig;  Blüthenstiele  eidblfithig, 
wurzdstindig ;  die  Kelche  hantig,  fast  halbfllnfsp^tig^  mif^zuge-* 
ofHitzten  Zipfeln.  » 

Bcidircib.  Lshmana.  Hoppe  in  8t«rA*s  D.  FL  Decaad* 

jlbbilit  FL  Den.  119^  E,h,  L^o,   GartVI.  t  16»  Sturm  1Idli4.  6, 
Blsckw.  t5t.   Trattrn nick  ttbnlar.  1 410. 

* 

Synon.  Primula  acaulis  Jacq.  Mlicell.  f.  p.  i58.  Lehmann  Prim.  p.  30. 
P.  vtris  y  acaulis  Linn.  Sp.  ao5.  P.  elatior  ^  acaulis  Willd.  Sp.  L  S. 
p.8oi.  P.  vulgaris  Smith  Fl.  brit.  I.  pag.  22a.  Prim.  grandijlora  L  «- ' 
marcU  Fl.  fr.  p.ai,8.  Lamb.  et  D  e  c.  Fl.  fr.  III.  p.445.  P.  breiistj!a 
Dccand.  Fl.  fr.  V.  pag.  585.  mit  Vergleicliung  dessen,  was  wir  im  Gat- 
tungscbarakter  Primula  über  Stellung  und  Länge  der  Befnichtungsthcilc 
bemerkt  haben.  P.  variabdis  Batt^  Suppl.  p.  36.  P.hyhriäa  Schrank 
Baier.  Fl.  P.  sylvestris  Scop.  FL  Csrn.  s.  ed.  L  10».  P.  unijhra 
GmeL  bad.  L  p.443.    P.  elatior  ß  aeaulis  Willdr  Specl.  801. 

Tr.  n.  a.  N.    Grof^blumige  PrimeL   Niedd|j|e  PrimeL   Stammlose  SchluMel- 
blume.    Eioblamige  PrimeL  « 

Von  den  beiden  Torhergehenden  Arten  ▼ersohieden; 

Di*?  Blätter  molir  in  die  Länge  c^czogen,  wohl  verkelirt - eyrund, 
aber  lang  und  allmäUlig  nach  dem  Blattstiele  verscbmälert ,  oberseits 
hahl,  nnterseits  nur  auf  den  Aiem  hnnsottigf.  Die  Blüthe^sch&fte 
eiBblQthig,   lahlreich,  svrischea  de»  Bl&ttern  hervorkommend,  am 

Gmiule  iiilt  einem  pfriemliclicii  Dcckblatte  verseKen,  zottif,  ungefählr 
von  der  Länge  der  Blätter.  Der  Kelch  geschärft,  kantig,  bis  fast /ur 
Hälfte  fünfspaltii^,  die  Zahne  lanzelirum,  zugespitzt.  Die  Blume 
CTofs,  gröfsor  als  an  P.  elatior^  schwefelgeU» ,  der  ilache  Saum  am 
Orunde  mit  fünf  safrangelben  Flecken,, 

.*      •  *  ^ 

Aendert  mit  kahlem  vnd  zottigem  Kdcho  ab,  mit  fleischrothen 
Blnmfn  ,  und  bei  üppigen  Exemplaren  mit  einem  mehrblüthlgeu 
Srhafte.  Wir  haben  an  den  kultivirten  Pflanzen  dies  nicht  selten  bcob- 
arhtPl ,  wir  fanden  Schäfte  bis  zu  drei  Zoll  Läno^e ,  welche  Dolden 
ron  <j  bitt  5  Blüthen  trugen,  woraus  ersichtlich  wird,   dafs  die  BlA- 
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then stiele  dnrcli  Verkftmnierung  de«  Schaftes  und  der  Dolde  einblli- 
tbi<r  erscheinen. 

In  Wäldern;  sie  scheint  Hos  die  niedem,  fettem  Bergregiunoi 
zu  lieben;  an  Hohlwegen  u#d  Hecken;  am  Pnfse  der  südlichen  Alpen- 
kette,  Oestreich,  Tyrd,  Schwaben,  sodann  bei  Würzburg,  Thüringen, 
HaÜe.    Matz.  '  A^ril.    Mai.  %. 

Anm.  t)ie  Prünula  Flüf^geana  hehta,  Monog.  pag.  56.  T.  II. 
scheint  uns  eine  Abart  der  P.  aetadisi  sie  kommt  wie  diese,  mit  wur- 

zelstüiuli^en  ,   eiuhlütlii gen    Stielen  und   mit  (lolLlenh-ageiidtMi  Si  liaftcii 
Tor..  Wir  halben  sie  noch  nielit  t^esrheii^  sind  aber  der  iMciming,  dafs 
sie  auf  jede«  Fall  als  monströse  Abart  etner  andern  angesehen  werden 
müsse, 
f 

Dritte|Rotte. 

Die  Bist t er  «lieUlich,  oft  etwas  fleiselii^.  stets  flarb.  Der  Kelch 
kurz -gloi  Ulg ,  th  elnial  kürzer  als  die  Blumenrolire ,  hl  Uanlij^.  Die 
Dulde  bei  grölHcru  Kxcmplurcn  vielblüthig'.  Die  ii  1  ü  l  Ii en  s t i  e  l c 
ungleich  ,  die  längern  3— 4mal  länger  als  der  Kelch.  Keine  Klappen 
am  Einlange  des  Schlundes.  Die  S'aumzipfel  Terkehrt  herzförmig, 
die  Herbe  jedoch  nicht  tief,  nicht  bis  zum  vierten  Theile  der  LSnge 
derselben  eindringend. 

Ö89.   PniaivLi  jiarkula,   Linn.  AurikeL 

Die  Bläter  verkehrt  eyrund,  gekerbt  gezähnt,  oder  fast  ganzrandig, 
untenseits  schwach  drüsig-flaumhaarig,  kurz-winmerig ^  der  Schaft 
kaJil,  nach  oben  mit  der  Dolde  bepudert;  Kelch  dreimal  kürzer, 
als  4ie  Blumenröhre .  die  Zähne  eyrund,  stunfflich;  die  Kapsel- 
ein  wenig  l&ngir  als  der  Kelch» 

Besdurdb.  Lehmaoo.  Hoppe  in  StnvM^s  D»  FL    Schknbr.  La- 
narck  et  Decandolla.   Schmidt  PoiriSt 

Abbild.    Jncq.  Fl.  ausir.  t.  4i5.    Sturm  H.  14.   Trattinnick  Tabular. 

l.  45ü.  -i-J  1 .  452. 

Getr.  Samml.    Sieb.  II.  Flor.  Austr.  60. 

Synon.    Prünula  Juricula  Linn.  Sp.  pl.  I.  so5.    Jacq.  Mise  T.  pag.  iBö. 
Lehmann  Trim.  p.  4o.   R.  et  Sch.17,  p.a37«  IVim.  lutsa  Lamarck 
^  Illoftr.  (excL  Sjo.  Vi  iL) 

*Mr.  u.  a.  Kam.  Gaasvon.  Sehwindblamel !  Bergaiglsiay  wohbieobeade 
^  Bergkaiscrlia. 

Die  Wurzel  zuletzt  virll'.rijtfinr^  Jio  Wurzcllvöpfe  sieh  alsflann 
nicht  seilen  zu  iingsrslarigen ,  dicken,  knotigen  Stengeln  über  die  Uber- 
flSche  derRrde  TernngiBrnd«  Die  Bl&tter  Terkehrt-eyrund,  oder  auch 
mehr  länglich,  stumpf^  in  einen  breiten  Blattstiel  Terlaufend,  seioht, 
oder  auch  stark  gekerbt  -  ^ezähnt^  zuweilen  völlip^  ganzrandig^  blAulif^w 
grün,  dick,  leilerig,  kahl,  unterseits  mit  sehr  leinen  un<l  kurzen,  nur 
durch  das  •  Glas  zu  erkennenden  Drüsenh&rchen  besetzt ,  am  Rande  roa 

t 
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fUrWIrhpn  Jairzcn  DoisenliHrchen  wimporig.    Der  Schaft  3 — (I''  fodor 
tlo|»|H'li  tio  l;m«^  als  dlo  Bliiltcr"),    am  obcrii  Tlieile  wie  Hie  BlütlMMi- 
stielc  und  Kelche  mit  wLilscm  Staube  bestreut.    Die  Dolde  vielblü- 
thig,  5  bis  zu  20  Blülhen  tragend,   aufreclit.    Die  Ilülle  aus  rieleu,  ^ 
karxen,  eyrunden,  stumpfeA^alj^heii  besteh^d^    Der  Kelch  kurz- 
^locl.Ii;.  nur  ein  Drittel  der  ^time nr^hre  erreichend,  halbftiiifspal- 
tig.  die  Zipfel  eymnd,  stum^if  oder  spitzHeli.    Die  B lu  me  gelb,  wolil-- 
riocluMid,  der  Saum  fl.ich ,  die  Zipfel  verkehrt-herzförmig,  die  Kerbe  ^ 
nicht  tief,    wie  bei  allen  Arten  dieser  Rotte.     Ein  staubiger  P.i-  U  ara^  , 
Kingajige  des  Öcliiundes.     Die  Kapsel  l^ugeli^,    von   der  Liin'^c  des'^ 
Helchee,  oder  ein  wenig  lInge^^    Die  kurzgrilTelige  Form:  die  betäub-  * 
geffifse  am  Ende  derQÖhre,  fke  daselbst  ervreitert,  dibh  nidht  bau- 
chig^,  der  Griffel  vor»  der  Länge  des  Kelches      die  langgriffclige 
Form!    (üe  Staubgefäfse  im  Grunde  dei»  Röhre,   die  Röhre  na<^ 
oben  alUnählig  etwas  weiter,  der  Griffel  von  der  L&nge  der  Adhre. 

Aendert,  wie  wir  in  der  B^chreibung  bemerkten,  ab  mit  gczähji-, 
tca'Blittem,  mit  schwidier  gezähnten  und 

ß  mit  ganzrandigen  Blattern. 

Prinudu  JuriaJa  §  integerrbnm  TrattiiB.  tabnl  t.4Sl.  P.  /vTm  TilL 
Daiipb.  II.  (AUdo  Vtllart  tagt,  dieBlItter  scywi  MditcM  (pour 

PordiitMro)  gaasraadi^»  er  begmift  also  aacb  Eniaplare  aiit  geilhiiten 
BUtSeitt  vater  seiaer  P,  luUß,  Di«  P.  JunaU  7ilL  SGliaiat  au  P.  mar* 
gwtum  n  gehSvcB^ 

,  y  Mit  weift  bepuderten  Blättern. 

9  Mit  |Nifpurrothen  Bromen. 

ytrgh  bot  ZmuTH  I.     19a  Dee.  FL  fr.  III.  p.448.  .j^.  V 
e  Mit  wcifs  und  roth  ^st^eckten  Blumen. 
Bscfl.  fr.lll.  p.j^.  7.  ' 

Diese  Abarten  finden  sich  wiewohl  selten  wild,  allein  die  Farben» 
Terschiedenheit  der  kullivirtea  Pflanze  eeht  ins  Unendlidie,  aus  dem 
Gelben  durch  das  Orange  ins  ScharIaqhrome,  durch  alle  Verschmelzungen 
von  Braun,  TOm  bleMmLedergdUbeu  bis  zum  Kastanienbraun,  und  durtih 
Ale  Schattirungen  von  Purpurroth  bis  zum  Violetten  und  Bornblaufln. 
Die  Blumeidiebhaber  unterscheiden  die  Englischen  Auriheln  mit  del* 
Eluiiionform  der  wilden  Art,  und  wühlen  unter  diesen  die  iModificalio- 
iien  aus,  deren  Blume  nicht  matt  ist,  sondern  einen  Sanmitglauz  hat, 
«ud  deren  am  Schbinde  gesättigtere  Faribe  nach  den  Ramdo  allMihlig 
bleichdl^  ▼arläufit,  und  dann  die  Luyker  (Lütticher  odiT  Holl&ndischen) 
Aurikt-In,  deren  Blomenzipfel  nicht  verkehrt -herzförmig,  sondern  ganz, 
rhumboidalittch  und  stumpf  zugespitzt  sind.  Die  Blumen  der  letztem 
find  {gewöhnlich  {^elbj^ün,  mit  purpurbrati nen  Streifen,  und  mit  den 
Blafiern  stark  bcpuderl.  nber  auch  unter  den  Lu\Uer  Aurikeln  gibt  es 
nii|,  btark  bepuderten  Blattern.  Diese  sind  vielleicht  von  P.  marginata 
oder  aus  einer  hybriden  Vesuaisdmng  diesar  luit  P.  Jtiaricala  entstan- 
den.  In  den  GXrten  giebt  es  aoe|^  e»e  yisariMta*  ealycanüuu  Sonder- 
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'  J^ar  ist,   dafs  die  Bluo^cnlieliliaLcr  nur  die  kurzgriffelige  Form  lieben, 
and^die  Hng^riflellg^  aU  «nSdite  Bhunen  ausrotten. 

'  Auf  ßerc^on  ,    Voralppn  und  Al]»tMi.  an  Italiloii  Fölsen,  liatifig  um 

*  Wion ,   boi  Sal/J)ur^;    in  ßadon  auf  d<'n  Bclclu'u:    ;uif  den  ii'risrlioii 
Alpt'ii  und  IjKuKjii^  im  Tort'gcbrüclie  bei  Alüuclieu  uacli  Dachau  zu!  Un- 

.tersberg!    Tyroi!    Mai.  Jun. 
,  |590.   HuMvtk  crenata.   Lamarek,   Gekerbte  Primel.  * 

■  « 

Die  Bl&ticr  verkehrt -evrund,  gekerbt  ^sa^t ,  kahl,  am  Rai^de  mit 
,*        wejlsem  Puder  einp^efafsl ;  der  Schaft  kalil ,    nacli  oben  mit  der 
.    Dolde  bepudert,  der  Kcicli  dreimal  hür/.er  als  die  HlunKMiröhre. 
die   Zähne  e^cuud ,  -  stumpli   die  Kapsel  vuu  der  Läupe  des 
Kelches.  * 

BMQhreibl  LehMtiia.  Laaarek. 

jlbl^d..  Gurt,  bot.  Maf.  tii)!.  hmmlu  t,t/k  £5..  TrattUaUk  M«L 
t.4i$- 

.  S]rii«p.  VfimuU  ertuam  La«arek  lH  p.4t9.  R  et  Seh.  17.  p.  Lm- 
Marek  et  DeeaadoUe  PL  fir.  III.  pag.  44^  P»  nuu-^natm,  Willd. 
Spee  I.  p.8o4.  Eao8i.l.  p.  191.  Lehmaaa  Prlm,  p.47*  P.  Jmitidm 

'*    .  Viliart?  (obae  die  Sjaoa.) 

Tc  n.  a.  rf.   Geraodcte  Priael. 

^er  P.  Auricula  sehr  nahe  rerwandt ,  die  Blatter  aber  etwi»  länd- 
licher, gonr  kahl,  am  Rande  nicht  gewimpert,  jedoch  von  einem  weifsen 

*  Fuder,  f^leiehsam  mit  .einem  welfscii  Faden  am  Rande  einj^efafst ,  wel- 
ches l)esonders  zwlsithen  den  Kerben  bcnuThllch  ist.  iMit  einem  solchen 
Puder  sind  die  H  üUblättc hei^  und  der  Kelch  inwendig  dicht,  der 

i  Schaft  nach  oben,  und  die  Blfttli^Bttiele  achwlcher  bestreuet. 

Die  Blume  ist  leb^ft  rosenroth  und  wird  bei  dem  Trocknen  riolett. 
1  t)ie  Kapsel  an  unscrm  Exemplar  aus  der  Proren«e  hat  die  Länge  des 
•    Kelches,  oder  ist  ein  wenig  läni^er  fnach  Decand.)    M  ir  haben  nur 

die  laiifj^rinVIijo^e  Form  gesehen,   wclclie  sicli  in  Hiutdcht  der  J^age  der 

Geschlechtstheile  gerade  wie  P.  yiuricuLa  verhält. 

Auf  dem  Hochschwaben  in  Steicrmarck,  unweit  des  Brandhofe» 
in  dem  Misclienriegler  Raar  (von  S.  K.  H.,   dem  Ersherzog  JohanA 

entdeck^   VergL  hßU  Zeit.  Iii.  II.  p.  670.  * 

r 

591.  PMMn.A  «»ff(0#a.  Jae^min.  Flaumhaarige  PrimeL 

Blfitter  lüni^lioh- verkehrt-cyrund,  stumpf,  nach  oben  entfemt-gC' 
'^ähnt  -  gesägt ,   und  mit  dem  Schafte  drfisig,  flaumhaarig  und 
wimperig;   der  Kelch  dreimal   kürzer  als  die  Bhimenröhrc;  die 
Zahne  eyrund,  stumpfUck;  die  Kapsel  ein  wenig  langer  als  der 
Kelch. 

•  • 

Betchriüi.  ^««laia.  D^aadoll«.  LebaiaBn.  Sturm. 

Abbild.  Jac^q.  Amr.V.  app»  ts;«  f  tarm  H.14.  Tratt  TabuL  t.436. 
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||jfBOii.  Prinmla  viUosa  Jacq.  Aattr.Y.  p. 4i>  R*  et  S.  IV.  p.  147*  L«hro. 
Prim.  pag. 77.  Willd.  SpecL  a.  pag. 8o3.  zum  TheiL  P.  viseosa  De- 
cand.  FL  fr.  III.  p.  449«  V.  pag.  384-  (Mit  Ausscblafs  des  Synonyms  von 

Villars),  r.  hirsnta  All.  Ped.1.  pag  gS,  nr.ööj.  —  P.  hirsuta  VilL 
nach  Poirct  im  Suppl  znr  Enc.  IV,  pag. 55o.,  wo  dieser  auch  Loisel. 
D e B 1  o  n  gs c ham p 8.  P.  jUionii^  im  Journal  de  bot.  und  io  der  Po- 
lice des  plantes  k  ajouteretc.  nur  für  Abart  der  P.  villosa  Mit, 

IV.  «.     N.  UMrigei  lollig«  PrioMl. 


Die  Blätter  a  —  5"  lang ,  länglich  -  verkehrt  -  eyrund,  stumpf  oder 
qnizlidiy  mch  dem  Grunde  allmählig  rerschmälcrt,  entfernt  gezähnt -ge- 
figt,  eeltner  hst  p^anzrandig,  auf  Seiden  Fliehen  mit  zerstreuten,  sehr 

kurzen  Drüsenhärchen  besetzt,  und  am  Rande  mit  solchen  gewlutpert. 
Der  Schaft,  die  Hüllblättchen,  die  Blüthenstiele  und  der 
Kelch  mit  eben  soUIumi  Dni.senhn rohen  mehr  oder  wenij^or  hewacifc- 
sen  .  '/.uut'ilea  mit  etwas  Mehl  bestreut.  Dii»  Dolde  vielltlütljii^ ;  die 
üüilbiättchen  stumpf,  auch  zuweilen  spitzli^h.  Der  helch  burz- 
glocki^ ,  mit  halbkugeliger  Basis ,  dreimal  Kürzer  als  die  Blumenröhre, 
nst  Int  auf  die  H&fte  ftnfzihnig,  die  Zihne  aufrecht,  ilreieckig« 
stampf,  zuweilen  spitzlich.  Die  wohlriechende  Blume  lirller  oder  ge- 
sättigter purpurroth,  mit  weifslicher,  oder  rölhlich  überlaufener  Röhre, 
und  einem  wdfsen  oder  gelben  Schlünde.  Die  Zipfel  verkehrt  -  herz- 
förmig, die  Herbe  nicht  tief.  Die  Kapsel  von  der  Lange  des  Kel- 
ches, oder  ein  wenig  länger.  Die  kurzgriffelige  und  langgrifielige 
Form  wie  h^i  P.  Aurißula* 

Jiisiäett  ab: 

ß  mit  gesättigt  kirschrother  Blume. 

Mnala  pa&cMint  Jacq;  MiscelLI.  pag,i57.  ti8.        LehMann  Mb. 
paf.7&. 

Auf  den  Kärnthner,  Steierischen  und  Tyroler  Alpen.  Jun.  Jul.  2J.. 

1.  Anm.   Decandolle  ndmt  diesePHanze  P,  mscota  Villars 

(Dauph.  II.  p.  '467  ),  allein  das  Synonym  von  Villars  gehört  ohne  Zwei- 
fel zur  folgenden  Art,  weil  in  der  Diagnose  die  lacmiae  calycis  cap' 
sula  lon^iores  genannt  werden.  D  eca  n  do  lie' s,P.  viseosa  gehört  je- 
do^,  wie  die  Beschreibung  B.  V.  uag.  084.  sehr  dendieh  »igt,  hieher, 
sowie  seine  P.  htrsnia  IIU  p.449.  V.  p.386.  zu  P.  eitiat»  Schranlc 

2.  Anm.  Die  Blumenrohre  ist  zuweilen  äusserlich  ml«  einigen 
Driisenhärchen  besetzt ,  wie  dies  bei  der  folgenden  Art  ebenfalls  vor- 
koumit.    Man  darf  hierauf  kein  Unterscheidungsmerkmal  gründen. 

593.   Pmmula  ciUata.    Schrank,  Gewimperte  Primel* 

Die  B litter  rerkehrt- eyrund,  stumpf,  gezähnt  -  gesagt ,  mit  dem 
Schafte  drüsig 'flaumhaarig  und  wini|>erig|  der  Kelch  dreimal 
kürzer  als  die  Blumenröhre,  die  Zähne  eyruad»  spitzlicb;  die 
Kapsel  um  die  Hälfte. kürzer  als  der  Kelch» 
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Betcbreib.    Decand.  Lehman 

Oetr.  Saaunl.   Siel».  Herb.  Fl.  Au<tr.58. 

Synott.    P.  eiltata  Sehrank  Primit.  FL  Salisb.  nr.  186.   Lehm.  Prin. 
p.70.  R.  et  S.iy.  p.  148.   P.  hirsuta  Deeand.  Fl.  fr. HI.  pag.  449.  V. 
p.  384.  (mit  Austdllufs  do8  Citat*  ▼on  Jacq.  und  ohne  Zweifel  auch  Toa 
Yillars.)   r,  Viscosa  VilL  DaupLIL  p.467.   P.  Uuifolim  Lap,i  Akt, 
R.  et  S.IV.  P.14A. 

Die  gegenwärtige  Art  ist  im  Allgemeinen  kleiner  als  die  vorlier- 
gehende,  die  Blätter  nnd  rnnder,  breit  rerkehrt-eyrund,  sehr  stumpf, 
stark  und  dichter  go/ähnt,  die  Blume  rosenrotb,  der  Prvohtkelch 
fast  noch  einmal  so  lan^  als  die  in  ihm  Terborgene  Kapsel.  DieStaub- 
^efäfse  der  kurzgriflVligen  Form  etwas  tiefer  in  der  Röhre,  und  der 
(jrriffel  der  1  a  11  f^i^rl  fiel  igen  nur  etwa^  über  die  halbe  Röhre  hinauf- 
reit  hciid,  sonst  das  Vorhältnifs  der  Gest  hliu  htsorgane  wie  bei  riY- 
losa^  niil  welcher  sie  übrigens  übereinstijumt.  Uie  rosem^tbe  Blume 
wiriThei  dem  Trocknen  Tiolett 

Auf  den  Salzburger  und  Tyrolcr  Alpen,  häufig  auf  den  Granit- 
und  Glimmerschiefer-Felsen  im  Innthal,  Oetzthal,  Passcyerthal  u.  8.  w.  von 

der  Rhene  bis  zu  einer  Höhe  von  üooo'.  (Zuccarini). 

1.  Anm^  Das  ron  Decand  olle  hieher  gezogene  Citat  aus  Vil- 
lars  gehört  weit  eher  zu  P.  villosa  Jacquin,  Joch  hat  ViUars 
seine  Pflanze  zu  kurz  charaliterisirt.  Dafs  übrigens  Decandolle  s 
P.  hirsuta  hieher ,  und  nicht  zu  P,  pabescens  gehöre ,  beweist  schon 
der  Umstand,  dafr  Dee.  die  Farbe  der  Bhune  Voeenfarbig  nennL 

2.  Anm.  Die  Dolde  kommt  gewöhnlich  2  —  blüthig  TOr,  wir 
besitzen  aber  auch  ein  Exemplar  mit  ij  Bhimen  in  dorselbrn.  Das 
Merkmalil  der  riel  luid  weuigbiülhigen  Dolde  haben  wir  darum  aus  der 
Diagnose  ausgeschlossen. 

595.  Pmmvla  eamioUea,   Jäequin,  Krainische  Primel. 

Die  Blätter  rlllj)llsch-längll('}i,  meist  ganzrandig,  mit  dem  Schafte 
^völlig  kalil;  die  Dolde  aufrecht;  der  Kelch  dreimal  kürzer  als 
die  Blumenrohre,  die  Zfthne  eyrund,  spitz. 

Bescbrcibang.  Jacquin. 

Abbild,  Jaeq.  FL  Aostr.Y.  t.4*  Trattiaaiok  Tabokur.  uhafk 
Gelr«  SamaL  Siek  Herb.  FL  AaNr.6i. 

SyaoD.  Priimla  canMica  Jacq.  Aoatr.V.  app.  De  it.  Anscdlsa.!.  put6a* 
RSb.  et  Schall. If.  ps§.  i4(i.  P.  integrifolia  Scop.  nit  Ausechkifii 
der  SyDOB. 

Von  den  vorlicrgehcnden  beiden  Arten  unferst  heidet  sl<  h  die  ge- 
genwärtige durch  die  gauzrandigen  oder  nur  flach  geschweiiten  JUätter, 
oaduroh,  dafe  alle  Theile  voHkommen  kahl  sind,  (nur  auf  dem  Kelch- 
rande finden  wir  sehr  kurze  und  sehr  feine  DrQsenbärchen)  und  durch 
die  nach  oben  allmähliger  erweiterte ,  wirklich  trichtonförmige  Bfaune. 
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Die  Farbe  der  Blume  ist  Hla,  wird  aber  im  Trocknen  violett.  Von  P.  yia- 
ricala  unterscheidet  sie  sich  ebenfalls  durch  das  volLkommen  Kahle  aller 
Tlieile ,  den  Mangel  des  Fuders  am  Schafte  und  der  Dolde ,  durch  dit 
etwas  mehr  trichterige  Korolle  und  durch  die  Farbe  derselben. 

HAit  P,  int€griJoUa  kann  di«8e  Art  nicht  Terweohaelt  werden. 

Im  ehmaUJgen  Inner -Kram,  jetzt  AdeU1>ergeiC.Krei9e  in  der  Umge- 
gend TOn  Idria ,  am  Fufse  der  Hobila.  (Hornschuch!  Sieber!) 
auch  bei  Laibach !  auf  dem  Nanaa!  und  nach  der  jbot«  Zeit.  3.  i.  p.  189. 
im  sOdlichen  TyroL 

Vierte  Rotte. 

Die  Blätter  dicklich,  stets  flach.  Der  Kelch  röhrig -glockig, 
länger  als  die  halbe  Blumenröhre,  nicht  kantig.  Die  Doldr  armblü» 
thig,  nicht  selten  nur  einblüthig,  dieBlüthen  sehr  htirz  gestielt  oder  si- 
tzend. Keine  Klappen  am  Eingange  des  Schlundes.  Die  Saumzi- 
pfel  verkehrt 'herzlurmijv,  balbzwisualtig ,  die  Lappen  von  einander 
abstehend,  dii  Zipfel  &t  ein  Ypnlon  darstellend. 

hc^.    Primola  integrtfolia.    Linn.    Ganzblättrige  Primel. 

Die  Blätter  elliptisch,  stumpf,  oberseits  zottig,  am  Rande  zottig- 
•yrimperig  ,  nicht  knorpelig,  der  Schaft  zottig,  die  Kelche  län- 
^r  als  die  Hälfte  der  Röhre,  die  Zähne  länglich,  abgerundet 

stumpf. 

BeAchreibaog.  Deea^doll«. 

Spu  Maal»  ittUgHfoiia  Lina.  Spse.  pit.  so5.  Dsoand.!  FL  fir.  Hl. 
p.450k  Hall  hdr.  iir.6i5.. 

Die  Blätter  elliptisch,  oder  auch  schmäler  und  mehr  lanzortlich, 
stumpf  oder  spitzlich ,    nach  dem  Grunde  verschmälert  ,  ganzrandig, 

glänzend ,  oberseits ,  wie  der  Schaft  und  Kelch ,  mit  serstreuten ,  deut- 
ch  gegliederten  Haaren  besetzt,  und  davon  am  Pumde  zottig- wimperig.' 
Der  Scliaft  i—> 3^^  l^ngj  ci'^  2  blüthig.  Die  Blüthen  sitzend, 
•  oder  sehr  kurz  gestielt.  Die  Hüllb  iit  tc  hen  zu  2 — 5,  Uneal  -  Innzctt- 
lich.  Der  Kelch  röhric; ,  bis  fast  zur  Hälfte  funfnpaltig  ,  die  Zähne 
Idjiglich ,  abgerundet  stumpf.  Die  Blumenrohre  ein  Drittel  län^r 
als  der  Kelch.  Der  Saum  flach,  fleischroth,  (im  Trocknen  mehr  vio- 
lett), die  Zipfel  rerkehrt- herzförmig,  halbzweispaltig.  Der  Schlund 
inwendig  etwas  xottig.  Hur^gpttehm  Form:  die  Stanb|[efä fse  im 
Obern  Tlieil  der  Röhre,  diese  von  Sk  etwas,  aber  nicht  auffallend  er- 
weitert, der  Griffol  sphr  luirz.  I^anirf^riflrcliji^e  Form:  die  Staubge- 
fäfsc  im  Gruiulr  der  liiunie  ,  der  üriifel  bis  zur  Hälfte  oder  etwas 
über  die  Hälfte  der  Röhre  liinaufreichend. 

Auf  den  höchsten  mittSglichen  Alpen.  Mai.  Juni.»  ^C* 

Anm.  Die  hier  beschriebene  Pflanze  ist  P.  integrifolia  Dectn- 
dolle  Fl.  Fr.  nach  einem  Exemplare  an&  den  HSnden  des  VerfiMsers. 
Sie  muTs  den  Namen  P.integrifoiui  Linn^  behalten,  damit  eine  dwik 
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ihr  Alter  grchrilip^te  Art  nicht  untergehe,  nnc'h(!om  (Vio  blxher  nntPr  ei- 
nem Namrn  JaniiL  vereinifijlen  P.  spectabilis  inul  calycina  tlav»»n  f:;e 
trennt  worden.  Eine  Verwirrung  der  tarnen  ist  hier  nicht  zu  fürch- 
ten. —  Wir  sahen  bisher  von  der  oben  beachriebenett  P,  integrifolim 
blofa  franzdsische  und  Schweizer  Exemplare,  ohne  Zweifel  kommt  aber 
die  Pflanze  au(  h  in  Deutschlaind  Tor.  Citate  wissen  wir  ausser  dem 
Ton  Haller  nicht  beizufügen. 

'595.   PnittOLA  Trattinniek,   Ansehnlicli^  Primel. 

Üie  Blätter  elliptisch,  stiimpflich,  kahl,  kurz  und  dicht  wimuerig; 
der  Schaft  drfisig-schärflidi ;  die  Keloke  Iftnfer  als  die  Haltte- 
der  Blumenröhrc;  die  Ziline  länglich ,  abgerundet  stumpf. 

Beschreib.  Tausch. 

Abbild  Jacq.  Aiistr.  t.337.  Obi.  II.  tiS.  Tratt.  tabular.I.  435.  Clns. 
Hist.  p.  3o4.  und  Abbildung  der  gröntrrn  ^bart  mit  !:*'7.altnten  BlSttem  x 
Lehm.  Monogr.  Prim.  t.  VIII.    Trattlnnick  Tabular.  t.  4a6» 

Qcfr.  SaauiL  Sieber  herb.  FL  Aaitr.  Br.59.! 

Sjm.   Vriimäa  speetMit  Tritt,  tabnlar.  ).4s6.   P,  dla^mna  tausch  ia 
d.  bot  ZeiklV.  I.  psf.S64*  ,  P»  integnfcUa  ß  Lehna.  Mooogr.  pag.  70. 
Rdn.  et  ScklV.  p,  146.  Die  iban  aiit  grttftera  Blftibea  «ad  gtiilp 
lea  BUtteni.        Die  Sjrioa.  ^  die  Abart  telt  khinera  Blübeu  und 
^anno  Blltttm : 

Primula  integrifolta  Jacq.  Auitr. IV.  ^  14.  Obs.L  f.i6.  Miseenan.L 
^1^^  Lekaaaa  Prtai.  {».73. 

Der  vorliergehendcn  Art  sehr  ülmlich  ,  ai^er  meistens  gröfsor ,  die 
Blätter  dicker,  kahl,  unterscits  deutlich  geädert,  nicht  selten  ge- 
xahi4  oder  geschweift,  der  Rand  schmal -weiTs' knorpelig,  und  kurz- 
wimperig,  von  viel  l<ürzcrn  und  viel  dichter  gestellten  DrüsenhSrchen. 
Der  Schaft,  die  Blüthenstielchen  und  Kelche  sind  nicht  mit 
verstreuten  Zotten  lioset/.f,  wie  hei  der  vorigen.  Sondern  mit  vielen 
feinen,  knum  gostirlten  Dröschen  bestreut,  Wodurch  sie  ein  schärtli- 
ohes  Ansehen  erhalten. 

Am  FuTse  der  Steierische  Alp«n,  «uf  dem  Sehneebterge  ia  Oest- 
reich!  bei  Monds^e  in  Sislibnrgl  %• 

596.    PaimtütA  talycinä.    Ganäin.   Ketchige  Primel. 

DieBIätter  länglich  lanzettlich,  spitz,  kahl,  knorprlrnndli:;-.  nnd  sohf 
fein  gezülmell :  der  Schatt  k;»id  ;  der  Hcicli  l.higrr  uls  die  halbe 
Blumenröhre,  die  Zähne  lauzcttUch,  spitz  oder  btuu^Uich. 

Bcsebre^.  Moretti.  VefgL  bot  Zeh.  SjrUog^L  ]i.  tS6. 

Abbfl4  ReiokcnK  Icoa.  p1.  tar.DecIY.  ta4.  f. 70.  Sturm  IXFL  Re4. 

StiO*.   Primula  ctAycina  Gand.  Fl.  hekret  ined.    P.  glaucesceiu  Moretti 
a.  a.  0*   P*  mNgrifolia  Stur«  D.  FL  a.  a.  0.  ^ 
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Völlig  kahl,  die  BlftUer  bläulich ^ grün ,  breiter  kiiorpelraiidig, 
und  steifer  aU  bei  den  beiden  rorber^henden der  Rand  Anasent  fem 
gpzabndt,  ahrr  nicht  gewimpert.  Die  Kelch^hnc  spils,  doch  zu- 
weilen stumpflicli.  Die  Blätter  meist  schmäler  als  au  P.  spectabilit^ 
tier  sie  sehr  iinlie  steht.  Sic  nntors(  liei<let  sich  von  den  h(MMcn  vorher- 
gehenden hanjitsHchlich  durch  den  gänzlichen  Mangel  eines  Ueberzuges, 
uud  durch  den  breitern  hnorpelrand. 

Auf  der  sädiichen  Alpenkette,  dem  Loibl!  von  Wulfen  ohne 
BweiqhnBUg  des  specieUen  Slandorlee  ab  P>  imegrifoUa  eriullen.  2J.. 

Anm.   Moretti  nennt  den  Kelch  ftnftheilig ,  er  ist  aber  uchl 
^tiefer  getheilt  als  an  P.  »p$<aabUU  und  integrifoUm,  ^ 

597.   PniHin.4  gbainosß,  Lmm-  ßl.   fllebrige  Primel. 

Die  Blätter  lauzettlich,  stumpf,  über  der  Milte  gesägt,  mit  dem 
Schafte  kahl  und  klebrig;  die  HfiUblättchen  oval,  gefärbt, 
linm  ab  der  die  llalbe  Bl  umenrflhre  an  Linge  übertrefiende 
Heloh;  die  Z&hna  abgenmdet  ston^pf.  i 

Beschreib.   Jacquio.    Lehmann.  Hoppe. 

Abb.ld.   Jacq  Fl.  Au8tr.  V.  app.  Tab.  »6.   riuckn.  Pbytoph.  1. 14$.  f. 6. 
Sturm  H.         Trattio.  t.  437. 

'*      Ceur.  Saawl.   Sieb  er  Herb.  Fi.  Aiitir.  Br.57. 

Syaon.   PnmmU  ghtluota  Linn.  tt.  Soppl.  pag.  a33.   Willd.  S^.  I.  k\ 
p.  903.  Lehnian^  Jac^  MitcL  p.  ib^  Fk»r.  ApAr.T* 

Rö«.  «t  Seh.V.  P.14&. 

Die  schnjulen,  über  der  Mitte  riemlich  geschär  ft-gcsöi;  im  Blätter, 
die  grorseu  gefärijteQ.  H i^llblaitc hen,  und  die  silzcndeu  Blumen 
zeichnen  diese  Art  aus.  Das  ganse  Kraut  ist  klebrig,  ohne  ein  H&r- 
eben  zu  besitzen.  Die  Blätter  sind  schmal  -  länglich  -  lanzettlich,  , 
.  stumpflich ,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  'ungefähr  von  der  Hälfte 
bis  zur  Spitze  ziemlich  klein  ,  aber  spitz  gesägt,  doch  die  Sägrzähne 
an  der  Spitze  des  lilaltcs  stumpf,  und  alle  ohne  Stachels})) t/.chen.  Der 
Schaft  2  —  5"  Ihh  ]> ,  vor  di'in  Aufblühen  mit  der  Dolde  uljerhan^ond, 
die  Dolde  J-yblütlug,  die  Blütlien  sitzeml.  Die  5 — (illüllblüll- 
cben  grofs,  länger  als  der  Heloh,  purpurbnmn,  und  wie  die  Kelche 
etwas  runzlich.  Oer  Keloh  rdhng,  die  Zähne  abgerundet  «ttmipf. 
Die  Blume  gesattigt- violett,  mit  weisser  Röhre,  und  einem  gelblichen, 
et>%-ns  zottigen  Schlünde.  Zuweilen  ein  Zähnchen  zwischen  <len  Lap- 
pen der  lilumenzipfel.  Die  Röhre  nur  etwas  länger  als  der  Heleli. 
Hraut  und  Iii  nute  wohlriechend,  letztere  stärker.  Hurz«:;riflelige 
P\»rm:  die  Staubgefäfse  im  Schlünde,  der  Griffel  sehr  kurz. 
Langgriftelige  Form:  die  Staub gefäf SC  etwas  unter  der  ÄAitte  der 
R6hre,  der  Griffel  so  lang  als  oiese. 

Auf  den  höchsten  südlichen  Alpen,  besonders  im  ehemaligen  Ober» 
krain  am  Terglou;  in  Tyrol:  Grieskogel,  Timpeljoch;   Heingenblol!  ^ 
ibiilrnfciiri;  A^.!  Kolmberg  im  Sakb«  ZeUerthal!  Scbleiniz!  Salms-  * 

hfih«  am  GkMdmer!   J«L  4* 

a 
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598.  PniMuiA  Floerkeana,    Schräder.    Floerkens  Primel. 

Die  Blätter  vcrltohrt  -  eyrund ,  nach  dem  Grunde  keilförmig  zulau- 
fend, von  der  Alitlc  an  gespitzt  -  f^ekerbt,  kalil ,  etwas  klcbrlp^;  der 
Kelch  läjiger  als  die  halbe  Blumeuröhre,  die  Zähne  abgerundet 
Stumpf. 

Beschreibung.  Lehmann. 

jkbbildoiiy.  Lcba.  Moeogr.  PriMnl.  t,9, 

8fm*  PrimmU  FIootiImim  Sehreder  ie  KrftnitsOM.  Eoejrdopt  Bd.  117« 
p8g.S9S.  LebmeuB  pag.8t.  RSe^  et  Seb.  T.  pkt49.  P.  intemutUm 
TrattlD. 

Die  gepjenwärtige ,  ohne  Zweifel  sehr  gute  Art  stellt  zwischen 
P.  glutinosa  und  P.  minima  in  der  Mitte.  Von  ersterer  unterscheidet 
sie  sich  durcb  Folgendes:  die  Blätter  sind  Terkehrt - evförmig ,  sehr 
stumpf  und  abgerundet,  bei  gleicher  Breite  um  die  HSUte  küner  ,  ge- 
kerbt, nicht  gesagt,  die  eine  Seite  der  Herbzähne  nämlich  ist  80  hin^ 
ab  die  andcroj^  nicht  die  vordere  Seite  dm^ben  um  vieles  kürzer,  da- 
bei sind  die  Zähne  zuj^espitzt,  mit  einem  kurzen  Stachelspitzchen.  Von 
P.  minima  unterscheidet  sie  sich  durch  einen  höheru,  5  —  4  blütlii^en 
Schaft ,  und  durch  die  Figur  der  Blätter.  Diese  sind  an  den  Seiten 
abgerundet,  darum  weiter  am  Rande  herab  mit  Kerben  versehen,  nicht 
blofe  an  dem  gerade  oder  in  einem  halben  Zirkel  abgescbnittenen  En4i 
gekerbt. 

Die  Blätter  sind  übrigens  klein,  ^  —  i"  lang,  kalil  und  etwas 
klebriff ,  wie  die  ganze  Pflanze,  die  Blilthen  sind  fast  sitzend,  die 
HftllbUttchen  geftrbt. 

Auf  der  Kirschbaumeralpe  in  Tyrol  (Eismann!)  den  Salzborgi- 
schen  und  Steierischen  Alpen.  (Lehmann.) 

599.  PniMOUk  minima,   Linn,   Kleinste  PrimeL 

Die  Blätter  keilförmig,  ganzrandi^ ,  am  Bude  fast  gerade  abge- 
schnitten und  geschärft -gekerbt.  Kahl,  etwas  klebri||^;  der  Kelch 
Unger  als  die  halbe  Blumenrdhre,  die  Z&hne  abgerundet  stumpf. 

BsMÜirsih  Lebsaau.  Panier  btS  Starn.  SehMidt 

Abbild.   Jacq.  Avatr.  ts73.   Obterv.  bot.1.  1. 14.    Schrank  Sali«b.  t.  t. 
f.  3.   Stnrm  H.  19.   Trattian.  t.  439. 

Getr.  Samml.    S chles.'CenL  6.    Sieb.  Herb.  Fl.  AasirGa. 

SjDOD.  Primula  mimm  Lina.  8p.  pLL  ao6.  Willd.  Sp««.  1. 1.  pig.aa5. 

Lcbak  pviM.  p.8S,  R(n.  et  Sebalt.  17.  p.  149. 

Die  pfrofse  ansehnliche  Blume  auf  der  kleinen  Rlätterrosetle  Csie 
ist  nicht  selten  breiter  wie  die  ganze  Rosette)  gibt  diesem  Pflänzchen 
ein  eigenes  Ansehen.  Die  Blfttter  iiiid  dickHch,  glänzend  kahl,  wie 
das  pinze  Kraut,  und  etwas  kkbrig^-,  keilförmig,  an  den  SeitlV  gansK- 
randig ,  am  Ende  aber  gerade  oder  in  einem  flachen  Bogen  abgesOmit- 
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ten,  und  dlMdlwl  mit  5— lo'znj^^espUzlm Kerben  beeetzt.   Oer  Schafi 

to  lang*  wie.  die  Blätter,  balJ  :uich  etwas  länger,  buld  ctwAs  kürzer,  zu» 
weüen  »o  kurz,  dafs  er  zu  t'ehlea  s(  licint .  ein  -  auch  zweiblüthi^,  am 
Grunde  d<'r  Blüllion  i  auch  □  IlüllJ)l;itt(heM ,  (darum  hier  wirklich 
eine  eini)liiliiigi^  Doldf  mit  sitrcnder  ßlüllu  ».  Der  Kelch  wie  bei  den 
vorhergehenden  Arten ,  die  Blume  ileischrulh  (höchst  selten  weil's),  mit 
zottigem  Schlnnde,  der  Saum  flach,  die  Zipfel  über  difiHllfte  iwei- 
spalti^,  die  Lappen  stumpf  oder  abgeBtntst,  ganz,  aiugerandet  oder 
gdfarbt.  Das  VerhSltnife  der  GeecMeätstheile  wie  bei  glöHncsa, 

Auf  den  hüclisten  südlichen  Alpen  ,  wo  sie  selbst  in  der  Region 
des  ewige»  Scbneee  bin  zu  7800'  über  den  Spiegel  des  Mittelländ.  Mee- 
res'aufsteigt»  Aber  auch  noch  in  Böhmen,  ocluesien,  Oestreich,  Saba- 
burg;, Sutten f  Schneekoppe!  Schneeberg!  Brennkogel,  Werthheim? 
Jm^  October.  3;!.. 

600,   FtamstA  iruncata,  IfeAma im.  Abgestutzte  PrimeL 

Die  BlStter  keilförmig,  ganzrandig,  am  Ende  fast  gerade  ab^- 
schnitten  und  geschärft  -  gekerbt ,  etwas  flaumhaarig  und  klebrig; 
der  Kelch  von  der  Llnge  der  halben  Blumenröhre,  die  Zähne 
spitzlich. 

B«sdn«ib.  Lsbttaaa. 

Abbild.   Lehn,  t  S. 

Syn.  r.  truncata  Lehm.  Monogr.  Prim.  pag.  87.  Rom,  et  Sch.  IV.  p.  i5o. 
r.  minima  var.  ß  Schrank  Primit.  fl.  Salisb.  p.G5.  Braune  SaiUb.I. 
p.  i65.    r.  Jiraseckiana  Trattio.  Archiv  der  Gewäciiskuade. 

Wir  kennen  diese  Art  blofs  aus  der  Abbildung  und  Beschreibung 
TOn  Lehmann,  und  sind  daher  nicht  im  Stande  zu  beurtheilen,  oJi> 
si«'  eifi^eiio  Art  oder  nur  Abart  von  7*.  minima  ist,  wir  fähren  sie  hier 
auf  mit  der  Bitte,  dafn  man  sie  an  ilireu  Standorten  prüfen  mö^c,  zu- 
mal da  auch  Lehmann  8cli>8t  in  brieflichen  Mitthcilungcu  öiu  jetzt  für 
eiuc  Varietät  der  P,  minima  hält. 

Die  Blätter  sind  wohl  noeh  einmal  «so  lang  als  die  einer  grofsen 
P.  minima,  und  etwas  llaumlia;irii; ,  die  Blume  ist  nur  lialb  so  j^rofs 
als  an  dieser,  die  Kelchzähnc  sind  spitzlich,  reichcu  (.nach  der  Ab- 
bildung) bis  zur  halben  Blumenröhre  hinauf,  (nadi  der  Beschreibnng 
soU  der  Kdch  kftrier  seyn  als  die  halbe  Blumenröhre,)  die  Zipfel  der 
Bhune  sind  tiefer  zweispaltig. 

Auf  den  Salzburt^er  Voralpen,  von  Lehmann,  welcher  nur  zwei 
Exemplare  davon  sammeln  können ;  auf  der  Waldhornalpe  südlich  vom 

Schladming ,  von  Zahlbrukner  gefunden.  ^« 

145.    CORTLTSA.    Linne,  Cortuse. 

Der  Reich  glockig,  nicht  kantig,  über  die  Hälfte  fiinfspalrig, 
bleibend  .  die  Zähne  ian/ett  pfriemlich,  spil/.,  an  der  Suitze  dreizähnig. 
Blume  trichterig,  mit  kurzer  Röhre  und  oflen  stehendem  Sa^mei  die- 
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•er  tief  filnfspaltig;  die  Zipfel  tjrmkd  Unglich,  ebgerandet  etnmpF, 

an  der  Spitze  etwas  zurückgebogen.  Die  Staub gefäfse  am  Bode  der 
hnrsen  nöhre  eingefügt,  den  Zipfeln  gegenstandig;  die  Träger  sehr 
kurz ,  durch  eine  Membran  zusammenge\varh<w»n ,  daher  gleichsam  auf 
einem  vorspringenden  Hing  aufgesetzt:  die  Hölbchcn  länglich  zuge- 
spitzt. Die  Fruchtknoten  kugelig;  der  Griffel  fadiich,  die  ^'arhe 
kophg.  Die  Kapeel  einftoherie,  sweiklappig,  die  Klappen  ander 
Spitze  sweispaltig,  yieHaainig,  m  Samen  an  einer  fimen  Sameniiiile 
angeheftet 

Ueber  die  Bedeutung  dea  die  Staubfaden  verbindenden*  häutigen 
Ringes  vergleiche  mau  diu  üemcrkung  zu  JLysimachia* 

Von  Primulay  welche  Arten  mit  trichterigen  Blumen  hat,  onter- 
•cheidct  sich  Cortasa  durch  die  kurze  Röhre,  und  die  durch  eine  Haut 
verbundenen  Staubgefäfse,  von  Lysimachia  durch  die  triclileri^e ,  nicht 
radförmige  Blume,  und  eben  so  Ton  den  flübrigen  verwaudtea Oattungen 
durch  die  Gestalt  der  Blume. 

$01.  Conraa  Maukiolu  Linn.  Matthiole  Cortnee. 

Der  Kelch  kürzer  als  die  Korolle. 

Batdireil».  Walfea  in  Jaeq.  Golket  LaMarek  Did.  coe.  Sehknhr. 
Deeaodolle. 

.4bbOd.  AliioB«  päd.  t6.  f.f.  Jacq.  le.  nr.  lSs.  Aadreiv's  hol; 
Rapos.  1.1.  bot.  Mag.  «.987.  RöMsr  Fl.  Eor.  H.9.  8ehkahr  t.35. 
Cles.  h.  pag.9o7.  6 irlner L  1607.  Laak,  ülvttr.  t$9.  1.  Trat» 
tin  PI.  T.  Ocitr.  1. 118. 

Galr.  Saannl.  8  leb  er  H.  Flor.  Anttr.  65. 

Sjrn.    Cortusa  Mattliioli  Linn.  Spcc.  plant,  p.  soG. ;  ed.  Willd.  I.  pag.  807. 
Rom.  et  Scb.  IV.  p.  ii5.    Jacq.  Coli.  I.  p.  236. 

Tr.  a.  a.  N.    BergsanikeL    B&rtanikei.   Alpsanikd.  Heil-  oder  Woadglöck- 
lein.  Europ&iscb«  Cortnte. 

Die  Wurzel  faserig,  3  —  4  Blätter  und  einen  Blüthenschaft 
herrortreibend.  Die  Blitter  lang^estielt,  fast  rund,  amGnmde  herz- 
förmig ausgesehnitten ,  9—11  lappig)  die  Lappen  ungleich -grob- ge- 
eigt,  fibrigens  kahl,  am  Rande  aber  und  Unterseite  aofden  Ädern  mit 
zerstreuten  Haaren  beset/t,  ^vomil  auch  der  Blattstiel  und  derS(  liaft 
mehr  oder  weniger  bewachsen  ist.  Der  Schaft  \ —  1'.  nn\  Knde  eine 
4-— 12-,  nach  Wahlenberg,  iler  sie  häufig  auf  den  Carpathcn  gefun- 
den hat,  gar  20-blüthige  Dolde  tragend.  Die  Blüthen  hangend, 
lang  und  ungleich  gestielt  Hüllblättchen  mehrere,  lansettlich,  an 
der  Spitze  gezähnt.  Die  wohlriechende  Blnme  bchon  pnrpurroth  ,  die 
Röhre  inwendig,  und  ein  Theil  des  Saumes,  bis  fast  an  die  Zipfel 
grünlich  gelb.  Die  Träger  grün,  die  Staubbeutel  bleichgelb,  auf 
dem  Bücken  und  an  der  Spitze  Wolett  Der  Griffel  nach  oben  pur- 
purroth,  ditt  ISarbe  grün. 
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An{  Oetlreioliieclien  Alpen:  am  Oeteeher,  anf  demliarlMik  In  Steier- 
mark (V  est),  in  dem  Kemmatengebirg  daselbst  (S  Omer  euer),*  anf  dem 
luankerskopf  in  dm  Daieriachen  Alpen  (Zu  cc),  Böhmen,  Riesen  geh  Irge, 
an  schattigen  WaldJiärlien  und  triefenden  Felsenwänden ,  oft  6700'  über 

der  Meeresfläche.   Tyrol !   April.  Mai.   Juni.         ron  einigen  Juli— 
September  angegeben. 

146.  SOLDANELLA.   Toumef.  Drottelblume.  ' 

Der  Kelch  bis  fittt  auf  den  Grund  ffenftheilif^,  bleibend,  die  Z  i  p  fei 
lliienli^ch.  Die  Blume  aus  einer  entern  Basis  allmählif^  glockenförmig 
erweitert,  bis  zur  Hälfte  fiinfspoltip^ ,  jeder  Zipfel  in  sieben  linealissrhe 
Fetzen  zerlheilt.  Die  Staub^efäfse  über  der  Basis  derJihimc  eiiii^efüg^t, 
den  Zipfeln  gegenständig,  in  einen  Kegel  zusammenncigend.  Die  Trä- 
ger pfriemlich  ,  die  Kdlbclien  eymnd,  am  Grande  hei^fUrmig  oder  * 
pfeilforraig,  am  Ende  kflrzer  oder  länger  stachelspitzig.  F&nf  ausge- 
randete  Sc  huppen  zwischen  den  Staubgefafsea  oder  diese  auch  fehlend. 
Der  Fruchtknoten  eyförmig;  der  Griffel  fadlich  ,  die  PS  arbe  ko- 
pfis^  klein.  Die  Kapsel  von  der  Fig^ur  eines  abgestunij)ften  Hegels,  ein- 
1h(  herig,  erst  an  der  Spitze  mit  einem,  durch  den  bleibenden  GriflM 
gekrönten  Deckelchen  rundum  aufspringend,  dann  eich  «n  der  Spitzei 
noch  in  10  abgestutzte  kurze «  etwas  aufwärts  gebogene  Zähne  spaltend, 
rielsaraig,  die  Samen  im  Grunde  der  Ki^Mel  an  ein  £re|p8  SaiAens 
sinlchen  geheftet.  * 

Der  eigene  Bau  der  Kapsel  und  der  Blume  zeichnet  die  GaU 
tong  Soldaadla  sehr  aus. 

a.  Der  Schlund  der  Blume  mit  fünf  Schuppen.  .• 
609.   801AAIVBLIA  ^dJpAui.   JLi'iifi.  AlpeB-DrottelMnm«k 

Die  Blätter  rund-nierenförmig  ,  die  B 1  ü  t  Ii  e  n  s  t  i  el  c  Ii  e  n  von  si- 
tzenden Drübchen  schärflich;  der  Schlund  mit  Schuppen  vcr- *  . 
sehen.  * 

m 

BstArub.  Hoppsb  Sshmidt  Bauaigarten.  Stnra.       ^,  , 

•Abbild.^  Stntm  D.  FL  Heft  10.  Glas,  bist  I.  pag.  Mg.  »>M»r> 
Gurt.  Msg.46.  Jaeq.  Auitr.  t  iS.  LaMarch  IIL<4;  99.  Röa.  FL 
Enrop.         Sehlcahr  t.5S. 

Cetrodco.  Sanmt  Sicher  FL  Amt.  n.^. 

SyDOn.    Sol Janella  alpina  Linn.  Sp.  pl.  I.  ao6.    Willd.  Enam.  i.  p*  19*> 
R.  et  S.  IV.  i3a.   (liei  fol.  mioora  statt  majora).    S.  alpina  §  Cliuü 
*  Willd.  Sp.  pl.  I.  p  809.    S.  Clusii  Schmidt  Bohem.II.  p.  So. 

Die  Wnrsel  ein  schiefes  ,  knotiges«  adt  tlarken  weissen  Fasern 

hesf»t7.tc9  Rliizom ,  nus  dessen  VVurzelkrone  mehrere  Blätter  und  1  — a 
Schafte  hervorsprossen.  Die  Blätter  iine^eführ  breit,  mndlich- 
uierenformig ,  der  Ausschnitt  am  Grunde  dcir  (.g^^sseru  ausgcbildeteuj 
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Blfttter  fiteli,  emen  reohten  oder  euch  atnnipfen  Winkel  Irildend,  am 
Rande,  auck  l»ei  grofsen  Exemplaren  kaum  merklich  anegetohweift,  le-' 

derig,  knhl,  oberscits  gesättigt  grün  und  glänzend,  unten  bleicher,  oft 

Surpurfarb  überlaufen,  fein  punktirt  und  ohne  deutliche  Adern.  Der 
Hattsliel  1^ — 5"  l«»g'  Der  Schaft  stlelrnnd,  5  —  G",  am  Gninde 
oft  rnlhUrh,  am  Ende  zwei,  drei  aus  einem  l'unlüe  enlsprlni^iMule  11 1  ü- 
thenstielc,  seltner  nur  einen  tragend,  welche  vun  einem  linealischen 
Deckbl&ttchen  gestOizt,  von  ungleicher  Lftn^^e,  und  Ton  feinen  si- 
tzenden  Kometen  oder  Drüschen  schärflich  sind.  Die  Blüthen  f#st 
aufrecht  (Hoppe.)  Der  Kelch  rothbraun,  die  Zipfel  linealisch, 
stumpUich,  ein  Drittel  so  lanj^  als  die  Blume.  Diese  blafs  violett 
(Hoppe).  Die  Einschnitte  bis  fast  mr  Hälfte  herabreic.hend.  Uic 
Staubgefälse  ungelahr  i'"  hoch  ülxr  dem  Grunde  der  Blume  ein- 
gefügt, die  Träger  dick,  nur  halb  so  hing  als  die  Kolben.  Letztere 
•  g^'lb,  oft  stahlblau  überlaufen,  eymnd,  am  Grunde  herzförmig,  an  dem 
Ende  in  eint  lang  gebogene,  fadliche  Spitze  ausgehend.  Zwischen  je 
zwei  Staubffef&fsen  eine  küuii<;e,  eymndc ,  ausgerandete  Schuppe. 
Der  GriffeiTon  der  Länge  der  Blume)  zuletzt  langer. 

Seltene  Abart  in  Weifs. 

Auf  den  Baierisehen .  Härnther,  Vorarlberger  mid  Salzburgischen 
Alpen  .  seltener  auf  Voralpen  iu  Wäldern  ,  dem  itfcrgebirge  j  im  üüh- 
merwalde.    Mai.  Juni. 

(joo.    SoLVAifEUJL  montana.    JVilldenow.  Bcrg-Drotlclblumc. 

Die  Blätter  rund-herzförmig;  die  Bl  ü  t  hcnsticlchcn  von  luir 
zen  Drflsenh&rchen  flaumig;  der  Schlund  mit  Schuppen  Ter- 

»chen. 

Baselirnb.  SehBidt,  BauMgarten. 

AbbiM.  Clus.  histL  p^Soü.  («.  major,)  Dms.  peaa.  p.554.  ts^. 

Gctrocko.  Sanoil.   Hoppe  Cent  I.   Sieber  FL  Aust.  11.64. 

Sjrnon.    Soldanella  montana  Willd.  Enum.  p.  19a.  a.    R.  elSch.IV.  p.  ila. 
(statt  fol.  minora  liei  majora).    S.  alpina  Sclimidt  liolicm.  II.  }u)g .^t«. 
S.alpina  a  WiUd.  Spec  I.  a.  pag.  Uoö.  Hoppe  boL  Tascbeab.  lÖu^ 
•  pag.  195. 

Tr.  u.  a.  N.  HöcbaU  Drottelbkuae.  Uödutes  Alpea^UklicheB. 

Meistens  grofser  als  die  rorhergehende  Art,  von  welcher  sie  sich 
durch  deutliche  Merkmahle  unterscheidet;  sie  ist  darum  keineswegs  als 
Abart  derselben  anzusehen.  Die  reichlich  rorhandenen  Blätter  sind 
rand  und  wie  bei  der  vorhergehenden  etwas  breiter  als  lang,  aber  am 
Grunde  tiefer  eingeschnitten  und  herzförmig,  die  Lappen,  welche  das 
Herz  bilden,  treten  iu  einem  spitzen  Winkel  zusanunen,  der  Ausschnitt 
ist  darum  schmal  ,  am  iiandc  sind  sie  ausgeschweift  oder  ilach  gekeri)t. 
Die  Blattstiele,  wenigstens  nach  oben  hin,  zoliig.  Der  Schaft 
meistens  3blüthig,  doch  auch  nicht  selten  4?  ja  zuwtilen  bis  7  Blfl- 
then  tragpid.  Die  Blüthen  mehr  hangend,  die  Blüthenstielchen 
>on*knrzen,  abstthenden,  mit  einem  DrAschen  am  Ende  rerseheneaUar- 
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flmmug.  Die  Blvme  HU.  Die  ScI^uppen  im  Schlünde  gids- 
•er,  fast  so  lang  als  die  Stavhfftden.   Der  Griffel  anftnelieh  tob 

der  Lani^e  der  Korolle,  dann  weit  länger.  Die  ganie  Pilan/e  hat 
in  Verr^toich  mit  der  Zartheit  der  übrigen  Arten  etwas  Plunqpes, 
SO  wie  auch  die  Blumen  minder  ansehnlich  sind. 

Anm.  Schon  Clusius  unterschied  beide  Arten  sehr  richtig. 
Die  Abbildung  der  Soldanella  alpina  major  zeigt  die  tief  herzförmi- 
gen ,  am  Rande  ausgeschwciflrn  Blätter,  und  die  der  Sold,  alpina 
mihor  den  ganzen  Hand  und  den  flachen  Ausschnitt  am  Grunde  der- 
selben. 

Auf  den  niedrigem  Gebirgen  Böhmens !  Passau*«,  Salzburg'?  ,  auf 
Torfmooren  und  an  andern  nassen  Stellen  (nicht  auf  Alpen).  Mai  — 
August.    ^  '  / 


b.    Keine  Schuppen  swischen  deM  Slanbgef&fsen  im 
Schlünde  der  Blnme. 

%ok*    SoLDANBiLA  pmüUu    Baumgarteju    Niedrige  DroUel- 
blume. 

Die  Blfttter  hen-nierenförmig ;  die  Blüthenstielchen  ron  si- 
tzenden Drüschen  schärflich;  der  Schlund  nackt;  die  Tr&ger 
fast  TOn  der  L&nge  der  Staubbeutel. 

Bcsebcab.  Hopp«  bei  Stom  vMlIa  der  botsn.  Zeitoag  1818.  psg.48s. 
BanMgarteo. 

Abbtli.  Stnrm  D.  PL 

Getrocko.  SammL   Hoppe  Dec.  plaDl.  phaner.6. 

Synon.    Sol Janella  jjusUla  Banmgarten  FI.  Tram.  I.  p.  i38.  SoldmelUt 
minima  Hoppe  Tascbenb.  i8o5.   Bot.  Zeitong  1818.  n.  l.  ' 

Tr.  o.  a.  If •  Zweig  »AlpeiiglockelMa« 

Von  den  beiden  vorhergehenden  unterscheidet  sich  diese  und  die 
folgende  Art  sehr  deutlich  durch  die  fehlenden  Schuppen  im  Schlünde, 
dnrch  die  dünnem  Stanbfllden,  welche  fast  die  Lfinge  der  Staubbeutel 
haben,  dnrch  die  um  die  Hälfte  Idcincrn  Staubbeutel,  durch  die  Zipfel 
der  Blume,  welche  kaum  bis  auf  ein  Drittel  derselben  eindringen,  und 
dnrch  einen  kürzem  Griffel  und  kürzem  Kelch. 

Die  Blätter  sind  herz -nierenförmig ,  am  Rande  besonders  bei 
grössern  Exemplaren  flach  aber  deutlich  ausgeschweift,  (an  einem  Ex- 
cmplnro  fanden  wir,  jedoch  nur  ein  einziges,  wie  bei  Chrysosplenium 
gekerl)tes  P>latt.)  von  etwas  dünnerer  Substanz ,  unlerseits  C[lalt  und 
punktirt,  oberseils  von  vorspringenden  Adern  ein  wenig  runziich,  mei- 
stens um  die  Hilfte  Memei'  als  &  der  $.  d^vÖMi,  auch  wohl  nur  den 
vierten  Theil  so  gro(s.  Der  Schaft  ein-,  selten 'sweiblftlhifl^  Der 
Blathenstiel  von  sitaenden  Drüschen  etwas  schärflich.  Die  Blume 
stark  überhangend ,  auswendig  bläulich ,  inwendig  mit  purpurfarbigen 
Streifen  geziert  (Hopp«  in  der  bot  ZeiKl.  i8i8.  p.  14^^482  und  607.^ 
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Die  Staubfäden  gelb,  diu  S laubj^cutcl  grau,  am  Ende  mit  emar 
gerades  kurz^  Staehdapitse  und  am  Gnmde  dordi  xwei  kleine  SpitiK 
Ehen  pfeilförmig. 

Anf  dea  liüclisten  Gi^ifeUi  der  Steiermarkischen,  Kärnthcr  undTy- 
Toler  Alpeu,  sehr  gemein  auf  den  Tanem  und  der  Pusterze.  Hoppe. 
Jimi.'  7^'. 

6ü5.    Soldanella  minima.    Hoppe.    Kleinste  Drottelblume.  * 

Die  Blätter  kreisrund;  die  Hl ü  t  he  n  s t  i c  1  c ho n  von  kurzen  Drii 
senhärchen  flaiimhaari;:^ ;   «irr  Schlund  nackt:  die  Träger  ikst 
von  der  Länge  der  Slaubbeviel. 

Betchreib.  Hopp«. 
Abbild.  Starm  D.  PL  H.ao. 
Getr.  SamnL   Hoppe  Cent 4« 

Syo.    Soldanella  minima  Hoppe  ia  Sturm  D.  Fl.  U.  ao.   R.  et  S.  IV. 
p.  i5a.    Wahlcnb.  Carp.  p.  56.  , 

Tr.  u.  a.  If.  Kleiostes  Alpenglöckchea. 

Die  kleinen  kreisrunden  Blatter,  die  meist  nur  3—4'" 
DorcfimeMer  haben,  und  am  Grunde  keineswegs  ausgesehnittra  eind, 
zeichnen  diese  Art  gar  sehr  aus.  Der  Unterschied  von  S*  afytina  und 
montana  ist  bei  der  TOrher<;elienil('n  S.  pusilla  anp^ejii^ebcii  ,  von  letzte-  ' 
rer  unterscheidet  sie  slrli  durcli  die  eben  bemerkte  h'i^ur  der  lilätter, 
die  noch  atisserdeiu  vom  dicker  lederiger  Substanz ,  und  ohne  Adern 
sind;  durch  die  auf  kurzen  Härchen  äitzejideu  Dräschen  der  BIü- 
thenstielchen  und  des  obcrn  Tbeiles  rom  Schafte,  und  durch  die 
am  Grunde  abß;ierundeten ,  dämm  hersförmi^n ,  und  nicht  durch  kleine 
S^itzchen  pfeilförmigcn  Staubbeutel.  Diese  haben  amEndeaueh  nur 
em  kurzes  Spitzchen,  was  iich  aber  doch  zuweilen  verlanjiifert  und  um- 
biep^t  .  und  dadurch  die  Gestalt  der  Staubbeutel  der  ersten  Jn-iden  Arten 
hervorbringt.    Eine  solciic  Abart  zeigt  die  Stürmische  Abbildung. 

Bisher  bloe  im  Bodenthale  «m  Loibl  in  Kamthen.  Hoppe. 

147.   CYCLAMEN.   Tournef.  Erdscheibe. 

Der  Kelch  glockig,  tfef  ftnfspaltig,  bleibend.  Die  BIvme  tief- 
fönfsnaltig,  die  Rdhre  nimlich  gluckig,  der  Saum  fllnftheilig,  die 
Zipiel  plötzlich  zurücligebrochen.  Die  Staub gefäfse  im  Crunde 
der  Blume  cinj^efüg^,  den  Zipfeln  gegenständig;  die  Träger  kurz; 
die  Hölbclien  länglich,  zugespitzt,  am  Grunde  her/.förmig,  in  einen 
Kegel  zusanimennei';end.  Der  F  r  uc  h  t  k  n  o  t e  n  rundlicli  :  der  Griffel 
iädlich;  die  ^^arbc  klein.  Die  Kapsel  einfächerig,  erbt  in  fünf 
Zähne,  dann  bis  auf  den  Grund  in  filnf  Klappen  aufspringend,  vielsAr 
mig.  Die  freie  Samensfitile  iund,  dick,  fleiachig,  auf  eiDeai  kunea 
Fruchtativle  in  der  Mipaol  «itaend.  • 
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Die  Fiiinur  der  Blnmc  zeichnet  die  GattuDg  Cyokunen  TOT  allen 
Primuieen  ciiacdl.  Seite  aji.>  deutlich  aus. 

(io6.    Ctclamsn  earopaeum.    Linn,    Europäische  Erdscheibc. 

Die  Blatter  rund  -  herzförmifi^ ,  gekerbt^  oder  gezSlmelt,  die  .Zipfel 
der  Blume  elliptisch -lanzelUicli. 

Beachreib.    Jacquio.    SchmidL    Roth.    Rom.  et  Sc h, 

Abbild.    Jacq.  Anstr.  t4oi.    Hayne  term.  bot  t.  8.  f.  s.    Plenk  t,BS» 
Lank.  III.  t.  loo.    Schkahr  t36.    Trattin.  Tabular.  t.s46. 

iS^jrMa.  Cyclamen  europaeam  WilId.'Spec.  pLL  s.  p.  809.  R.  et  Sch.  IV. 
p.  i>g.  Cycl.  rantgatum  Pohl  boh.  p.  19a«  retrofiexum  Mo  11  eh 
Mb*  Sappl.  p*i77*   Qydamum»  ntropmm  Seep.  C«n.I«  p.i3G«. 

Tk*.  «.  IL  N.  Erdbrodt  -  SehireiaehiodL  Sdracke.  Sdiecidge  ErdicLdba. 
Hinehbrnut.  WaUrAba. 

Die  Wtirzel  ein  dicker  runder,  doch  etwas  platter  Knollen,  der 
auswendig  braun,  inwendig  weils  und  fleischig  ist,  überall  lange  Fa- 
sern in  die  Erde  treibt,  und  nach  oben  1  —  a  unterirdische,  kurze 
knotige  Stengel  sprofst,  welche  an  ihrer  Krone  zwei  Blfttter  nnd  einige 
Blftdienatiele  nervo rb ringen.  Die  BlKtter  rundlich,  tief  herzförmig, 
sm  abgerundeten  Ende  mit  ein^m  knrzen  Spitzchen,  ausgevschweil't- 
gekerbt-  oder  gezähnelt ,  kahl,  aderig,  oberseils  gesättigt  grün,  mit 
buchtigen  weifslicheu  Flecken  gezeichnet  ,  «nlersolts  purpurroll».  Die 
ßlattf^tiele  lang,  rüthlich,  stielrund,  von  feineu  Hörnchen  schärilich. 
Die  Blütheustieie  von  der  Gestalt  der  Blattstielat  einblüdiig,  auf- 
fccht.  eerade,  an  der  Spitze  hakig  gebogen,  daher -die  Blnnie  Über- 
hang»'n«!  ,  bei  der  Frucht  schraubenförmig  gewunden,  und  auf  der  Erde 
fegend.  Die  Blüthe  wohlriechend.  Die  Helchzipfel  eyrund,  spitz, 
£^ezähnclt.  Dir  Iihime  rosenroth  mit  dunklerm  Schlünde.  DieStaub- 
kölbcben  hellgelb  mit  safrangelben  Funkten. 

An  schattigen  Orten  in  Buchenwäldern  t  Schlesien,  Böhmen,  Oestreich, 
Sakburg.  CAnf  dato  Schneeberge!  3aeiuer  Alp»!  Loibl!  (japueinerberge! 
bei  KBagenfort!)  April  nnd  Mai^  nnd  im  Herbste  znnk  zweitenMale.  %• 

Aum.  Linne  begreift  luitcr  seinem  Cyclamen  europaewn  meh' 
rere  Arten ,  man  mnfs  äer  doch  wohl  der  •gemeinsten  Art  den  Namen 
erhalten.  Das  C,  europaewn  M.  Bieberst-  tanr.  cauc.  1.  p.  i4o.  ge» 
hdrt  wohl  za  C,  reptmaam  oder  einer  andern  rerwandten  Art. 

t 

148.    ViXXABSlA*    yentenat.  Villarsie. 

Der  Kelch  funftheilig,  bleibend.  Die  Blume  trichten>.  weit 
offen,  dir  Piöhre  kiirz,  der  Saum  othellig,  die  Riinder  der  Zipfel 
▼nr  «It'iii  AullilühiMi  faltig  -  einwärts  geschlngcn  ,  der  Schlund  bärtig. 
Die  Staubgcfiifse  im  Grunde  dei*  Blume  eingesetzt,  mit  den  Zip  lein 
wechselnd;  die  Träger  fädlich ,  die  Rölbohen  eyrund  zugesnitzt.^ 
Oer  Fruchtknoten  eynyd  mit  f%mf  I>rQsfn,  weldie  dito  StMtbge- 
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fäfscn  wochsclswei8C  stehen,  am  Grunde  umgeben.  Der  Griffel  faj- 
lich,  die  Narbe  zweithcili^.  Die  Kajpsel  einfachen^,  zweiklapjjig, 
(bei  der  einheimischen  Art  nicht  aufspnns^end) ,  rielsamig,  die  Samen 
an  den  beiden  N&then  in  zwei  Reihen  herastigt. 

Die  Anheftun^  der  Samen  in  swei  Reihen  an  den  beiden  Nftthen 
der  Ka]Mel  bietet  ein  Merkmahl  dar ,  wodurch  man  diese  Gattung  ron 
allen  andern  der  gegenwärtigen  Ordnung  unterscheiden  kann.  Hayne 
nennt  die  Frucht  dieser  Pflanze  eine  Hiirbisfriu  hl  (Sclirad.  Journ.  I. 
illoo.  ]).  25.)i  und  behauptet,  dafs  vsic  keiiic  Hamsel  seyri  könne,  weil  sie 
nicht  aidspringt.  £s  gibt  aber  Villarsicn  mit  aufspringenden Kapselui, 
ujid  dieses  Prädikat  cnarakterisirt  die  Kapsel  nicht.  Den  Pepo  halten 
wir  fibrigens  ron  einer  imterstSndigen  Beere  nicht  Terschieden,  will 
man  ihn  wegen  der  Anheftung  der  Samen  davon  trennen ,  dann  darf 
man,  um  folgerecht  zu  handeln,  die  Kapsel  der  Violen,  der  Gentia- 
nen  «us.  w.  auch  keine  Kapsel  nennen. 

607.  W11Ä.KKSIK  Nymphaeoides.    f^entenat.    Seerosenartige  Vil- 
larsie. 

Die  Blätter  kreisrund  -  herzförmig,  schwimmend,  die  Blflthen  in 
aohMitt&ndigen  sitzenden  Dolden;  die  Bltlmen  wimperig. 

%ucbreib.    P  o  1 1  i  c  h,    Roth.    Hayne.    Sturm.    G  m  c  1. 
Abbild.    Flor.  Dan.  toSg.    E.  L.  t.217.    Sturm  Heft  i3.  4.    Gmel.  act 

petrop.  17O9.  L  17.  f.  :i.  Lamk.  III.  kioo.  üayne  o.  Dr«w.  Bldb.lil. 

t.6.  (oder  E  ibh.  t.78.) 
Syn.  Vill^rsia  Nymphoules  Ventenat.  Clioix  de  plantes.  nr. 9.  pag.  a.  De- 

cand.  n.  fr.  III.  p. 648.    R.  et  Sch.  IV.  pag.  178.    Menyanthes  Nym- 

pfwides  Linn.  Spcc.I.  pag.  207.    ]M.  natans  Lamarck  fl,  fr.  a.  p.  3o3. 

pf'aldschmiJia  Nymphoides  ^Vigg.  Priinit.  p.  2  0.     SchiceychJierta  Nym- 

■phoides  G  m  c  1.  bad.  I.  p.447>    Limnanthemum  peltaium  ümcl«  Act.  p«-- 

trop.  1769.  p.  527. 

Tr.  u.  a.  N.    Seeblumeoartige  Zottenbloaie.   SeeroienbläUrige  Waldschmidi«. 

Seekanne. 

Der  Stengel  sehr  lang,  tmtcr  demWasser  krierhend.  gabelspal- 
tig  aslig,  am  Ende  aufsteigend,  ziemlich  stielrund,  iK^hlätlrrt.  Die 
Blüllcr  gegenständig,  aut  dem  Wasser  schwimmend,  die  untern  sriir 
lang-  oft  bis  a',  die  obern  kürzer  -  gestielt ,  rundlich,  am  Grunde  tief 
herzförmig,  am  Rande  etwas  ausgeschweift,  obcrseils  gesättigt  grün 
und  glänzend ,  unterseits  bleichgrün ,  bleifarbig  ,  oder  auch  brannroth, 
n^t  cninklem  Punkten  bestreut.  Die  Blattstiele  am  Grunde  schei- 
dig, <lie  obern  Scheiden  breiter.  Die  Bluthen  ansehnlich,  wahrend 
der  Bliitliey.eit  auf  dem  W;»sser  glelcli  den  Blällcrn  s«]«wimmend, 
nach  dem  Verblühen  untcri^ctauciit  ,  auf  lann^on  dicken,  in  den  Achseln 
der  Blätter  aus  einem  Punkte  entspringenden  ß  l  ü  t  Ii  e  n  s  l  i  e  1  e  u,  gleich- 
sam doldig.  Die  K.elchsip£#l  lanzetuich,  spitz.  Die  Blume,  i'^im 
Durchmesserhaltend,  citrongeU>,  die  Zipfel  eyrund,  stumpf^  auf  Rande 
fransig  gezfihnt.  Der  Schlund  ron  Haaren  geschlossen. 

In  grdfsem  Teichen  und  stehenden  Gewisstni,  auch  langsamen' 
FliUseik    Jutt-^Aug.  ^ 
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149.   MENYANTHES. .  Linit.  Zottenblume. 

.  Der  Kelch  fönftheilig,  blelLend.  Die  Blume  trichterig,  die 
Röbre  länger  als  der  Kekh,  der  Saum  funftheilig  ,  die  Zipfel  in* 
wendig  von  langen,  dicklichen,  stumpfen,  saftigen  Haarfjn  bärtig. 
StauLgefäfse  im  Grunde  (Irr  Blume  eingesetzt,  mit  den  ZiptChi 
wechsebidj  die  Träger  ptriemlich,  die  Kölbchen  läiigüch,  an  ihrer 
Basis  herxfltrnug.  Der  Fruchtknoten  eyrund,  am  Grunde  mit  ei- 
nem wimperi|^en,  drüsigen  Ring  umgeben,  der  Griffel  ftdüch,  die 
Narbe  kophg,  ausgerandet.  Die  Hup  sei-  rinfächerig,  zweiklappig, 
Tielsanug,  die  Samen  an  den  in  der  Mitte  der  Klappen  hinziehenden 
Samenträger  geheftet. 

Die  Gestalt  der  Narbe,  vnd  die  in  derMItteder  Kapsclstüclfe, 
und  nicht  am  Rande  derselben  angehefteten  Samen  unterscheiden  diese 
Gattung  fBn  der  rorhergehenden. 

6ofi.    Mbutimthis  irifoUM»    Linnd.    Dreiblättrige  Zotten- 
blnme. 

Die  Blätter  dreizäblig.  * 

BesehMib.  Hajasb  Pellieh.  Roth.  Gmelin.  Sturn. 

jU»bild.   Fl.  Das.  t  &4t.  E.  bot  Haf  ne  Daittdl.111.  ti4.  Gurt 

lond.  ts40w   Lank.  III.  1. 100.  f.  |«  Sturm  H.  8.  6.   Blaekvr.  t474. 

Pleafc          Schfcttbr  t.3&.  i.  Trattiii.  Tabular«  1 119. 
Sjmea.  Mmyanthes  trifoUmtm  Iii  an.  8pee.  pL  I.  ao8.  Roth  G«nn.ll.  u 

paf.s34*  HoffaiaBB  D.  FL  piv.€8.  «ad  dir  ftbrigra  Floristen 
Tfftv.a.a.N.  FieboldeA.  BiitnfldM.  SmapfblM»  Mi^BUeei  ScbarboeksUee. 

DraUait.  Boeliibohae  iwi.tr. 

Die  ganze  Pflanze  mit  Ausnahme  des  inncrn  Theiles  der  Blume 
kahl.  Die  Wurzel  ein  weiisliches  ,  langes )  gegliedertes,  mit  starken 
Fasern  besetztes  Rhizom,  der  kurze  Stengel  gänzlich  Ton  den  sicli 
nmachliefsenden  Blattscheiden  bedeckt.  Die  Blätter  dreizählig, 
wechselstandig,  gestielt,  der  Blattstiel  rund,  lang,  saftig,  aus  der 
Blattscheide  entspringend.    Die  Blättchen  lang  und  länger, 

Tprltehrt  eyrund,  stumpf,  tlach -ausgeschweift  -  gekerbt ,  mit  einem  Da- 
chen DrÜ8chen  in  der  Ausschweifung,  freudig  grün.  Der  Schaft  nm 
Grunde  des  Stengels  hervorsprossend,  \ — 1',  halbstielrund ,  kahl,  am 
Ende  ane  sehr  zierliche  Blüthentraube  tragend.  Die  Bluthen  ge- 
stielt, die  untern  oft  dreistfindig.  Am  Grunde  eines  jeden  Blüthen- 
Stiels  ein  lanzettliches  De ck bl at  t.  DieK  elchzi  pfel  länglich  stumpf 
lieh,  röth lieh  angelaufen,  wie  die  De<  kblättclien.  Die  Blume  blafs  rosen- 
roth  mit  weissem  Barte,  die  Staubbeutel  schmutzig  violett. 

Auf  sumpfigen  Torfniesen  und  in  deren  Griben ,  häofig  im  Nördl. 
Deutschland.    Mai— Juli.  ^. 

Anm.  M.,  paradoxa  Fries.  Novit.  Flor.  Suec.  hat  eine  kahle 
fünfblättrigc  Korolle.  Wir  erhielten  sie  von  Fries,  und  besafspn  sie 
soMm  früher  ▼on  Gochnat  «ns  dem  Elsals.  Wahrscheinlich  &>det  sie 
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'Sich  avöb  asderweilig  noch  in  PwtiolJand.    Sie  bat  getrodaet  du 
etwas  monströses  Ansehen. 

150.   HOTTÖMA*   Boerhave.  Hottonie. 
« 

Der  Kelch  bis  atlf  den  Grund  fünftheilicr,  bleibend.  Die  Blume 
tellerförmig,  die  Röhre  waltlich  ,  am  Schlunde  nicht  einn^eschnürt ; 
der  Saum  flach,  füuftheilig,  die  Zipfel  verkehrt- oyrvuul.  DieStaub- 
gefafse  in  der  Röhre,  oder  auf  dem  Schlunde  elngefvinft ,  den  Zi- 
g  pfeia  gegenständig',  die  Träger  kurx,  ufricmlich.  nölbchen  oval. 
Der  Fruchtlf^noten  rundlich;  der  Gritfei  födlich;  die  Narbe  ko- 
pfig. Die' Kapsel  von  dem  bleibenden  Kelche  umgeben,  einfächeriff, 
in  fünf  Klappen  aufepringend,  die  Samen  an  eine  freie  Mittels&iue 
geheftet. 

»Die  Lage  der  Staub ffcffifse  bei  dieser  Gattung,  rerhfilt  sich 
gerade  wie  bei  Primula  auf  zweierlei  Weise.  Es  giebt ,  vt-onl^stens  bei 
unserer  deutsclien  Hottonia  ^   eine  kurz-  und  eine  lan^griffeli«|e' Form. 

Bei  jener  sind  die  Slaubgefäfse  am  EniV  dos  Sclihui^les  einji^efüp^t, 
die  Träijfer  sind  vlcriual  so  lang  als  der  Slaidjbeulcl ,  und  ragen  weit 
über  den  Sc  Iii  und  iiervoi",  der  Griffel  hat  nur  die  Länge  der  Röhre; 
bei  dieser  sind  sie  mitten  in  der  Röhre  aufgeheftet,  die  Tr&ger  haben 
-kaum  die  Linge  des  Staubbeutels,  und  diese  ragen  nicht  über  die 
Röhre  hervor,  der  Griffel  aber  tritt  weit  über  dieselbe  herau*?,  und 
ist  um  du*  Hiilf'to  lännror  als  die  Röhre.  Das  Galtiin<;smt'rliin;t1il :  sta-^ 
mina  tubo  corollae  imposita  ,  ist  darum  ungültig,  liottonia  unterschei- 
det sich  von  Primula  einzig  durch  den  füuflheuigen  Kelch. 

609.  HoTTOMiA  jKiZailm.  Linn,  Sum'pf-Hottonie. 
Die  BlUthen  quirlig  nnd  gestielt.  » 

«  Betdfireib.    Pol  lieh.    Gmelin.  Schmidt. 

Abbild.   Fl.  Dan.  t  487.  Lamarck  111.  t.100.    Gurt.  Lond.  Lii.  £.  boL 

t.364.    Schkuhr  t  35.  3. 

Getrockn.  SsomiiL   Sohlet.  Ccot.5. 

&]niOD.  Hottouim  palustrü  Linn.  Villd.  8pce.L  p.8is. 

Triv.  n.  a.  N.    SraipMolto,   Waiaergarbodirattt.   WaiierfeaelieL  Smepf* 
waiierfedtr. 

Knie  scldanhe ,  mit  Fasern  besetzte,  im  Schlamme  hricrliende 
Wur/el  f^clil  iiacli  oben  allmählig  in  de?i  schief  im  Wasser  heraut- 
Steigciulen,  sliehiuulm,  ästigen  S  te  n  ge  1  über.  Die  Blätter  1  —  2",  gc- 
n&her0  ohne  Ordnung  gestellt,  saftig,  zerbrechlich,  hämmig- fiedairthei- 
lig,  die  Mittelrippe  und  dil  Petzen  fadenförmig  -  pfriemlich,  spitz  und 
plattgedrückt  Der  Schaft  ^ — 1^^,  aufredit  aus  dem  Wasser  herror- 
ragend,  stielriin<l .  röhrig,  zerbrerlilich ,  bleichgrün,  nach  oben  mit 
den  ßl  üthenst  ielen ,  und  dem  Kelclie  von  sonr  hurzen  Drüsenhär- 
chen ilaumhaarig  und  klebrig.  Die  ß  i  ü  t  Ii  i»  11  8 1 1  e  i  e  in  (Quirlen  ru 
4  —  t),  «iablütkig^  ^ — 1'  long,  abstellend,  nach  dem  Verblühen  abwärts 
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rhogen ,  jeder  «m  Gnmde  ndt  emem  jpfriemlichen  D  e  c  k  b  1  a  1 1  e.  Der 
eich  dunkler  grün  als  der  Stempel,  die  Zipfel  üneal-laozettUch 
spitz.     Die  Bl  ume  licll  rosenroth,  der  obere  Theil  der  Rdhre  mit 

dem  Schlünde  dottergelb.    Die  Röhre  y  lang,  am  Grunde  ein  wenig 
enveitert,   der  Saum  länger  als  die  Röhre,   die  Zipfel  ländlich  ver-  ' 
kehrt -eyrund,   stumpf,   oft  ilacb  ausgeraiidet.     Die  Ötaub^gefäfee 
gdb. 

Man    findet  oft  die  Blüthentheile  um  eineiig   sirei.  Mich  drei 
Termehrt,  daher  die  Blütheu  5  —  8  mannig. 

In  Waesergriben«  und  langsam  fliefsenden,  reinem  Wasser,  h&u- 
figer  im  Nördlichen  als  Südlichen  Denliiyande.  Mai.  Jimi.  7|.t 

tSl.   LYSIMACUIA.   Toumef.  Lyffimachia. 

Der  Heloh  Alnftheilig,  bleibend.  Blume  radförmi^,  die  Röhre 
sehr  kurz,  oft  kaum  vorhanden;  der  Saum  fUnftheilig,  ausm breitet 
Die  Staubgefäfse  im  Gmnde  der  Blume  eingesetzt ,  den  Zipfeln 
gegenständig;  die  Träger  pfriemlich,  bei  einigen  Arten  am  (Glinde 
oder  bis  auf  eine  gewifise  Strecke  zusammengewachsen,  bei  andern 
ein  verkümmertes  Staubgefäfs  zwischen  sich  tragend:  die  Kölb-  • 
phen  ond  oder  iSngHch.  Der  Fruchtknoten  rundlich;  der 
Griffel  ftdlich;  die  Narbe  kopfig.  Die  Kapsel  einftoherig,  in 
filnf  oder  xehn  Klappen  anfspringena,  riebanug,  die  Samen  an  eine 
''  '''  Samens&nle  geheftet. 


Der  anscheinend  ajiumale  Stand  der  Staubgefäfse  in  der  natür- 
lichen Ordnung^  der  Prinraleen,  wo  bei  einer  regdmiisig  ireehselnden 
Lage  der  Kelch-  und  Blumenzipfel  ,  die  Staubgefitfse  den  letztem 
entgegen  stehen  ,  wird  durch  eine  Erscheinung ,  welche  die  Gattung 
Lysimachia  darbietet,  erklärlich.  Es  giebt  nämlich  Lysimachien  mit 
zehn  Staubgefäfsen,  (wir  fanden  sie  unter  den  uns  zu  Gebote  ste- 
henden Arten  bei  X*.  ciiiata  und  angustifoiia)  ,  ron  welchen  freili<*h 
ftttf  hleiner  sind  und  keine  Staubkölbcheu ,  und  demnach  schon 
die  Spuren  der  Verkümmerung  an  sich  tragen,  allein  sie  sind  doch 
vorhanden  ,  stehen  weiter  nach  aussen  als  die  den  Blumenblättern 
gegenständigen  Tollkommnen ,  Wechseln  mit  den  Blumenblättern 
und  bilden  den  bei  den  übrisfen  Arten  fehlenden  äussern  Staubfaden- 
quirl.  Hier  ist  domnach  die  Regelmässigkcit  hcrgeistcllt,  es  finden  sich 
rier  wechselnde  (^uirl  der  Blüthentheile  ,  und  diese  Erscheinung 
zeigt,  dafs  die  PräRB/een  eigentlich  Decandristen  mit  einem  verkümmere 
ten  oder  erloschenen  äussern  Staubfindenquirl ,  iemer,  dafs  die  häu- 
tigen Schuppen  im  Schlünde  zweier  Arten  von  Soldanella  gleichen 
UrrJ[)rungs  sind  ,  und  ,  da  der  elnfKchi'  odpi*  doppelte  Staubfaden- 
quiri  der  Lysimachien  nicht  selten  am  Grunde  zusammengewachsen 
ist,  z.  B.  bei  L.  puncata^  vulgaris  y  ciiiata  in  eine  Röhre,  und  bei 
L,  thyrsißora  in  einen  sehr  schmalen  Ring,  dafs  auch  der  liautigo 
Ring  der  Cortusa  durch  Fehlschlagen  eines  äussern  Staubfadenqnins 
entstanden  sey.  Auch  lassen  sich  die  flit  den  Blumenzipfeln  wech- 
selnden Klappen  am  Schlunds  der  Aiub-osaeen  und  Primeln^  wohl 
als  eine  anfangende  RiMung  eines  swtitea»  änssem  StaubfMlenquirls 
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ansehen,  90  wie  die  den  Zipfeln  der  Blume  entgegen  gesteHten 
Deckklappen  der  jisperifolun  ihre  Entstehung  woU  einem  fehlge- 
schlagenen innern  Quirl  ron  Staubgefafsen  Terdanken. 

*  Mit  einfachen  und  zusammengesetzten  Blüthentrauben, 

610.   Ltsihacbia  valgarU»   JLinn,   Gemeine  Lysimachie. 

Die  Trauben  endsläiKllg  zusammengesetzt,  die  Blätter  entgegen- 
drei  -  oder  vier  -  und  fönfst&ndig ,  eyrund  -  oder  länglich  -  Jan- 
setäich* 

Beschreib.    Ilayne.    PoUich.  Schmidt. 

Abbild.  Flor.  Dan.  t.689.  Lamk.  III.  1. 101.  f.  1.  Dreves  und  Haync 
Bldb.II.  t.59.  Hajrne  Darst  8.  t.  i3.  E  1  a  c  k  w  c II  t.  278.  Xu.  h.  L764. 
Cort  Lond.V.  19.    Plcnk  ofllc.  t.  85.   Bull.  Fr.  L  547. 

üetrodco.  SanoiL  Sehlei.  Gent 7.  Wetter  Cent9. 

Syaoik  LyniiMcftta  oii/^«n#  Lian.  Spee.  pLI.  ]».t09.  Will  d.i.  a»  p.8|6L 
R.  et  8.  IV.  pa^.  itOb  Lydmmhia  hum  Jirataek.  Lysimmduu^m 
vulgaris  Pohl  höh.  1.  p.  195* 

Th  a.  a.  N.  Gencioer  gelber  Weiderich»  ritpenfSrinigcr  Weidcrieh^  grofter 
gelber  W.»  EretriirseL 

Die  Wurzel  faserig,  in  einem  trocknem  oder   festem  Boden 
kurze,  clnJp^e  Zoll  huir^e  ,  im  lockern  feuchtern  Boden  his  zu  1  .  auch 

2  Fufs,  und  im  SrUlanime  der  Teiche  bis  zu  (5  Fuls  lange  Wur/.el- 
laufer  treibend,  mit  sehr  entfernt  stehenden  Paaren  kleiner  Blätter 
oder  rielmehr  Schuppen.  Der  Stengel  aufrecht ,  stumpfkantig, 
s  — V  hoch,  unten  kahl  oder  mit  wenigen  langern,  nach  oben  mehre- 
ren, aber  kürzern,  abstehenden  Haaren  besetzt,  denen  viele  kurze, 
drüsentragende  eingemischt  sind.    Die  Blätter  gegenständig  oder  zu 

3  — 4  in  Quirlen,  kurz,  gestielt,  eymnd -länglich ,  oder  breiter-  oder 
schmäler  lanzeltllch,  zuweilen  nur  breit,  zugespitzt,  gan/randlg  . 
oder  melir  oder  weniger  randschwciiig ,  oberseits  kaum  ilaumliatuig, 
unterseits  mehr  oder  weniger  zottig ,  gegen  das  Licht  gehalten  roth  ee- 
tftpfelt;  die«  untern  klein,  schuppenartig  und  hinfällig,  dann  Bis 
ungeföhr  zur  Milte  des  Stengels  allmfthlig  ^öfser,  ron*  hier  bis  zur 
Spitze  im  gewöhnlichen  Verhältnisse.  Die  endständigen  Blüthcn- 
traujjen  eine  Rispe  bildend,  die  untern  oder  astständigen  elnf'iK  Ii.  Die 

'  Blüthenst  1  el  e  unirctahr  so  lanf;  als  die  Blüthe  ,  wie  der  obere  Theil 
des  Stengels  behaart,  am  Grunde  von  einem  1)  e  ckbla  t  te  gestützt. 
Die  Kelcnz  ipfel  lanzetdich  zugespitzt,  mit  einer  ziegelrothen ,  vor 
einer  weifslichen  ^stehendenLinia  eingefafst,  kurzwimperig.  Die  Blume 
offenstehend  ,  goldgelb  ,  inwendig  mit  vielen  DrüscuimnlUen  Ins 
streut,  die  Zipfel  oval,  stumpf.  Die  Staubfäden  bis  zu  einem 
Drittel  ihrer  Lyjltjge  verwachsen,  reichlich  mit  Uriisen  besetzt,  gelb, 
nach  oben  röllillclK  Die  fünfklapjd^c  Samenkapsel  durch  den 
bleibenden  Griffel  stachclspilzig.  Die  Samen  sechseckig,  auf  der 
untern  Seite  sweiflachi^  aait  stun^fer  Kante,  auf.  der  obern  gewölbt 
^d  gerandet  Vergl.  Heyne  Darat.  und  dia  AbbÜdung. 
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Die  L^simachia  paladosa  Baumg-ar  ten,  ist  die  Form  mit  6—8' 
langen,  fadigen,  röthlichen  Ausläufern  in  dem  weichen  Schlamme  der 
Teiche.  Sie  ist  kaum  als  Abart  zu  betrachteft,  da  zwischen  den  mit 
sehr  lausten  Auslaofem  yerschonoti  Pflanzen  immer  auch  andere  mit  kür- 
sem  und  kurzen  stehen ,  und  zwischen  allen  diesen  Formen  kein  Ruhe- 
punkt  aufzufinden  ist.  Da  ^ic  aber  einmal  einen  cij^eoen  Nemeii  erhal- 
ten hat,  so  setzen  wir  sie  her  als  Abart: 

ß  die  'Wurzelrankige  mit  sehr  langen  Wurzell&afem. 

hysimachia  paludosa  Bau  in  garten  Emmi,  stirp.  Irans.  I.  pag.  141.  Man 
Tcrgleiche  besonders  die  Beobacbtttogen  von  F.  A.  Müller  in  der  bot. 
Zeitung  Jahrgang  VI.  s.  p.  75a. 

Auf  überschwemmten,  buschJn^en  Wiesen  (Brüchen),  an  Flüssen 
und  Gräben,  im  Schilfrohr,  auch  in  daran  stofseuden  Hecken.  Juni. 
Juli.  '2).. 

Anm.  Die  Lysimachia  westphaltea  ^  welche  Dr.  Weihe  ent- 
deckt, Miu]  in  der  bot.  Zeitung  Jahrgang  V.  S.4ii>  beschrieben  hat,  ist 

auf  jeden  Fall  eine  intressaute  EntdecUiu)^ ,  slo  mng  sich  als  Art  be- 
währen, Ofler  später  nur  als  Abart  erluuint  werden.  Sie  stimmt  im 
Baue  aller  Theile  mit  L.  vulgaris  überein,  aber  das  Ende  des  Ster- 

feU  gleicht  der  L.  punctata^  oder  auch  der  L.  verticillala  M.  Bieh. 
ler  Steneel  nimlich  endigt  in  eine  einfache  Traube,  welche  aus 
c^c^ens^dieen ,  oder  aus  drei  bis  vier  im  (^uirl  gestellten,  jganz  ein* 
ucnen,  una  nicht  wieder  ä<^tigen  Blüthenstielen  gebildet  ist,  und 
deren  Blütheblatter  so  entwickelt  sind ,  dafs  die  Blüthen  einzeln 
«chselständig  erscheinen.  Die  untern  Blulheblüttcr  sind  grofs,  dop- 
pelt so  lang  aiä  die  üiüthe  mit  ihren  Stielen,  die  folgenden  nehmen 
allmählig  i3>.  Ausserdem  treibt  der  Stengel  unter  der  Ifaupttraube 
Seitentrauben,  wie  £>.  vn/rari«,  welche,  wie  bei  dieser,  mit  Kleinem 
Blüthdblftttern  besetzt  ,  deren  Blüthestiele  aber  ebenfalls  einfach, 
und  nicht  wieder  getheilt  sind.  Die  Blumenblätler  sind  breiter 
ejrund ,  und  die  Relclizipfel  reichen  bis  über  die  Hälfte  derselben 
hmauf.  Wir  bitten  den  Entdecker,  diese  Pllanze  weiter  zu  beobachten,' 
und  sie  durch  Verpflanzung  an  rerschiedene  Orte,  und  durch  Zucht 
ans  dem  Samen  näher  zu  prüfen.  Hier  wird  es  sich  seigen,  ob  sie 
wirklich  eine  konstante  Art,  oder  ob  sie  eine  £».  vulgaris  ist,  deren 
Blüthenblällcr  stark  entwickelt,  die  Erzeugung  von  ästigen  Blüllienstielen 
behindert  liaJjen ,  der  etwas  grofsere  Kelch  (der  Kelch  als  ein  Quirl 
zusammen  gezogener  Blütheblätter  betrachtet),  Steht  mit  diesen  mehr 
entwickelten  Blättern  im  Verhältnisse. 

611.   LrsTMACHiA  thyrsiflora»    Linn,    Straufsbluthige  Lysima- 

chie. 

Die  Trauben  achselsländig,  gestielt,  gedrungen,  kürzer  als  das 
stützende  Blatt,  die  Blätter  entgegen-  drei  oder  vierständig,  ge- 
streckt -  lanzettlich. 

Btsehnib.  Pollich.   Sehmidt   Gmel.  bad.  Mönch  8«9pl«^>i|^ 
SehMikh  IMMu  dir  Mftaeb.  Assd*  idiS. 
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Abbild.   Flor.  Dan.  5i7.  £.  b.  176.   C 1  n  s.  Hitt-IT.  t.  53» 
Getr.  SeawL  Schie|.  Cent 7.  Wetter  Ccnt.6. 

8yn.  Lyiimaehm  th^-rsifotta  Lioe.  8pcc  pL  «09.  ed.  Willd.!.  pag.818. 
R6m.  et  Scb.I¥.  p.  ttS.  —  iJysimaehtu'a  ihynifiora  Pohl  FL  Boh.L 
p.195.  —  Naumhurgia  guttät»  Mdneh  netb.  Sopp.  p.»3.  —  Tftyr- 
santhoM  -paluthit  Schreok  ia  den  Deabaobriftea  der  Miach.  Acad. 
i6iS.  1^.75.  Im,  Ephenmm  Hiake. 
«.  e.  N.  Slriar»iger  Weideriob,  gelber  SoaipAveiderieb. 

Die  Wurzel  ans  starken  Fftsern  gebildet,  und  kriechende  Ausläu- 
fer treibend.  Der  mclstons  einfuclic,  saftij^e  Stengel  1^  —  2',  steif- 
nufrot  lit  .  aus  seinen  uiilcru  Gelenken  im  Schlamme  und  Wasser  nit  lit 
seilen  Wiirzclfasern  hervorsprossend,  stielrund,  kahl,  oder  mit  kur- 
zen Wollhaaren  sparsamer  oder  reichlicher  beeetzt.  Die  BlStter 
cegenetlndig ,  seltner  zn  drei  oder  rier  quirlig,  in  die  Länge  gezogen- 
lanzeltlich  ,  spits,  ganzrandi^,  am  Rande  s(-Innal  -  eingerollt  ,  kahl, 
mit  vielen  braunen,  Licht  gehalten  blulrothen  Punktchen 

übersät ,  von  der  Mitte  des  Stengels  nach  der  Basis  zu  allnüililig  klei- 
ner,  in  Schuppen  übergehend.  Die  Trauben  um  die  Glitte  des  Sten- 
gels in  den  Winkeln  der  Blätter  gegenständig,  gedrungen,  eyrund- 
.Uinglich,  selten  am  Grunde  ästig,  lang  gestielt,  kOrr^er  ala  die  Blät- 
ter. Die  Blflthenetielchen  so  lan^  ale  die  Blftthe,  mit  einena 
linealen  Dcckblatte  gestützt.  Die  Blüthen  klein.  Der  Kelch  bis 
auf  den  Orund  getheilt.  die  Zipfel  linealisch,  spitz.  Die  Blume 
klein,  pelb.  fünf  -  luul  oft  auch  mehr  -  tlirllig ,  die  Zipfel  linealisch, 
noj'h  einmal  so  laug  ftls  der  Kelch ,  und  nach  oben ,  so  wie  dieser, 
rolhpunklirt.  Zvrischen  je  zwei  HoroUenzipfeln  ein  kleiner  Zahn, 
oder  ein  kleines  schmales  Zipfelchen.  Die  Staubgefftrse  kahl» 
frei,  länger  als  die  Kor  olle.  Der  grüne  Fruc-htknoten  und  die 
KaiMel  mit  rothen,  warzigen  Ponkten  besetzt. 

In  offnen  und  bescluittelen  Sümpfen,  und  an  Teichen,  im  Nörd- 
lichen Deulscliland  häuiiger  als  im  Südlichen.  Juni.  Juli, 

Anm.  Die  Staubgefafse  ,  welche  bei  mehrem  Arten  der  Gat- 
jtang  Lysimachia  in  eine  krugförmige  Röhre  verwachsen  monadel- 
phisch erscheinen,  sind  bei  der  vorliegenden  Art  nur  in  einen  sehr 
sciimalen  Ring  verbunden,  der  den  Eierstock  umgibt,  aber  nicht,  vrie 
bei  den  vorgenannten  gänzlich  verbirgt.  Dessen,  und  der  abweichen- 
den Bildung  des  Blüthenbaues  ungeaohtet,  haben  wir  sie  doch  nicht 
generisch  trennen  wollen,  so  wenig  als  uns  CÜberhaupt  die  freien  oder 
verbundenen  Staubgefiilse  n  einer  solchen  Tramung  wichtig  genuin 
vorgekommen  sind» 

*  *  Mit  einblülhigen  Blüthenstielen. 

6i9.  LTSiMACittA  fmnehita,   Linn»  Oetllpfelte  Lysimachiei 

Die  Blüthen  st  i'elc  achselständinf ,  quirlie:    aufrecht;  die  Blätter 
entgegen-  drei  oder  vierständig,  eytörmig,  oder  ey lanzettförmig, 

*  # 
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kurz  gestielt,  flaumhaarig^:    die  B I u meu tipfei  eyförioi^,  ^^ts, 
drusig  -  gevvimpert  ;  der  Steagel  aufrecht. 

Bctehnü».   Scbrniät  J«equia.  S«opoli.*B«iiaigart«B. 

Abbild.  Jftoq.  iML  t.366,  Qlat.  Biit,II.  pif.Si,  f. «.  pSoritOBS.&, 
(.10.  £.13. 

« 

Synoo.  Lytimadam  fmnetatm  Liaa.  Sp.  plL  p.sioi.  Willd.  8p» I.  p.819. 
R.  et  8.  IT,  p.it5.  Im  quadrifolia,  Hill,  Dict  a«!«!.  —  hydmtuhu^m 
fmttmta  Pohl  Fi  Bob.  I.  y.  nß. 

Die  Wurzel  ein  wrifsliches  ,  oder  röthliches,  knotiges,  kriechen- 
desRhizoni.  rlniMi  (ulcr  inrlirere  Stengel  treibend.  Diese  i  —  i^'  hoch, 
aufrecht,  kanli:^  ,  "nm  einfach,  oder  in  der  Milte  mit  einirrcn  schwu- 
cnen  Acsteu,  wcicii  zouig  oder  kurziia^irig.  üi^  ßläUer  m  drei  oder 
Tier ,  oder  seltner  gegenstftndiff ,  sehr  kurz  gestielt ,  ÜMt  sitzend ,  brei-* 
ter-^oder  schmäler- eyrand,  die  obern  idlm&hlig  schmtter,  mehr  lan- 
Mttlich,  alle  spitz,  ganzrandig,  oberseits  mit  sehr  kurzen  Härclien  be* 
wachsen,  tmtersettd  Mauro-  oder  kurzhaarig,  und  oft  mit  schwärzlichen 
Tüpfeln  bestreuet.  Die  Blüthcnstiele  einblülhig,  ungefälir  halb  so 
lang-  als  die  Bltilter  ,  eln/.t;hi  oder  zu  zweien  achsclständig ,  einen 
(^uirl  Ton  der  Zahl  der  J^liiller,  oder  von  der  d()|)i)eltea  Zald  dersel- 
ben bildend.  Die  Kelchzipfel  lensettlioh,  lang  zuc^csuit^i,  und  wie 
die  Blathenstiele  weichzottig.  Die  Blume  ansehnlich ,  gelb ,  am 
Grande  rothbraun;  die  Zipfel  elliptisch,  spits,  mit  Urüsenhärchen 
gewimpert,  womit  auch  die  bis  zur  Hälfte  verwachsiBnen  Stanhgefäf^e 
neb^  dem  Fruchtknoten  reichlich  besetzt  siud. 

Aendert  ah ,  wie  oben  hem«rlit«  mit  ungc t ü|) feiten  Bl&tt er«, 
aad  dann: 

ß  mit  ungefleckten  Blumen  :    die  ciniftrbige 

Lysimachia  vUlosa  Schmidt  Bobem.  C.  II.  p.  67.  Clus.  Pann.  p.  476t  is« 
L,  -punttatm  Schraak  Deaksch.  der  Müacb«  Aoad.  i8i3.  p.  70.  74* 

In  höher  gelegenem  Weidengebüsch ,  auch  in  Teichen  und  Graben, 
iwieohen  Schill,  Hohrkeulen  und  Seggen,    in  Oestreich!  Böhmen! 

Sahhnrg,  Nea*Freu8sen!  Juni,  Juli,  Aug. 

6i5.    LfsiHACBu  ctKalsa.  Zinn.   Wimperige  Lysimachie, 

Die  Blüthenstiele  aohselstandig  ,  an  der  Spitze  nirl^cnd  ;  die 
Blätter  gegen-  oder  vierst&ndig ,  fast  herz-eyförmig ,  lang  ge- 
stielt, hau,  am  Rande  scharf;  die  Blattstiele  wimperig;  die 
Blumensipfel  rnnd,  spitzg-ekerht,  sehr  stumpf,  mit  einer  tiitikr« 
•pitze. 

S70.  LysimmMa  •OUoa  Lina.  Spee.  pL  L  sto.  L.  qaaärifolm  fi  «tlüM» 
Willd.  Sp.  pll.  819. 

Die  Wurzel  ein  kriechendes Rhizom.    Die  ganze  Pflanze  kahl,  ^ 
mit  Ausnahme  des  Blatt-  und   Blattstielrandes.     Der  Stengel  , 
aulrecht,  1^—9',  stumpf  kantig ,  nach  oben  kürzere  oder  längere  ein- 
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fache  Acste  hcrrortreibend.  Die  Blatter  ge^nstSndi^,  an  den  Aesten 
auch  zu  vieren  cjestellt,  ziemlich  lang  gestielt,  eyfürnug  oder  herz-ey- 
förmig ,  zugespitzt,  uqi  schmal  knorpeligen  Rande  scharf,  nicht  ge- 
tüpfelt, der  Blattstiel  mit  einem  «chmalen  aber  langgefraastcn Rande* 
Die  BlÜthenstiele  einzeln  in  den  Winkeln  der  Blfttter,  sehr  schlank, 
an  der  Spitze  nm^febogen  mit  nickender  Blüthe.  Die  Kelrh/ipfel 
lanzettUcfa,  zugespitzt.  Die  Blume  ansehnlich,  gelb,  weit  ofienstrhend, 
inwendig  wie  die  Staubfäden  mit  vielen  Drüsdien  bestreut;  die  Zi- 
pfel bri'ilcvrund  ,  spitz  gi'kcrbt ,  sehr  stumpf  mit  einer  Haarspitzf. 
otAubgeliilse  lo,  die  fünf  äussern  mit  den  Blumenblättern  wech- 
selnden um  die  Hälfte  kürzer,  keine  Staubbeutel  tragend,  die  fünf 
innetl»  länger  mit  grofsen  ländlichen  Staubbeuteln  rersc^ien.  Der 
Fruchtknoten  kahl,  der  Griffel  am  Grunde  mit  einigen  DrOschen. 

Diese  Pflanze,  unstreitig  ausländischen  Ursprungs,  ist  nach  Le- 
jeune's  Beobachtung  an  den  Bächen  zwischen  Tlieux  und  Ensival,  bei 
Nessonvaux,  und  zwischen  Vervicrs  ujid  Limburg  heimisch  geworden. 
Juni.  Juli. 

f 

6i4*    Lysimachia  nemorum.    Linn*  Hain-Lysimachia. 

Die  Blütl) enst iele  vereinzelt,  länger  ab  das  Blatt;  die  Kelch- 
zipfel lincvd - pfricinlirh :  <Iir  f>Iätter  gegenstandig,  eyrund,  spitz« 
kam;  der  Stengel  nicdcrbcgend. 

Besdurdb.  Bei  den  Floristen.  Hayns,  Stnrm. 

jU»bUd.  Flor.  Dan.  174.  Cnrt  f.  5.  1 18.  B.  B.  tSsy.  Storssl.  1. 
Dreyes  el  Hayns  Bilderbach  B.  17.  t.t.  Hayns  tenn.  t4o.  f.5. 
Stnrml.  1.  Morls.  8.5.  tsS.  t5. 

GetroelcB.  SanuaL   Sehles.  Cent 7.   Ehrb.SS.   Wetter  Gent  1, 

Synon.  Lysimachia  nemorum  Linn.  Sp.  pl.  I.  p.  an.  Ed.  W  i  I  i  d.  I.  8aO. 
R.  et  S.  IV.  p>  ia7.  —  Lyiimachusa  nemorum  Pohl  FL  Boheok  L 
pag.  196. 

Tr.  u.  a.  N.  Ge8trec1<ter  gelber  Weiderich,  gelb  GaosUieU|  gelber  Grand- 
heil ,  Waldbeidericb,  gelber  HubDerdscBk 

Die  uiwrQngliche  Wurzel  aus  zarten  weissen  Fasern  und  FS- 
serchen  gebildet.  Oer  saftige  Stenjgfel  niederliegend ,  mit  seinem 
obern  Theile  aufsteigend,  halil,  wie  die  ganze  Pflanze,  stielrund,* mit 
zwei  Ilachen  gegenständigen  Furchen,   röthlich  angeflogen,  glänzend, 

im  Alter  ästig,  niedergeslrecht,  sich  bis  auf  1  auch  2'  verlHni^ernd.  an 
den  Gelenken  wurzelnd ,  und  mehrere  aufsteigende  blühende  Stengel 
treibend.  Die  Blätter  gegenständig,  kurz  gestielt,  eyrund,  spitz, 
oder  stunpflicli,  mit  einem  Weichs^itcchen ,  ganzrandig,  am  Rande 
Cunter  derLdnee)  tchirflich,  fast  dremenrig- aderig,  Unterseite  schwirc- 
lieh  getüpfelt  und  stark  glänzend.  Die  B lü t henstiele  sehr  dünn 
und  schlank,  einzeln  in  den  Blattwinkeln,  länger  als  das  Blatt, 
nach  dem  Verblühen  abwärts  gebogen.  Die  Helchzipfel  lineal- 
pl riemlich  .  halb  so  lang  als  die  Blume.  Diese  von  der  Gröfse  der 
Blum«  der  AnagailU  €irvensis.    Die  Blumenblätter  eypmd,  stumpf, 
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golJf^elb,  am  Rande  mit  sehr  feinen  Drüschen  besetzt.  Die  Staub- 
gefttl'se  kahl,  gelb,  und  nach  unserer  Beubauhtung  i'rei  ,  Schmidt 
und  Schrank  in  den  Denkechr.  der  M.Ac.  fiemden  sie  Terbunden,  und 
die  Kapsel  zehenldappig. 

In  schattigen  Laubwäldern  an  etwas  feuchten  Plätzen.  Juni. 
JnlL  ^. 

615.  LfeiiucBiA  N€UHmxdttrm*  Linn,  Kriechende  Lyeimaohie. 

Die  Blüthenetiele  vereinzelt,  kteer  aU  das  Blatt;  die  Kelch- 
sipfel  her7.((')rmig ;  die  Bl&tter  gegenstSndig,  herz-nmdlich;  der 
Stengel  kriechend. 

Bctehrdb.  Htyae  mid  die  Fiorittmi»  bas.  Pollieliy  Gmeliii. 

Abbild.  Flor.  Dan.  t.  490.  GurtS.  Ui4*  £.  B.  u5a8.  Scbkuhr  t.36. 
Pienk  1.84.    Blackvv.  t. 54a. 

4 

Qttr.  Samml.    Schles.  Cent.  7.    Wetter  G.s. 

SyooD.  Lysimachia  NummMilanm  Linn.  Sp.  pL  iJpag.  an.  ed.  Will d.  I. 
8a  1.  R.  et  S.  IV.  pag.  118.  — •  Ljsmuüluu'a  l^umnulaw  Pohl  FL 
Boheia.1.  p.196. 

Tr,  «.  a.  If.  IFieieageld»  FfeaniglaMMty  Nattvyold»  f^oCm  fjiXba  MOnft- 
lvani>  raodbUttri^  Ljiiiuchie  o.  a. 

Der  Sloiii^el  nictlerf^estreckt ,  am  untern  Theile  mirzelnd,  krie- 
chend., viereckig,  an  zwei  Seiten  bchmäler,  daher  zusaiuinengedrückl, 
Xmmm%*  lang,  meistens  einfach.  Die  Blfttter  ge^renst&ndig,  kurzgcstielt, 
kahl  wie  die  ganze  Pflanze ,  mit  feinen  bräniuimn  Pünktchen  bestreut, 
die  untern  rund,  sehr  stumpf ,  die  obem  mehr  eyrund,  spiizlicher,  am 
Grunde  ein  wenig  herzförmig  ausgeschnitten.  Die  Blütlienstielc 
viereckig,  einzeln,  achselslänuig ,  etwas  kürzer  als  das  Blatt,  Die 
K  el  ch  blä  l  ic  h  e  n  herzförmig,  ziiges|iitzt,  am  Grunde  wellig  und  zu- 
rückgebogen,  mit  ähnlichen  Pünklchen,  wie  die  Ulättcr  bestreut. 
Die  ansehnliche  Blume  oitrongelb,  mit  feinen,  sehr  kurz  gestielten 
DrQschen  besetzt,  und  gewimpert.  Die  Staubgefäfse  am  Grunde 
etwas  zusamnieii<^ewachsen ,  dicklich,  gelb ,  mit  DrüSChen  bestreut. 
Das  Pistill  kahl.  Die  fünfklappige  Kapsel  wird  selten  ausgebildet, 
und  die  Pllanze  vermehrt  sieh  \ornehmhcli  durch  die  Wurzel,  oder 
den  sich  immer  verlängernden,  »urzeludeu  Stengel, 

An  Graben,  auf  nassen  Wiesen,  an  schattigen  Orten  in  feuchten 
Waldgegenden,  am  Fufse  der  Bäume,  Juni.  Juli, 

Anm.  Schmidts  (Bohem.  a.  p.  59.)  L.  rotandi/oUa  kt^  nach 
Opitx  Exemplaren,  ungeachtet  der  angegebenen  Merkmahle  nichts  wei* 
ter  als  eine  Abart,  in  welcher  die  runde ^lattfonn  Torwidtend  ist, 

«  • 

616.  lirsiHicHiA  Lumm  siettaiam*  Linn. 

Die  Blfitken  achsdstfindig,  Te^eiazek;  die  Kelchzipfel  Iansett> 
Beb,  haarspitzig,  Unger  als  die  Blame)  die  Bl&tter  gegenstän- 
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dig,  sitzend,  lanzettlich,  xugespiut,  k&hl,  am  Rande  tchfirflich; 
der  Stengel  aufrecht. 

Bcfchrab.  Deeandolle,  MegaoL 

Ibbild.  Sibth.  FL  Gittee.  L189.  Mag  sei  Meaap.  t  i$b. 

Sya.    Lysimachia  Uttum  suüatum  Lina.  Sp.  pl.  I.  sti. 

Ein  klemes  Pflftnzchen  vom  Ansehen  einer  j^naealUs,  Der 
Stengel  3 — 4",  dünn,  Wereckif^,  kahl,  wie  da»  ganze  Pfl  ansehen, 

aufrecht,  einfach,  oder  mehr  oder  weniger  asllj^.  Die  Blätter  ge- 
genständig, sitzend,  lanzettlich,  ganzrandig,  zupfcspitzt  ,  am  Rande 
schärflicl»,  oft  schwarz  getüpfelt.  Die  Blätter  einzeln,  achselständig, 
iiie  ächlankcn  Blüthenst icle  ^kürzer  als  das  BlatU  Die  Kelchzi- 
pfel lanzettUch,  haarspitzig,  am  Rande  tchirflich,  unter  dem  Glaae 
sehr  fein  gesägt.  Die  Blume  nur  den  rierten  Theil  so  lang  als  der 
Kelch,  naeh  Magnol  grünlich  weifs,  nach. Lejeune  röthlich  wrils, 
ofTensleheiul  .  inwendig  mit  Dnisi'hcn  besetzt,  die  Zi])fel  rundlich, 
hclir  stum|if.  Die  fünf  Staubgefäise  glatt,  frei,  die  ^arbe  klein, 
«tumpf,  die  Hapsel  glatt. 

Auf  Hügeln  hei  Verners  und  Savgnei.  Lejeune!  im  neuem 
Zeiten  ron  dem  Entdecker  nicht  wieder  aufgefunden.  0* 

Anm.  An  unsern  Exemplaren  ist  die  Kapsel  5,  uud  uicht 
10  bpaltig. 


15a.   ANAGALLIS.   Toumef.  GauchheiL 

Der  Kelch  fünftheilig,  hlribond.  Die  Blume  radfJirml :  die 
Röhre  sehr  kurz;  der  Saum  fünltlioilig ,   ausgebreitet.     Die  Staub- 

fefafse  am  Grunde  der  Blume  eingefügt,  den  Zipfeln  gegenständig  j 
ie  Trftger  pfriemtich,  gebirtet;  die  Külbehen  OTal.  Der  Frucht- 
knoten rundlich;  der  Griffel  fädlich;  die  Narbe  klein,  kopfig. 
Die  Kapsel  einföcherig,  rundum  aufspringend,  Tielsamig;  die  Samen 
an  die  freie  Samensaule  geheftet. 

Der  TOrhergehenden  Gattung  sehr  nahe  Terwandt ,  aber  durch  die 
rundum  mit  einem  Deckelchen,  und  nicht  in  Z&hne  aufspringende 
Kapsel  sehr  leicht  zu  unterscheiden. 

617.   AfiAeAx.i.18  arotnaii,   Linn.  Acker-GauohheiL 

Die  Stengel  ausgebreitet;  die  Blätter  eyrund ;  die  Blumenzi- 
pfel klein -drüsig -gekerbt;  die  Kapsel  ungefiüir  TOn  der  Länge 
des  Kelches. 

Bssehreili.  Hafua.  Sehaiidt  Gnalia.  R et b  nad  andere Flerfsm. 

AblliU.  tfayn«  Darstcll.  II.  t.  45.  Blackwell  t.  43.  Flor.  Dan.  88. 
SehkuhrtK.  Stum  1.  £.  £.  t.  599.  C  iirt  I.  t.  la.  Laaiarck 
IHasir.  t  lei. 
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Sjaoa.  Jnagallis  arvensis  Linn.  6p.  pl. T.  p.  sii.  j1.  p/toeitlcea  Lamarck 
Fl.  fr.ll.  si5.  Decand.  Fl.  fr.III.  pag.  43».   8€op.  Garn.  s.  D.417. 

Anagallis  mas.  Vi  11.  Delpb.  II.  p.461. 

Tr.  u.  a.  Gemeioer  oder  Acker -GauchheiL  Rotber  G.  Grindheil.  Z'ei> 
•agkraat.  KoUnaniWA  odar  Kolakanknwt.  Oaocbb«il  -  BUDokia.  V«> 
MafUmmt  a.  t.  vr, 

Dünne  Pfahlwurzel.  Der  Stengel  sogleich  über  der  Wnr/.el 
in  mehrere  gegen  -  im^  kremstindige ,  üDrigens  ganz  einf  ache ,  ausge- 
breitete, Kegende  und  aufsteigende,  5 ^6^' lange,  yierecldge  Neben- 
Stengel  getheilt.  Die  Bl&ttep  gegenständig ,  sitzend  ,  eyrund,  spitz, 
abpr  nicht  zugespitzt,  auch  wohl  stumpflich,  g^anzrandig,  droiiiervig, 
haiil  ,  wie  die  2^nn/.e  Pflanze,  nntersrits  schwarz  -  pun  Uli  rt.  Die  Blu- 
thenstiele  ein/ein,  achsclständig .  länger  als  die  Pilätfrr,  nach  oben 
gewöhnlich  mit  einigen  Drüschen  bestreut,  nach  dem  Verblühen  bo- 
genförmig abw&rts  gckrOnunt.  Die  Kelchblättohen  lanzettUch,  spitz, 
gaiizrandig ,  randhäutig ,  der  ^schärft  -  ▼ovetehende  Biel  schSrflich  -  ge- 
a^ahnelt.     Die  Blume  mennigroth  ,    am  Grunde  blutroth ,  schwach 

fekerbt,  aber  zierlich  mit  Drüsenhärclien  gcwimpert.  Die  Staub- 
äflen  aus  cinrr  eyforniigen  Bj^.sIs  ])friornlich ,  nach  oben  purpurrolli, 
mit  abüloiienJen,  an  ihrem  Knde  ve'rdicktrn  Haaren  besL'l/.t ;  die  Stau  b- 
kölbchen  gelb.  Der  Griffel  nach  oben  purpurrulh,  die  Narbe 
grfin.  Die  kugelige  Kapsel  ungefähr  Ton  dar  Länge  des  Kelcbes  oder 
etwas  länger. 

Aendert  ab  mit  gedreiten  Blättern,   mit  gefönter  Blume  «nd 

dann: 

ß  |die  blelchrothe  ,  deren  Blumenblätter  am  Grunde  keinen, 
oder  doch  nur  einen  kleinen,  purpurrothen  Flecken  tragen. 

JnmgMü  tmntm  Sekrank  Baiar.  Flor.L  ißu  J.  pftgawignt  var.  §»m» 
Lej.  SiMuII.  p-agd.!  Bdaaingb.  Predr.S7. 

y  Die  weifse,  deren  Blume  am  Grunde  biutroth  ist. 

B  Die  ungefleckte. 

Lcjeune  Reroe  de  la  Flore  de  Spa  p.46. 

Eine  interessante  kelclildnnii£|e  Ausartung  kommt  bei  MüMbeim 
am  Rheine  nicht  selten  Tor,  und  ist  uns  durch  die  freundschafUiche 
Gute  Ton  Weniger  zugekommen.  Die  Kelchblätter  sind  sehr  ver- 
gröfsert  ,  ejrruna  ,  die  Blumenhlättcr  in  eyniiuh*  Helchblätter  zu- 
rückgcbiidcl ,  doch  haben  letztere  nur  die  halbe  Grüise  der  erstem. 

Anm.    Linn^  kannte  nur  die  rothblumige  Pflanze,  wie  man  aus 
den  Spec.  pl.  ersieht.    Das  in  mehreren  Schriften  enthaltene  Citat: 
arvensis  Tar.  ß  Linn.  Sp.  pl.  p.  an.  finden  wir  nicht  in  Linne's 
Werken. 

Auf  angeiMniteB  PlÜieii,'  Bnudi-AMiMm,  in  Wanbergen.  Juni— 
Allgatt.  0. 
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Ui8.   Anaoalus  coertdea.    Schreber,   Blauer  Gauchheil. 

Der  Stengel  ausgebreitet;  die  Blatter  cy rund.;  die Blumensipfel 
gekerbt;  die  Kapsel  kflrzer  ala  der  Kelch« 

Beiclireib.   Hajne.   Schreber.  Lamarck  Fl.  fr.  n.  DicUon.  M.  Bio- 
berstein. 


Abbild.    Hayne  Darst.  II.  t  46.    Flor.  Dan.  t  1570.   E.  B.  t.  l6i3. 
gute  Abbildung  tchon  bei  Camerarias  Epit3^. 

Synon.  Jnagallis  eoenäea  Schreb.  SpidL  Fl.  lips.  pag.5.  Deeaad.  FL 
fraoo.IH.  p.43i.  Smith  tbe  Engliah  Flora  1824.  I-  p.  s8o.  jL  onwiu 
«w  a  Willd.  SpecL  p.8ii.  jL  /«min«  Vi  11. IL  p.46t* 

Tr.  11.  a.  N.  Blaner  Hfthoerdana.   Gaaehhcfl  Wdbleia.  Blaae  Miere. 

Ob  die  gegenwärtiger  Pflanze  nls  AJiart  der  vorliergohenflen  oder 
als  eigene  Art  zu  betracliteii  8rv,  darüber  sind  die  Jiolaniker.  die  am  h 
Wühl  nicht  immer  einerlei  Pflanze  vor  Augen  gehabt  zu  haben  schei- 
nen, noch  nicht  einverstanden.  Wir  liefsen  sie,  mit  den  meisten  der- 
selben, als  eigene  Art  stehen,  weil  sie  sich  an  deutlichen  Merlunahlen 
erkennen  läfst,  bei  der  Aussaat  immer  gleich  l^leilu ,  und  noch  heinc 
Ucbcrgän^e  beobachtet  worden  sind.  Gegen  diese  Ansicht  spricht  übri- 
gens der  Umstand ,  dal's  yi.  fruticosa  rolli  -  und  MaubUunig  vorhommf, 

ia  dafs  Destontaines  sogar  li.ilh  rothe  und  lialb  blaue  Blumen  au 
linem  Exemplare  beobachtet  haJjen  will.  Eucycl.  Suppl.  IV.  p«g-  9. 
WO  selbst  ancn  Foiret  sich  zum  alten  Glauben  der  NichtrerschieJen- 
heit  Frieder  bekennt.  Vcrgl.  auch  Trattinnick  Flora  des  Ostreich. 
Kaiserthums  1.  Band  pag.  129.  und  Wiegmann  in  der  botan.  Zei- 
t.-iV.  1.  p.i5. 

Von  der  vorherfjehenden  Art  durch  Fjdirondcs  verschieden  :  Der 
Stengel  gewöhnlich  mehr  aufgerichtet.  Die  lila  Her  meistens  langer, 
und  ein  wenig  zugespitzt,  oder  länglich  eyrund,  auch  die  Kelchblätt- 
chen, nach  welchen  Hall  er  sie  zuerst  Ton  der  Torigen  trennte,  län- 
ger-zu^^espitzt,  und  ausser  dem  Hicle  auch  an  dem  Bande,  wiewohl 
sehr  fein  sägenartig  gezähnelt.  Die  schönen  blauen  B 1  u  m  e  n  z  i  p  f  e  1 
sind  wenic^cr  hroisrund  .  sondern  länglich-rundlich,  gezähndl.  oder  stär- 
ker gckcr])t  als  bei  der  vorigen,  zuweilen  ein  wenig  gelrajist,  aber 
nicht  regelmässig  gewimpert,  die  Kapsel  ist  länger  als  der  Kelch,  — 

Aendert  ab: 

ß  mit  zu  dreien  gestellten  Blättern,  die  gedreit  -  blättrige : 

jhiagdüis  verticillata  All.  Ped.  pag.3i8.  t.  85.  f. 4.  j4.  Monelli  ß  Willd. 
Sp.  pl.I.  II.  p.Saa.  (nicht  L  i  n  n  e' 8  jf.  MontUif  welche  sich  durch  lan> 
setllicbe  BläUer  von  dieser  j^bart  auf  den  ersten  Blick  unterecheiden 
läTat^  tioh  aber  ia  OciiUcUaod  BOGb  aicht  vorgefaadeo  liat> 

Weit  seltener,  in  Deutschland  wenigstens,  als  die  vorige,  auf 
Aeckern.  Zum  offifancUeii  Gebrauche  wird  die  A^mn^mtis  vorgezogen. 
3uL    Aug  0« 
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619.    Amacallis  tcncUa,   Linn,   Zarter  Gaachheil. 

Der  Stengel  luiecliend;  die  Bl&tter  eyrund,  spitdich;  die  Narbe 
epits.  « 

Batehreib.  GM«lia.  Deeandella.'  Lamerelc*  Ssitli.  EogL  FL 
R5mer  «t  Sehnltes. 

Sjraoa.  jinmgmltis  teiuUa  Liaa.  Mant.  335.  —  LytimmAm  ttnella  Liaa. 
8pfe.  «II.  (Aat  Uokande  mit  dar  Bctduiiinbeit  der  FraelitbUdaDg). 
HadtoaS;.  —  JhaMekim  olpinm  Sebmidt  ia  Uaterl  Aarfakall. 

pag.  ia4. 

Tr.  u.  a.  N.   Gaaobaieidige  Aoagallis. 

Der  Stengel  sebr  z^rt,  fadenförmig,  rSllig  auf  die  Erde  ange- 
drückt, amGnmde  wurzelnd,  3  —  4"  hnh\  wie  die  ganze  Pflanze, 
(ausser  an  den  S  taub  gef 5  faen")  vierkantig.  Die  ß  1  ät  t  r  r  klein,  3—3"'  • 
lang  und  breit,  rundlich  -  eyförmig .  zuweilen  rundlicli-iierzformig,  kurz- 
gespitzt, ganzrandig,  kurz  -  gestielt  ,  gegenstandig.  Die  Blüthen  ein- 
zeln, achselständig.  Die  Blüthenstiele  scidank,  länger,  zuweilen 
5  —  4  nial  länger  als  die  Btttter.  Die  Helohbl&ttohen  lineal-lan- 
zettlich,  stacbelspitcig ,  halb  80  lau::;  als  die  Kor  olle.  Dieae  roaen- 
TOth  mit  gesalligtern  Adern,  die  Gipfel  am  Grunde  röhrig  gestellt, 
dann  aufrecht  -  abstellend.  Die  Staubgef&fse  dicht  mit  langen  Haa- 
ren i^esetzt.    Die  JNarbe  klein. 

An  feuchten  sumpfigen  Stellen  —  (ahch  dem  Meere  benaclibart.) 
Böhmen  auf  Torfmooren  (Schul  tes).  Oeatreich,  Schwaben,  im  Mün- 
sterschen  (Körte).  Salzburg!  in  Baden  einmal  gefunden  von  Omclin. 
Sie  gehört  übrigens  zu  (b'n  sclfricrri  deutschen  Pllanzen  ,  so  häufig  sie 
audi  in  Eui^laud ,  Holluiid  (Dünen  Lei  Sandfortj  und  Fraukreicu  ge- 
funden wird.    Juli.    Aug.    2]..  0.? 

153.  CHAMA£L£DON.  Lmk,  ZwergporsL 

Der  Kelch  fünftheilig.  Die  Korolle  glockig,  gleich,  halb  funf- 
apaltig;  die  Zipfel  eyrund.  Die  Staubgefäiae  imOmnde  der  Blume 
dicht  unter  dem  Stempel  eingefögt;  die  Träger  pfriemlich;  die  Staub- 
beutel rundlich,  der  Lange  nach  aufsprini^cnd.  Der  Fruchtknoten 
rundlich;  der  Griffel  fädlich ;  diel\ar]>e  kopfig.  Die  Kapsel  durch 
die  einwärts  gebogenen  PiündtT  viorlächerig ,  wegen  Fehlschlagen  auch 
3  oder  2  fächerig,  die  Scheidewände  mit  der  Samcnsäule  verwachsen, 
viclsumig,  an  der  Spitze  in  4  Klappenatücke  aufspringend,  und 
dieee  on  irieder  zweiapaltig«  Die  Samen  an  das  S&ulonen  geheftet. 

690.  CjuMiBiAnoif  prcmmb^n»,  Link»  liiederliegender  ZWerg- 
porat 

Baaehrdb.  Trattiaaitfk.  Daarans.  Smitb, 

AbdiM.  Liaa.  FL  Lapp.  Ifi.  ta.  Sebkahr  t  S&  FL  Dan.  9.  E.  B. 
t.86&  Laaifc.  DL  t.iteb  Kerner  t.C(4*'  Trattinaiek  TaboL 748. 
Glrta.!.  6S.  « 
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Getr.  SammL    Uoppt  G«Dt.  alp.i.    Schles.  Gent.  ii.  ab  LoiteUuria  jtro" 
cuvibens.  * 

SyoOD.     Chamacle'don  procumbens   Link  En.  bort,  berol.  I.  pag.  aio. 

^zalea  procumhens  Linn.  Sp.  pl.  I.  p.  Jl5.  Smith  Engl.  Flor.  I.  p.  38a. 
Traitinnick  Fl.  des  Oest.  Kaiserlh.  2.  S.  28.  n.  IJ7.  —  Luiseleuria 
procumhens  Desvaux  Jouni.  de  hou  Janvier  i8i3.  p.54.  fol^ 

R.  et  S.  4.  355. 

Tr.  o.  «.  ^.   Licgeede  Aulec  FelMostrautb. 

NiedHger  Strauch.  Die  Stengel  kahl,  ^^^^ 
durcheinander  geflochtene,  nach  allen  Seiten  hingabreitete ,  und  auf 

die  Erde  fest  angedrückte  Aej^te  getheüt.  Die  Blatter  gegenslaiidiff, 
gestielt,  klein,  den  Qucndelblättern  ähnelnd,  oval  oder  länglirli, 
stumpf,  ganzrandig,  am  Rande  umgerolU  ,  balil  .  sturr,  lederig,  ober- 
ßeits  glänzend,  grun  ,  unlcrs'eils  hlelch  ,  xnul  mit  einer  dicken  MilleU 
ri^ipe  durchzogen.  Der  ülaUstiel  riuni^,  in  der  Jugend  auf  der 
Rinne  flaumhaarig.  DieBlQthen  am  Ende  des  Stengels  und  der  Aeste 
SU  zweien  oder  vieren ,  eigentlich  einzeln  und  geeenstfindie  in  den 
Winkeln  der  beiden  obersten  Blätterpaare ,  aufrecht  Sie  fil&* 
then stielchen  von  der  Länge  des  Kelche»,  am  Grunde  von  zwei 
Deckblättern  gestützt,  mit  dem  Kelche  rolhbraun  gelarbt.  Die 
Blume  gesättigt  roseuroth.  Die  Staubgefäfse  kürzer  als  die  Ko< 
•  rcUe. 

Auf  den  Oestreichischen  Voralpen  und  Alpen  bis  zu  der  Schncc- 
gränze  (Alpe  Eisenhut !  Schneeberg  !  Judeuburgur  !  Rühweger  Alpe  !> 
vom  Untersberge.    IVIai  —  Juli, 

Anm.    1)  Smith  macht  (iu  the  English  Flora  London  i8s4*) 

die  sehr  richtige  Bemerkung  unter  j4zalea^  aal's  die  iNordamerikanischen 
Azaleen  allerdings  eine  besondere  Gattung  niisnuu  hen  mülsleri.  wie 
schon  früher  geäussert  worden  sey.  Die  vorliegende  A.  procumbens 
wäre  aber  die  identische  uixalea,  auf  welche  die  Gattung  von  Linne 
gegründet  worden,  und  die  allein  nur  der  Beschreibung  derselben  ent» 
epräche,  2)  dafs  die  Antheren,  wie  Dcsvaux  behauptet,  der  Länge 
nach  auffpringen  sollen,  bezweifelt  Smith,  als  der  natürlichen  Ord- 
nung, zu  weicher  diese  PUanzc  gehört,  zuwider.  Dieser  Zweifd  i.st 
aber  ungegründet ,  sie  springen  allerdings  der  Länge  nach  auf,  wie 
luau  sich'  an  jedem  gut  gclruckaete|^  JBxemplare  überzeugen  kauiiu 

154.  CONVOLVÜLUS.   Limi  Winde. 

Der  Kelch  ftntUieillg,  bleibend.  Die  filume  triditerig  -  glo« 
ckig,  offenstehend,  im  Verhältnisse  zum  Kelche  grofs ,  ror  dem  Anf- 

blühen  in  5  vorspringende  und  5  einwärts  gehende  Falten  zusammen- 
gelegt, welche  auch  bei  der  aufgeblühten  liluinc  noch  bemerkbar 
sind,  am  Rande  mit  5  Kerbchen,  weUlie  eben  so  viele  Lappen  an- 
deuten. Die  Staubgefäisc  dem  Grunde  der  Korolie  eingemgt;  die 
Triger  pfriemlich ;  die  Staubkdlbohen  UlngKch.  Der  Frucht- 
knoten eyrund,  mit  einer  napfformigen  Fleiscbdrüse  umgeben; 
Griffel  födlich,  unseffAeiitr  Narhea  s,  dicktich,  IfaigUch.  Die 
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Kapsel  im  Kelche  eingeschlossen,  rundlich,  2  —  4fiichcrig;  die  Fä- 
cher 3  sämig. 

Die  Scheidewände  sind  im  Grunde  der  Kapsel  jederzeit  vorhan- 
den ,  sie  reichen  aber  bei  L'inlgcn  Arten  Kaum  bis  zur  Hältle  dersr!l)en 
hinauf,  ein  an  und  für  sich  wenig  bedeutendes  McrUmahl  .  auf  welches 
jedoch ,  nebst  den  ^ofsen  Deckblätlern  ,  welche  bei  einigen  Arien 
den  Kelch  umschlielsen ,  Rob.  Brown  die  eben  so  unnatürliche  als 
unnölhipje  Gattung  Calystegia  gegründet  hat.  S.  dessen  Prodromus  1. 
pag. 

G21.    CowvoLVüTüS  arvensis.    Linn.    Acker  winde. 

Die  Blätter  pfcilforihi^,  die  Oehrchen  spitz:  die  BlGlhen- 
stiele  meist  einblütliig;  die  D  cc  k  b  lü  t  tc  h  c  n  von  derBlüthc 
entfernt. 

Beschreib.    Bei  den  Floristen.  Schmidt. 

Abbild.    Fl.  Dan.  i.  Curt  Lond.II.  L  i5.    E.  B.  L  5ia.    Drc».  et 

Heyne  BIdb.  t.  24.    tia.    Plenk  t.  104.    Morii.  S.  i.  t.5.  f. 9. 

Getrocka.  Samml.    S%hle8.  Cent  9. 

Synon.    Convolvulus  arvensis  Linn.  Sp.  pl. I.  ai8.    C.  prostratus  Schmidt 
Bohem.  C.  II.  p.  93. 

Tr.  u.  a.  N.    Kornwinde,  Feldwinde,  Kleinwinde,  Weiogarlenwinde  ,  kleine 
Glocken,  Schellen,  Teufclidarnf. 

Die  Wurzel  steigt  tief  in  die  Erde  hinab,  und  breitet  in  der- 
selben ihre  fadenförmige  Köpfe  weit  aus.  Aus  jedem  Wurzelkopfe 
5  —  4  und  mehrere  Stengel,  welche  —  3',  kantig  und  kahl  sind; 
theils  auf  der  Erde  gestreckt  liegen  ,  theils  sich  um  andere  Pllanzen 
schlingen,  ufid  an  diesen  in  die  Höhe  klimmen.  Die  Blätter  wie  bei 
allen  Arten  der  Gattung  wechselständig,  gestielt,  meist  nach  einer  Seile 
gerichtet,  pfeilföriiiig ,  stumpf,  ganzrandig,  nm  Bande  oft  wellig,  pa- 
ralleladerig, kahl:  die  liiijipchen  am  Grunde  selir  oft  auseiiiaruler 
stehend,  und  dann  die  Blatter  fast  spiesförmig.  Die  B  1  üt  henst  iel  e 
i-*-3  blüthig  ,  länger  als  das  Blatt,  kantig,  meist  schlänglich  gebogen, 
ungefähr  in  der  IMllle  mit  2  pfriemlichen  JD  eck  b  1  ä  1 1  e  rn  besetzt.  J)ic 
Kelchzipfel  eyrund ,  sehr  stumpf,  mit  einem  kleinen  Spitzchen. 
Die  Blume  wohlriechend,  rosenroth  oder  weifs  ,  auswendig  mit  ö, 
nach  den  seichten  Kerben  hinzi<'henden  rolhbräunlii  hen  Streifen.    T  r  ii- 

fer  am  Grunde  kurzhaarig.  Staubbeutel  violett.  Die  F leise h- 
rüse  am  Grunde  des  Fruchtkjiotens  pomeranzengelb. 

Abarten  : 

ß  die  kurzhaarige,  mit  mehr  oder  weniger  kurzhaarigem  Stengel, 
Blattern  und  Blütheiistielen: 

C.  arvensis  villosus  Lej.!  Spa. 

y  die  rundlappige  ,  mit  abgerundeten  Lappen  am  Grunde  des 
Blattes  ,    welches    jedoch    gemeiniglich    nur    an    den  untern  Blättern 
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vorl'.nmmt,  so  wie  mnn  höchst  selten  ein  Kxemplar  findet,  an  welchem 
alle  iJlätter  diese  Bildung  haben. 

C.  arvensis  Schmidt  Bolicm.  II.  p-Qi.       voluhilis  PobL 

An  üppiffen  Exemplaren  sind  die  Blätter  {[»"rofs,  bis  2''  lanpf, 
die  Blülhoiistif'le  tragen  I\  —  (»  Blüthcn  ,  und  sind  fast  noch  einmal 
80  lang  als  die  iiiuUer.  Magere  Exemplare  bleiben  da^jcgrn  oft  klein 
und  werden  echiDftlbUittrjg ,  die  Blätter  sind  dann  f  f^^sL? 
die  Oehrchen  gerader  nach  hinten  gericktet  ,  die  Bldthenetiele 
nur  einblüthig^,  und  kürzer  als  dag  Blatt.  Diese  Form  »«rlieint  sich 
als  konstantere  Abart  /u  erhalten ,  und  dazu  scheint  Convolvulus  sagii' 
taefolias  Fischer  in  Cat.  hört.  Gorenk.  1O13.  M.  v.  Bieber  st. 
tanr.  Canr.  III.  p.  107.  zu  g»'hören,  wciiij^stPiis  ]Kifst  alles,  was  d«irt  £^e- 
sagt  wird,  genau  auf  die  vor  uns  liegende  Form,  welclie  idjrigens  keine 
eigene  Art  eeyn  kann,  da  eich  Uebergängc  finden.  VergL  finch  Wall- 
roth ann.  bot.  pag.Ss. 

Eine  ron  Hagen  (Prettfa.  Pfi.  1.  S.  i63.)  angeßLhrte  Abart  mit  ei- 
ner tiefgespaltenen  f)lnflappigen  Krone«  ist  wohl  nur  eine  zufällige, 
einselne  Erecheinnng  gewesen. 

\n  Hecken,  Feldern,  Garten,  Weinbergen,  besonders  im  kiesigen 
Boden,  ein  kaum  zu  yertilgendes  Unkraut.   M§i,   Juni.  Juli. 

69a.   Coifroi.m.vs  sepiam,   Linn,   Zaun  winde. 

Pie  Blätter  pfeilfurmig,  die  Oehrchen  gestutzt,  oft  gezahnt;  die 
Deckblätter  den  Kelch  einscjdiefsend  ;  die  Blüthenstiele  Tier- 
kantig, einblutbig,  langer  ab  der  Blattstiel. 

Bwehreilk  Bei  den  Florittsn. 

Abbild«  FL  Dan.  1 458*  8ehknhrt.S8.  Cart  Land.  I.  t  iS.  E.  B. 
tSiS.   Starm.   Lamk.  IIL  tio4.  i. 

Getr.  Samml.    S  c  Ii  1  c  s.  Ccnl.  9. 

Synon.    Cojivolvntus  srylinn  Linn.  Sp.  pl.  I.  p.  ai8,  —    Calystegia  sepium 
Rob.  Brown  Prod.  I.  p.  485.    R.  et  Sch  IV.  p.  183. 

Tr.  u.  a.  N.    Grofse  weifte  Winde,  Baummode,  Weif»glopken,  ZaanglockeOy 
Bettlers  Seil,  Wraogei  Dcotsche  ScAmBonie,  D.  Purgamrinde. 

Die  Wurzel  kriechend.    Der  kantige,   kahle  Stengel  sich  oft 
hoch  in  die  Hecken  hinaufwindend.   Die  olfttter  gestielt,  ron  der 

Spitze  des  Blattstieles  scheitelrecht  herabhangend,  eyfönuig,  am 
Grunde  tief  -  herz  -  pfeilförmig ,  zugespitzt,  pnixrandig,  oder  etwas  ge- 
schweift, und  mrisf  ('TIS .  so  wie  die  Deckblätter,  mit  einem  schma- 
len jiur])urr()llien  Siri  ilrlica  eiiigetHfst  ,  die  L.ippen  der  Basis 
stutzl ,  und  oft  >vinkeii<);  -  gezähnt.  Die  Bl  ü l  h  e  n s  t  i  ele  vierkantig, 
einblüthinr  ^  ^  Länge  des  Blattstiel^es.    Zwei  grofse  herzför- 

mige, spitze  Deckblatter,  den  Kelch •  bergend.  Die  %lume  ^ofs, 
schneeweifs,  selten  ins  Fleischfarbige  ziehend.  Die  ansehnliche F leise h- 
drase  gelb.   Die  Fächq^  der  Kapsel  unrollst&ndig. 

An  Flufsufem,  in  Erlen  -  und  Weidengebuschen ,  an  Zäunen, 
Hecken,  besondere  an  etwas  tumpSgen  Stellen.   Juli— Sept.  ^. 
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6i5.    Comotrvuts  Soldanella.   Linn.  Meerstrandi-Winde. 

Die  Blatter  niereuiurmig ;  die  Blüthenstiele  eiublüthig,  geüü- 
gelt  -  kantig. 

Betclir«ib.  Bei  Roth  (im  Anhange  sar  S.Abth.  des  s.TIieils  der  Fl.  Germ. 
P.57S.)  Walfeo.  Seopoli  Deeandoll«.  Smith.  Waliroth 
•ra.  bot 

jlbhild.  Ca«tv.  Epü.  t.  iSS.  Zaimieh  hiit  tiü.  LobeL  Ie.6ot.  f.  s. 

E.  B.  lSi4.  Plank  tgS. 
Sjo.    Convolvtäus  Stjidanella  Lina.  Sp.  pl.Laa6L  C»  mandnuu  Lamarek 

FL  ir.a.  p.a65.  ~   Calystegia  SoldatielU  R.  aC  S.  IV.  184« 

Die  Wurzel  weit  umher  Itriecliend,  die  Stengel  in  einer  Kreis- 
linie niederliegend.  1—2'  ^^^S"»  ^^^»^  s^^t^'g?  gjan/e 
Ptlanzo.  etwas  rötlilich.  Die  Bliitter  werhsclständig ,  lang  «^oi^ticlt, 
nierpnfV'rmig,  sehr  stumpf,  oder  am  Ende  llacli- ausgerandet ,  kurz-ftta- 
cheLsj.itzig,  seicht  -  randschweifig ,  zuweilen  ein  wenig  winkelig,  etwa« 
fleiacLig,  dicklich,  fast  lederig.  Die  Blüthenstiele  iSnger  als  die 
Blattstiele,  einzeln  und  achselständig,  aufrecht,  nach  oben  etwas  ver- 
dickt, vierkantig,  mit  häutig  hervortretenden  Hauten.  Die  Deckblät- 
ter den  Hclch  nicht  völlig  einsrhiu'lt'end  ,  grofs  ,  e^  rnnd  und  stumpf. 
Die  Blume,  die  sich  blos  bei  SouncuscluMn'  öfl'nct,  und  nur  kurze  Zelt 
steht,  ist  fast  so  grofs,  als  an  C.  sepium,  fleiscliroth ,  mit  gclblicheu 
Längsfallen.  Die  Scheidewände  der  fast  runden  Kapsel  UBFOUstfindig. 
Die  Samen  grofs  und  eckig. 

Am  Meeresufer  des  Nördlichen  und  Südlichen  Deutschlands.  Auf 
der  Oldenburgischen  Insel  Wangeroog  in  der  Nordsee,  wo  sie  seit 
vielen  J.<hren  vermifst  worden  war,  fand  Dr.  Hellner  sie  im  Jahre 
1824  wieder.  Andere  ßeochler  fandey  sie  an  den  Friesischen  Hüsten,, 
jedoch  ist  sie  selten.  An  der  Ostsee  bei  Warnemünde;  am  Adriatischen  ' 
Meere  bei  Triest.  (Wulfen).  JuU— Aug.  2J-  ©.  ausdrücklicli  nach 
M.  Biebers t  Tom.  III. 

Anm.  Es  würde  uns  Heb  seyn,  den  angegebenen  Standorten  die- 
ser schönen  Ptlanze  aucli  noch  den  Hölmer  Salzsee  im  Mansfeldischen, 
wo  laut  der  Anzeige  im  Annus  botanicus  p.33.  D.  Wallroth  dieselbe 
geiiiaden  su  haben  meint,  hinzuiufugen ,  wenn  nicht  unser  Fre  und  m 
einer  mündlichen  Mittheilung  den  Wunsch  geäussert  hätte,  diesen  Bür- 

SfT  der  deutschen  Flor  zur  genauem  Untersuchung  an  dem  gedachten 
rte  n<»ch  erst  Torläufig  empiohlen  zu  sehen* 

fo4>    CoRTOtTvtvs  althaeoül^s.  Linn, 

Die  Blätter  herzförmig,  die  untern  ga»«,  die  obem  fufsformig  ge- 
iheOt ,  die  Petzen  ßnealisch  ganirandlg ,  und  so  wie  d.  r  Sten- 
gel Ton  angedrückten  Haaren  silberfarben •  seidig 5  die  Blüthen- 
stiele meist  zweiblüthig. 

Bcscbr«b.  Wulfen  in  J#e^.  Collscl.1.  p.Si&  Tanore.  ^ 

AbbUd.   CUi.  bist  p-XLlX. 
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8fMB.   Comwlimims  althiuoiJUs  Linn,  Spee.  pLI.ptg.ttt.  Teoore  Fl 

Neap.  I.  pag.58.    C.  argyrema  Deeand.  FL  Fr.  SnppL4t3* 

Die  Wurzel  spindcli^ ,  brätinllcli .  fast  holzig,  Ustig^,  TOn  ^cr 
Dirke  einer  Rabeiifeder.  niehrrre  Stengel,  und  ausserdem  dünne  unter 
der  Erde  hinziehende  Wurzelliiufcr  treibend.  Die  StCBgel  i  —  i^', 
am  Grunde  zuweilen  astig,  stielrund,  fadlich,  auf  die  Er£  niederge- 
streckt, oder  im  Oestr&uche,  oder,  zwischen  andMn  Pflanzen  in  die 
Höiic  klimmend,  nach  oben  zuweilen  geschl&ngelt,  oder  sich  windend, 
übrigens  so  wie  die  ßlüt Ii en stiele  von  abwärts  anliegenden  Haaren 
silbergrün  und  glänzend.  Die  Rliilter  ebenf  alls  silber^liinzend ,  aber 
von  aufwärts  angedrückten,  dicht  p^estollteu  Haaren:  die  i^i'^^^'^^i^ndi- 
gen  lang  gestielt,  e\ rund- ländlich ,  slunn>f,  am  Grunde  lieflierztörmi^, 
oder  herz-ufeilförmig ,  ungleicli - gezähnelt -gekerbt,  nervig -aderig;  die 
weiter  nach  oben  kürzer  gestielt,  eingeschnitten,  mit  Iftn^chen,  d«— 7- 
fachen,  gekerbten  Lappen,  die  obersten  kurz  gestielt,  am  Gründe 
tief- herzförmig  ausgeschnitten,  und  nun  noch  band-  oder  eigentlich 
ftisförmig ,  bis  fast  nuf  den  Grund  in  linealischc ,  ganzrandige  Fetzen 
zerschnitten.  Die  Ii  l  ü  t  h  e  n  s  t  i  e  1  c  dreimal  so  lang  als  das  Blatt,  cin- 
blülhig,  nach  oben  hin  zwei  kleine  Deckblätter  tragend,  oder  auch 
z^eiblüthig,  und  auch  wohl  mit  dem  Ansätze  zu  einer  dritten  Bl&the. 
Helchzipfel  ejrrund ,  stumpf,  mit  einem  Stachelspitzchen ,  die 
&assern  Qberall,  die  innern  nur  in  der  Mitte  aeidenhaarig.  Die  Blume 
rosenroth,  auswendig  mit  5  bräunlichen  ,  ilaumhaarigen  Streifen.  Die 
Staubbeutel  jnirpnrroth,  auf  weifsen  Trägem;  urriffel  und  Nar- 
ben gleichfalls  röthlich. 

Auf  dürren,  unfiruchtbaren  Hügeln  im  Littorale  (Wulfen).  JnnL 
Juli.  ^. 

Anm.   Der  nahe  verwandte  Cowoohtdus  itaUcus  (R.  et  S.  S.V. 
IV.  p.9G6.    C,  althaeoides  Dec.  Fl.  fr.  III.  p.O  fi.  im  Suppl.  pag.  4s5. 

Synops.  p.  5|.  Willd.  En.  p.  idS).  C.  hirsutns  Tenor.  Neap.  pag.  60. 
t.  i5.)  unterscheidet  sich  leicht.  Der  Stengel  ist  von  weit  iibstehen- 
dcn,  langen  FKaren  rauch,  (die  Haare  halfen  die  Länrre  des  Durchmes- 
sers TOm  Stengel) ;  die  Haare  auf  den  Blättern  sind  ebenfalls  nicht 
angedrückt,  noch  stehen  sie  so  dicht;  die  Blätter  sind  stärker  ge- 
zahnt, und  der  Mittelfetzen  der  obern  kammformig  -  eingeschnitten.  jBr 
läfst  sich  vielleicht  noch  in  der  Gesellschaft  des  C.  althaeoides  finden.-^ 
Dec  and  olle  zieht  zum  hirsutas  Tenorc  (italicus  R.  et  S.)  ,  den  C. 
althaeoides  Linne.  nlM>r  die  Linneische  Diagnose  nennt  die  Blät- 
ter sericea^  was  auf  den  hi/sutus  nicht  palst. 

635.    CoNvOLvifLüS  Cantabrica,  Linn. 

Die  Blätter  lineal -lanzettUch,  ^itz ;  der  Stengel  ästig,  ziemlich 
aufrecht;   der  Kelch  haarig;   die  Blüthens tiele  meist  ein- 

blüliiir;. 

X 

BMchrtib.  Jaeqaia.  Seopoli,  DeeandoU«.  Lanarek. 

Abbild.   Jacq.  Aattr.  tsgS.   Clus.  Hiatt.  p.  49. 

«        Syn.    ConvohtthiS  Cantabrica  Li a ix»  Sp.  pl.  I.  p.  as5.    C.  linearis  Lamk. 
FL  franc.  a.  p.  167. 
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Die  eanze  Pflanse  fon  laagen  abstehenden  Haaren  rauch.  Die 
Wttrsel  liifuilich,  spindelig,  tob  der  Oioke  einer  Pedeniinde  md 
dicker  y  an  ihrer  Krone  meistens  viele  Stengel  sprossend.  Diese  auf- 
strebend, 1— -1',  slielrund,  benonders  nach  unten  sehr  rauch,  an  grös- 
jiern Exemplaren  nach  oben  ästir^.  Die  B la t ter  wechselstandig,  lan/ctt- 
lieh,  bieich^ün  ,  überall  rauclihaarig ,  die  untern  sehr  stumpf,  keilior- 
mig  in -den  Blattstiel  rerschmälert ,  die  mittlem  sitzend,  spitz,  die 
obersten  lineal-]ai*ettfioh.  Die  Blüthenstiele  einaeln,  achselständig, 
1  ^5*^  ^"^Si  *™  Ende  3—5  konsreetielle  Blüthen  tragend.  Jedes 
BMthenstielchen  mit  3  linealen  Deckblättchen.  Die  Kelchzipfel  cyrund, 
zun^espitzt.  Die  Korolle  ileischroth»  nnt  6  breiten,  rouen  Streifen,  * 
wdiohe  auswendig  behaart  sind. 

An  sonnigen ,  iteinigea  und  dflfren  Plfttzen  Oeetreioha ,  s.  B.  bei 
Baden,  im  lÄtoral  ond'PriauL  Juni  •'Aug.  I}.* 

155.    POLEMONIUM.    LinnS.  Sperrkraut. 

Der  Kelrh  tief  fiinfspaltij:^,  unterständig.  Die  Blume  trichterig; 
die  Röhre  kür/.cr  als  der  Kelch;  der  i^chlund  durch  haarige  Schup- 
pen ge»chlui»sen ;  der  Saum  ausgebreitet,  5  spaltig,  mit  runden,  stum- 
pfen Lappen.  Die  Staubgefäfse  auf  den  Schuppen  des  Sclilundes  * 
stehend;  die  Tricer  fldlich,  abirirCs  geneigt;  die  H6lhchen  rund- 
lich, anfliegend.  Der  Fruchtknoten  icugelig,  ron  einem  welHg  ge- 
bogenen Saftrande  umgeben;  der  Griffel  lang,  abwärts  geneigt; 
Narben  5,  spitz,  zurückgerollt.  Die  eiförmig -kugelige,  vom  Kelche 
umhüllte  Kapsel  3klappig,  5  fächerig,  die  Scheidewände  auf  der  Mitte 
der  Klappen  sitzend,  die  spitzlichen  Samen  an  ein  Säulchcn  geheftet. 

Die  Stellung  der  Scheidewände  auf  der  Mitte  der  Kapsclstücke 
zeichnet  diese  Gattung  vor  allen  andern  der  gegenwärtigen  Ordnung  aus. 

6a6.   PoLBMOifiVM  «oera/tfum.   Linn,   Blaues  Sperrkraut . 

Die  Blatter  gefiedert;  die  Kelche  etwas  behaart;   die  Bl«me«* 
nipfel  rundüoh,  stampf;  die  Staubkdlbohen  elliptisch. 

Bssdivsih.  la  den  Florsa  RothSf  StnraiSy  Osislias»  Sehnltss, 
BauMgartens»  Trattinniehs  «.  e. 

Abbild«  FJ.  Dan.  t  sö5.  Schknhr  t.38.  Stnrak  £.b.  ti4*  Tratt 
taboL  751. 

SjHBOD.    Tolemonium  coeruleum  Liao.  Sp«s.  pLI.  tSo*  (nut  AwMhlufii  der 

Abart  ß). 

Tr.  u.  a.  N.  Grischisdisr  Baldrian.   HtonwUUitsr.   Jaeobtititsr.  Blanss 

SpcrrkraoU 

Die  Wursel  faserig«  Oer  hoUe  Steng«!  aufrecht,  und  h^ 
her,  gefurcht -kantig«  kahl,  am  Ende  risp%-ftstig*    Die  BUtter 

wechnelständig,  ungefftiart-  und  vielpaarig  -  gefiedert ,  die  untern  lang-, 
die  obern  kurz  -  gestielt ;  die  Blättchen  fft«t  gegenständig,  schief  ge- 
stellt, elliptisch-knaettlich,  spiu,  ganzrandig,  kahl,  die  Spindel  und 
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Mittelrippe  der  Bluttclicn  «n  dfli  obern  Bl&ttern  ein  wenig  zot- 
tig. Die  Rispelliste,  die  Blütken stiele  und  Kelche  diüseiiliM- 
ri^ ,  letztere  noch  mit  einzeln  längern ,  einfachen  Haaren  bestreut.  Die 
Blfithen  zu  9  —  3  in  kleine  Trauben  zusnmmengeAtellt ,  welche  am 
Hnde  der  Aeste,  einen  etwas  flacln-n  Straufs  l>il<l(Mi.  und  zusammen  eine 
schöne  Rispe  ausmachen.  Die  I » I  ü  t  h  e  u  s  l  i  0  U:  1»  e  11  so  lüiif^  als  der 
Kehh.  Die  Kelch  zlpfel  lair/.ellli(  Ii ,  spitz.  Die  Kor  olle  kornldu- 
meiiidau ,  Höhre  und  Schlund  weils ,  mit  netzförmigen  ,  violetten 
Adern,  der  Griffel  am  Ende,  nebst  den  Narben  bkm. 

Ablndenmgen : 

ß  mit  weissen  Blumen  t   die  weisse. 

Y  mit  schmidern  ülältern :  die  schmalblättrige,  oder  schmäch- 
tige: 

Volemonium  gracUt  W  i  1 1  d.  £0.  toppL  p.  1 1. 

Auf  Sumpfwiesen  und  waldigen  Gegenden  Oosii  rlchs ,  Schlesiens, 
Baiems,  im  Salzburgischen,  in  Ostprcussen  bei  Königsbero^  (Bisen- 
hardt, L  o  1 1  e  r  m  o  s  e  r) ,  in  Wcstpreussen  bei  Daiizig^  häufig  (C  ft  w  e* 
ran))  Hessen,  am  Harze.  Mai— > Juli.  ^* 

156.  JASIONE.   LinnS.  Jasione. 

.Der  Kelch  bleibend,  an  den  Fruchtknoten  angewachsen,  die 
,  Bfihre  fllnfkantig ,  der  Saum  5  theilig  ,  die  Zipfel  tinealisch ,  spitz. 
Die  Blume  anftnglich  röhrig^,  und  aus  einem  Stücke  bestehend«  aann 
vom  Grunde  nach  der  Spitze  m  5  linealc ,  abstehende  Zipfel  sich  thei- 
lend.  Die  S  taubg^efä  I  se  zwischen  den  Zipfeln  eingefügt;  Träger 
pfriemlich;  die  S  ta  u  bko  1 L  c  h  e  n  lünglicl» ,  am  Grunde  verbunrlen.  un- 
lanj^lich  /usammensclilirfsond,  dann  von  der  vrrhuiidenen  Hasis  an  in  ei- 
nem Sternchen  abstehend,  nach  innen  aufspringend.  Der  Fruchtkno- 
ten untersftfindig ;  der  Griffel  fSldlich^  nach  oben  verdichte  daselbst 
haariff  wie  eine  Gläserbürste,  spater  sich  yerlängemd^  die  Haare  Ter- 
liereiKl,  nnd  nun  am  houlonfitrmigen  Ende  eine  zugerundete  oder  iewei- 
lappi^e  Narlie  trap^i-nd.  Die  Kassel  unrollkominen  9  fächerige  sua 
der  äpitze  mit  einem  Loche  sich  öfinend. 

Da  die  StaubhÖlbchen  an  ihrer  Besis  rdhrig  verbunden  sind, 
so  wurde  Josiane  von  Linne  und  altem  Botanilcern  in  die  neunzehnte 
Klasse  versetzt,  und  um  mit  diesor  Idee  ronsequent  zu  bleiben,  betrach- 
tete man  die  HüUJolattrhen ,  welche  denen  an  flom  verwandten  Phy* 
tcuma  entsprechen,  als  den  allgemeinen  Kelch  oder  das  Anthoduunm 

697.   JASioirt  monimut,   L,  Ber^jasione. 

Die  Blätter  linealisrh  ;  die  Wurzel  einfach,  vielstcnf^clig. 

Beschreib.   Bei  den  Floristen  (hinlig  nater  diT  MWisdialea  KlasM)  Wall- 
rotb  (Ann.  boian.)  ^ 

Abbild.  Flor.  Dan.  t.sis.  C«rt  Loed.       t58.  £.  B.t.88s.  Sehkuhr 
t.s66b  Stnras.  i5.  Moris.  8.6.  f.4A>  Lasik.  maair.  t.7s4.  1. 
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Synon.    Jasiorm  montana  Li  Da.  3^  pLII.  tSiJ,   J,  miuUka  Lamk  Fl 
fr.  s.  p.  3. 

Tr.  tu  e.  N.  Schaaftcabiose^  ScIiaafrAptiiitd»  8chaa%niidkt«iit 

Eine  weifM ^  eehlanke  Pfahlwurzel  treibt  gewöhnlich  aus  ihrer 
ll^mie  enien  geraden  Hauptoten^el,  imd  ans  demeeuSen  Pm^cte  mehrere , 
5— lo,  schwächeiro  «nfiteSgende  Hebensten^el.   D«r  Hanplttengel^ 

cl.n  JUiUlunstiel  mit  gerechnet,  1  —  1^'  hoch,  sammtlicbe  Stengel  > 
kantig,  mehr  oder  wenJf^er  steif  haarig,  anrh  wohl  kahl,  bis  Mir  Hftfite 
ungefähr  beblättert,  von  hier  an  nackt,  in  einen  langen ^  am  J'^nJe  ei- 
nen Blülheukopf  tragenden  Blüthenstiel  ausgehend.  Die  Blatt  er 
ntte^d «  Welsheebtindig ^  lineal** lanzettlich,  ganzrandig  oder  mehr  oder 
weniger  welliff,  und  randschweifig ,  eteifliaarig  oder  ItlJil^  stumpf  ;  die 
obern  spitzlich.  Der  Blftthenstiel  gefurcht.  Der  Blüthe  nkopf 
8—12'"  im  Durchmesser,  platt,  völlig  attfgeblühet  flach-halbkugehg. 
Dil'  Hülle  aus  12  —  20  elliptischen  ittgespit/ten ,  aber  an  der  Spitze 
BluiijpUich  gesägten ,  oder  ganzrandigen  Blättchen  ,  welche  gleiche 
Läns^e  haben ^  und  sich  decken.  Die  Blüthenstielche^  länger  aU 
dernelch.  Die  Kelchr5hre  eyrnnd,  5  kantig,  die  epittoi  &&Iia« 
etwas  länger  als  dieselbe.  Die  Blume  mit  den  Staubföden  und  dem 
ürifiel  hellblau ,  zuweilen  wnfs»  Die  Staubkölbcheii  hellro ih ,  aber 
nur  durch  Zergliederung  einer  noch  v/>llig  geschlossenen  Blütho  in 
volikomninem  Zustande  zu  erkennen ,  indem  sie  sich  schon  vor  dem 
Oefifnen  der  Blume  ausleeren.  Bei  völlig  geöffneter  Blume  sind  die 
Stanbgefäfse  yerschrumpft ,  und  stellen  in  der  Bluthc  ein  weisses 
Stemäen  dar« 

Ganz  matj^erc  Exemplare  haben  nur  einen  einfachen  Stengel,  bei 
andern  entwickeln  sich  einige  in  Blüthcnstiele  übergehende  Aeste , 
und  zwar  aus  jedem  Blattwinkel  ein  solcher ;  die  obern  zuerst,  die  iiach 
unten  folgenden  später,  die  imtersten  entwickeln  »ick  oh  gar  tiicht, 
und  stellen  ein  blofses  kleine«  Blattbüschel  vor.  Zuweilen  ist  nur 
ein  einzelner  Nebenslengel ,  zuweilen  sind  deren  «ehr  viele  vorhan- 
den,  die  selbst  wieder  ästig  werden  ^  und  dann  den  Uebergang  txn  fol« 
genden  grüfsern  Abart  machen* 

^*  fxtritiM  major* 

Viele  sek^  Istige  Stengd  «ttUprin^en  ^  mm  elneif  starken  Wurzel, 
UBd  eind  über  3'|-  folglich  mehr  als  noch  einmal  so  höch^  als  bei  der 
gewöhnlichen  Form!  die  BlüthenkÖpfe  sind  noch  einmal  so  dick» 
und  die  Hülle  ist  Mii  mehreren  und  starker  gezähnten  fil&ttchen 
zusammengesetzt. 

J«  f&rmuis  Fi  fcIlL  11.717»  (n.s87S.>  nach  der  BesflhMibiukg. 

Dae^egeii  kommt  fttt  dem  SeestMnde  dn«  klftine  Ab«H  ¥0f,  wekke 
Pries!  P^or*  Fl»  Suec«  psrt.s«  t»»ft9«  •  * 

l'.   Die  seestran4ige )  littotatU^  ttenttt» 

Sie  ist  fingerslang,  die  gahz  einfachen  Stengel  hingestreckt,  in 
einen  Rasen  ausgebreitet«  und  nur  dieSpitae  derselben  atifsteigeod.  Der 
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Blöthenl<opf  ist  nur  halb  80  grofs,  als  bei  Jen  frpwöhnllchj'n  For- 
men ,  die  Ucckblaltcr  sinJ  nlumpter  und  ganzrandig.  ^  Die  Blätter 
flarh.  Fries  fand  sie  meistens  kaJil,  unsere  Exemplare  «ind  ungemem 
steii'haari^.   Wir  fanden  sie  in  den  Dünen  der  Insel  Norderney. 

ü.  Eine  proliferirende  Form,  mit  Meinen  Blüthenstengeln  nvs 
dßm  Hanpt •  Blütkenkopfe.  Roth. 

Unsere  gewöhnliche  Jtuhne  lielbt  sandige,  heidige  Stellen,  biftfat 
Im  Juni  und  Juli,  und  ist  ©•    Wallroth  hilt  tie  ftbr  zweijährig. 

698.    Jasionb  p0rennis.    Lamartk.    Ausdauernde  Jasione. 

Die  Blätter  linealisch,  flach;   die  Wnrxelansliofer  treibend;  die 
Aiisläufec  einstengelig. 
BMobreib.   Villar«  (mit  AasscUor«  dfer  Fi.  Dan.)  Laaiarelb  Wall» 

roth!  (Annus  botanicus  p-9t.) 
Abbild.   Lank.  JIL  1.73^.  F  a.    Schkuhr  tsGG. 

ßjri^D.  Jasione  -ptrennh  Lam.  EncycIII.  p.  ai6.  JAaevis  Lamk.  Fl.  fr.  t. 
p.  3.  J.  montana  t)auph.  II.  p.  G70.  J.  tnoniana  ß  rmäU«  ptrenai  Lioa» 
fii  fuppl.  59s.    W  i  1 1  d.  Spec.  pl.  I«  II.  p.  889. 

Die  eep;enwärti£^e  Art  ist  der  vorhergehenden  ,  bcsondors  df»r 
gröfsern  Abort  derselben  hi'lir  ähnlirli ,  lafst  sicli  aber  in  lier  treien  IVa- 
tur  ohne  Schwierigkeit  unterscheiden.  Die  schlanke  IMahlwurrel 
geht  nnr  im  ersten  Jahre,  in  Welchem  die  Pflanze  in  die  Blüthe  tritt, 
unmittelbar  in  den  Stengel  über,  erzeugt  aber  Schon  zv  gleicher  Zeit 
einen  oder  Mnige  Wnrzdläufer,  welche  an  ihrer  Spitze  eine  Rosette 
von  Blfittrrn  tragen,  aus  welcher  sich  im  folgenden  Jahre  ein  Stengel 
entwickelt.  Der  Stonjs^ol  ist  ganz  einfach,  ohne  alle  Aeste,  und  ohne 
jene  Büschel  von  kleinen  BlHllern ,  in  den  Winkeln  der  Blätter  des 
Hauptsteugels,  die  bei  der  vorigen  Art,  auch  bei  den  magersten  Exem- 
plaren,  nicht  fehlen,  und  hieran  Iftfst  sich  im 'Herbar  ein  einzelner 
Stengel  der  J.  peren/Us  von  der  nahe  verwandten  J.  moniana  sogleich 
unterscheiden.  Treibt  der  Stengel  der  gegenwartigen  Art  einmal  ei- 
nen oder  den  andern  Ast,  welches  selten  geschieht,  so  ent^ringt  dieser 
aus  dem  Winkel  des  obersten  Blattes ,  und  geht  p^leicji  in  einen  star- 
ren Biülhenstiel  über  ,  so  dafs  der  Stengel  nun  an  seinem  Ende  mit 
2  — »  3  ßlüthenstielen  erscheint ,  aber  weiter  herab  entwickelt  sich  weder 
ein  Ast,  noch  ein  Blattbüschel  in  den  Winkeln  der  Stengelblitter, 
und  auf  der  Wurzelkrone  entstehen  niemals  Nebenstengel ,  wie  wir 
das  ah  allen  nur  einigermassen  ausgebildeten  Exemplaren  Asr  rorherge- 
hcnden  bemerken.  Im  zweiten  und  den  foli^^nden  Jahren  trägt  die  J. 
perennis  auf  der  Hauptnurzel  nrnr  keine  Stengel  mehr,  sondern  es  ent- 
springen aus  der  Wurzelkrone  derselben,  besonders  in  lockerm  Sand- 
boden ,  wie  bei  «TUew/yi  montanam  und  afpinum ,  mehrere ,  6  —  8 ,  ja 
bis  So  schlaiike,  a  — 6''  lenge,  wagereoht  unter  d»F  Erde  fortkrie- 
chende Wurzelliufer,  mit  einer  Rosette  von  Blättern  an  ihrer  Spitae, 
ron  denen  nur  einer  oder  zwei  zu  dem  einfach  blühenden  Stengel 
■  emporschiefsen.  Diese  Rosetten  bilden  einen  dichtblättri«(en  Rasen,  der, 
wenn  einige  Pflanzen  zusammenwachsen^  oft  1'  und  darüber  im  Durch- 
messer hat.  In  steinigen  (iebirgsg^egenden ,  oder  in  festem  Thonboden 
können  sich  diese  Ausl&ufer  weniger  tntwickeln,  dort  läfst  sich  die 
Pflanze  leichter  Yerkenaen ,  aber  £e  oben  engeseigten ,  nm  dem  Statt- 
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gel  her^nommenen  Merlin^dile  wtr^iaa  über  die  aufgefimdeBe  Art  kei- 
nen Zweifel  lassen. 

Auf  den  Alpen  ist  die  Pflanze  klein,  der  Stengel  ist  nur  fingers 
lang,    die  kriechenden  \V  urzelküpfe   sind  kürzer,     daher  bilden  sie 
einen  poUter förmigen  Rasen ,   auch  die  Blütheuküpfc  sind  Klein ,  um 
die  Hilfte  Ideiii^  ala  kei  der  gewöbulic^eii  *(.  ji^jiI<uui.    Dies  bildet 
dM  Abart;  >  ^ 

ß  humilis:    die  niedrige. 

Jmrioru  -peremtis  ^  Lap.  Ihr.  io3.    J.  humilis  Pert.  870. II.  si5.  Dec.  FI. 
fr.  Buppl.  p.  4.53.    J.  montana  tDcC  FL   fr*  nr.  a|7a.    J.  undulata 

^  Lara.  Di^i.         s«5,     Fh^tfamß  critfa  P<)arr«  Acu  ÜTolo^^^. 

Die  DediblSttttr^  dieser  Abart  sind  im  Verhältnifs  der  Kleinen 
Pflanze  grofs  und  breit,  und  eeschftrft  gez&hnt.  Wir  glaubten  anfilng- 
lieh,  dieselLe  nach  diesem  MerKmaUe  epecifisch  trennen  zu  können,  es 
fanden  sieh  aber  hierin  Ueber^än^,  mid  alle  fibrige  Kennzeichen  be- 
ziehen sich  blofs  auf  die  Greise. 

Beide  Abarten  koivmeii  hie  «nd  dft  wit  breitevn«  Terhehrt 
gfwvj^ißMi^  BUUtern  vor. 

Auf  freien  Plfttxeii  der  Wilder,  und  neben  den  Waldwegen,  be- 
sonders auf  Sandboden  in  der  Pfalz  lucht  selten ;  auch  bei  Rofsleben 
in  der  Gegend  von  Halle  (WallfOth  Sched.  crit.  p.  94.)  im  Gebiete 
der  Flora  von  Spa  (Lejeune  Rerue  de  la  Flore  p.  ZjJ^  ),  und  verniuth 
lieh  noch  andern  Orten,  aber  iUjeraehen.  Die  Abart  ß  auf  tlcn  Al- 
pen.  Uoserc  l:lxemplarc  der  letztern  sind  von  ür.  Rohde  auf  den  Py- 
repfien  geaammeU,  wir  xweiftiii  aber  an  ihrem  VorliODmien.  anf  den 
dflotschen  Alpen  keineswegs.  Jnni  —  Aug.  2(.* 

Anm.  D  ccando  11  e' 8  Beschreibung  der  J.  perenms  in.  der  Fl.  fr, 
11.9879.  nafst  besser  auf  die  Abart  $  der  J.  nwntana^  welche  in  den 

Felsenspsdten  der  Poi^hyrgdbir^e  der  Pfalz  oft  eine  fasfc  fingersdicke, 
hoku^d  Wur/.el  er/.eugt.  Der  eine  MitAi!beitmr>  hielt  deswe^^en  eine  Zeit 
lang  )ene  Abart  ß  für  die  J.  perenms  Lam.  et  Decandolle  und  ver- 
sandte an,  seine  Freunde  die  hier  beschriebene  J.  perennis  als  J.  cespi" 
tosa^  allein  (jlic  von  Deslongschamps  erhaltenen  französischen  Ex- 
emplare belehrten  ihn  später,  da^  le^zt^re  die  J.  jMreJimf  der  Franzo- 
sen sey.  Den  und  da  rorgdwunnenen  Naineii  /•  cespitata  bitten 
wir  SU  streichen. 

157.   CAMPANULA.   Toumef.  Glockenblame. 

Der  Kelch  an  den  Fruchtknoten  angewachsen,  bleibend;  die 
Röhre  fünf  oder  zehnkantig  ,  kreisclfömug  oder  lineal  -  länglich ; 
der  Saum  funftheilif^.  L)ie  iTlume  {^lockig,  vertrocknend,  die  Zipfel 
breit,  offenstehend.  Die  Staubgefäfse  dem  Grunde  der  Blume  ein- 
gefügt, an  ihrer  Basis  verbreitert,  zusammenschliefsend,  und  den  Grund 
der  Blume  versteckend;  die  Staubkölbchen  linealisch,  aufireoht,  ein« 
Wirts  aufspringend.  Der  Fruchtknoten  unterständigt  der  Griffel 
Mlich  oder  walilich;  die  Narbe  dreitheilig,. ^ter nirilGl^geroUt.  Die 
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Hapeel  S^facheri^,  mit  3  oder  dLOohem  an  4er  Mtf  «nfspHngend« 

DlQ  Samen  zuhlreich  ,  klein. 

Die  Wurzel  der  Glockenblumen  besteht  aui  einer  weifslichen, 
dünner  oder  dicker  möhrcriformigen ,  schlanken,  zuweilen  ästij^en  Pfahl- 
wurzel, welche  sich  unmittelbar  in  den  Stengel  fort??elzl  ,  bei  dauern- 
den Arten  aber  theils  kurze  Wurzciköpfe ,  theils  Iftnge,  schlanke,  unter 
der  Erde  fortziehende  Aualftufer  berrorbringt.  Im  erstell  PaUe  finde« 
iicli  «n  Stengel  BlUtlerlvOeohel ,  die  Pflanze  eprofst  ans  djiesen  im 
iilohstfolgendcn  Jahre  einige  Stengel,  nnd  so  vcrgröfsert  sie  eich  sn 
einem  Busche;  im  letztern  Falle  entsteht  ein  lockerer  Rasen,  die  von 
der  Hauptwur/el  getrennten  Wurzelköpfe  haben  das  Ansehen  einer  krie- 
chenden Wur/cl,  und  80  sieht  man  C.  Hnifolia  ^  und  andere  häufig  im 
Herbarium,  '^\xx  C.  hederacea^  die  in  Manchem  von  der  Gattung  abweicht, 
hat  ein  wirldich  hrieehendes  Rhi%om ,  wenn  die  ursprüngliche  Wnrzel 
ahgestorhen  isl.  Die  Blätter  flüler  Arten  tind  wechseUtändig,  die 
{grundständigen  sind  oft  sehr  rerschieden  gestaltet,  sie  sind  aber  am 
plühendcn  Stengel  sehr  oft  vertrocknet  oder  verfault,  und  nicht  mehr 
zugegen,  müssen  daher  an  den  nicht  blühenden  Wurzelköpfen  aufp^e- 
SUclit  werden.  So  finden  sich  C.  UnifoUa  und  andere  in  Herbarien 
meistens  blofs  mit  den  untern  stengelständigen,  die  man  nun  iür  die 
grnndständiffen  nimmt,  nnd  anch  so  hescnreiht«  Die  ohern  Blilter 
gehen  allmShlig  in  BlUthe«  und  Deckblätter  Aber ,  die  baUt^oehr^  MI 
weniger  entwickelt  sind,  daher  die  Unterscheidung  in  trauM«^- gestellte, 
und  in  achselständige  Blüthen,  trüglich  ist.  Die  Kelchzipfel  sind 
in  Hinsicfit  ihrer  Gestalt  beständig,  aber  ihre  Länge  und  Richtung  ist 
8chr  veränderlich.  Die  Staubbeutel  entleeren  iliren  Blumenstaub  zu 
einer  2^eit,  wo  die  Blume  noch  völlig  geschlossen  ist,  wi|(  man  diese 
In  ihrer  eigentlichen  Figur  beohachten,  so  nrafs  man  eine  nooh  wenig 
entwickelte  Blüthe  dffben«  Der  Blumenetanb  hängt  sich  an  den  haa- 
rigen Griffel,  der  eine  einfache  Narbe  zu  1t<<])en  scheint;  nach  d<>m 
Aiin.>lühen  erst,  verlängert  sich  der  Griffel,    die  vorher  in  einander 

gefügten  Narben  entfernen  sich  von  einander,  iukI  rolleji  sich  zurficU. 
>ie  Merkmahle ,  welche  man  von  der  Länge  der  Kcichzipfel  und  ihrer 
Richtung  genommen  hat,  sind  darum  von  keinem  Werth  ,  ujid  die  von 
der  Linge  des  GriffeU  nnd  der  Richtung  der  Narben  aind  andi  mei^ 
stene  tri%Hch« 

Die  meisten  Arten  der  Gattung  aondem  einen  milchigen  Saft  ab. 

BreteRotte« 

Die  Staubfflden  am  Gmnde  eyrund^rerbreitert,  und  stark  ge- 
wimpert,  den  Boden  derBlnme  rOlHg  Tersteckend.    Die  KelehrAhre 

hreiselförmig.    Die  Blüthen  gestielt,  bei  mehrblüthigen  Arten  rispig 

S "bestellt.     Die  Buchten  zwischen   den    Relchzipfeln   ohne  Anh&ngseC 
ie  Kapsel  mit  Löchern  zur  Seite  aufspringend« 

699.   Cahpahum  Zoy^U.   |F^b//0ji.  Zoyaena  Glookenblume. 

Die^  Bl Atter  ganzrandig ,  die  gmndstfindigen  eynmd ,  lan^  -  gestielt, 
die  untern  stengelständicjen  spateli^,  die  obern  länglich,  der  Sten- 
gel 1 — 3  blüthig;  die  Kelchs ipfel  pfriemlich;  die  Blüthen 
länglich  -  glockig. 
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Betebreib.  von  Wulfen.  Sturm. 

Abbild.  J«cq  Icoa.  rar.li.  Lük»   Stormat.  Röncr  FL  EarO|».T. 

Sfmom.    Cmmpmmdm  ZoyA  b«i  J««i(.  CoÜMl.  IL  pag.it««  Rat 

8ahlV^p.9l. 

Eine  dünne  Pfahlwurzel  theilt  sich  an  ihrer  Hrone  in  viele  Ue- « 
pcnde,  dünne,  ästige,  blühende  inul  nicht  blühende  Wurzelköpfe,  wo- 
durch ein  Rasen  entstellt.  Die  blüllieMiragentlen  Stenfj^ol  uufrcclil , 
3 — 5"  hoch,  schlank,  etwas  kantip;,  kajhl,  an  der  Spitte  überhangend, 
«eistona  einblüthigp,  Mltner  9— SUfithif.  Die  BUtter  gesattigt  -  grün, 
dicklich,  IcaU,  gaazrandi^,  stumpf,  fie  wurzelständigen  lang  gestielt, 
breit  eymnd  oder  rundlich.  Idein,  Z*"  lang,  die  untern  stenmatibidi* 
^en  apatelig,  kürzer  gestielt,  die  obern  sitzend,  länglich,  nacn  auuen 
breiter,  die  obersten  lincal -lanzettlich.  Die  Blütnen  überhangend. 
Die  Helchziptel  ptricmlich,  meistens  am  Grunde  beiderseits  mit  ei- 
nem Zälinchcu  versehen.  Die  Blume  fast  walzenförmig,  oder  viclmeiur 
krugförminr,  am  Grunde  etwas  weiter,  sdiAii'  )>Uni;  £e  Zähne  kurz,' 
aufrecht- anstehend,  inwendig  zottig. 

■ 

Auf  Hall.ti  II  Käruthens!  in  der  Vochein,  in  der  riähe  de« 
63o,   Camvamvia  pviBm.   Linn.  Dunkelblaue  Glockenblume. 

Die  Blätter  elliptisch,  gekerbt  -  gesagt .  Vwvr  j^cslidt  ,  die  unlern 
Stumpf,  die  obern  8|»it%j  die  Kelchzipfel  pfricmlich}  der  blcn- 
gel  einhlüthig. 

Bctdureiii.  SeopolL  Jaeqifin« 

Abbild  Jac«|.  Oba.L         Dais.  FL  Aaür.IlL  ts85.  bei  Sturm  eopiit 
Span.   Cmmpßmäa  puttm  Linn.  8p.  pLL  p.a3i«  B.  «i  3ch.V.  ^^t, 
Tr.  «.  a.  IC.  FtonebwaiM  GleebaabhuMk 

Obgleich  nur  3^''  hoch  und  einblfithig,  ist  doch  diese  Art  der 
C>  rhiimboidalis  näher  verwandt  als  der  vorhergehenden  und  den  zu- 
nächst folgenden.  Die  Wurzel  ist  nach  unscrn  getrockneten  Exem- 
nlareu  und  nach  Ja  c  quin»  Abbildung  ein  fadenförmiges,  niit  zarten 
Fasern  besetzteti  lUiizorn,  wir  vermulhen  aber,  dafs,  wie  bei  andern 
Arten  eine  Pfahlwurzel  vorhanden  ist,  von  welcher  die  dfinnenRhizome 
^Ausläufer  abgehen.  DerStengel  aufrecht,  etwas 'gesohl&ngeh,  kahl  oder 
unten  zottig,  bfbl&ttert,  aber  am  o})ern  Theile  nackt,  und  einen  an  der  Spi- 
tze hakig  ühergebogeoen Blüthenstiel  darstellend.  Die  hellgrünen  Blätter 
rlliptisrli,  in  nnen  Kurzen  Blattstiel  zugespitzt,  gekerbt  gesägt,  zuweilen 
^ch>vach  gekerbt,  kahl,  am  Grumle  mehr  oder  weniger  gewimperi,  die 
uutern  stumpf,  oft  abgerundet  stumpf,  die  obern  spitzer  und  etwas 
scbmiler ,  ein  oder  zwei  der  obersten  lineatisch  und  ganzrandig ,  Deck- 
bUtter  Torstellend.  Der  Kelch  kahl,  die  Zipfel  pfriemlich.  D  i e  B 1  u  m  e 
^^^^  lang,  Ton  der  Gestalt  der  filnaw  der  Camp.  roiamdi/olM^  iief- 
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T«ilchenblaii.  Der  Griffel  enftngiaeh  tiftreer,  «laan  nm  der  limfgb 
der  Blunie, 

Sie  eoD  «aoh  nekrlilathig  voricomnen«  - 

Die  Länge  der  Kelchzipfel  weehselt,  bald  sind  sie  nur  4  so  lang 
•Ifl  die  Blume,  bald  beben  sie  die  halbe  LSnge,  bald  zwei  Drittel  der 
Linge  derselben,  eben  so  ändert  ihre  Richtung  ab,  sie  etehen  bald  auf- 
redit,  nnd  liegen  an  der  Horolle  an,  bald  stehen  sie  wagerechl  ab,  und 
kommen  auch  ohne  Zweifel  zurückgeschlagen  TOr,  weil  alle  verwandte 
Arten  auf  diese  Weise  abändern. 

Anf  GraspUtien  nnd  fenohten  Stellen  der  Alpen  nnd  Voralpen  ' 
Oeetreiohe,  den  Breiner  Alpen!  (B6lunens,  xweifelhaift)  JnlL  Ang.  ^ 

Anm.  Die  f^ariMat  ß  Linn.  Spec.  pl.  f.  %5i.  ist,  in  so  ferne 
1^1  nnd  sie  nach  G.  Ben  bin  (jCampamda  joISm  sabroiundit  Prod.  S&» 
mit  einer  Abbildung)  aufstellte,  wegzustreichen.  Die  Bauhiniscbe 
Pflanze  gehfirt  nach  Hegenbaobi  Flora  BasiL  p.  is^t  in  C  rapmnom' 

$5i.  GAMPAifULA  poiSla,   Hämke,  Kleine  Glookenblnme. 

Die  grundstXndigen  Blätter  langgestidt,  eymnd  oder  berzförmig, 
die  Btengelständigen  elliptisch,  gesäjgt,  die  obersten  linealiech$  der 
Stengel  annblfttbig;  die  Keionxipfel  pfirienüch, 

Bmhreib.  von  Hänka  io  Jasq.  CoUsct.  Gmelia  Flor.  bad.  Uagea- 
bach  Fl.  basil. 

G«tr.  SemmL  Hoppe  Ctot  als  C  sm$tpitoim, 

fynon.  Campanula  pmsÜla  Hiok«  b«i  Jacq.  Coli  II.  p.  79.  C  roinmA 
folia  ß  Linn.  Spec.  pl. I.  p.  t3s.  (nicht  der  Fl.  Suee.  die  aaeh  Wah- 
Unberg  eine  VarietSt  der  C  roimnäijoüm  ist.)  WU14.  Spae.  pLL  IL 
Jf>9^  R.  st  SekV.  p^9&, 

1^.     e.  Ii  KlsbM  Alpeaf^oektabkHMi 

Viele  fiidlirhe,  aus  der  Hauptwurzel  entspringende,  niederlic- 

fende  und  ausgebreitete,  blühende  und  nicht  blühende  Wurzelköpfc 
ilden^  mit  ihren  vielen  Blättern  einen  dichten  polsterigen  Busch ,  aus 
dem  sieb  riele  Stengel  erheben.  Diese  sind  9—5^'  hoob,  dünn,  Ton 
den  berablanfenden  Kändem  nnd  Mittelrippen  der  BUtter  etwae  kantig, 
nnterwfirts  stark  beblättert,  oberwärts  nackt,  und  nur  mit  einigen  brais> 
teenartigen  Blättern  besetzt,  1 — 6blüthig.  Die  untern  Blätter  dieser 
blüheuden  Stengel  breiter  oder  schmnlcr  elliptisch,  spitz  oder  stumpflich, 
am  Rande  mit  3 — 3  ziemlich  her7orra(]fcnden  Sä^ezähnen  versehen,  und 
m  einen  Blattstiel,  meistens  rou  der  Länge  des  Blattes  zulaufend;  die 
mehr  nach  oben  hin  allmShUg  sebniSler  nnd  lansettlicher,  die  nnn  fol- 
senden  entfernter  gestellt,  linealisch,  gansrandig,  nnd  deckblattihnlich ; 
oie  der  nicht  blühenden  Wnrzelköpfe  gan^  anders  gestaltet,  nSndieb 
lanp^i^pstielt  und  rundlich,  so  breit  als  1«^^^ ,  3 — 6'"  lanjr  und  breit, 
stumpf  oder  spitzlirh,  am  Rande  beiderseits  mit  3,  bei  grössern  Exem- 
plaren mit  5 — 6  Sägezähnen  versehen,  am  Grunde  zugerundet  oder  ein 
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wcnig^  in  den  Blattstiel  zu^^espitzt,  zuweilen  auch  ziemlich  tief  herzför- 
mig ausgeschnitten.  Die  Blüthen  am  Ende  des  Stengels  zu  2  —  G  in 
einer  lockern  Traube.  Die  Kelchzähne  borstlich - pi'riemlich.  Die 
Blume  fittwOhnUGh  weit  glodiig,  heller  oder  dunkler  blav,  suweilen 
aaob  weus. 

Der  Ueberzug  der  Pflanze  ist  wechselnd,  selten  ist  sie  ganz  kahl, 
meistens  finden  siä  am  untern  Theile  des  Steneels  zerstreute  Haare, 
imd  einige  solche  an  der  fiasie  der  Blattrtieto  au  Wia^^em.  Sie  ra- 
rirt  aber  auch  ab 

tdicbthaarijg.    Der  Stengel  rem  Grunde  an  Bis  rar  Bilfte 
iir«>baarig,  dabei  die  BUtter  eben  so  behaart  oder  kahL  Fer- 
ner als 

Y  kurzhaarige:  Die  gante  Fflanxe,  Stengel,  Bllftter,  und  sdliet 
die  Hekhzipfel  kuniuuurig. 

C  pmbuttM  Reichenb.  icou.  mr.  tsb.78.  «.  16s.»  nmä  melirarw 

aadarcr  Boladlicr,  aber  iebwtrlich  C  fubutnu  Sehaidt»  ^  wir 
Hoch  aiAt  alt  SidialMit  kmi 


Die  Lange  und  Richtung  der  Kelchripfel  &ndert  sehr  ab ,  sie  er- 
reichen meistens  nur  den  rierteu  Tlieil  der  Lange  der  Blume,  sie  kom- 
men aber  auch  ran  der  halben  Lfoge  derseUien  vor ,  und  wiewoU  sd- 
tener  ron  der  ganzen  Linge  derselben  4  gewöhnlich  sind  sie  anliegend, 
bald  aber  auch  weit  abstelund,  bald  TöUig  zurftckgeschbigen. 

Auf  hohen  Alpen  bleibt  die  Pflanze  niedriger  ,  und  wird  oft  nur 
14—9^'  hoch,  die  Hasen  sind  sehr  gedrungen,  und  von  den  sich  zie- 

gldackförmig  deckenden  Stengelblättern  sind  nur  die  untersten  gesigt. 
ä  dieser  Ktoinkeit  der  Pflanze  behält  die  Bhune  ihre  Gröfse. 

Von  Cämpamih  'ronmd{foHa  unterscheidet  sich  die  gegenwtrtige 
Art  durch  mindere  Gröfse,  auch  in  dem  fetten  Schlamme  der  Isar  bei 
IVlQnchen  wird  sie  nicht  über  b'*  hoch,  durch  die  riel  kürzem  und  rer* 
bältnifsmafsig  breitern ,  untern  ^tengelblätter ,  und  durch  die  kürzer- 
und  meistens  wciter-glockige  Blume.  Sie  behält  auch  in  liefen  ThSlern, 
wohin  der  Same  durch  das  Wasser  gespült  wird,  ihren  Habituö  bei, 
^  ist  deswegen  ohne  Zweifel  eine  gute  Art. 


Auf  felsigen  sonnigen  Boden  in  Oestreich ,  besonders  in  Brain, 
in  Böhmen  (nach  Schmidt  und  Polil,  nicht  nach  PreslOj  liaUew 
am  Beleben,  im  Gebiet  der  Flora  ron  Spa.    Jul.    Aug.  2|.. 

1.  Anm.  "Was  wir  als  Campanala  pubescens  Schmidt  aus  dem 
Berliner  und  Göttinger  Garten  erhielten,  ist  ausser  allem  Zweifel  nichts 
als  Abart  der  C.  pasilla ;  aber  darauf  pafst  die  Beschreibung  in  Schmidts 
Flora  bohemica  und  in  R.  et  S.  nicht  ganz. 

9.  Anm.    Wenn  Camparmla  Beüardi  All.  wirklich  zu  C  pusilla 

Ehdrt,  dann  ist  die  Abbildung  ungemein  schlecht  gerathen.  Leider 
st  sich  dieses  ron  rielen  aiäeni  Abbildungen  in  diesem  sonst  so 
sehStzbaren  Werke  sagen. 

3.  Anm.  Bern  Habitus  nach  nahe  mit  C.  ptmBa  rerwandt,  -ist 
d  Mimm  Sohleioher,  die  sidi  TieHoieh»  in  dem  so  ergiebigen  pflap- 
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zfnrpJchen  ,  noch  nicht  streng  durchforschten  Tyrol  möchte  auffinden 
lassen.  Sie  ist  sehr  lelclil  zu  uutersrlirldeii.  I)ie  Wuntelblattor  sind 
schmal  keulenfürniig,  die  untorn  stcngt'lsläuilififca  eben  so  gestaltet,  aber 
noch  schmfilcr,  die  obern  sehr  schmal,  Uuealisoh;  die  Braute  ist  läng- 
licher, die  Binschnitte  sind  Tiel  tieCer,  und  die  Ausbuchtung  derselben 
ist  rundlich,  nicht  spitx* 

63s«    GAHMinnu  ctjp^««*    890polL    Reisennrtige  Glocken- 
blume, 

Din  grundständigen  Blatter  gestielt,  eyrund,  die  stengelständigen 
lan/ettlicii,  gesägt,  die  obersten  lineulisch;  der  Stengel  vielblu- 
thig ' rispig ,  die  Kelchzipfel  piriemlich. 

Beschreib.    Scop.  Garn.  I.  p.  i43.    ScbuUcs  Oett.  Fl« 

Abbild.  Scop.  e,  e.  O.  Tab. 4. 

Gvtrockn.  SsmL  8i«ber  hcib.  FL  jlmtr«  iir,67.  Hoppe. 

SfoOB.   Cmmpamäm  «upitotm.  Soop»  Csm»  I.  pag.  143,  mt,  ssIn  R.  et  S. 
8.  veg.y.  p.46. 

Die  BlStter  dicUlich  ,  starr,  die  an  den  nicht  blühenden  Wur- 
yelkopfen  breit  eyrund,  auch  rundlich,  in  Jen  kurzen  breiten  Blattatiel 
zugespitzt,  die  siengeUtindigen  bis  su  einem  Drittel  derHdhe  desSten- 
geb  ninauif  sdir  diät  gesteUt,  sich  fast  dachziegelftrmig  deckend,  lan- 
zettlich, entfernt  gesägt;  die  untersten  dnTon  kürzer  und  breiter,  die 
■weiter  nach  oben  aber  linealisch,  entfernt,  decliblattartig ,  die  Rispe 
9stig,  Yielblüthig,  wie  bei  kleinem  Exemplaren  der  C.  raiund\folia. 

Die  betraclitlichcreHöhe,  die  dicklicheren,  etwas  starreren,  amnn* 
tern  Theil  des  Stengels  gedrungenen  Blätter,  und  die  an  grofsen  Exem- 
plaren ästige,  wcitläuftigere,  vieibh"ithigc  Dispe,  unterscheiden  diese  Art 
von  C.  pusilla  —  und  die  Gestalt,  Stellung,  und  Konsistenz  <ler 
Blätter,  nebst  dem  dichten  Rasen  von  C.  rotundifolia.  Wohl  müglii  h, 
dafs  sie  nur  eine  Alpenrarietät  der  le^terif  ist,  wir  haben  aber  rorge- 
7.ogen,  sie  als  besondere  Art  rorzutragcu ,  dsinit  die  fernere  Untersu- 
chung nicht  behindert  werden  möge« 

Der  Kelch  ist  wie  bei  den  gewöhnlichen  Exemplaren  der  C  pn- 
fiZb,  und  so  zeigt  ihn  auch  Scopol i*s  Abbildung.  Den  Ausdruck  in 
der  ßeschreibune :  „ea(yvu  dentes  longitudinem  nahent  segmenivram 
coroUae'-*^  reretenen  wir  so,  dafs  Soopoli  damit  sagen  wollte,  die 
Kelchzähne  sind  so  lang  als  die  Blumenzipfel  von  ihrer  Basis  bis  zur 
Sjpit/e.  Vcrgl.  R.  et  S.  V.  p,  96.  Uebrigens  niag  diese  Pllan/.e  auch 
mU  viel  langem  Kelchzipfcln  vorkommen,  wie  alle  verwandle  Arten, 

Auf  Alpen  in  OberÖstreich,  Stdermark!  JuL  Aug. 

635«   Campanvla  rotund^foUa,  Linne*  Kundblätterige  Glocken- 
blume. 

Die  grundsläniUp^eri  Iilättor  langgestielt,  eyrund,  nieren-  oder  herz- 
förmig, gesägt,  die  stengelständigen  linealisch,  ganzrandigj  der 
Stengel  viclbiulUig ,  rispig j  die  Kclcbzipfel  pfriemiich. 
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Bwchreib.    B«i  PoUieh,    Gaelia.    Roih  «nd  »der»  D.  Floriitea, 

Smith, 

Abbild.  Lobel.  Ic.  t.5iS.  f.  i.  Dreret  «t  Htyne  BIdb.  1.4*.  H.  terro. 
bou  t.&.  1:9.  Gurt.  l^ad.  £ucIV.  LSi.  &  t.8$6.  Fior.  Pmu 
t.  iq8& 

G«irodui.  SunU.  Sebloii  CmlL 

Bjroo«.  Cflmpww/ii  rpftmJi^biU«  LUa.  8pc«.  pLI,  tSt.  (»k  AnnMaft  dir 
jlb«rt  §  und  9r).    C  minor  Lank.  FL  lf«DO.S.  p.o3^ 

Tr.  a.  a,  N.  Wi«i«o-,  Batcli-,  Gfai«MUchgl5ckch«i. 

Auch  diese  Art  treibt  nie  die  vorherffehendeii  Beiden  aus  einer 
möhrciifürmigeii  H»uptwurzel  mehrere  fauenformige  Wurzelköpfc, 
>v<'l«  hf  iti  einer  lockern  Erde  5  —  j  Zoll  weit  wof^Krlcchen ,  und  zum 
Tlieil  zu  blühenden  Slengelu  autjichiessea ,  zun»  Tlu'il  nicht  blühende 
BläUerrodetten  hcrvorhringen ,  die  aber  keiueu  dicUlcn  Hasen  bilden. 
Die  Bl&Uer  der  Rosetten  rertrocknen  und  Tersehwinden  echnell,  sobald 
die  Stengel  sich  zur  Blüthe  eniporheben ,  besonders  wenn  die  Pflanze 
im  Grase  nnd  in  geschlosseDeoi  Stande  wichst.  Um  sich  instmctiTO 
Exemplare  zu  rersc halfen ,  inu&  man  sie  auf  eiaeoA  lockern,  maol^ 
rasten  Boden  aufsnchen. 

Die  BUtter  der  nicht  hlOhenden  WnnselkApfe  sind  Issiggestielt, 

meistens  herzförmig,  aber  anch  nierenförmig ,  nicht  selten  auch  eyrund 
-  oder  ejrmnd* lanzettlich ,  ohne  Ausschnitt  am  Grunde,  dabei  sind  sie 
spitz,  zugespitzt  oder  auch  stumpf;  zuweilen  trifft  man  diese  Formen 
an  Kjnem  Wurzrlkopfe  beisammen  j  sie  sind  dabei  tiefer  oder  schwä- 
cher, zuweilen  fast  eingeschnitten,  zuweilen  seichter  und  fast  winkelig- 
gesagt ,  zuweilen  nur  schwaoh  fgeknhi^  Die  Stengelblftiter  iind  lang- 
«nd  sohnuil-lineatisch,  nach  beiden  Enden  Tersohmilert,  gansrandig« 
Bar  wenige  der  untersten  sind  breiter  und  lanzettlich.  Der  Stengel 
1—1^'  hoch,  schwach  kantig,  nach  oben  fistig  und  in  eine  lockere 
Rispe  getheilt.  Die  Rispenäste  dünn  und  schlank,  2  —  5  blüthinr. 
Die  Blüthenstiele  Iftng ,  fein.  Die  Kelohzipfel  pfriemlich.  Die 
Ii  1  u  m  c  G  —  ü'"  lang ,  bauchig  -  glockig ,  die  Zipfel  eyrund ,  kurz  gCf 
spit^ ,  sie  ist  blau ,  seltner  auch  weils.  Wir  fanden  nicht  selten  bei 
Traremflnde  an  der  Ostsee  nne  solche  weifsblühende  Pflanze  ohne  wei- 
ter« Unterscheidungsmerkmahle ,  als  dais  die  HoroUe  um  rieles  Kleiner 
ist,  alt  an  der  gewöhnlichen  Fonn. 

Gewöhnlich  ist  die  ganze  Pflanze  kahl ,  sie  kommt  aber  auch  Tor : 

a  als  eine  schar  fliehe,  scahriuscula ;  der  untere  Theil  des  Sten- 
gel."» rrm  sehr  kurzen  Härchen  scUärilich,  die  Bl&tter  daselbst  ebenfalla 
schärilich  oder  auch  kahl« 

^  Ab  eine  rauhe,  hirta;  wie  vorige  Abart,  aber  die  H&robea 
etwas  Ilnger ,  daher  die  Pflanze  am  untern  Theile  kurzhaarig. 


aber  dicht  geytellteii  Uirohen  ftbersogen,  so       sie  i^an  erscheint. 
Cmmptimim  rvtmtSfoUm  ß  «slJhiMi  Dee.  «ppLas. 
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Artea.   Fiuifte  KiasM, 


Die  Kelrh/.ipfcl  nndern  in  LSn^e  und  Rii'htung  wie  bei  alt<?n  Ver- 
wandten dieser  Art  ab,  gewöhnlicli  haben  nie  nur  ^  oder  ^  der  Länge 
der  Blume,  sie  Kommen  aber  auch  von  der  halben  und  ganzen  Län«» 
derselben  ror,  sind  gewöhnlich  aufrecht^  «teh^n  aber  auch  weit 
oder  sind  völlig  znrfldigesehiagen« 

Eine  auffidlende  Abart  ist: 

^  die  lanzettblättrige,  laneifolia. 

Cm  rotundijolta  ß  reni/omiis  Pen.  Syn.  I.  p.  i8d.   (Die  WiirzeUblitter  tind 
aa  dea  gewöhalioheo  Formea  auch  sehr  oft  aiereoforfliig.} 

Die  Blitter  der  nicht  blfllienden  Wnraelköpfe  sind  wie  bei  den 
tiwigen  Formen;  die  am  untern  Theile  des  Stengels  dichter  gestellt, 
die  ganz  am  Grunde  desselben  stehenden,  otl  fehlenden,  sind  l&nglidi- 
lanzettlich  ,  die  nun  fal;^«'iHl»»n  ^ — breit,  lanr.cttlirh  ,  nach 

beiden  End«*»  verschnuilrrt ,  und  (»1^  riiltcriU  und  ftacli  gesüj^t,  sie 
nehme?!  micli  obenhin  alhnähli^  au  Läiii^e  und  lireile  ab.  Der  Sleiij^jel 
ist  robuster  als  bei  den  übrigen  Modibcationeu ,  auweÜen  schwacb- 
flawohaarig. 

Mir  C.  pasilla  hanu  diese  Abart  nicht  verwechselt  werden,  sie  ist 
viermal  höher,  die  Sleiip^clblüüL'r  sind  laTi/elllich ,  nicht  elliptisch,  flach 
gesägt,  nicht  mit  hervortretenden  Säi^e/ühnrn  versehen,  die  Kispe  niri 
ateni  reichblüthig  — •  von  C  UnifoUa  unlcri»ühcidet  sie  sich  durch  die 
reiohblttthige  Rispe  nnd  kleipem  Blüthen^  aber  ron  C.  cespitota  ist 
sie  kaum  anders,  als  durch  die  Gröfse  zn  untersoheiden.  Diese  Form 
kommt  mit  der  Abbildung  der  C.  wotandifoUet  AU.  Fed.  t.  47.  f.  9. 
flbercin  ,  nur  sind  die  Blätter  nicht  so  tief  eingeschnitten  gezahnt ,  wie 
die  Abbildunn^  '^cifi^l,  doch  die  Abhildunf^«'!»  in  diesen»  tn-fllichen  Werke 
sind  eben  nicht  mit  der  gehörigen  Sorgfalt  und  Genaui^rlu'it  ge/.eichnet. 
Die  C.  üance^/afa  La jieyr 011a o  Abr.  pag.  io5  ,  wo/.u  die  Allione- 
aohe  C,  rotmdififUm  eitirt  wird,  ist  eine  Alpenpflanxe^  jene  aber  nach  der 
Flora  pedemontana  in  locis  sicci»  vulgatisrima.  — -  Persoons  C  re- 
niformis  ziehen  wir  unbedenklich  hieher.  C.  pumUa  Cvrtis  gekört 
nach  Smith  (the  £n^  Flora  1.  p«988.}  an  O,  pmiUm. 

Anf  trocknen  Wiesen,  Heiden,  an  Wegen,  am  Saurae  der  Wäl- 
der, auf  Felsen  und  StraAtninanem  Aberall.  9  kier  nnd  da,  anf  dm 
Feldberge  bei  Frankfurt,  um  MAnohen  u.  s.w.  Juni.  Ji£.  2(« 

1.  Anm.  Die  Campanula  lanccolata  Lapoyrouse  kommt,  we- 
nij^stens  nach  einer  Pflanze  tom  Canigou  in  den  Ostpyrenäen,  welch© 
aui  die  Beschreibung  der  C.  lanccolata  sehr  gut  ^afst,  der  Varietät  d 
sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  einen  eigenen  Habitus,  und 
durob  die  mittlem  und  obern  Stengelbl&tter,  ^welche  mit  einer  breiten 
Baas  aufsitzen ,  gleich  über  der  Basis  ihre  ^pröfste  Breit»  haben ,  und 
▼on  da  an  allmählig  und  fast  geradel.'nigt  spitz  zulaufen.  Die  Blätter 
an  diesem  Theile  des  Stengels  sind  bei  allen  Formen  der  C.  rotadifo- 
Ua  nach  dem  Grunde  sehr  verschmälert.  Von  C.  linifoUa  unterschei 
det  sich  die  C.  lanccolata  eheufalls  durch  diese  Form  der  Blätter,  und 
dann  noch  durch  eine  reichblülhige  Risptt. 
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a.  Anm.  Die  Campanula  tenuifoHa  Hoffm.  Germ.T.  pag.  loo. 
Pohl  Fl.  Boh.  I.  p.  201.  (die  dorl  angeführten  Citatc  gehören  zur  fol- 
genden C,  lim/bUa,}  entsteht,  wenn  die  Pflanze  in  dichtem  Grase 
-«riefaat,  wo  die  BUtter  der  nicht  blähenden  Wurzelkdpfe,  nndüie  un- 
tern und  mittlem  des  Stengels  bald  alisterben,  so  da&  nur  die  obem 
lineaiiachen  übrig  bleiben  und  Torgefunden  werden, 

634'   Campanvla  ImffoUa,   Mämk^^  Fleokeblfttterige  Gloohen- 
blume. 

IDie  grundständigen  Blatter  langgestielt,  eyrund  oder  herzförmig, 
gesägt,  die  slengclständigcn  lineal  -  huixettlich  ,  kaum  gekerbt j  der 
Stengel  meist  eiublülliig,  die  Kelchzipfel  pfriumlicli. 

Bctdureih.  Hlalce  bei  Jaequin.  Gaielia  bad, 

Abbilds   YIILs.  t.  10.  für  die  Abarten. 

Celr.  SawaL  SehUt.  Csatie.  Hoppe  Ccat 

« 

Sjraoo.   Campanulm  limfollm  HiakehiJaeq.  GolUctll.  pag.  8».  R.  et  S. 
8k  vcf.    C.  rotundifoiia  y  Li  an.  Sp.  pLI.  p.s^ 

Tr.  «.  a.  N.  Ldabttttcrige  Oloekeablaaie. 

Die  Wurzel  besteht  (nach  unsern  Exemplaren)  aus  einer  dünnen 
schlanken  Pfahbvurzel ,  welche  i — 4  aufsteigende  oder  aufrechte,  dünne, 
schlanke,  3 — 6'^  Seltner  bis  ift''  hohe  Stengel  und  einige  nicht  blfl- 
hende  Warzelköpfe  treibt,  die  nicht  selten  lus  Ausläufer  eine  Strecke 
unter  der  Erde  wegzieh«Mi.  Die  Blätter  der  nicht  blühenden  Wuriel- 
küpfe  gleichen  denen  der  C.  rotundifoiia  ,  bald  sind  sie  eyrund  ,  bald 
herzförmig,  bald  niereiiförmig  ;  sie  fehlen  aber  fast  ari  allen  Exempla- 
ren, welche  man  in  Herbarien  findet.  Die  Untersten  Stengelblätter  sind 
langlich-lanzettlich ,  nach  dem  Grunde  keilförmig  verschmälert,  öfters 
flach  gesagt ,  zuweilen  auch  ganzrandijg^,  die  dann  folgenden  lanscettlich, 
fehlen  aber  auch  meistens  an  den  blühenden  Exemplaren;  die  Übrigen 
sind  lineablanzettlich ,  bei  i^'' Uinge  — breit,  und  werden  nach 
oben  hin  allmählig  kürier  und  schmäler.  Am  Ende  'des  Sten^^els  be- 
findet sich  eine  grofse  Blüthe,  seltner  2  oder  5^  meistens  von  der' 
doppeltea  Gröfse  der  Korolle  der  C.  rotundifoiia^  Die  Kelchzipfel 
sind  pfriemlieh)  laufen  sehr  spits  zu^  und  haben  meistens  die  halbe 
Littge  der  Blume» 

Von  C.  rotundifoiia  und  cespitosa  verschieden  durch  den  arm- 
blüthigen  .  nicht  rispigen,  meistens  niedrigem  Stengel,  und  durch  die 
grofsen  Blumen;  von  C.  pusilla  durch  die  lincal  -  lanzettlichen ,  nur 
schwach  gesägten  Stengelbl&tter,  und  durch  höhere  Stengel  und  grös- 
sere Blumen. 

Die  ganze  Pflinze  ist  oft  kahl)  die  kablet 

OunpmiuimWdfoUm1>%Mä.  FL  FinlU.  psg.^    C  JalfedM  Tili. 
Oaaph,ll.I.  |i.5eS»  tiCb  C  SMtUimi  Sutor. 
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Sie  Icemail  aW  enek  Icwnliaarlg^  vor,  wie      Venmidtfltti  - 

^  die  kur  j!haarig^e? 

■ 

C.  Vahlensis  Allione  Ped.  nt>. 400.  t.6.    D«caiicL  FL  fr.  a.a.O.  C.  luii* 
jlora  Vill.  Dauph.II.  I.  p. 5oo.  t.  lo. 

Auf  den  OestreichischeA  und  Böhiuisclieil  Hochgebirgeil «  im  Ba- 
denachen  am  Beleben.   Juli.   Aug.  ^ 

Anm.  Mehrere  Botaniker  betrachten  diese  Art,  so  wie  die  fol- 
gende als  Abart  von  C.  rotu  .  Ufolia.  Wir  haben  vorffezof^jen  ,  sie  ala 
eigene  Arten  zu  behandeln,    bitten  aber  diejenigen  rilanzenforscher, 

welche  Gelegenheit  haben  .  sie  an  ihren  Slandorlen  7.\\  tnitcrsitrlien, 
dxirch  vonirtneilsfrele  BeoLaclilung  aiis/tiniillchi .  ob  sie  als  solche  wei- 
terhin forlbcätchcn  können,  oder  ob  sie  als  Erzeugnisse  der  Alpenre- 
£;ion ,  ava  der  gewöhnlichen  C  Mmu^oUa  ent^rungcn  ^  anznae* 
hen  aind. 

635.  CAttfAitvLA  carfdoä.  Schiede,  Krainiache  Glockenbtnme* 

Die  grundständigen  B 1  ä  t  ter  langgestielt  ,  cyrund  oder  herzförmig, 
gesägt,  die  slengelslundigen  mittlem  und  obern  lineal -borstlich, 
ganzrandig;  der^  Stengel  meiat  einblathig;  die  Kelchzipfel 
pfriemlich  -  boratltch. 

Beschreib.  Scopol!. 

Syaon.    Campanula  earnica  Schede  ia  bricftichea  Mittheilangeo.    C  liaU 
folia  Scop.  Carn.  I.  p.  i44<  ar.as6. 

Der  Torbergehenden  Art  nahe  rerwandt^  zeichnet  sich  aber  dvrdt 
eine  Menge  Stengel,  welche  aus  einer  starkem  möhrenförmigen  Wur- 
zel entspringen,   durch  weit  schmälere  Blätter,  (die  mittlem  des  Slen- 

gj^els  sind  bei  2"  liänge  nur  1'"  breit,  die  4)l>L'i*<ten  sehr  sehmal.')  und 
<ltirch  borstenförmige  leine  Hel(lizi|ir<*l  aus.  welihe  lüiij^er  sind  als  die 
Hälfte  der  HoroUe ,  oft  eben  äo  lang  als  diese,  wiewohl,  was  die  L<änge 
betrifft,  Ü.  linifoUa  Hftnke  eben  so  variren  mag. 

Die  Wurzel  an  unsern  Exemplaren  hat  die  Stärke  der  Wurzel 
von  C,  Iiapunculus%  die  Blätter  der  nicht  blühenden  Wurzelköpfe 
aind  wie  bei-  Ct  rottauU/olia^  fahlen  aber  an  den  blähenden  Exemplaren 
meistens.  Der  Stenj^jel  trftgt  auf  feinen  Bifithenstielen  i — 3BNlthen; 
welche  gewöhnlich  nicht  p^anz  so  grofs  sind,  als  bei  der  TOrbcrgehen- 
drn  Art.  Die  langen  fernen  Keicbzipfel  sind  meiatena  znrflckge« 
schlagen. 

« 

In  Krain  (auf  den  Karnischen  Alpen)  Schiede,  auf  der  Villacher 
Alpe  in  Kämthen,  Roh  de;  auch  besitzen  wir  Exemplare  vom  Monte 
Baldo.   Vermulblich  begreifisn  mehrere  Autoren  diese  Pflanze  unter  6t 

linifolia» 

C5Ö.    CAMPANutA  patula.    Linn.  Weitsperrige  Glochcnblnme* 

Die  Blätter  gekerbt»  die  grundständigen  länglich- verkehrt -eyrund. 
in  den  Bialtätiel  Teriaufend«  die  stengelstandigen  lineal  -  lanzettlich 


Digiti^ca  by  Lj<j<^j 


Arten.    Fünfte  Klasse.  I59 

Bitxend;  die  Rispe  abstehend,  £ast  doldentraubig;  die  Aeste  nach 
oben  gvtheilt;  die  Kelchzipfel  pfrienüich. 

BeicLrcib.    Bei  den  Flori»teo  Heller  Iba.    DecandolU  Fi  Fr.  III. 

Abbild.  Daa.  t373.  £.  B.  t4a.  Hook  Load.  t5i.  Dill.  Elth.  t.68. 
G«tr.  S—L  Schlea.  Geste. 

Sjra.  Cmnpmmäafmtulm  Linn.  8p.  pll.  pag.aSs.  R.et  8.V.  C.  hrtuMalA 
Saidl!  Opits  BöhdM  Oe«r.  p.3o.  C.  itcmut  Thorel  Flor,  des 
Lanfcs,  nneh  Original -Emnploircn  geUii  diese  hisher,  nnd  nidit  ul 
C  ÜMjnnwH&u,  bei  welcher  sia  TOQ  R«  et  Sek*  dtffft  Wird» 

tr,  tt.  a.  N.  AosgebrsiMa  OtoehenMnie.  Vaitbkuniga  docke.  Sckwidi* 


Die  Wurzel  möhrenförnnig,  nach  unten  astig  -  faserig,  weifs. 
Dor  Stengel  \\  —  2',  aufrecht,  kantig,  hnhl,  oder  vom  Grunde  bis 
zur  Hälfte,  oder  auch  überall,  besonders  auf  den  Kanten  steif  haarig, 
oben  ästig;  die  Aeste  dünn,  einblüthig  oder  oberwärts,  nicht  an  der 
Baal«,  in  9  —3  nnd  mehrere  schlanke  Blüthenatiele.gHkeHt  ,*  wo- 
dnrch  eine  lockere  weitl&uftige,  meistens  in  Vergleich  mit  C.  Hapun* 
catas  armblathige  Rispe  enUteht.  Die  Blätter  flach  -  {gekerbt ,  kahl 
oder  steif  haarig,  zuweilen  wellig;  die  grtlndständigon  l>rt'it  -  lanzeltlich, 
stumpf,  oder  fast  verkehrt-eyrund,  keilförmig  in  den  Blattstiel  versclima- 
lert,  die  folfrenden  spitzer;  die  huhern  laii/.ettli(  Ii  ,  spitz,  oder  zu^jc- 
n>itzt,  sitzend;  die  an  der  Verästelung  der  Piispe  linealisch,  klein.  Die 
dünnen  Blftthenatiele  lang,  länger  als  die  anfrecht^  oder  etwas  ni- 
ckende  Blfithe.  Der  Kelch  kahl;  die  Zipfel  pfriemlich,  apptz«  auf- 
recht ,  meist  noch  einmal  so  lang ,  als  der  Frttcktknoten  ,  am  Grunde 
öfters  mit  einem  Zilhnchcn  an  jeder  Seite  versehen.  Die  Blume  6-12'" 
lang,  nach  dem  Grunde  scbmülor  zulaufend,  hell-röllilich-viololt,  zuwei- 
len weifs,  inwendig  im  Grunde  flaumhaarig,  halblünfspaltig,  die  Zipfel 
offimatehend)  evrund- lanzettlich,  spitz.  Der  Griffel  mitaenNarben 
blni,  kürzer  als  die  Blnme. 

Variirt,  wie  wir  oben  bemerkten,  kahl  und  steif  haarig,  siekommlf 
aber  auch  vor: 

ß  als  Abart  mit  ateifhaarigem  Kelche:  die  ke  Ich  haar  ige  $ 
Y  mit  drüsig  pnnktirtem  Kelche s  die  kelchdrftiige; 

C.  patula  ß  punctata  Wallr.  Scbed.  p.  85. 

!t  die  schlappe.  Der  Stengel  und  die  Blatter  schlapper,  diö 
Aeste  feiner,  fadenförmiger,  ausgeJ^reitrter,  die  Blüthenstiele  sehr  dünn 
und  sehr  lang .  die  Blüthen  oft  um  die  Hälfte  kleiner,  der  Keli^h  zuwei- 
len zurückgeschlagen. 

C.  patula  y  ßiiccida  Wallr.  Scbcd.  criL  ]p.  85.  C  iwgUcta  R.  et  S.  Sjr«t. 
Vcg.  V.  p.  104. 

Die  letztgenannte  Abart  ist  ein£rs«agnÜ0  eiaei  beschatteten  feach* 
tea  und  fetten  Standortes. 
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Auf  1/feidflplltMn,  Ackenrbidsni,  in  Heekoi,  6al>ilBoh,  Obstgflrten. 
Juli.    Aug.  0. 

1.  Anm.  Die  Ziihnchctl  nm  Grunde  der  Kelt  li/.ipfel  sind  bei  <lcr 
gegenwärtigen  und  bei  der  folgenden  Art  vorhanden,  sie  fehlen  aber 
auch  bei  beiden  nicht  selten. 

3.  Anm.  Zwischen  dem  durch  die  Opitzische  Tausrhanstalt  er- 
haltenen Exemplare  der  C.  brachiata  Sei  dl  und  der  gewöiinlicheu  C» 
patula  können  wir  keinen  Unterschied  bemerken. 

^7.  Camvanola  Bapmeaibu»  Linn.  Rap«nsel-6loek«n]>lvme. 

Die  Blätter  gekerbt,  die  grundständigen  langlich-verkchrl-eyrund, 
in  den  Blattstiel  Terlanfena,  die  sten^ebtandigen  lineal-lans^ttlich, 
flitzend;  die  Rispe  fast  traubig,  die  Aestchen  am  Grunde  ge- 
theilt,  die  Kelchsipfel  pfrienuich. 

BetchreUi.  Bti  deBPIorittea,  betoadm  Po  III  ah»  Gnelia,  Sehltah* 
taadahl,  aaah  M.  w,  Biebarataia  T«ur.  Cmio.IIX.  pag.  i98.  Da- 
aaadoll«. 

Abbild.  Flor.  Daa.  u  855  uod  i3i6.  £.  B.  L  i83.  Hook.  Lood.  t.  80. 
Schkuhr  t  39. 

Getr.  Sammh   Schiet.  GcDt.  11.    Wetter  G.  la. 

Sjnion.  Campanula  Rtfnuuuliu  I«taa.  Spec  pU  L  pag*  aSa.  R5h.  ai 
Sch.V.  10&. 

Tr.  n.  a.  N.  Kkiaa  RapaanL  RapaaMl-Rfibaa.  FArwililda.  Acktr-Ra- 
paasel» 

Der  Hanptunterschied  zwischen  dieser  Pflanze  und  der  verberge* 
henden,  heateht  in  der  Geatalt  der  Rispe.  An  C.  patula  ist  aie  entwe- 
der sehr  armblüthig ,  aus  wenigen  langen  ,  abstehenden  Blüthenttielen 
gebildet ,  oder  sie  ist  reichblüthiger ,  dann  aber  doch  sehr  locker  ,  und 
fast  immer  doldentraubig  gestellt;  an  CHapunculus  bildet  dieselbe  eine 
lange,  spitze  Pyramide,  eine  7Ai8ammcngesetzte  Traube.  Die  längern 
Blüthenstiele  der  letztem  tragen  jedesmal  an  ihrer  Basis  zwei  kurze 
Blüthanttiale  mit  imentwickellen  Blllihen^  waloha  aich  oft  wieder  ant* 
falten,  und  eben  so  an  ihrer  Basis  zwei  Blflthenstiela  herrorbrineen, 
und  so  fort;  an  C.  patula  sind  die  Ungwn Blüthenstiele  nur  nach  oben 
gethellt ,  oder  sie  sind  einfach  ohne  wcitera  Varästeinn^f  tra^^  aber 
an  der  Basis  keine  unentwickelten  Blüthen.  ' 

Sie  Sndert  ab  wie  die  rorherjgehende ,  mit  kahlem  und  kurzhaari- 
gem SteAgel  und  Bl&ttera,  und  woit  zurückgeschlagenen  Belchzipfeln. 

Auf  Aalier-  und  Wegarfindam,  in  WSldam,  auf  trodinan  Wiaaen. 
Mai— i(ug.  0« 

638.     CAMMifvtA  pefsidf&UBU    LiAlu    Pfirsichhl&ttarigd  Glo- 
ckenblume. 

.  Die  Blätter  entfernt  fein  gesägt,  die  grundstÄndigrn  länglich  -  rer- 
A  kehrt- eyrund«  in  den  Blattstiel  Yerkufend«  die  stengdständigen 
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lineal-lanzettlioh ,  sitzend;  die  Traube  armblüUug;  die  Kelch- 
sipfel  lancettUGh. 


Bei  den  FJoristM.  Deeeedollt^ 
AkUM.   Glaa.  bitt  v.t.  171.  PL  Den.  (.1087.  Bali  uoBj, 
Gfltr.  SenL  Scblea.  Ccitt.6. 

%ib   GMip«iaib  fenidfotim  LÜa.  Sp.  pL  I.  p.  iSt.   C  imntmi  MilL 
■cbt  Thore*!.  B.  «t  SeluT.  |».io6. 

Tr.  u.  a.  N.   Grofte,  blaue,  suudige,  •chmalblatterige  WaldrapuBM^  Sohal- 
Im,  Waldcjrmbela. 

Die  Wurzel  etwas  l<ricchend.    Der  Stengel  aufrecht,  1^  2', 

schwach  kantig,  schlank,  ganz  einfach,  nicht  stark  beblättert.  Die  Blät- 
ter hirdidi,  ^Unsend,  schmal,  am  Rande  mit  kleinen,  entfernten,  weifs- 
Uchen  Zihnchen;  die  grundstiadigen  Terkehrt-  lanzettlioh  oder  liaelich- 
rerkehrt-eyrund,  stumpf,  in  den  Blattsdd  verschmälert,  etwas  fOrker 
gekerbt:  die  stengelständigen  entfernt  gestellt,  lineal- lanzettlich,  die 
tinterii  nach  dem  ürunde  verschmälert;  die  obern  gleichbreit ,  sitzend, 
suitz.  Die  Blüthen  zu  3—6  in  einer  endständieen  Traube,  gestielt' 
flbcrliailgeiid.  Aufser  dem  Blüthenblatte  zwei  kleinere  Deckblätter 
■M  Grande  der  BlOtkenstiele.  Die  Blvme  grofs,  sehr  weit  glockig, 
weiter  als  lang,  Wau,  glänzend,  fast  halbfunfspaltig,  die  Zipfd  eYnnid| 
kurz  zugespitzt.  Die  Heichxipfal  laiizettOch,  viel  Breiter  als  an 
den  Torhergehenden  Arten. 

Aendert  ab : 

Der  Stengel  und  die  BUUter  Ton  knnen  Hirohen  tchirflich,  fer- 
ner  als 

ß  die  kurzhaarige,  grSuliche.  Der  Stengel  und  die  Bllftler 
mit  etwas  längern  Hirchen  heeetxt,  iast  kiunbaarig,  und  dadurok  etirai 
grau  erscheinend. 

C«i|MiM/a  &ii|rfda  Lej.1  8pa.  IL  199. 

Die  Kelchrdhre  ist  meistens  kahl,  nicht  selten  aber  auch 
Y  «teifhaangf  die  kelchhaarige. 

Cmitpmmi» pmMfitm  ß  Wahleabtrg  Carpat  pag.60.   C.  persiclfoUa  / 
Dseaad  FL  fr. IL  700^ 

Es  ist  sonderbar,  dafs  der  Kelch  bei  der  kurzhaarigen  Abart  kahl 
und  bei  der  kahlen  dicht  weifsborstig:  -  steif  haarifi  vorkommt. 

Der  Stengel  ist  bald  nur  einblüthig^  die  TfMibe  aber  auch  teil- 
ner  mehr  als  sechd^lüthig,  doch  auch 

^  zusanimeneesetzt,  die  mehrhlüthige.  dieBluniin  selbst  än- 
dern in  Gröfte  «eSr  ab,  iie  IcoaMn  eehr  grolt  vor  tuhd  weit  glookif» 
an  9''  weit« 

Ii' 
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e  die  gro fsblumige.  •  • 

C.  persicifolia  ß  Li  an.  Sp.  pLI.  p.a33.    C  perticijolia  §  ffratiMßoraDtGm 
FL  £r,  III.  700. 

Diese  Abart  hat  eewölinlioh  nur  9  —  3  Bitttheii,  und  kommt  oft 

einblüthi"!^  Tor.   AusseHem  variirt  die  Pilanse  mit  weifsen  und  mit  ge- 

fiÜlten  Blumen,  Als  monströse  Ausartung  kommt  sie  mit  sehr  vcrgrös- 
srrtem  H eiche  bei  einem  niedrigen ,  nacMten,  eiublutliigen  ötengel  ror. 
Heic he nb.  icon.  t.  77.  £.  ibj, 

Aul  waldigen  Plätzen ,  dürren  Hügeln ,  Weinbergrindern ,  steilen 

Bergwegen.  Von  besonJoror  Gröfsc  und  S^  Iiönhott  sahen  wir  Sie  in 
Wes^balen,  in  den  der  Weser  benachbarten  üebürgen« 

639.    CAMPAifoiA  WifoUa»    Linni,   Lilie nbl&tterige  Glocken- 
blume. 

Die  Blitter  eiförmig  oder  lanxettlich,  spitz,  grob •  spitz -^esiigi ;  die 
Bl  üthentraube  loclier,  einfach  <)tler  zusammengesetzt;  aic  Kelch- 
zipfel  ev-lanieltfönnig;  der  Griffel  abw&rts  geneigt,  lang  her- 
Tortretend. 

Bsscinibw  WaUsiein  «I  Kib  Besser  Galie.  Sehaltes. 

Abbild.  Waldit.  a  Kit  rar.  hmf.  t  s47*  Jacq.  hört.  Schonbr.  III. 
tSStk  Omelia  Kb.Hf.  ti& 

SynOQ.    Campanula  lilifolia  Linn.  Sp.  pLL  s33.    R.  et  S.  y.  p.  110.  C 

suaveolens  Sehr  ad. 

Tr.  n.  a.  N.  Dat  Liheaglockehen. 

Der  Stengel  avfirecht,  stielrund,  fein  gerieft,  i»4'  hoch,  kahl, 
oder  mit  kursen,  abwärts  gerichteteten  HSrchen  besetzt   Die  Blitter 

J^reit-lanzettlich ,  nach  beiden  Enden  spits  zolanfend,  kurz  gestielt,  grob 
und  spite  gesägt,  an  der  li»sls  ganzrandig,  auf  beiden  Flächen  kahl, 
mehr  oder  weni^ifor  flaumhaarig,  die  obern  schmäler-lanzettformig  ,  si- 
tzend, die  am  Ursprünge  der  Aeste  noch  schmäler  und  ganzrandig,  die 
untersten  länger  gestielt,  eyrund,  oder  auch  verkehrt -cyr und ,  (.die  der 

•  nicht  blflheB&n  lYurzeik^n  haben  wir  nicht  gesehen.)  Die  Blttthen- 
stiele  TOn  der  Länge  der  Blüthen ,  in  eine  einfache  Traube  gestellt, 
oder  viele  solcher  kleinem  Trauben  in  eine  oft  sehr  ästige,  abstehmde 
Rispe  geordnet.  Die  Blüthen  von  der  Gröfse  derer  der  C.  Bapun- 
cuTas.  Die  Keicli/, ipfc  1  breit-lanzettlich,  S])itz,  meistens  klein  gesagt. 
Die.  Blume  bleichblau,  am  Gninde  eng,  der  Saum  weit  oflPen,  auf  ciu 
Drittel  Blnfspaltig,  die  SBIpftl  eymnd,  kors  zugespitzt.  Der  Griffel 
snbtst  \  länger  ale      Blnme ,  nach  ob^  keulenäimig  rerdidu  f  ab- 

•wirts  geneigt. 

Aendert  ab  mit  rundlich-eyförmigen  Blättern,  genau  roa  der  Ge- 
stalt wie  die  Blitter  der  C,  rhömboidalis. 

In  Hainen  und  W&ldem  in  Böhmen  CP  res  1*0  inBaiem  bei  Strau- 
bing (DuvaÜj 
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€ito>   Campanüla  rhom^iäalu,  Linm  Rautenfdrmige  Glocken- 
blume. 

Oie  Blatter  efnmd  oder  lanzettlich,  gesa^;  die  Blumentraube 
einfach  oder  zusammen^esptzt;  die  Kclchzipfel  pfnemUeh}  der 
Griffel  gerade,  von  der  Länge  der  Blume. 

BnAttäh,  SeOpelL  Retlb  Deceedell«.  Hagen, 
AUM  Boeeoee  MM.7S.  t,6u  Barrel  le.667. 

Sjrn.    CampamJa  rhomhoidalh  Lina.  Spec.  pL  I.  pag.  i35.    C.  rhomboidsa 
Willd.  Sp.  p].T.  p.  899.   R.  et  S.V.  p.  iit. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  nahe  verwandt,  etwas  niednVer, 
1 — 14'  hoch,  die  Blätter  meistens  breiler,  eynind,  doch  auch  last  lan- 
zettlich,  aber  überhaupt  am  Grunde  abgerundeter,  sitzend,  und  nur  die 
vnlerglen  sehr  knrz  gestielt;  die  Kelchzipfel  schmal,  pfriemlich,  in  eine 
lange  Spitze  ausgehend;  düer  gerade  Grifft  hat  nvr  die  Linge  der 
Blimie ,  oder  ist  kaum  länger  ab  dieselbe. 

Die  Blätter  sind  bald  breiter  eyförmig,  bald  rondlioh,  bald 
nwhr  in  die  Linge  gezognen  und  lanzettUcher,  sie  sind  bald  entfernter 

gestellt,  bald  sehr  genibert  und  zahlreich,  meistens  1^^  l^ng,  6  —  8'** 
reit,  spitz,  die  obem  zugespitzt,  die  untern  nbcr  stumpiiich,  (die  der 
nicht  blühenden  Wurzelköpfc  haben  wir  nicht  gesehen).  Die  Kelch- 
zipfel sind  meist  ^  so  lang  als  die  Blume,  und  haben  am  Gnmde  oft 
ein  Zähnchen ,  sie  stehen  aufrecht ,  aber  zuweilen  auch  weit  ab.  Ge- 
wöhnlich ist  die  Pflanze  kahl,  mit  einigen  kurzen  Borstchen  auf  den 
Riefen  des  Stengels  und  am  Rande  der  Blatter ,  diese  Borstchen  sind 
mwcileii  länger,  io  dafs  die  Pflanze  ein  wenig  kurzhaarig  erscheint, 
rie  ist  aber  auch 

ß  eine  zottige:  ganz  mit  vielen  langen,  weichen  Haaren  bedeckt, 
(die  Verästelung  der  Traube  und  den  Helen  ausgenonunen) ,  sie  ändert 
fipmer  mit  weilsen  Bkunen  ab. 

Auf  Voralpen  inKrain  und  Schwaben?  Johannisberg  in  Ost-PreuS' 
•m  ?   Juni  Aug. 

1.  Anm.  Ein  deutsches  Exemplar  dieser  Pflanze  haben  y^r  noch 
nicht  gesehen,  wir  nehmen  sie  nach  Scopoli  als  deutschen  Bür- 
ger «n£ 

9.  Anm.  Die  gegenwärtige  Art  hat  eben  so  wenig  rautenfihrmige 
Blätter  als  die  rorhergehende  Lilienblätter  trägt.  Man  soll  zwar  die 
Namen  der  Pflanzen  gleichsam  wie  Nomina  propria  als  blofse  Unter- 
schiede-Bezeichnungen ansehen,  die  weiter  keine  Bedeutsamkeit  haben: 
allein  es  ist  doch  nicht  7.11  läugnen ,  dafs  unpassende  Namen  leicht  irre 
hnum  können.  Der  Name  lü^foUa  seilte  wohl  ursprünglich  UUflora 
heüacn. 

64i.    dmwäMmJL  pyramMiM.    Limm    Pyramidisehe  Gloeken- 
blume. 

Die  Blätter  gesägt,  völlig  kahl,  ejrrnnd,  die  obem  lanzetdich,  die 
grundständigen  henRhrmig,  lang  gestielt;  der  Stengel  steif-auf- 

II* 
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recht,  sehr  asti«;:  die  A estchen  aufrecht,  dem  Stengel  genähert; 
die  Kelchziptel  lanzettlich. 

Baidirüb*   Bei  Scopol i,  Host  uad  einigcD  aodcrn  deutschea  Floristm. 

Syu.   CmninumU 'pyramidalis,  himn.  Spec  pLL  p.a$tk 

u.  e.  N.  Mikhglq<1c<hsn.  TbamgloclM^ 

Die  schönste  Art  ihrer  Gattung,  welche  sich  durch  eine  3 — 3' 
lange,  pyramidenförmige,  aus  mehrem  tmaderten  TOn  Blfithen  zusam- 
mengesetzte Rispe  auszeichnet ,  in  Glrlen  noch  höher  und  reidihhkthi- 
ger  erscheint,  und  mit  Recht  alt  Zierpflanze  gdliaut  wird. 

Der  Stengrel  ans  einer  dicken,  mfihreaförmigen  Wurzel  a«f- 
recht,  3'-4^  hocn,  stumpfkantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze;  eiafiich, 
aber  fast  vom  Grunde  an  mit  kiirzen  aufrechten,  blüthetra^enden  Ae- 
Sten  besetzt.  Die  Blätter  etwas  starr  und  stark  f^länzond,  ji^esägt,  die 
untern  stärker,  die  obern  feiner,  mit  einem  weifsen  Drüschen  awf  den 
Zähnen  ;  die  des  ersten  Juiircs  auf  der  noch  nicht  in  den  Stengel  ge- 
schossenen Wurzel  lang  gestielt,  herzförmig;  die  untersten  des  Sten- 
gels  eyförmig,  ebenfalu  umggesiielt;  die  weiter  nach  oben  kftrzer  ee- 
•tidt,  und  aJhnäklig  nach  rlem  Grunde  schmäler  werdend,  und  in  ans 
Lanzetdiche  {ibergehend.  Die  Kelchzipfel  lanzetL-pfriemlich,  auch  bei 
der  noch  nicht  aufgeblühten  Blume  abstehend ,    zufctzt  zurückgeschla- 

gm.  Die  Blume  kurz  -  und  weitHockig,  hell  TioleU,  bis  über  die 
älfte  funfspallig,  die  Zipfel  cyrund ,  zugespitzt. 

Auf  trocknen  Felsen,  alten  Mauern,  in  Krain  bei  Idria  (Bern- 
hard ü),  dem  Littorale  (Guberuium  von  Triest),  Schwaben.  Juli  — 
September.  '  ^ 

54s.    Campai«i;la  lai{folia,    Linnd,    Breitblätterige  Glocken- 
blnme. 

Die  Blätter  ey-lanzettförmig ,  zugespitzt,  grob-doppcU-gesägt,  kurz- 
haarig, kaum  gestielt;  die  Blüthen stiele  achsclständig ,  einblü- 
thig,  ttaubig  -  gestellt;  die  Kelchsipfel  ey  -  lanzettförmig ;  der 
Stengel  schwach -kantig, 

Besehnib.  BsI  den  FMslsa,  ass^lUdi  flchMidt»  Gaslia»  Dsean» 
dolle,  SAitb. 

Abbild.    Flor.  Dan.  tySi.  E.  B.  t. 3oj. 

Gctrocko.  SaBimL    Schlei.  Cent.  a. 

Synen.    OmpmU  iatifolim  Lina.  Sptc  plaatl.  f.s85k  B.  st  & 
T^.  n.  a.  N«  BisssagtoclMa. 

Die  Wurzel  etwas  fleischig  und  stark  milchend»  Der  Stengel 
einfach,  9*-4',  ron  der  Dicke  einer  Federspule,  aufrecht,  stielrund, 
geriUl  oder  ecjuwaoh-kantie,  kahl ,  naterwirte  etwas  kurzhaarig.  Die 
zahlreichen  Bl&tter  grole,  5''  lang,  s^'  breit,  lingHch-eyfoiauig,  oder 

ey-lanzcltlirh ,  zugespitzt,  doppelt  gesägt  mit  entfernten  Suffezähnen, 
welche  wieder  mit  kleinem  stumpfen  Sägesahnen  besetzt  sind.  Hie  lange 
Spitze  und  die  Basis  ganzrandig,   diese  in  einen  kurzen,  getiügelten, 

ff 
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gcwimperten  Blattstiel  zugespitzt,  übrigens  mit  zerstreuten  kurzen  Här- 
chen besetzt ,  besonders  aut  den  Adern  der  Unterseite  ^  aber  auf  den 
ersten  Blick  kahl  erscheinend:  die  obern  lanzettlicli ,  zwischen  den  Blü- 
then  alimählig  kleiner,  die  obersten  deckblattartig.  Die  Bl  üthensti  elc 
kaum  von  der  Länge  des  Kelches,  einzeln  in  den  Winkeln  der  ober- 
sten Blätter,  und  wenn  die  Blüthcnblütler  woniger  entwickelt  sind,  eine 
Traube  bildend ,  aufrecht ,  nach  dem  V^crblühen  zurückgebogen.  Der 
Kelch  k^hl,  die  Röhre  zuweilen  tlaumhaarig,  die  Zipfel  ey-Tanzettlich, 
zugespitzt,  am  Rande  oft  mit  einigen  Zähnchen.  Die  Blume  sehr 
rofs,  1^—3'  lang,  länglich  -  glockig ,  violett,  oder  auch  weifs,  besou- 
ers  in  den  Gärten ,  inwendig  und  am  Rande  mit  zerstreuten  Zotten 
bewachsen,  die  Zipfel  länglich,  zugespitzt.  Die  F  r  uchtkapsel  hangend. 
Die  grundständigen  Blätter  haben  wir  nicht  gesehen. 

In  feuchtem  Waldgebüsch  ,  besonders  an  den  Ufern  der  Bäche  in 
^^"■g^S^C"  W*^^g^gcnden  fast  von  ganz  Deutsoliland.  Juli.  Aug.  J^. 

643.    Campanola  Trackelium.    Linn.    Nesselblättrige  Glocken- 
blume. 

Die  Blätter  grob,  doppet-gesagt ,   steif  haarig,   die  untern  lan^ge- 
stiell,  herzförmig,  die  obern  länglich,  sitzend;  die  B 1  üt  h  e n  s  tiele 
achselständig,  i  — 5blülhig,  traidbig  gestellt ;  die  Kelchzipfel  ey 
lanzettförmig;  der  Stengel  geschärft- kantig. 

Bescbr.    Hagenbach  Fl.  basil.  Ficinus  F.Dresd.      Sch  lechteDdabl 
FL  berol.  und  anderer  deutschen  Floristen. 

Abbild.    Fi.  Dan.  t  ios6.    Hook  Lond.  t.  109.    £.  B.  t.  la.    Römer  FI. 
Eur.  V. 

Getrocko.  Samml.     Schiet.  Gent  1.   und  ah    C.  tarticijolia  Schmidt 
Cent.  %, 

SyoOD.  Campeutuia  Trtuh»lium  Linn.  Sp.  pL  I.  »55.  CntrlcifoUa  Schmidt 
Bobem.  II.  p.  73.  (nr.  173.)    Für  die  .Abart  mit  steif  haarigem  Kelche. 

Tr.  u.  a.  N.    Halskraut,  Zapflerskraot ,  Hukblatt,  brauner  Fingerhut. 

Wir  haben  viele  Zeit  darüber  verloren,  eine  von  C.  Trachelium 
verschiedene  C  urticifolia  zu  finden;  überall,  wo  wir  botanisirtcn ,  ha- 
ben wir  eine  grofse  Menge  von  Exemplaren  betrachtet,  aber  keines  der 
angeblichen  Unter.scheidungskennzeichen  beider  Arten ,  standhaft  wahr- 
genommen. Die  Blätter  sind  bald  tiefer,  bald  seichter  herzförmig,  auf 
ahnliche  Weise,  wie  es  bei  C.  bononiensis^  gtomerata  und  andern  der 
Fäll  ist:  die  obern  »ind  bald  mehr  eyformig,  bald  länger,  bald  kürzer 
lanzettlich;  die  Blüthenstiele  bald  ganz  einfach  und  einblüthig,  bald  zu 
Aestchen  verlängert  und  mehrblüthig;  der  Kelch  ist  bald  kahl,  bald 
Bteif borstig ,  bald  mehr  aufrecht,  bald  mehr  zurückgeschlagen;  auf  sol- 
che Art  ändern  jedoch  fast  alle  Glockenblumen  ab.  Es  ist  wirklich  eine 
sonderbare  Erscheinung,  dafs  man  seit  Jahren  so  viel  Scharfsinn  auf- 
geboten ,  um  die  Selbstständigkeit  einer  unhaltbaren  Art  zu  retten ,  und 
gerade  nur  bei  Einer  Art  Gewicht  auf  Merkmahle  gelegt  hat ,  die  re- 
gellos durch  die  ganxe  Gattung  zu  wechseln  pflrgen.  Wenn  man  C- 
f  rachelium  nicht  durch  den  kahlen  ,  und  urtici/oUa  durch  den  steif- 
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haarigoi  KMk  chenlclaritim  will,  dum  liftt  nok  ktartm  aiokt  «n- 

mal  als  Abart  Itenndiclk  machen ,  denn  in  dem  Wechsel  der  übrigen 
Merkmahle  gibts  gar  keinen  Ruhepunkt.    Decandolle  hat  eine  C.  ur- 

ticifolia^  die  niemals  herzförmige  Biälter  trägt ,  diese  kennen  wir  nksht, 
sie  ist  aber  auch  die  Schmidtische  C  urticifolia  nicht. 

«"  Die  Wurzel  ist  dick  und  etwas  holzig.  Der  Stengel  ron  den 
-^hmal  hinablaufenden  Rändern  der  Blatts llelelc  hantig,  oft  rothbraun 
überlaufen,  3—3'  hoch,  einfach,  aufrecht,  und  mit  den  Blättern  steif- 
haarig.  Die  Blfttter  grob  ond  doppelt  gesägt ,  die  groben  Säsezähne 
wieder  mit  mehreren  ungleichen  Sftgezähnen  besetzt ,  die  grundstlndi- 
gen,  welche  an  dem  blCUienden  Stengel  oft  fehlen,  und  an  nicht  blft- 
henden  Wurzelköpfcn  aufgesucht  werden  müssen ,  breit-herzförmlp^ ,  zu- 
gespitzt, besonders  p^rob-e^esätjt ,  larifj-^estielt ;  die  untern  stengelständi- 
gen  noch  ziemlich  lan^j  i^cstielt,  bald  noch  tief-,  bald  weniger  tief-her/:- 
formi^,  bald  aber  auch  cy förmig,  nämlich  am  Grunde  abgerundet  und 
gar  nicht  ausgeschnitten.  Die  Blnttstiele  sind  nach  oben  alimählig  kür- 
zer ,  die  Blfttter  schmäler  und  amOmnde  abgerundeter  ,  bald  aus  einer 
eyfÖrmigen  Ba^is  nach  der  Spitze  verschmälert,  bald  mehr  lanzettlich, 
bald  scimial  lanzettlich,  und  nach  beiden  Enden  verschmälert,  und  alles 
dieses  an  einem  F'nndorte  luid  in  vielfaclien  Uebergängcn.  Die  Blü- 
thensticlc  in  den  Winkeln  der  obcrn  Blätter,  und,  bei  geringer  Ent- 
wichelung  derselben,  eine  Traube  bildend,  sind  etwas  .Inner  als  der 
Helch,  zur  Blüthezeit  aufrecht,  oder  ein  wenig  niiteidj^iaoh  dem  Ver- 
blühen zurttcfcgebogen ;  einfach,  und  ohne  Deckblatt  in  der  Mitte,  wo 
keine  Anlaecc  zur  Verästelunpc  statt  findet:  im  entgegengesetzten  Falle 
mit  zwei  LJc«  kbliUlclicn  vri  sciien  ,  in  deren  Winkel  der  Ansatz  zu  einer 
Blüthe  befindlich  ist.  Diese  Blüllien  entwickeln  sich  auch  nicht  selten, 
und  machen  den  Blüthenstiel  dreigabclig,  oder  dieser  rerlängert  sich 
weiter  su  einem  mit  mehreren  Biüthen  besetzten  Aste  ^  wodurdk  der 
Blüthenstand  rispig  wird.  Der  Kelch  ist  kahl ,  nur  die  breit- lanzett- 
lichen Zipfel  am  Ende  sind  mit  einigen  wenigen  Borsten  bestreut,  oder 
dadurch  wimperig,  oder  auch  auf  Jen  Nerven  mit  steifen  Borsten  be- 
setzt, oder  überall  damit  bedeckt.  Die  Blume  grofs ,  12  bis  i5'" 
lang,  ländlich -glockig,  auswendig  auf  den  Nerven  und  am  Rande  et- 
was borstig,  dunkelblau,  zuweilen  weifs,  die  Zipfel  länglich,  spitz. 

Von  C.  latifolia  durch  die  längern,  steifern  Haare,  den  geschärft- 
hantigen Stengel,  und  vorzüglich  durch  die  Form  der  untern  Blätter 
verscbiedenl  Diese  sind  bei  C.  Tracheliam  herzförmig ,  fast  dreieckig, 
4ie  gröftliufceite  ftilt  in  die  Basis,  wetehes  jedesmal  sUtt  ündet,  audi 
wenn  diese  Blätler  nicht  herzftrmiap  ausgeschnitten  sind.  Bei  C.  Uu^^ 
folia  sind  die  eyformigcn  untern  Diälter  nach  dem  Grunde  zugespitzt, 
und  die  Breite  fällt  >veit  über  die  Basis  hinauf,  auch  sind  alle  Blätter, 
^wenigstens  die  unlertjlen  an  luisern  getrockneten  Exemjilaren  ,  wir  sa- 
hen die  Pflanze  noch  nicht  lebend}  sehr  kurz  gestielt,  auf  einem  ge- 
flügelten breiten  Blattstiele;  bei  C  TWr^Mim  sind  die  mtem  slenipel- 
stftndigen  sehr  lang  gestielt.  ,      , .  ^ , 

'    Die  oben  bemerkte  Abart  mit  steif  haarigem  Kelche      :      '  ' 

Canrpanula  urticifolia  Schmidt  Bohem.  nr.  170.  Willd.  Sp.  pl.  I.  p.901. 
In  Wäldern ,  Gebüschen ,  Hecken ,  an  Zäunen,  in  Vorhölzem,  auf 
beschatteten  Wiesen.    Juli.    2^.  ^ 
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644*    Campahüla  rapmneoMk».    Linn»    Krieehende  Glocken* 
blum<e. 

Die  ß  lütt  er  ungleich-gesägt ,  etwas  rauchliaarig,  die  untern  langgc- 
stielt,  etwas  henförmi^,  die  oheni  lansetdich;  die  Blftthent rau- 
be n  endstfindig,  einseitig;  die  Kelohsipfel  lanxetHch;  der  Sten- 
gel stnmpfluuitig. 

Beschreib.   Bei  den  dentscbeD  Floreoschreibem.  Besser. 

Abbild.  Flor.  Dan.  t.  i3a7.  E.  Bot.  1 1369.  Plcnk  t  i5a.  Moris.II. 
S.S.  t5.  f.  3a<   Bauh.  Prod.  55.   Nach  Hageobach  Fl.  bas.  p. 

Gattockn.  SamdI.  Schlei.  CcaLfi.  Watter.  Cis.  ^ 

Spam,  Cmi^MtuIa  twpmeMdet  Liao.  ^lee.  pL  ar.iSi.  C  Trmfta/iMM 
Bull.  FV.  I.  519.  C  uaumt  Lanarsk  FL  fr.S.  p.356.  C  spmntßom 
GaiaL  hört  ^paris.! 

1^.  «.  a.  Di.  RapBBnlarrige  Gtednabbaa,  wilda  MBshglSckeheB. 

Die  Wurael  Ausläufer  treibend,  welche  weit  timherkrlechen, 
und  schwer  auszurotten  sind.  Der  Stengel  i\  bis  2',  aufrecht,  stiel- 
rund, nach  oben  stumpf  -  kantig ,  am  untern  Theile  kahl,  nach  oben 
TOD  abwürtä  auliegenJen  Härchen  llaumig,  oberwärts  ästig.  Die  Blät- 
ter ungleich  gesi^t,  oberseits  nit  serstrenten,  kurten,  an^e  lrftckten 
Nirchen,  unterseits  mit  solchen,  aber  abstehenden  und  etwas  steifen 
bewachsen,  und  dadurch  ein  wenig  scharf  anzuBihlen,  die  grundstandi* 

fen  hentförniig.  lang  gestielt,  die  stcngelständigcn  ey- lanzettförmig, 
üreer  gestielt,  die  obern  sitiend  ,  in  Deckblätter  übergehend,  wovon 
die  obern  klein ,  schmal  lauzettiich  und  ganzraudig  sind.  Die  Blü- 
then  ansehnlich,  gestielt,  nach  einer  Seite  nickend,  am  Ende  desSten- 
geie  eine  lanee  Tnrabe  bildend,  welche  bald  einftoh,  bald  «ns  dret- 
nnd  mehrblttSiigen  Aesten  zusamnaengesetzt  ist.  0ie Qelchzipfel  lan- 
r  zettlich ,  etwas  länger  als  die  Kelchröhre ,  diese  von  abwärts  gerichte- 
ten ,  jene  von  atmvärts  angedrückten  Härchen  flaonug.  Die  Blume 
bellrialett,  der  Griffel  blau. 

Aendert  mit  mfrecbten  wnd  snrAckgeseUagenen  Kekhz^feb  ab,  ' 
eine  mehr  behaarte  Form  mit  kleinem  BiOthen  ist : 

Campanula  ractmosa  Opits!  - 

In  Wäldern,  aufAeckern«  inGemitoegarten,  an  Zinnen  und  Hecken. 
JttiL  Aug. 

645.  CmäsmA  hammmuu,  Linn.  Bologneser  Oloehenblvme. 

Die  Blätter  gckerbt-gesägt ,  nnlerseits  fibig-grau,  die  nntem  hers- 
förmig,  lang  gestielt,  die  obern  eyförmig,  zugespitzt,  fitzend;  die 
TrauDe  endständig,  einfach  oder  n6pi|[  zusammengesetlt }  die 
Kelchzipfel  lameiüioh)  der  Stengel  stielrund. 

Beschreib.  Bei  einigen  devtsehen  Plorittea. 

Abbild.   Reicheab^ch  icaa.  rar.  Ceai.  a.  ub.llJ.  sehr  trc«. 
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Xr.  0.  «.  N.   Bonoaische  Glockea.   Karsenartigc  Glockenblume. 

Der  Stengel  aus  einer  mAhrenfönugen  Wurzel,  9-^/4^  aufrecht, 
•tielrund,  oft  rothbrann  angeflogen,   ron  kurzem  krausen  Fiaumhaar 
mehr  oder  weniger  grau,  nach  oben  stumpfkantig.    Die  Blätter  dop- 
pelt uud  ungleich  gc]<erbt,  die  Kerben  nicht  groTs,  oberseits  mit  kur- 
zen anliegenden  Härciien  ziemlich  dicht  bewachsen,  doch  grün,  unten 
stets  grau  oder  weifsUch  Ton  weiohen  langern  oder  kürzem  Haaren, 
welche,  wenn  sie  linger  eind  und  gedrängter  stehen,  einen  dichten 
wetCsliohen  Pilz,  oder  wenn  sie  kürzer  sind,  und  entfernter  stehen, 
nur  einen  grauen  Anflug  erzeu^n.   Die  untern  sind  lang  gestielt ,  mit 
unberandetem  Blattstiele,  länghch -herzförmig ,  von  einander  entfernt, 
die  folgenden  kürzer  gestielt  in  den  breiten  geflügelten  Blattstiel  zu^^e- 
spitzt,  die  übrigen  sitzend,  genähert,  eyrund,  zugespitzt,  uud  mit  der 
herzförmigen  Basis  den  Stengel  umfassend,    die  obersten  allmShlig 
ichniXIer,  linger  zugespitst  und  kleiner,  in  Deckblätter  übersehend. 
Die  Blüthenstiele  imgeHihr  ron  der  halben  Länge  des  Kelches. 
Die  zahlreichen  Blüthen  xu  3  —  5  an  kurzen  Aestchen,  nach  oben 
einzeln  stehend,  bilden  eine  sehr  reichblüthige ,  am  untern  Theile  zu- 
sammengesetzte Traube ,   oder  wenn   die   untern  Aestchen  verlängert, 
vielblüthig,  die  obern         blüthig  sind,  erscheinen  dieselben  als  eine 
aufrecht  abstehende  Rispe.    Am  Grande  eines  jeden  flSftlbenstidchena 
•itzt  ein  Deddblatt,  welches  länger  als  das  Stielchen  ist.    Der  Kelch 
kahl  oder  mit  knrzNi  Härchen  besetzt;  die  Zipfel  lanzettlich,  spitz,  ab- 
stehend, zuletzt  zurück  gebogen.    Die  Blume  blau,   länglich- glockig, 
auf  \  fünfspaltig,  die  Zipfel  länglich ,  stumpiUch.   Der  Griffel  suktit 
länger  als  die  Biiune. 

Wallroth  Sched.  crit  pag.  86.  unterscheidet  eine  C,  TAoImum^ 
durch  unterwärts  nur  grau  flaumige,  ejrrund-längliche,  am  Grunde  hers- 
fAnnigo  Blätter,  fdeinere  Kelche  und  Blüthen,  einfache  Traube,  und 
einen  Griffel  der  kür/er  ist  als  die  Blume,  von  C.  bononiensis  ;  diese 
hat  unterseits  von  weissem  Ueberzuge  rancliliaarige  Blätter,  von  wel- 
chen die  untern  eyrimd  -  zugespitzt ,  am  Grunde  fast  deltaförmig  ,  die 
obern  fast  gegenständig  sind,  so  wie  ^öfsere  Belebe  und  Blumen,  ei- 
nen fdber  die  Blume  herrortretendenGruM,  und  eine  fitst  rispige  Traube* 
Reichenbach  liefert  ron  beiden  icon.  rar.  fig.  Süi  und  asa  ausndi- 
mend  schöne  Abbildungen,  giebt  aber  ganz  andere  MerkmaUe  an  als 
Wallroth.  So  hat  die  C.  öononi>nji>  R  e  i  c  h  en  b  ach  keine  eyrunde, 
sondern  herzförmige  untere,  und  keine  obere  fast  gegenstämlige  Blät- 
ter, und  die  C.  Thaliana  einen  weit  über  die  Blume  hinausragenden 
Griffel,  u.  s.w«  Wir  haben  eine  ziemlich  bedeutende  Anzahl  ron  ita- 
lienischen, sOd-  und  norddeutschen  Esanplaren  der  C  ^noninuiM  wäX 
,  Exemplaren  der  C.  ThaUcma  von  «ihrem  Standorte  durch  Wallroths 
gefällige  Mittheilung  ror  uns,  müssen  aber  bekennen,  dafs  wir  zwir 
sehen  beiden  Pflanzen  keinen  Unterschied  aufzufinden  wissen,  und  beide 
uns  daher  identisch  erscheinen,  man  müfste  denn  C.  Thaliana  durch 
einen  grauem  Filz  auf  der  Unterseite  der  Blätter,  durch  kleinere  Blü- 
then und  Kelche,  und  durch  ein  nicht  heraustretendes  Pistill  als  Abart 
unterscheiden  wollen,«  was  aber  nicht  woU  angeht,  da  diese  MerkmaUe 
nicht  inoMT  beisammen  sind,  und  uaseni  Beobachtungen  lofolge,  bei 
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mehrern  Arien  der  Campanulen,  der  Griffel  im  Verfolc;^o  des  Blühens 
steh  verläiijgert.  Da  übrigens,  wie  zu  vermuüieu  ist,  der  Habitus  am 
■Misten  geleitet  hat ,  so  unterscheidan  wir : 

eine  einfache,  mit  ganz  einfacher  Traube: 

C.  Simplex  Dee«»^  FL  fr. III.  ••sSaS.  nach  «io«»  Exemplar  tos  B ti- 
bi«, und  fiam  pm  glddMS  vm  Sebnlts.  Cf.  SappL  ad  Flor. 
Siargafd. 

f  eine  diohtrisp ige,  mik  rispiger,  aber  gedrungener,  schnaaler, 
Wtbaiicbfrei&rtiger  Traube: 

C  Thatimmk  Wallr.  Scbad^crit.  p.86.   J.  Baah.  Pio.9/».  Chabr.  Sürp. 
bist  p.  s63.  f.  4. ; 

und  so  bleibe  als  Typus  der  Hauptart  die  Form  mit  loclteren,  in  eine 
Rispe  gestellten  Trauben,  welche  Aeichenbach  fig. 321.  sehr  schön 
dargestellt  hat. 

Sie  ändert  ferner  ab  mit  ganz  l<Rhlen,  an  den  Zipfeln  wimperi^- 
scharfliclieii ,  oder  überall  mit  kurzon  Härchen  bedeckten  Kelchen,  mit 
gezähneiten  und  gauzraudigen  Zipfeln  desselben,  und  mit  um  die  Hälfte 
kleinem  BHkthen. 

Die  Campanula  ruthenica  M.  Bieberst.  kennen  wir  blofs  nach 
Gttrtenexemplaren ,  welche  vermuthlich  durch  die  Kultur  schon  abgeän- 
dert auid,  dbm  der  Kdeh  ist  an  dieaai  aiclit  flaumhaariger  als  an  der 
ebenerwihnten  Modification  der  C  hononicnsit  mit  flaumigem  Kdche, 
die  Blüthe  ist  nicht  kleiner  als  an  der  kleinblüthigen  Abart  der  letz- 
tem, der  einzige  Unterschied  besteht  darin,  dafs  die  Kelchzipfel  nicht 
zurückgcbogen  sind.  Da  aber  viele  Glockenblumen  mit  einem  aufwärts 
anliegenden  und  zurückr^eschlagenen  Kelche  abändern  ,  so  nelunen  wir 
keinen  Anstand,  diese  Pflanze  für  eine  Abart  zu  erklären,  als 

3  die  Tauriache,  mit  aufrechten  Kelchzipfeln. 

C»  rmthtmU*  M.  Hiebt rst.  IMr.  eaae.1.  pif.iSi.  III.  pi||.  i4a.  vef|p.aaflb 
Sehalts  Fi  Starg.  sappL  p.it. 

Auf  troolmett  Wiesen,  wwngtn  Bergen  in  Oettreioh,  dem  Tbfl- 
ringiscben,  Braanschweijgpsdien ,  Magdeborgisofaen ,  der  Pronna  Bran- 

Zweite  Rotte. 

Die  Staubfäden  am  Gnmde  eyrund  verbreitert,  und  stark  gewim- 
pert ,  den  Boden  der  Blume  völlig  versteckend.  Die  Kelchröhre  krei- 
•elCSrmig.  Die  Bittthen  gestielt,  lei  mebrblttthigen  Arten  rispig.  Die 
Bockten  zwischen  den  Keichzipfeln  hervorgezogen  und  zurückgeschla- 
gene Anhängsel  bildend,  welche  mehr  oder  wenigei'  die  Kelchröhre  be- 
decken. Die  Kapeel  mit  Löchern  znr  Seite  anfiipringend.  . 

# 

€46.   C*iiramn.A  sibirictu  Linn,   Sibirische  Glockenblume. 

Hurzhaarig,  die  Bl&lttr  lanzettlich,  stumpftiob^  wellige  die  untern 
Mfih  dem  iamiide  ferei>lwilert.;  die  Bittthen  gestielt,  hangendt 
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rispig;  die Kelc h z i p f e  1  langett-pfiriftnlkh ;  die  Ank&ngsel  ren 
der  LSnge  der  KeldurOhre. 

Beiefar«ib.   Hott  bei  Jacqvin. 

Abbild.   J  a  c  q.  Aiutr.  t.  aoo.    G  m  e  L  Sibir.  3.  t.  f^. 

SjnoD.    Campanula  sibirUa  Llum,  SpttO.  pL  I.  s5&    C»  pmdenUum  Pohl 
boh.1.  p.ao7* 

Ein  oder  mehrere  Stengel  ans  der  mdbrenfönnigen  Wnrsel, 
.  i  —  ij^',  anfreclit,  schwach  kantig,  mit  abwftrts  gebogenen  Borstcfaen 
mehr  oder  weniger  dicht  bewachsen  ,  von  der  Milte  an  durch  kürzere, 
3 — Sblüthige  Aeste  traubig,  oder  amli  fast  vom  Grunde  an  östip^,  die 
absiehenden  Acste  mit  solcnen  5  —  5  blüllu^^on  Aeslchcii  besel/.t,  und  da- 
durch rispi^.  Die  ßi älter  sitzend,  auf  beiden  Seiten  kur/.liaarig,  am 
Rande  weUig,  zuweilen  sans  kraus;  die  grandständigen  ländlich  stumpf, 
nach  dem  Grande  Terscnmilert;  die  stengelstundigen  lineal- lanzettlich, 
bei  üppigen  Exemplaren  breiter  lithzettlich ,  spitzer,  nach  der  Basis 
nicht  vprsclimälrrl ;  die  obersten  schmal  und  spitz,  oft  z.uröckgekrümnit. 
Die  Blüt  he  n  stiele  von  der  lAin^c  des  Kelches  oder  länger.  Der 
Kelch  kahl,  aber  die  lanzetllichen ,  spitzen  Zipfel  borstig- gewimperl ; 
die  Anhfino^cl  stumpf,  so  lang  als  die  Kelchrühre.  Die  Blume  läng- 
lidi  -  glockig  ,  hell-rdthlioh-Tiolett,  bis  auf  ^  fonfspaltig,  kahl,  auf  doi 
Nerven  mit  einigen  Borstchen. 

Auf  Bergwiesen  in  Oestreich.   Mai.  Juni.  Q, 

047«  Campaivvla  Medium»  Linn.  Grofsblumige  Glockenblume. 

Steif  haarig,  die  Blatter  gekerbt,  die  untern  länglich,  nach  dem 
Grunde  verschmälert,  die  obern  aus  einer  stenfjfeluiiifassenden  Basis 
lanzelllich  ;  die  Blüthen  grslirlt  aiifreclil;  die  K  cichzipfel  ey- 
förmig;  die  Anhängsel  länger  als  die  Kelchröhrc. 

BeMlmib.  Bei  «loig«n  dcuttebeB  FJoristeo«  S.B.  Seopoli,  Sehaltai. 

Abbild  Moria.  S.5w  tiS.  £  So.  CUa.  UiLs.  p.i7a.  £s. 

Sjraea.    CampamJa  lHUMmm  Lina.  Sp.  pL  L  s36L  C  grmm£fiorm  Laai. 

FL  fr.  3.  p.  334. 

1^.  o.  a.  Ii.   Waldglocken ,  Marieaglöcklein^  Mariettea  {Viola  marianm  b«i 
dm  alten  Botanikern}. 

Der  Stengel  ans  einer  mShrenförmigen  Wurzel,  14  — a'  und 

höher,  kantig,  etwas  ästig,  die  kultivirtc  PUanzc  oft  sehr  ästig,  8lpif- 
haarig  ,  wie  die  Blätter  am  Rande  und  auf  den  Adern  der  Unterseite. 
Diese  stumpf  -  gesägt ,  oder  gekerbt,  die  untern  breiter  oder  schmäler- 
l&nfirlich ,  stumpf,  nach  dem  Grunde  verschmälert ,  od6^  in  einen  Blatte 
$dd.  Terlanfend;  die  mittlem  und  obem  aus  einer  stengelumfassenden 
Basis  lanzettlich ;  die  obersten  schmfiler,  weniger  deuil ich  gesagt  und 

r'  wer.  Die  Blüthen  endsländig  und  einzeln  in  den  Winkeln  der 
rstpn  Blätter,  gestielt,  aufrecht  oder  ein  wenig  übergebogcn.  Die 
Blüthcnstiele,  die  Kelchröhre  und  die  Anhängsel  steif  haarig ,  so  wie 
die  cyruadea  Kelchzipfei  am  Rande.    Die  Anhäagsel  breit,  stumpf,  län- 
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alt»  die  Kelchröhre,  und  diese  völlig  versteckend,  am  Rande  zurück- 
gerollt. Die  Blume  grofs ,  il"  lang,  länglich-,  doch  weit  -  glockig, 
anf  den  Nerven  steifhaarig,  hdlblau,  die  Zipfel  eyrund,  kurz  gespitzt. 

Aendert  ab  mit  wasserhlauer  und  weisser  Blume. 

Auf  Bergen  in  Ocstreick ,  fiaiem,  dem  ÜMBMiitclun,  an  Mumigen 
putzen.  Juni.   Juli.  ©• 

648.  Campanula  barbata.    Linne.    Bartige  Glockenblume. 
i»an£:fhaari£^  :  die  Blätter  länglich  -  lanzettlicli ,  fast  ganzrandig  ;  die 

B'lüthen  gestielt,  achsolständig ,  hangend,  trauhig ;  die  Kelch- 
ziofel  ey-lanzettl'ürmigj  die  Anhängsel  ikst  vuu  der  Länge  der 
KmchrShre. 

Beschreib.   In  den  deatfchen  Floren. 

Abbild.  Jacq.  Obs.  cS;*  Krook«r  SaL  t.58» 

GMfodok  Saaml  8  eklet.  Ceate.  Sieb  er  Herb.  Fl.  Amlr.  ttv68. 

SfBOa«    Campamäm  huhtum  Lina.  Sp.  pl. I.  p.s36. 

Der  Stengel  aus  einer  holzigen,  möhrenformig- ästigen  Wurzel 
aufrecht,  3 — 12"  hoch,  stumpfkantig,  oft  purpurroth  überlaufen,  und 
wie  die  Blatter,  Blfitkenetiele  und  Hefcke  ron  abetehenden,.  langen,  weis- 
sen Haaren  rauch,  nach  oben  in  eine  armblüthige,  meist  einseitige 
Traube,  oder  in  eine  lockere,  7 — i2blüthige  Rispe  übergehend,  nur 
mit  wenig  Blättern  bekleidet.  Die  Blätter  länglicli-fanzcttlicli ,  p^onzmü- 
dig,  oder  entfernt  klein  -  gezähnelt ;  die  grundständigon  zu  6 — 12  in 
einer  Rosette,  breiter,  stumpf,  nach  der  Basis  verschmälert,  zu- 
weilen sehr  stumpf  \md  Ifinglich-rerkebrt^eyrand ;  die  stengelständigen 
wenig  an  Zahl ,  von  einander  entfernt,  scnmller ,  epitzKcker,  und  zu- 
weilen deutlich  klein  gesSgt  Die  Blftthen  gestielt ,  meistens  überhan- 
gend,  die  Blüthenstiele  ^—  i'^  ^^"ffi  2  kleinen  Deckblättchen  ver- 
sehen, die  untern  zuweilen  verlängert,  in  2 — 5  blülhigo  Acste  überge- 
hend. Der  Kelcli  ungefähr  ^  so  lang  als  die  Blume  ,  die  Zipfel  brelt- 
lanzcttlich,  spitz,  die  Anhängsel  länglich,  stumpf,  fast  von  der  Länge 
der  RdckrShre.  Die  Blume  hellblau,  9^19'''  lang,  ziem]y;b  breit- 
gloekig,  kahl,  autwendig  auf  den  Nerrra  schwafih  behaart,  aber  in- 
wendig auf  den  eyrunden,  spitzen  Zipfeln  mit  langen,  weifsen,  geschlan- 
gelten Zotten  reichlich  besetzt,  daher  an  der  Mündung  gehärtet.  Der 
Fruchtknoten  etwas,  aber  nicht  so  weit  oberständig  als  bei  der  fol- 

S enden  Art,  die  JNarben  lang,  der  Griffel  nämlich  fast  auf  ein  Drittel 
reispaltig. 

Findet  sich  auch  mit  weifsen  Blumen  und  einem  einblüthigeii 
StengeL 

Auf  Alpen  und  Voralpen  in  Oestreich,  z.  B.  den  Judenburg^er ! 
der  Ruhweger!  auf  dem  Schneeberge!  der  Ofir!  Salzburg,  Schlesien, 

flberiiaupt  im  sttdlicben  DeotscUande.  Jdi— Aiif^.  2(.« 

649.  CMMfMMViA  a^ßvuL  Jac^uin,  Alpen-Gloekenblumt. 

Wollhaarig;  die  Blatter  linealisch  oder  Ilneal  -  länglich ,  fast  gana- 
"  ;  die  fil&then  lang-geetialt,  aebaalitindig ,  kaagead,  trau- 
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km. 


big : 
.ieSr 


B«tclif«n>.   Hott,  Jac  quia. 
Abbild.    J  a  c  q.  Austr.  1. 1 1 8. 

Gctroda.  SmimL  HoppaCcatl.  Sieb.  Harb.  Fi  Amtr.66. 

SfBOB.  GampMial«  d^^im  Ja e^.  Emm.  ilirp.  LlaSi  8p.  pilL 

p.  16%.  (tut  J««q.  Tind.  fcaoMiattk) 

Die  möh  reu  form  ige  Wurzel  bräunlich,  ästig,  im  Alter  mehrkd- 
pfiff.  Der  Stengel  5 — 6",  einfach,  aufrecht,  gerillt,  kahl  oder  wenig 
D^uurt.  Die  Blatter  gananmdig,  oder  entfernt  lilein-gesägt,  mit  lan- 
gen weichen  Zotten  mehr  oder  weniger  besetst,  und  von  solchen  mei- 
stens dicht  gewimpcrt ,  selten  kahl ;  die  grundständigen  in  eine  Rosette 
gehäuft,  linealisch,  oder  breiter  oder  schmäler  lineai-läng^lich ,  stumpf- 
Kch ,  nacli  dorn  Grunde  verschmälert;  die  stenp^elständigen  schmäler, 
spitz,  ziemlich  dicht  gestellt.  Die  Blüthenstiole  lang,  fädlich,  et- 
was xotti^  ,  mit  9 — 3  schmalen ,  i^'  langten ,  sehr  sottieen  Deckblättern 
besetst,  eine  Cdberbangende,  im  Verhiltnifs  der  kleinen  rflanse  sehr  a»- 
sehntiche  Blume  tragend,  einzeln  und  achselsttndig,  aber  aus  jedem 
Blattwinkel  fast  TOn  der  Basis  des  Stengels  an ,  wodurch  eine  eyför< 
mige,  lockere,  strausformige  Traube  gebildet  wird,  die  aus  6 — la 
Blüthen  besteht,  an  üppigen  Exemplaren  aber  bis  5o  trägt.  Der  Kelch 
mehr  oder  weniger  zottig,  die  Zipfel  lanzett-pfriemlich ,  länger  als  die 
Hfilflte  der  Blvme ,  xnweuen  fast  ron  der  Itän^e  derselben ;  die  AnlUbig* 
sei  sehr  kurz,  zuweilen  kaum  bemerMick.  Die  Blume  blau,  siemliai 
weit-glockig  9  liahl,  die  Zipfel  kurz-eyrund,  kiirz>gespitet,  inwendig 
mehr  oder  weniger  bärtig«  Der  Fruchtknoten  uat  gans  oberstan- 
dig ,  die  5  Narben  kurz. 

Durch  die  kurzen  Narben,  den  fast  ganz  oberst&ndigen  Frucht- 
knoten,  die  schmalen  Kelchzipfel,  die  kleinen,  kaum  bemerkbaren  An- 
hängsel, die  schmalen  Blätter  und  die  weichen  Zöllen  derselben,  läfst 
sich  die  gegenwartige  Art  von  C.  barb^Ua  ohne  Schwierigkeit  unter- 
scheiden. 

Auf  den  Norischen!  und  Rhätischen!  Alpen  und  Voralpen,  üa 
Oestreioh,  (Schneebefg!))  ScUesien,  Salzburg!  Juni— > Aug. 

Dritte  Rotte. 

Die  Staubfaden  am  Grunde  eyrund  rcrbroitert  und  stark  gewim- 
pert,  den  Boden  der  Blume  TÖllig  yersteckend.  Die  Kelcbröhrc  krei- 
seUbrmig.  Die  Blüthen  sitzend,  Aehren  oder  Blüthcnküpfe  bildend. 
Die  Buätea  swischen  dm  Kelohz^fehi  ohne  Anhängsel.  0ie  Kapsel 
nit  Löchern  nur  Seite  «afiipnngend. 

« 

65o.  pAiiraiiuLa  th^MoidMu  Linn,  StraufsblAthige  Glocken- 
blume. 

Steifhaarig,  die  Bl&tter  lineal-länglich ,  schwach  gekerbt;  die  Blü- 
then ritzend  ,  in  einer  eyrund-länglichl »  gedrungenen  Aehre;  die 
Kelchzipfei  ey-lansettfönnig. 
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BetcliRib.   Jacqnia.  ScopolL  Pa»i«r  bei  Stsrm. 

Abbild.  Jacq.  Obt.  t.si.  Dcm.  Anttr.  t4ii>  StarM.  ThaL  bitcSt,  tk, 

8jn.   Campmmlm  ihyrtaUtm  Liaa*  8p.  pL  L  p. 

Die  möhrenförmige ^  weifsliche  Wurzel  fast  fingersdick.  Der 
Stengel  im  Verhällnils  der  Gröfse  der  Pflanxe  ebenfalls  dick,  — i^' 
lang ,  kantig ,  oft  purpurfarb  überlaufen ,  klebrig,  dicht  mit  Blättern 
l>e£ckt,  und  wie  diese  mit  langen,  abatehendea ,  an  ihrer  Basis  drfisi- 
^en  ,  steifen  Haaren  reichlich  besetzt.  Die  filätter  lineaMänglich,  bei 
D'^  Län^  4  —  5''^  breit,  stumpflich,  ganzrandig  oder  fein  gezähnelt, 
mit  breiter  Grundfläche  aufsitzend ;  die  grundständigen  stumpf,  nach 
der  Basis  verschmälert :  die  am  obern  Theile  des  Stengels  allraühlig  klei- 
ner und  spitzer,  in  gedrängte  .||lüthenblätter  übergehend,  von  welchen 
die  «Btem  linger,  die  obera  ktkrser  als  die  in  ihrem  Winkel  sitaendeB 
BlAtken  sind;  diese  eiasdn,  tu  den  Acbsek  der  untersten  BKlthen- 
blätter  auch  wohl  zu  e — 3,  völlig  stiellos ,  wodurch  «ne  strausförmige, 
anfanglich  ovale,  dann  walzenförmige,  sehr  gedrunf^enn  Aclire  rntstent. 
An  jeder  BliUhe  noch  ausserdem  2  lanzettliche ,  zugespitzte  Deckblätter. 
Die  Kelchzipfel  ey-lanzetlförmig,  spitz,  fein  gczälmelt.  Die  Blume 
ISnglich-glocki^ ,  geliblich-weifs,  auswendig  auf  cien  Nerven,  und  inwen- 
dig auf  den  Zipfem  reichlich  mit  langen  eeschlängeltea  Haren  besetzt. 
Die  Narbe  draÜMdi,  xurüd«gerollt,  Der  Griffel  zuletst  linger  als  die 
Blume. 

Auf  der  südlichen  A^penkette  imd  andern  hohen  Gebirgsgegenden. 
Bei  Glessen?  (Ruppius).  Jnli.  Av|^.  ©• 

65i.  Campanola  spicata.  Linn,  Aehrenblüthige  Glockenblume. 

Steifhaarig:  die  Blätter  länglich-lanzettlich,  schwach  gekerbt,  die 
untern  nach  dem  Grunde  verschmälert,  die  obern  aus  einer  ver- 
breiterten, stengelunafassenden  Basis  lanzettlich-zuges^itzt ;  die  Blü- 
then  sitzend,  unten  zu  dreien,  oben  einzeln,  in  einer  Teriänger- 
len,  nnterbrochenen  Aehre. 

Beschreib.  Decandolle. 

AbbUd.  All.  Ped.  t.4i|  tu  %.  *  - 

Sjaon,  Canyaiui/g  «ptMia  Line»  8p.  pLL  sS4»  R*  sl  8. 

Eine  sehr  ansehnliche  Pflanze.  Der  Stengel  aus  einer  holzig^eu 
Pfahlwurzel,  an  grofsen  Exemplaren  fingersdick,  purpurroth,  kantig' 
gerieft,  nnd  wie  die  Blätter  ron  weifsen  abstehenden  Haaren  inelir  odor 
weniger,  nicht  selten  sehr  steifhaarig,  ganz  einfach,  nach  oben  in  eine 
lange  unterbrochene  Blüthenähre  i&bergehend.     Die  Blätter  schwach 

{rekerbt ,  am  Rande  oft  wellig,  die  grundständigen  lanzettlich  oder  läng- 
ich-lanzettlich ,  spitz,  in  einen  Blattstiel  verlaufend;  die  untern  stengel- 
st&ndigen  mehr  gleichbreit,  mit  breiter  Basis  sitzend  j  die  folgenden  all- 
mählij^  kürzer ,  am  Grunde  mehr  erweitert ;  die  obern  nnd  die  blfithen- 
ständigen  ans  dncr  breit  ninfassenden  Basis  zugespitzt,  die  untern  der 
letatern  länger,  die  obern  kfiraer  als  die  Blüthen.  Diese  in  einer  lan- 
gen Aehre  s«  sireien  bis  rieren,  weiter  naoh^iben  einseln,  .sitaend  im 
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Winkel  eines  Blütlienblattes ,  und  aufser  den  Blütheblaltem  noch  ntil 
eyförmigen,  zugespitzten  Deckblättern  versehen.  An  der  Basis  der 
BlüthenblStter  die  Haare  telir  dicht  gestellt;  daher  Jedes  Köpfchen  am 
Grunde  weifs  gehärtet.  Der  Kelch  ebenfalls  steif  haarig,  die  Zipfel 
'  aufrecht,  breit  -  lanzettlich ,  stumpflich.  Die  Blume  8— lo''^  ^^^^t 
I:uinr|ir]t  nrlochinr,  auf  dcH  Nenren  mit  dnzeiiien  Haaren,  inwendig  mit 
zerstreuten  Zotten  ,  violett. 

Auf  rauhen  GehOrgen  Oeitreichf,  T^ols,  Böhmens?  Schletieas? 
Juli.  August. 

Anm.  Decandolle  nennt  die  Buchten  zwischen  den  Kelchsih- 
nen  etwas  zurück  gebogen,  was  wir  an  den  getrockneten  Eiemplaren 
nicht  bemerken  können« 

659.  CAMPUfuLA  ghmetaia,  Linn,  Gekninelte  Glookenblnme. 

Kurzhaarig  oder  kahl;  die  Blatter  klein -gekerbt,  die  grundstandi- 

fen  ey-iansettförmig ,   an  der  Basis  abgerundet  oder  herzförmig, 
ie  stengelständigen  obem  mit  stengelumiassender  Basis  sitsend; 
die  Blüthen  ungestielt  in  end-  und  seitenstindigen  Köpfchen. 

Beschreib.    Pollichy  Gnielin  und  einige  andere  Florittea. 

Abbild.    Flor.  Dan.  t  i3a8.    £.  B.  L90. 

Getrocko.  SanunU  Sahlea.  CcBt.s. 

Syaoa.   Campmuäa  ghmmrMta  LiaUi  Spso.  pLI.  sSS. 

Tn     a.  N,  KaadblBihigs  GkwfceaMpit.  BöscbsIglMi».  OiUaAs  6I0- 
^ifffMn^,  Klftaw  HalsknML 

Eine  Pflanze ,  welche  in  mehreren  ausgezeichneten  Formen  er- 
scheint, die  man  leicht  für  eben  so  viele  Arten  hat  ansohon  könnon, 
unter  denen  wir  aber  so  viele  Ueborgänge  fanden,  dals  wir  genötliigt 
sind,  sie  als  blofse  Abarten  aufzustellen. 

Die  schlankp ,  etwas  hohij^e  Pfahlwurzel  mit  starken  Fasorn 
besetzt.  Der  Stengel  g^ewöhnlich  1  —  1^'  hoch,  bald  aber  aucl»  nur 
fingerslang,  bald  auch  bis  3'  emporschiessend ,  etwas  kantig,  einfach. 
Die  Blätter  ron  ungleichen,  kleinen  stompAichen  ZShnen  sägenarti^, 
oder  gekerbt,  obersats  gesättigt  grün,  Unterseite  bleich -|prfin;  die 
grundständigen  ey-laniettförmig ,  oder  auch  kürzer  und  breiter  eyf^r- 
förmig,  an  der  Basis  tiefer  oder  seichter  herzförmig  ausgeschnitten, 
oder  auch,  wiewohl  selft>cr,  abgerundet  und  nicht  ausgeschnitten;  die 
folgenden  stengelständigen  kürzer  gestielt ,  breiter  oder  schmäler  \s\n- 
zettlich ,  zuweilen  eyförmig,  zuteilen  scluual  lanzettlich,  spite,  am 
Grunde  in  einen  kurzen  Blattstiel  zugespitzt,  oder  auch  allmänlig  Tcr- 
laufcnd :  •  die  obem  sitzend ,  aus  einer  hersfilrmigen,  den  Stengel  umfas 
senden  Basis  kürzer  oder  länger  zugespitzt,  die  obersten  oft  oogig  »u- 
rück  gekrümmt.  Die  Blüthen  sitzena  tu  ;\ — ß  in  einem  endständigen 
Küpfc^ien,  welches  von  Derkhlättern  umgehen  ist,  die  den  obern  Sten- 
gelbl&ttern  ähneln,  meistens  die  LSnge  des  Köpfchens  haben,  aber  auch 
länger  und  kürzer  vorkommen.  Unter  dem  Endköpfchen  befinden  sich 
in  den  Winhelii  der  obersten  Blltter  sehr  oft  noch  i»9  und  mehrere, 
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aipr  aus  weniger  Blüthen.  zusammengesetzte  Köpfchen.  Die  Kelch- 
xipt'ei  aufrecht-abstehend,  aus  einer  hreit-lanzettlichcu  Basis  spitz  zu- 
leofeiid,  kiimliearig.  Die  Blume  geaitligt  TeUcheiibleii,  eneirendig 
flaomhaerig,  inwendig  mit  secstreoten  Zotten,  leng. 

Die  Blüthenköpfchcn  in  den  Winkeln  der  untersten  Blatter  erhe- 
ben sich  zuweilen  auf  verlängerten  Stielen ,   und  bilden  dadurch  einen 
ästigen  Stengel.    Die  Wuuzemlätter  und  die  ganz  zu  uaterst  am  Sten- 
£^el  stehenden,  sind  bald  mehr  herz-,  bald  mehr  eyförmig,  in  diesem 
Falle  an  der  Basis  dfters  etwas  ungleich,  und  mehr  oder  weniger  in 
den  Blattstiel  tugespitzt  oder  in  denselben  verlaufend,  (man  muls  sich 
aber  hüten,  die  wintern  Stengelblätter  für  die  grundstandigsn  su  halten, 
wenn  diese  abgefault  oder  vertrocknet  sind,   was  sehr  hiiufig  der  Fall 
ist.)    Die  Stengelblätter  sind  bald  breitcr-t'\ i  tind ,  bald  lanzcttUch,  bald 
lajig  und  schmal  lanzeltlich^  die  obersten  am  Grunde  bald  mehr,  bald 
weniffer  herzförmig  und  umfassend.   Wir  glauben  nicht,  solche  Formen 
mit  nesondem  Abarts-Namen  belegen  zu  dürfen,  da  sich  unter  allen 
diesen  Modificationen  keine  Markscheide  findet,  und  man  sich  demnach 
mit  einem  andern  nicht  verständlichen  kann.     Die  Stengelblättcr  sind 
luweilen  alle  gestielt,   bis  auf  das  oberste,   und  liiehcr  ziehen  wir  C, 
congesta  R.  et  S.V.  p.  i25.,  wenigstens  haben  wir  F'ormen  der  C.  glo" 
merata  gefunden,  welche  auf  die  daselbst  gegebene  Beschreibung  voll- 
kommen passen.    Auch  die  Gröfse  der  Blume  indert  sehr,  wir  sahen 
Exemplare,  deren  Blume  nur  b"'  lang  waren,  und  andere,  wo  dieselben 
eine  l*&nge  von  hatten.     Die  Höhe  des  Stengels  und  die  Anzahl 

der  vorhandenen  Blüthenköpfc  ist  ebenmassig  öllerm  Wechsel  unter- 
worfen :  der  Stengel  erscheint  fingerslang  und  wiederum  von  3'  Lange 
nur  mit  Einem  Köpfchen  am  Ende  und  mit  einer  Menge  achselständiger. 
An  grofsen  Exemplaren ,  dergleichen  wir  am  Schutzfelsen  bei  Regens- 
burg sammelten,  zählten  wir  bis  i5  BlfltheiAöpfcheii.  Die  Blumen  an 
dieser  Form  sind  klein,  und  die  Pflanze  hat,  wie  Treriranus  (Jahrb. 
der  Gewächskunde I.  II.  P-iJ.)  treffend  bemerkt  einige  Aehnlichlteit  mit 
C.  bononiensis.  Eine  solche  Form  mit  vielen  Blüthenköpfen  ,  aber  mit  ' 
grofsen  Blumen  ist  C.  aggregata  Panzer  R.  et  Sch.  V.  p.  120.  Wir 
verdanken  ebenfalls  der  Güte  dieses  berühmten  Veteranen  unter  den  Bo- 
tanikern ein  Templer  derselben,  kdnnen  die  Pflanze  aber  nicht  ftr 
eigene  Art  halten,  dagegen  soU  nach  Wiegmann  (vergl.  boten.  Zei- 
tung VI.  J.  pag'S990  a»e  C,  aggngaia  Willd.  En.  suppl.  p.  10.  speci- 
fisch  verschieden  seyn.  Wir  kennen  diese  Pflanze  zu  wenig,  um  uns  ein 
Urtheil  hierüber  zu  erlauben.  Die  C.  speciosa  Ilornemann  R.  et 
Sch.  V.  p.  12G.  vom  Autor  selbst  erhalten,  müssen  wir  für  eine  C.  glo- 
mterata  mit  gröisern  Blumen  und  fikr  ein  Erzeugnifs  der  Kuknr  er- 
klären. 

,  Auch  in  Hinsicht  des  Ueberzugs  ist  die  Pflanze  einem  vielfa9hen 
Wechsel  unterworfen.  Gewöhnlich  ist  sie  allenthalben  mit  zerstreuten. 
Ungern  oder  kOrzem  Haaren  besetzt,  nur  auf  der  Unterflftche  des  Blatts 
und  auf  den  Kelchen  stärker;  sie  ist  also  bald  langhaarig  (^#afa),  bald 
Jnmhaarig  (Atf'to)^  oder  die  Haare  sind 

ß  kurz,  dicht  gestdlt  >md  fest  anliegend ,  und  Uberziehoa  als  ein 
grauer  Filz  den  Stengel  und  die  Unterseite  der  Blitter.  Zu  dieser  anf- 
udlanden  Abart  die  salbeibl&ttrige  gehArt: 
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mmmtm»  vw.  M.  Bi«l>«rtt  tMr.  '«nc  nipfL  14S.   C  fmriuotm  Re» 
M  Bete.!  Emmi.  pL  Tolhfo.  pif.iOb  C  fttrmm  SehMidt 
Boh««.  totn.  pif.  78.  DceaiA  PL  fr.  IlL  peg.  7S4K   Udbar  dU 
ScblA  C.  fttnum  f«ifL  Tren  !•  den  Jabel»,  dw  GmidMkiuUU  II.  L 
'ptf.  iS. 

Y  Die  kalile.  Die  Pflanze  kommt  auch  ohne  Ueberzuff  vor,  und 
zwar  völlig  kahl,  nur  der  Rand  der  Blätter  ist  scharf,  die  Deckblätter 
und  Kelchzipfel  sind  wimperig;  oder  die  Blätter  eind  nock  etwas  be- 
haart, das  w)rige  kahL 

In  Hinsicht  der  Blattform  l&fst  diejenige  Modification ,  welche 

S  am  Grunde  abgerundete  oder  in  den  Blüthenstiel  tii||espitste 
Blätter  hat,  sich  als  Iciclit  zu  erkennende  Abart,  mit  der  Beaetdurang 

der  elliptischen,  aufstellen. 

Trev.  iD  den  Jahrb.  der  GewSchsk.  f.  II.  p,  tj*  Hidur  gflhöfC  wäbnebein- 
lich  C.  eiliptica  Kit.  R.  et  S.  V.  it5.,  wenigstens  war  tlkt»  was  wir 
bisher  «ater  diesem  NaoMa  salwa,  Yarictät  der  C  ghmeraUu 

Noch  aetied  wir  aU  Abart  die  oben  beechriebene  kobe  Pflame 
kieker,  als 

9  die  hookstengeliekt^  mit  einem  a— 3'  hohen  Stengel,  kurs 
kerzförmigen  BUttem  nnd  kleinen  Blumen,  in  vielen  achsebtfindijgeii 
Blüthenköpfen. 

Auf  trocknen,  offnen  WeidepliUten  oder  Angern,  am  liebsten  auf 
Anhöhen  mit  kalkigem  Boden.   Juli — Sept.  2^. 

653.    Campamdla  Cervicariiu    Linn,    NatterkopfbÜttrige  Glo- 
ckenblume. 

Steifhaarig;  die  Blätter  klein  gekerbt,  die  p^rundstandigen  lanzett- 
lich, in  den  Blattstiel  vcrschmäh'rt .  die  striiLi^olstiuKlir^oj»  lanrott  li- 
nealisch, die  obersten  mit  stengelumfassendcr  iia.sis  sitzend  j  diu 
Bl Athen  sitsend,  in  end-  mid  seitenstlndigvn  Köpfchen. 

Beschreib.    Bei  mchrern  Floristea.    Wableaberg  Caip. 

Abbild.   Flor.  Dan.  t  787. 

Oair.  SawnL  Seklaa.  Caati. 

SfaoB.  CoMip«nda  Cgrviemim  Lian.  8p.  pLL  iSS*  iL  et  8* 

Tr.  V.  a.  N.  Mitilarat  Habkvan^  horadgt  OlodiiBblame,  Gaaeikraiit  Hin 
fcraat  «ad  HwsebwarMl  setwiat  dae  ftbebe  Herldtung  des  Werls  Ctrm^ 
Mria  ?on  Cermu  wa  Terrathea.   Es  koaimt  tob  Orvlas  dar  Halsi  oder 
Vaekea  her,  wdl  tum  die  Pflaai«  ahaaali  nr  Haüaag  foa  iUbeatoia- 

dangen  gcbrandils. 

Der  Stengel  aus  der  weifslichen  Pfahlwurzel,  Rteif  -  aufrecht, 
ganz  einfach,  schwachkantig,  oft  purpurroth  überlaufen  und 
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wie  die  Blätter,  die  DccUhlatter  und  Kelche  von  abstehenden  Borsten 
fast  stechend -steif haarig-.  Die  Blätter  schmal  und  gestreckt,  Hluinpf- 
lieh,  flach  -  gekerbt,  die  grundständigen  lanzetllich,  in  den  i — 2"  lan- 
gen Blattstiel  zugespitzt;  die  stengelständigen  gleichbreit,  bei  5"  Länge 
o"'  breit,  die  untern  dcräelbeu  nach  dem  Grunde  etwas  versclmiälert, 
die  obersten  am  Grunde  etwas  erweitert  und  schmal  zugespitzt,  in  Blü- 
thenblälter  übergehend.  Die  Blütlien  sit/.end,  in  einem  endständigen 
inehrblüthigcn  Hüpfchen,  und  ausserdem  gewühidich  noch  einige,  zu- 
weilen 6  —  0,  jedoch  armblüthigere  Fiöpfchen  in  den  Winkeln  der  ober- 
sten Blätter.  Die  Kelchzipfel  aufrecht,  eyrund ,  stumpf,  die  Buchten 
zwischen  den  Zipfeln  nicht  selten  etwas  nach  aussen  gericlitet ,  eine  An- 
deutung zu  einem  Anhängsel.  Die  Blume  hellblau,  länglich  -  glockig, 
auswendig  auf  den  Nerven  steiiliaarig ,  inwendig  mit  zerstreuten  Zotlen 
besetzt. 

Von  den  schmalblättrigen  Abarten  der  C.  glomerata  durch  die 
vielen  steifen,  stechenden  Borsten,  womit  die  ganze  Pflanze  überzogen 
ist ,  leicht  zu  unterscheiden. 

In   rauhen  Wäldern.     Juni  —  Juli. 

654-    Campanüia  graminifoUa.    Linn»    GrasblSttcrige  Glocken- 
blume. 

Die  Blätter  ^anzrandlg,  gewimpert ,  die  grundständigen  lanzett-li- 
nealisch  ,  die  stengelständigen  lineal  -  pfriemlich  ;  die  Blüthen  si- 
tzend, in  einem  endständigen  Höptchen. 

Beschreib.  Host. 

Abbild.   Walds t.  et  Kit.  pl.  rar.  1. 164. 

SynOD.    Campanula  graminifoUa  L  i  d  d.  Sp.  pL  I.  p.  i34* 

Eine  ziemlich  starke  Pfahlwurzel  treibt  mehrere  in  einen  dich- 
ten Rasen  zusammengedrängte  Wurzelköpfe.  Der  Stengel  aufrecht  oder 
aufsteigend,  auch  niedorliegend  ,  3 — 6",  zottig.  Die  Blätter  ganz- 
randig,  kahl  oder  auf  der  Oberseite  flaumhaarig,  am  Rande  stets  wim- 
perig ,  oft  rinnig  durch  zusammenneigendc  Ränder ;  die  wurzelständi- 
gen  einen  Rasen  bildend,  linealisch,  auch  lineal-lanzettlich ,  nach  dem 
Grunde  in  einen  Blattstiel  verschmälert ,  stumpflich ;  die  sten^elstandi- 
gen  am  Grunde  gleichbreit,  spitz.  Die  Blüthen  sitzend,  in  einem 
endständi^en ,  mit  Deckblättern  umschlossenen  Köpfchen.  Die  Deckblät- 
ter aus  einer  sehr  breiten,  eyrunden  ,  umfassenden  Basis  pfrirmlich,  die 
äussern  meistens  länger  als  das  Köpfchen.  Die  Kelchzipfel  lanzett- 
lich, spitz,  ^ewimpert,  oder  überall  kurzhaarig.  Die  Blume  8 — 10'" 
lang,  inwendig  mit  Haaren  besetzt,  von  der  Gestalt  der  C.  glomerata. 

Die  Kleinheit,  die  sehr  schmalen  .  ganzrandigen  Blätter  zeichnen 
diese  Art  sehr  aus;  sie  hat  fast  das  Ansehen  von  Phyteama  hemi- 
tphaericum. 

Auf  bewachsenen  und  rauhen  Anhöhen  im  südliLhctt  Ocslreich. 
Juni.  Juli. 
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Vierte  Hotte. 

Die  Staubfiidpn  pfrlt  iulicli  ,  nm  Grunde  weni"'  rerhrcitert ,  Kahl, 
flicht  f^ewimperl.  Die  Helcliröhre  prismalisch,  läni^lich,  oder  linealisch. 
Die  Hapsel  mit  Lüchera  zur  Seite  aufsjpringcud.  Prismatocarpus 
IHcriL 

CAMPAWüUk  Speculum.    Linn.  Spicgelglockenblume. 

Der  Stengel  aufrecht,  sehr  spreizend  ästig;  die  untern  Aestc  rer- 
läng^ert,  aufstrij^ond  ;  die  ülalter  länglich,  die  untrrn  verUchrt-cy- 
rund  ;  die  lilüthcn  rin/ehi,  aufroclit:  die  H  e  1  c  h  7- i  pt'el  linea- 
lisch ,  von  der  Lange  des  PVuchlluiotena  und  der  Blume. 

Beschreib.  Pollich.  Gmelin.  Heller« 

Abbild.  Cnrt  Mag.  t  loe.  Morit.II.  S.5.  ti,  f.et. 

Synon.    Campanula  Speculum  Lion.  Spee.  pl.f.  s38.  —  PntnuUoemrpus 
Sp9calum  PHerit  Sert.  angL  Wibel  Wcirthh.  p.  184.  Mönch  OMlb. 
— .  P0ntmgoi»ia  Speeuhan  ▼.  Veti  Man.  bot  p.468. 

T^.  u.  a.  rr.   FraaeoipiegeL   Venui- Spiegel.   Fuofccliiges  Veilchen. 

Der  Stengel  aufrecht,  4^1'  Itantig,  kurzhaarig,  Ton  der  Mitte 
an  in  absleh»»nde,  kürzere  Aeste  gctheilt,  ausserdem  aber  am  Grunde 
oft  noch  einige  IVebenstengnl  oder  grundständige,  verlängerte,  aufstei- 
gende Aesle  hervorbringend.  Die  Blätter  ausgesrh weift -schwach-ge- 
kerbt^ am  Hände  wellig,  unterseits  mit  kur/.en  Härchen  bestreut,  die 
nntern  rerhehrt-eyrund,  stumpf,  in  einen  Blattettel  sulanfend ,  die  obem 
sitzend V  den  Stengel  etvrae  umfassend ,  spitzlich.  Die  Blüthen  sehr 
kurz  gestielt;  am  Grunde  dc8  Blüthen  st  leles  ein  grofseres,  und  ftm  Grunde 
des  Fruchtl'.iiotens  zwei  kleinere  Dcckblälter.  Die  K  e  1  c  h  z  1  p  f  el  schmal- 
pfrienillch  ,  spitz,  so  wi»*  der  PVurhlknoten  flaumhaarig,  von  der  liängc 
des  letztern,  und  last  so  lang  als  die  Blume,  auch  wohl  ein  wenig  län- 
ger. Die  Blume  flach  -  glockig,  fast  radfürml^,  die  Röhre  Kurz^ 
weifa^  der  Saum  ausge  breitet,  purpurviolclt,  dieZiptcl  elliptiacli,  stumpf, 
mit  einem  Stachelspltzchrn  ,  unh  ii  mit  einem  vorstehenden  Kiele,  wel- 
cher gegen  die  Spitze  kurzhaarig  ist.  Die  Staubfäden  pfriemlich, 
kurz,  kahl,  am  Grunde  wenig  Terbreitert»  Kapsel  glfinzend  als  über- 
firnifst. 

Die  ganze  Pflanze  erscheint  auch,  wiewohl  selten,  ohne  allen 
Ueberzug. 

Im  sttdlichen  und  mittlem  Deutschland  häufig ,  seltener  im  nfirdli- 
chen  unter  dem  Getreide*  Juni  Aug* 

655«     Campandla  hyhridk,    Linn*    Bastard  -  Spiegelglockea- 
blume. 

Der  Stengel  aufrecht,  ästig;  die  untern  Acste  Terlängert,  aufstei- 
gend; die  Bl&ttar  länglich,  die  untern  Terkehrt*eyrund;  die  Blü- 
then einzeln,  aufrecht;  die  Kelchzipfel  lanzettlich,  länger  als 
die  Blume,  und  um  die  Hälfte  ktaer  als  der  Fruchtknoten* 
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Bocbreib.  Bei  d«B  FioriitcB.  Smith  btk,  H  tiw  £a^  Flora 

Abbild.  Buxb,  Cent IV.  tS8.  Morit.IL  8.6.  ti.  E.  B.  t.57S. 

Sjraoa.    Cmmptumla  hyhridm  Lian*  Sp.  pl.j.  tOQ.        Prismatocarpiu  hy» 
hridus  THerit  Sert*  P.  eonfntus  Möacb  netlt  p.  496. 

Tr.  o.  a.       Bastard  -  Veousspicgel.    Uoäcbte  Glockenblume. 

Der  rorigcn  Art  nahe  vcnvandt ,  doch  in  Allem  etwas  Meiner. 
Die  Helchziptel  kürzer,  daher  breiter  lansettlich,  um  die  Hälfte  hür- 

7or  als  der  FruchlknotAi,  die  Blume  nur  von  der  halben  Lunp^o  des 
Fielrhos.  viermal  kürzer  als  die  der  vorhergehenden  Art ,  selten  fast  die 
Lkuire  des  Kelches  erreichend  ,  und  sich  nicht  immer  entwickelnd. 

Unter  dem  Getraide  in  Oestreich,  Schwaben,  Schlesien ^  ii^  der 
Pfals,  am  Niederrhein,  in  Holstein.   Juli.   August  0* 

Anni.  An  vielen  Exemplaren  fanden  wir  stets  einzelne,  niemals 
eehäiifte  BlÜthen,  doch  scheint  unsere  Pflanze  die  Smith* sehe  zu  seyn. 
Der  Prismatoearpo»  falcains  Tenore,  welcher  nach  Link  Enum. 
hört,  berol.  I.  p.  2iG.  ,  auch  in  Deutschland  vorkommen  soll,  hat  fast 
sichelförmig  gekrümmte,  bis  1"  ^'^'ig'*  Helchzipfel  von  der  Länge  des 
Fruchtknotens,  und  ist  dadurch  leicht  von  C.  hybrida  zu  unterscheiden. 
Wir  sahen  noch  kein  deutsches  Exemplar;  aus  der  Gegend  von  Oöt- 
tingen,  wo  nach  Link  diese  Pflanze  eben£dli  Toriconutten  soll,  erhiel* 
ten  wir  die  gewöhnliche  C.  hyhrida. 

^^ünfte  Rotte. 

Die  Staubfaden  piriemlich ,  am  Grunde  nicht  cyformig  erweitert, 
ahcr  doch  etwas  gewimpert.  Die  Kapsel  lialboberständlg ,  der  obere 
über  den  Kelch  hervorrai^eiule  Theil  in  drei  Klappen  aufspringend,  wel- 
che nach  dem  Vonelnandergehen  an  der  Spitze  einwärts  gebogen  sind, 
und  durch  den  Grifiei ,  der  sich  von  unten  bis  zur  Hälfte  in  dmTheile 
spaltet,  zusammenhangen. 

Die  ScheidewSnde  trennen  sich  beim  Aufspringen  von  den  Kap- 
selstucken,  und  bleiben  auf  der  Milte  der  Klappen  sitzen.  Der  eigen- 
thilmliche  Bau  der  Frucht  dieser  Art  und  ihrer  Verwandten  wfirde  zur 
Emchtnn  g  einer  eigenen  Gattung  ein  weit  deutlicheres  Merkmahl  lie- 
fern ,  als  die  froher  ron  Can^Humla  getrennten  Gattungen  aufznstdlen 
haben. 

667.   Campanula  htdarafo,    Linn.    Epheubl&ttrige  Glocken- 
blume. 

Die  Blätter  rundlich* herzförmig,  filnflappig,  gestielt,  kahl;  der 
Stengel  schla]^. 

Beschreib.  Roth  in  den  Addnid.  aar  s.  Abib.  des  s.  Baaaes  seioer  Flor« 
psg.  57S.  ' 
-  Abbild.  E.B.  L73.  Hook  load.  t.  9S.  Placlie.  LfS^  1.  ASaisr  R 
Evr.t.  Fl.  Das.  t  S3o.  niebt  senderBeh.  Moria.  S.5.  t4>  t8. 

SvDOO.    Camvmnula  htdaracea  Linn.  Sp.  pl.  I.  p.  440« 
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Aus  einem  «wischen  den  Sumpfmhoscn  kriechenden ,  sehr  dünnen 
Rhizome  von  l<aum  Zwirnfadcn8-L)irk»%  onlsprinj^on  nach  unten  haar- 
feine  Zascrwur/cln ,  nach  obon  in  Zwisclienräumca  von  1—2"  cboufalld 
di'mne  wild  «arte  S  te  n  ge  l,  welch»;  äufstirebcnd,  im  Grase  auch  aufreclft, 
hin  und  her  gebogen,  YOn  delf  Basis  an  in  ^echselstSndigc  Aeste  ge- 

3  6"  hosii  nnd  kahl  sind,  wie  das  ganze  zarte  F flanschen. 

Die  Blätter  gestielt,  mndlich,  5  —  6'"  lang  nnd  eben  so  breit,  mit 
5  cerailinigten,  stach elspitaigcli  Winheln.  wel(  lu>  an  ihrer  Basis  nicht 
selten  ein  luirzes ,  spitzes  Zähnchen  tragtMi ,  sie  sind  ierncr  «m  Blatt- 
stiele hor/.fririnig  ausgeschnitten  oder  c[ueer-id»gc9chnittcn ,  die  nnterstcn 
nb<^cfundeter  und  weniger  winkelig  sind.  Die  Blüthenstiele 
lang,  fast  haardünn,  den  BÜttem  entgegengestellt,  oder  endständig  an 
der  Spitze  des  Stengels  nnd  der  Aeste.  Die  Kelchzipfel  pfriemiich, 
4  so  lanfj  als  die  Blume.  Diese  röhrig-glotkior ,  bleichhian  ,  auswen- 
dig und  inwendig  hahl ,  klein,  4'''  lang,  die  Zipfel  ei  rund,  spitzlich. 
Die  Narbe  dreispaltig  Tnicht  fast  einfach,  wie  sie  ^cwohuhch  angege- 
ben wird).    Die  Kapsel  wie  oben  angezeigt. 

Auf  Sumpfboden  zwischen  Sphagnum  unter  nudern  Sumpfmoosen 
kriechend,  in  der  Pfalz  bei  Kaiserslautern  zwisrlien  dem  Vogelwoog 
und  dem  Bh-<  hhammer ;  desgleichen  an  einem  Bergthälchen  Wfi  der  west- 
lichen Seite  des  Pfaffenbergs,  in  grofeör  Molge  ron  uns  selbst  anfee- 
finden,  aber,  im  Grase  rersteekt,  entsieht  sie  sich  leicht  dem  Au^  des 
Snohenden.  —  Im  Gebiete  der  Flora  von  Spa,  Lejeiine!  bei  Neuen- 
burg im  Hersogthum  Oldenburg,  Trentepohli  bei  Jever,  Järgens! 
Juni  ^August, 

Pftr  uns  bleiben  nöeb  als  Bürger  !ler  dfeftehen  Ftom,  vnd  als 
Arten  zw^felhaft:  '  • 

Campanula  cenisia;  sie  soll  neuerdings  Von  Eschenlolir  und 
Wendscbub  in  den  Tyn^r  Alpen  aufgefunden  worden  seyn,  wir 
haben  jedoch  noch  kein  Biemplar  derselben  gesehen. 

C.  lanceolata  Prcsl.  Flor.  Cech.  kennen  wir  nicht. 

C.  pubescens  S«  limidt.  Riihlifig  D.  PI.  I  B.  172.  nr.  8.  ist 
uns,  wie  wir  oben  angezeigt  haben,  bis  jetzt  noch  räthselhaft. 

C*  falcata  R.  et  S.  V.  pag.  164.  wächst  nach  Link  En.  hört,  be- 
rol.  l.  pag.  316.  in  Deutschland^  und  nameatUch  bei  Gottiugenj  sie  ist 
uns  fremd. 

Hornschnch  ftihrt  in  der  bot.  Zeitung  1.  Jahrg.  png.  522.  eine 
neue  Campanula  an  ,  weh  he  auf  (h'r  Rergernlpe  in  Tyroi  eiuheimiach, 
uns  aber  noch  nicht  zu  Gesichte  gekommen  ist. 

156.   PHYTEUMA.   LinnL  Kapunzel. 

Der  Kelch  an  dem  Fruchtknoten  angeAvachsen ,  bh  ibend,  die 
Röhre  5  —  lokantig:  der  Saum  füuftheilii;.  Dir  Blume  anläu^lieh  röh- 
rig und  aus  einem  Stüel<e  bestehciul meist  wie  ein  aulslcigrudes  Horn 
erscheinend ,  dann  vom  Grunde  bis  zur  Mitte  sich  in  5  Zipfel  spaltend, 
die  noch  eine  Zeitlang  in  einen  Zylinder  verwachsen  bleiben,  sich  aber 
endlich  völlig  trennen  und.  weit  abstehen  {  die  Zipfel  aus  einer  eyrun- 
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den  Basis  lanf^-linealisch ,  stumpf.  Die  S  t  o  u  b ef  ii f  s  e  dem  Boden  der 
Blume  eiiiffcfüijt,  pfriemlich,  ujilervvarls  bniit  dreieclnjj^ ,  sich  anciiiari- 
der  schlieiseii«! ,  den  Grund  der  ßlume  deckend.  Die  Staubkölb- 
chen  linealisoh,  aufireoht,  emwirts  anfaprinfifeiid.  Der  PruchtlKno- 
len  untentftndig }  dfsr  Griffel  redlich  sehr  lang}  die  Narbe  s  oder 
5  theili^,  später  zurücU^eroUt.  Die  KauAcl  a 5 fächerig,  in  3  oder 
5  Lörhor  an  den  Seiten  aufspringend,  die  Wände  sehr  dünn  und  hau- 
li^  V  die  Kautel^  aher  d^cH  uud  luior|>eli^.   Die  Öamea  zahlf  eigh. 

Alle«,  was  wir  über  die  Gattung  Campamda  imAlls^emeinen  vorge« 
tragen ,  liffll  sieb  auf  d2e  gegenwftriige.  anwenden«  Pn,  €an9$eens  hat 
ganz,  den  Habitus  einer  Campanula.  Bei  den  Arten  der  ersten  Hotte 
sind  die  Blüthen  sitzend,  ynd  zwar  in  einem  runden  Köpfchen  oder  in 
einer  länglichen  Aehre.  Die  untern  Deckhläller  des  nfipfi  liens  oder 
der  Aehre  gleichen  entweder  den  ohern  Sleug(>!bl;Ulrrii ,  oder  sie  sind 
am  Grunde  mehr  verbreitert  ,  in  diesem  Falle  erweitern  sich  Jedoch  auch 
die  sunfich«!  unter  dem  Kdpfcben  etdiMite  Stangelbl&iter  auweilcn  all- 
mfiblig,  so  ^ie  sie.böben  eteben.  Die  in.  dem.  nöpfcben  oder  in  der* 
Aelirc  befindlichen  Deckblätter  sind  um  vieles  kleiner,  und  scheiden  die 
Blüthen,  wie  die  Spreublältchcn  die  ßUithen  der  Scabiasen.  Die  2  oder 
5sj>;i(tlge  Narbe  ist  nicht  gewi'^sen  Arien  jederzeit  eigen,  sie  Tarür^ 
nicUt  ^{{en  bei  einer  und  derselben  Art  zwei  uJtd  drei^abelig. 


'  £  V  8  t  o    R  q  t  t 


•  ■  ■ 

Die  Blüthen  sitzend,  in  dnem  gedrungenen  Hdpfcben  oder 
in  einer  läugUcben  A^bre., 


a.   Die  Blüthen,  in  einem  rundlichen  Köpfchen. 

658.    Phtteuma  paacißorum.    Linn.    Armblüthigo  Rapunzel. 

Das  Köpfchen  meist  filnf blüthig ;  die  Blätter  lanzettlich,  stumpf, 
an  der  Spftze  etwas  gekerbt,  in  den  fiiattatiel' ▼erscbmälerts  die 
Deckblätter  breit- eyförmig,  spiU;. 

Besdurtih.  Sttraberg  und  Uokppjk 

Sjraon.  nytnmm  pmmßorm  LittOk  Spee.  pl^l;  pag.  t4»*  ^terab.  et 
Hoppe!  in  den  OeaktcbrifliB  der  RegeaiB.  0Mell8ch.IJ.  J^dto.  -.-■•Ii*. 
pmmabu  fouHßonu  Soop.  Cen.  %\»  A.  «c*%4i*  %^  k^^^ 

Die  vielköpfige  Wurzel  trägt  einen  Ilasou  von  Blättern,  und 
treibt  aus  diesem  mehrere,  4  —  ^  Wühendc  Stengel,  hervor.  Diese 
t— 94^'  hoch,  fcabl,  und  nur  mit  i  —  a  Blittem  rereeh^.  Die  BlSt- 
ter  unxet^h,  oder  längKch^huuMtdichy  stumpf,  ror  dipm'^etompfen 
Ende  beiderseits  mit  i  oder  seltener  a  Kerbxalmchen  reraehen«  zum 
Theil  auch  ganztandig,  kahl,  in  einen  längern  oder  kürzern,  »nwcflen 
mit  einigen  Wimpern  besetzten  Blattstiel  verschmiderl ,  die  äussern  der 
Rosette  breiter,  mehr  länglich- verkehrt -eyrund,  die  inncrn  mehr  lan- 
zettlich. Die  wenigen,  i — 5  Stengelblätter',  >renu  sie  unten  am  Sten- 
gel stehen,  den  innem  grundstSndigen  ihnlich,  wenn  sie  aber  dem 
plfithenkopfe  genihert  sind,  kürzer,  breiler,  naeh  dem  Grunde  weni- 


Digiti^ca  by  IL 


tS9  Alfa,    ^üofto  üiaMO. 

per  Tcrschmälcrt ,  aber  stärker  g^ewimpert.  Das  Köpfchen  armblü- 
thig,  gewuhnlich  aus  OBlüthen,  seltner  aus  5,  oder  aus  (J  —  y  Ausam- 
meneesetzt ,  welche  meistens  ron  5  breit  eyförmigen ,  spitzen ,  jedoch 
an  der  Spitse  selbst  stampflichen,  gansrandi^n  oder  mit  einem  imd 
dem  andern  Kerbzahne  Tersehenen,  stark  ^ewinipe^-ten  Deckblättern  lui- 
scUossen  sind«  Die  Blumen  violett.  Die  Narbe  dreispaltig. 

Aendert  ab ,  mit  einem  sitzenden  BlAthenhöpfchen  in  der  Mitte 
der  Rosette,  und  mit  weiTsen  Blumen.  Die  Dechblätter  sind  nicht  sd- 
ten  blau  angelaufen« 

Auf  den  Oestreiohischeii  Alpen,  z.B«  demHeiligenblnterTaiiem!  der 
Pasterze!  der  Salmshöhe!  GlocKner!  in  Kirnthen.  —  Nach  Vest  Mos 
auf  Granit-,  nie  auf  Kalkfelsen.   Juni.  Juli. 

Anm.    Da  jeder  Blüthc  nur  ein  Deckblatt  zukommt,  und  die  äus- 
sern den  Hopf  einschliesseuden    eigenlliuli  nur  die  vergröfserten  der 
untern  BiAthen  sind ,  so  müssen  die  innern  spreublattigen ,  der  gerta*' 
gen  Blüthenzahl  wegen,  bei  der  yorliegenden  Art  fehlen, 

659,    PHrTBOBiA  globulariaefoliam.    Sternberg  et  Noppe*  Kugel- 
blumonblattrige  RapunzeL 

Die  Köpfchen  meist  fünfbliilhig ;  die  Blätter  verkehrt-eyrund,  an 
der  Spitze  etwas  gclierbt,  in  den  Blattstiel  verschmälert;  die 
Deckblätter  rundlich-eyförmig ,  abgerundet-stumpf ,  zo ttig  -  wim- 
perig. 

Beachreih.    Stern berg  uod  Hoppe. 

Synon.  Vhyteuma  glubulariaefolium  Slernb.  et  Hoppe!  in  den  Denk- 
schriften der  Regensb.  Gc«.  II.  p.  100.  R.  et  S.  V.  p.  76.  P.  paucißo- 
rumAIlionc,  Vill.,  Hanke,  Schrank,  Lamarck  undDecan- 
dolle  auf  obige  Autorität,  jedoch  immer  noch  etivas  »veifelbaft,  we- 
gen der  zu  nahen  VerwanducUalt  mit  der  vorigen  Art. 

Unterscheidet  sich  ron  der  vorhergehenden  Pflanze  dadurch,  dafii 
die  äussern  ßl&tter  der  Rosette  verkehrt-eyrund,  zuweilen  fast  spate- 
Iii!;',  und  die  innern  breiter  sind,  auch  da(s  die  Deckblätter  ein  Yölüg 

abgerunJcL  stumpfes  Ende  haben. 

Die  Blätter  der  nicht  blühenden  Wurzelköpfe  sind  zuweilen  völ- 
lig^ kreisrund,  am  Grunde  nicht  verschmälert,  auf  einem  sehr  schmalen 
und  diinn«>n  Stiele  aufsitzend.  Die  Kerbchen  am  Ende  de«  Blattes  feh- 
len auch  hier  nicht. 

An  denselben  Orten,  wo  sich  die  TOrhergehende  Art  findet. 

Anm.  Hat  man  ausgeteichnete  Exemplare  dieser  und  der  vorher- 
gehenden Art  in  den  Extremen  TOr  sich,  dann  wird  Mancher  an  ihrer 

specifischen  Verschiedenheit  kaum  zweifeln  ;  wir  besitzen  jedoch  unter 
cmer  grofsen  Anzahl  auch  Exemplare,  an  denen  ein  Theil  der  Deck- 
blätter 8pit£,  ein  anderer  ' ab)2;erundet  ist,  und  die  üljerhaupt  hinsicht- 
lich der  Blattformen  so  sehr  die  Mitte  halten ,  dafs  man  das  quo  ian^ 
'gant  idem  füglich  darauf  anwenden  kann ,  nnd  wir  daher  auch-  üb^r 
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die  Selbständigkeit  des  Ph.  globulariaefoUum  noch  bedeutende  Zweifel 
hegen.  Die  botanlker  ,  welclic  die  Alpeu  bereiaeu,  werden  diesen  Ge- 
genstand leicht  berichtigen  könueu, 

660,    Phytsuma  hemisphaericum,  Linn,  Halbkugelige  Rapunzel. 

Das  Köpfchen  meist  lablüthig;  die  Blätter  lanzett-linealiflch  oder 
linealisch,  ganzrandi^;  die  äussern  Deckblätter  ey^lanz^ettförmig, 
zugespitzt,  ganzrandig,  zottig«  ivimperig« 

Beschreib,  Hioka  in  Jaoq.  CoUeet» 

Ibbiid.  TkaL  herejra.  t8.  3.  Jaoqf.  I&  rar«t53& 

Getr.  Samml.    Sieb  er  Herb.  Fl.  Austr.  70, 

Synon.  PJiyteuma  hemisphaericum  Linn.  Sp.  pl.  I,  a4i.  R.  et  8.  V.  78. 
Ph.  hemisph/iericum  a  Hohenwart  Reise  II.  p.  ss5.  uoter  dm  Ptchreib. 
der  Ahart  ^«  —   Jiapunculus  hcmUphacri^its  Ali  11« 

Von  den  beiden  rorhergehenden  unterSiDbeidet  Bich  die  gegeawir- 

tiee  Pflanze  durch  einen  gröTsern  Busch  von  Bl&ttern  und  BHithesten' 
gein,  durch  schmal  lanzettlichc ,  bei  der  Abart  ß  schmal  Unealische,  ge-^ 
gen  die  Spitze  schmaler  zulaufende,  daselbst  nicht  ah E^erundet- stumpfe 
Blätt^T ,  durch  die  stets  in  eine  mehr  vorgezo<^cne  Spitze  ausgehenden 
Deckblaller,  durch  ein  gröfscres ,  10 — 12  blüthiges  Ftöpt'chen,  und  durch 
das  Vorhandenseyn  innerer  spreublatligcr  Ueckblättler^ 

Der  Stengel  gewöhnlich 3,  jedoch  auch  4 — 6"  hoch.  Die  Wur- 
zelhl.Uter  schmal-lanzettlich,  spitz,  wciili^stens  immer  spitzer  auslau- 
fend, vor  der  Spitze  oft.  nut  einem  schwachen  Kerbchen,  von  der  Mitte 
an  gegen  den  Grund  rerschmälert,  in  einen  Blattstiel  übergehend ;  die 
innern  der  Rosette  achmSler,  auch  wohl  schmal  linealisch,  unter  der 
Hilftc  meistens  mit  Wimpehl  hesetz^;  ron  den  wenigen  (2 — 4)  det 
Stengels  sind  die  untern  dei|  inttern  grundständigen  ähnlich,  das  obere 
oder  die  beiden  ol)frn  kürzer  und  verliällniftmässig  breiler  und  letztere 
überall  am  Rande  und  stärker  wimperig.  Die  Deckblätter  grofs, 
eyrund,  zugespitzt,  oder  in  eine  pfriemliche  Spitze  vorgezogen,  ganz- 
randig,  oder  mit  einem  oder  dem  andern  kleinen  Herbchen  rersehen, 
am  Rande  ^R**  dicht  -  wimperig,  die  a— 4  innem  spreublattigeii 
cyrund- lanzettlich,  spita, 

DiQ  Länge  des  Stengels  zu  den  Blättern  ist  sehr  veränderlich : 
bald  hat  derselbe  nur  die  Linge  der  Blätter,  bald  ist  er  noch  einmal 
•o  lang.    Die  Pflanze  ftndert  luker  auch  ab;  als 

ß  Die  ungleichblättrige.  Die  äussern  Wurzelblätter  lanzett- 
bch ,  sehr  lang  gestielt ,  auf  schmalen  feinen  Blattstielen ,  die  innern 
•chnal  «UneifiaGh, 

Von  den  Judenburger  Alpen  * 

Y  die  grasblAttrig e.  Die  Blätter  alle  schmal,  lincalisch,  (doch 
n»rh  dem  Grunde  immer  verschmälert,  und  die  äussern  des  Rasens  im- 
mer etwas  kürzer  und  breiter),  darum  auch  das  obere  Sten^elblatt  und 
die  Deckblätter  sclmiäler,  und  zwar  von  einer  eyrunden  oder  lanzettU- 
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chen  Grundfläche  meist  lang  sug^espitit  und  gewöhjilich  schw&cher  ge- 
wimpert ,  so  wie  auch  die  Bkttttiale  sehr  teUen  geirimperi  Torkonunen. 
Die  JOeckbULtler  sind  suweOen  etwas  geiilmt 

Phyteuma  hemirphaericum  ß  Hoheawart's  Reite  II.  p*  ti3.    Pfu  gramini^  • 
folium  Sieb  er!    Herb.  FL  Austr.  nr.71. 

Wir  besitsen  deutliche  Uebergänge  ron  ^  su  a  und  ß. 

Auf  den  endlichen  Alpen  Oestreichs  ,  Heiligenblnler  Tauern !  Ju- 
denbarger  A^en!  auf  den  Harze  bei  der  Marmemnilhle.  Juli.  Aor 
gast.  ^* 

Anm.  Das  Phyteuma  humiU  Schleicher  (vom  Entdecker 
selbst  erkalten),  weichet  in  der  bot  Zeitung  V.  II.  p.  648.  su  Ph,  gro" 
wmüfoUtm  oder  unserer  obigen  Abart  y  gexogen  wird,  ist  dieser  swar 
ibnucb,  aber  dock  eine  sehr  Terschiedene  Art,  deren  Kennieichen  wir 

hier  anheben  wollen ,  damit  unser»  Alpenforscher  darauf  achten  mog^cn. 
Die  Blätter  steif,  p^läntcnd,  (sie  haben  meistens  «lie  Breite  unserer  Ab- 
art a)  sind  am  Rande ,  so  wie  die  Deckblätter  und  die  Kelchupfel  mit 
sehr  kurzen,  steifen,  etwas  xurOckgekranunten  Hftrcken  besetat;  die 
des  niedrigen  Stengels  oft  mit  einigen  entfernten  Zihnohen  rersekeii» 
und  oft  länger  als  die  grundständigen.  Die  Deckblätter  bieten  du 
gleich  in  die  Aufi;cn  fallendes  Merkmahl  dar.  Sie  sind  aus  einer  cyfor- 
niigen  Basis  in  eine  lang  -  lanteltUcIie  Spitze  vorgezogen,  und,  beson- 
ders an  der  Basis,  mit  stark  rorspringenden  spitzen  Zähnen  versehen, 
die  sich  auch  meist  an  den  obersten  Buttern  rorfinden,  sind  aber  nicht 
▼on  langen  Haaren  wimperig.  Auck  die  KelchrAkre  ist  ron  kuraenHir- 
ekeki  sckSrflidi.  Man  könnte  diese  Pflanse  etwa  so  definiren : 

Das  Kdpfcben  meist  isblüthig;  die  Blitter  lansett- linealisch; 
die  stengelständigen  entfernt- ge8ajs;i,  die  Sussem  Deckblätter  aus  ei- 
ner cyförmigen  Basis  lang  augespit«t,  gescbirft-gesigt 

Bieber  gekört  woU  akne  Zweifel  Ph.  Carestiae  Biroli,  rergl. 
bot.  Zeitung  u.  I.  p.  367. 

661.   Phttboma  Siebwi,    Sprengel.   Siebers  Rapunzel. 

Das  Kiipfclieii  meist  iSblüthig;  die  Blätter  gesäfj^t ,  die  grund- 
ständi^^en  gestielt,  hera  -  oder  eyförmig,  die  stengeistandigen  lan- 
aetilich,^  die  «bersten  aus  einer  rauten  -  eyfurmigcn  Basis  rerschmi- 
OT^Af > die  fttts^n  Deokblitter  eyftmiig,  zugespitzt,  ge- 
iMkftrft-ges%t;  die  Keleksipfel  pfiriemlicb,  linger  als  die  Kelck- 
rdkre. 

Beschreib.  Sprenget 

Abbild.  Der  Morisen^sdNn  Flgitr  S,B,  ti.  f.  11.,  wdehe  dmige  hiehsr 
aiefaen ,  feblea  die  SlgesSkae  der  Bllner. 

Syoon.    Phyteuma  Sieben  Sprengel,  Maatistal.  p*  s^.    -T.  Charmeiii  Sie- 
bcry  nicht  Villart. 

Eine  ausgezeichnete  Art,  if^elohe  im  Habitiif»  den  vorhergehenden 
kleinem  Arten  ähnelt,  aber  manch«  Merkmale  mit  Ph,  orbieidare  ge- 
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mein  liat,  docli  von  demselben  ohne  Schwierigkeit  zu  unterscheiden  ist : 
dnreii  den  niedrigen  Stengel,  die  obern  am  urunde  fiut  rautenförmigen . 
vnd  tief  gezShnten  Blitter,  die  sehr  breiten  und  diienfaUe  lief  ffezinn- 
ten  DeckblAtler,  welche  den  Blüthcnkopf  wie  bei  den  vorhergenenden 
Arten  umgeben,  und  durch  die  pfriiMnlichen  Kelchzipfel )  wdiohe  fMt 
noch  einmal  so  lang  sind,  als  die  Kcichröhre.  x 

IHe  Wurzel  treibt  gewöhnlich  mehrere,  s  — V  hohe,  kahle, 
odermit  einzelnen, abatehendenHSrchen  angeilogene  Stengel.  DieBlftt- 

ter  sind  weitläufig  gesäg^t,  mit  an  dei!  Spitze  einwärts  gekrümmten, 
bald  mehr  angedrückten ,  bald  mehr  herrorstelienden  Sägezännen ,  kahl, 
am  Rande  mehr  oder  weniger,  rlie  obcm  jedoch  starli  -  gewimprrt ; 
die  untersten  eyrund,  meist  kleiner  und  langgesllelt ,  (fehlen  aber  oit 
am  blühenden  Stengel),  die  folgenden  länglich-lauzcttiich,  ^  —  i^'  ^'^"d* 
die  nun  weiter  folgenden  schmaler  und  ailmählig  kSrzer  gestielt,  die 
obersi(>n  2  oder  3  aus  einer  breiten  ,  oft  avffiülend  breiten ,  fast  rau- 
tenförmigen Bana  verschniftlert,  spitz,  meistens  tief  gezahnt  mit  zuge-  # 
spitzten  ,  an  üirer  Spitze  einwärts  gebogenen  Zähnen  :  die  lilätlcr  tler 
nicht  blühenden  WiirzclKÖpfe  sind  kürzer  eyrund,  oder  auch  herzför- 
mig, und  zum  Theil  auch  mehr  in  die  Länge  gezogen.  Das  Blüthcn- 
kdpfchen  10— iSMthig,  die  inssem  fieckbllltar  Ikreit-ravten-ey- 
filrmig,  tief  gez&hnt,  in  eine  Spitze  verlingert;  die  nun  nach  innen 
folgenden  schmäler^  aber  ebenfalle  noch  gezahnt;  die  innersten  zwischen 
den  mittlem  lUiithen  lanzettlich,  zuj]jespitzt ,  alle  stark  gewimpert ,  und 
ausserdem  auf  der  Atiisenseih*  zottig.  Die  Kelch  zahne  jifricnillch,  • 
spitz,  fast  noch  einmal  so  lang  aU  die  Rühre,  meistens,  doch  nicht 
immer  wimperig. 

Aendert  ab  mit  auf  beiden  Seiten  kurzhaarigen  Blattern. 

Auf  den  Oestreichischen  und  Tyroler  Alpen,  der  Seiseralpe!'  den 
KirMshbanmerf  den  Villacher  Alpen  auf  dem  LoiUI 

669.  PmminiA  oMctdare»   L%nn4,   Rnndköpfigc  Rapunzel. 

Das  Köpfchen  vielblüthip; ;  die  glätter  gckerbt-pjesagt ,  die  grurld- 
ständigen  gestielt,  herzförmig  oder  lanzettlich;  die  äussern  Deck- 
klitter  ejfbrmig,  lang -zugespitzt ,  etwas  gesägt;  die  Kelj^hzi- 
pfel  ey- lanzettförmig,  von  der  Länge  der  netehrdhre. 

Beschreib.    Bei  dca  Floristea. 

JÜ>bild.  Jacq.  Austr.  t.457.  Hook.  Lond.  t55.  £.  B.  Li4s.  Moria. 
8.5.  t5.  f. 47-  (copirt  toq  Column.  Ecpbr.  t8a4.) 

Gdr.  Ssauü.  Schlaf.  Cent  ar.L  Sieb.  Herb.  Fl.  Aattr.  nr.7s. 

Sjraen«  PA^fram«  or&in/jv»  Linn.  Sp.  pL  I.  s4«-  Yillars  II.  P,  oihl> 
mdmtmm  PohL  —  Bmpmgdmt  mUadmU  Hill.  Soop.  Gara.  t.A. 
■r.  »39. 

Tr.  n.  a.  If •  Knisnnide  fUpwrunwL  KagMnaiga  RspmnrmL 

Viel  starker  als  die  vorhergehenden,  und  den  folgenden  mit  einem 
ahrenfolrmigen  Blütheustaudc ,  besonders  dem  Ph,  betonicifolitun  näher 
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vervrandt,  unterscheidet  tith  sber  Ton  diesen  letztern  durch  das  runde 
Kfiofchen,  die  lireiten  iuMera  DedcbUtter,  und  die  ey-lanxettftraiigeii 
Kelchsipfel.  - 

Der  Stengel  l  —  i^'  hoch,  etwas  kantiff,  schlank,  bei  üppigen 
Exemplaren  aber  anon  stark,  dick,  und  inwendig  hohl.  Die  Blätter 
kahl ,  am  Rande  meistens  mit  kurzen  Börstchen  Besetzt,  zuweilen  auch 
auf  beiden  Seiten  mit  zerstreuten  HSrchen  hewachsen,  flach  gekerbt, 
oder  f^rhcrbt-gesägt  ;  die  untersten  lansi'-gcslielt,  breiter;  die  folgenden 
allmiililig  kürzer  gestielt,  schmäler;  die  obersten  oft  sehr  Ivleiu  ,  daher 
der  Stengel  aberwärts  nackt  erscheint :  ein  andermal  aind  diese  Blätter 
auch  gröfser,  zuweilen  sind  alle  stengelslandig^cu  sitzend.  Das  Blu- 
thekdpfcken  9o~3oblüthig[.  Die  den  Blütnenkopf  einscUiessenden 
äussern  Deckblätter  eyförmi^,  zugespitzt,  zuweilen  in  eine  pfriem- 
liehe  Spitze  vorgezogen,  zuweilen  sehr  breit- eyförmig,  und  in  diesem 
Falle  an  der  Basis  gewölinlicli  deutlirh  gesäi^t  :  die  innern  sprcublalti- 
gen ,  welche  die  Blüliien  trennen,  sind  ebealalls  eyrund,  zugespitzt,  , 
Ton  der  Lange  des  Kelches,  wimperijg^,  die  innersten  sind  nur  ein  we- 
nig schmäler  und  kürzer.  Die  Kelcnzipfel  ron  der  Länge  der  Röhre, 
ey-lanzettförmig,  spitz,  wimperig.  Die  Narb«  meist  Sepaltig,  oft 
aber  auch  jiur  3  spaltig. 

Die  Blattform  dieser  wandelbaren  PflanM  bildet  mebrera  Abwei- 
chungen, Ton  denen  wir  bemerken: 

a  eine,  deren  gruudatändigen  Blätter  cyformig  unten  abgerun- 
det, und 

ß  eyrund  herzförmig  sind. 

Die  letzte  Modiflcation  ist  selten,  weil  diese  Blätter  absterben,  so 
bald  die  PÜanze  in  den  Stengel  schielst.  Die  nicht  blühenden  Wurzel- 
köpfe, welche  sich  freilich  auch  nicht  an  jedem  Exemplare  finden,  zei- 
gen indefs  jedesmal  die  eigentlichen  grundständigen  Blätter. 

y  einq,  deren  grundständige  Blätter  lanzettlicli  sind,  (am  blühen- 
den Stengel  nämlich),  welche  nach  dem  Grunde  verschmälert  zulaufen, 
und  zuwwlen  lineal-lanzettlich  erscheinen.  Hier  wäre  nun  noch  zu  untersu- 
chen, ob  an  den  nicht  bltthenden  Wurzelküpfen  die  Blätter  nicht  auch 
herz -«oder  eyförmig  sind,  gestreckt  allerdings,  aber  doch  am  Grunde 
ausgeschnitten  oder  eyförmig  abgerundet,  ein  Umstand,  auf  den  yvir 
früher  nicht  achteten  ,  und  den  wir  jetzt  zu  untersuchen  ausser  Stande 
sind,  weil  die  Pilauze  in  unsern  Gegenden  nicht  wächst. 

An  den  so  eben  beschriebenen  Modificationen  sind  die  Stengel- 
blältcr  alluuildig  schmäler  und  kürzer  gestielt,  die  obern  sehr  klein, 
aber  es  giebl  andere  Iilxempiare,  an  welchen  die  Stengelblätter  alle  breit, 
die  obern  sitzend,  und  aus  einer  breiten  den  Stengel  herzförmig  um- 
fassenden Basis  länglich  zugespitzt  sind. 

Phyteuma  cordatum  YiW,  Delph. II.  p.  617.  tab. XT. 

Eine  solche  Pflanze  hat  wirklich  auf  den  ersten  Blick  grofse  Aehn- 
lichkeit  mit  Campanula  glomerata^  mit  welcher  Villars  sie  vergleiclii. 
Dieser  Schriitstdler  hat  nun  noch  ein  Fhyteuma  lanceolatum  und  ein 
Pk,€UipUciJolium^  letstmt  haben  wir  durch  Requien,  andenronVil- 
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Jars  angezeigten  Standorten  gesammelt,  erhalten.  Jenes  ist  (auch  der 
Beschreibung  und  Abbildung  uachj  unsere  Abart  ^,  wenn  die  Blätter 
Spitz ,  dieses  dieselbe  Abart ,  wenn  die  Bl&tter  stumpf  sind.  Die  'ge- 
wöhnliche, unsere  VarietSt  a  nennt  Villars  Pk.  orbiealare^  und  macht 
dabei  die  Bemerk ung,  dafs  diese  Pllanzen  sammtlich  ,  ja  auch  sein  Ph, 
comosum  (nach  Decand.  suppl.  p.435.  ein  P.  orbiculare  mit  sehr  cnt- 
wickolten  Dpckblättern  ,  die  länger  sind  als  das  Köpfchen  ,  wozu  auch 
da-^  P.  comosum  der  FI.  fr.  Hl.  p.  711.,  aber  nicht  Wu Ifens,  gehörl,) 
wenig  verschieden  seyen ,  dagegen  die  übrigen  von  ihm  aufgeführten 
Arten  als  sehr  ansgezeichnet  erschienen. 

Auf  den  Alpenwiesen  ist  die  Pflanze  fetter  und  saflip^er  ,  und  der 
Stengel  bei  grofsen  Exemplaren  inwendig  hohl.  Wir  können  suk  lie 
Exemplare  inwcndijj  hohl.  Wir  können  solche  Exemplare  nicht  für 
eine  eigene  Art  htuten,  da  wir  ähnliche  auf  den  fetten  Wiesen  der 
Rheinfl&che  ebenfalls  mit  hohlem  Stenjsel  fimden,  aber  zugleich  auch  die 
Uebergänge  zu  der  gewöhnlichen  Form  antrafen;  auch  haben  sehr 
CTo/se  von  Hoppe  bei  Heiligenblut  gesarnmolle  I'xemplaro  keinen  hoh- 
len Stengel;    das  Ph.  ßstulosum  Pieieheabach  botan.  Zeitung  V.  2. 

L554 ,  Jacq.  Austr.  t.457.  die  Figur  lijiks  (^Ph  Scheuchzeri  Ficin.  ?J 
t  Jedoch  einen  eigenen  Habitus,  und  scheint  uns  eine  noch  weiter  zu 
lirfifende  Pflaoze.  Wir  erlauben  uns  kein  Urtheil ,  weil  wir  die  Bl&tter 
.der  nicht  blühenden  Wurzelfcdpfe  noch  nicht  sahen. 


Auf  waldigen  höhern  Weideplatzen  und  an  der  Seite  der  Berg- 

gust. 


wege  in  Laubwäldern  bis  ins  nördlichste  Deutschland.    Juni  —  Au- 


665.    Vuxrzvnk  Scheuchzeri.    Alliöne,    S  cheuc  h  z  ers  R apun zel. 

Das  Köpfchen  vielblüthig;  die  Blätter  gesagt,  die  grundstandi- 
fjen  lang-gestielt,  herzfürralg  oder  lanzetllich  ,  die  stengelstiindigen 
lincal-lanzettlich,  lang  zugespitzt,  die  obern  nebst  den  äussern  Deck- 
blättern linealisch,  ganzrandigj  die  Kelchzipfel  pfriemlich,  län- 
ger als  der  Kelch. 

Abbild.    Allione  Fcdcm.  t  09.  f.  3.  ^ 
Gctr.  SamBÜ.    Sieb.  Herb.  Fi  Austr.  nr.  74. 

Sjrnoil.  Phyteuma  Seheuchzeri  All.  Ped.  nr.  4^:8.  PA.  Charmlii  YSIlars 
Pauph.  II.  5 16.  Ph.  Seheuchzeri  Decand.  FI.  fr.  III.  711.,  die  PflsDS« 
ohoe  Wurzelblauer.  Ph.  Ckarmelü  Decaadolle  Fl.  fr.  III.  711.,  die 
Fflaste  fliit  den  UTiinelblilte».  PK  ovata  LaAarck  Poiret  £iie.lV. 

Dem  Ph  orbicalare  wohl  verwandt,  jedoch  ohne  Schwierigkeit 
•ogleich  als  eigene  Art  zu  erkennen.  Der  Stengel  ist  bei  gleicher  Höhe 
Tid  schlanker  und  dünner,  die  Blattstiele  der  untern  Blfitter  sind' sehr 
lang  und  sehr  schlank,  die  Blätter  sind  in  eine  lange  Spitze  verschmä- 
lert ,  die  äussern  Deckblätter  sind  schmal  -  linealisch ,  am  Grunde 
nicht  verbreitert,  die  Innern  sind  sehr  schmal  -  pfriomllch ,  fast  borst- 
lich,  kahl  und  nicht  gewimpert ,  die  schmal  -  pfriemlichen ,  ebenfalls 
kahlen  Keichzipfel  fast  noch  einmal  so  lang  als  die  Kelchröhre.  Schon 
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die  äussern  DeoUbUltter  lasaeu  dicae  FHauzo  8og;loich  von  Ph.  orbiculare 
untenchc&den. 

Die  grundständigen  Blatter  lanzettlich  und  lang  zugespitzt,  ge- 
schärft-Wein  -  urid  entfernt  gesägt,  mit  langer,  gan/.ranJigor  Spil/.e  : 
am  Grunde  in  den  ßlaltätiel  versclunülert ,  gdcr  daselbät  ubgcruaiiot, 
ans  einer  ejminden  Baals  l«n^  lanxeUlich ,  oder  anch  etwas  herzförmig 
auflgeaehttitten ;  die  untern  stengelst&ndi^en  cbenfaUa  langgestielt,  ecUm&- 
1er  lineal-lanzcttllrh ,  nur  liegen  die  Mitte  gesägt,  und  von  da  in 
eine  lange,  schnaJjt'lartigc ,  ganzrandige  Spitze  verlängert;  die  oborstcn 
sehr  schmal-Iincalisch  und  gaiizrandig;  doch  der  obere  Tlieil  des  Sten- 
gels meistens  blattlos.  Die  Hlätter  der  nicht  blühenden  Wurzelkö|)f- 
cnen  sind  daron  rerschieden,  nämüch  breiter  herdförmig,  tiefer  und 
geschSrfter  ee8&e;t  ,  npd  entvreder  nach  oben  in  eine  Sjpitse  vor- 
gezogen ,  o<^r  die  äussern  des  Busches  erscheinen  auch  nur  spitx, 
nicht  zugespitzt,  oder  auch  hurzhcrzförmig  an  der  Spitze  abgertiudet- 
eturnpf ,  imd  zwrar  fiiiden  ©ich  diese  Formen  auf  einem  und  demselben 
Wurzelhopfe,  Die  ganze  Pflanze  kahl,  nur  die  Blätter  am  Rande,  und 
seltner  aut  der  Mittelrippe,  schärtlicH.  Bin  oder  zwei  der  fiuasern  Deck- 
blätter sind  meistens  Unjger  als  das  Höpfefaen,  doeh  nieht  selten  anck 
3<ürzer  al^  da^  dasselbe ^  und  linealisch,  die  dann  folgenden  sohmal- 
pfriemlicli,  die  innern  sehr  selimitl  borstlich,  kahl,  nicht  gewimpert,  ron 
der  Länge  der  Hclcliröhre.  Die  Kelclizähne  ebenfalls  sehtnal-pfriem- 
lich ,  sehr  s^it%  und  liuiger  al9  dieaeU>e.  Die  B^umeuröhire  minder 
gekrümmt. 

Das  Synonym  ron  Villars  hal>en  wir  ganz  unbedenklich  hier 
angezogen,  wir  besitzen  die  FÜanze  unter  dem  IS'amen  Ph.  Charmelü 
TOn  Reouicn,  der  sie  an  den  von  ViUars  angezeigten  Standorten 
^sammelt  hat.  Dieser  Schrifsleller  Deschreibt  xvrar  seme  Pflanze  nur 
o — 4"*  hoch,  hat  sie  aber  ▼ermuthlich  nur  an  trocknen  magern  Plätzen 
beobachtet,  denn  unter  den  durch  Requien  erhaltenen  Exemplaren 
befindet  sieh  eins  ron  8"  Höhe.  Wenn  die  Pflanze  aus  den  Spalten 
jäher  Felsen  herrorsprofst  .  so  hängt  sie  wie  Campanula  rotundifolia^ 
mit  welcher  sie  Villars  im  Habitus  vergleicht,  hend),  und  steigt  mit 
ihrem  Sten^l  in  einem  Bo(ran  in  die  HQiie.  Die  herzförmigen  Blitter 
der  nicht  mühenden  WnrzellcApfe  bleiben  dann  unTersehrt  rorhanden, 
gerade  wie  man  es  bei  Campanala  roimtdifoUa  an  solchen  Standorten 
bemerkt,  während  sie  bald  verfauloi»  ,  wenn  die  Pflanze  im  geschlosse- 
nen Stande  wächst.  Dergleiclicn  Zufälligkeiten  sind  aber  keine  Varie* 
täten ;  es  giebt  jedoch  eine  auffallende  Abart : 

ß  mit  vorspringenden,  sehr  geschärften  Zähnen  der  lilätter.  V  i  1 1, 
Dauph.  II.  5i(i.  T.  IXl.  nr.  2,  was  sowohl  an  grol'sen  als  kleinen 
Kxemplaren  vorkommt. 

Auf  schattigen,  begrasten Pl&txen  hoher  Gebürge,  TyroU  cSieber). 
Juni,  Juli. 

1.  Anm.  Villars  hielt  seine  Pflanze  fÄr  neu,  weil  er  Sc  heue  h- 
zer's  Beschreibung  nicht  luinnte,  darum  filhrt  er  auch  Ph.  Scheuch- 
zeri  All.  fragweise  bei  Ph.  scorzonerifoUam  an.  Vcrgl.  hierüber  Tre- 
viranus  in  den  Jahrb.  der  Gewächskunde  T.  11.  p.  17.  —  Decan- 
doUe  kaimtc  die  herzförmigen  Blätter  der  Wurzelköpfe  gröfserer  Ks 


Digitized  by  Google 


*  Arten.    Fünfte  Klasse. 

empöre  nicht;  er  nennt  die  untern  Blätter  länglich,  und  bemerkt  dann, 
da^  Ph,  €^armelä  ticli  Ton  PA.  Seheaehzeri  und  MiehtUi  leicht  dnrdi 
die  nersförmieen  Wurzelhlätter  untcrsrlieidea  Hefsc.  —  Willdeno.w 
zieht  Pb.  Charmelü  zur  Abart  des  Ph.  orbicalarm  mit  herzförmigen 
NViirzrlhlnttorn ,  da<i  würde  er  nicht  gethan  haben,  wenn  ihm  die  ääte 
Filanxe  bekannt  gewesen  wäre. 

b.  Die  Blüthen  in  einer  verlängerten  Aehre. 

664.    PitTTBiniA  hetomcaefolatm,    VillarM.  Betonienblättrige 
RapnnseL 

Die  Blüthcnührc  ländlich,  gedrungen;  die  untern  Blatter  lan- 
zettUch,  am  Grunde  herzförmig  oder  zugespitzt,  gekerbt  «gesägt, 
die  obern  linealisch. 

BcMhrnb.  VUIari.  BeeaadoUt.  Poirat 

AbbUd.  Villarill.  %,%%,  f.9. 

Getr.  SammL   Sieb.  Herb.  Fl.  Austr.73. 

Synon.  riiyteuma  betonicaefolia  Vill.  Daaph.  IF»  pag.  5iB.  P.  spicatum  (t 
Poiret  Encyc. VI.  pag. 70.  P»  spicatum  ^  bctonicaejolium  Pohl  bob. 
pag.  tio. 

Die  Gegenwärtige  Pflanse  ändert  m  der  Gestalt  ihrer  Wurzelblät* 

ter  wie  Ph.  orbiculare  ab,  dem  sie  anch  im  Habitus  nahe  steht,  ron 
welchem  sie  aber  durch  eine  längliche ,  nach  dem  Verblühen  sehr  rer- 
ISngertc  Aehre,  Und  durrh  srlnnale  linealische  Deckblätter  am  Grunde 
derselben  leicht  zu  unterscheiden  ist.  Sic  ändert  ab  mit  am  Grunde 
lierzfürmig  ausgeschnittenen,  daselbst  abgerundeten  oder  auch  in  den 
Blattstiel  rerschmälerten  Wurzelblättem.  Die  letzten  beiden  Modifica- 
tionen  lassen  sieb  ron  den  folgenden  Arten  ohne  Schwierigkeit  unter- 
scheiden ,  denn  diese  kommen  ohne  Ausnahme  stets  mit  herzförmigen 
Wurzelblatlern  vor  ,  aber  die  Variet^it  di^r  gegenwärtlc^rii  Fllanze  mit 
herzförmif]^i«n  Blättern  steht  manchen  Ivxcmplarcn  des  l'/i.  nigrum  sehr 
nahe^  unterscheidet  sich  jedoch  dadurch,  dafs  die  Blätter  bei  gleicher 
Länge  um  ^ ,  auch  um  die  Hälfte  schmäler  sind« 

Stengel,  Aehre,  DeckblSttei'  nnd  Blüthen  wie  bei  Ph, 
spicatum  und  nigrum,  die  untern  Dcekblatter  wimperi^  oder  kahl.  Die 
Narben  zwei  auch  dreispallii^.  Die  B  1  ü  t  h  e  dunkel  violett.  Die  Blät- 
ter etwas  ungleich-,  aber  docli  einfach-  und  nicht  stark  vorspringend- 
gesägt ,  ganz  kahl  oder  mit  kurzen  Haaren ,  besonders  auf  der  Unter- 
aeite  besetzt ,  welche  zuweilen  auch  den  untern  Theil  des  Stengeb  Über- 
sieben.  Die  grandständigen  kommen,  wie  bemerkt,  ron  drei  rerschie- 
denen  Gestalten  ror.   Sie  sind: 

a  am  Grunde  tiefer  oder  seichter  herzförmig  ausgeschnitten ,  bei 
91'*  Unge  an  der  Basis  9'''  breit,  auch  verhaltnifsmassig  schmäler,  aber 
kaum  breiter,  die  stengelständigen  allmählig  schmäler,  weniger  herz- 
Difui^,  mehr  in  die  Länge  gezogen,  nnd  Kttrzer  gestielt,  die  obern 
linealiach  nnd  sitiend«  • 
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ß  Eine  lanzettlicliblattrige.  Die  gnindstSiidigeil  BlStter  ^an- 
setdich,  an  der  Basis  abgerundet,  oder  in  den  Blattstiel  rersehäl^r'fc, 
sonst  aUes  wie  Bei  der  Abart  a* 

PhytBuma  ■persicifoUum  -Hopp«! 

Dlesf'  Abart  ist  von  Ph.  scorzonerifoJium^  7.\\  welcher  Ph,  per- 
sicifoUum hol  H.  et  S.  gezogen  >virtl,  selir  verschieden.  Es  ist  aber 
noch  zu  untersuchen ,  ob  eine  solclic  Abart ,  (wie  wir  auch  bei  Ph, 
4>rdtcfilare  bemerkten),  nicht  etwa  ausEiemplaren  von  a  oder  der  Stamm- 
art besteht,  an  welchen  die  gmndstSndigen  Blätter  rertrocknet  oder 
rerfault  sind. 

^Eine  Hneal-lanBettlichbUttrlgc.  AIleBlfitter  sehr  schmal, 
und  auch  die  wurzelstindigen  nach  Angabe  der  Schriflsteller  lanzettlich, 
und  nach  dem  Grunde  rerschm&lert 

Thyteuma  Miehelü  Allioa.  P«d.  nr.417.  t.7.  f.  8. 

Nach  einem  von  Balbls  erhaltenen  Exemplare.  An  d losem  sind 
zwar  die  Blätter  alle  lineal  -  ianzetlllch ,  und  auch  die  nocli  daran  be- 
findlichen Tertrockneten  grundstündigen  nicht  breiter,  aber  letztere 
doch  am  Grunde  wirklich  herzförmig  ausgeschnitten,  was  unsere,  unter 

der  vorigen  Abart  angrfiihrte  Vermuthung,  dafs  die  grundständigen 
I31al!cr  wohl  bei  allen  Modilirationon  an  der  Basis  her/lVirniig  seyn 
miM-!)t(>n^  bostälip^t :  dorli  niüfsto  aucii  in  diesem  Palle  die  gegenwärtige 
wegen  der  schmalen  Blätter  als  Abart  gelten. 

Sie  erscheint  auch  mit  'weifsen  Blumen. 

Auf  den  Oestreichischen  und  Tyroler  Alpen,  auf  derPasterse! 
Kuhweger  Alpe!  und  andern.  Juli.  7^. 

Anm.  Das  Phjteuma  scorzonerifolium  Vi  11.  ist  den  schmaU 
buttrigen  Formen  ron  PA.  ^torucaefalmm  ähnlich,  aber  doch  eine  be* 
stimmt  Terschiedene  Art.  Die  BlStter  sind  lineal -lan^ettHch,  auch  die 
grundstandi^yen,  und  alle  allmahlig  in  den  Blattstiel  rerschmilert,  dabei 

entfernt  klein  -  ges.lgt ,  die  obern  ,  wie  bei  allen  verwandten  Arten,  all- 
midilig  srhmÄler ,  lan^:^  -  llncalisrh  zuj^espil^t.  Die  Aelire  ist  lorher, 
schon  vor  dem  Aufblühen  verlängert  ,  und  an  dem  noch  nicht  aufge- 
blühten Theile  sind  die  Blüthen  so  entfernt ,  dafs  man  zwischen 
jeder  den  Stengel  durchblicken  sieht.  Jn  den  Blättern  kommt  diese  Art 
dem  Ph.  Scheuchzeri  am  nächsten,  wenn  dieses  seine  untersten  Blätter 
verloren  hat,  die  lockere  Achre  zeichnet  sie  vor  allen  aus;  sie  wurde, 
so  viel  wir  wissen,  noch  nicht  in  Deutschland  gefunden,  doch  möchte 
sie  im  südlichen  Tyroi  noch  zu  entdecken  seyn. 

665.  Phttbuha  tpieahm»  Linn.  Aehrige  Rapunzel» 

Die  Blüthenihre  ländich;  die  untern  Blätter  herzförmig,  dop- 
pelt gekerbt -gesägt,  die  obern  lansettlich,  die  obersten  Unealisch. 

Bttehreib.   Bei  den  deotseben  Plorentehreibein. 

Abbild.   Scbkuhr  t.39.   Fl.  Dan.  06t.   Mo  r  it.  II.  S.S.  t.5.  f.  46. 
Getr.  Samml.    Schlea.  Cent.  10. 
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SjnOD.    Vhytettma  spicatum  Linn.  Sp.  pl.  I.  p.  s4s.  P,B.apunCulus  P  et»,  — 

liapunculus  spicatus.    S  c  0 p.  Carn.  I.  p.  iGo.  / 

Tr.  u.  a.       Acbrearapwarz,  Waldrapnrurs ,  wildes  Riablein. 

Die  dicke  ufilireiifi^rmig'e ,  elaWe  Wursel  steigt  gerade  hinab« 
Der  Stengel  1^2'  und  koner,  avfirecht,  gans  einfach,  kantig- gerieft 
kahl.  Die  blätter  ebenialls  kahl,  am  Rande  schärflioh,  die  grund' 
ständigen  breit  -  eyförmig ,  an  der  Basis  tief  -  herzförmig  ausgeschnitten, 

bei  2 5"  Länge,  vom  Ende  des  Blattstiels  bis  zur  Spille  gerechnet,  am 
iiiitorn  Theile  2"  breit,  die  ersten  oder  äuss(M\^t('n  oft  nneli  hür/er, 
und  dann  verhältnirsmässig  breiler,  von  der  JVlille  an  in  last  geraden, 
weniger  nach  aussen  gescnweiften  Rindern  nach  der  Spitie  siuanfend, 
an  gröisem  Exemplaren  deutlich  doppelt  ungleich- gekerbt* gesBgt,  au- 
weilen  mit  einem  braunen  Flecken  im  Mittelfelde ;  die  weiter  am  Sten* 

fei  hinauf  folgenden  kürzer  gestielt,  aber  mehr  in  die  Lange  gezogen,  , 
ie  obern  lantettlich,  die  obersten  liiirallsrlj ,  sit/end,  sehr  entfernt. 
Die  lilüthen  in  eine  endständicrc ,  aiif<innlit'li  luir/e,  dann  bis  zu 
1 — verlängerte  Aehre,  zusammengedrängt,  völlig  sitccnd,  am 
Gronde  mit  einem  j^riemlichen  Deckhlatte  versehen,  welches  an  den 
2  oder  3  untersten  plüthen  langer  ist,  gewöhnlich  die  Lange  der  Blü- 
the  hat,  nicht  selten  aber  auch  um  das  Doppelte  länger  und  am  Grunde 
gf^zähiielt.  bei  den  folgenden  aber  gan/.randig  ist,  und  nicht  die  Lange 
des  IVlehes  erreicht.  Die  Kclehröliro  I  tsl  iKilljUurreliir  ,  die  Helc^- 
zipicl  etwas  länger  als  die  Röhre,  plriemlicli,  abstellend.  Die  Blume 
weif»,  mit  grüngelber  Spitze.  Die  Staubbeutel  grünlich.  iiielSarbe 
9  spaltig,  selten  dreispaltig. 

Aendert  mit  kurzhaarigem  Stengel  und  Blattern  ab:  aber  die,  von 
den  meiäten  Autoren  wenigstens,  angeführte  bluublüthige  Abart  ist  das 
folgende  P,  nigrum^  welcnes  uns  eine  eigene  Art  scheint,  aber  nicht 
verwechselt  werden  darf  mit  einer  Modification  von  Phyt.  spieatatn 
mit  blofs  violettem  Griffel  und  Narben,  welche  unser  gefälliger  Freund 
Weihe  in  den  Mindener  Bergwftldem  nebst  dem  Pk,  nigrwn  gesam- 
melt, und  uns  mitgetheüt  hat. 

Auf  schattigen  Bergwiesen  in  ganx  Deutschland.  Mai— Aug.  ^ 

Schmidt.   Schwarse  Rapunzel. 

Die  Blüthenähre  länglich;   die  untern  Blätter  herzförmig,  ein- 
lach gekerbt  -  gesägt ,  die  obern  lanzettlich,  die  obersten  linealisch« 

Beschreib.  Schmidt. 

Abbild.    Die  voQ  Schul tes  Oett  Fl  I.  pag.  399.  citirte  Tillartischa 
Delph. II.  L 1 1.  Li»  fcheiot  uos  aicht  bieber  sn  gebörea. 

Schmidt  Bobem.  If.  nr.  1 89.  Th.  ovaU  Hoppe 
Tascbenboch  1794.  84«  ovaima  Roffm.  D.  FLL  io5.  ^  P.  spicatum 
ß  Rapunadui  Pars.  Sjraoa.  I.  194,  Thyt.  tpuatam  f  Fobl  Baban. 
pag.  3iOb 

Die  gegenwirtige  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden 
durch  Folgendes:  die  grundständigen,  herzförmigen  BUtter  siiä  «n  der 
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Ban«  ▼«rhiltniTaiilliig  weniger  breit,  ron  da  bis  zur  Spitso  in  einer 
ni(>hr  nach  auMcn  geschwungenen  Linie  verschnuilcrt ,  darum  nach  der 
Spitze  zu  imnirr  ohvns  breiter,  die  IV'rbzähiip  flacher,  die  Spitze  der- 
selben wenii^er  vorspringcml ,  zwar  etwas  uuf^leleh,  doch  nicht  so.  dafs 
man  das  Blatt  doppelt  gekorbt  nennen  könnte.  Die  Blumen  dunkeivio- 
Icti,  vur  dem  Aufblühen  schwar^blau. 

Diese  an  vielen  Orlen  Deutschlands  sehr  gemeine  Pflanze  wird  ge- 
wöhnlich für  eine  }>I;iublüliende  Abart  von  Ph.  spicatam  gehalten,  wir 
haben  sie  pfclrcnnt  und  als  Art  stehen  lassen  .  damit  sie  der  Aufmerk- 
samkeit der  Botaniker  nicht  entzogen  werde.  Uebrigens  gicbt  es 
ausser  dieser  sogenannten  Abart  von  Ph,  spicatam  kein  anderes  Ph» 
nigrum. 

In  ganz  DenUeliland.  Auch  noch  im  Nordlichen,  z.B.  in  der  Ge- 
gend von  Minden,  und  Schönebeck  bei  Vegesack  ziemlich  hiufig. 
Juni.    Juli.  O^m 

667.  PoTTBiniA  HoOmtL  jiÜion€»   Hallers  RapvnceL 

Die  Aehrc  verkehrt  evrund-länr^lieli ;    die  untern  Bi&ttter  herzför- 
mig, grob  -  doppelt- gesägt,  die  obern  lanzettlich. 

'  ^csdmib.  Schmidt  PoiretBoe. 
87110a.  Phyttumm  Hälleri  Allion.  Ped.  m-.  4S0.  1%.  oiMtfam  Sehmidt 
BohMkll.  nr.  190b  Willd.  Spse.  pLL  gsS.  ptf*%> 

Tr.  n*  a.  N.  ETtmdköptige  KapaoML 

Auch  diese  Art  ist  dem  Ph.  spicatam  sehr  nahe  rerwandt,  ahor 
doch  ungczweifelt  eine  eigene  Art.  Die  Pflanze  ist  gröfscr,  starker 
und  ansennlichcr ,  die  Aelire  meistens  diilver,  nach  oben,  wo  sie  aus 
noch  röhrig  zusammengeschlossenen  Blüthen  besteht,  breiter,  daher 
gleichsam  schoplig,  die  Blumen  dunkelviolett,  dieBlitter  grob-,  tiefer* 
und  deutlicher  doppelt  »gesigt. 

Die  Blaltform  ist  wie  bei  spicatum,  mich  bei  diesem  finden  sich 
oft  die  äussern,  rundlich-  oder  nieren-heriiurmigen  Blatter,  aber  die 
Blltter  überhaupt  sind  bei  Ph,  Halleri  grftfaer ,  und  meistens  mit  sehr 
stark  vorspringenden  SSgesSlinen  besetzt;  die  nierenformigen  finden 
sich,  wenn  sie  nicht  schon  abgestorben  sind,  bei  allen  Exemplaren,  da- 
her seheint  uns  die  von  Decandolle  aufgestellte  Abart  f  foUit  reni- 
Jormibat  nicht  haltbar. 

Auf  Alpenwiesen,  im  Riesengebirge;  Im  Saliburgiscben;  am Fulse 
des  Ovir!  der  Alpe  Krossa!  in  Hämthen.   Juni.   Juh.  ^I» 

Zweite  Rotte. 

Die  Blüllien  gestielt,  in  einer  endständigen  Dolde.  Die  Blumen 
▼erkehrt  -  birnförmig ,  sich  (wie  es  scheint)  niemals  ganz  in  freie  Zipfel 
spaltend. 
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668.  PmmnUL  €omo4uiru   Linn,   Schopfige  Rapunzel. 

Die  Blüthen  knngestlelt,  in  einer  endst&ndigen Dolde;  die  Blätter 
gesthnt,  die  grondrtindigen  nierenfönnig. 

BeMMb.  Wulfen  bai  Jecqeia.  Stars. 

Abbild.    Stürmst.   Jacq.  iluitr.  ^pp.  t>&0.   Trattio.  tabul.404. 

Sjnon.    rhyieuma  eomosum  Liao.  Sp.  pL  I.  s4a«  —   Rapunealui  comomu 
mU  DiGU 

Eine  unffemein  schlhie  und  seltene  Pflame,  von  sonderbarem Beite, 
welche  von  allen  vorher£:;'plienden  durch  die  in  eine  Dolde  oder  in  einen 
i^üschei  gestellten,  kurzgeätielteu,  groi'sen  Blüthen  abweicht. 

Die  Wurzel  mehrköpfi^.  Die  Steneel  3  —  6'',  durch  die 
Schwere  des  Blütheiibüschels  niedero^edrücUt ,  liegend  oder  aufstei&^end. 
Die  Blätter  meerf^rüu ,  hahl ,  nur  die  obern  am  Rande  etwas  wimpe- 
ri<j^ :  die  grundstäudigeii  lunggestielt,  nierenförmig,  tief-grois-  und 
uii^rlcich-einffeschnitien-ffesilint;  die  stengelstandigen  rerkehrt-eyrand:« 
die%Ken>  mt  «tfenita^  «|»t»i4  Zili>M>l  W>t.    Di/  gros! 

aen  Deckblätter  unter  den  Blftthen  den  ohem  itengelitindijgen  ihn- 
lieh.  Die  Blüthen  kurz,  aber  deutlich  gestielt,  10 — i3  in  einer  ■ 
Dolde  oder  in  einem  Büschel;  am  Grunde  der  Blütlicnstielchen  noch 
ein  pfVieuilichcs  ,  kleines  Decld)latt.  Die  Kelchzipfel  pfriemlich. 
Die  Bl  umen  grofa  ,  himmelblau,  eyförmig,  in  einen  laugea,  schwars- 
hteoen  Schnebd  rerlingert,  oder  rerkehrt  Bim&rmig,  wie  Wulfen 
es  ausdrückt,  aich  erst  spät  spaltend,  und,  wie  ee  eohaint«  nie  genx 
ihre  Zipfel  Idsend.   Der  lange  Griffel  ^hiranblan. 

Wir  heeitse»  liein  Probkleieniplftr,  uip  den  endlichen  Grad  der 
Trennung  der  Bhanendpfel  henrtheuen  %u  kflnnen. 

Auf  Felsen  in  den  südlichsten  Oestreichisch  -  Deuttchen  Pro- 
nnaen.  21* 

A  DritteRotte. 

* 

Die  Blüthen  kurz  gestielt,  einzeln,  zcratrent,  in  eineTranbe  oder 
Riape  geordnet. 

669.  Phttbuma  canescens,    fValdst^in  und  liitaibcl.  Greisli- 

che Rapunzel. 

Die  Blätter  sitzend,  die  unter«  eyförmig,  eekerbt  -  gesagt ,  nach 
dem  Grunde  verschmölerl ,  die  obern  lanzettiich ,  fast  ganzrandig  \ 
^     die  Blüthen  ki|ic2gestielt ,  rispig  -  traubig. 

BAchrA  Waldat  «iKit.  *  Batear  FL  Gaßcl.  p.  167.  SekuUaa 
Owtl.  P.S99. 

'AUrild.  Wallst  «iKil.  1. 14.  Trattia.  taboL  »74& 
f  Getr.  SaaunL  Sedier  «t  Paaar. 

SjBOo.    PhyUuma  canescens  Waidtt  et  Kit.  pl.  rar.  Hang.!.  ^.1^ 

13     *  • 
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Der  Stengel  i\  —  3/,  aufrecht,  stumpf  kantig :  qach  oben,  so 
wie  die  ßlüthenstiele ,  0eckbl&tter  «ad  Hdphe  TOa  kuneia  krausem 
Flaumhaar  etwas  grau.  Die  untern  Blätter  ey - laniettförmig,  stumpf 
lieh »^kerbt- gesagt ,  mit  einem  weifsen  knorpeligen,  einwärts  geboge- 
nen bpitzchcn ,  noch  tlcni  Grunde  in  einen  sehr  kurzen  Blatlsliel  rrr- 
Bchniälrrt .  üb('rsf*it>^  mit  äusserst  kurzem,  nur  unter  <h'r  Ghtsllnse  he 
merUbaren  ,  unterscil^  nüt  etwas  längerm  Flaumhaar  beseUt,  am  Rande 
sich  scharf  anfühlend,  die  obern  amnählig  kleiner  und  schmäler,  lan- 
setlKcher,  die  obersten  lineal-lansettlich,  spitz,  klein -entfernt -^sagt 
oder  qanzrandig,  in  Deckbl&tter  Übergehend.  Die  Blütlien  sehr  kurz 
gestielt,  in  einer  «nsammonn^rsotzten  oft  risplgen,  reichlihuiilgen  Traube, 
mit  einem  fjprienilichei»  UecUblatte  gestützt.  Die  H e  Ic h/.  i pfel  lan- 
/eltpfrirmli«  h.  Die  b];uie  Blunie  drt'iiual  länf^er  ois  der  Kelch,  an- 
Ihm^IicIi  ruhrig,  dann  radlünuig,  auswendig  schärllich^  die  Zipfel 
spitz.    Der  Griffel  nach  oben  Terdtckt,  die  Narbe  3  spaltig.' 

Zwischen  Gebüsch  in  Gesellschaft  von  Uhus  Cotinus  in  Unter- 
Steiermark!  (Müller^  Vorsteher  des  bot.  Gartens  in  Graz).  Juli  — 
Ociober.  ^ 

159.   SÄMOLUS.    Tüumefort.  Fangen. 

Der  Kelch  halboberständig ,  fünfspaltig;  die  Zipfel  eyrund,  blei- 
bend* Die  Blunie  kurz-f;1ncUig;  die  Röhre  kurz,  offen;  der  Saum 
weitabstehend,  5  theilig,  die  Lappen  stumpf.  Stanbgefäfse  10,  5 
dem  Grunde  der  Korolle  und  den  Zipfeln  ^egenstindi^  eini^^efugt,  mit 
rundlichen  vollstäiidiL^fn  Staubkölbchen ;  [^  ohne  Staubhölbclien  hoher 
rwischen  <leo  Zipfeln  eiii^eijet/t.  Der  Griffel  fadllch;  die  ISt'rbc  ko- 
pfi*^.  Die  Kapsel  halbunlerständig ,  vom  bleibenden  Kelchsaume  um- 
geben, halbfi&nfspaliig;  das  Samensäulchen  kugelig.  Die  Samen  zahl- 
reich, klein,  kantig« 

Die  den  Zipfeln  der  Blume  entgegengesetzten  fruchtbaren  Staub- 

KfiLfse  und  die  halboberstlndige  Kapsel  leichnet  diese  Gattung  Tor  al- 
I  andern  der  ersten  Ordnung  aus. 

€yo.    Samolüs  Valerandi.    Linn.    Valerand's  Pungen*). 

Au  frech  f  :  die  Biälter  verhehrt- eyrund  oder  Innriflirh  ,  stumpf;  die 
Trauben  endli«"h  verliin^erl :  die  Deckblätter  in  der  IVlitte  der 
Blülhenstielohen  ;  die  Kapsel  fast  kugelig. 

Beschreib.    Bei  dfik  Floristen. 

Abbild.   Fl.  Dan.  1. 198.   Curt.  Lond.  17.  se^  B.  B.  70S.   Scbk.I.  t.4o. 

Lmk.  Ul.  tioi.    Girtn.ir.  tSo.  1.   Drev.  «t  Hayn«  Bidb.  I,  iS^. 

Morit.  8.5.  t.  «4.  f.aS.  Trattin.  tab.62jB. 
G«ir.  SsnmL  Ehrhart  Phjt^t. 

Sjaon.  ^«No/w  Fotmidi  Liaa.  Sp.  pl.I.  p.  14$.  ^.  «fwelesf  Laak. 
FL  fr.  5.  fKStg. 


*}  Den  Geschlechtsnamen  bat  die  Pflaate  Toa  deT  Istdl  SaaMM;  dea  Naai 
der  Art  hat  Johann  Bauhin  von  einen»  g«bhi|Ml  ApoÄdisr 
rsDdo  eatlehnc  8.  Sobfcolir  Hdb.  S.i3i. 
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Tr.  tt.  a.  N.  Selspungeii,  Straodpuagen,  Samoskranti  niiidbUttrig«  Www- 
pinpindla. 

Die  Wurzel  kurz,  ai)j:^rbisscn,  mit  langen  wcifsen Fasern  besetzt. 
Die  ganze  Pflanze  kahl.  Ein  Haupts  t  en  ^cl  und  meistens  einige  Ne- 
henstengel,  6 — 12'' hoch,  stielrund,  einfach  oder  w^cchselstäudig  ästig. 
Die  Blätter  Terkehrt- eirund,  sehr  stumpf,  nit  eiAem  kleinen  Spits- 
chen,  g;uizrandie,  freudig  - ,  zuweilen  etwas  meer^pran,  die  wonelstftn^ 
iiigon  m  einer  Rosette,  die  stengeletftndigen  weclKSL'lnd,  kürzer  gestielt» 
di»'  obcrn  sitzend.  Die  Blüthen  in  anfänglich  doldigen,  dann  sehr 
TcrlSnjjjortou  Trauben,  die  langen  Blüthenstialchen  sehr  dünn,  mit  ei- 
nem laiizeitliclien  DeckbliU.luhen.  Die  Blumen  weifs,  die  Saumzipfel 
Tcrkehrt-e)Tund- stiuupf ,  fein  gekerbt,  die  Ruiire  halb  so  lang  als  der 
Saum. 

An  kiesigen  Ufern  stehender  Wasser,  in  Sümpfen  und  salzigen 
Wieden.  In  ganz  Deutschland,  bei  Holstein  und  in  Ostpreussen.  Juli. 
Aug.        nach  einigen  nur  Q» 


160.  LOfiELIA.  Plumier.  Lobelie. 

Der  Kelch  fünfspaltig,  bleibend.  Die  Blume  unregelmafsi^, 
sweilippig;  die  Röhre  auf  £r  einen  Seite  gespalten;  der  Saum  Sthei- 
lig ,  die  zwei  obem  Zipfel  die  Oberlippe ,  die  übrigen  die  Unterlippe 
budend.  Die  Staubgefäfsc  in  der  Röhre  der  Blume  an^^cheftet;  «ue 
Tr&ger  fadlich,  nach  oben  mit  den  Rölbchen  in  einen  Zylinder  Ver- 
wachsf^n  .  Cbei  ausländischen  Arten  auch  frei).  Die  Rölbchen  inwen- 
dig auf  springend.  Der  Fruchtknoten  unterständig;  der  Griffel 
fadlicU;  die  jNarbe  kopiig,  oft  zweilappig.  Die  Rapsel  rou  dem 
Kelche  bekleidet,  9— 5flicherig,  die  freie  ^tie  s lappig. 

671.    Lobelia  Dortmanna,    Linn.    D  ortmann' s  Lobelie 

Die  Blätter  linealisch,  hohl,  sweiföcherig ;  der  Schaft  einfach, 
£ut  nackt,  traubig. 

Bascbieik.  Rollk  Deeaadoile.  Lawarck.  Sa^ith.  Lighifert. 
iü)bUd.  Sweask  bot.  t.4fti*  FL  Das.  tSg.  Lif htf.  8eoc  u%u  EiB.II. 
t.  i4e* 

SyBOn.   Lobelia  Dortnuamm  Lina.  Sp.  pL  II.  1S18. 

Tr.  u.  a.  N.    Die  Wasserlobelie,  der  Sampfscbwertel.  WasterglöckcbeB. 

Die  Wurzel  ein  Büschel  weifser  langer  Paaern.  Die  ganze 
Pflanze  milchend  und  kahl.  Die  Blätter  auf  dem  Wurzelkopfe  in  einen 
Büschel  zusammengestelli ,  1 — lang,  1— a'^'  breit,  lii^ealisch,  stumpf^ 


•)  Nach  )*Obal,  LtibsnM  Jaoebsl.  gdi.  »538.  f  i<*^>  ▼cvramr,s«lilia> 
Immt  hoiaaiseher  SchriAea  uod  ritltr  Abbildoogsa.  Dotimtfan  war 
jlpotheker  ia  Gröaiaf.  Uascr«  jaagsa  PharaaataUa  habaa  gcofU  Tof^ 
bUdcrl 
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rurückgebo^en ,  etwas  platt  -  stielrund,  und  inwendig  hohl,  die  Hölilc 
durcJi  eine  in  die  Länge  gehende  Scheidewand  getrennt,  gleichsam  aus 
swei  Busammengevrachsenen  Rühren  gebildet,  stete  nntergetanclit ;  die 
ntr iij^i I  tüiidiyn  nur  i — 3,  sehr  entfernt,  mehr  dtHkblattig.  Oer  Sten- 
'gcl  aufrecht,  i— a'  hoch,  nai^  der  Höhe  des  Wassers  langer  oder 
Kürzer,  slielrund,  ffanz  einfach,  hohl,  mit  dem  obcrn  Thcile  einige 
Zoll  hoch  aufgetaucht.  Die  ßlüthen  überhangend,  am  Ende  den  Sten- 
gels eine  lockere  Traube  bildend.  Die  Deckblätter  klein,  eyförmig. 
Die  Blüthenstiele  3^6'''  lang.  Die  KelchzUhne  lanzettlich, 
stumpf.  Die  im  Schlund^  bärtige  bl um e  milcliwcifs  oder  hell  himmel- 
blau, zweilippi^,  die  untere  Lippe  5theilic;,  abstehend;  die  Zipfel  lan- 
zettlich ,  stumpflich  ,  am  Ende  wimperig  ;  die  Oberlippe  grlunäler  ,  kür- 
zer zweitheilig.  Die  oben  in  einem  Rohre  zusammengewach.scnen 
Staubgefafse  mit  demGriflel  aus  einer,  zwischen  deu  Zipfdiln  derOber- 
lippe  fortgesetzten  Spalte  herrortretend.  Die  Staubbeutel  an  der 
Spitze  schneeweifs-gebärtet.  Der  Griffel  kahl,  die  Narbe  grofs,  swei- 
lappig  -  auigerandet ,  am  Grunde  geb&rtet. 

Auf  Sandboden  in  den  tiandseen  des  Nflrdlichen  Deutschlands  oft 
sehr  häufig.  Z.  B.  itn  Ilssee  bei  Segeberg  im  Holsteinischen  (Nolte)! 
im  Lauenburgischen  !  bei  Celle  (Kues)!  bei  Jerer  ^reriraBUS. 
Jürgens!)  im  Luttichischen.   Juli.  Aug. 

i6i.   LONICERA.   Linne.  Lonicere. 

Der  Kelch  oberstfindig,  f)ln&&hnig,  klein.  Die  Blume  röhrig; 
die  Röhre  gerade  oder  gekrümmt,  allmählig  weiter,  am  Grunde  oft 
buckelig,  aer  Saum  un^eieh  /weilippig  -  fünfspaltig.  Die  Stauhge- 
fäfse  iast  von  der  Länge  der  Blume;  die  Trüger  iadlich;  die  Holb- 
che%  länglich.  Der  Fruchtknoten  untcrsländi^  ;  der  Griffel  fad- 
lich;  die  Narbe  kopff^rmig.  Die  Beere,  suweilea  an«  swei  xusam- 
mengewaobsenen  gebildet,  s— 3ftdierig,  mehnamig. 

BrateRotte. 

Die  Blüthen  quirlig ,  die  Fruchtknoten  frei ,  der  Stamm  mehr 
odar  wenicer  in  WWuugen  Mimiaend.  CaprifoUim  Lam.  R.  et  8. 
S.  reg.V.  AlX. 

679.   LomcBRA  CaprifoUam*    Linn,  Geifsblatt-Lonioere. 

Die  Blüthen  kopfig  und  auirlig ,  das  Endköpfchen  >*it7encl  ;  die 
Blätter  abfallend,  die  obersten  zu  einem  runden  Blatte  zusam- 
mengewachsen. 

Be«chreib.  Willdenowt  Baurozucht.  Hayne  Darttell.  Duroi  Harb. 
Baumz.  Borchmeyer  Deutsche  Bauns.  Uayoe  DeadroL  Flora  von 
Berlin.    Die  Dentscheo  Floren. 

Abbild.    Abbild,  d.  D.  Holzarten  von  Guimpeli6.  t.  G.    Hayne  Dar- 
stcU.  II.  37.   Jacq.  Atistr.  t  SSy.    Schmidt  Oestr.  Bauoks.  Uiod,  >o6. 
,     £.  B.  t.799.   Lamk.  Iii.  t.  i5o.  f.  1. 
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Getr.  Samml.    Wetter.  Ceot.  8.    Ehrh.  pl.  cxiicc.  i4i. 

Syoon.    I^nicera  Cnprifolium  Linn.  Spec.  pl.  I.  246.         Caprifolium  if«. 
licunt  R.  et  S.V.  p.  a6o.     C.  perfoliatum  Röhl.  I,   p.  175.     C.  hortente 
Lamk.  Fl.  fr.    C.  rotundifoliupi  Mönch  neth*  p*  öoi.  —  Ptriclymc' 
^  num  italicum  Mi  II.  Dict. 

Tr.  «.  «.  K.  Spedüili«^  «bndnradMeiM  LoiuGcrt,  JerichtrOM. 

Bin  Strauch  mit  langen  schlanken,  stidrunden  Sten^hi,  an 
Hecken  hinaufklimmend ,  una  sich  windend,  von  10 — i5'  Höhe.  Die 
Aeste  grün,  meistens  gegenständig,  wie  die  iflngern  BlStter  zuweilen 

zottig.  Die  Blätter  gegenständig,  unten  scnimmelgnhi  .  mit  einem 
schnialoM  rosenrothen  Runde  cin^elalst ,  ganjtrandig,  elliptisch,  stunipl, 
mit  einem  kleinen  S|>itzcheu ;  die  untern,  nach  dem  Grunde  in  einen 
kurzen  Blattstiel  rerschmllert  und  spitzer  ;  die  übrigen  sehr  stampf, 
sitxend,  und  Terwachsen^^urchwachsen,  die  ohem  so  hreit,  dafs  ein  el- 
liptiscfaes,  koukav(>»,  in  der  Mitte  durchbortes  Blatt  entsteht,  das  ober« 
ste  unter  den  UlUthen  fast  kreisrund.  Die  Blüthen  zu  6  in  einem 
(^)uirl  am  Ende  der  Aeste  auf  dem  obersten  Blatte  aufsitzend ,  tind  oft 
noch  ein  ähnlicher  Quirl  im  Winkel  der  zunächst  folgenden  lilälter  be- 
hndlich.  Die  Hei  oh  zahne  sehr  kurz,  eyrund,  stumpf.  Die  wohl- 
riechende, besonders  des  Abends  lieblich  onfiende  Blume  14"  1<u>g«' 
zuerst  weifSf  am  Grunde  rosenroth,  dann  gelblich;  die  ol^re  Lippe 
xurfi€kgdi>ogen,  3  hippäg;,  die  untere  almirts  gerichtet,  g^anz.  Die  S  taub- 
gpffifsp  von  der  Länge  der  Blume,  aufsteigend.  Die  l&ngUchrundcn 
freien  Beeren  scharlachroth ,  mit  angeflogenem  Reife. 

• 

Aendert  ab  mit  Blumen,'  welche  auswendig  Qberall  schön  rosen- 
roth sind. 

In  Oestreich,  Krain,  Böhmen,  der  Pfalz,  bis  ins  nördliche 
Deutschland ,  an  Zäunen ,  sonnigen  Anhöhen ,  Weinbergen.  Juni*  — 
Juli  9  auch  noch  im  Sept.  t^. 

675.   Lomenta  etrtuca,   SaniL  Etrurische  Lonicere« 

Die  BiAthen  kopfi^;  die  Köpfchen  gestielt;  die  BUtter  abfidlend, 
die  ohem  in  ein  ifaigliohee  Blatt  zusammengewadisen. 

BcssMb.  Saaii  Sari.  Poiret  Bae.  Sappl.  II,  p.  ssy.  st  V.  pi^^Sis. 
Dseaal  FL  Itr.  Sappl  p.5oOb  Hayns  Dsadr,  FL 

AhhHd.   SsBti   Yiaggi  t  1.  * 

Synon.  I^nicera  etrusca  Santi  Viagg.  mont.  f.  pag.  ii3.  Sa  vi  Fl.  pi- 
sanal.  p.  s.56.  Decand.  Fl.  fr.  «oppL  p.öoa  —  Caprifoluun  ttnueum 
R.  et  S.V.  s6i. 


Der  vorhergehenden  Art  nahe  verwandt,  aber  der  Stamm  gerader, 
starrer,  wenig  gewunden,  höchstens  4'  hoch,  die  Blätter  verkehrt- ey- 
rund, kurz  gestielt,  unterseits  haarig,  doch  die  obern  kahl,  nur  die 
beiden  obersten  Paare  verwachsen -durchwachsen,  und  zwar  zu  einem 
Ifauiiclien,  nicht  runden  Blatt  Die  woUrieehenden  Blumen  stets  in 
drei  gestidten,  ^'pfelstandigen  Köpfchen ,  das  Mpfdien  'der  Mitte  mei* 
Atens    —  10,  die  beiden  ziir  Seite  jedes  3~6Uathig.  .  ' 
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Pie  KoroUe  hell  -  purpurroth ,  innerhalb  weifs,  endlich  gelb. 
I»  Knin  nach  Veai  Im  Littorale  Hoppe!  Juli.  Aug.  f^. 

674.   LoiticBRA  Peiw/ymamun«   Linn^.  Deutsche  Lonicere. 

Die  Blftthen  m  Kflpfc^keii;  die  Kdpfoben  gestielt;  .die  Blfifter 
abfallend,  alle  getrennt. 

B^Mlmib.  Willd«aov^  Biiiwiilir  Hsfa«  Dsrft  Daroi  BanonadM; 
Borebmeftr  Deauehe  Banns.      Tett  mao.  «nd  in  den  Floren. 

Abbild.  Reiter  und  Abel  Abbild,  tyi.  Schmidt  Oestr.  Banmz.  t.  107. 
Abbild,  der  D.  Holrarten  tod  Guimpel  17.  t  7.  £.  B.  t.800.  GurL 
Loii<LI.  ti5.   Schknbr  t  40.    Hayoe  DarttH.  58. 

Getr.  Samml.    Wetter  Cent. 4*   £hrh.  off. 43s. 

,  SjrBOn.    L(niMera  Periclymenum  Linn.  Sp.  plant.  I.  p.  347.  —  Caprtfolium 

Periclymenum  R.  et  S.V.  a6a.  C.  germamcum  Röhl.  I.  lyö.  C».4i» 
Mtinctum  Mönch.  —    reridymenum  vulgare  Mi  11.  DicU 

lt.  o.  a.  N.  Deutsche  SpecUalia.  D.  GeifabloB.  Irnffipm,  Gaoigtaro- 
SM.  Gameinea  GaUablatt. 

Von  den  vorhergehenden  beiden  unterscheidet  sich  die  gegcnwir- 
tige  Art'auf  den  ersten  Blick  dadurch,  dafs  alle  BUtter  getrennt  und 

nur  durch  einen  sehr  schmalen  Rand  verbunden,  nicht  verwachsen- 
durchwaclispn  sind.  Sie  sind  elliptisch  oder  liuiglich  elliptlHch ,  kahl, 
die  jüngern  unterseils  zuweilen  etwas  behaart.  Die  Blütlien  am  Ende 
der  Aeste  zahlreich  in  gestielten  Fiöpichen.  Der  gemeinschaftliche  BIü- 
thensliel ,  die  Deckblättchen ,  Kelche ,  und  die  Aussenfl&che  der  Blüthen 
drfiäie^- haarig.  Die  KelchsShne  e\  rund-Ünglich ,  so  lang  alsdieRdhre. 
Die  duftenden  Blumen  gelblich  -  weifs ,  oft  röthlich  angelaufen,  später 
schmutzig  -  gelb.  Die  Beeren  dunkelkirschroth.  Der  Stengel  dreht  und 
windet  sich  stark. 

Aendert  ab  als: 

^  Die  fHumhaarbUttrige.  BÜt  unterseits  zieaBlioh  stark 
flaavhaaiigen  Blättern. 

Lomttra  wtnuem  Laj.     da  8pa.n.  S99.! 

y  Die  gelapptblättriige,  mit  bucht  ig  gelappten  BUttern.  Diese 
Abart  wird  unter  dem  Namen  der  eichenbllttrigen  in  GSrten  gezogen; 
sie  kommt  aher  auch  in  der  Wfldnils  vor,  und  einzelne  Zweige  mit 
gelappten  Blättern  unter  andern  ganzen  finden  sich  nicht  selten. 

L.  Paru/jmMmm  fefrsi/olwpi  Alt.  Kawwl.  p.s5i. 
Zuweilen  erscheint  sie  auch  mit  gescheckten  BliMem. 

An  sonnigen  Hügeln ,  in  Gebüschen  an  B&ohen ,  an  Hecken  und 
Zinnen.  Juni — Sept.  , 

Zweite  Rotte. 

Die  BIüiIkmi  gezwciet,  die  Fruchtknoten  mehr  oder  weniger  xu- 
sammengewachsen ,  der  Stamm  aufrecht. 
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675.  LoNicERA  Xylosteum.    Linne,    Heckeii-Lo  n  iccre. 

Die  Blüt  hcn  stiele  zwcibluthig,   zottig,   ungefähr  von  der  Länge 
der  BltUlion:  die  F  r u  r  Ii  t  k  n  o ten  am  Gründe  zusam^j^hangentl, 

die  Blätter  oval,  Üaumliaarig. 

BMchreib.    Willdenovir  Btuima.    Duroi  Bians.    Borchwcyer  D. 

Baumz.    Die  Floristen. 

Abbild.   Reit  und  Abel  Abb.  t  46.   PL  Dan.  l8o8.   E.B.  t9i6.  Cnia. 
pcl  O.  Holiarteai^.  19.  Dalian.i.  t54. 

Gcir.  SuuaL  Wetter.  Cent.8.  Sehlea.  CesLft. 

Sfttoa.   Lometrm  XylosUwm  Liao.  Sp.  pLL  148.  Im  Xylosteum  (ßmutO'^ 
nmO  Pers.1,      eiS.  ~  Xyhstwm  dmnetorum  Möofh  neth.  p.5M. 
Xyioitnm  mdgar»  RdhLL  p.  176.        Caprifolmm  dmmtonan  Laaikl 
Fi.  fr.  3.  p.  367. 

1V>. «.  a  N.  Die  gencine  -Heekenkini^,  AUkindie.  Homlfkunebe.  Bein- 
Iwk.  Tabackfftbrelieahols  fut.«r. 

Ein  Strauch  4 — 8'?  aufrecht,  mit  grauer  Rinde  bekleidet.  Die 
Aeste  gegenständig,  die  jungen  Triebe  flaumhaarig.  Die  Blätter 
gegenständig,  gestielt,  oval,  am  Grunde  zuweilen  etwas  herzförmig 
ausgeschnitten,  stumpf,  oder  spitzlich,  mit  einem Weichspitzchen,  ganz-  1 
randig,  9ibon  trOhgrOn,  nnten  graugrün,  fast  filzig  erscheinend,  wie- 
wohl die  beiden  Seiten ,  so  wie  der  Blattstiel  blofs  mit  weichen  abste- 
henden, niclit  dicht' stehenden  Haaren  besetzt  sind.  Die  B  lü  t  Ii  e  n  s  ti  e  l  e  ^ 
I",  uni^elähr  so  lang  als  die  BliUlieii,  einzeln  achsel  -  und  gegenständig^, 
zweiblülliig ,  zottig.  Die  Fruchtknoten  am  Grunde  ein  wenig  zu- 
sanmienhangend ,  daselbst  mit  6  Deckblattern  umgeben ,  namUch  mit 
2  pfriemlichen ,  ahsteheBden ,  ron  der  Libige  der  Fruchtlinotaii  und  ^ 
C3nniiiden,  stumpfen,  kürzern,  und  eo  wie  die  mit  5  stumpfen  Zfthneo 
versehenen  Kelche  zottig.  Die  Blume  strohgelb  oder  weTfslich ,  ana 
Grunde  oft  rcithlich ,  inwendig  und  auswendig  flaumhaarig :  die  Rohre 
sehr  kurz,  der  Schlund  nach  vorne  in  einen  grünlichen  Bropf  crwei» 
tort  i  der  Saum  zweilippig ,  die  obere  l^ippe  aufrecht,  vierlappig,  am 
Rande  sorückgeschlagen ,  die  untere  htrahgiliogen ,  linealieen,  ganz. 
Die  Staubgefäfse  fwade«  abstehend»  wio  der  GriiI«!  fimmhaang. 
Die  Beeren  roth. 

Duhamel  bemerkte  eine 
ß  gelbbeerigi^  und 
'  Y  «ine  weifsbeerige  AI>art. 

In  den  meisten  Gegenden,  selbst  den  ndrdb'chsteh  von  Deutaoh- 
land,  in  GeliriUchen  und  Widdern,  auf  HOgeln.   Mai.  Jmi. 

676.  LoNioBBA  nigrm,   Linn.   Sohwarie  Lonicere. 

Die  Blüthenstiele  sweiliHNlMg,  kahl,  mehrnud  ttnger  ab  die  Bla* 
Iktn;  die  Prochtknoten  am  Gründe  susamaenhaDgend ;  die 
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Blttter  Uaglicli-elltptisoli,  die  amgewinclMeiiMi  volDcoiiiiBeB  Iti&J, 
fanzrandig. 

BcicWb.  Willde«ifr.  Diivoi.  Büjmt,  UMtt,  GMtHa. 

iJiU^  G«i«pel  D.  OohnrlMiiS.  1.8.   Jaef.  Amir,  tSiS.  ll«it  «i 
Ab«l  14.  8elini4t  OaMr.  Bmm.  t.it«.  Oaaa.  hto»Sf,  ta  £481 

Getrockn.  Samml.    Sehl  et.  GentS. 

SynOD.    l^nicera  nigra  Linn.  Sp.  pL  I.  t47*  —    Caprifolium  roseum  Xt^r 
marck  Fl.  fr.  III.  p.  568.  —    Xylosteum  nigrum  Roh  LI.  p.  176. 

Tr.  o.  a.  If .  Schwan«  HcdMakirtch«.  Haadabacre. 

Der  Torhergehenden  Art  ihnlicb,  aber  die  ganse  Pflanze  lialil. 

Mar  die  jüngcrn  Blätter  mit  zerstreuten  Haaren  besetzt,  welche,  wenn 
das  Blatt  ausgebildet  ist,  sich  rerlieren,  die  Bltithenstkla  linger,  3-4 
mal  so  lang,  als  die  Blüthen ,  die  Deckblätter  kürzor,  die . sohmileni 
zur  Seite  nicht  halb  so  lang  als  der  Fruchtknoten. 

Die  Bl&tter  sind  ganzrandig  oder  randschweifig,  die  Blumen 
atiRwcndig  mit  rölhlichen  Strichen  bemahlt,  inwentlig  weifslich  und 
zottig,  die  Träger  am  Grunde  sehr  zottig.  Die  Beeren  violett- 
schwarz. 

In  Ocstrelrh,  Baiem,  Baden,  überhaupt  nur  in  den  warmem  und 
mittlem  Gegenden  unsers  Vaterlandes,  iu  Toralpinischeu  Wäldern, 
Ajprü.  Mai. 

877.  l40iffCBiu  Ofomf<M.  Linn,  Blane  Lonicere.' 

*  Die  Blftthenstiele  zweiblflthig,  kurzer  als  dieBlüthen;  die  Frucht- 
knoten in  Einen  Terwacbsen;  die  Bl&tter  lin^^ioh,  ellipliseh, 
stampf. 

^  Bflsehreib.  Willdsnow.  DaroL 

ilbbild.   Pallas  FI.  roft.  t  37.   Jacq.  Aastr.  t  17.   Schaiidt  Bsoa». 

1.1 14<    Guimpel:to.  t.  11. 

SjnOD.    J.amcera  coerulea  Linn.  Sp.  pl.  I.  pag.  t49>  — '    CajrnfoVium  tO§ni^ 
leum  Lamk.  Fl.  fr. 3.  p.  566.  —    Isica  coerulea  RöhLL  p  176. 

Tr.  n.  a.  N.    Blaas  Doppelbeersy  blaabserigt  Hschsahiiicha»  Bsigtirsy 
kinch«. 

Von  den  beiden  rorber gebenden  sogleich';  durcb  die  glän|end 
tfotbbrannen  Zweige  und  die  vöUig  znsammengeÜossenen  Fruchtknoten 
zu  unterscheiden.  Die  Zweige  des  4—5'  holien  Strauches  sind  slicl- 
rund  ,  die  iüngern  grün  und  zottig,  die  altern  schön  braunroth  und 
kahl.  Die  Blätter  länglich  oder  elliptisch,  sehr  stumpf,  mit  einem 
kleinen  ik>itzchen,  zuweilen  auch  ausgerandet,  zuweilen  wenn  gleioli 
spitzer,  aoib  webt  so  lang  zuo^espitat,  wie  bei  der  folgjeiiden  Art,  Un- 
terseite in  der  Jugend  zoto|jf,  im  Alter  kaM,  und  mit  einem  erbabtnen 
Adernetze  durchzogen.  Die  achsel  •  und  j||egenständigen  BD^tben- 
stieU  kurz«  kAraer  als  die  Bifitbea,  nur  mit  z  Deokblittorm,.  wel- 
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che  pfneniKch  ,  l&ngcr  ak^der  Frnchtknaini  «nd  nabat  dem  KeM^nde 
"«lotti||^w]liiperi^  sind.    Die  Zähne  des  letztem  sehr  knrz  qyid'sfepinpf, 

luiiim  merkbar.  Die  Btume  gelblichweifs ,  meistens  zottig,  «doch  zu- 
weilen auch  I^ahl,  die  Rcdire  auf  der  einen  Seite  höckerig,  last  hurz  ge- 
spornt, der  Saum  funfspaltig,  die  Zipfel  eynnid,  fast  gleich,  der  Schlund 
iiiid  die  Basis  der  StaiLbfuden  zottig,  der  Grifiel  kahl.  Die  eiu/clnc  aus 
den  beiden  Fruchtknoten  gebildete. JSecre  elliptisch-rundlich ,  schwarz 
mit  einem  blauen  Reife.  . 

In  Gebirgsgegenden  Gestreichs,  besondin'S  in  Kr^n.    Mai.  ^*  . 

i^8.   LomcBtfJk  alpigena,  Linn,  AJpevi-Loiiicere. 

Dib  Blüthenstiele  zweiblüthig,  mehrfach  länger  als  die  Blülhen  ; 
die  Fruchtknoten  last  bis  zur  Spitze  renimAaen;  die  BlAttrtr 
elliptisch|- zugespitzt  ' 

■ 

.  *  Bc«chrdh.   Willdenew.   Daroi.    Gmelin.  *'  * 

JLhbild.  Goimpel  D.  Holzarten  so.  t  lo.  Jacq.  Aaitr.  t.S74«  Reit  aad 
Abel  t. 5.    Schmidt  Baumz.  t.  IIS.    Mill.  1 167.  f.  s.  * 

SjDOn.  Lontcera  alpigena  Linn.  Sp.  pL  I.  348.  — ■  CaprifoKum  alpmum 
Lamk.  Fl.  fr.  3.  p.367.  Sska  iueida  Mo  ach  aetb,  p5o4*  L.9^g«M 
Röhlingl.  p.  176. 

Tr.  a.«.N.   Alpm-Doppdbecvc.  Ztmy-Alphimhe,  Rothe  AlpfatoaieM«. 
<  Rothe  Btrgkricsea.  .  . 

• 

Dovoh  groPsc,  lang  zuge^^pitzte  Blatter  unterscheidet  man  diese  Art 
auf  den  ersten  Blick  von  den  yorhergehenden.  Sie  bildet  einen  Strauch, 
von  3  —  6'  Höhe,  dessen  Zweic^e  weifslich  grau,  die  jüngern  grün, 
Tierkantig  sind.  Die  Blätter  elliptisch,  nach  der  Basis  etwas  scnm§- 
le^,  daselbst  aber  abgerundet,  am  Ende  in  eine  vortretende  Spitze  zu- 
gespitzt, grofs,  3 — V  lang,  ganzrandig,  scheinbar  kahl,  aoer  doch 
mehr  oder  weniger  mit  zerstreuten  Haaren,  auf  der  Unterseite  dichter 
bewachsen.  Die  achsebtändigea  ßllkthenstiele  fast  2**  lang,  kantig. 
Die  Deckblätter  am  Rnnde  drüsig-wimpeng,  zwei  sehr  kurz,  /wei 
noch  einmal  so  lang  als  der  Fruchtknoten.  Dieser  auf  jeder  Seite 
mit  einer  Längsfurche  durchzogen  und  oben  in  zwei  gesonderte  Kelche 
gespalten,  nimlich  so,  daft  die  beiden  Fmchtknoten  nicht  gan»  v#io 
Bei  der  Torhergehenden  Art  rerwachsen  sind.   Die  KtlchzShne  Jkyr» 

grund,  stumpf:  Die  Blnme  ^elblich-grün,  purpnrroüi  fÜberlasfen,  ani 
runde  stark-kropfig,  zweilippig,  die  obere  Lippe  zuröckgebogcn  ,  am 

Sande  umgcrolh  ,  vierlappig,  die  xmtere  ganz,  länglich,  herahgcbogcn. 
ie  Basis  der  Staubfaden,  des  Griffels  und  der  Schlund  zottig.  Die 
.Beere  kirschrpth,  rundlich,  fast  sweiknotig,  an  der  Spitze  mit  zne^ 
Ppnkten, 


%  In  Oestraeh,  Biieni,  Schwa]»eB,  Baden,  Btenen,  Schlesien  .  (Qfti 
^ther  Bmtrn.  stirp.  Seles.  p.40.)  auf  Gebirgen.  Atai-^Juli.  f^» 

162.   C0RI8.   Toumef.  Erdkiefer. 


Der  hleihendo  üelch  Banchig  -  ^lodcie ,  fönfspaltig,  dis  ZIhna 
sieh  gfjgescinandcr  neigend,  iwitclUn  jpim^Mhne  etwas  ror  der  llün- 
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dun^dcr  Bohre  auswendig  abstehende  Dornea  in  einem  «chiefen  Kranze 
um  mn  Kelchsanm  gestelR,  und  zwar  zwischen  den  obem  Zahneu  ein 
Dum,  zirisohen  diesen  und  den  beiden  foleenden  zwei,  und  «wischen 
den  letztern  und  (lern  untersten  drei  derselben.  Die  Blume  unregel- 
njas<:i^:  die  Rohre  von  der  Länge  des  Keh'hs;  der  Saum  aufrecht,  füfjf- 
.  iheilijr-  die  vier  obern  Zipfel  zweisjjaitig,  der  untere  ganz.  J)ieStaub- 
gefiiföc  der  Kölire  einjjefügt,  von  der  Länge  der  untern  Blumen- 
sipfel;  die  Träger  pfnänlich;  die  IStAubltölbchen  rundlich.  Der 
Fruchtknoten  eyrund;  der  Griffel  flidlich,  ron  der  Linge  der 
Staul)<^(^>fafse)  die  Narbe  kloin  ^  stumpf,  kreitvund.  Die  rom  Rdche 
liedacklft  ümpsel  kugelig,  öJilapj^ig,  5  eamig. 


1^  i>OMS  moiupdi^nsis.   Linn.  Violette  Erdkiefer. 

Besehfdk  DetfoBtainet.  Flor.  ed.  Lamarck.  DeeandoUe. 

^  AbbiM.  Lamh.  III.  t,  loi.  Clus.  Iii  st.  2.  p.  174.  Morit.  S.u.  t.  5.  die 
Icutc  Abbild,  bei  Lobelj  Tab e r aae m o n t an tt • ,  Camerarius  und 
andern  altern  Bot 

Sya.    Coris  monspelietuis  Linn.  Sp.  pLL  pag.  tSs.   R.  el  S*  IV.  iiS. 

Die  lange,  fast  holzige  Pfahlwurzel  am  Ende  faserig.  Der 
Stengel  am  Grunde  in  mehrere  Nebenstengcl  und  Aeste  getheilt,  wel- 
che aufrecht  oder  aufsteigend,  5  —  Ii"  hoch,  stielrund,  TOn  sehr  kur- 
zen Härchen  grau,  und  schärllich,  oft  röthlich  angeflogen,  und  der 
ganzen  Länge  nach  mit  zerstreuten  Blättern  J>eUleidet  sind.  Diese 
,weitaLsleiiend ,  linealisch,  schmal,  stumpf,  dicklich,  kahl,  die  obersten 
stengelständigen  of^  damig  -  gezüimt ,  oie  Zahne  den  Domen  des  Kel- 
ches Hhnlioll»  Die  Blüthen  violett  -  röthlich  ,  fast  sitzend  in  einer  end- 
atändi|[en  kurzen  dichten  Aehre.  Der  Kelch  röthlich  angelaufen,  ^Ue 
pyformigen  Zähne  mit  einem  purpurfarbenen  Flecken,  am  liande  >vlm- 
uerlg.  Die  Dorrivii  purpurrot h.  Die  am  Grunde  behaarten  Ölaubge- 
laise  nebst  dem  obern  Theil  des  Grifl'els  blau. 

Auf  sehr  dürren  Hügeln  der  Oester.  Meeres  -  Provinzen.  Juni. 
Juli.  0  nach  Desfont. ,  nach  andern,  wie  auch  wahrscheinlicher  2^ 
oder  Haibstrauch. 

Anm.  Ein  deutsches  Exemplar  dieser  Pflanze  sahen  wir  noch  * 
nicht ,  wir  haben  unsere  Beschreibung  nach  südfranzösischen  entworfen. 
An  diesen  sind  die  obern  stengelständigen  Blätter,  aber  nicht  an  allen 
Exemplaren  und  nicht  an  allen  Aesten  einer  luid  derselben  Pflanze  dor- 
nig gezähnt.  Wir  eind  darum  der  Meinung ,  dafs  diese  sufiUlige  E^ 
/|caeinung  mokl  auf  zwei  Tersdiiedene  Arten  hindeute.  Ver^  R.  et  S. 
a.  a.  O. 

165.   VEElBASCUIVr.   Toumef.  Wollkraut 

Der  Kelch  fünfspaltig,  bleibend,  die  Zipfel  ein  wenig  ungleich.  *■ 
Die  Blume  radformig,  ungleich:   die  Röhre  sehr  kurz,  walzlich;  der 
Saum  abstehend,  5  theilig,  die  Zipfel  abgerundet  stumpf.  Staubge- 
fSfse  5,  dem  Boden  der  Bhiii»  eingefilgt,  ron  einander  alMtehend. 
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Dif  Trager  pfricmllcli  ,  ungleich,  zwei  länger:  Jio  Staubbrulot 
iiiiMt-ntörini^j.  Fruchtknoten  eyförmip^:  ticr  G  r  i  f  t  c  1  fiullicli,  gi'gori 
das  Knd«;  hin  etwas  verdickt;  die  JNari)e  stumpf.  Die  iV  ans  ei  itwei- 
ftcfaerig,  zweiklappig ,  die  IQappeii  oft  halbiEweispaltig ,  die  Scheide- 
wand aus  den  einwärts  gehenden  Rindern  der  Klappen  gebildet. 

Die  Wurzel  aller  deutschen  Arten  dieser  Galtnng  ist  möhrenfor- 
mig,  zuweilen  ä«ilig,  der  fast  immer  einzelne  Stenn|-el  aufrecht,  am 
Grunde  stielruiid  oder  stumpf-kantig,  nach  oi>eu  kantiger,  öfters  ästi^, 
am  Ende  nebst  den  AMhMA  langrc  Blütfa^gauben  übergehend.  Die 
Aeste  sind  wech8el8t&i)di(yl|fehwicher  und^rNlinBer  als  die  Fortsetzung  . 
des  Staasmes,  müssii;  ith^tSneitid,  d£e  untern  Iftnger,  die  obem  allmählig 
kurzer,  wodurch  die  l'llanze,  wenn  ihrer  Tiefe  vorhanden  sinvl  ,  ein 
pyramidenförmiges  Ansehen  crliült.  Uehrigens  konunen  die  gewolinlich 
ästisen  Arten   n4i  magern  Standorten  mit  einfachem  btcn^el,  und  die 

fewohnlich  einfach  stenj^eligen  an  fetten  Standorten  astig  vor.  Die  . 
llitter  sind  weohselstftndig ,  die  untern  stengelstfindigcu ,  (die  Wurzel^ 
blSMer  and  bei  der  blühenden  Pflanze  nicht  mehr  Torhanden)  sind  grfl^ 
iser,  meist  stumpfer,  in  einen  Blattstiel  verschmälert,  seltener  am  Gründe 
herzförmig  und  niclit  in  den  Blattstiel  verlaufend;  die  folgenden  sind 
kürzer  gestielt,  spitzer,  die  obern  allmählig  kleiner,  kürzer,  verhfdt- 
nifsmäfsig  breiter,  am  Grunde  abgerundeter,  noch  kürzer  gestielt  oder 
titsenJ^  die  obersten  oft  niit'  breiter  Grundfiftche  den  Stengel  umfas- . 
send,  allgespitzter,  und  nicht  selten  an  einigen  Exemplaren  derselben 
Art  spitz,  an  uidem  zugespitzt,  an  andern  in  eine  lange  Spitze  vorge- 
zogen .  von  mer  an  allmählig  kleiner  und  schmäler,  in  Deckblätter,  • 
-eigentlich  in  blütheständii^e  Blätter,  überstehend,  welche  nach  oben  im-' 
nier  kleiner  und  dann  kürzer  als  die  Blüthen  werden  ,  aber  auch  am 
untern  Theile  der  Traube,  nicht  selten  bei  ein  und  derselben  Art  sidf 
so  entwickeln,  dafs  die  Traube  beblättert  erscheint.  Die  Trauben  aus 
biUchelig  gestellten,  seltner  aus  einzeln  stehenden  Blüthen  gebildet;  im 
ersten  Falle  finden  sich  innerhalb  des  gröfscrn  Deckblattes  am  Grunde 
des  Büschels  noch  zwei  oder  mehrere  kleinere  Deckblätter,  welche  wie 
die  grufsern  bei  den  mancherlei  Arten  wenig  Ver8chiedenhe%^  zeigen, 
und  daher  zu  Unterscheidungskennzeichen  nicht  benutzt  werden  können. 
Die  Blathenbüschel  sind  bei  einigen  Arien  so  dicht  gestellt,  dafs  der 
Blüthenstand  als  Aehre  erscheint,  bei  andern  sind  sie  beträchtlich  ent- 
fernt ,  aber  auch  bei  ein  und  derselben  Art  nicht  selten  lockerer  und  . 
dum  wieder  gedrängter.  Die  Staubgefäfse  sind  bei  allen  deutschen  Ar- 
ten mit  wagerecht  abstehenden  nach  der  Spitze  verdickten  Haaren,  hier 
"Wolle  ^nannt,  besetzt:  diese  Wolle  ist  bei  den  meisten  Arten  weifs 
•der  weifslich,  bei  andern  auch  schön  lila  oder  hell  purpurroth,  in 
diesem  Falle  am  Grunde  und  an  der  Spitze  der  StaubfiWli-ii  auch  >veifs; 
diese  weissen  Haare  sind  bald  mehr,  bald  weniger  vorhanden,  bald  feh- 
len sie  ganz  und  die  ganze  Bekleidung  ist  purpurroth ,  so  dafs  sic  h 
daron  kein  Merkmal  hernehmen  läl'st.  Die  zwei  längern  Staul>fäden  >ind 
meist  weniger  behaart,  oft  nur  auf  der  innern  Seite,  bei  andern  Artea 
sind  sie  aber  auch  kahl,  doch  selten  ganz  kahl,  denn  bei  Exemplaren 
derselben  Art  finden  sich  auch  kleine  HalMbfischel  an  den  sonst  kahlen 
TrSgem.  Die  Träger  sind  an  der  Spitze  verbreitert,  das  breitere  Ende 
aber  zusammentfedi-ricla  ,  bei  dem  untern  kürzern  hnib/irkelförmig  ab-  * 
gerundet,  bei  den  beiden  mittlem  nach  einer  Seite  mehr  verbreitert, 
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daler  filtt  Beilföfmig,  1^  den  beiden  ttnge  m  noch  etwce  nehr^  ^nidl 

Jbei  einigen  Arten  verlängert  sich  dieses  breilere  Ende  der  längern  Trä- 
ger auf  der  einen  Seite  gleiehsam  in  einen  Fortsat/..  Auf  diesem  brei- 
tem Ende  ruhen  die  beiden  Säcke  der  Staubkölbchen  po  .  dafs  sie  n\ur 
mit  ihrer  Spitze  zusanunenstofsen,  wo  sie  sich  zuerst  queer  trennen,  und 
dann  der  Länge  nach  autspringen.  An  dem  untern  kürzern  Träger  ist 
das  so  befestigte  HSlbehen  merenförmig,  an  den  beiden  mittlem  tob 
derselben  Gestalt,  aber  nach  der  einen  Seile  mehr  herabgezogen,  an 
den  beiden  Ungern  noch  mehr.  Bei  den  Arten,  wo  das  breitere  Ende 
des  Trägers  nach  der  einen  Seite  sehr  verlängert  ist,  nimmt  diese,  mit 
den  aufjj^f'xpriingenen  Kölbclien  eine  gt'r;Mlc  Hulihuig,  steht  aber  doch 
Hchiet  auf  dem  l^lude  des  Trailers.  In  ilirs.Mu  Falle  sind  die  Staubkölb- 
eben  sehr  imgleich,  wiewohl  sie  bei  den  übrigen  Arten  ziendich  gleich 
•ind.  Dieses  lehr  gute  Merkmal  hat  Schräder  in  seiner  treffiphea 
Monographie  besonders  herausglhoben.  Bei  trübem  regnichten  Wetter 
öffiien  sieb  die  Rüthen  nicht,  sie  bleiben  mehrere  Ttfge  lenok^ßffßf^ 
und  fallen  oft  ab,  ohne  sich  entfaltet  zu  haben. 

Eine  schwierige  Gattung,  sowohl  wegen  der  wenigen  Merkmale, 
welche  die  Ajrteu  darbieten,  als  auch  wegen  des  Wechsels  mehrerer  die- 
ser Merkmale ,  welche  man  doch  in  Ermangelung  anderer  sn  HOlfe  neh- 
men mufs.  Dazu  kommt  noch,  dafs  die  Gattung  eine  grolse  IVei<ning 
besitzt,  Bastarde  zu  erzeugen,  wodurch  bei  seltnem  Arten  d^  Ent- 
scheidung dessen,  was  Art  oder  Abart  ist,  sehr  erschwert  wird. 


MwtogntfhU  Gemtrit  VtrkasA  anct.  H.  A.  Sehradsr  ^j^ga«  i8iS.  4« 
.  «npstlBglidi  in  dca  Gom»entstionibas  soeislsiis  (Mttiag.  8«K.  !•  «ad  II. 
frtst  auch  besoaders  ra  bsbea. 


a.  Die  Blätter  ganz ,  von  einem  Blatte  bis  zu  dem  andern  hinab- 
lanf^d.  Die  Ungern  THiger  kahl  oder  nur  mit  wenigen  Hir- 
oben  beeetst 

ÜSo.  VwBBMmL  Thapmt,   Linn.  Kleinblumiges  Wollkravt. 

Die  Blätter  hinablaufend ,  klein  gekerbt,  filzig;  die  Traube  äh- 
renförmig,  gedrungen  ;  die  Zipfel  der  etwas  radfiBrmigen  Blume 
Unglich,  stumpf;  &t  Staubkdibchen  xiemlioh  gleich. 

Beschreib.    Schräder.    Röner  und  Schultet. 

Abbild.  Schkahrt.4t. 

•Gdr.  Sasiaü.  Sehl  es.  CeBt.S. 

Sjmon.  Ferhmsemm  T^Mmt  LUn.  8^  pLI.  iSa.  Sehrai.  Mimogr.  L 
.    p.i7.  R.  et  SeklY.  p.3s5. 

Tr.  «.  a.  N.   WoUigt  Kdaigikcrss.  WdOss  WollkiMl.  Fsidinna.  HisiH 
MslsiierM.  HiMMdsbraad.  Paelwümitsie. 

Diese  und  die  folgende  eben  so  gemeine ,  an  manchen  Orten  die 
gemeinere  Art,  werden  gewöhnlich  nicht  unterschieden-,  und  doch  ist 
iure  Untersc'ieidung,  wenn  man  sie  nur  mit  geringer  Aufmerksamkeit 
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Jbetrachtpt ,  gar  nicht  schwicnV.  Die  kleinen  Korollen ,  welche  nur  die 
Gröfse  der  Blume  von  V,  LychmUs  haben,  und  nie  ilach  ausgebreitet 
sind,  wie  bei  den  fiJbrigen  Arten,  lassen  nebst  den  sebmälern,  weniger 
«nd  eehwicher  gekerbten  fileltem  die  gegenwärtige  sogleich  erkeanen.  ^ 

Der  Stengel  2  —  6',  sleifaufrecht ,  ganz  einfach,  stielrund,  von* 
den  gan,i  hinablaufendcn  Blattsllelen  und  Blättern  geflügelt,  die  lit  fil/ig. 
Die  tJlättnr  Ilach- gekerbt ,  thvas  runzlich ,  auf  beiden  Seiten  iil/.ig, 
mehr  jeducli  auf  der  untern ,  und  daselbst  mit  einem  hoch  auiiiegendeu 
Adernetze  durchzogen,  die  gnmdslftndigen  ^  1'  l^gi  lanzetdich,  odei' 
IXnglich-lanzetttich ,  stun^f  oder  spitzlich,  gestielt,  in  den  Blattstiel  rerr 
.scliinälert:  die  untern  stengelstandigen  kürzer  gestielt,  mit  schnuden 
Hciiidern  herablautend ;  die  weiter  folgenden  länglich-lan/ettlich,  sitzend, 
sjiitz  oder  lutrz  zugespitzt,  und  wie  die  iJ)rigen  alle  mit  breiten  Flü- 
geln am  Steiii^t'I  hinabziehend;  die  obersten  Kürzer,  darum  eyföruiig, 
länger  ziii;rspitzl.  Die  iilirenförniige  Traube  ^  —  i'  lang,  einfaOT,  ' 
ge£^ngen,  am  Grunde  jedocti  oft  unterbrochen,  nach  dem  Verblüh<^ 
verlängert.  Die  Blüthenzu  3  — 4  in  Büscheln,  auch  einzeln.  Die 
Blfithenstiele  zur  BIfithezeit  sehr  kurz,  und  auch  bei  der  Frucht  noch 
um  da<<  doj)pplle  oder  dreifache  kürzer  als  der  fiele  Ii.  Dieser  grofs, 
5///  lang,  bei  der  Frucht  fast  6"',  die  Zipfel  hiiizetllich ,  zugespitzt. 
Die  Blume  mehr  Irichterig  als  radförmig,  niciit  doppelt  so  lang  aU 
der  Kelch,  oft  kaum  ein  Drittel  länger,  bis  zur  Hälfte  fün^paltig,  die 
Lappen  lingüch-rerkehrt-eyrund ,  aufirecht- abstehend,  die  Röhre  didc 
Die  Staubfäden  gelb,  zwei  von  unten  bis  oben,  einer  von  der  Mitte 
bie  ans  £nde,  mit  weisser  Wolle  besetzt,  die  übrigen  zwei  kahl,  oder 
Bit  einigen  zerstreuten  Härchen  anpjeflogen.  Die  S  t a  n bkö  1  b  chen 
der  beiden  längern  Träger  etwas  grölser,  aber  nacli  dem  Verbiii^en 
nicht  sehr  in  die  Länge  gezogen.  Der  Blumenstaub  sairan^lb. 
Der  Ueberzug  der  gegcnwirtigen  und  aller  folgenden  Arten«  die  Im-  e 
dm  letzten  ausgenommen,  ist  aus  SternhSrchen  gebildet.  • 

Es  giebt  Modificationen  dieser  Art  mit  idbmälern  Blättern  T^,  tfM- 
gustias  Schrank  in  Hoppe  Taschenb.  1809.  und  mit  obern  Blättern, 

welrlie  wie  bei  J''^.  phlomoides  rundlich  eyförmig  und  in  eine  lan^e  Spitze 
vorgezogen  sind;  teroer  \w\{  dli  hterm  oder  dünrjerm Filze  (A^.  fhapsus 
sylvaticum  Schultz  Fl.  blurg.  suppl.  p.  lo.jj  und  mit  etwas  ästigem 
;amme.   Auch  lifst  sich  als  Abart  amiehmen: 

^  eine  bleich  gelbe,  und  ' 

eine  weifsblumige. 

FiprAMom  paüUbam  Hees  v.  Eseaheek  Boten.  Zeit. II.  L  p^f^S. 

Man  findet  auch  Exemplare ,  mit  noch  kleineren  Blumen  als  aik 
dem  Typus,  doch  rariiren  alle  Arten  der  Gattung  hierin. 

Auf  somiigtn,  sandigen,  trocknen  Stdlen,  alten  Mauern  undTrflm- 
mum.    Juni^Sept.  0. 

1.  Anm.  Nees  von  Esenbeck  a.  a.  O.  bemerkt  sehr  richtig, 
dafr  nicht  die  gegenwärtige,  sondern  die  folgende  Art^  das  Thapsus 
der  meisten  Autoren  ist,  won  auch  PoUion,  Gmelin  9.  s.  w.  zu  ci- 
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(ir«a  nad^  afieia  dafii  Linni  die  gegenwirtiee  und  nicht  die  folgende 
«unter  seinem  V,  Thapsus  begriff,  geht  aus  dem  Linneisehen  Herbar 
uihI  .1  iraiiH  hervor,  dfüi  ertftere  bei  Upsal  sehr  h&ufig,  letztere  gur 
nicht  vorkommt. 

3'.  Ann).  M.  Bicberst.  taur.  caucllf.  pag.  ir>i.  i.^t  wegen  d<»r 
y.  Thapsus  der  Engländer  in  Zweifel,  weil  die  Abbildung  in  der  Engl. 

Bot.  iiirht  papit,  die  En<2^1iclie  IMlan/e  ist  ganx  sicher  unsere  hifr  be- 
srhrirJuMic  ,  wie  die  ans  England  vorliegenden  ( )rlginalexemplarc  l)rw»M- 
sen  ;  aber  jene  Abbildung  gehört  zu  den  schlcehlern ,  die  den  \Verlh 
die$es  kostbaren  Werkes  unläugbar  mindern. 

An ni.     Das  elongatum   ^^  i  1 1  d. ,   wrh  lics  Schräder  bei 

(Irr  Ai)art  mit  weifscn  Blumen  cilirt,  bildet  nach  \N  iegmann.  >ergl. 
bot.  Zeit.  Vi.  I.  p.  5oi,  eine  eigene  Art,  wir  kennen  diede  i'lLuize  nur 
Aut  getrocknete^ ,  nicht  gut  erhaltenen  Eiemplaren. 

68i.  Verrascum  /Ä«/>*i/örine.    Schräder,  Grofsblumiges  WoH- 
k  r  a  u  t.  • 

Die  Blätter  hinablanfend,  gekerbt,  filzig;  die  ährenförmige  Tr  a  übe 
gedrungen  od«'r  lockerer;  die  Zipfel  der  radturmigen  Blume 
TerUehrt- evrund  ,  abgerundet  j    zwei  S  taubkölbchen  ländlich. 

Beschreib.    Schräder.    RdM«r  und  Sohalte«.    Gselin  bftd.  De- 
caadoUeV.  »668a. 

Sjaoa«  ^njkasaan  thapH/orme  Sehr  ad.  Monogr.I.  pag.  si.  R.  «t  8.  IT. 
5t6.   K  Thapsus  Pollieh  PaUt.L  p.»!?.  GmeL  Fl.  Bad.1.  p.495. 
^        M erat  FL  paris  nad  anderer. 

Der  vorhorgeliendcn  Art,  wie  schon  bcmerht  werden,  beim  ersten 
Blicke  sehr  ähnlich,  aber  durch  die  schönen  grofsen  Blumen,  welche 
1^1^'  im  Durchmesser  haben,  sogleich  zu  erkennen.  Denn  breitet 
man  die  aufrecht-abstehenden  Korollenzipfel  der  Torhergehenden  Art  wa- 
gerecht aus,  80  hat  die  Blume  doch  nur      im  Durchmesser. 

Die  Pflanze  ist  ferner  meist  niedriger ,  die  Blätter  breiter ,  ellip-' 
tischer,  deutlicher  und  spitzer  gekerbt  «nd  mehr  zugespitzt,  die  Blft- 
thenstiele  sind  etwas  länger,  je&ch  zur Blüthezeit  kürzer  als  derKelob, 
die  der  Frucht  aber  etwas  länger  als  derselbe.  Die  Kelchzipfel  evför- 
mig,  zugespitzt,  die  grofsen  Blumen  flach  ausgebreitet,  die  Zipfel  l>reit 
luid  rundlich.  Die  Höibchen  der  laii£rern  Träjrer  nach  dciiL.  Ausleeren 
des  Blütheub taubes  noch  einmal  su  lang,  als  die  der  übrigen. 

Die  zwei  langern  Träger   sind  ebenfalls  kahl ,   oder  nur  an  der 
jSpitze  mit  einem  t*chwachen  Büschel  von  Haaren  besetzt.     Die  Fllanze 
erscheint  auch  mit  höher m  Stengel ,  zu  4'  w"d  darüber ;   mit  mehrern 
Aasten,  mit  dichterm  und  dünnerm  Filze,  mit  obem  Blättern,  weldkO 
'tich  in  eine  lange  Spitze  Terlaufen,  und  als  Abart 

ß  die  lockere,  mit  auseinander  gerückten  Blüthebü schein. 

yerbascum  cuspiAtUum  Schott.   Schrad.   Monogr.I.  pag.sS.  tab.!.  ig*t* 
R.  e^Seh.  IV.  p^Ss?.   V,  Thmpsus  der  Wiener  Botanik«. 
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Wir  haben  unter  dem  gewöhnlichen  thapsijprme  Exem])larc' 
gefundcA)  welche  mit  der  angezogenen  Abbildung  auf  das  genuucältt 
fibereinstiimiiieii,  auch  war  das,  was  wir  als  euspidatttm  jbmb  Oest- 
reich,  Böhmen  und  SoUesiea  erhielte»  nichts  als  die  s«  eben  angezeigte 
Abart 

f  als  weirsblninige. 

An  c^leichen  Stellen  und  mit  der  vorlj^en  Art  ,  zu  gleicher  Zeit 
Liüdiend,  liu  siullic lien  IJeutsi  lihmde  besonders  gemein. 

Anm.  Das  hicolle  Sclirank  baier.  Flora  I.  '|'^").  fsclieint  eine 
Abart  dieser  Pllan/e  oder  vielmehr  ein  monströses  Erzeuiiiiirs  niit  2  zu- 
sajmuen  gewaclisenca  GriUelu  zu  seyn,  wodurch  eiuc  zweihugelige 
Narbe  gebildet  wird. 

b.  Die  Blätter  halb  hinablaufend  oder  nur  mit  der  Basis  an^rowach- 
sen ,  die  iäugeru  Träger  kahl  oder  nur  mit  wenigen  Härchen 
besetzt  * 

GSü.     VBnBAscuM  phlomoides*     Linnd,  Windblamenähnlicbet 

Wollkraut. 


Die  Blatter  gekerbt,  lilzig,  die  grund  und  untern  stengelständigi  

ellipl  isrh  -  oder  längli(;h  -  lanzettlich  ,  die  mittlem  stenp;elstündigen 
laiit^lit  h-evförmip;' ,  am  Grunde  anpjewachsen  oder  halb  hinablaufend, 
die  obersten  ey  förmig,  lang  -  zugespitzt  j  die  Biutheubüächel 
entfernt;  zwei  StaubKölbcnen  uusglich. 

Betchrdb.  Schräder.  Gmelia  bad.  Mo aoh  nad  andere  FMiteB. 

itbbild.  Lobel  le.  t56i.  f.  t.  aach  Gmelia  got  Mönch  hafs.  a.  170. 
t.4*  aash  Baasigartea  «ad  Pcrsooa.  Moria.  (3.  ^9»  'büIi 
Pohl 

Gctrocko.  Sflaoil.   Schiet.  Centn. 

Syaon.  J'erhascinn  pl.loiuoiJes  Linn.  Sp.  pl.  I.  255.  V.  tomentosum  La- 
Bftarck  Fl.  fr.  2.  pag.  260.  thaptoidts  FL  de  Spo.  I.  pag.  ii5.  laut 
RcTve  de  la  Flore  p.53. 

Tr.  o.  s.  N.  Phlonii&halichea  Wollkraut.  Italische«  WolikranU 


V,  thapsijorme  sehr  fthnlich ,  aber  durch  die  AnbefVung  der 

BlStter  ohne  Schwierigkeit  4u  unterscheiden ;  die  untern  gestielten  näm* 
lu  h  laufen  mit  den  Rändern  ihrer  Blattstiele  gar  nicht  hinab,  die  mitt- 
\own  sind  mit  der  Basis  angewadisen  und  lanfeu  3  —  V  weit  hinab 
4.  bei  einer  Abart  auch  bis  zur  Hälfte  der  Mhtelstückc ,  )  die  obersten 
sind  wieder  sitzend,  und  kaum  hinablauh'nd ,  und  die  Blülhcnbüschel 
stellen  so  entfernt,  da(s  die  Traube,  soweit  sie  aufgcbldliet  ist,  unter- 
brochen'erschein^  Sonst  alles  wie  bei  thapsiform^y  nur  sind  die 
«ibetsten  Blilter  meistens  breit-,  ja  rundlich -eyfönnig«  welches  bei  je- 
nen seltaer  de»  Fall  isu 

Scbradtfr  bamMibt  in  der  Monographie  Ideinere  Esemplare  Toa 
i|— Hölr;.wir  haben  diePflame  bei  anderthalb FiA  kuigei^  flprvid- 
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*8tändigeCBlStteri»  h&ufig  bis  4  tind  gar  bis  gefunden.    Sie  an- 

'dert  außerdem  sehr  manehfaltig  <ibt  an  feuchten  und  fetten  PlitBen  wird 

sie  nicht  selten  ästio^ ,  auch  werden  daselbst  die  Blätter  gröfser,  und  die 
mittlem  des  Stengels  laufen  bis  zur  Hälfte  der  Mittelstücke  mit  einem 
Flügel  hinab;  der  Form  nach  sind  die  Stotif^plbliUter  überhaupt  bald 
elliptisch,  bald  breiter  eyförraig,  bald  schnuiler,  bis  zum  Lanzeltliclien, 
4ie  obersten  sind  bald  kreisrund ,  mit  breiter  hcrzförmijger  Basis  den 
S^^er  umfassend ,  bald  ejrförmig,  bald  ttnglich,  bald  sind  sie  bflrser 
g^pitzt^  balcl  in  eine  sehr  lange  Spitze  vorgezogen,  bald  sind  die  urk 
t^fit  Bli^he{»lälter  klein  ,  bald  sehr  entwickelt ,  so  dafs  die  Traube  am 
tmtern  Theile  beblättert  erscheint.  Die  Traube  ist  bald  sehr  locker, 
gedrängter.  .  Ä 

Wir  #iter8cheiden,  aulser  emer  ir  ei  Ts  blühenden  noch  folgende 
Abarten : 

'a  die  kurzgeflügelte  oder  die  Stammart. 

*  Die  Wurzc)}blfitter  eyförmic  oder  eUiptiseh«  die  mittlem  und  ohern 
Sten^clblätter  anp^ewarhsen ,  und  nur  einige  Linien  weit  hinablaufend, 
Babei  sind  sie  scIunäliT-  oder  breiter  -  oder  auch  rundlich- eyförmig, 
kürzer-,  länger-,  auch  sclir  lang -gespitzt. 

p  t 

Vtrbattwn  pUomoide»  Schrad.  Monogr.  L  p«>9* 

ß  Die  halb  geflügelte.  Die  Wurzelblätter  elliptisch  oder  läng- 
lich-Ianzctllich,  die  mittlem  und  ohern  Slengelblätter  mit  einem  breiten 
Flüi^el  bis  zur  Hälfte  der  M^lelstücke  hinabiaufend,  das  übrige  wie 
bei  a  : 

FerboMtmm  muitral»  Schrad  MoDOgr.I.  f.tXk  tsb.U.  Decaad.  FL  fir.T. 
psf.  4t3* 

Unsere  in  der  Pfalz  gesammelten  Exemplare  passen  roUkommev 
auf  di^  Abbildung  in  der  mehr  genannten  Monoffnqphie  und  stimmen'' 
mit  den  ron  SalzAann  bei  Montpellier  gesammdten  genau  Überein. 

Die.Ianzettblftttrige.  Die  WurzelblStter  länglich,  die  dee 
Stengels  länglich -lanzetdich,  die  obern  lansettlich,  4i«>-6"'  lang  hinab- 
laufend.,  die  obersten  eyförmig,  angeritzt. 

F'^AmMon  nemorotmm  Schrad.  Mono|r.L  p.Ss.  tsKI.  i^.s. 

Wir  haben  «war  Ton  fT*  nmi^rünm  kein  Originalesemplar  ge- 
8ehen\  aber  wir  fanden  ForoMm  des  f^.  phlomoides ,  welche  so  genau 
mit  der  angezogenen  Abbildung  übereinstimmen ,  dafs  wir  auch  nicht 
d^n  geringsten  Unterschied  zu  bemerken  im  Stande  sind. 

■ 

An  gleiehen  Orten  arft  dm  rorhergehenden ,  besonders  im  südli- 

chan  Dettt8<!h1afid  sehr  gemein.  Im  Nordischen  bei  Neubrandenborg! 

Ji^ll.  ,  August.    Q,  *    *  .       •  ^ 

Anm.  In  der  Pfal«  werden  von  dieser  Art  die  Florcs  f^erhasci 
für  die  Apothchen  gesammelt,  an  andern  Orlen  nimmt  man  «ic  von 
y,  thapsiformc  y  die  kleinem  dw  y,  thapsus  sind  nicht  so  anlockend 
ftrdlie  Qommkif  •       ^  v  *  .■ 

s 
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685.    VERBAacun  condenseitum,   Schräder.  DichttraaJbiges  Woll- 
liraiit 

Die  Blätter  filzig,  die  gruudstiiadi gen  elliptisch  Unslich,  nach  dem 
Gnmdi  Terschmllert ,  ungleich-doppeit- gekerbt,  £e  stengebtändi- 

{reu  Bhlglich ,  spitz,  einfach  -  gekerbt ,  die  obern  rundlich 'eyfdimig 
ang-G^etpitzt,  schwach  -  hinsUaufend ;  düe  Trauben  dicht;  swu 
Staujbkölbohen  l&nglioh. 

SatcbNihi  Abbild  waä  Sjm.  8  ehr  ad  «oaagr.I.  p.Si.  tab.8. 

Gleicht  Tollkommcu  dem  f^.  phlomoides^  besonders  der  etwas  üppi- 
•  ^en  Modification ,  deren  oberste  BiStter  rundlich  ejrfönnig,  lang  gespitzt 
sind  und  (nach  der  angezogenen  Abbildung)  etwa  1"  am  Stengel  hinab- 
laufen;  unterscheidet  sich  aber  durch  dicht  gedrfingte,  nur  am  untern 

Tlieilf  unterbrochene  ,  traubenförmigc  Aehrcn  ,  ron  denen  die  DÜt^re, 
als  Fortsetzung  des  Hauptstanimes,  sehr  dick  ist. 

Wir  kennen  diese  Art  blofs  aus  der  Schradcrischen  Abbildung,  ein 
in  Ocst reich  gesammeltes  ,  uns  unter  dem  Namen  f^'.  condensattim  zu- 
fekummenes  I:.xeinplur  ist  das  gewöhnliche  f^.  phlomoides.  Wir  fan- 
oen  auch  ^n  letsterm  Exemplare  mit  eben  so  tief  gekerbten  Wurzel> 
Mattem  als  die  Abbildung  des  y,  condensmimn  sie  seigt,  so  wito  auch 
andere  mit  dicht  gedrängter  Traube,  aber  noch  niemsds  mit  einer  sol- 
chen dicken  Traube  als  die  genannte  Abbildung  sie  darstellt.  Diese  Art 
bedarf  noch  einer  fortgesetzten  ßeobachtung. 

An  Aden  PlStzea  in  Oestreich.  0* 


684.   Vbiibiscom  mofUamaiu   Sehrader,  fiergwollkraut. 

Die  Bl&tter  filzig:  die  wurxelstfindigen  elliptisch  oder  länglich,  ge- 
kerbt, gestielt,  die  stengelstandigen  länglich,  spitzlich,  schwach-ge- 
kerbt, die  obern  spitz,  ein  wenig  hinablaufend;  die  Traube  last 
ährig:  die  Blüthcnbüschel  ziemiich  gedrungen^  die  Staubkölb- 
C  h  e  n  fast  gleich. 

Beschreib.  Schräder. 

Abbild.    Sehr  ad.    Hort  GoU.  Fase.  II.  p.  i8.  i.  i». 

Gctrockn.  Sammlung.    Schieich.  pl.  rar.  Cent.  1.  nr.  27.  V.  crassifolium, 
Synoo.    Verhascum  montamtm  Sehr  ad.  Moao^.I.  pag.33.    F",  plUomoidet 
Spreng.  FL  halent.  nr. s3i.  nach  Schräder. 

Diese  Art  ähnelt  dem  f^.  phlomoides  im  Habitus.,  stimmt  aber  in 
denBlüthen  mit  f^.  Thapsus  überein,  auch  ist  die  traubenfurmige  Aehre 
last  so  gedrungen  wie  bei  diesem,  die  Blüthenstiele  sind  eben  so  kurz, 
die  Bhunen  haben  dieselbe  Gröfse  und  Gestalt,  nur  ist  die  R6hre  etwas 

.kürzer,  nicht  so  dick,  und  die  Lappen  des  Saumes  stehen  mehr  ab. 
Der  Stengel  ist  wie  bei  f^.  phlomoides  ^  ohne  Flügel,  nur  die  obem 
Blätter  laufen  etwas,  bis  zu  1"  lw"g  hinab,  gerade  wie  bei  diesem, 
doch  sind  die  obersten  am  Grunde  nicht  so  abgerundet  als  es  gewöhn- 
lich bei  phlomoides  Statt  findet ,  sie  sind  auch  schwächer  und  flächer 
gekerbt,  ungefthr  wie  bei  1^.  Thapnu. 

Die  gegenwärtige  Art  unterscheidet  sich  demnach  von  f^.  phlo' 
moides  durch  die  kleinen  fast  trichterförmigen  Biumeu  und  die  ziemlich 

u 
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gleichen  Staubbeutel,  von  f^.  Thapsua  durch  die  Blätter,  von  welchen 
nur  die  oberii  ein  wenig  hinablaofen ,  wihrend  bei  f^.  Thajum  ndk 
alle  in  breiten  Flügeln  ron  einem  Blatte  s«  dem  andern  hinabsiehen. 

Liebt  besonders  einen  bergigen  Standort  und  bl&ht  nsl  den  übri- 
gen zu  gleicher  Zeit.  « 

Anm.  Decandolle  sieht  das  f^,  eroiiifüUaM  Sobleicher 
und  später  auch  (PI.  fr.  suppl.  pag.4i3.)  das  A^.  monianam  Schräder 
xn  f^,  awsifolium  der  Fl.  fr.  (Iii.  nr.  2670.)  beschreibt  aber  das  letz- 
tere mit  grofseii  Blütlien  und  durchaus  kahlen  Trägern.  Hier  fiiulel  also 
ein  offenbarer  Irrthuin  Statt.  Wir  besitzen  die  Schleicherische 
Pflanze  vom  Entdecker  selbst. 

c.    Die  Blätter  etwas  hiaublaufcnd  oder  mit  der  Basis  angewachsen. 
Die  sämmtUchen  Stanbftden,  auch  die  längern,  starfc  wollig. 

G85.    Vekbascdm  versiflorunu     Schräder.     Rostfarbiges  Woll- 
kraut. 

Die  Blätter  gekerbt,  filzige ,  die  untern  elliptisi  h-länglich  ,  gestielt, 
■die  Btengelständigen  länglich,  spitz,  ein  wenig  hinabltofend ;  die 
obersten  zugespitzt;  die  Trauben  rispig;  die  Blülhenbüschel 
entfernt,  armblüthig;  die  Staübkölbchen  ziemUch  gleich. 
BeiGhr.  and  Sjrn.  Sehrader  RfoDOgr.I.  ^36. 

Wir  haben  diese  Pflanze  noch  nicht  gesehen  und  lassen  uns  daher 
ganz  TOir  dem  kundigen  Monographen  dieser  Gattung  leiten. 

Der  Stengel  3 — 5'  und  höher,  stielrund,  nach  oben  etwas  kan- 
tig, an  denAesten  gerieft,  mit  einem  schmutzig  grüngelben  Pilze  über- 
zogen.   Die  Blätter  dicklich,  etwas  runzlich,  so  wie  die  Blüthenäste^ 
die  l'iluthcnstielchcn ,  die  Blüllicnblättor  und  Kelche  n»lt  einem  dicliteni 
Filzp  bcdt'rkt :  die  grundstäiuligcn  gestielt,  3  —  G"  l''i"gi       —  2^"  bYcil, 
elliptiscli-laa^lich  oder  liinglich,  spitzlich,  ungleich  gekerbt,   die  Her- 
ben der  Basis  deutlicher  und  spitzer ;    die  untern   stengelständigen  in 
einen  Blattstiel  Terlaufend ,  die  übrigen  stengelständigen  sitzend ,  die 
mittiern  länglich,  spitzer  gekerbt,  ein  wenig  hinablaufend ,  die  obern 
allmfthlig  kleiner  ,  schmäler,  weniger  gekerbt  und  hinablaufend,  deutli- 
cher zugespitzt.    Die  Trauben  risjiig.     Die  Blüt  lienbüschel  ent- 
fernt, an  der  Hauptlraubc  aus  5 — 4,  seltner  aus  5  Blüthen  gebildet,  au 
den  Seitentrauben  nur  1  —  a  enthaltend.     Die  Blüthenstielcheu  1 1  mal 
langer  als  der  Kelch,  bei  der  Fmdit  doppelt  so  lang  als  derselbe.  Die 
He  Ichzipfel  lanzettlich,  spitx.   Die  Blume  meistens  Ton  der  Grüfte 
der  Blume  des  f^,  phoeniceam^  rostfarbig  -  roth ,  bald  gesättigter,  bald 
blasser,  am  Schlünde  gelblich  ,  die  kleinem  Zipfel  am  Grunde  purjmr- 
farbig  gehärtet.     Die  zwei  i;r(ir>erii  Träger  ilberall  mit  purpurlarbeneu 
Haaren  besetzt,  die  kleinem  diclitcr  beiiaart,  die  Haare  jedoch  nur  in 
der  Mitte  des  Trägers  jpurpur&rbig,  am  Grunde  und  an  der  Spitze  des- 
selben gelblich.   Die  Staubkülbchen  nierenformig ,  die  der  langem  Trä- 
ger etwas  grdfter,  der  Blumenstaub  weifidich. 

Varürt  mit  doppelt  grdlsern  Blumen ,  femer  mit  scUankem  Blü- 
thenstielen,  welche  etwas  kleinere  Kelche  tragen,  die  jedoch  immer  noch 
doppelt  so  grofs  als  bei  i^.  m^iginosum  W.  et  K.  sind. 


Digitized  by  Google 


Artea.   FftafU  KlaM«.  «III 

Selten  auf  Sandfcldern  bei  Prag.  (Tautoh  In  Sehrad.  M<mogr.> 
Jon.  Juli  ©9  nach  Pretl. 


Anm.  010  VerfasMr  der  FI.  Cech.  neben  du  f\  vtrsifloram 
Scbrad.  zu  f^»  rabiginosum  W*  et  H.  Letzteres  besitzen  wir  ausUn- 
g^arn  vind  in  einem  Garten cxemplaWi  und  dftTOttwciobt  ertteres  der  Be- 
schreibung nach  bedeutend  ab. 

C86.    Verbascom  Thapso - nigrum.    Schiede  *), 

Die  Blätter  gekerbt,  filzig:  die  untern  elliptisch-länglich,  gestielt; 
die  mittlem  liinj^lich  -  lanzettlich,  spitzlich,  nach  dem  Grunde  ver- 
schmälert, die  ohern  länglich  spitz,  ein  wenig  herablaufend j  die 
Blüthenbüschel  entfernt;  die  Kölbchen  ^eich. 

Beschreib.  Abbild,  und  Syo.  Verbascum  Thapso-nigrum  Schiede  de  plant. 
b^bridSs.  y.  collinum  Sehr  ad.  Monogr.  L  p.  35.  t.5.  f.  i.  V.  semU 
nigrum  Friea  novit  V.  p.  68.  f.  Thapsut  ^  Thapw  nipum  Witlb 
Smitb  bribl.  s49i  ihe  £,  Flora I.  p.3o8. 

Diese  Pflanze  deicht  ron  weitem  dem      nigmm»  Blfttlieetand 

und  Blüthen  sind  anä  näher  betrachtet  genau  wie  bei  diesem,  aber  die 
Blätter  sind  filziger ,  am  Grunde  nicht  herzförmig  ,  die  untersten  sehr 
stumpf  gekerbt,  die  obern  nur  ganz  schwach  gekerbt,  und  die  des 
Stengels  laufen  i  — lang  in  einem  breiten  Flügel  an  demselben 

Oer  Stengel  ist  a — 4^,  braunroth,  mit  einem  ziemlich  dichten 
Pilze  aberzogen,  unten  etidrund,  nach  oben  kantig,  in  eine  Blflthen^ 
traube  fibergehoad.  Die  Blfttter  auf  beiden  Seiten  filzig,  oberseits 
jedoch  grfln,  unterseits  aber  von  dichterm  Filze  graugrün  ;  die  grund- 
ständigen länglich-elliptisch  oder  breit-lanzettlich ,  in  einen  Blattstiel  zu- 
gespitzt,  flach -gekerbt,  die  folgenden  länglich,  oder  breit  -  lanzettliuh, 
Opitz,  klein-  und  schwach  -  gekerbt,  einen  Zoll  weit  und  darüber  am 
Stengel  hiaablaofofid,  die  obersten  aUmfthliff  kleiner,  schmäler  und  mehr 
zugespitzt  Am  Grunde  der  Hauptblütnentraube  finden  sidi  zn- 
wmen  i — 3  schwächere  Seitentrauben.  Die  Blüthenbüschel,  Kel- 
che und  Blumen  wie  bei  l^.  nigrum^  nur  sind  die  Klüthcnsticlc  etwas 
kürzer  und  die  Kelche  ein  wenig  gröfser.  Träger  eben  so  mit  einer 
violetten  Wolle  bewachsen,  die  Staubbeutel  eben  so  gestaltet,  und  auch 
der  Blumenstaub  mennigroth. 

Hin  und  wieder  im  nördlichen  Deutschland,  in  Hessen,  auch  int 
sttdlichen,  z.  B.  in  Baiem  (bei  HesseUohe  oberhalb  München !).  Juli. 

1.  Anm.  Hieher  scheint  Thapti  Linn.  Sp.  pl.  II.  p.  1G70.  zu 
gehören»  Linn  6'  hält  zwar  seine  Pflanze  ftür  einen  Bastard  aus  Thap 

sas  und  Ly  chnitis  erzeugt,  gibt  aber  die  Wolle  der  Träger  purpurfar- 
big an.  Vielleicht  ist  dasSVort  Lyc^m'/tf  ein  Schreibfehler  statt /i/gTum. 
Smith  the  Engl.  bot.  p.  5io.  ist  der  Meinung,  dals  Linne  unter  der 

So  gefällig  schiniegstm  sich  aoch  vaire  Sprache  für  ZuMOMMSdsimg  Shnli- 
oher  Art  zeigt,  so  wird  man  e»  um  doch  verzeihen,  daft  wir  diese  Eigen- 
schaft deshalb  für  diese  »od  die  folgeadeaArtaamen  nicht  in  Anspruch  aebueo. 


Digitized  by  Google 


212  Arten..  Fünfte  JUaMe. 


purpurfarbigen  Wolle  die  rolhgelbe  Farbe  der  Trager  verstand,  eine 
Meniung,  welcher  wir  nicht  beistimmen  kdnncn.  Biu  «nthentische»  Ex- 
emplar ist  in  Linn6*s  Herbarinm  nicht  vorhanden. 

2.  Anm.  Das  P^,  Thapso-  nigram  ist  liochst  wahrscheinlich  ein 
Basurd  aus  f^»  m^prmn  und  f^*  ThapsuM,  Daher  mag  es  auch  kommen, 
dafs  die  von  Schiede  a.a.O.  gegebene  Beschreibung  von  unsem  Ex- 
emplaren etwas  abweicht.  Was  unsere  Ansicht  unierstQtst,  ist  das  Auf- 
finden einer  andern  Form,  welche  nnf  dieselbe  Weise  swischen  fU- 
gnun  und  f^*  Thapsiforme  steht ,  nämlich : 

687.  VEKBAiCW  thapsiformi' nigrum.  Schiede. 

Die  Blätter  gekerbt,  filzig:  die  untern  elliptisch,  gestielt,  die  mitt- 
lem rlliptiscli  läni^lich  ,  spitz, ,  die  oliern  rylörmie^.  zugespitzt,  ein 
wenig  hiitublauicnd. ,  die  Blüthenbüschcl  ziemlich  cnli'emt,  zwei 
Kölbchen  länglich. 

Bescbr.  und  Syn.    P'trbascum  ihapsiformi-  nigrum  Scliiede  de  plaaC  bj* 

brid.  p.  56. 

Von  der  rorherojehcnden  unterscheidet  sich  die  gegenwartige  Pflnni|e 
durch  breitere,  elliptische,  grob  urul  stark  gekerbte  Blätter,  durch  et- 
was gedrängtere  Blüthenbüschcl,  dop]>eit  grüi*8crc  Kelche,  verhältnÜs- 
mäTtiig  kttnere  Blttthenstide ,  gröfsere  Blumen  und  die  KAibehen  der 
Ungern  StaubgeftTae,  wellte  gerade  wie  die  des  f^.  thapaifrrme  gestal- 
tet, doch  nicht  ganab  so  lang  sind.  Wir  führen  diese  rflanze  übrigens 
nur  als  Art  auf,  um  sie  küiifligen  Untersuchungen  nicht  zu  entzielion  : 
sie  hat  gleiche  Ansprüche  mit  der  vo,rhergeheuden  und  muTs  alöO  auf 
jeden  Fall  gleiches  bchicksal  haben. 

Die  Blätter  ganz  von  der  Gestalt  und  Gröfse  des  f^.  Thapsi- 
forme. aber  der  Filz  nicht  so  dicht  und  die  obcrn  Blätter  nur  ^  —  1" 
weit  am  btengcl  hinablaufend,  die  untern  thun  es  t;ar  nicht.  Der  Sten- 
gel ist  nach  oben  und  in  der  Traube  vielkanii-;  wie  bei  y.  nigrum^ 
wtxtere  dichter  als  bei  diesem,  aber  weniger  als  bei  f^.  Thapsiforme^ 
die  BlÜthcnsticle  dicker,  der  Kelch  gröreer  als  bei  jenem,  aber 
kleiner  als  bei  diesem.  Die  Blüthen  grols ,  fast  von  dei  GrölHe  des 
f^,  Thapsiforme ^  goldgelb  mit  ä  braunen  FlecUnhen  am  Schlunde  und 
einer  Reihe  von  solchen  im  Schlunde  selbsL  Die  Staubgefäfsc  sind 
alle  mit  Wolle  versehen  wie  bei  f^.  nigrum,  auch  ist  die  Wolle  violett, 
aber  die  aA  der  Spitse  der  5  kleinem  TrSger  weiftüch;  die  Kdlbchea 
der  swei  lingem,  wie  oben  bemelrkt,  l&i^ioh. 

Von  G.  P.  W.  Mever  in  Niederhessen  am  Ufer  der  Weira  und 
von  uns  am  Ufer  der  Rednitx  bei  Erlangen  gesammelt.   Im  Leben  eine 

wahre  Prachtpflanze  mit  ihren  grofsen  gelben  Blumen,  aus  deren  Mitte 
die  violette  Wolle  hervorschimmert.  Die  Gröfse  der  Blumen  ist  übri- 
gens ^  wie  schon  bemerkt  worden,  fast  bei  allen  Arten  veränderlichf 

688.  Vbrbascom  Thapso  -  Lychnitis  M.  et  K. 

Die  Blätter  kleingeherbt ,  filzig,  die  grundständigen  länglich  spitz, 
halb  hinablaufena ;  die  Trauben  ährenformig:  die  Blüthenbü- 
schel  etwas  gedrungen;  die  Staubkülbchcu  fast  gleich. 
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0«h»a4er.  tmith, 

*  Abbild.    Scbrad.  monogr.  t.5.  f.».  -  « 

Syn.  J'crbascum  thnpsoides  Hofffiingg  et  Link  l^usitl.  p.  »lij.  Sehr  ad. 
Mooogr.  f.  p.  a5.  t.5.  f.«.  V.  Lychnitis  ß  Thajjsi  Smith  brii.  I.  25o, 
tlie  Engl.  FloraL  p.3io.  «od  osab  Snitji;  r.  Thapn  Linn.  Sp.  pLll. 
pa^.  »670. 

Ohne  Zweifel  ein  BaslftTdeneugnifs,  wie  die  beiden  Vorhergehen- 
den. Der  Stengel  3—5^  hoch,  einfach,  etielmnd,  nach  oben  fiimtig 

und  gewöhnlich  in  einige  Aeste  gethellt,  welche  in  Blüthentranben  über- 
gclien.  Der  Uebrr/uf^  der  Pflanze  besteht  in  einem  weifsgrauen  dick- 
lichen Filz ,  dicker  als  bei  y.  t-ychnitis ,  aber  nicht  so  dick  als  bei 
Thapsas^  und  mehr  weifsgrau.  Die  Blätter  haben  genau  die  Gestalt 
wie  bei  diesem,  die  Blüthen  die  Gestiil^,  Grüise  und  Farbe  wie  bei 
y.  Lyehnitii,  Die  filitter  laufen  aber  nur  eine  Streche  am  Stengel  binab, 
und  sind  im  Alter  oberseits  weniger  filzig  als  bei  jenem,  die  Iranbe  iat 
der  Traube  des  letstem  ähnlich,  aber  gedrungener,  filziger,  die  Blü- 
thcnstiele  sind  kürzer,  der  Kelch  nooh  ^«tf»ml  eo  grodi,  wich  betr&cht* 
lieh  kleiner  als  bei  f^*  Thapsus, 

In  der  Pfidi  unter      Thap^ns  qnd  Ityehnitis  gesanuneU.  Unsere 

Pflanze  pafsl  genau  zu  der  Beschreibung  und  Abbildung  in  S  c  Ii  re- 
de r's  Monographie,  nur  sind  in  jedem  Blüthenblüvschel  ein  Bltitlieu- 
stiel  oder  einige  wenige  etwas  länger,  als  sie  djc  Abbildung  darstellt, 
ein,  wie  uns  dünkt,  wenig  bedeutender  Umstand. 

Smith  halt  das  thapsoides  ebenfalls  für  einen  Bastard.  S.3io 
in  der  l'/Ugl.  Flora  sagt  er,  Hr.  Griffith  habe  ilim  ein  Exemplar  zum 
Gescheuke  gemacht,  welches  aus  dem  Samen  eines  mit  dem  Blüthen- 
ftanbe  tou  f^,  Lyxhmiis  kilnatfich  befruchteten  J%apsn»  erzogen 
worden,  und  dieses  Exemplar  stimme  mit  einem  Portugiesischen  flber- 
cin,  weiches  er  von  Prof,  liinli  als  das  f^.  ihtipsqiäef  der  Flor,  por- 
tag.  erhallen  habe, 

€89.  VBUBAacvM  Tluiiptifonm' LyeknäU^  Schiede, 

Die  Blätter  oben  dünn-,  unten  grau -filzig,  die  grundständigen  lang- 
Uch-Unsetdich,  die  stcngelstandigen  cyförmig ,  spitz,  doppelt  gc 
lierbt,  etwas  ninablaufeiid ,  die  obersten  zugespitzt;   die^  Aeste 
rispig;  die  Blütheobaschel  entfernt,  vie^Dlfithigj  swei  Kölb- 
ehen  länglich. 

Basdudb.  AbbOd.  Sjm.  Veihmam  mAgermm  Sehr  ad.  lIiMOgr.  I. 
p.  34.  tsb.  ir.   V,  ihaptiformuLyAmA  BehiededapL  hybrid,  p.  98. 

Der  vorigen  Pflanze  ähnlich,  aber  die  Blätter  sind  breiter,  mehr 
zu^apitzt ,  stärker  gekerbt,  nicht  so  stark  lilzig,  die  Belebe  {jrolser 
und  die  Blumen  ziemlich  grors,  fast  wie  bei  f-^.  thapsiform»,  ^  Die  Ifin- 
cem  Träger  sind  unlen  und  oben  kahl  nnd  haben  in  der  Mitte  einen 
Bart  TOn  wtifser  Wolle,  riel  stärker  als  sr  bei  thapsiforme  vor- 
kommt, aber  schwächer  als  bei  P^.  Lychnitis^  die  Bölbchen  derselben 
«od  länglich,  doch  nicht  ganx  so  lang  als  bei  i^.  Thapsiformß^  mögen 
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auch  ein  nn<lernial  körier,  so  vrie  die  Blamcn  kleiner  seyn,  und  sich 
wie  hei  P^.  LychnitU  Terhalten.  Das  ^.  raim^erom  Schräder  a.a.O. 
zcif^t  ein  eolonet  VerhSltnifs,  ist  aber  übri^ns  der  Beschreibung  «sd 
Abbildnng  nach  won  unterer  hier  beschriebenen  Pflanze  nicht  rer- 
aehieden. 

An  Wegen  und  auf  HflgeLi  imd  am  aandigen  Ufer  van  FIAmoi 
in  Mecklenburg  und  bei  Erlangen.  Juni.   JulL  Q* 

d.    Die  Blätter  nicht  hinaBIaufend ,  die  Blüthen  büschelig  gestellt, 
alle  Träger  mit  Wolle  bedeekt,  die  Wolle  weifs  oder  gelblich. 

690.  VBRSAscirM  wpßeumaiL     Sehradtr,    Frachtrolles  Woll- 
kraut 

Die  Blätter  gantrandig^  fil"^)  untem  oral -lanzettlich,  spit/., 
in  den  Blattstiel  zugespitzt,  uie  stengelständigcn  geohrelt -herzför- 
mig, sitzend;  die  Trauben  rispig,  die  Blüthen  stiele  doppelt 
und  dreifach  länger  als  der  Kelch;  die  Staubkölbchen  gleicL 

Batdireib.  8ehradar. 

Abbild.  Schrad.  Hort,  göttll.  t.16. 

Syn.  l  erbascum  speciosum  Schrad.  hört,  gotting.  Fase.  IT.  pag.  93.  1. 16. 
A.  et  S.  IV.  p.346.  y,  longifolium  Decand.  FL  fr.  8Qppl.4i4>  (nach 
Schrad.) 

Eine  sehr  ausgezeichnete  Art.  Der  Stengel  5  —  6^,  daumensdick 
und  dicker,  stielrund,  stumpf  -  gerieft ,  nach  oben  hin  kantig  und  ästig, 
zuweilen  sehr  iistiff.  Die  Blätter  dick  anzufühlen,  mit  einem  dichten, 
glattgeschorenen  Filze  überzogen,  ganzrandig,  mehr  oder  weniger  wel- 
lig, unterseits  mit  einem  stark  vorspringenden  Adernetze;  die  grund- 
ständigen 1/,  länglich  -  lanzettlich,  m  den  Blattstiel  Terschn&lerti 
apits  oder  spitzlich,  die  untern  stengelständigen  eHij)tisch,  die  weiter 
folgenden  lanzettlich,  sitzend,  nach  oben  hin  allroähbg  kleiner,  kürzer, 
die  obersten  lang  zugespitzt,  am  Grunde  herzförmig.  Die  Blüthcn- 
büschel  entft'rnt ,  vielJolüthig ,  die  Blülhcnstit  le  3  —  5mal  länger  als 
der  Helch,  und  so  wie  dieser  dicht  ßlzig.  Die  Kelchzipfel  liueal- 
lansettlich,  spitx^  Der  Kelch  etwas  gröfser  als*  an  LYchnäü,  Die 
Blume  mitteimafsig ,  gelb,  die  Triger  safrangelb,  alle  mit  weifser 
Wolle  besetzt,  die  KÖlbchen  sSnuntlich  niercnförmig.  —  Ausser  dem 
robustem  Stengel  und  Aesten ,  und  den  grofsern  Kelchen  und  Blumen 
unterscheidet  sich  diese  Art  von  der  folgenden  durch  weniger  abstehende 
Aeste,  durch  den  Filz  derselben,  und  der  ßjüthenstiele  und  Kelche,  wel- 
cher kurz  geschoren  und  bleibend,  nicht  aufgelockert  floddg  ist,  und 
•ich  wenig^ns  nicht  in  grofsen  Flocken  abUUst,  femer  durmi  di^  auch 
an  der  Spitze  filzigen  Kelchzipfel.  —  Aendert  ab  mit  mehr  oder  weni- 
ger ästignm  Stengel,  wodurch  zuweilen  eine  ß  vielästige  Abart  gebildet 
wird,  die  gewöhnlich  schon  vom  Grunde  an  Aeste  treibt:  f^erbascum 
Tkapsoides  Host  Syn.  ii5.  (nach  Schott  bei  Schräder  monogr.  II. 
pag«  i5.)  — •  Es  erscheint  aber  auch,  besondern  an  magern  Orten,  mit 
iimlrigem  dn&chem  Stengel,  sohmtiem  BUUtem,  und  wenigem  und 
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kfirzern  Trauben ,  in  welchem  Zustande  diese  Pflunzc  das  y,  longifo- 
Umm  Decand.  darslellt  fSchrader  Monogr. II.  p.  i3.) 

In  Oestreich  von  Schott  entdeckt  und  4>^xj&hrig  befunden. 

^t.   Vnn'Bk^üvn  ßocconm,    fß^al^siein  et  MitaibeL  Flookiffet 
Wollkraut. 

•Die  Blätter  schwach  ^cherbt,   dicht  flockig-fikig,  die  grundstan* 

digcn  liinglich-ellipliach ,  in  einen  kurzen  Blattstiel  verschmälert, 
die  übrio^en  sitznnd  ,  die  slcngcl.slänJigen  rlliptiHch,  ppifz,  (Ii  - ober- 
sten breit -eyfüruiig,  lanp^-  zun^cspitzt  ,  lialb  gleiigelumtasscnd ;  die 
Trauben  rispig}  die  JJlütbüustielc  von  der  Länge  des  Kel- 
che«. 

Beschreib.    Schräder.    8c Ii u  1  te«  Obs. 
iLbbild.  Waldit.  et  Kit  tyi. 

SjroOD.   F»rhmiam  ßoetotum  Waldit^  «I  Kit«  pL  nur.  Hmig.  I.  pif.  8i. 

R.  d  8.nr.  ]>.'34$.  Sobrad.  Moo.!!.  F,  puiverulentum  Hoff- 

aaaas.  «c  Liak  tositl.  p.»i7.  Smith  Britl.  p^i5i|  die EsgL Flor. I. 
p.5ia  F»  piävbuuum  Thvill!  Par.  p.  109. 

Die  gef'piiwarti'^e  Art  charahterisirt  slrli  durch  einen  sehr  reichen 
weifsen,  ttuigelückerten  Filz,  welcher  die  gani&e  Ttlanze,  vorzüglich 
aber  die  Aeste  überziekt,  in  welchen  die  Bl&thenitiele  und  Kelche  vor 
dem  Aufblühen  gleichsam  rergraben  sind,  und  der  sich  Ton  den  Blät- 
tern, dem  Stengel  und  den  Aesten,  wenn  die  Filanze  xn  blühen  anfitiigt, 
in  dicken  Flocken  ablöfst,  eo  wie  durch  die  schlanken,  weit  abstehen- 
den, und  wegen  der  kleinen  ßlülliebliitter  fast  nackt  ausfeilenden  Aeste. 
Durch  diese  Merkmahle  ist  sie  leicht  von  der  voriicr^chenden  Art  zu 
tinterscheideu ;  die  folgenden  beiden  unterscheiden  sich  ausser  andern 
Merkmahlen  durch  ihre  stark  gekerbten  Bl&tter. 

Der  Stengel  3  —  //  hoch,  sticlrund ,  nach  oben  {«s!ig,  oft  sehr 
Sstig  ,  mit  ßchliuiken,  weit  abstehenden  Aesten,  Die  liliitter  diik  an- 
xufühlen,  unterHcits  mit  einem  vorspringenden  Adernelzc,  sehr  klein- 
nnd  scbwaeh- gekerbt,  auch  ganzrandi^i  die  grundständigen  knr^  ge- 
etidt,  länglich  -  elliptisch ,  spitz  oder  spitzlioh,  die  folgenden  elliptisch, 
sitzendf  spitz,  oder  zugespitzt,  die  weiter  nach  oben  eyförtnig,  die  > 
obersten  rundlich  -  cvfiirmifif ,  mit  einer  sehr  langen  pfriemlichen  Spitze. 
Die  J3  I  ü  th  c  n  bü  s  cK  el  entfernt,  5  —  4  und  melirlilüthic;.  Die  ßlü- 
thensliele  in  diclile  Wolle  efchüUt ,  bei  der  Blülhe  ungeliihr  von  der 
Länge  des  Kelches,  bei  der  Frucht  länger  und  durch  die  nun  abge- 
Ifilate  Wolle  kahl.  Der  Kelch  klein  ,  die  Zipfel  an  der  Spitze  schon 
vor  dem  Aufblühen  kahl,  nachher  die  Wolle  al>werfend,  aie  sich  bei 
der  Frucht  meistens  nur  an  dem  Grunde  des  Helches  noch  vorfindet. 
Die  Blume  wie  bei  der  ^elbblüfienden  Abart  von  Lychnitis  ^  dn(  Ii 
meist  gröfser,  die  Staubp^efäfse  safiVnnfar})en,  die  Wolle  wcifs  oder  gelb- 
lich weifs,  die  lilüthenstieic  aber  feiner  und  kürzer,  und  die  Kelche 
Meiner.  «  In  der  Gegend  von  Mainz  (Ziz,)  auch  erhielten  wir  es  aus 

Sachsen  ohne  qteoaeUe^  Angabe  ist  Standortes.   Juni.  JuH.  ©• 
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Anm.  Smith  begreift  unter  der  Abart  m  man»  mihmin^ 
tom  obne  Zweifel  unsere  hier  betdiridiene  Pflanze.  Die  l3ngUscli(M 
Exemplare  von  y.  pulveralentam  stimmen  mit  den  Deutschen  ron  ^ 

floccosum  und  mit  den  ^lolclinamij^pn  Ungarischen  vollkommen  iiborpin. 
Schräder,  dem  wir  liier  tollen,  nennt  jedoch  auf  Orifj^inalexemplare 
gestülzt,  die  fönende  Art  / '.  paLveruUntam  Villars.  Die  var.  ^  der 
Fl.  brit.  und  Engl.  Fl.  gehört  vermuthlich  zu  A^.  nUxtum  Decand. 
Dieses  ist  wahrsoheinlieh  ein  BastarderzeugniTs  ans  y,  floccosum  nnd 
ntgram  (ver^  avoh  Schrad.  Monogr.  11.  p.  17.},  wir  haben  eine  sei* 
che  hybride  Form  noch  nicht  gesehen. 

C92.  Vekbascum  puherulentum,  yillars.    Bestaub  tes  Wollkraut.  » 
Die  Pilälter  doppelt  gekerbt,  oben  schwach-,  Tinten  dicht-fi!z;i^.  die 

•  untern  länglich  -  elliptisch,  in  einen  kurzen  Blattstiel  verschmälert, 
die  übrigen  sitzend,  die  etengektSndigen  e3rförmig- länglich ,  spitz, 
die  obersten  rundlich  -  eyförmi  g ,  zugespitzt;  die  Trauben  rispig; 
die  Blathen stiele  ron  der  liinge  des  Meiches. 

BMchrdb.  Sehrader. 

SyDOn.     f^trbascum  pulverulentum  Villart  Dauph.  II.  p.  49O.  (mit  AoS- 
scblafs  der  Synonymie.)  Schrad.  Mooogr.  II.  p.  17. 

Eine  Mittelart  zwischen  y.  ßoccosum  und  y.  Lychnitis  flavum^ 
und  nach  der  Meinung  des  Dr.  Zi/  ein  Bastarderzcugriirs  aus  diesen 
beiden,  doch  dem  erstem  ühnliciier ,  als  dem  letztern.  —  Die  Rispe, 
die  dünnen  schlailken,  weiter  abstehenden  Aeste  derselben,  die  kleinen 
Kelche  und  die  ktaem  BIfithenstiele  sind  wie  bei  y.ßoeeosamj  aber 
Stengel  und  Blätter,  letztere  besonders  auf  der  Oberseite,  sind  mit  ei- 
nem dönnern  Fil/e  überzogen,  der  sich  zwar  endlich  ablöfst,  aber 
nicht  in  grofscu  Flocken,  der  überhaupt,  wie  bei  y.  Lychnitis^  bestan- 
diger ist.  Die  Blätter  sind  stark  -  und  ungleich  gekerbt.  —  Von  y. 
Lychnitis  unterscheidet  sie  der  stielrunde,  nach  olben  und  in  der  Rispe 
nur  schwach  und  stumpfkantige  Stengel ,  die  kürzer  gestielten  untern 
Blätter,  die  abstehenden  Rispenäste,  die  etwas  kleinem itelche ,  und  die 
kfirzem  Blüthenstiele ,  welche  bei  der  ßlüthc  nur  ungeftihr  die  Länge 
des  Kelches  haben  ,  sich  nachher  aber  mehr  als  bei  der  Torhergehendcn 
Art  verlängern.—  Bisher  blofs  in  der  Gegend  von  Mainz  (Ziz).  Juni. 
Juli.  Q, 

69s.  VBitBSseinf  LyehnUi»*  Linn*   Lychnisartiges  Wollkraut 

Die  Blätter  gekerbt,  oberseits  ziemlich  kahl,  unterseits  staubig -fil- 
zig, die  untern  elliptisch -länglich  in  den  Blattstiel  verschmälert, 
die  fibrigen  l&iglich-eyförmig  spitz,  fast  sitzend,  die  obersten  ey- 
fSrmig  zugespitzt;  die  Traunen  rispig. 

Beschreib.    Schräder.    Gmclin.    Pollich.  Smith. 

Abbild.   Fl.  D.  t  586.    ß  £.  B.  t.68. 

Ostr.  SaounL  Schi  es.  Cent.  6. 

SyaoB.  r«rfi«itfMK  JLydkiiitif  Lisa.  8p.  pLL  sS6w  R.  et  8.17.  p.S4i* 
Tbr.  u.  a.  N.  laipdlnraat,  wdbes  WofliraBl.  Hdddksnib 
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Der  Stengel  a — 4'»  unten  stielrund,  nach  oben  kantig,  in  der 
^iepe  |g^esrliärft  -  kantig ,  am  untern  Thcile  sparsamer,  am  obern  reich- 
lich mit  einem  wcilVIich  grauen,  Wein -flockigen  oder  «taubigen,  doch 
nicht  dicken  Fil/.e  überzogen,  womit  auch  die  Unterseile  der  Blätter, 
die  Ae3te  und  die  Deckblätter  bedeckt  sind,  und  welcher  die  Pdüthen- 
stiele  und  Hclclie  noch  dichter  überzieht.  Die  Aeste  meistens  zahlreich, 
aufrecht  -  abstehend  ,  eine  pyramidische  Rispe  bildend.  Die  Blätter 
oberseits  grün,  fast  kahl,  unterseits  wcifsgrau- filzig,  mit  einem  stark 
Tortretcnden  Adernetze  durchzogen,  die  untern  gröber,  die  obern 
klein-,  aber  ungleich  -  gekerbt  ;  die  grundstümligen  4 — 6"  ^'^"g  und 
Jänger,  länglich  -  ellipliscli ,  8j>itz  ,  oder  slumpHich,  in  einen  Blattstiel 
zulaufend,  di«  weili'r  nach  oben  folgenden  kürzer  gestielt,  nacii  der 
Basis  weniger  yerscliinälcrt ,  die  von  der  Mitte  des  Stengels  an  sitzend 
oder  sehr  kurz  gestielt,  eyförmig ,  spitz  oder  zugespitzt,  die  oberslei^ 
allmähllg  kleiner  und  schmäler,  lang  zugespitzt.  Die  B  lü  t  h  e n  b  ü sc h el 
entfernt,  5  —  4  und  mehrblütliig ,  die  ßlüthenstiele  meist  noch  einmal 
eo  lann^  als  der  Kelch.  Die  Kelchzipfel  schmal  lanzettlich,  spitz. 
Die  Blume  gelb,  im  Grunde  oft  mit  braunen  Fleckchen.  Die  Staub- 
gefäfsc  ebenfalls  gelb,  alle  mit  weifser  Wolle  bosetzt.  Staubbeu- 
tel pomeranzenfarben.  —  Acndert  ab:  ß  mit  weisser  Blume.  J^erbas- 
cum  Lychnitis  A  Schrad.  Monogr.  II.  p.  l8.  f^.  albumMünch  melh. 
p.447-  Mi  11.  Dict.  Flora  der  \'Vetterau.  —  Diese  sehr  constante  Ab- 
art unterscheidet  sich  ron  der  Stammart  jedoch  durch  nichts  als  durch 
die  Farbe  der  Blume.  Die  gelbe  Blume  der  Stammart  wird  bei  dem 
Trocknen  eben  so  leicht  rothbraun ,  als  die  weifse  der  Abart.  Dieje- 
nigen Schriftsteller,  welche  eine  vermeintliche  gelbe  Varietät  als  eigene 
Art  ansahen ,  hatten  ohne  Zweifel  eine  andere  Pflanze ,  vermuthlicli  A^. 
pulverulentum  Villars  oder  irgend  eine  hybride  Form  vor  sich.  Die 
weifsblüthige  Pflanze  wächst  in  manchen  Gegenden  mit  der  gelbblüthi- 
en  vermischt,  in  andern  kommt  aber  nur  ausschliefslich  die  eine  oder 
ic  andere  dieser  Formen  vor.  —  An  Wegen  und  Landstraisen ,  in 
den  Dürfern  an  den  Häusern  und  auf  Kirchhöfen  auf  trocknen  Hügeln. 
3uli.    August.  0. 

Anm.  Das  f^.  If^eldenü  Moretti  (de  plantis  quibusdam  Italiae 
in  Vol.  I.  Diarii  Piiysices,  vergl.  Sylloge  pl.  nov.  i024.  p.  loi.)  erhiel- 
ten wir  in  mehrrrn  Exemplaren  von  Dr.  Hoppe  zur  Ansicht.  Wir 
erkennen  darin  eine  üppige  Modification  von  f^.  Lychnitis.  Die  Be- 
schreibung wurde  wahrscheinlich  nach  einem  getrockneten  Exemplare 
entworfen ,  weil  die  Blüthen  pallide  rubeUi  angegeben  werden ,  so  sfnd 
sie  auch  an  den  uns  mitgetheilten  Exemplaren  ,  ein  einziges  ausgenom- 
men ,  an  welchem  einige  ihre  gelbe  Farl^e  erhalten  haben. 

e.    Die  Blätter  nicht  herablaufend,  die  Blüthen  büsohelig  gestellt,^ 
alle  Träger  mit  Wolle  bedeckt,  die  Wolle  violett. 

694«    Vbrbascum  Schottianum.    Schräder.    Schotts  Wollkraul. 

Die  Blätter  gekerbt,  filzig,  die  untern  oval-länglich,  spitzlich,  ge- 
stielt, die  mittlem  stcngelständigen  länglich,  spitz,  sitzend,  die 
obern  cyformig  zugespitzt ,  fast  nerzförmig ,  halbstengelumfassend ; 
die  Trauben  rispig  j  die  BlüthenstieTe  noch  einmal  so  lang 
als  der  Kelch. 
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BeNMb.  wU  AMiiU.  ft«bra4  Monogr.  II.  p.  iS.  tS.  £f.  • 

Wir  haben  ron  dieser  Pflanzo  kein  Original -Exemplar  g-eeehen ; 
vcrgleiclit  man  aber  ein  vollständiges  Excmular  von  f^,  Jy^-chnitis  mit 
der  Abbildung  und  der  Besclireibune^  der8eU>eii  in  dar  IVfonographic , 
dann  orgiobt  sich,  dafs  sie  dem  y.  ivehniii»  sehr  nahe  steht  und  steh 
von  diesem  dadurch  blofd  unterscheidet,  dafs  die  ßlatler  auf  beiden 
Seiten  filzig,  wenn  gleich  dünnfilzig  sind,  (der  Filz  vcrliort  pIcIi  zu- 
weilen im  Alter  und  die  Blätter  wenlen  alsdann  ziemlich  kahl.  Monogr. 
j).  ij.j  und  dafs  die  Wolle  an  den  Slaubgefärsen  violett  ist.  Wir  ver- 
luulheu  unter  dieser  Art  eine  hybride  Pilanze.  Eine  ähnliche,  ob  die- 
selbe, Wappen  wir  nicht  zu  entscheiden,  haben  wir  bei  Erlangen  gefun- 
den. Wir  halten  sie  liir  ein  Bastarderzeugnlfs  aus  V,  nigram  und  VI 
Lychnitis  ^  doch  steht  unsere  Pflanze  dem  A^.  nigrum  dadurch  näher, 
^fs  die  einzige  grofse  Traube  am  Grunde  nur  ein  Paar  kurze  Acste 
hat ,  und  dafs  die  Jilätter ,  welche  ganz  mit  denen  von  f^.  Lychnitis 
übereii^timmen ,  auf  der  Überseite  nur  schwach  filzig  und  die  grund- 
silndigSn  tiefer  gekerbt  sind.  Wir  nennen  diese  Form  mit  Schiede 
1(al&  plant.  I^^rid.  p.  4o>)  1^  nigra  -  Lychnitis.  Sie  unlersclioidct  sich 
TOn  Lychnitis  durch  den  nach  oben  Kantigem  Steng^el,  tiefer  gekerbte 
crundslämligc  Blätter,  besonder»  gegen  die  Basis  hin,  und  durch  vio- 
lette Wolle  der  Staubgetafse ,  ron  F".  nigrum  durch  elliptisch  längliche 
in  den  Blattstiel  verschmälerte,  moht  am  Grunde  herziürmlge  Blätter, 
▼on  V»  Orientale  duroh  den  nai^  oboi  stark  Icantigen  Stengel ,  durch 
die  starke  gedrängtere  Traube,  und  durch  die  längern  BlOtlienstiele. ^ 
Schule  besclticibt  C^.  Starg.  suppl.  p.  i50  eine  ähnliche  Form  als 
Abart  von  y.  nigrum  mit  pehr  ästiger  Hispc,  welche,  den  schwächem 
Filz  abgerechnet,  sonst  in  allen  StücUeu  mit  f^.  Schottianum  überein- 
'*6timmen  mochte.  Letzteres  findet  sich  in  den  Hainen  von  Oest- 
reich.    ©.  ■  , 

6^.  Yz^'RkBc.vm  Orientale,  Marschallvcn Bißberstein,  Schm&ch- 
'     tiges  W  0  II  kraut. 

'Die  Blätter  j^ekerbt,  obcrseits  fast  kahl,  unterscits  dünnfilzi^,  die 
untern  langluli  elliptisch  oder  länglich  cyf()rinlg,  gestielt,  m  den 
Blattstiel  zugespitzt  oder  seicht  herzförmig,  die  millleru  eyförmig, 
Uorz  gestielt,  die  obersten  sitzend,  fast  herzförmig,  die  Trauben 
^dter  ruthanförmig,  die  Blüthen stiele  Icaum  länger  als  der 

Beschreib.    Schräder.  M.Bieberstein. 

Sjnon.    Verhascum  oriental»  M.  Bieberst  taur.  cauc.  I.  psg.  i60t  Soppl« 
p.  i54.   A*  et  S.IV.  p.34&.        nigrum  Fall.  Ind.  taur. 

Unterscheidet  sich  ron  dem  folgenden  V.  nigrum:  Der  Stengel 
ist  schlanker,  stielrund  und  nach  oben  «wischen  den  Blüthcnbüscheln 
nur  wrni«^  kiuitlg.  ästig,  die  Aeste  lang,  sciilank  und  ruthenformig, 
auch  die  Verliiagerun^  de8  Stengels  zwischen  den  Aestcn  nicht  ausge- 
zeichnet dick,  wie  bei  y.  nigram.  Die  Trauben  haben  wegen  den 
armblOthi^en,  entfernter  gestellten  Bttscheln  und  den  kürzer  gestielten 
BlfltlieB  ein  nekf  nadkles  und  loflJceres  Afisehen  /(wogegea  die  Tmube 
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des  f^.  nigrnm  einen  dicken  Blütlienschweif  vorstellt) ,  auch  sind  die 
Aeste  viel  schwacher,  wenn  solche  sich  etwa  vorfinden.  Die  Blätter 
sind  tiefer,  und  g^röber  gekerbt,  die  grundständigen  Itinglich  eyförmig 
oder  länglich  elliptiscii  ,  nach  dem  Blattstiel  zugespitzt  oder  dahin  ver- 
ßchmulert,  und  daselljst  nicht  selten  tiefer  eingeschnitten  und  mit  einem 
oder  dem  andern  getrennten  Lappen  versehen  und  dadurch  gleichsam 
am  Grunde  leyerförmig.  Die  Blüthen  sti  ele  sind  \\m  die  Hälfte  kür- 
zer. —  Abänderungen:  ^  eine  dünn  filzige.  Der  Filz  auf  der  Un- 
terseite der  Blätter  weniger  und  dünner:  f^erbascum  aastriacum 
Schrad.  Monogr.ll,  pag.22.  Vcrgl.  M.  Bieberst.  taur.  cauc.  suppl. 
p.  iSj».  —  y  Kine  Icif  rblättrige.  Die  grundständigen  Blätter  an 
ihrer  Basis  etwas  herzförmig  ausgeschnitten,  dabei  die  Herben  unter- 
wärts tief,  weshalb  die  untern  Blatter  daselbst  fast  leierformis^  sind : 
yerhascum  Chaixi  Vill.  Dauph.  ]i.  pag.  tab.  i5.  (die  Ab^jildung 

schlecht,  wie  meist  alle  in  diesem  Werke)  Ö  ehr  ad.  Monogr.  11.  p.  27. 
l^.  gallicum  Willd.  Sp.  ol.  I.  11.  p.  ioo5.  —  Das  f^erbascum  Chaixi^ 
"welches  wir,  bei  Montpellier  gesammelt,  besitzen,  unterscheidet  sich 
von  den  im  südlichen  Tyrol  gesammelten  Exemplaren  des  y.  Orientale 
blos  darin,  dafs  die  untern  Blätter  am  Grunde  ein  wenig  herzförniifij 
ausgeschnitten  sind.  M.  Bieberst.  merkt  dieselbe  Abart  an,  er  sagt 
(Flor.  taur.  cauc.  HI.  p.  i54.)  ,,Joläs  inferioribus  basi  subcordat  is^ 
tomento  praesertim  paginae  inferioris  foliorum  mox  copioso  ^  mox 
praeter  nervös  pene  de /iciente ,  ßorum  fasciculLs  magis  minusve  dissi' 
tis  et  coroUarum  magnitudine  valde  variat,^*" —  Auf  Hügeln,  steinigen 
unfruchtbaren  Plätzen,  an  Wegen  u.  s.w.  in  Böhmen,  ücstreich ,  und 
im  südlichen  Tyrol.    Juni.    Juli.  ^ 

656.    Vbrbascdm  nigrnm.    Linn.    Schweifiges  Wollkraut. 

Die  Blatter  gekerbt,  oben  ziemlich  kahl,  tinten  fein  filzig,  die 
untern  stengelständigen  länglich  -  cy förmig ,  am  Grunde  herzförmig, 
langgestielt,  die  ooersten  länglich-eyförraig ,  fast  sitzend;  die 
Traube  verlänp^rt;  die  Blüthen  stielchen  noch  einmal  so 
lang  als  der  Helch. 

Beschreib.    Schräder  und  die  Floricteo. 

Abbild.   £.  B.  t5g.   Hook  Lond.!!.  L  io3.   FL  Dan.  1. 1088. 

Getr.  SamroL    Sohle«.  Geot.5. 

Synon.    Verhascnm  nignim  Linn.  8p.  pLI.  s53. 

Tr.  a.  «.  N.   Schwarze  WoUblumc  Braonwnrs. 

Der  Stengel  3  —  3',  einfach,  unten  stielmnd,  oben  gefurcht - 
kantig,  die  Kanten  zum  Theil  geschärft,  rothbraun,  mit  kurzen  Stem- 
härchen  bestreut,  in  eine  einzige  blüthenschweifartige  Traube  endi- 

fend,  oder  auch  am  Grunde  derselben  einige  schwacne  Aeste  hervor- 
ringend, selten  rispig -ästig.  Die  Blätter  fast  alle  gestielt,  doppelt 
gekerbt ,  oberscits  dunHelgrtin ,  und  mit  zerstreuten  Sternhärchen  besetzt, 
tinterseits  schwach  filzig,  zuweilen  aber  auch  oberseits  mit  einem  dün- 
nen ,  unterseits  mit  einem  ziemlich  dichten  Filze  belegt :  die  grundstän- 
digen lang  gestielt,  eyrund  länglich,  am  Grunde  meistens  tief  herzför- 
mig ausgeschnitten ,  die  folgenaen  breiter  -  und  kürzer  eyförmig  ,  kür- 
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xcT  c^estielt,  die  obersten  sitzend,  aus  einer  herz-eyrunden  Basis  länglich 
zu^cspiiit    IKe  TrAnben        nehi4bl<^         etwas  entferaten  Bft^ 
floheln  gebildet,  die  Mitteltraube  stets  auiI>ll«Mii.l  stärlui-.    Die  Tilü 
1  h  (Ml  8 1 1  e  le   beim   Hlülicri  wenigstens  TOn   der  J(tp|telli'ii  Iiäiii;e  Jcm 
Firl(  lic>.     l'cl   dei'  Frurlit    noch    liirio^er  ,    npbsl  <lrn  lJ!iitli(  l)Iält('ra  iiiid 
Kelchen  fil/.ii;.     Uie  K  e  l  e  h  z  1  }>  1  e  I  liue»!  -  latr/elllich,  fjul/.    Uie  lllume 
grelb,  gewüliulicli  vor  dem  Sclilundc  mit  füat  brauiieu  dreieckigen  Fleck- 
cben ,  und-  ^|fteila  Mreise>  soMi^  im  Sdbliinde.    Die  S  t  au  b  g  e  fS  Ts  e~ 
SKfrangelbs  <Nw 'W-oUo  violett  —   Aendert  ab  mit  nie!ir  oder  weniger 
iieflierzföjrmig- ausgesohniltenrn  Bl.'ittem ,  mit  um   die  Hälfte  kimnem 
.lilütlien,  niit   rispigen  Trauben:        parisiense  Thuill.I  l'ar.  p.  iio.  : 
jnit  scliwäelierii  und  ^  mit  slarUrnii  neil^lichj^rauen  Filze  ;uif  der  Un 
terseile  der  ßliiller :  Alot)ecuros  Thuill.I  Par.  pag.  iio.  Unsere 

^von  T  hui  Iii  er  erhaltenen  £xemplare  haben  eine  violette  Wolle  an;  den 
Staub gefäfsen.  B6m.  iuid  ^hnltes  in  SjrsL  reget,  führen  nach 
DecandifU»  FUV.  p.4&5.  eiae  Abart  r  «nf,  mit  kahlen  Staubp^enUsen: 
ff,  niffram  var.  y  gymnostemon  R.  et  ö.  IV.  pag.  545.  —  Die  Pllaii/e 
ftMlort  ferner  ab:  ^  mit  wcilser  Blume,  und  e  mit  weil'ser  Wolle  der 
Ötaubgefäfse  in  der  gelben  Blume.  Uiesc  Abart  hat  die  Blume  von 
JÜfchnitis  ^  unterscheidet  sich  aber  durch  die  herzförmigen  langge- 
stiekea  Blltter  und  die  ftbrigen  dem  nigram  eigene  Kenüttichen : 
yerbascum  nignjf^  hyhridum  L  e  j. !  Spa.  II.  p.sgo.  —  An  Wegen  und 
Liandstra  fnen ,  an  wibebauten  Plätzen  in  gyuix  Deutschland.  — 
August. 

*  '  • 

697.  Vbrbascum  lanatam,    S ehr  oder. 

Die  Blätter  untcrseils  wollig  -  filzi-:^ ,  die  untern  und  mittlem  läng- 
lich, gestielt,  fast  dreifach  geherLt ,  die  obersten  länglich  -  eyrund, 
sitzend,  spitz -gekerbt;  die  Traube  einfach,  die  Blüthenstiele 
vm  das  Doppelte  länger  als  der  Kelch. 

Beichreib.  und  Abbild.    Schräder  Moaogr.U.  p. aS. 

'  Der  Besdureibnng  und  Abbildung  nach  ist  die  gegenwfirtige 

Pflanze,  welche  wir  noch  nicht  gesehen  haben,  dem  nigrum  und 
Orientale  nahe  verwandt,  unterscheidet  «ich  aber  von  ersterem  durch 
einen  diciilen  weifsen  wolligen  Filz,  welcher  den  untern  Thctl  de» Sten- 
gels und  die  Unterseite  der  Blätter  bedeckt;  durch  die  am  Grunde  nur 
aeicht  herzförmig  ausgeschnittenen,  tief  luid  fast  dreifach  gekerbten 
Blätter,  durch  schlankere  lookere  Trauben  und  entferntere  armblfithige 
Blülhenbüschel ;  von  lelzicrem  durch  die  noch  tiefer  gekerbten  Blatter, 
durch  den  oben  genannten  dicliten  Filz,  und  durch  dopjuU  längere 
Blülhcusticlc. —  in  Käruthen  C^ernhardi),  inhrain  cWulfeuj.  2^, 

f.    Die  Blatter  nicht  hcrablaufcnd ,  die  Blüthcn  einzeln. 

698.  Vbrbascum  pho^wificwn.    Linn.    Dunkelviolettes  Woll- 

kraut. 

Die  Blätter  unterseits  flaumhaarig,  die  untern  elliptisch  oder  eyför- 
mig-lan^lich,  gekerbt,  gestielt,  die  obern  stengclstandigen  klein  ge- 
keät,  sitzend;  die  Traube  verlängert;  die  Blüthensticlohen 
einMln,  fid  Uüger  als  dtt  DaokMstt. 
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Beschreib.    Jacqoin.  Banmgartea. 

Abbild.   Jaeq.  Aastr.  I.  t.  is5.    Lmk.  III.  1. 117.   Morifl.U.  S.S.X^.  i.  1/ 
Gatroel».  SabbL   Schiet.  Cents. 

Byn,  f^trhatnm  f^ienkeum  Linn,  Spee.  p1.  I.  a54.  Wallr.  aon.  bot 
pag.  39.  yorb.  Dr.yS.  Sehed.  erit  pag.  81.  (Der  Varf.  tclbtt  bilt  jaMK 
idiM  PllaiiM  VOD  F.  photukum  aidit  ipecifitch  irerachiadeii.) 

Din  Wiirzpl  schwärzlich.  Der  Stenffcl  1—1^',  stielmnd,  cin- 
farh .  schon  wenig  "^^lig,  etwas  Itantig,  fast  blattlos ,  unten  besetzt  mit 
einiuüheu  abwärts  gebogenea ,  nach  obeu  nebst  dun  Blüthensticlen ,  den 
Kelchen,  und  der  Aiwsenseite  der  fioroUe  mit  kuntdh  DrUsenheaicn  • 
oder  eigentlieh  mit  Haren,  welche  ein  Im  dem  Trocknen  erbftrtende» 
Schlcimtröpfchen  an  ihrer  Spitze  ausschwitzen.  Die  Blfttter  nngleirh-, 
zuweilen  doppelt  -  geherlit ,  zuweilen  nur  randschweifig ,  oberseits  kahl, 
0(\cT  mit  wenififen  kurzen  Härchen  bestreut ,  unterseits  und  auf  den 
Adern  tlaumhaarig,  die  grundständigen  und  untersten  stengelständigen 
tyrand^  auch  elliptisch  und  länglich,  stumpf,  gestielt,  an  der  Basis 
xuweilen  herzförmig  ausgeschnitten ;  die  füllenden  kürzer  gfesHeh,  die 
flbrigcn  sitzend;  die  obersten  zuweilen  den  Stengel  umfassend,  spitzer- 
gekerht.  Die  Traube  sehr  locker,  braun,  klcbrin;^,  endlich,  1'  lang 
und  darüber.  Die  Blü  t  h  e  n  s  t  i  el  e  einzeln,  schlank,  unp^efahr 
lang,  entfernt,  fast  wa'^ereclit  abstehend,  zur  Fruchlzeit  eluas  aulrecn- 
ter.  Die  Kelchzipfci  län^Uch-lanzettlich,  wagerecht  abstehend,  nach 
oben  hin  purpurbraun.  Die  lanzettlichen  Deckblitter  viel  kürzer 
als  der  Blüthenstiel ,  nur  die  untern  gröfser,  besonders  an  üppispen  Ex- 
emplaren. Die  Blume  ansehnlich,  dunkelriolett  am  ^hmnjte  etwas 
behaart,  die  Röhre  gelblich.  Die  Träger  braun,  am  Grunde  gelb, 
dicht  mit  violetten  Haaren,  und  zwar  die  beiden  längern  in  der  Mitte, 
die  übrigen  bis  an  die  Spitze  damit  besetzt,  aber  au  letztem  die  oberu 
Haare  weiftlich.  Die  Stauhbeutel  alle  f^ith,  der Blumenstaah  men» 
nigproth,  derGrifiel  violett,  die  Narbe  grün.  — «  Aendert  ab  mit  a  Blü- 
Ihenstielen  aus  dem  Winkel  eines  Declu>lattes  und  mit  lauter  Tioletten 
Haaren  an  den  Trägern.  —  Auf  dürren  Waldplätzen  ,  sonnigen  Anhö- 
hen und  grasreicben  Angern  an  rieien  Orten  Deutschlands.  Mai. 
Juni.  0# 

69/).   VbrbascüM  Blattaria.    Linn.  Mottcnwollkraut 

Die  Jj  lütt  er  kahl,  die  nntern  länglich  -  verkehrt- eyrund  ,  nach  der 
Basis  verschmälert,  etwas  buchtig ,  die  stcngelstän(lii;en  länglich, 
spitz,  gekerbt,  sitzend,  die  obem  fast  herzförmig,  zu^esj>itzt,  halb- 
stengelumfassend;  die  Traube  Terläns^ert ;  die  Blüthenstiel^ 
chen  einzeln,  doppelt  so  lang  als  das  Deckblatt 

Beasbroh»  Seepoli  Gnelia  bad.  Pollieb. 
Abbild.  B.  B.  13^.  Sabbat  b.s.  t6<. 
OüroelUi  SeauaL  Sehles.  Gsat  6, 
SjBOB.   Fwhuitmm  Mmttaria  Li  an.  Spse.  pl.  L  pbSS4« 
Tr.  tt.  a.  N.  SababeMrolUtfeat»  Rstttakimt 

Der  Stengel  1^ — slielrund,    oben  fichwach-kantJg ,  einfach, 
oder  wenig  ästig,  kahl ;  der  obere  Theil,  als  die  Spiinlel  uer  Traube, 
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80vrio  die  Blüthen8tiele,  die  Kelche,  die  Aussenseite  der  Blume,  derFrucht- 
XnolBli  «nd  dio  Basis  dei  Griftls  mil  centrenteii  I>Hlsenliaiar«n  hesetst. 
Die  Blätter  kahl,  plauzend,  ungleich  -  gprob  -  und  spitz  -  c^ekerbt ,  die 
'  grundständigen  länglich,  stumpf,  oder  länglich- verkehrt-ey turmig,  nach 
dem  Grunde  verschmälert,  kurz  gestielt,  buchtig,  oft  fast  ficdersjpaltig, 
die  luiteru  stengelstäiidigen  noch  kürzer  gestielt,  die  übrigen  sitzend, 
die  inilliern  länglich ,  die  folgenden  allmählig  kleiner ,  spitzer ,  am 
Grunde  breiler,  die  obersten  aus  einer  hmförmigen  Basis  zugespitzt 
in  BlütheUätter  fibergehend.  Die  Blflthenstiele  einzeln,  entfernt, 
lang,  abstehend,  die  fruchttragenden  aufrechter.  Die  Kelch-. 
Zipfel  schmal  lanzettlich,  spitz.  Die  Blume  grofs ,  gelb,  am  Grunde 
inwendig  mit  hlaueu  Haaren  gobürtet.  Die  Trac^or  ebenfalls  mit  sol- 
chen besetzt,  die  drei  kleinern  überall,  die  zwei  langem  an  der  Spitze 
mnd  auf  der  Anasenseittt  kahl.  —  Aendert  ab  nut  weifsen  Blumeft.  — 
kvt  steinigen  und  tl^nigen  WeerSndem ,  an  hohen  Ufern  der  Grlben, 
in  Weinbergen,  bis  ina  nArdliine  OentsoUand  hinimlers  Ofetpreassen, 

JoaL  Juli.  0« 

Uns  noch  unbekannt  ist  Verhascnm  hracteatnm  ^  mit  ungleich  dop- 
pelt gezähnten,  beiderseits  grünen,  unten  etwas  filzigen  Blättern,  von 
welchen  die  grundsUindigen  spitz,  die  untern  stengelstandigen  zuge- 
spitzt, gestieU,  die  obersten  unzett-linealiseh  und  in  die  Länge  gezo- 

fen  sind,  mit  einem  ziemlich  Stielmnden  Stengel,  einer  verlängerten 
raube,  und  linealischen,  die  znsammengehäuften  BlAthenbQschel  über- 
reichenden,  Deckblättern;  welches  im  T^orerkreise  in  Böhmen  gefiin- 
den  wurden,  und  in  PresL  Delic.  Pragens.  p.  3i4*  beschnebeo  ist. 


l64.  DATURA.  Uamk.  StechapfeL 

Der  Kelch  röhrig,  weiter  als  die  Blumenröhre  abfixllcnd,  die 
kreisrunde  Baiis  bleibend.  Die  Blume  trichtcrig;  der  Saum  gefaltet, 
kurz  ftUiflappig,  die  Lappen  in  der  Mitte  in  eine  Haarspitze  rortretend. 

Die  S tanbgefäfse  dem  Boden  der  Korolle  eingefügt  Die  Narbe 
dicklich  aus  zwei  Plättchen  gebildet.  Die  Kapsel  etwas  fleischig, 
xweifächeri«-,  mit  zweitlieili gen  Fächern,  oder  vierfucherig.  Die  Sa- 
men viel/.älilig,  an  den  durch  eine  kurze  Wand  von  der  Axe  der  Kap- 
sel entfernt  gehalteuen  dicken  Sameuträger  angeheftet. 

700.   Datoiu  Streimomam.    Linn,   Gemeiner  Stechapfel. 

Die  Blätter  eyrund,  kahl,  winkelig -gezähnt ;  die  Kapseln  dor- 
nig ,  aufrecht. 

Beschreib.    Hayne  offic.  Pfl.  aod  bei  den  D.  Floristea. 

Abbild.  Schkahr  L45.    Ua7ae  llttrst  I?.  ».7,  Jasq.  Aulr.  t.  309. 

Sfaoa.  Daturm  Strmmoiäam  Lina*  8p.  pLf.  t5$.  —  SirmmotAm  spiaih- 
«am  Lamk.  FL  fraii«.9.  pag.aS6.  St,  JoMmm  Seop«  Cara.  ar.sSs, 
St,  mägatum  GIrta.  da  Fraet-II.  p.s43. 

Tr.  n.  a.  V.  Dornipfely  Raashspfoly  Kf5teaa«ide^ 
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Der  Stengel  »tielrund,  gabelBpaltig-getbeBlj  idur  ästig,  sperrup« 
Ittbl,  dodi  sind  die  Aette  «ad  JSlattraele  auf  der  mneni  Seite,  ao  wie 
die  ßlfttliMistiele  und  die  Kapsel  flaumhaarig.    Die  Blätter  g^estielt, 

cyruntl ,  spitz,  buchlig,  mit  zugespitzten  Winkeln  und  Zähnen.  Der 
Kelch  der  astachselstäntlif^en  Blume  fünf  kantig,  tüufwinkelii:^.  die  Zähne 
zugespitzt.  Die  Horolle  weifs.  Die  Kapsel  eyrund ,  kurz  i^aistieU, 
aufrecht,  von  der  Gröfse  einer  WaUuufs  mit  geraden  ^fricmiichen  U Ur- 
nen bewaffnet.  ^  Aendert  ab:  ß  Oer  Stengel,  die  Blattstiele  und 
Kattner?en  geaftttigt  riolett,  der  Keloh  rioM  angelaufen,  die  Hume» 
bleicld>lau.  nieher  gehört:  Daiura  Tatala  Linn.  Spec.  pl.  i.  256. 
Wir  haben  a  und  ß  im  Garten  gebaut.  Beide  hatten  liier  gleiche 
Gröfse  und  ausser  der  Farbe  war  kein  Unterschied  zu  entdecken.  Aen- 
dert ferner  ab  mit  unbewehrten  Kapseln  (nach  Höhiing).  —  Auf  ge- 
bauten Felde,    in  den  Dörfern   an  Wegen  auf  Schutthaufen,    ß  Auf 

gleichen  Stellen  am  Uuterrheine  (r.  Bönninghausen).  Juli-Aug.  ^* 

-  -r      .  ■  T   ■  ^ 

165.   NICOTIANA.    Tournefort.   Taback.  ^ 

*  Der  Kelch  röhrig,  fünfspaltig  bleibend.  Die  Blume  trlrhter- 
ader  tellerförmig;  der  Saum  gefaltet,  kurz  -  fünflappig.  Die  Staubge- 
fäfse  dem  Boden  der  Korolle  eingefügt.  Die  Narbe  kophg.  Die 
Kapsel  an  der  Spitze  vierltlappig  -  aufspringend,  zweiftcherig.  Die 
Samen  vielz&hlig,  an  den  durch  eine  kurze  Wand  ron  der  Axe  der 
Kapsel  entfernt  gehaltenen  dicken  Samenträger  angeheftet.  —  Von  der 
vorhergehenden  Gattung  hauptsäclilich  durch  den  üleibenden  Kelch  und 

die  garae,  nicht  aua  zwei  ii^lättchen  bestehende  ^arhe  verschieden.  ' 

/•  " 

701.   NicoTiANA  Tabaeum,   Linn,   Gemeiner  Taback. 

Die  Blätter  sitzend,  länglich -lanzettlich,  zugespitzt,  die  untern  her- 
ablaufend; der  Schlund  der  Skam  ftufgeblatea  bauchig;  die  Zi- 
pfel des  Saumes  zuge^tzt. 

Bsiclirtib.  Lehmann  generis  IHiDtiBBanim  Hlstoria.  Hamb.  18189  ^ 
aeoh       folgendoi  Aitni  bssdwiebea  sind. 

Abbild.    Plenk  oE  t  99.    Blackw.  1 146.    Schkuhr  t.44. 

Synon.    Nicotiana  Tahacum  Linn.  Sp.  pl.  I.  a68.    Lehm,  hitt  Nic.  nr.4» 

A'.  havanensiu    Eleocb.  plant,  madrit.  .     ,  * 

Tr.  u.  a.  N.    Grofier  breitblättri|er  oder  Virginiseher  Tabask. 

Diese  ursprünglich  Americanische  Pflanze  wird  häufig  in  Deutsch- 
land gebaut,  und  ist  allgemein  bekannt.  Juli  —  September.  0* 

'70s.    'iiicotik^k  macrophyUa,    Spreng^L   Grofsblättriger  Ta^ 

back. 

Die  Blätter  stengelumfasscnd ,  cyfurmig,  spitz,  an  der  Basis  jgeöh- 

*  reit,  der  Schlund  der  Blume  aufgeblasen -bauchig;  die^Zipfel 
des  Saumes  kurz -zugespitzt 

Synon.  Nicotiana  macrophylla  Sprengel  Ind.  bort,  baleng.  1807.  p8g. 4^. 
Lehm,  bist  Nicot.  nr. 3.  R.  et  S.  IV.  5i4.  A'-  latissima  MilL  Dec 
Cat.  plant,  bort,  Moosp.  p.  isS.   ^«  giganua  Eaiun.  plant,  hört.  Dorf. 
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Die  mäcrophy-Ua  wird  jetzt  schon  an  rielen  Orlen  in  derPfaU 
statt  der  rorherG^ehandiBii  gebaut,  beide  ■eiohnett  sick  toh  der  folgen- 
den Art  dureh  mren  hohen  Stengel,  ihre  spitsen  Blfttter  und  ihre  ro- 
•enrothen  Blumen .  deren  Zipfel  zugespitzt  sind ,  aus.    N.  macrophyllm 

unterscheidet  sich  auf  don  ersten  Blick  von  N.  Tabacam  durch  dickem 
Sten<:[cK  breite  eyt'örmige  Blätter ,  und  kurze  breite,  nur  kun  gespitzte 
liiumenzipi'el.   Juli.   August.  (2). 

705.  MiooTUXfÄ  rustica,  Ldnn,  Bau ern-Ta back. 

Der  Stengel  stielrund j  die  Blätter  gestielt,  ey förmig,  ganzrandlg; 
die  Blumenr6hre  waltKch,  langer  als  der  Kelch j  die  Zipfel 
des  Saumes  rundlich,  stumpf. 

Jtbbild.   Blackw.  tab. 437.    Kerner  1 16. 

Synon.    ^icot'uuta  nutica  Lina.  Spec.  pLL  s58.  LehmaaB  bist.  KicoL 
nr.  i3. 

Tr.  «•  a.  K.  T&rkisdMTi  gsasiasr,  Msiasr  Tabaeli. 

Durch  den  niedrigen,  nur  3—4'  hohen  Stengel,  die  stumpfen, 
rnnden,  gestielten  Blatter,  und  die  ^Iblich  grünen  Blumen  TOn  den 
Torhergehenden  sogleich  zu  unterscheiden.   JunL  JnIL  ®. 

166.  UYOSCYAMUa  rounte/or«.  Biltenkraat. 

Der  Kelch  r51irig,  unten  bauchi«^,  bleibend,  funfzähnif*'.  Die 
Bluuic  triclilerig;  die  Köhrc  kurz;  der  Suum  aufrecht  abstehend,  et- 
was sditef,  halbtunfspaltif,  die  Lappen  stumpf,  der  eine  breiter  als  die 
Ikbrigen.   Die  Staubge  am  Ende  der  kurzen  R6hre  dem  Boden 

der  noroDe  einf]jcfägt,  etwas  abwärts  f;Lneigt.  Der  Griffel  fadlioh, 
abwärts  p^eneigt ,  die  Narbe  kopfi«^.  Die  Kapsel  am  Grundo  banchij:^, 
nach  oben  in  einen  Hals  verengert,  mit  einem  Deckel  rundum  aufsprin- 
gend, 2  faelierig,  vielsamig.  Die  Samen  an  den  durch  eine  kurze 
Wand  TOu  der  Axe  der  Kapsel  entfernt  gehaltenen  Samculräger  ge- 
heftet. 

704*  HroscTAiivs  mger.  Linn*  Schwarzes  Bilsenkraut. 

.Die  Blätter  eyförmig  -  länglich  ,  fiederspaltig -buchtig  ,  die  grund- 
ständigen gestielt,  oie  stengelständigen  halbumfassend,  die  blüthe- 
ständigen  Eeiderseits  ein > zwzäbnig,  dieBlftthen  ÜRSt  sitaend,  die 
Wnrsel  sweijShng. 

Bfscbrep».  Bei  dea  PloritlsB.   Itayae.  Snitb. 

Abbild.   Sturm  1.  t.3.   Hayn«  Dariul.  Ua8.   Schkubr  t.^^  FL  Dan. 
t.  1453' 

,  Sya.    Uyoteyamuß  niger  Linn.  Sp.  pl.  I.  457. 

Tr.  n.  a.  N.    GeaMiass  Bilscakraot.    Ssvbotat  (Vsbaiictasaf  dss  griack 
"  Wsii^  Bassiraffc  ZaaUmot 
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Die  weifuliche  Wurzel  möhrenformig.     Der  Stengel  li  3', 

aufrecht,  ästig,  mit  langen,  weitabstehenden,  weichen,  etwas  klebnVeii 
Zotten  besetzt.  Die  Blätter  weich  anzufühlen,  trübgrün,  mehr  oder 
weniger  zottig,  klebrig;  die  grundständigen  gestielt,  \  —  lang,  ey- 
rund  -  länglich  ,  tief  buchtig- eingeschnitten  ,  fast  halbfiederspaltig,'  die 
Lappen  vorgezogen,  spitz,  hie  und  da  grob-gezähnt;  die  stengelständi- 
gen halbumfassend,  zugespitzt,  halbficderspaltiff  -  gezähnt ,  die  grofsen 
Zähne  oder  Lappen  zugespitzt:  die  blütheständigen  auf  jeder  Seite  nur 
mit  zwei  grofsen  Zähnen ,  die  obersten  nur  mit  einem  solchen.  Die 
Biüthen  in  den  Winkeln  der  obcrn  sehr  genäherten  Blätter  einzeln, 
nach  dem  Horizonte  gerichtet,  eine,  an  der  Spitze  einwärts  gekrümmte, 
nach  dem  V^erblülieu  aber  gerade,  einerseitswendige  Aehre  bildend. 
Der  krugförmige  Kelch  sehr  zottig,  netzaderig,  die  Zähne  eyrund, 
epitz,  mit  einem  kurzen  Stachelspitzchen.  Die  Blume  schwefelgelb, 
mit  feinen  schwärzlichen  Adern  zierlich  netzförmig  bemalt;  die  Adern 
im  Schlünde  breiter,  dunkel  purpurfarbig,  daher  die  Blume  von  oben 
gesehen  im  Grunde  fast  schwarz  erscheint.  —  An  Wegen  ,  Hecken, 
Zäunen  in  ganz  Deutschland.    Mai -August.  0. 


705.    HroscTiMüs  agrestis,    Ritaihel  Acker-Bilsenkraul. 

Die  Blatter  eyformig,  winkelig  -  gezähnt ,  die  untern  gestielt,  die 
übrigen  halbumfassend ,  die  blütheständigen  fast  ganzrandig  ;  die 
Blüthen  fast  sitzend;  die  Wurzel  jährig.  ^ 

BMchreib.    Wallrotb  Sched.  crit 

Syoon.  Hyoseyamus  agrestit  Kitaib.  in  Schnltes  Oe»tr.  Flor.  I.  p. 383. 
H.  pictus  Bernh.  H.  vervUruu  Lej.  Fl.  de  Spal.  p.  116.  —  H.  reti- 
culatus  Hort,  -paris.  ist  kann  spedfixcb  verschieden  so  wie  H.  hohemicus 
Schmidt  bobem.  nr.  s3o. 

Der  vorhergehenden  Art  ähnlich,  aber  die  Wurzel  schwächer, 
nur  jährig,  der  Stengel  niedriger,  einfach,  die  Blätter  weniger  be- 
haart, die  grundständigen  kürzer  eyformig,  grob-winkelig>gezahnt,  zu- 
weilen ganzrandig  ,  aber  nicht  buchtig  -  nalbnederspaltig  ,  die  stengel- 
ständigcn  mittlem  verhältnifsmäfsig  viel  breiter  -  eyformig ,  weniger - 
und  kürzer  -  gezähnt ,  die  blütheständigen  meistens  ganzrandig.  Die 
Blüthen  wie  bei  dem  vorhergehenden  mit  dunkelvioletten ,  am  Saume 
schwärzlichen  Adern  gezeichnet,  welche  jedoch  in  einer  minder  gesät- 
tigten Farbe  aufgetragen  sind.  —  Aendert  ab  ß  mit  lauter  ganzrandi- 
gen .Blättern  :  Hyoseyamus  agrestis  ß  integrifolius  Wallroth  Sched. 
crit.  psg.  83.  Diese  Abart  besteht  aus  kleinen ,  nur  U — hohen  Ex- 
emplaren ,  welche  auch  selbst  auf  fettem  Boden  so  niedrig  bleiben.  Sie 
tragen  oft  nur  2  —  3  um  die  Hälfte  kleinere  Blüthen.  Vergl.  WaU- 
ro  th  a.a.O.  —  Dann  y  mit  klein  einfarbig,  weifslich  gelber  Blume: 
Hyoscycunas  pallidus  K  i  t.  bei  W  i  1 1  d.  En.  hört,  berol.  1.  228.  Ausser  der 
Farbe  der  Blume  können  wir  keinen  Unterschied  entdecken ,  auch  hat 
Wiegmann  (vergl.  bot.  Zeit.  6ter  Jahrgang  I.  p.  298.)  nach  mehrjäh- 
riger Aussaat  aus  dem  Samen  von  //.  agrestis  den  H.  paUidas  erhal- 
ten. —  Auf  Aeckern  um  Halle,  bei  Wansleben  Wallroth!  in  der 
Umgegend  von  Braunschweig  (Hampe!)  im  Bcrnburgisohcn  (Jahn!) 

15 
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bei  Neideck  in  Franken  ron  uns  selbst  gefiuiidBil«  Dii  Ahut  f  Jbei 
Wftrzbiurg  (Kröber!)   Juni.   Juli.  0. 

706.  HroscTAMUs  aibnf*   Linn,   Weisses  Bilsenkraut 

Die  Blitter  sfimmtUoh  gestielt,  nmdlioli-cyförmig,  bucbtig  mit 
stampfen  Lappen,  die  obwu  randschweifig-gezfthBt;  die  Blütbea 
fast  silMBd, 

Betcbrdb.  Walfen  ie  A8n.  Arcli.fll.  SS^. 

Abbild.   Lamarck  Hl  L  117.  f. a.   Black  w.  t.  tu.   Pleak  t.98. 

Synoa.   Hyoscyaauu  Mus  Liao.  Sp.  pLI.  p.s57. 

Von  den  rorhergehenden  beiden  vnterscheidet  sieh  die  gegemvir- 
tige  Art  sehr  leicht  durch  die  sfanmtlich  geelielten  Blitter  und  die 
stumpfen  Lappen  derselben.   Die  untern  stengeKständigen'sind  brcit-ef- 

rund ,  am  Grunde  herzförmig  ausp^esehnitten  ,  hurhtlp^  mit  eyförmi^en 
stumpfen  Laj)pen ,    lan«:^  c^estielt  ,  die  foljj;('ndeii  sind  Uiir/.er  .   die  übern 
•  kurz  gestielt,  aber  kcinebwegs  sitzend  und  den  Stengel  umla.ssend,  letz- 

tere nur  schwach  geschweifl-gezähnt.  Die  Blume  einfarbig,  bleichgelb, 
der  Schlund  aber  ron  rielen  dicht  ffestelhen  Punkten  dumielriolett  — 
Häufig  auf  der  Insel  Cherso  im  adriatischen  Meere  an  sehr  trocknen 
Stellen  (Wulfen).  (Da  die  insel  Cherso  unter  45°  N.B.  zum  Fiumer 
Breise  i;t  li»irt  und  dieser,  ungeachtet  seiner  undeutschen  Sprache,  noch 
bislu  r  y.iun  Gebiete  unsror  F  lora  eje/ogen  wurile  ,  so  haben  wir  ki  im  n 
Anstand  genommen,  diese*  Pilanze  hier  aufzuführen,  zumal  da  sie  auch 
in  Steieimaik  geiunden  seyn  soll.)   Juni.  Q. 

167.   SCOPOLINA.   Schuttes.  Scopoiine. 

per  Kelch  glockinj ,  bleibend,  fünfzähnig.    Die  Blume  röhr ig- 

ß lockig:  der  Saum  filnHappig,  die  Lappen  breit  -  ejrrund ,  mit  einem 
urzen  Spit/cfien.  Die  Staubgefäfse  dem  Grunde  der  Blume  eiitfe- 
fienkt.  Die  Narbe  kopfig,  ein  wenig  ausgerandet.  Die  Kapsel  fast 
kreiselfrtrniiii^ .  mit  einem  Deckel,  aufspringend,  zweifächerig,  vielsa- 
mig,  die  Samen  an  einem  dli  Uen.  in  der  Axc  der  Kapsel  liegenden  Sa- 
mentrüger  geheftet.  —  Die  Getilalt  des  Kelches,  der  Blume  und  der 
Kapsd  entfernen  diese  Gattung  ron  HyotcYtunnt»  Die  beiden  Samen- 
trSger  sind  hier  in  einen  Körper  Terwachsen  vnd  nicht  durch  eine 
kune  Wand  ron  einander  entfernt 

707.  Scopolina    atropoidcs,      Schultz».  ToUkraut&knliclie 

Scopoiine. 

* 

Besehnib.  Jaeqnia  Obscrr.  Sturm. 

Abbild.  Jaequin  Obswn  t  so.   Sturm  D.  FL  Hcftai.   Botao.  AbfSSk 

Synon.  Scopolina  atropoides  Schult.  Oest  Flor.  1.  nr.  S^^J.  —  Uyoscya- 
mus  Scopolia  Linn,  mant  pag. 46.  —  Scopola  earaiolica  Jacq.  Obt.L 
pag.  3s. 
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,  V  XH*  >W«rsel  horisontal,  knotig.  Der  Steairel  i',  aufreckt, 
luiU  wie  die  ganse  Pflanse,  Ton  den  heraJblaiifenden  Rändern  der  Blatt- 
stiele kantig ,  in  zwei  oder  drei  abetehende ,  gans  ein£gu}iie  Aeste  ge- 
theilt.  Die  Blätter  elliptisch,  zugespitzt,  ganzrandig,  etwas  runzlich, 
oberseits  gesättigt- ,  unterseits  bleicher  grün,  in  den  Blattstiel  verlau- 
fend, die  stengeiständigen  weehselnd,  die  untern  kleiner,  stumpfer,  die 
astständigen  gezweiet,  das  Tordere  kleiner,  die  obem  dnr  Aeste  wieder 
einzeln  und  weohaelnd.   Die  BlÜthenetiele  schlank,  i>''  ^^g,  ein- 


casis  una  geiDgruniicnen  Auern ,  gianzena  ,  inwenais  muii  unu  oiiven- 
grün.  Die  Staubgefäfse  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Blume,  am 
Grunde  zottig,  die  Kölbchen  weifslich.  Der  Fruchtknoten  auf  ei- 
•gir  Dstteenaeheibe  eitaend.  Der  Pruohtkelch  aofgdMasen-glockig.«- 
]■  Ciaiti  hei  Idria  fand  sie  Scopol!  der  Vater ,  in  ßaiern  um  Passau 
Jahr  ipSter  der  Sohn,  in  schattigen  Wüldem.  ApriL  Mai.  7^* 

..IV.  ■       .  '  '  ' 


166*  ATROPA.  LmnS.  TolikranL 

Der  Kelch  ftnfspaltig ,  bleibend.  Dia  Blume  ans  einer  konen 

Rfthre  walzlich-glockig  ;  der  Saum  fönflapoig,  die  Lappen  cyrund.  Die 
Träger  im  Grunde  eingefilgt,  an  ihrer  Basis  zottig  und  dadurch  den 
Schlund  schliefsend,  dann  abstehend  in  einem  Bogen  gekriinimt  und 
wie  der  Griffel  abwärts  geneigt;  die  Narbe  kopfig,  zusammengedrückt. 
Die  Beere  auf  dem  Tergröfserten  Kelche  sitzend,  zweifacherig ,  vielsa- 
mig,  die  Samen  an  den  dmrch  eine  kurze  Wand  ron  der  Aza  dar  Kapsel 
oiSemten  Samentrfiger  geheftet 

708.  AtaorA  Beßadofma»  Linn*  Gemeine  Tollkirsche. 

Der  Stengel  krautig;  die  BIXtter  egrfi(rmig,  ganziandig. 
Beschreib.    Ja  den  Floren.  Hayae. 

IMhUL  Hayne  DarsteU.  t.43.  Jaeqnia  loiCi;  t.309.  Schkohr  t.4&> 

Star»  9.  Fl  Dan,  t.75& 
Gdr.  SawaL  ScbUi.  C«at.4<  Wettar.  Cwt/. 
8fM»B.  Jtrtfpa  BMadouam  Liaa.  8p.  pLLs6o.  —  lhlU»m  tMotmm 

Scep.  aed.  a.i«6.  JL  Umfnm  Lamk.  fl.  fir.IL  p.s&5. 
T^.  u.  a.  N.  WolMdiMha.  SsnUneb«.  Wotbkineha.  TeofakkirsebA 

a 

Die  Wurzel  dick,   möhrenformig- astig ,  weifslich.    Der  Sten-  • 
^el  3—5',  aufrecht,  stielrund,  ein  wenig  gerillt,   röthlichbraun  über- 
laufen ,  einfach ,  nach  oben  gabelig,  in  drei  abstehende,  wieder  zwei^a-  . 
belig  gelheilte  Aeste  gespalten ,  welche  wie  die  Blatt-  nnd  Blfithenatiele 
«nd  die  Keldia  mit  einem  kurzen,  weichen,  abstehendmi,  drüsigen  Flaum-  ^ 
haare  heseUt  sind.     Die  Blätter  wechselständig,  grofs,  cyförmig, 
oder  elliptisch,   an  beiden  Enden  zugespitzt,    gan/randig,   auf  den 
Adern  der  Unterseite  und  an  den  Blattstielen  ebentalls  von  drüsigen 
Härchen  flaumhaarig,  daher  fettig  anzufühlen,  die  asUtändigen  gezweiet, 
kürzer  gestielt,  das  eine  um  die  lüdftc  kleiner.  Die  Blüthen  gestielt. 


Digitized  by  Google 


> 


2<gtB  Art9D.    Fünfte  KlaMe. 

hangend,  einzeln,  auch  wohl  t\i  zweien  in  den  Winkeln  der  Blatter. 
Die  Kelchzipfel  eyrund,  zugespitzt.  Die  Blnnie  i'^  lang,  trühgrün- 
gelb  mit  brinnlichen  Adern,  nach  oben  schmutzig  TiolettSraun.  Die 
reife  Frucht  einer  schwarzen  Kirsche  gleichend ,  anf  den  stemfihmiig 

ausgebreiteten  Kelche  sitzend,  kugelig  glänzend,  mit  einem  rosenrothen, 
sehr  giftigen  Safte.  —  In  ßergwäldern  mit  fettem  Boden  durch  gans 
Deutschland  nur  zu  häufig.   Juni.    Juli.  2^, 

169.  MANDRAGORA.   ToumefoH.  Alraun. 

Der  Kelch  kreiselformig,  über  die  Hälfte  fünfspaltig.  Die  Blume 
glockig,  bis  über  die  Hälfte  fünfspaltig.  Die  Träger  dem  Schlünde 
eingefügt,  am  Gnmde  mit  einem  etarken.  Barte  rersehen,  der  den 
Soniund  rereclilieret.  Die  Narbe  dick,  kopfig.  Die  Beere  fast  kn- 
gelig,  durch  die  sehr  verdickten  Samenträger  fest.  Die  zahlreiofafla 
Samen  dadurch  gleich  unter  der  Oberflache  der  Beere  gelagert. 

709.  Mammmoka  o^fficinalii,   Millen   Gebräuchlicher  Alraun. 
AblnU.  Miller  1.178.  Black w.  t3«4. 

STiee.  Mmtimgora  offirimdii  Miller  Lex.  N.       ilf.  awwfa  Olrta^ 
Peg.e.  Jtropa  MMdngom  Liaa.  8p.  pLL  169. 

Tr.  tt.  a.  N.  Alraoo-TolUunche. 

Die  Wurzel  iat  dick«  fleischig,  spindelig,  oft  in  zwei  TheÜe 
gespalten.    Die  Blätter  sämmtlich  wurzelständig,   grofs,  \ — 1'  lang, 

festielt,  eyrund,  slumpf,  ganzrandig  mit  welligem  Rande ,  kahl,  auf 
en  Hauptadern  untcrhcits  etwas  zottig ,  in  den  Blattstiel  zugespitzt. 
Die  Blüthenstiele  einblüthig,  wurzelsländig ,  riel  kürzer  als  die 
Bl&tter,  und  nebet  dem  Kdche  Ton  gegliederten  Haaren  etwae  aottig. 
Die  Blume  weile  oder  in  das  Violette  ziehend,  auswendig  und  am 
Bande  mit  hurren  gegliederten  Haaren  besprengt,  die  Zipfel  dreiner- 
fig,  ey-lanzettformifr.  —  Auf  sonnigen  Anhöhen;  Salzburg  im  Pina- 
gau  CB r  a  u  n  e) ,  in  Tyrol  (S  c  h öp  f  e  r^.    März.    April.  ^ 

170.  FRYSAL18.  Linn.  Schlotte. 

Der  Kelch  glockig,  fünfspaltig.  Die  Blume  radförmig ;  der 
Saum  f^flap^ig,  gefaltet,  die  Lappen  knrs-draiockig.   Die  S taube e- 

ffifse  dem  Schlünde  ein^cfiigt.  Die  Träger  klein  pfriemlich.  Die 
Staubkölbchen  län^Hch  ,  aufrecht,  zusaniraenschliefsend ,  der  LSn^e 
nach  aufspringend.  Die  Narbe  stumpf.  Die  Beere  zweifacherig,  in 
dem  sehr  vergröfserten  ,  häutigen,  atif geblasenen  ,  gescldossenen .  fünf- 
kanti^en ,  gefärbten  Kelche.  Die  zahlreichen  Samen  an  dem  dicken, 
kugeligen  Samenträger  angehefitet. 

710.  pBTiAtis  ABflfngu   Linn.  Gemeine  Sehlntte. 

Die  Blätter  gezweiet,  ganz,  spitz;   der  Stengel  krantig,  rom 
Grunde  an  ästig. 
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ButhiwBk*  Pollieb  wmä  eedne  Piorinn. 

Abbild.    Schkuhrt.45'    Blacks.  1. 161.  PIenkt.is4. 

Syoon.   rhyuäis  Alkghtugi  Linn.  8pM»  pL  I.  pag.  Ji6a.  Ph*  Hmluaedkm 

Scop. 

>.  n.  «.  If.  Jatokimh«.  ttMtfmgftm,  BlaMakanoba. 


Die  Wurzel  kriechend.  Der  Stengel  1  —  2',  aufrecht,  mehr 
weniger  sottig  ,  etwas  kantig ,  kleinere  Exemplare  einfach ,  grös- 
aere  istig.  Die  Blätter  langgestielt,  eyrund,  zugespitzt,  randadiwei- 
lig,  zuweilen  mit  einem  oder  dem  andern  vorspringenden  Zahne,  an 
der  breiten  Basis  etwas  in  den  Blattstiel  übergehend,  oberseits  schwach, 
uuterseits  dichter  mit  kurzen  Haaren  besetzt ,  wechselstiindig ,  oder  c^e- 
zweiet,  in  diesem  Falle  das  eine  kleiner.  Die  Blüthenst  ielo  einzeln, 
einblüthig,  achselstandig ,  aufrecht,  an  der  Spitze  mit  der  Blüthe  ab- 
wirts  gebogen ,  nach  &n  Verblühen  ron  der  Basis  an  binab^^esohla- 

fen,  m>rigens  nebst  den  Heichen  sotlig.  Der  Kelch  glockig,  im 
ruchtstande  sehr  vergröfsert,  über  1''  Em^,  aufgeblasen,  eyrund,  zu- 
gespitzt, mennigroth,  netzartig  geädert,  die  kugelige,  scharlachrothc 
glänzende  Beere  einschliefsend.  Die  Blume  schmutzig  weifs,  am 
bchlunde  grünlich.  — >  lu  Weinbergen,  an  Zäuneu  und  Gebüschen  auf 
Steinigen  FUttzen,  in  H<riibregen  der  WAder  fast  in  ganz  Deutschlswi 
Juni  JoU« 

171.  SOLANUM.    Toumefort.  Nachtschatten. 

Der  Kelch  5 spaltig.  Die  Blume  radformig;  der  Saum  fünflap- 
pig, auch  tief  fünfspallig,  gefaltet.  Die  S  ta  ub  efä  fs  e  dem  Selilunde 
eingesenkt;  die  Träger  klein;  die  Staubkö  Ib  c  h  cn  länglich,  aulreulil, 
znsammenueigend,  zuweilen  fest  zusanmicnhangend  ,  an  der  Spitze  mit 
zwei  Löchern  aufspringend.  Die  Narbe  stampf.  Die  Beere  9-  selt- 
ner 4  ikcherig ,  vidsamig. ' 

711.   SoLANOM  Dakußuuvt.  Linn.  Bittersüfser  Naehtsohatten. 

Der  Stengel  strauchig,  hin  und  hergeboffen;  die  Blfttter  ey- 
beraförmig,  die  obem  spielsfitrmig;  die  Doldenirauben  fast  ge- 
genständig. 

Beschreib.   In  Atn  Plotta.  Heyne  «ad  D r st« t. 
Abbild    Gort  Lond.  L  L  14.    FL  Dan.  t6oj.    Sturm  18. 
Gelr.  SammL    S c h le a.  Ceat  3.   Wetter.  Gent. 3. 

SjBOD.   Solmnum  Duleatnarm  Lina.  Spi  pLL  s64*  —  Dml«muara  ßtmatm 
Mftnch  aieth.  p.  5i4. 

Tr,  «.  a.  11.  HirtchkraaL   Mhissbols.   Wilds  Scockwurs. .  'WsMsnaakia. 
Klenerodcr  Naebuchattea.  WaMaasbtsehanm.  AKraokea. 

Strauch.  Der  Stamm  niederlicgend ,  in  Hecken  sich  aufrich- 
tend, und  iu  denselben  in  die  Höhe  kUmmend,  auch  zum  Theil  sich 
windend ,  2  —  4'  vnd  darttber  lang,  bolxig ,  mit  einer  grauen  Rinde 
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überzogen,  die  junf^^cn  Zweige  grün,  kantir:^.  Die  Bl&tter  wechsel- 
ständig ,  gestielt,  ganzrandig  ,  zuweilen  violett  überlaufen,  auf  dm  er- 
sten Blick  kahl  erscheineBd ,  genauer  Betrachtet  mit  sehr  fcurxen ,  ecr- 
strenten,  angedruckten  H&nohen  besetzt,  die  untern  eirund  und  hen> 
cy formig,  zugespitzt,  die  obern  meistens  dreitheilig-spieftförmig.  Die 
Blüthen  in  gestielten,  den  Blattern  gegenständigen,  oder  zwischen 
die  Blätter  gestellten,  trugdoldeaförmigeii  Trauben,  überhangend.  Die 
Blüthenstielchen  aus  Knötchen  entspringend ,  mit  den  Kelchen 
schmutzi|^  violett.  Die  Blume  tief  -  funfspaltie ,  violett,  selten  weifs, 
mit  swet  grAnen,  weifslioh  eiugeiUsteii  Plecfiuli^  an  der  Basis  delr 
lan^ttKcben ,  erst  flachen,  dann  swrAdfgelHigenen  aiplid.  Die  Kölb^t 
eben  citrongdb,  in  eine  Röhre  zusammengewachsen.  Die  Beere 
cyförmig,  roth.  — •  Auf  Felsen  und  auf  harten  steinigen  Platzen  bleibt 
die  Pflanze  rucdriof.  der  Stamm  steht  aufrecht  und  die  Blätter  sind  iin- 
zertliciit:  Solanum  rupestre  Schmidt  bohem.  II.  pagjj6>  Kigentlich 
wohl  nur  rerkllmmerte  Exemplare  und  keine  Abart  uine  eoiäie  ist? 
die  rauchhaarige.  Solanum  DaUummm  ß  Smith  Fl.  brit. I.  a56;' 
iese  Abart  mit  ranohfaaarigen  BUtlem,  deren  anch  Schuttes  Oestr.i 
Fl.  S.  3f)2.  j^eiläufig  gedenkt,  wurde  zwar  noch  in  keiner  deutschen 
Flora  bestimmt  auigenihrt,  möchte  sich  aber  bei  genauer  Nachsuchung 
auch  wohl  bei  uns  finden  lassen,  ja  wir  glauben  gar ,  sie  einmal  in  den 
Dtnen  der  Nordsee -Insebr  angetroffim  zu  haben.  —  An  den  Ufern 
der  Eiche  und  PlftTsehen  unter  uebOsch,  in  schattigen,  feuchten  Wald*' 
plitzen  und  in  Hecken.  Mai.  Juni— AugusL  1^. 

Anm.  Provisor  Raab  fand  am  Strande  des  Genfer  Sees  eine  dem 
Solarmm  Dalcamara  sehr  ähnliche  Pflanze,  welche  er  S*  Uitorale  nennt, 
Cvergl.  bot.  Zeitung  II.  pag.414.)  Sie  unterscheidet  sich  hanptslchlick 
durch  filzige  Blitter ,  (die  oben  an^eföhrte  Abart  ß  hat  rauchhaarige). 
Wir  wollen  unsere  dieutschen  Botaniker  hierauf  aufinerksam  machen. 

719.  SoiMfini  nigrunu  Linn*  Schwarzer  Nachtschatten. 

Der  Stengel  krautig^,  kantigj  die  Blätter  ey förmig,  geschwsift- 
oder  buäitig  -  gezähnt ;  die  Blüthen  fast  doldig. 

Bssehreib.  Bsi  den  Floriftsa» 

AbbiUL  I.  1.  Sehknhr  tüfi,  FL  tm»  t^ifi^,  S.  B.50S. 

Getr.  Samml.   Schiet.  C«nt3.  Wettsr.  CentS. 

Sfaon.  Solmmm  tHgram  Lian.  Sp.  pLt  s66L 

Tr.  n.  a.  N.  GarlmaaehtschailsB.  Alpfamt  Saabeot.  Bsniabesvs* 

Die  schlanke  Pfahlwurzel  faserig-ästig.  Der  S  tcngel  1-2',  aufrecht, 
vom  Grunde  an  abstehend  ästig,  an  grofscn  Exemplaren  oft  nach  allen  Seiten 
hin  ausgebreitet,  kantig.  Die  Blätter  gestielt,  wechselständig,  cvrund, 
spitz,  am  Rande  seichter  oder  tiefer  gezähnt,  darum  bald  geschweift,  bald 
buchtig,  in  den  Blattstiel  hinabiiehend.  Die  Blüthen  zu  5  ,  auch  zu 
3  bis  7 ,  in  gestielt«!  Trauben  an  den  Seiten  der  Aeste.  Die  besondem 
Blüthen  stiele  nach  oben  ein  wenig  verdickt,  etwas  Oberhangend. 
Die  Blüthen  weifs,  selten  ins  Violette  spielend.    Die  Beeren  ku- 
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cellg.  —  Aendert  auf  manchfallii^o  Weise  ab.  a  Die  gemeine.  Die 
Pflanze  kahl  oder  von  nioJerliegenden  kurzen  Härchen  flaumig,  in  bei- 
den Fallen  auf  den  Kanten,  deren  an  jedem  Aste  zwei  mehr  hervor- 
tretende herablaufi'n ,  mit  aufwärts  gerichteten,  aus  einem  knorpeligen 
Knötchen  entspringenden  Borstchen  besetzt  ;  die  Beeren  glänzend 
schwarz.  Diese  Abart  kommt  wie  die  folgenden  mit  fast  ganzrandigen, 
und  mit  stärker  gezähnten  Blättern  vor:  Solanum  nigrum  a  vulgatum 
Linn.  Spec.  pl.  I.  pag.  2GÖ.  S.  nigrum  Willd.  Enum.  hört,  berol.l. 
ji.  25C.  und  die  Abart  mit  starker  gezähnten  Blättern  S.  atripUcifoUum 
Dcsportes.  ß  Die  Stachlicht-höckerige.  Die  Kanten,  beson- 
ders an  den  obcrn  Aeslen,  treten  schmal-knorplig-flügelig  hervor,  und 
sind  mit  etwas  stärkern  Borstchen  besetzt,  welche  aufwärts  gerichteten 
Weichstachehhen  gleichen:  Solanum  melanocerasum  Willd.  En.  J. 
207.  Link  EfKim.  hört,  berol.l.  iö5.  (Davon  scheint  das  amerikani 
sehe  5  pterocaule  Dunal.  S.  nigrum  e  virginicum  specifisch  verschie- 
den.) Wir  fanden  von  ^  zu  «  so  viele  Debergänge ,  dafs  wir  jene 
Form  nicht  als  eigne  Art  ansehen  können.  Den  Bisamgcruch  (vergl. 
Link  a.a.O.)  bemerkten  wir  au  beiden,  besonders  bei  der  welkgcwur- 
denen  Pflanze,  y  Die  rothbecrige.  Alles  wie  bei  der  Abart  ß, 
aber  die  Beeren  von  einer  wafsrig - rothen  Farbe:  Solanum  miniatum 
Bernhardi  in  Willd.  Enum.  hört,  berol.l.  206.  Schles.  Cent.j). 
S  Judaicum  Besser  pl.  Volhyn.  pag.  11.  mit  dem  Citale  5.  miniatum 
Willd.  En.  und  S.  Judaicum  Flor.  Gal.  I.  p.  iß5.  und  dazu  die  Bemer- 
kung, dafs  an  der  angezeigten  Stelle  der  F'lor.  Galic,  statt  „schwarze 
Beeren,"  ^elbe  zu  setzen  sey.  Hagenbach  (Flor,  basil.  I.  pag.  20f).) 
sähe  auf  ein  und  derselben  Pflanze  rothe  und  schwarze  Beeren.  ^  Die 
g«l  b -grünbccr  i  ge.  Ausser  der  Farbe  der  Beeren  alles  wIn  bei  a, 
nur  die  Pflanze  mohr  ausgebreitet:  Solanum  humile  Beruh,  in  Willd. 
Enum.  hört,  berol.l.  256.  e  Die  zotti^^e.  Die  Beeren  safrangelb,  der 
Stengel,  die  Aeste ,  Blatt  und  Blüthcnstiele  nebst  dem  Kelche  von  wa- 

f erecht  abstehenden,  weichen  Haaren  zottig ,  worin  jedoch  viele  Modi- 
cationen  bis  zum  flaumhaarigen  der  übrigen  Abarten  vorkommen  :  So- 
lanum nigrum  y  villosum  Linn.  Sp.  pl.l.  p.  2GG.  5.  villosum  Willd. 
Enum.ojG.  5.  luteum  Gmel.  bad.  1.  Ö21.  nr.  540.  Ueber  die  gegen- 
wärtige Pflanze  vergleiche  man  die  feinen  Distinclionen  von  Hayne  in 
der  Darst.  dvr  oflic.  Gewächse  IJ.  nr.  40  und^i-  die  unbefang<"nen  Beob- 
achtungen Wallroths  Ann.  bot  p.5o.  imd  Hagenbachs  Flor,  basil. 

£ag.  209.  —  Aufgebautem  Lande,  Schutthaufen  an  Wegen  in  ganz 
Deutschland.    Juli  —  September.  0. 

yio.    Solanum  taberosum,    Linne,    HnoUiger  Nachtschatten. 

Die  Wurzel  knollentragend;  der  Stengel  kraulig;  die  Blatter 
gefiedert,  die  Blättchen  ungleich,  wcchselsweise,  sehr  klein;  die 
ßlüthenstielchen  gegliedert;  die  Blume  fQnfwinkelig. 

Beschreib.    Aeltette  von  G«ip.  Baahio.    Gmelin  bad.    Ruii  et  Pa- 
▼  0  n.  Pemv. 

Abbild.   Bauhio  prod.  tSQ.    Clui.  histi.  p.79.   Blackw.  L  5s3|  58;. 
Keroer  Ldji.    Plenk  t.  111. 
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^j^MMi,  Stimtm  inUfoiw  hlnm»  Sf.  pl.  p.t6s.  Lycopträmm,  fluni— 
HilL  Owiari.  ».7. 

Tr.  u.  a.  N.   Kartoffel    Gruodbiro.    £rdbirn.    ErdipfeL   Erdtuffela.  Fa- 
tatten. 

Auf  diese  Pflanze ,  deren  ursprüni^llches  Vaterland  noch  immer 
*  nicht  mit  Sicherheit  ausgcmittelt,  welche  uns  aber  seit  dem  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  von  America  aus  bekannt  geworden,  und  jetzt  ziemlich 
allgemein  in  Buropa  durch  die  Cnltar  rerbreitet  ist,  möchte  wohl, 
niclist  den  Gerialien  das:  »Quo  nihil  majns  meliusque  terris  ftAa  dona- 
vere^^  hintichtKoh  ihres  hohen  Nutzens  eneewendet  werden  können. 
Man  kennt  und  baut  davon  viele  Abarten.  \^rgl.  R.  et  S.  IV.  p.  Ö73. 
Poiret  Bno.  meth.lil.  744*  und  Bertuchs  Monographie. 

172.  £RYTHRA£A.   mchard.  Eritliraee. 

Der  Kelch  röhrig,  fünfspaltifi^.  Die  Blume  trichterig,  die 
R5hre  dünn,  walzlich,  der  Saarn  ninfueilig,  ausgebreitet  Die  Staub- 
gefSfae  dem  Ende  des  Schlundes  eingesenkt;  &b  Staubbeutel  l&ng- 

licli .  nach  Entleerung  des  Bluthenstaubes  schraubenförmig  gedrehet. 
Dtr  Griffel  gerade;  die  zwei  Narben  rundlich.  DieKapsel  schmal 
liuif;;lii  h,  von  der  verwelkten  Blume  und  dem  bleibenden  Hclche  einge- 
Bciilüssca,  zweiklappig,  von  den  eingerollten  Räiiidera  der  Ulacfpeu  zwei- 
facherie; ,  der  Länge  nach  klaffend  j  die  Samen  zahlreich ,  au  den  Hlap- 
penr&naern  angeheRet.  —  Von  Oßnii^na  verschieden,  dmrch  die  nach 
dem  Verblühen  in  eine  Schraube  gedrehten  Staubkolbdhen;  ron  Chiro» 
nia  besonders  durch  die  lange  Blumenröhre  und  kurzen  Saum,  durch 
den  geraden  Griffel  und  die  zwei  Narben ,  und  durch  die  fast  Imeali- 
sche  napseL 

714*  Ertthiuba  C^ntamiam^i  Persoon,   Gemeine  Erythraee. 

Der  Stengel  einfach,  viereckig;  die  Blätter  oval  -  länglich .  meist 
fUnfnervig;  die  Doldentraube  endständig,  gebüschclt,  nach  dem 
VerbHÜien  etwas  locker,  stets  flach;  die  Blumenzipfel  ond. 

Beschreib.    Bei  den  Floristen.    Hayn«.  Sturm. 

^bb.  Plenk  off.  t  176.   FL  Dan.  L617.   Hayn«  Dsrit  1.89.  Starnit. 

Calrockn.  taunL  SehUs.  GeBC4*  WstL  Caota* 

Sjrn.  £rytftrM«  CmtMaium  P«rs.  Sjra.!.  s85.  Salth  B.  FLL  p.8aa 
OmiHmm  Cmamuimm  Lian,  8pao.  pLL  5sS.  —   Ckirmdm  Cmtamhm 
Smith  BritL  167.    RohliagL  pSfi  l^.  —    Cmtamrlmm  wdgan 
Scham.  Ennm.  pl.  SteL  L  psg.  68.  —    Hipjßoetittmrea  Ctntumimm. 
Sehnlt  Ositr.  s.  L  p.s8S. 

Tm. «.  e.  N.    GroAss  TsMaa^gnldcakmi;  FMbsiiariai.  flodisr  Aeiin. 
Er^gaUflk  Hiiiliiiilrin. 

Die  kleine  Pfahlwurzel  gelblich  weifs.  Der  Stengel  G  12'', 
aufrecht,  schlank,  stielrund,  aber  mit  vier  geschärften,  feinen  Kanten 
belegt,  welche  oben  in  der  Verästelung  des  Stengels  breiter  und  mehr 
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flügclartig*  werden,  kahl,  wie  die  ganze  Pflanze,  am  Ende  in  eine  gc- 
büschelte,  gedrungene  üoldentraube  gabelspaltig  gctheilt.  Die  Blätter 
3 — 5  nervig,  ganzrandi^;  die  grundständigen  roseltig,  verkelirt-eyrund, 
sehr  stumpf,  oft  mit  einem  kleinen  Spitzchen,  in  einen  kurzen  Blatt- 
etiel  verschmälert:  die  stengclständigen  gegenständig,  entfernt,  sitzend, 
die  untern  oval,  stumpf,  die  obern  allmählig  schmäler  und  spitzerund 
melir  lanzettlich,  die  obersten  fast  linealisch.  Die  Blüthen  in  den  Ga- 
helspalten ,  und  am  Ende  der  Aestchen  der  Doldentraube ,  sitzend  oder 
doch  sehr  kurz  gestielt,  zuweilen  auch  an  den  Aestchen  scitenständig, 
durch  Fehlschlagen  des  einen  Aestchens  der  Gabelspalte.  An  jeder  Ver- 
ästelung zwei  gegenständige  linealische  Blüthenblättchen.  Der  Kelch 
fünfkantig,  bis  auf  zwei  Drittel  fünfspaltig,  die  Zipfel  pfriemlich, 
am  Grunde  raiidhäutig,  bei  der  völlig  aufgcDlühelen  ,  rosenrothen,  nur 
selten  weil'sen  Blume  Fast  eine  Linie  Kürzer  als  die  Blumenröhre.  Diese 
dünn,  walzlich,  nach  oben  etwas  dünner.  Die  Zipfel  oval,  stumpf, 
zuweilen  sehr  fein  gezähnelt.  Die  Kapsel  nicht  ganz  noch  einmal  so 
lang  als  der  Kelch ,  dieser  nämlich  etwas  länger  als  die  halbe  Kapsel. 
Dieses  Verhältnifs  des  Kelches  zur  Kapsel,  so  wie  das  Verhälliiifs  des- 
selben zur  Blumenröhro  ist  einigem  Wechsel  unterworfen  ,  und  darum 
zur  Aufstellung  von  Diagnosen  weniger  brauchbar.  —  Die  gegenwär- 
tige und  die  folgende  Art  zeichnen  sich  durch  die  gebüschelte  flache 
Doldentraube  aus  ;  bei  der  gegenwärtigen  verlängern  sich  die  Aestchen, 
80  wie  die  Frucht  sich  ausbildet,  wohl  etwas,  die  Doldentraube  wird 
sodann  lockerer,  aber  sie  bleibt  auch  zu  dieser  Zeit  noch  flach.  Bei 
üppigen  Exemplaren  entspringen  zuweilen  aus  den  obern  zwei  oder 
drei  Blattwinkeln  Aeste,  welche  an  der  Spitze  mit  einer  ähnlichen  aber 
schwachen  Doldentraube  besetzt  sind,  dies  erfolgt  sogar  bei  recht  fet- 
ten Exemplaren  aus  allen  Blattwinkeln  vom  Grunde  der  Pflanze  an:  al- 
lein diese  Aeste  sind  immer  viel  schwächer  als  der  Stengel ,  und  dieser 
verschwindet  nicht  in  seiner  Verästelung,  wie  es  bei  E.  pulcheUa  der  Fall 
ist.  —  Aendertab  ^  die  grofs blumige,  mit  gröfsern  Blumen :  E.  gran- 
dißora  B  i  vo  n.  S  p  re  n  g.  S,  veg.  I.  58o.  E.  Cent,  grandißora  Pers.  Sv".  I. 
183.  Aendertfernerab  ydie  kopfförmige:  Erythraea  capUataV^ 
bei  CAa/n{5JO  adnotat.  ad  Kunth.  Fl.  berol.  p.  9.  1t.  ctS.  IV.  1G8.  Der  Sten- 
gel ist  vom  Grunde  an  stärker  geflügelt  -  kantig  als  an  der  Stammart;  die 
Doldentraube  bleibt  auch  bei  der  Fruchtreife  sehr  gedrungen ,  indem 
die  Aestchen  sich  kaum  verlängern;  der  Kelch  ist  bei  der  geöff'neten 
Blüthc  meist  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Röhre ,  und  bei  der  Frucht- 
reife  fast  um  das  Dreifache  kürzer  als  diese.  Die  Blume  wie  bei 
der  Stammart.  —  Atif  sonnigen  Wiesen  und  Triften  in  ganz  Deutsch- 
land ,  die  Abart  y  im  Pastoreiholzc  bei  Lübke  in  Westphalen  von 
Dr.  Weihe  gesammelt  und  mitgetheilt ,  auch  haben  wir  sie  von 
Dr.  Wickström  aus  Schweden  als  E,  Centaurium  erhalten.  Juni. 
August.  0. 

Anm.  Man  nennt  gewöhnlich  die  Blüthen  dieser  Art  ßores 
bracteati^  wiewohl  sich  keine  Deckblätter  vorfinden.  Ein  DeÄblatt 
mufs  unmittelbar  an  der  Basis  des  Blüthenstieles  oder  auf  dem  Blüthen- 
stiele  selbst  sitzen ,  bei  der  gegenwärtigen  Art  aber  und  den  folgenden 
sitzen  auswendig  an  den  Gabelspaltcn  der  Doldentraube  zwei  kleine  ge- 
genständige Blätter,  der  Blüthenstiel  ,  oder,  wenn  man  die  Biüthe  als 
stiellos  betrachtet ,  die  Biüthe  selbst  steht  in  der  Gabelspalte ,  und  ist 


4 


234  Art«D.    FOnfte  KlaM«. 

von  keinem  DcckblattR  gestützt:  nur  cla  findet  eich  eins  jener  Dlättchea 
am  Grunde  des  Blüthcnstieles ,  rro  der  eine  Ast  der  GsLbeläpitlle  fehlt, 
eine  Eigensehaft,  weldM  allen  Arten  ikunr  Gattung,  mckt  Mola  dnr 
gegenwärtigen  snlconMit. 

710.    Eaythraea  Unar^olia.     Lamarck,    Schmalblättrige  Ery- 
thrSe. 

Der  Stenp^el  viereckig;  die  Blatter  linealisch  oder  lineal- länglich, 
meist  dreinervig;  die  Doldentrauben  endständij»,  anfanglich  flach, 
dann  in  anfrecnte  Aeste  eich  nejpig  verlängernd  mit  entfernt  ge- 
stellten Blathen;  die  Blumenzipfel  oral. 

Beschreib.    Lamarck.  Decand. 

Abbild.   Waldtt  et  Kit      rar.  Hang,  t  >58.    Reich  enb.  Ic  t88. 

Sfm,  ErkhraealinarifoliaFtr§,$jn,h»SS.  R.etS.  IV.  170.  E.conferta?  c  r  9.. 
a.a.  O.  R.  at  8*IV.  j68.  JE.  Wtoralis  E.  B.  t.s3o5.  Frict*  soviu  Fl. 
8«ce.  P.S9.  E  pumt/a  Dietr.  Lex.  Nachtr.  III.  p.  »48.  E.  aggr^gttm, 
Thenia  hoit  paris.  ^  Gmümim  limmnfolim  Laak  £aa.U.  fi4i* 

Die  gegenwärtige  Art  hat,  wenn  sie  zu  blühen  anfangt,  gleich  der 
TOrhergehendra  eine  flache  Doldentraube,  aber  bald  mlängem  atob 
die  Aeate,  es  entsteht ,  ao  wie  die  Pflanse  weiter  aufblühet  eine  leokcre 
gaMspaltige  Rispe,  a})er  mit  aufrechten  nicht  ausgesperrten  Aeaten, 
wie  wir  sie  bei  der  folgenden  J2.  pulcheUa  bemerken.  Die  Rispe  er- 
reicht zuletzt  die  ganze  Länge  des  Stengels ,  dieser  ist  nun  von  der 
JNlitte  an  in  autreclite  gabclspaltige  Aeste  aufgelöfst  und  die  vorher  hu- 
schelig jgnestandenen  Biüthen  sind  nun  entfernt  gestellt.  Durch  diese 
Bfeilonahle,  durch  die  Gegenwart  ener  Rosette  mC  der  Wunel,  so 
wie  durch  die  schmalen  Blätter  «ntencheidet  aioh  die  gegenwärtige  Ait 
auf  den  ersten  Blick  von  der  folgenden;  von  der  JB.  Centauriam  unter- 
scheidet sie  sich  durch  die  aohnalen  Blätter  und  durch  die  Gestalt  der 
Rispe  nach  dem  Verblühen.  —  Der  Stengel  ist  etwas  zusammenge- 
drückt -  viereckig.  Die  Blätter  sind  schmäler  oder  breiter  linealisch, 
stuni|>f,  die  obersten  an  der  Spitze  jedoch  weniger  id>gerundet,  sie 
aind  etwas  dieklioh,  ein  wenig  fleischig,  Ton  drei  schwachen  Nerren 
durdiaogen,  an  kleinem  Bnemi^laffen  auch- nur  einnervig,  die  wurael- 
ständigen  rosettig,  1  — 3''^  hreit,  nach  der  Basis  keilförmig  verschmä- 
lert, die  weiterfolgenden  den  vrurxclsländi  gen  ähnlich,  nach  dem  Grunde 
weniger  verschmälert,  die  übrigen  gleichbreit,  die  obersten  sehr  schmale, 
zuw^len  sind  sämmtliciie  Blätter  sehr  schmal,  auch  die  >vurzelständigen 
bei  1^'  Länge,  kaum  i'^^  breit,  zuweilen  sind  sie  sämmtUch  Inretter^ 
bei  I'' Länge,  fast  3^'^  breit  Oer  Kelch  bei  der  Frucht  ungefähr 
TOn  der  hafisen  Länge  der  Kapsel.  Die  Biüthen  sind  meistens  kurx 
gestielt,  aber  die  untern  Blüthenstielchen  verlängern  sich  nicht  selten 
J>is  z«5  a\ich  4'*'-  Gewöhnlich  steht  nur  ein  Stengel  auf  der  Wurzel» 
zuweilen  ist  der  Hauptstengel  fast  vom  Grunde  an  ästig,  zuweilen  ent- 
springen viele  gleichdicke  Stengel  aus  der  Wurzelkrone,  wodurch  die 
Pflanse  ein  buschiges  Ansehen  erhält,  besonders  buschig  sehen  solche 
Exemplare  aus,  welche  dabei  Idei  bleiben  und  nur  9— 3^^  hoch  werden. 
Die  Blume  erseheini  nnvttilen  wnls,  ausiegdeui  ,untersBhe»den  wir  aber 
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als  Abart:  ß  die  schärfliche.  Die  Kanten  des  Stengels,  der  Blattrand, 
die  Kauten  der  Blftthenstiele  und  Kelefaej  sipd  rm  fielen,  unter  dem 
Glase  beuerklklien ,  sehr  Ideinen  imd  lernen  Spfituibni  sehlbrtfieh ,  oder^ 

die  ganze  Pflanze  ist  auf  diese  Art  scharflich  :  Erythraea  compressa 
Hayne  bei  Kunth  Fl.  berol.  p.  65.  Schlechtend.  Fl.  berol.l.  i3i. 
(nach  Exemplaren  von  Berlin)  E,  angustifolia  Wallr.  Schcd.  crit.  5o4. 
E.  aliginosa  Wald  st.  et  Kit.  pl.  rar.  Hung.  t.  «58.  —  Auf  den  san- 
digen ,  mit  Gras  bewachsenen  Küsten  der  Nordsee ,  auf  dem  Festlande 
mä  den  Inseln;  in  wigeheareriMeneiB  i^^den' ron  den  traurigsten  9andU 
bllgdn  vmstarrten  Oasen  der  Insel  fforde^U^!  -WO  sie  mit  Pamassia, 
Pyrola  und  Epipactis  den  Wanderer  freundlich  begrüfst:  auf  den  Wie- 
gPTi  an  (Inn  Küsten  der  Ostsee!  in  den  Wiesen  der  Mark  Brandenlmrg! 
in  Thüringenl  im  Anhaltischen.   Jul.    Aug.    0.  -      r  ■ 

716.  EaimuiA  ptdduüa.   Fr  109.  Niedlielie  £rythrie. 

Per  Stengel  sehr  tOas^  in  abstehende  Aeste  rerscliivindend)  die 
Blätter  eyftrmie,  ftintnerri^ ;  die  Blflthen  acfiselstfadig,  geetidt; 
die  Blumensiptel  lansetthcli. 

BasduNik  Fries.  PoUiek  Sehaiidt  Hajae^ 

^    AKUM.  Hajae  Damdi.  tSe.  EL  Bet^  t^NL  Taill.  Phris.  tC.  ^  i. 

(nicht  >.} 

Getrocka,  Samml.    Sc  hl  es.  Cent.  4.    Ebrh.  Herb.  ia4' 

SyDOn.  Erythraea  -puhhella  Friei  novit.  Fl.  Saec. II.  p.5i.  Smith  E.FI. 
£.  inaperta  Schlechtend.  Flor.  Berol.l.  i3i.  Hayne  DarsteNungl. 
nr. 3o.  —  Chironia  Gerardi  Schmidt  Boh.  II.  pag.  33.  Gmel.  Bad.  f. 
6«3.    Ch.  ramoshsima  Ehrh.  herb.  Fers.  Syn.  I.  283.  (mit  Au8- 

•chlufs  der  Abart  Ch.  Centaurium  ß  Willd.  Spec.  pl.  I.  loGs.  » 

Geniiana  Ctntaurium  ß  Linn.  Sp.  pl.  I.  333.  Poll.  Palat. I.  s55.  G, 
ramosissima  Yill.  Dauph.  II.  33o.  und  Vaillants  (p.oa.  unter  iir.3.} 
Centaurium  minus  palustre  rmmosissimmn,  flon  fwrpureo  Tab.¥I.  (danül 
einen  Dmckfebler  steht YII.)  fig-i* 

Der  Stengel  der  ^(^wärtigen  Art  ist  mit  breitem^  mehr  g«- 

flogeltcn  Kanton  belegt  als  hei  E.  Centaariam ,  fast  rom  Grunde  ans 
gabelspaltig ,  die  Blätter  sind  verhältnifsmäfsig  breiter,  die  untersten 
nicht  in  eine  Rosette  zusammengetragen,  sie  sind  nur  gegenstandig  und 
amtens  sogar  kleiner  als  die  zunächst  folgenden;  die  Blflthen  sind 
devilich  gestielt,  der  BHrthenstid.       lang,  bei  den  nntem  froehnra- 

S enden  oft  bis  zu  6^'^  verlängert;  der  Kelch  ist  noeh  einaul  so  lan^, 
is  auf  I  fünfspaltig ,  bei  der  erst  aufgeblüheten  Blnmc  so  lang  als  die 
Korollenröhrc ;  die  Zipfel  de«?  Rlnmensaumes  bei  gleicher  Länge  um  die 
Hälfte  schmäler,  darum  lanzettlich;  die  Staubkölbchen  um  die 
Hälfte  kleiner,  weniger  länglich  und  minder  gedreht;  die  Kap  sei  ist 
meistens  so  lang  als  der  Kelch,  oder  doch  niait  Tiel  länger.  —  Von 
E.  UttoraU»  unterscheidet  sie  sich  durch  abstehende  Aeste,  daher  ästige 
Exemplare  nach  oben  viel  breiter  sind,  durch  den  Mangel  der  Blätter- 
roselte auf  der  Wurzelkrone,  durch  die  Figur  der  Blätter,  durch  die 
im  Allgemeinen  langer  gestielten  Blüthen,  durch  die  lanzettliohen  Blu- 
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nicnzi))fül,  und  durch  den  längern  Fnirhtkclch.   —    Der  Stengel  ist 
entweder  sogleich  vom  Grunde  oder  doch  von  der  Mitte  an  in  abste- 
hende Aeste  gab«  l8]»ahig  und  vielfach  gctiieilt ,  was  <ler  nianze  ein  aus- 
gebreitetes buschiges  Ansehen  erllieiit.    Jede  Gabelspalte  trägt  eine  ßlü- 
the,  und  wenn  die  obersten  geöffnet  sind,  dann  linden  sich  die  Blüthcn 
über  die  ganze  Pllanze  zerstreut.     Die  Höhe  des  Stengel»  ändert  ab 
von  2 — ö".    An  grölseru  i^Ixemplaren  von  5— o"  sind  die  Millclstücke 
langer  und  die  Gelenke  entfernt,  die  Ptlanzc  bildet  eine  lockere  Rispe 
und  Blätter  und  Blüthen  sind  zerstreut,  wir  wollen  diese  Form  bezeicn- 
nen  als  a  die  gröfsere.    AnExemplaren  aber  von  a — 5"  Höhe,  die  oft 
eben  so  ästig  wie  die  grofsen   vorkommen ,    sind  in  diesem  Falle  die 
Mittelstückc  sehr  kurz,  die  Pflanze  erscheint  ungemein  ästig,  dicht  bu- 
schig und  reichblülhig,  ^  die  kleinere.    Hiehcr  gehört:   Ch.  inaperta 
Willd.  Sp.  pl.  (mit  Ausschlufs  des  Synon.  aus  Vaillant)  Erythraea 
ramosissima  \V HiWr.    Ann.  bot.  Haync  und  wahrscheinlich  mehrerer 
Schriftsteller,  denen  die  grofse  Abart  unbekannt  zu  seyn  scheint.  We- 
niger ästige  Exemplare  dieser  Form  begreift  Schmidt  Hohem.  Jl.  1>.Ö4. 
unter  seiner  Chironia  f^aillant  ii^  wo  aber  wie  überall  bei  den  deut- 
schen Autoren  das  Synon.  aus  Vaillant  zu  streichen  ist. —  Die  letztere 
kommt  auch  als  eine  Verkümmerung  ganz  einfach  mit  nur  einer  oder  ei- 
nigen Blüthen  am  Ende  des  Stengels  vor ,  dahin  gehört :  üeniiana  pul- 
chella  Swarz  Act.  Holm.  1780.  pag.  84.  t.5.  f.  8  —  9.     Chironia  pul- 
chella  Willd.  Sp.  j>l.  I.  p.  io(>7.   —    Die  Pflanze  ändert  ferner  ab  mit 
weissen  Blumen ,  mit  spitzen  Horollenzipfeln  ,  E.  ramosissima  acutißora 
Wallr. !  Sched.  crit.  p.  111.  und  mit  stumpfen,  E.  ramosissima  obtusi- 
ßora  Wallr.!  a.a.O.,   sie  ändert  auch  ausserdem  ab  mit  ausgerande- 
ten  Blumcnzipfeln.    Ob  aber  hieher  die  E.  emarginata  W.  K.  gehört, 
läfst  sich  nur  durch  Ansicht  eines  Originalexemplarcs  ausmitteln.  —  Auf 
sandigen  Wiesen;  auf  dem  Vorlandc  der  grasigen  Seeküste,  wo  sie  sich 
doch  zuweilen  wieder  verliert ,    besonders  wenn  sie  längere  Zeit  vom 
Seewasser  überdeckt  werden ;   auf  salz  -  und  schwefelhaltigen  Wiesen, 
in  der  Nähe  der  Mineralquellen,  auf  feuchten  Aeckern  nach  derErndte, 
in  mehrern  Gegenden  Deutschlands.    Juli.    August,   oft  noch  spät  im 
September.  0. 

A  n  m.  Die  Blumenröhre  verlängert  sich  nach  dem  Ausleeren  des 
Blumenstaubes  sehr  bald .  aber  an  einem  Exemplare  mehr  als  an  dem 
andern,  sie  erreicht  nicht  selten  die  doppelte  Länge  des  Belches.  Wir 
haben  dies  an  gpofsen  und  kleinen  Exemplaren  und  nicht  blofs  an  den 
kleinen  am  Seestrande  wachsenden  bemerkt.  Vgl.  Schultz  Fl.  Starg.  suppl. 
i5.  —  Alle  Abarten  der  Erythraea  pulcnella  öffnen  ihre  Blumen  des 
orgens  und  bei  heitern  Tagen.  Die  Beobachtung  S c h midts,  Fl.  ho- 
hem. II.  p.  54-.  dafs  an  der  daselbst  beschriebenen  Chironia  f^ailla  nt  ii 
die  Blumen  stets  geschlossen  Seyen,  ist  ohne  Zweifel  eine  aus  Vail- 
lant genommene  und  keine  eigene.  Vaillant  hatte  aber  eine  ganz 
andere  Pflanze  vor  sich,  die  allerdings  ihre  Blüthen  auch  öffnet,  deren 
Blumenzipfel  aber  in  einen  Bogen  euiwärts  gekrümmt  sind ,  und  mit 
den  Spitzen  gegen  einander  neigen,  was  diesen  Pflanzenforscher  veran- 
lafste ,  die  Blume  ungeöffnet  zu  nennen.  Aus  jener  unrichtigen  Bemer- 
kung in  der  Fl.  hohem,  ist  später  die  unächle  Chironia  inaptrta  ent- 
standen. Das  ächte  Centaurium  palustre  minimum  ßort  inaperto  Vail- 
lant Paris,  p.  02.  t.  6.  f.  a.  wurde  in  Deutschland  noch  nicht  entdeckt. 
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es  gehört  zur  Gattung  Exacam  iE,  pasillum  Dec.  Fl.  fr.  IIJ.  065.)  und 
«■tertolMidet  mth  rott  tSÜM  Ahtmm  Akr  B,-  jmlektäu  ^wrcli  Tieriiial 
MeiDere  BUkthen  und  dareh  TierspaltigeA  Helch  und  nitat  Zipftl  des  fihir 
mmKamtB  auf  den  ersten  BHdc. 

« 

717.  Ertthiuba  ^pwai€U   Persöün,  Aehrtge  Erythr|<v 

Der  Stengel  viereckig;  die  Aeste  einÜMfa,  Terllngert-iiirig;  die' 
Blfttter  länglioh,  meist  AUifneryig;  die  Blvmenzipfel  utnsett^ 
Heh;  die  Kelokzipfel  ungleich;  der  gröisere  .Ubiger  eis  die 
HapseL 

m 

B«Mlireil».  DeeesdoUs  FL  fr.  ar.sTOS. 
AhUM.  BarrsLtis4s. 

Syo.    Erythraea  spicata  Per 80 OD  Syn.I.  383.  —  Chironia  spicaia  Will d, 
Sp.  pLL  1069.  —    Ge^tiana  spicata  Lina.  Sp.  pl. I.  535. 

Der  Stengel  etwas  zusammengedrückt,  mit  vier  Kanten  beleget, 
bald  einfach  und  nur  in  zwei  lan^e  aufrechte  Aeste  gespalten,  bud 
fistig,  in  diesem  Falle  aber  sind  die  Acstc  auch  nur  ein  paarmal  ga- 
l)pls])altig  gethoilt  und  dann  verlängert,  rutlienförml^  und  einfach.  Die 
Blätter  länglich,  oder  länglich-lanzettUch,  fünfnervigr,  die  untern  brei- 
ter, stampf,  die  obem  schmaler  nnd  spitz.  Die  Blüthen  sitzend, 
oder  sehr  Kurz  gestielt  in  den  Gabekpalten  des  Stengels  und  längs  der 
Aeste ,  an  diese  angedrückt ,  und  daner  schmale  Aenren  bildend.  Der 
Kelch  lief  fünfs])alli£]j^ ,  die  Zipfel  pfriemlirh,  sehr  ungleich,  der  p^rö- 
fserc  länger  als  die  Aöhre  der  eben  erat  aufgcblühcten  ßlume ,  und  lan- 
ger als  die  Kapsel.  Die  Blume  rosenroth,  die  Zipfel  laiizettlich, 
spitz.  —  Im  Littorale,  Triest!  Afoilegia!  Jnfi.  ®. 

173.  RHAMKUS.  Wegdorn. 

Der  Kelch  4  —  5  spaltig ;  die  Röhre  glockig  oder  kreiselformig^ 
der  Saum  ausgebreitet   Die  Slnmenblätter  Idem,  oft  solnippenar- 

ti^,  auf  der  Mündung  der  Röhre  zwischen  die  Kelchzipfel  eingesenkt. 
Die  Staubgefäfse  vor  den  Blumenblättezp  stehend,  und  von  diesen 
oft  umschlossen.  Die  INarbe  seicht  oder  auch  tief  2  —  4spftltig.  Die 
Beere  2 — /j^achcrig,  die  Fächer  cinsamig.  —  Die  Stellung  der  Staub- 
geftfse  TOr  den  Blumenblättern ,  während  diese  mit  den  Kclchzipfeln 
wechseln,  zeichnen  die  gegenwärtige  und  die  beiden  folgenden  Oattim- 

g?n  Tor  allen  der  ganzen  Ordnung  aus.   Nach  dem  Verblühen  flillt  der 
eich  ab  mit  Zurüddassung  einer  lireismnden  Basis,  auf  &hnliche  Weise, 
«ia  wir  es  bei  Datara  bemerken. 

Erste  Rotte. 

Die  Aeste  gegenstSndig  mit  einem  Dorn  endigend,  der  Ap&ter  ast- 
achsei  stundig  wird.  Die  Blätter  gegenst&ndig,  an  den  Seiten  der  Aeste 

gebüschelt ,  mit  konvergirenden  Hauptadern.  Die  Blüthen  am  Grunde 
der  Zueige  und  an  den  Seiten  der  Aeste  in  kleinen  sitzenden  Dolden, 
genähert,  daher  gebüschelt,  polygamisch -diclinisch,  die  männliche  Blü- 
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the  mit  rerkümmertem  Stenwel,  die  weibliche  mit  rerkünunertea  oder 
fehlMid»  Kalbdieo.  Der  .lUlcli  vitrapaltig,  jBlwMnblStter  und  StMab- 
gdUae  nur, 

9 

718.  RaäMHV$  eathärtiea^  Linn.  Geneiner  Weg^d^om.  ' 

Die  Aeste  mit  endstandigen  Dornen;  die  Blfithen  zweihausig, 
Wenpaltig;  die  fil&tter  ejrftnnig,  glatt,  mil  eingedrfiolllen 
Hauptadern,  Iikui*  gesägt,  am  Grtuide  abgenindet;  der  Stamm 
•nfreelit. 

BMeMb.  b  RetVt  «od  dm  flbrigeo  drottehau  Flona.  Willdenew 
BarL  BaoMmdil; 

Abbild.   Schkuhr  t.46.  FL  Dan.  850.   Reiter  and  Abel  tSg,  Abbild, 
der  deutschen  Hokaitea  tob  Guimpel  L  i3.   Blackir.  ti^* 

Getrockn.  Samial.  Schiet.  Cent.  11.   Ehrh.  o£aoo.  • 

9fn.   Rhanums  eathartiau  Linn»  Sfb  pL  I»         —   dnri^pibim  MMhmrtkm 
MÖBOb  Mtfa.  p.ti8e. 

Ür.  o.  e.  N. ,  Knosdora.  KraslMMri.  HIitcMoffe,  Diatnbaart»  SaAgniii« 
Siuifrflii.  Wamattnoeh. 

Ein  Strauch  5 — 10'  hoch,  auch  wohl  ein  kleiner  Baum.  Die 
Aeste  snarrig,  in  einen  Dorn  endigend,  kahl  wie  die  p^anze  Pflanze, 
an  welcher  nur  die  Blattstiele  in  der  Jugend  auf  der  einen  Suite  tlaum- 
haang  sind.  Die  jungen  Aeste  fast  rechtwinkelig  abstehend,  ans  ihren 
Knospen  zur  Seite  hüschelig  gestellte  Blätter ,  nnter  ihrer  Spitxe  zwei 
junge  Triebe  mit  gegmftberstenenden,  nach  oben  of^  Terschoben  gegen- 
fitäinligen  Blättern  sprossend.  Die  Blätter  cyrnnd,  zAigcspitzt,  am 
Grunde  abgerundet,  zuweilen  etwas  lier/.törmitT^ ,  klein  -  gesägt ,  ncrrig- 
aderig,  gestielt.  Die  IM  eben  blatte  r  ui'riemlich,  hinfällig.  Die  Blü- 
then  anf  einzelnen  Stielen  aus  den  Winkeln  der  hinfilllieen  Knospen- 
,  N  schuppen  und  der  filfttter,  tu  3->*5,  aber  nnr  am  Grunae  der  jungen 

Triebe,  genähert,  und  daher  büschelig  erscheinend.  Der  Kelchsaum 
flach  ausgebreitet,  viertheilig,  die  Zipfel  eyförmig  zugespitzt.  Die 
Blumenblätter  grünlich,  von  der  Länge  der  Staubgeiäifse.  Die 
männliche  Blüthc :  Die  Staubkölbchen  ausgebildet,  mit  Blumen- 
Stanb  versehen.  Kaum  eine  Spur  von  Fruchtknoten ,  ein  kurzer  Griffel 
ohne  Narbe.  Die  weibliche  Blüthe:  vier  Träger,  nnr  mit  einem  An- 
sätze zu  einem  Kölbchen  versehen,  der  Fruchtknoten  dicklich,  der  Grif- 
fel so  lang  als  die  Zipfel  des  Kelches,  die  Narben  fadlich,  vier  an  der 
Zahl.  Roth  hat  in  seiner  Umgegend  5  spaltige  Narben  und  5  samii^o 
Beeren  als  die  häufio^ern  beobachtet.  Die  Beere  schwarz..  Die  jungen 
Triebe  sind  anfänglich  weich,  erhärten  sich  aber  später  an  der  Spitze 
zu  einem  starken  spitzigen  Dorn.  Dies  findet  auch  imei  den  beiden  fol- 
genden Arten  statt.  Es  gibt  ß  eine  karzhaarige  Abart:  Die  rangen 
Zweige,  die  Blatt-  und  Blüthenstiele  nebst  der  Unterseite  der  Blätter 
sind  kurzhaarig.  Diese  Abart  nnlerscheidet  üch  won  Mamnmi  alpina 


*)  Beim  Pliaiiu  ist  Hhammu  geaerif  fenüniai. 
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jwMcr  de»  Dom»  telr  bidbl  donli  4ie^  g^g^n  di«  SpitM  der  BUttor 
lumvergirenden  BUktrippMi»  deren  überhaupt  nur  drei  Paar  vorhanden 
sind.  aipma  hal  deren  9  —  la  paralleUaiifende  auf  jeder  Seite  des 

Hauptnerren.  —    Auf  feuchtem  uncf  trocknem  Boden,  im  Gesträuch , 
«n  JUeckea  und  in  Wildern  in  gans  Deutschland.   Mai*   Juni,  . 

719.   RiUMXfvs  saxatäü,    Jacquin,   Stein -Wegdorn. 

Die  Aeste  mit  endstandigen  Domen;  dieBlüthen  zwcihäusig,  Wer- 

spaltig;  die  Blatter  lanzett  -  elliptisch ,  glatt,  mit  schwach  einge- 
drückten Hauptaderii ,  klein  gesägt,  nach  dem  Grunde  Yersduna- 
lert;  der  Stamm  niederliegend,  aufsteigend. 

Gctrocko.  Saamü.  Sieh.  Herb.  Fl.  aaati;  ».78. 
9jraoa.  Jtfcgiwiwii  uaeatilit  Lina.  8pu  pLU.  167t. 

Ein  niedriger,  sparriger  Strauch  3 — mit  der  Wurzel  in  die 
Fclsonklüfle  eindringend  ,  und  gleich  über  der  Wurzel  in  viele  ge- 
streckte, aufsteigende,  auoh  ziuu  Theil  aufrechte  Aeste  rertheilt,  doch 
in  niedrigem  Gegenden  auch  bis  4'  hodi.  Die  Aeste  gegenständig, 
tparrig ,  am  Ende  in  einen  Dorn  ausgehend.  Die  jungen  Zweige  grfln, 
mit  kurzem  Flaumhaar  besetzt.  Die  Blätter  an  den  Seiten  der  Aeste 
büscholi^,  an  den  jungen  Trieben  schräg  ge^^enständig ,  kurz  gestielt, 
lanzettlirii  oder  elliptisch  ,  8tuinpt  oder  spitzlich  mit  zurück  gekrümmten 
S^ilzchcn,  fein  sägenartig,  oberseits  mit  schwach  eingedrückten,  Unterseite 
mtt  herrortretendenkonTergir  enden  Blattrippen,  kau,  nach  dem  Grunde 
rerschmälert,  klein,  }  — 1''  ^^ng-  Blattstiel  schwach  flaumhaa- 

rig. Die  Nebenblätter  pfriemlich,  hinfallie.  Die  Blüthen  an  den 
Seiten  der  Aeste  zwischen  den  Blättern  una  am  Grunde  der  jungen 
Triebe  büsclielig,  grün,  kahl,  wie  der  2 — 3"'  lange  Blüthenstiel.  Der 
Kelch  sau  ni  vie'rtheilig ,  die  Zipfel  eyrund  zugespitzt,  länger  als  die 
Rdhre ,  weit  abstehend.  MSnnlicne  BlOthe  s  Tier  TrScer  mit  ausgebil- 
deten Kdlbchen,  die  BlumenblAttar  linealiscb,  ron  derl*inge  der&vb- 
geftfse.  Keine  Spur  von  Fruchtknoten,  ein  kurzer  GrifTel  ohne  Narbe. 
Weibliche:  Die  Blüthen  in  weit  minderer  Zahl  vorhanden.  Die 
Kelch  röhre  kürzer,  die  Träger  fein,  pfriemlicli,  ohne  Hölbchen, 
auch  die  Blumenbldtler  schmal  pfriemlich,  und  die  beiden  oft  fehlend. 
Der  Fruchtknoten  von  der  Län^e  der  Kelchröhre,  der  Griffel 
SEweispaltig ,  xfirüokgekrQmmt.  Die  Beeren  rundlich,  schwarz,  glän- 
zend ,  Ton  der  Grdlse  einer  Erbse.  —  Auf  steinigen,  sottnigen  Hikgelii 
in  Oestreich,  Beiern  «nd  TyroL  Mai.  Juni.  'g. 

Anm.  Linne  nahm  in  dem  Anhange  der  Spec.  pl.  diese  Pflanze 
aus  Jacquin's  Enumeratio  auf,  imd  schreibt  ihr,  ohne  Zweifel  auf 
dessen  Autorität,  Zwitterblüthen  zu«  Jacquin  korrigirt  sich  jedoch 
npiter  in  der  Flora  austriaca  und  beschreibt  daselbst  die  Pflanze  mit 
diclinischen  Blüthen«  —  Wulfen,  in  Jacq.  Collect.  III.  pag.  17.  be* 
schreibt  einen  Rhamnns  infectorius  ^  den  jedoch  Host,  Synop!=.  p.  119, 
zu  Rh.  saxatilis  zieht,  auch  fand  Hoppe  auf  der  von  Wulfen  an- 
gezeigten Stelle  blos  den  letztern,  wir  besitzen  durch  die  Güte  unseres 
Freunden  Exemplare  von  dalier,  dennoch  sind  wir  geneigt,  den  Rh.  in-  • 
fictoriuä  fiir  eine  deutsche  Pflioixe  m  halten.    Cfnsius  nSmlich  be- 
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schreibt,  Hist  pag.  1 1 1 ,  eine  spina  infeetwia  prima ^  welche  auf  dem 
Lrithaberg  in  (Jestreidi  wichst,  und  welche  Linn^  ta  Ekamnns  üt' 

fectoriut  sieht,  wohin  sie  uns  auch  zu  gehören  scheint,  obgleich Hoit 
in  der  Synopsis  die  Clusische  Pflame  fttr  einen  strauchartig  gewach- 
senen IXh.  catharticus  erklart.  Da  Bh.  tinctorms  W.  et  K.  in  dem  be- 
nachbarten Unj^arn  wächst,  den  wir  nach  Ungarischen  Exemplaren  von 
dem  süJiVaiizusjschen  H.  infectorias  nicht  unterscheiden  können,  so  er- 
hilt  unsere  Vemmthimg  noch  mehr  Wahrsdieinlichkeit  Der  letmtere 
ist  dem  Rh,  saxatiUs  nahe  rerwandt,  unterscheidet  sich  aber  doroh 
Folgende!) :  Der  Stamm  ist  aufrecht,  dabei  jedoch  sehr  istig  und  spar- 
rig;  die  Blätter  sind  meist  breiter  eyrund  ,  die  an  (Jen  jungen  Trieben 
nach  der  Basis  nicht  verschmälert,  sie  sind  auf  der  Oberseite  glänzend 
und  haben  daselbst  stark  eingedrückte  Hauptadern,  auch  das  Adernetx 
überhaupt  ist  etwas  eingedrückt ,  so  dafs  das  Blatt  fein  runzlich 
ersehsint,  sie  sind  nnterseits  vnd  am  Rande,  wie  die  jungen  Aeste 
mit  abstehenden  Härchen  reichlich  besetzt,  werden  jedoch  im  Alter  zu- 
weilen kahl.  Bei  Rh.  saxatilis  ist  der  Stamm  ausgebreitet  liegend,  die 
Oberseite  der  Blätter  ist  eben  und  nicht  glänxend,  die  Hauptacfem  sind 
sehr  wenig  ,  das  Adernetz  gar  nicht  eingedrückt.  Kh.  cathartica  ist 
bedeutend  gröi'ser ,  die  Blätter  haben  zwar  eingedruckte  llauptadern, 
sind  aber  sonst  nicht  nmsfich,  sind  riermal  so  grois  und  gröfser,  uaid 
taai^  am  Grande  etwas  herzfihmig  ausgcrandet. 

Zweite  Rotte. 

Die  Aeste  wechselständig,  unbewaffnet.  Die  Blätter  ebenfalls  wech- 
sclstündig,  mit  parallelen  geraden  Hauptadem.  Die  Blüthcn  am  Grunde 
der  Zweige  aus  den  Winkeln  der  hinulligen  Deckblitter  und  der  un- 
tern filfttter.  Das  Uebrige  wie  bei  der  rorhergehenden  Rotte. 

« 

^30.    RHAionrs  alpina.    Linn.  Alpen-Wegdorn. 

Unbewaffnet;  die  Blüthen  zweihäusig,  vicrspaltig;  die  Blatter 
klein  gesägt,  elliptisch,  zugespitzt,  am  Grunde  stumpf,  fast  herz- 
förmig; der  Stamm  aufrecht. 


Willdaaow  BerL  BaooM.  Jeeq.  CotLIU.  p,i$, 

AbUUL  GttiMpsl  AhUld.  der  Hobartsii  tii.  Halt  hiltsl.  t.4a 

Sjra.  BJummmi  ^fybmt  Lina.  Sp.  pLL  tSo.  —  Frmagulm  Uutßoßm  MilL 
Oftrttt.  Lax.  ar.a.  —  jÜtatmns  alphmt  Mbmeh  bmA.  p.344* 

Strauch  5  — lo'  hoch,  aufreclit,  die  Aeste  mit  einer  braunro- 
then  Rinde  überzogen,  die  jungen  Aestchen  grün  ,  mehr  oder  weniger 
flaumhaarig.  Die  Blätter  Wechsel  ständig,  gestielt,  (ausgewadisen)  5-4'^ 
lang,  oval  oder  oval-länglich,  zugespitzt,  die  untern  jedoch  stumpf,  am 
Grunde  abeemndet  oder  daselbst  ein  wenig  herzDirmigr  ausgesdtoitten, 
Mein  und  nlufig  gesägt,  mit  Drüschen  auf  den  Zihnäien  wie  bei  den 
verwandten  Arten,  von  vielen  geraden,  parallelen  Adern  dufclaogen, 
kalil ,  der  Blattstiel  und  die  Adern  in  der  Jugend  flaumhaarig.  üie 
Blüthen  grünp^elb  ,  zweihäusi^,  an  den  männlichen  Stämmen  zu  5  —  6, 
an   den   n^iblichen   zu  am   Grunde   der  Aeste   und  aus 
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den  Winkehi  der  untern  Blätter»  büsohelig  herrorkomMii,  geetiBk, 

die  Blüthenstiele  schwach  flaumhaarig.  Oer  Kelch  grüngelb,  der 
Saum  riertheilig,  die  Zipfel  llach  ausgebreitet,  zuletzt  zurückgeboffen 
eyruud,  spitz,  ungefähr  von  derLanja^e  der  Röhre.  Die  Blumenblät- 
ter schmal-Terkenrt  -  herzförmig ,  unterwärts  grünlich,  nach  oben  dun- 
lidbraim ,  um  die  Slaubgefiifse  geschlagen ,  lO^ner  als  die  Kelchiipfel. 
In  der  mannlichen  Blüthe  der  Fruchtknoten  unToOk ommen ,  der  Griflbl 
dreispaltig.  Die  weibliche  Blüthe  kleiner,  die  Träger  ohne  Kölbchen, 
der  Fruchtknoten  dicklich,  kugelig,  der  Griffel  dreispaltig,  die  Narben 
znrückgekinimmt.  Die  Beere  schwarz.  —  Auf  den  Gebirgen  Krains, 
IVroU,  Schlesiens  (im  hohen  Gesenke.  Günther  Knum.^  Baden, 
meifaawr?  Mai.  Juni.    ^>  * 

7S1.  RsAMiios  pamäa,  LintL  Niedriger  Weg  dorn. 

Unbewaffnet;  die  Blüthen  zweihausig,  vierspaltig;  die  Blätter 
klein  gesägt,  elliptisch,  am  Grande  und  an  dem  Ende  kurz  zuget 
•pitst;  der  Stamm  und  die  Aeste  niedergestreckt. 

Beschreib.   R$a.  Vier.  Earop.X.  ViUari. 

AbUUL  R6m  a.a.O. 

Gteroeka.  9t— it  Hoppe  pL  alp.  C»i. 

Sjraoa.  Ehntmat  pmntlms  VahlesK  Hehr.  p.44.  R9ü,  Flor.  Earop.  X 
?ilL  Dtiph.II.  SS8.  LUa.  Sp.  pL  Um.  p.49.?  * 


Stimmt  in  vielen  Merkmalen  mit  der  vorhergehenden  Art  überein, 
ist  jedoch  sehr  verschieden.  Der  Stamm  niedrig,  sehr  ästicr ,  und 
Stamm  und  Aeste  sind  an  die  Felsen  so  angedrückt,  dafs  man  sie,  ohne 
eie  zu  zerreifsen ,  kaum  wegnehmen  kann ,  im  Garten  am  Grunde  ge- 
etreckt,  dann  anfirteigend.  Die  Blfttter  nicht  so  dicht  geaftgt,  1&. 
ner,  an  der  blühenden  Pflanze  1'',  an  der  fruchttragenden  s^'^ 
kmg,  elliptisch,  kurz  zugespitzt,  die  Spitze  oft  zurückgebogen  an  dem 
Grunde  enenfalls  kurz  zugespitzt,  auch  wohl  dahin  verschmälert,  oder 
auch  etwas  abgerundet,  daselbst  aber  doch  stets  kurz  zugespitzt,  mit  um 
die  Hälfte  weniger  Adern  durchzogen;  die  Nebenblätter  breiter j  die 
Kdchzipiel  TerhaltnilemlUsig  Ifineer,  ungefthr  noch  einmal  so  lang  als 
die  Rdnre,  die  Blumenblätter  schmäler,  weifslich ,  meistens  fehlend.  — 
In  der  männliehen  Blütbe  ist  der  Fruchtknoten  klein  ^  kurz  dreispaltig, 
ohne  Narben,  in  der  weiblichen  der  Fruchtknoten  viel  gröfscr  und 
dicker,  der  Griffel  dreispaltig  mit  stumpfen  Narben.  Die  reife  Frucht 
blauschwarz.  —  Auf  den  Kärnther  Alpen ,  Pasterze  ;  auf  den  Tyroler, 
der  Seiseralpe ;  auf  den  Salsburger ,  dem  Untermberg ;  in  dem  Baien* 
»Atm  Gebirge  mcht  sdten  an  senkrechten  Halkw&nden ,  wo  seine  in 
die  Klüfte  oes  Gesteines  sich  eindringenden  Aeste  klafterlange  Stellen 
80  dicht  wie  Epheu  überziehen,  und  nur  mit  Mülio  in  kleinen  Exem-« 
plaren  aBgelöfst  werden  können,  so  an  der  Benedihtenwand,  dem  Hain 
garten,  dem Rofssteiu  u.s.w.  C^ucoarini)    Juli.  Aug. 

Ann.  Wfhlenbcrg  schreibt  dem  Rh.  pumäui  (HiAr,  pag.  44.) 
ZwitleiblftdMn  sn.  Wir  beaitscn  die  Sehweitzer  Pflanze  und  ndmer  ' 
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hat  in  der  Fl.  Europ.  eine  sehr  genaue  Zeichnung  davon  gegeben, 
d«9  Wahlenbergische  Cilat  erleidet  darum  gar  keineu  Zweifel,  a^cr 
dieser  scharfer  Beohaclilor  konnte  gar  leicht  eine  Ptlanze  fiir  zwillerig 
halten,  welche  in  den  männlichen  Blüthen  einen  Fruchtknoten  und  ei- 
nen Grifl'el  hat,  denn  dafs  diese  Blülhen  unfruchtbar  sind,  zeigt  erst 
eine  fortgesel/te  Beobachtung,  die  man  auf  Reisen  nicht  anstellen  kann. 
Ob  Linne  8  Rh.  pumilus  hielier,  oder  zur  folgenden  Art  gehört,  läfst 
sich  nur  durch  Ansicht  seines  Herbars  ausmitteln,  Linne  nennt  die 
Bluthen  auch  zwittrig.  Wir  haben  mit  Wahlenberg  die  gegenwär- 
tige Art  für  Rh.  pumilus  angenommen,  man  würde  durch  TJcbertra- 
gting  dieses  Namens  auf  die  folgende  eine  Verwirrung  veraulaÄScn,  wel- 
che ^lan  nach  unserer  Weise  sehr  leicht  vermeiden  kann. 


Dritte  Rotte. 

Die  Aestc  wechselsländig ,  unbewaffnet.  Die  Blatter  ebenfalls 
wechseKständig ,  mit  parallelen  geraden  Haupladern.  Die  Blüthen  in 
silzenden  Dolden  oder  kurzen  Trauben  längs  den  Aesten  in  den  Win- 
keln der  Blätter  .  zwittrig  oder  polygamisch.  Der  Kelch  fünfspaltig. 
Blumenblätter  und  Staubgefäfse  fön  f. 


722.    TiHARLNOS  rupestris.    Scopoli.    Fei  s  en  -  We  gd  0  rn. 

Unbewaffnet;  die  Blüthen  zwittrig,  fünfspaltig:  die  Blätter  oval 
oder  rundlich :  stumpf,  am  Grunde  abgerundet  oder  etwas  herz- 
förmig, gekerbt-gesägt ;  der  Stamm  aufsteigend. 

Beschreib.    Wulf,  in  Jacq.  Collect. II.    Gmelin  bad. 

Abbikl.    Wulf.  a.  a.  0.  tab.  XI.  gnt.    S  c  o  p.  a.  a.  0.  ub.  5.  «chlechL 

Gctr.  Samml.    Hoppe  et  Hornichuchs  Ccdl  1.  Dec.  4« 

Synon.  Rhamnus  rupestris  Scop.  Caro.  I.  pag.  164.  lab.  5.  Rh.  pumilus 
Wulf,  (uicht  Host's)  in  Jacq.  Collect. II.  p.  141.  tab.  11.  Rh.  Tf'ul- 
feni  Bot  Zeil.  VI.  i.  p.  174.  Rh.  pumilla  Hayne  Deodrol.  FI.  Vergl. 
auch  Hoppe  und  Hornschucks  Reise  -  Tagebuch  S.  sS8. 

Die  gegenwärtige 'Pflanze  ist  schon  auf  den  ersten  Blick  von  der 
vorhergehenden  zu  unterscheiden ,  und  hat  bei  genauerer  Ansicht  so 
deutliche  Mcrkmalile  ,  dafs  man  sich  wundern  mufs,  wie  beide  so  lan^^e 
verwechselt  werden  konnten.  Hoppe,  dem  die  deutsche  Flora  so  viel 
verdankt ,  hat  auch  das  Verdienst,  diese  Art  der  Vergessenheit  entris- 
sen zu  haben.  —  Anfanglich  ist  die  vorliegende  Ptlanze  ein  kleiner 
Strauch ,  einige  Spann  lai'g  ,  nach  allen  Seiten  hingestreckt ,  erwächst 
.  abiT  zulelzt  zu  einem  kleinen  Büumchcn  ,  an  dem  sich  die  Acste  bis 
zur  Höhe  eines  Mannes  verlängern  (Wulfen).     Die  jungen  Zweige 

grün ,  röthlich  überlaufen ,  und  so  wie  die  Blattstiele  und  Adern  der 
lätter  mit  angedrücktem ,  im  Alter  verschwinden  Flaumhaare  überzo- 
gen. Die  gestielten  Blätter  ^  —  i^"-»  gekerbt-gesägt,  oberseits  glän- 
zend, unterseits  matt,  mit  einem  graubläulichen  Anfluge,  der  sich  nie- 
mals verliert  (Wulfen),  die  untersten  fast  kreisrund,  und  abgeschnit- 
ten stumpf,  nicht  selten  gestutzt,  am  Grunde  etwas  herzförmig,  die  spa- 
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m  ml  «te  eyrand ,  wohl  spitzer ,  el»er  dooh  m  Ende  abcrerundet, 
die  obersten  aber  sitweilett  aucn  elliptiaißh  und  in  eine  ziemhch  lan^e 
8pitw  endigend.  Die  Nebenblätter  sdunal-pfriemlich,  hinfiÜlig,  wie 
bei  allen  Arten.  Die  Blüthenstiele  mit  der  Kclchröhre  schwach- 
flaumhaarig,  2 — 6  derselben  an  einem  achselständigen,  wic>vohl  oft  sehr 
kurzen ,  gemeinschaftlichen  Blüthenstiele ,  so  dafs  der  ßlüthenstand  bald 
eine  kleine,  sitzende  Dolde,  bald  eine  kleine  Traube  vorstellt.  Am 
Gmnde  eines  jeden  Blflthenstielchens  ein  purpurbnmnes,  kleine^ 
pfnemUohes  Deckblättchen.  Der  Kelch  lederig,  schmutzig  roth,  in- 
wendig  weifs,  der  Saum  aufrecht,  abstehend,  fürnftheiüg,  die  Zipfel  ej- 
rund ,  spitz  ,  an  der  Spitze  dicklich  ,  inwendig  mit  einem  stark  hervor- 
tretenden Kiele  durrlr/ogen.  Die  Blumenblätter  breit-vcrkehrt-herz- 
förmig,  weifslich,  mit  uurpurrothen  kurzem  Nagel,  um  die  Hält  le  kür- 
ser  «6  der  Kelch,  die  Stanb^eflUbe  nmscUieAenSL  Der  Fruchtkno- 
ten rundlich,  der  Griffel  dick,  die  Narbe  stumpf.  Die  Beere  glftn- 
send,  dunkelroth,  (nach  Wulfen,  der  jedoch  ungewifs  ist,  ob  sie 
spater  nicht  schwarz  wird.)  —  In  Krain  auf  dem  Karsch bei  Triett! 
W  Grats.   Jnni.   Juli.  J^; 

Anm.  'Mammu  rapesirü  SoopoH  und  Rh.pumSku  Wulf,  sind 
ganz  zuverlässig  Synonyme,  Wulfen  sagt  (Jacq.  Collect.  II.  i4i0  W 
habe  seine  Pflanze  an  Scopoli  geschickt,  welcher  sie  in  der  zweiten 
Ausgabe  der  Flor.  Carniol.  als  Rh,  rnpestris  aufführe,  und  Scopoli 
sagt  an  der  angeführten  Stelle:  habitat  in  montibus  et  rupibus ;  circa 
Coriziam  invenit  et  communicavit  F,  IVulf en^  ein  anderer  Standort 
wird  niokt  angegeben.  Die  Scopoliaokt  Abbildung  ist  sehr  schlecht, 
stellt  aber  do«»  die  gegenwärtige  Pflanse  eher  Tor,  alt  den  ron  Rd- 
aer  abgebüdeten  M.  pomibu. 

t 

795.  RsAiiifw  Fremgnla.  Linni,  Glatter  Wegdorn. 

Unbewaffnet;  die  Blüthen  zwittrig,  (unfspaltig ;  die  Blätter  ellip- 
tisch, an  beiden  Enden  spitz,  ganzrandig. 

Besehreib.  Bei  den  Fioristen.  Heyne  Dant 

AUäd»  Reiter  nad  Abel  t.6&  Gnisipel  Ablk  ti4.  Hayns  DfStV. 

t44*  8ehlLt46.  , 
Getr.  SsamL  Sehles.  Geabi«.  Wsttsr.  Ceik  i* 
8yo.  Bhmmtm  Enrnpim  Linn.  Sp.  pLI.  s8o.  —  Fnn^Ie  Jbmi  Mi  IL 

GL.  nr.  1. 

Tr.  u.  «.  N*    Faidbaiun.  Fulverhok.   Zepfenhols.    Gnmdhola.  Zweclten- 
bsnab 

Strauek  S— 10'  und  darOber.  DieRindegrau,  an  den  jflngem 

Zweigen  grfin,  mit  rothem  Anfluge,  von  angedrückten  Härchen  nebst  den 
Blattstielen  sckwaeb  flaumhaarig,  älter  kahl.  Die  Blätter  wechselstän- 
dig, die  untern  zuweilen  entgegengestellt,  gestielt,  elliptisch,  auch 
verkehrt-ey förmig  ,  zugespitzt,  mit  stumpflicher  SpiUe,  ganzrandig,  am 
Rande  schärflich,  oberseits  dunkelgrün  mit  eingedrückten,  unterseits 
bleichgrün  mit  stark  hervortretenden  paraUelea  Haupladm,  und  ttar]^- 

t6* 
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flSnzend  ,  kahl,  die  jfingern  «vf  den  Adern  flanmhftarii^.  Die  Neben- 
l&tter  pfriemliGh,  hinßilUg.   Die  Blfithen  gestielt,  tau  den 

Winkeln  der  Blattstiele  etwas  überhangend.  Der  Kelch  halbRlnftpal- 
ti^,  die  Zipfel  eyrund,  spitz,  abslcliciid.  Die  Blumenblül  t  n  r  pyfÖr- 
mig,  zusammengefaltet,  die  Staubgerälso  einsclüiersend.  Die  Höliichon 
grau.  Die  Narbe  stumpf,  kurz -zweispaltig.  Die  Beere  lange  Zeit 
rotli,  dann  schwarz,  zwei  und  dreisarai^.  Wallroth  crw&imt  in 
Seh  ed.  crit.  noch  einer  sehr  schmalblättrigen  Modification ,  die  rniter- 
weilen  Torkonunt.  —  In  feuchten  schattigen  Wäldern,  an  Büclien.  Mai 
—Juli.  %  ,  auch  noch  im  Herbste,  gemeinsehaftlich  mit  reüen  und 
unreifen  b'rüchten. 

734.  RniMmrs  AlatemuM,   Linn,   Glatter  Weg  dorn. 

Unbewaffnet;  die  ßlülhcn  vielehig,  die  Narbe  dreifach,  die  Blät- 
ter immergrün,  elliptisch  oder  lanzctüich. 

AbbiUL  Ksraer  t6S7.  Dahaai.  Arb,  t.14. 

87a.  Bh0mnm*  Jtmmmu  Lina.  Sp.  pl.l.  s8i.  R.  st  8.?.  sgo. 

Ein  immergrüner  Strauch,  5  —  10'  und  darüber.  Die  Zweite 
grün,  die  jüiifrern  nebst  den  Blattstielen  und  der  Spindel  der  kb^inon 
Trauben  llaumliaarig.  Die  Blätter  meist  wechselstüjidig ,  L*lli2)tiscli, 
Spitz  mit  einer  Stachelspitxe ,  oder  auch  abgerundet  stumpf  auf  einem 
und  demselben  Zweige,  entfernt  gez&hnelt  gesägt,  lederig,  starr,  glän> 
zend,  an  der  Basis  mit  zwei  hervorspringenden  Adern  ,  in  deren  Win- 
kel unterseits  ein  Bartchen.  Die  Blüthen  grüngelb,  in  kleinen  blalt- 
winkelständigen  Trauben  längi-s  den  Aoslon,  kurz  gestielt,  an  der  Basis 
des  ßlülhcnsliololu'ns  ein  evförmif^es ,  hleincs  DcrUblatt.  Der  Kelch 
5 spaltig,  die  Zipfel  eyrund,  spitz,  endlich,  zurückgeschlagen.  Die 
Blumenblfttter  klein,  pfirtemlidi,  hinfiUlig  und  oft  fehlend.  Männ- 
liche Blüthe:  5  Staubgefäfse  fast  ron  &t  L&nge  der  Kelchzipfel. 
Fruchtknoten  fehlend,  Narben  verkümmert.  Zwitter  blüthe:  5  fast 
sit/xMule  kleinere  Staubknibeben,  der  FVuchlknoten  dicklich,  rund,  der 
Grifiel  dreispaltig,  auch  zwelspaltifif^ ,  die  Narben  zurückgebogen.  Die 
Beeren  schwarz.  —  Acndert  ab  ß  mit  schmälern  lanzettförmigen  Blättern  : 
lUuwuau  Cbuü  Willd.  En.  H.  berol.1.  ado.  —  Im  iSttorale  (D. 
Host!)  Mars.  AprU.  f^. 

174,   ZIZYFUUS.   Toumef.  Jadendorn. 

Der  Kelch  flach,  fiinfspaltig,  die  Zipfel  ausgebreitet.  Die  BIu- 
menb l&tter  klein,  schuppenartig,  am  Rande  der  flaoben  Rdhre  zwi- 
schen den  Kelchzipteln  eingeftgt  Die  StaubgefSfte  rot  den  Blu- 
menblättern stehend,  und  von  diesen  umschlossen»^  Das  Mittelfeld  des 
Kelches  fleiscliii^.  das  Pistill  umgebend ;  Griffel  zwei:  die  Narben  klein. 
Steinfrucht  rundlich  oder  oval;  die  Nufs  zweifächerig,  zwei  -  oder 
durch  Fehlschlagen  cinsamig.  <—  Von  der  vorhergehenden  Gattung 
unterscheidet  sich  diese  durch  eine  flache  Blüthe  und  durch  eine  Stein- 
Crucfat. 
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726.    ZizrPMiw  t>Q^«rtf*    Lamarck»   Oemeiner  Judendorn. 

Die  Stacheln  gczweiet,  der  ^ne  surückgcbo^ien ;  die  Blätter  ey- 
rund  oder  länglich,  flach -avsgerandet,  klein -eesligt,  kahl;  die 

Früchte  Iftndicli. 

B«tdircib.  Wnlf«a.  Lamarak.  Girtaar.  Hajae. 

Abbild.  Blaektr.  t5(i^  Flor.  Gme.  ts4i>  Pallat  FL  raA.i.  t.59. 

Getrodw.  SuMÜ.   Siebsr  Harb.  FL  mntr.  Br.79. 

Sjrnon.  Zizyphus  vul^nris  L  a  m.  Encycl.  IIL  p.  3l6.  Z.  sativa  Duham. 
arb.  a.  5.  l  16.  Gürtncr  de  Fruct.  L  p.  201.  Z.  jujuba  MilL  Dict. 
nr.  I.         lihamnus  Zizyphus  Lino.  Sp.  pl.  L 

Tr.  u.  a.  N.   Rothe  Brottbeeren.    Welfcbe  Uagbutteo.  Jajoben. 

Die  gegenwSrtige  Filanse,  die  eine  H5he  ron  6—8'  erreicht,  ist 

der  folgenden,  dem  Palmras  australü,  eehr  ähnlich,  aber  anlaer  der 
Frucht  durch  Nachstellendes  leicht  zu  unterscheiden:  Die  Blätter  sind 
kurzgcstlelt ,  (der  Blattstiel  kaum  i'"  lang,)  längli<"her,  deutlirhcr- 
jedocli  klein  -  gesägt ,  die  drei  Nerven  lauten,  wiewold  nach  oben  als 
feine  schlänsüche  Adern  ,  in  der  Spitze  des  Blattes  zusammen  j  die  Blü~ 
then  sind  sär  kurz  gestielt «  und  bilden  kleine  Knind  in  den  Blatt- 
winkeln, der  Griffel  sind  nnr  zwei.  Die  Steinfrucht  ist  iSngHcb* 
oval,  dunkelroth,  hangend.  —  In  den  sfidlichaten  Oestr.  deutschen  Pro- 
▼inzen,  Aii|^8t.  September. 

S75*  PALIUBU8.   Toumef.  Stech  dorn. 

Griffel  drei.  Die  Steinfrucht  trocken,  mit  einem  breiten  lede- 
Ilgen  Rande  nmdiun  gaflttgdt  und  dadurch  schildförmig,  sonst 
alles  wie  bei  Zisyphus. 

796.  Palivrvs  mattraUt,   Gärin^r,  S&dlicher  Stechdorn. 

Die  Stacheln  gesvraet^  der  eine  surüdigekrümmt ;  die  Dolden, 
trauben  achsalstlndig;  die  Blfttter  eyfbmiig,  fein  gdierbt,  kahl, 
gestielt. 

Bcscbfdb.  Valfen.  Gftrtaar.  Lanareli.  Seopoli 
Abbild.  GIrtn.  d«  FractL  ttfi.  f.  5.>  Keraar  t.66i« 

Getrockn.  Samml.    Paver  et  Sa  dl.  pl.  rar.  hung. 

'Synon.  Taliurus  australis  Gartn.  de  Fruct.  I.  aoo.  F.  aeuhatus  Lam\i. 
Illustr.  t.  310.  Zizyphus  Paliurus  Willd.  Spec  pLl.  pag.  iio3.  — 
Rhamnus  Taliurus  LinD.  Sp.  pl.  L  a8l. 

Tr.  n.  a.  N.  Jadeodorn.   Gbristdom.  Jedeabanoi.  JodeahfitUiB. 

Ein  Strauch  4—5'  hoch,  sehr  tstig,  mit  braunen,  ausgesperrten, 
hin  und  her  gebogenen  Arsten.  Die  jungen  Zweige  kahl  oder  schwach 
flaumhaarig,  grün,  oft  röthlich  überlaufen.  Dielilättcr  wechselstän- 
dig, zweizeiig,  schief-oval,  etwas  rngespitzt,  die  Spit/.c  stumpi ,  mit  ei- 
nem kurzen  l^tachelspitzchen ,  enltcrnt  -  sehr  klein  -  gesägt ,  dreinerrig, 
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oberseits  glänzend,  untcrsoits  matt.  Der  Blattstiel  3'"  Am 
Grunde  <lcr  Zweige  und  oft  der  Blätter  ein  gerader  und  ein  gekrümm- 
ter Sta(  lul.    Die  Blüthen  gestielt,   in  i  —  i""  langen  at-hsolstänJiejen, 

SestieUcn,  gabeispaltig  gctlieilteji ,  ausgebreiteten,  rcichblüthigeu  £)ol- 
entravtoi.  Die  Kor  olle  grangelb,  ihre  Bl&tter  spatelig,  ron  der 
Lfinge  der  Kelchzipfel.  Die  Steinfrucht  mit  dem  Flücel  i^'  im 
Durchmesser.  —  In  Crain,  dem  Fnmd  und  Litlorale!  edir  hiiifig. 
Juli.  August. 

176.   EVONYMÜS.    Toumefort.  Spindelbatim. 

Der  Kelch  flach,  vier  -  funfspaltip^ ,  die  Lappen  absijerundet- 
stumpf.  Blumenblätter  4  —  5,  am  Bande  der  flachen  Kelchröhre 
eingelügt.  Das  S  tempelpuls t er  grofs  ,  die  Staubgefafse  diesem  eia- 
«esenkt:  die  Trüger  pfrienuich;  die  Kölbchen  rand]ioli-sweili]ioti{if.  Der 
Uriflel  kun;  die  Narbe  3<^51a]»piff.  Die  Kapsel  fleischig,  3—5 
kantig,  gefSVbt,  3—5  fächerig,  j—TiTdappig;  die  Klappen  sweilapp^; 
die  Scheidewände  auf  der  Mitte  der  Klappen.  Die  Samen  einzeln  in 
jeilein  F'a(  he,  mit  einem  saftigen,  beerenartigen  Samenmantel  halb  oder 
ganz  umhüllt. 

727.    EvoNYMus  europaeus*^.    Linn.    Gemeiner  Spindelbaum. 

Die  Blumenblätter  länffllrh;  die  Aeste  glatt,  viereckig;  die 
Blätter  länglich-lanzeltiich ,  kahl;  die  Kapseln  meist  yierlappig. 
Stumpf  kantig ,  glatt,  flügellos^  der  Samenmautel  ganz. 

Beschreib.  Die  ^demscliea  Floristea. 

'  Abbild.  PL  Dan.  tioSg.  Sebk  t48.  8t«rMS7.  Sekmidt  Oest  1.71« 
Guiiapel  Abk.  t.t$. 

Oetroofcn.  SawaL  8 ekles.  Cent  ii*  Wetter.  Ceat. 8.  Ekrk.Atb.3. 

S^D.   Evonymns  evropaeus  Lina.  Sp.  pLI.  pag.  s86.    £.  vulgaris  Scopw 
E.  eurojtoevs  (vulgaris)  Pcrs.    £.  angustifoHa  VUL  Pohl. 

Tr.  0.  a.  Pr.   Gemeiaer  Spillbaum.   Pfaffenhütchen.  Pfaffenmulie. 

Strauch  6 — la^  hock.  Die  Aeste  sparrig,  olivengrün,  vier- 
echig,  an  &ltcm  Sträuchem  weniger  bemerklich.  Die  Blätter  gegen- 
ständig, gestielt,  lanzettlich,  oder  elliptisch ,  zugespitzt,  klein  gesägt, 
kalil  ,  unterseits  auf  den  Adern  etwas  srhärflich.  Die  B 1  ü  t  he  n  s  t  i  el  e 
gegenständig  in  den  Winkeln  der  Blatter,  ungefähr  1"  lang,  gabel- 
spüitig ,  in  2 — 4  Blüthenstielchen  gethcilt,  an  deren  Ursprünge  ein  klei« 
nes,  nfriemliches ,  hinftiliges  Deckbllttcken  sitzt,  nd>8t  einem  einzel- 
nen Blüthenstielchen  aus  der  Gabelspalte.  Die  Blütbe  flach  ausgebrei- 
tet, der  Kelok  rierspaitig,  die  ZijfwiBl  eyrund,  stampf,  konkar«  Die 


Evonymaif  besser  Euonymus ,  wird  im  Lateioiichen  •!•  als  Feminini  ge- 
aeris  angeiehen.  Der  griechische  rTeme  bedeutet  „ron  gutem  Gerüche,** 
fig.  von  gutem  Rufe  Das  ist  aber  f€r  antiphrasin  an  verstehen  ^  deaa 
die  sersMlmte  Pdanse  stinkt 


Digilized  by  Google 


r 


*  Arten.    Fanht  Klantb  247 

vier  Blumenblätter  bleichgrün,  länc^Uch,  abgerundet  -  stumpf ,  am 
Grunde  kurz  -  wimperig.  Dm  gro&e  otemnel^olster  dunkelgrün. 
Die  Staubgeftrse  Ton  der  LSnge  der  Heichzipfel,  aufrecht.  Der 

Griffel  fast  60  lang  als  die  Sttulmiden.  Die  Kapsel  fleischroth,  zu- 
weilen weifs,  kantig,  die  Kanten  stumpf,  nicht  geflügelt.  Bei  der  Sa- 
menreife  klaffend  zeigt  sie  den  safrangelben,  schTeimig-pn  Samenniantei, 
der  den  Samen  f^ärizlich  einhüllt.  —  Wir  hubca  von  dem  V'erfas». 
der  Flora  Stargard.  und  Wallroth  eine  schmalblättrige  Abart  vou 
*M,  mwop.  langustifolia')  ^  so  wie  tob  Oj^ts  einen  B.  mmtifhras  erhal- 
te», an  welchen  beiden,  ausser  der  bezeidmeten  Eigenschaft  wir  keine 
weitere  Verschiedenheit  wahrnehmen.  Der  ^prdfiere  Blüthcnreichthum  ist 
gemeiiiBam.  —  in  Hecken  und  Gesträuch  in  ganx  D.  Mai.  Juni,  "f^ . 

728.  IßronxmvB  vßrrueosuM,   Jacf»   Warziger  Spindelbanm. 

Die  Blumen blfttter  mndlieh ;  die  Aeste  stielnmd,  warzig;  die 

Blätter  elliptisch,  kahl;  die  Kapseln  meist  vierlappig,  Stumpf- 
kantig,  glatt,  flügellos;  der  Samenmantel  halb. 

BcMhnib.  Jaoqain.  * 

Abbild.   Jacq.  Austr.  t.4()-    S ch midt  Gest  1 71.    Gnimpel  Abb.  L  17. 

Getrocko.  Samml.   Schiet.  GenLii.   Hoppe  A.  1. 

Syooa.  Evonymus  verrucosus  800p.  CSara.!.  p^iGfi.  Emeurcjwm  f  Ujpro» 
stu  Lina.  fiL  SuppLiö^. 

Ein  Strauch  von  5  —  G  Fufs  Höhe,  dem  rorhereehenden  tou 
weitem  Shnlich,  aber  genauer  betrachtet  in  rielen  Merkmahlen  rerschie- 
den.  Die  altern  Aeste  sind  stielrund  und  wie  die  jungem  mit  schwarzen 
Warzen  reichlich  besetzt,  die  Blüthenstiele  sind  dünner,  feiner,  die 
Kelchzipfel  kürzer,  runder,  am  Rande  von  dicklichen  Härchen  überall 
wimperii:;^  und  so  wie  die  ganze,  übrigens  grünliche  Blüthe ,  mit  feinen, 
blntruthen  Pünktchen  besprengt,  welcnes  derselben  eine  düstere,  braun- 
grüne Farbe  mittheilt;  due  BlnmenBlätter  kurz,  rund,  so  breit  ab 
lang,  anh  Rande  curfiofcgeroUt;  die  Staubbeutel  gelb,  mit  einem  ro- 
then  Streifen  und  sitzeiä,  der  TrSger  nämlich  ist  kaum  vorhanden. 
Der  Griffj'l  sehr  kurz,  der  Samonmantel  den  schwarzen  Samen  nur 
halb  deckend.  —  In  JJerti^wiihlcrn  und  rauhen  Gehürgen  an  sonnigen 
Plätzen  in  Oestreich ,  ßaiern ,  Schlesien !  in  Ostpreusseu  bei  Königs- 
berg, Tilsit,  an  den  Ufern  der  Alle  und  Memel ,  bei  WcUan  n» 
Sehweigger!  n.a,  Botsnütem«  Msi  Jnn, 

« 

739.  Erontmm  lat{foUa9.    Scopplu    BreitbUltriger  Spindel- 
baum. 

Die  Blumenblätter  rundlich^  die  Aeste  glatt,  etwas  zusanmien- 
gedrückt;  die  Blätter  ellq^tisch-Unglich,  kahl;  die  Kapseln 
meist  ftnilappig ,  geflügelt  -  kantig. 

Beichreib.    Scopol!.  Sturm. 

Abbild.    Schmidt  OsM.  t.  74.   Jacq.  Aiutr.  189.   Stürmt?.  Reiter 
etAbelt.16. 
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SynOD.    EvOTtymus  latifolivt  Scop.  Carn.  I.  p,  i(j5.    £.  europaeiu  ß  Spec. 
pl.  I.  s86.    £.  vulgaris  ß  Lamk.  fl.  fr.  s.  p.544. 

Von  den  vorhergehenden  durch  viel  gröfsere,  oft  U'^  lange  und 
3"  breite  Blätter  auf  den  ersten  Blick  zu  unterscheiden.  Die  Aeste 
glatt,  die  jüngern  etwas  zusammengedrückt,  aber  weder  viereckig,  noch 
warzig.  Die  Blütlicn  wie  bei  E.  verracosas  gestaltet,  auch  oft  rolli- 
braun  nunktirt,  aber  der  Blüthensticl  stärker,  und  nur  die  ersten  Blü- 
then  mit  vierzähligen  Blülhethcilen ,  die  übrigen  sämmtlich  mit  fünfzäh- 
ligen  und  fönfmännig.  Die  B 1  ü th ens ti e  1  e  bei  der  Frucht  sehr  ver- 
längert, blulroth,  und  mit  den  grofsen  karminrothen ,  gell ügelt  -  kanti- 
gen Kapseln  herabhangend.  Der  safrangelbe  Samenmanlcl  den  ganzen 
Samen  einschliefsend.  —  Auf  Voralpen  in  «bestreich ,  Steiermark, 
Salzburg,  Hrain,  Böhmen,  Schlesien,  Baden,  überhaupt  dem  mitllera 
Deutschland,  in  Ostpreussen,  wiewohl  immer  selten.    Mai.  Juni.  , 

177.    RIBES.    Linne.  Johannis-  und  Stachelbeere. 

Der  Kelch  oberständi^;  die  Rohre  mit  dem  Fruchtknoten  ver- 
wachsen ;  der  Schlund  glockig ,  oder  fast  flach ;  der  Saum  fünftheilig, 
die  Zipfel  ausgebreitet  oder  zurückgeschlagen.  Blumenblätter  fünf, 
«Icni  Bande  des  Schlundes  eingefügt.  Der  Griffel  zweispaltig:  die 
INiirben  stumpf.  Die  Beere  rundlich,  mit  dem  vertrockneten  Kelche 
t;ckrönt,  einfächerig,  vielsamig;  die  Samen  an  zwei  gegenständigen,  an 
der  Wand  der  Beere  hinziehenden  Samenträgern  angeheftet. 

a.    Unbewaffnete,  eigentliche  Johannisbeeren. 

700.    T\ihB9  rabram.    Linn,    Rothe  Johannisbeere. 

Die  Trauben  ziemlich  kahl,  hangend:  der  Kelch  kahl,  beckcnfiir- 
mig  ;  die  Zipfel  und  die  Blumenblätter  spalelig  :  die  Deck- 
blätter eyrund,  kürzer  als  das  Blütlicnslielchen  ^  die  Blätter 
fast  funflappig. 

Beschreib.    Pollich  und  die  meisten  Floriiteo. 

Abbilo.    Flor.  Dan.  t967.    Sturm.    Scbkuhr  t. 48* 

Getrockn.  Samml.    Schlee.  Cent  6.    Wetter.  CeoU  7.    Ehrb.  off.  lös. 
Arb.  81. 

Synon.     Rihts  rubrum  Linn.   Spec.  pL  I.  190.    R.  acidum  Ehrb.  iL 
vulgare  Lamk.  ß  Enc.  IL  p.  47>  —    Grossularia  rubra  Scop. 

Tr.  n.  a.  N.   Rothe  Krausbeere.   JohADoiitraubcn.    Gemcioe  JohaDDisbcere. 
Riebescl  oder  RUbittelstraucb. 

Ein  Strauch  4  —  6'  hoch.  Die  Blätter  wechselstandig ,  lang- 
gestielt,  rundlich,  fast  fünflappig,  ungleich -doppelt- gesägt ,  etwas 
runzlich ,  in  der  Jugend  zottig  ,  im  Alter  kahl ,  und  nur  auf  der  Un- 
terseite mit  wenigen  Härchen  besetzt.  Die  untern  Blattstiele  mit 
einer  Membran  beflügelt,  die  übrigen  am  Grunde  mit  einigen  langen, 
Huj  Ende  drüsigen  Fransen.     Die  Trauben  erst  etwa«  aufrecht,  pdd 
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aiber  haageBi.*  Der  allgemeine  Bltthen stiel  mit  wenigen  Bttrcken 
i»eeetst,  zwischen  w;plchä  sich  einige  Drüschen  befinden.    Die  Blft- 

th  e  n  s  t  Ir  1  (•  h  e  11  Jiinn  ,  noch  elinnal  so  lang  als  das  cvrunde  ,  stumpfe 
Dcci{])iriU(  lirn  -Mi  der  Basis  dersfdben.  Der  Helch  hidil ,  einfiul»lg 
gelbgrün  ,  tlat  ii  -  glockig  ,  inwendig  um  den  Grifl'el  ein  llarli 
erhabener  Rinfi ,  welcher  wie  ein  kleiner  Wall  denselben  umgiebt ;  die 
Zipfel  wagerecnt  abstehend,  spatelig,  sehr  stumpf.  Die  B lu in enbl At- 
ter klein  keil-  oder  spat  eiförmig.,  ^^tutzt  oder  doch  sehr  stumpf. 
Der  Griffel  in  zwei  Schenkel  gespalten,  welche  aufrecht  abstehen  und 
etwas  /uriiekgebogpn  sind.  Die  Träger  unjj^efahr  so  lang  als  der 
Oueerdun  Innesser  der  Staubgetalse.  Die  Beeren  kugelig  rolh.  Aen- 
<iert  aber  ab:  mit  bleichrothen  und  y  mit  pcrl-weifsen  Beeren.  — 
0ie.  bier  beschriebene  Pflanee  ist  die  gewAhnUcne,  rothe  Johannislbeere^ 
die^^dberall  in  den  Gftrten  ge/.ogen  wird ,  die  aber  auch  an  yielea  Or« 
tcn  Deutschlands,  und  auch  in  der  Pfalz  wild  wächst.  Dazu  gehört 
Hihes  rubrum  Smith  Brit.  I.  2G5.  the  E.  Fl.  I.  p.  53o.  l'ni;!.  Rot.  i  ^fif). 
Besser  galic.I.  iJi5.  Pollirh  Palat.  I.  255.  und  anderer.  Iis  gibt 
aber  noch  einen  in  Deutschland  hin  und  wieder  vorkommenden  Straut  Ii, 
jftkihiKff^  «tan  bisher  als  Abart  ansah ,  nlmlich  A.  rubrum  a  sylvestre 
LtMatrbk  Enc.  III.  p.  47  und  48.  Deoand.  PI.  fr.IV.  406.  Wall- 
^Oth  Sched.  crit,  p.  loG.  wo/.u  noch  R.  rubrum  Jf'^ahltt^he^ g  Lapp, 
p.65.  Carpat.  p.67.  und  Upsal.  p.  83.  gehört,  welcher  uns  mehr  als  Ab- 
art XU  seyn  seheint.  Wir  wollen  jedoeh  unser  Urtheil  darüber  noch 
puf>eliieben,  die  Pllauzc  der  wcUeru  Beobachtung  empfehlen  und  sie 
ciuäw  eilen :  .       -      <  ^  . 

RiBBS  syhestre^  wilde  Johannisbeere 

nennen.    Die  Blätter  dieses  Strauchs  sind  etwas  kleiner  und  in  der 
Jugend  mehr  behaart.     Der  gemeinschaftliche  Blüthenstiel  ist  von 
weichen ,  ziemlich  dicht  gestellten  Härchen  zottig  ,  der  Grund  der  Blü- 
the  ist  br&unlich,  woran  man  diese  Pflanze  sofort  erkennt.    Die  BlA- 
tken  sind  kleiner  als  bei  R.  rubrum,,  grünlich,  aber  der  flachere  Schlund 
de.s  Kelches  ist  inwendig  bis  zu  dem  urspnin|p  der  Zipfel  mit  braun- 
röthlichen  Punkten  dicht  bestreut ,   oder  mit  einer  solchen  Farbe  über- 
laufen.   Der  Griffel  steht  in  einer  tiefern,  yon  einem  flach  erhabenen 
Wulste  umgebenen  Grube  und  jedes  Ötaubgeiafs  in  einer  Ilächern  Ver- 
tiefung, was  man  bei  IL  rubrum  nicht  bemerkt.    Die  Tr&ger  sind 
nicht  eo  lang  als  der  Ouerdurohmesser  des  Kdlbchens,  der  OrilFel 
ist  kürzer  und  die  zwei  Schenkel  desselben  &hren  horizontal  auseinan- 
der.   Die  Kclchzipfel  sind  etwas  schmälerund  stehen  darum  ent- 
fernter.   Die  Blumenblätter  kürzer,  die  Beeren  kleiner. —    In  He- 
cken ,  Wäldern  und  Gebüschen ,  und  cultivirt  in  den  Gärten ,  das  Hi- 
bts  syh>e$tre  an  feuchten  beschatteten  Orten  in  der  Pfalz,  bei  Halle. 
ApriL  Mai  ^. 

7S1.  RiBBs  petratmm.  Pß^nifwn,  Rothblfthende  Johannisbeere. 

Die  Trauben  zottig,  zuletzt  hangend;  der  Kelch  kahl,  glockig; 
die  Zipfel  spatelig,  wimperig,  aufrecht,  von  der  Mitte  an  abste- 
hend; die  Biumenbl&tter  spatelig;  die  Deckblätter  eyrnnd« 
kAner  ale  das  BlftthenatieiefaMi;  die  Bl&tter  fast  flbiflappig. 
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Beschreib,    Wnifen!  Lamarck. 

Abb.   Jacq.  icoo.rar.  t.49»  Guimpel  Abbild,  tao.  £.6.704.  Schmidl' 
Obs.  t.94. 

Gdr.  SwnmL  Sohle«.  C«nt6. 

SynotL  Aikit  p^fraMm  Wulfea  ia  Jacq.  Mite«]I»0.  p.  86L 

Dem  Ribes  rubrum  6ehr  üiinlich,  aber  durch  Folgendes  ohne 
Schwierigkeit  zu  erlcennen.  Der  Strauch  nur  etwa  3'  hoch.  Die 
Trauben  stehen  anfönglich  ziemlich  aufirecht  und  werden  erst  han«) 

gend  ,  wenn  die  Frucht  stark  angesetzt  hat.    Die  Blüth e n stiele  sind 
mit  krausen  Härchen  ziemlich  dlclit  besetzt.     Die  Blüthen  sind  nuf 
einem  grünlichen  Grunde ,    mit  vinlen  rothen  Strichen    und  Punkten, 
(an  einer  Pflanze  mehr  als  an  der  andern)  bemalt ,  wodurch  die  Blü- 
die  rothbraun  erscheint.    Der  Kelch  ist  |^ockig,  die  Zipfel  stehen  erst 
Uber  der  Mitte  ab,  schliefsen  unten  susamnen,  und  sind  am  Randd' 
stark  wimperig ,   wovon   sich  bei  R,  nAmm  keine  Spur  findet.  Der 
Griffel  an  der  Basis  fast  kegelförmig^,   von  keinem  erhabenen  Rin^e 
oder  Wulste  umgeben,  die  Schenkel  aufrecht,  nur  an  der  Spitze  ein 
wenig  auswärts  gebogen,   und  nebst  den  Staubgefäfsen  länger  als  bei 
/t.  rubrum.    Die  Frucht  ebenfalls  roth.   —    In  Schlesien,  ßüimien, 
Oestreich,  Steiermark,  KSrnthen.  An  feuchten  Stellen.  ApriL  Mai.  'g. 

739.  RnBs  nigrum,   Linnd,  Schwarze  Johannisbeere. 

Die  Trauben  flaumhaarig,  hangend;  der  Kelch  flaumhaarig 
und  drüsig  punktirt,  glockig;  die  Zipfel  des  Saumes  läns- 
lich  zurücK^ebogen;  die  Blumenblatter  länglich;  die  DecK- 
hlätter  pfnemitch,  kürzer  als  das  Blüthenstielchen ;  die  BlAtler 
fast  filnflappigf  Unterseite  drüsig  pimktirt. 

Bssdinib.  B«l  dsa  Floriitea.  Hayns.  . 

Abbild.  Gnisipel  tis.  FL  Dan.  Ltt6L  BlaekwelL  t.s8l.  Hajae  , 
DantelLlII.  s& 

Getrockn.  Samml.    Schics.  Gent.  6.    Wetter.  Cent.  8.    Ehrh.  Arb.  91. 
Syo.   Mibes  nigrum  Linn.  Sp.  pLh  »Qt.    ü.  ol'uium  Münch  meth.  p. 633w 
Tr.  o.  a.  N.  Ahlbeor«.  Gichtbsersi  Bockabeer«.  WaoddbMre.  Olmerea. 

Dieser  4 — b*  hohe  Strauch  unterscheidet  sich  TOn  den  beiden 
TOrhergehenden:  Die  Aeste  meistens  dicker,  die  BÜtter  meistens  grö^ 
fser  und  Unterseite  wie  die  Knospen.<«c)iuppen  und  die  Basis  der  Blatt» 
stiele  mit  zerstreuten  Drüsen,  wie  mit  Punkten  von  Bernstein  bestreut; 
neben  der  Traube  sprin£^t  aus  <ler<rlben  Knospe  noch  ein  einzelner 
Blüthenstiel  mit  einer  einzigen  Blüthe ;  die  Traube  mehr  oder  minder 
filzig,  oder  nur  flaumhaarige  die  Deckblätter  pfriemlich:  dieKclch- 
rdhre  (der  Fruchtknoten)  mit  Harspunkten  besetzt,  deren  sich  auch 
einige  auf  dem  fl;<  umhaarigen  Scldunde  und  Saume  befinden,  der  Schlund 
glocMg,  die  Zipfel  des  Saumes  länglich,  zurflckgebogen ;  die  Blumen- 
blätter länglich,  inwendig  roth:  die  Träger  dreimal  so  lang  als  das 
cyförmige  Kölbchen  ;  der  Griffel  nicht  weit  gespalten,  von  fast  glei- 
cher Höhe  mit  den Staubkölbchen.    Die  Beere  ist  schwarz  und  grösser 
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als  bei  Ser  gröfsten  Abart  dor  rothen  Johannisbeere.  Alle  Theile  <3f»r  Pflanze 
haben  einen  starken,  etwas  widerlichen  Geruch.  —  Jn  schalli^en  Wäl- 
dern, besonders  au  etwas  feuchten  Stellen,  daher  auch  au  deu  Ufern 
iat  BSdie  liiii  und  wieder.  ApriL  Mai.    ^ . 

7S3.  R1BB8  d^NRom.  Linni,  Alpen- J^^haAiiiebeere. 

Die  Trauben  cürusiff-liaarig,  aufrecht;  der  Kelch  kahl,  flach;  die 
Zipfel  eyrund;  die  Blumeiibl&tter  spatelig;  dieDeclil^lfttter 
lametdich,  länger  eb  des  BMdieiiftielDlieB. 

Beschreib.    W  i  1 1  d  e  n  o  w  Baumz. 

Abbild.    Reiter  und  Abel  t.  64.    Gnimpel  Abb.  t3i.    Jacq.  a.  t^j. 
Getrocko.  SemmU  Schles.  CeeuSL  Wetter.  CtüUu  Ehrb.  Arb.61.  • 
Sje.  BBttiUyiftmm  himm,  Sp.  pLl  S9i.  IL  £oiotm  Möeeb.  mn^SSS, 
«.  a.  N.  SMttftben«.  Keriifcm.  Pasttlbwea. 

Meistens  höher  und  ästiger  als  die  vorhergehenden,  oft  6  —  10', 
doch  an  uuiruchtbaren  Orten  und  im  nördlichen  Deutschland  niedrig 
wid  kaam  iüber  etcli  erhebend.  Die  Blltter  mnr  den  Tierten  Th^ 
so  groi«  ale  bei  den  vorstehenden  Arten ,  -und  tiefer  dreilappig ,  länger 
als  breit ,  auf  der  Unterseite  stark  elSnsend ,  fast  ganz  kahl ,  oder  mit 
einzelnen,  zerstreuten  Härchen  auf  den  Hauptadem  ;  auf  der  obem 
matter,  auch  hier  auf  den  Hauptadem  Haumhaarip^ ,  oder  auch  mit  ein- 
zelnen Härchen  bestreut.  Die  Blattstiele  mit  drüsigen  Haaren  ge- 
wimpert,  mit  solchen  aber  kürzern  der  Blüthenstiel ,  die  Stielchen  und 
der  lUnd  der  Deckblfttter  reichlich  besetzt.  Dk  Trauben  aufrecht» 
ans  derselben  Knospe  mit  denBlattem  sich  entwickelnd,  nicht  aus  einer 
besondem  unter  den  Blättern;  die  männliche  1  —  3"  lang,  20  —  3o  blü- 
thig;  die  weibliche  nur  2  —  Sblüthig,  auch  zur  Fruchtzeit  noch  auf- 
recnt.  Die  Deckblätter  von  der  Länge  der  Blut henstielchen  und lilü- 
then,  an  der  weiblichen  Traube  jgröfser.  Die  Blütheu  bleichgrün.  - 
Der  Kelch  sehr  flach,  und  so  wie  die  Blumenblätter  und  dsr  GrüFel 
braunroth  angeflogen.  Die  Zipfel  weit -abstehend ,  eyförmig,  stumpf 
kahl,  wie  die  gaii/e  Blüthe.  Die  Blumenblätter  sehr  kurs ,  spate- 
lig,  seiir  stumpf.  Die  Staubgefäfse  sehr  kurz,  in  der  mannlichen 
etwas  gröfsere  Blüthen  mit  vollständigen  Kölbchen,  wogef^nn  der  Frucht- 
knoten fehlt,  in  der  weiblichen  kleinem  aber  die  Kölbchen  jhne  Blü- 
ffaenstaub  ,  dagegen  ein  ToUkomomes  PistiU.  Narbe  rotk.  Die  Bee- 
ren sind  kleiner,  als  bei  der  rothen  Johannisbeere  und  ron  ei- 
schleimigen,  etwas  widerlichen  S&fiie.  —  SoU  auch  mit  vollständi- 
gen Zwitterblüthcn  vorkommen.  —  In  gebirgigen  Gegenden  Oestreichs«  , 
•Söhnens,  Schlesiens,  in  der  Wetterau,  in  Thüringen.   MaL  ^. 

b.   Stachelige.   Grosseibeeren,  Stachelbeeren. 

754*  Rnia  groMntUuia,  Linm 

Die  Blfithenstiele  1— Sblüthig,  mit  zwei  bis  drei  DeeUblitIßheii ; 
der  Kelch  glockig;  die  Zipfel  längüch,  zurflckgebogen ;  die 
Blumenblätter  rerkehrteyrund ;  am  Grunde  der  Aestcnen  mei- 
stens drei  zaeammengewachsene  Stacheln. 
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Befchreib.   8t er»  tmi  tmäatt  VMmn, 

Abbild.    Fl  Duo.  t.546.  E.  B.  Liagy.    Sturmi.  4.    Schm.  Oestr.  t.  99. 

Cetrocka.  Samml.    Scble».  CMt*6i    Ehrh.  arfi.  iSi  Ä.  piUtaUrUs  ss 

IL  uva  crispa, 

SfDon.   Rih»t  grossularia  Sp  pL  I.  391.    Smith  £.  FLI.  pag.  333. 

iL  Dva  erupa  Fl  D«b.  ->   Grosndmna  Um  Seop.    O,  hirsKtm  MaR 
Glrtn.  I^t. 

Tr.  v.  a.  N.  KloiteribMn,  ScaoUba««»  RnelibMM. 

Ein  2  —  5'  hoher,  sehr  buschiger  Strauch,  desfwn  glatte  Acste 
sehr  oft  in  einen  Bogen  zurüchG^rUriimmt  sind.  Unter  den  Knospen 
uod  spater  luter  den  verkürzten  hlülhctragendenAestchen  5 ,  am  Grunde 
siisammen^evrachsene ,  gerade ,  pfriemliche ,  sehr  spitze  Stachchi ,  selt- 
ner nnr  1  oder  9.  Die  Blätter  dreilappig,  eingeschnitten-gesfigt,  die 
Blattstiele  zottig,  am  Grunde  mit  einigen  zottigen  Fransen.     Dio  Blü- 

,  ikensticle  einblüthig  ,  doch  auch  2  —  5  blüthig  ,  die  einblüthigen  in 
der  Milte,  oft  auch  nahe  unter  die  Blüthc  gerückt,  zwei  kleine,  ge- 
genständige Deckhliitler  tragend ,  von  welchen  das  eine  breit-ey förmige 
wie  eine  Tute  den  Blüthenstiel  umgiebt ,  das  andere  schmale ,  zuweilen 
mit  dem  Inreiten  rerwachsen  ist,  oder  auch  fehlt;  bei  zweiblfithigeii  neck 
ein  drittes  Deckblatt  an  <lcr  Theilung  des  BNtthenstieU.  Der  Kolch  ^ 
glockig,  die  Zipfel  länglich,  «urttcHgebogen ,  grünlich,  am  Rande 
roth.  Die  Blumenblätter  um  die  Hälfte  Kürzer ,  aufrecht,  vcrkchrt- 
cyrund  ,  wcifs.  Der  Griffel  am  Grunde  haarig,  tief- zweispaltig ,  die 
ocheukel  aufrecht.  Die  Beere  kugelig  oder  auch  oval,  grünlich,  an 
fcnltivirten  Abarten  auch  gelblich,  und  Heller  und  dunkler  roth  bis  cum 
Sckwarsrotken.  —  Abarten,  a  Dia  drftsen beerige.  Die  BUtler 
und  die  Blattstiele  mekr  oder  weniger  zottig;  die  Fruchtknoten,  und 
später  aurh  dio  Beeren  mit  steifen,  drüsentragenden  Borsten  besetzt: 
Jiibes  grossularia  Linn.  8p.  pl.  I.  pag.  2f)i.  —  |3  Die  kahlbeerigc. 
Die  Blätter  und  Blattstiele  mehr  oder  weniger  zottig ,  die  Fruchtknoten 
Ton  etnfii^ken  Haaren  zottig,  die  Beeren  zuletzt  kaUt   Jli6e#  I/v« 

.  crispa  Linn,  Sp.  pl.  I.  p.  293.  R.  grossuHaHa  Smitk  tke  B.  PL 
p.ä.  Grossularia  Uva  critpa  Mill.  E.  bot.  2057.  Sckmidt  Oestr. 
t.  100.    Schmidcl  Ic.  5.  t.  1.    Reiter  und  Abel  t.  77.  —    y  Die 

IMirpurbeerige.  Die  RläMor,  die  Blatt-  und  Blüllionstielc,  die  D<*(  li- 
)lätter ,  der  FruclitUnoten  und  Kelch  kahl,  der  Blattrand,  der  Blattstiel 
nebst  den  Fransen  desselben ,  der  Rand  der  Deokblitter  und  Kelchzipfel 
winipfrig:  /ti6e#  reelinatttm  Linn.  Sp.  pl.  I.  291.  Diese  Abart  ist  oft 
nur  schwach  bewaffnet,  doch  giebt  es  auch  andere  Büsche  dersdlien 
mit  kräftigen  Stacheln.  Die  Beeren  sind  meist  oval  und  roth ,  es  gibt 
aber  auch  mit  grünlichen  und  gelblichen  Beeren.  —  Die  Zahl  der 
Bracteen ,  wornach  Linne  die  Arten  schied,  ist  bei  allen  Abarten  un- 
ter den  angegebenen  Umständen  gleich ,  die  wimperigen  Fransen  linden 
aich  bei  alten,  und  die  GrAfse  und  Menge  der  Stacheln  nebst  dem  Ue> 
berzuge ,  der  Gröfsc ,  der  mekr  runden  oder  mekr  länglichen  Gestalt« 
ao  wie  der  Farbe  der  Beeren ,  bidert  besondere  bei  der  kultivirten 
Pflanze  viilfiiltig  ab.  —  Auf  steinigen  Gebirgen,  an  imfruchtbarcn  Or- 
ten.  in  Hecken,  auf  Mauern  geniein,  di^  Abart  a  Schon  seltner,  'jf  nur 
in  Gärten  kultivirt.    April.    Mai.  • 
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Der  Kolrh  fünfblättnV,  nnglclch ,  bleibend,   am  Gnm^p  in  piit 
Anhängsel  vcrliinc^frt.    Die  Blume  fünf blatlrip^ ,   die  Blätlcr  imp^li  ic  Ii, 
das  untere  (eigentiicli  das  obere,   yrelches,  da  die  Blume  von  vorno 
naq^i  hmtea  »mldtgebogcn  ist,  zu  untent  steht)  vn^cpaart,  gröfser, 
konkar,  nach  hinten  in  einen  hohlen,  zmechen  den  Buttern  des  Kekhs 
herrortretenden  Sporn  Terlingert ;  die  beiden  mittlem  gerade  oder  ab- 
stehoiiil .    hei  einigen   auch  aufwärts  gehoj^en ,    die  beulen  obern  stets 
aufwärts  gebogen.    Die  Staubgefafse  breit,  länglich,  kurz,  in  einen 
Zylinder  sich  zusammenschliclscnd,  aber  nicht  zusammen  gewachsen. 
Das  Kölbchen  auf  der  inner n  Seite  des  Trägers  angewachsen,  über 
welches  sich  ^  dieser  in  Gestalt  eines  e^rmigen ,  hintigen  Fortsatiet 
▼erl&ngert;  die  beiden  untern  an  der  Seite  in  ein  verlfingertes  hornför- 
miges  Ende  ausgehend,  welches  sich  in  den  Sporn  des  nneepaarten Blu- 
menblattes einsenkt.    Der  Fruchtknoten  eyrund ;  der  Onffel  abwärts 
geneigt  oder  geschlängelt ,   nach  oben  verdickt ;  die  Narbe  verschieden 
fi'ebaut.     Die  Kapsei  stumpf  dreiseitig,  dreiklappig,  einfacherig  ;  die 
Samen  an  einen  auf  der  Mitte  der  Klappe  hinzienenpen  Samenträger  be- 
festigt. —   Die  Veilchen  haben  sSmmtlich  eine  dfinne,  weifsliche ,  mit 
starken  Fasern  versehene  Pfahlwurzel,  aber  nur  bei  den  jährigen  findet 
sie  sich  jederzeit  vor,  bei  andern  ist  sie  schon  abgestorben  und  ver- 
fault, nachdem  die  bleibende  Stengelbasis  sich  in  ein  schiefes  oder  krie- 
chendes Ilhizom  verwandelt  hat.    Bei  den  jährigen  Arten  entspringen 
•US  der  PfaUwumel  «in ,  oder  mehrere  Stengel ,  eigentlich  theflt  sich 
der  Stengel  auf  der  Wurzel  in  mehrere  Aeste,  welche  dem  Hauptsten- 
gcl  an  Stärke  gleichkommen.   Bei  den  dauernden  ist  die  Basis  des  Sten- 
gels,  bis  an  die  Knospe  für  das  künftige  Jahr,    bleibend,  und  diese 
kurze  Basis  legt  sich  bei  dem  Fnrtwuchsen  horizontal  oder  schief  nie- 
der ,  jährlich  kommt  eine  neue  hinzu ,  die  ältere  zieht  sich  tiefer  in  die 
Erde,  und  so  entsteht  ein  schiefes  mit  Schuppen,  (den  Udierbleibselik 
der  NebenblStter,)  oder  mit  Knoten  und  Narben,  C^ie  Blatddssen  und 
die  Stellen,  wo  die  Blattstiele  safsen,)  besetztes  Rhizom,    welches  nach' 
unten  starke  Wui*zelfasem  in  die  Erde  treibt ,  was  besonders  bei  der 
f^ola  palustris  deutlich  zu  sehen  ist,  wenn   diese  im  nassen  Moose 
wächst,  wo  die  Nebenblättter  am  Wurzclstocke  lange  durch  die  Feuch- 
tigkeit frisch  erhalten  und  nicht  durch  Schmutz  entstellt  werden  ; 
oder  es  entstehen  auf  der  Krone  der  Pfahlwurzel  Wurzelkdpfe ,  wobei 
die  liauptwurzel  nicht  abstirbt.    Sind  diese  WurzelkOpfe  kurz  ,  wie  bei 
tdpina^  dann  bildet  die  Pflanze  mit  der  Zeit  einen  dichten  Busch; 
sind  sie  lang,    so   kriechen  sie  erst  eine  Strecke  unter  der  Erde  hin, 
lind  schiessen  dann  zu  einfachen  Stengeln  auf,  wie  her  y.  calcarata 
und  lutea  ^   in  welchem  Falle  der  Wurzelkopf  dünner  als  der  Stengel 
erscheint;  Der  Stengel  ist  bei  aBea  Arten  mehr  oder  weniger  deutkch 
dreihantig,  eine  Kaat»  ist  abgerundeter,  zwei  sind  gesdhSrft,  und  zwi- 
schen diesen  ist  die  Fl&che  gewöhnlich  hohlKehlig ;  bei  andern  fehlt  der 
Stalgel  iftid  besteht  in  dem   in  der  Erde  liegenden  Rhizome   oder  in 
einem  kurzen  VV urzel köpfe .   man  nennt  diese  dalicr  slengellose ,  acaa- 
ie*.    Die  Blätter  sind  suminllieh  wechselständig,    die  untern  bei  allen 
Arten  breiter  und  kürzer ,  die  obem  sckmiler  und  mehr  in  die  Idüige 
>gen ,  bei  den  stengeUosen  sind  die  innem  ffifttter  die  obern.  Die 
Mitter  hangen  bei  allen  ein  wenig  mit  der  Basis  des  Blattetieks 
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saflanmeii)  M  einigeii  tmä  dB  hu  Iber  ihre  Mite  an  dflnsdben  eag«- 

wachsen;  die  untersten  sind  meistens  häutig,  oft  rauschend,  dabei  kBr~ 

ser  und  breiter,  die  miitlrrn  zur  Blüthezeit  am  meisten  ausgebildet,, 
die  obersten  bei  der  Fruc  lit  oft  sehr  kkiu  und  unaus^^jeMIdct.  Die 
Mci l^malilt'  ilcr  Dorl;Jilätter  müssen  dalier  stets  von  den  nilltlorn  de^ 
Sleii;4fl>  j^eiKHunieii  werden.  ])ie  lUiitUcnstlelc  slelien  ein/ein  in  den 
\V  inlvela  der  BläUer,  und  haben  Itist  die  Figur  des  Stengels  ,  zuweilen 
ist  aber  die  abj^erundete  Kante  durch  eine  L&ngs  furche  aus^;ehAUft  ,  ,|;9 
diesem  Falle  sind  sie  Tierkantig.  Unter  oder  über  ihrer  Mitte  befindon 
eich  zwei  Deckblftttclien ,  deren  Figiir  und  Sitt  sehr  veränderlich  ist, 
und  nlelit  /.u  Unlers(  lu'idun£rsmerkn»it.lilen  taui^t.  Der  Blütliensliel  ist 
hinterwärts  herahi^eboi:jen  ,  daher  die  lilütlie  uni£;^ekelirt  steht.  Die  er- 
sten Uliithen  sind  die  vollkointin  tisif  a .  setzen  ol>er  nieht  immer  Frucht 
an  ,  die  spätem  haben  ult  verkünnnerle  ütTcr  gar  keuie  Horulleu  ,  und 
diese»  kommt  sowohl  bei  gestengelten  als  stengellosen  Arten ,  aber  nicht 
bei  der  letxten  Rotte  vor.  — -  Eine  schwierige  Gattung,  wcg^  der 
mancherlei  Fornu^n  ,  unter  welchen  verschiedene  Arten  erscheine^,  vnd 
der  wenii^en  IMi  rUmahle ,  die  sich  zur  Untcrscheidunir  darbieten.  Wir 
haben  sie  tuiIm  }  iiijjfen  lang  und  fleifsii^  in  der  freien  Natur  beobach- 
tet, und  dürten  hoflen  ,  dafs  die  hier  vorgclep^len  Hcöullate  dieser  INach- 
fursi  liung,  wenn  gleich  abweichend  in  einigen  Stücken  von  den  Be- 
•  hauptungen  Anderer,  doch  einer  prüfenden  Joerüduichtigung  nicht, m- 
würdig  erscheinen  werden.  n  v,  > 

Ertt«  Rott«. 

Die  Narbe  vorn  abgestutzt,  die  Abstutzungsfläche  in  ein  Teller- 
chen erweitert.  Die  Kdcälittchen  breitlich  stumpf.  Die  mittlem  Blu- 
menblatter zur  Seite  abstehend,  nicht  aufwärts  gebogen.  Die  Kapsel 
länglich  eyrund,  oder  fast  rerkehrt-eyförmig ,  hange tui,  der  Fruchtstiel 
aber  aufrecht.  Die  Blätter  nach  dem  Verblühen  Tfi»FM%^  TergrSleerti 
die  Wurzel  ein  schiefes,  knotiges  Rhizom. 

735.  Viou  p&umia  Linn,   Schmalblättriges  Veilohen. 

Stengellot;  die  Blätter  fiederig-Tiellheilig,  die  Fetzen  gesahnt  und 
gamrandic;  die  Kelchblättohen  stumpf;  die  Nebenblätter 
Eis  über  aie  Mitte  angewachsen,  laniettlioii,  wimperig-gerfknelt, 

Beichrcib.    Wnlfen  in  Jacq.  Collect.!,  p.  3i4.  Host 

Abbild.   Reicb«abacb  iooo.  rar.  tsb.4i.  L  84.  85.   Gmeiin  Sibtr.  4* 

t.49.  f.  4. 

Getrocka.  SammL  Schleich.  Ceat» 

SfBOB.  Floim  pMMtt»  Linn.  Sfb  pLIL  iSaS.  IL  at  9.y.  äSe. 

Stengcllos.  Die  Blätter  kalil ,  am  Bande  wimperig,  ii#  Umrisse 
rundlich-herzförmig,  aber  fast  bis  auf  die  Mittelrippe  nederspaltig  in 
lineal-längliche  Fetien  sertheHt,  die  Fetzen  stumpf,  nach  dem  Grunde 
verschmälert,  aufser  dem  Endfetzen,  deren  vier  auf  jeder  Seite,  vom 
welchen  der  unterste  zweitheilig  und  j^wei  oder  drei  mit  einem  oder 
swei  Bahnen  auf  jeder  Seite  Tersehen  sind.    Die  wnrseUtändigen  Ne- 
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benblättcr  3 — 6'^'  '""g^  hautig,  mmperig-gczähnelt,  mit  kleinen  drü- 
sigen Zahnchen,  bis  idier  die  Hälfte  ihrer  Länge  an  den  ßlatlsliel  an- 
gewachsen, der  freie  Theil  lanzetllich ,  zugespitzt.  Der  ßlüthen- 
schaft  kahl,  von  der  Länge  der  Blätter  oder  etwas  länger,  in  der 
Mitte  mit  zwei  linealischen  JDeckblättchen.  Die  Kelch  blättchen 
kahl,  länglich  ,  stumpf  Die  Blume  kleiner  als  an  yiola  odorata , 
blcichviolett ;  die  Blumenblätter  länglich-verkehrt-eyförmig ,  abgerundet- 
stumpf  und  schwach  ausgerandet  ,  das  untere  jedoch  etwas  tiefer,  die 
mittlem  gegen  die  Basis  am  obern  Rande  mit  einem  starken  Barte,  die 
übrigen  kahl.  Der  Sporn  halb  so  lang  als  das  ungepaarte  Blumen). lalt, 
etwas  gekrümmt.  Der  Griffel  nach  oben  etwas  verdickt.  Die  JVarbe 
breit,  last  dreiseitig,  vorne  platt,  mit  einem  vorspringenden  Rande  um- 

f eben.  Die  Kapsel  oval,  slumpflich ,  kahl.  Die  Blume  ist,  nach 
Vulfen,  ohne  Geruch,  neuere  Beobachtungen  legen  ihr  diese  Eigen- 
schaft bei.  Vcrgl.  B(»l.  Zeit.  182/1.  S.45o.  —  Auf  felsigen  Alpen  in 
Tyrol.    Auf  Hügeln  bei  Heiligeitblut  häufig.    Mai.    Juni.  7].. 

y56.    Viola  palastris.    Linn.    Sump f- Veilchen. 

Slengellos;  die  Blatter  nieren  -  herzförmig ,  kahl;  die  Kclchblä  li- 
ehen stumpf;  die  Nebenblätter  ey förmig*  zugespitzt,  drüsig- 
kleiu  -  gesägt ,  frei. 

Beschreib.    Bei  deo  Floristen. 

Abbild.   Flor.  Dao.  t.83.   Sturm  11.   EogL  bot  t  444.   CurtLond.  IIL 
t.  58. 

Getrockn.  Samml.    Schles.  Gent. 5.    Wetter.  Gent. 8. 
Synoo.    Viola  -palustris  Linn.  Sp.  pL  II.  xZtk» 


ganze  Pflanze  kahl.  Das  knotige  Rhizom  weit  umherkrie> 
chende  Wurzelläufer  treibend.  Die  Blätter  mnd- nierenförmig,  am 
Grunde  tief- herzförmig ,  sehr  stumpf,  zuweilen  am  stumpfen  Ende 
kurz -gespitzt,  flach  gekerbt,  freudig  grün,  untereaits  bleicher  mit  ei- 
nem hervortretenden  Adernetze ,  und  zuweilen  röthlich  punctirt ,  kap- 
pcnförmig  eingerollt,  später  flach.  Der  Blattstiel  nicht  geflügelt. 
Die  wurzelständigen  Nebenblätter  häutig,  grofs,  eyrund,  zugespitzt, 
am  Rande  mit  kleinen  Drüsenzähnchen  besetzt ,  nicht  an  den  Blattstiel 
gew^achsen  ;  die  obern  schmäler  und  spitzer.    Der  S  c  h  a  f  t  etwas  län-  - 

ger  als  die  Blätter,  die  Deckblättchen  unter  der  Mitte  desselben.  Die 
e  Ic  h  b  1  ä  t  tc  he  n  länglich,  stumpf,  zuweilen  etwas  spitzlich.  Die 
geruchlose  Blume  bleichlila,  die  Blumenblätter  verkehrt-eyrund,  stumpf;, 
die  beiden  obern  einfärbig,  kahl;  die  mittlem  mit  einem  violetten  Stri- 
che an  der  Basis  und  einem  schwachen  Bärtchen ;  das  ungepaarte  kahl, 
mit  violetten  Adem  zierlich  bemalt.  Der  Sporn  kurz,  kaum  länger 
als  die  Anhängsel  des  Kelches.  Der  Griffel  nach  oben  etwas  verdickt; 
die  Narbe  in  ein  schiefes  Tellerchen  erweitert,  welches  nach  unten  in 
ein  kurzes  Schnäbelclien  übergeht.  Die  Kapsel  ländlich,  stumpflich, 
kahl.  —  An  der  hier  beschriebenen  Pflanze  sind  die  Blätter  breiter 
als  lang  (die  Länge  vom  Ende  des  Blattstiels  bis  zur  Spitze  gerechnet), 
es  giebt  aber  eine  Abart,  woran  sie  entweder  so  breit  als  lang,  oder 
auch  ein  wenig  länger  als  breit  sind,  auch  erscheinen  die  sich  spater 
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entwkittfaideii  ettrae  deutlicher  gespitzt;  sontt  finden  wir  am  den  ge- 
trockneten Exemplaren  keinen  Uuteriichied.  Hieher  geliurt :  yiola  pa- 
/ajrri#^iifil^mo#a  Fr  iea!  NoTit.!^.  Suec.  p.  48.  —  Im  Sumpfmoose,  auf 
torfigen  sandigen  Niederungen !  f  in  feuchten  Waldpliticn  hei  Salzburg. 
Hoppe!   Mai.   Juni.    2t*  ^ 

ZweiteRotte. 

Die  Narbe  nicht  viel  dicker  als  das  Ende  des  Griffels,  mit  einem 
offenen  Loche,  welches  die  Mündung  eines  in  den  GriÜel  führenden 
Kanäle  iat  IHe  mittlem  Blumenblitter  an  dem  Grunde  tackfllmiig  erw 
wflitert,  oder  kurs  gespornt.  Oae  Uebrige  wie  bei  der  ersten  Rotte. 

^37.    Viola  uUginosa.    Schraden  Moor-Veilchen. 

« 

Steneellos;  die  BUtter  herzförmig,  kahl;  der  Blattstiel  gefift- 

gelt;  die  Nebenblätter  lanzetdich,  drüsig- klein -gezähnclt,  bis 
über  ihre  Mitte  an  den  Blattstiel  gewachsen;  die  mittlem  Blumen- 
blätter  am  Grunde  sackförmig  erweitert. 

Beschreib.   Schräder.  Besser.  Schnltes. 
Abbild.  Reieheab,  icon.  rar.  tab.5s.  £107. 

Syuoü.  Vkla  mtigiiiota  Sshrai.  aeues  Joam.  IT.  p.80i  Bess.  GaKc  L 
paf.162^  F.  hyMJm  tfulfae  aash  Vast.  F.  MUariginoia  Wallr. 
Schsd.  erii;  p.97. 

Diese  Pflanze  hat  mit  f^iola  palustris^  womit  man  sie  gewohnlich 
vergleicht,  gar  wenig  Aehnlichkeit,  die  geflügelten  Blattstiele  und  die 
grolsen  Blumen,  an  welchen  drei  Blumenblitter  gespornt  sind,  seich- 
nen  sie  auf  den  ersten  Blick  vor  allen  aus.   Am  ihiuichsten  ist  sie  det 

yiola  rmrabUis,  ehe  diese  in  den  Stengel  geschossen  ist.  Von  P^.  pa- 
lustrts  unterscheidet  sie  sich  durch  Folgendes :  Die  Blatter  siiid  herz- 
förmig, bei  1"  Breite,  2^"  ^'^"f?  1  ziemlich  spitz  /.ulaufeiid,  jedoch  mit 
stumpÜicher  Spitze ;  der  Blattstiel  zieiulicli  breit  -  geilügelt ;  die  IN  e- 
benblütter  ms  zur  H&lfte  ungefähr  mit  dem  BlatUttiele  verwachsen, 
der  fireie  Theil  lanxettlich,  sugcspitst;  die  Blüthe  noch  einmal  so 
grols,  hellveilchenblau;  die  Blumenblätter  länglich  -  verkehrt  -  eyför- 
mig,  am  Ende  meistens  stark  ausgerandet,  alle  ungehärtet,  oder  die 
'  ,  mittlem  mit  einem  schwachen  Birtchen  versehen ,  die  letztern  an  der 
Basis  in  einen  kurzen ,  stumpfen  Sporn  aufgeblasen ;  der  Sporn  des  un- 
gepaarten  kurz.  Der  Griffel  nach  oben  etwas  verdickt,  inwendig 
rührig,  durch  die  ans  einem  dünnen  Hiutchen  bestehende,  etwas  m- 
eammengezogene,  olfenstehende  Narbe  mündend.  Die  Kapsel  drei- 
seitig-walzlich ,  etwas  länger  als  der  Helch.  Die  Blume  hellviolett,  die 
beiden  mittlem  Blumenblätter  und  das  ungepaarte  am  Grunde  bleicher, 
mit  dunUelviolellen  Adern  durchzogen.  —  Auf  sumpfigen ,  moorigen 
Wiesen  in  Krain  c Laibach!  von  Bernhardi)  und  Karnthen ;  in 
der  Lausits:  im  Gdiiete  der  Sidnitohen  und  HaUiachen  Fbnu  jbiril. 
Mai.  ^^ 
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Drittt  Rotte. 

Der  GrilTel  nach  oben  etwas  verdicl<t ,  die  Narbe  oin  abwfirts  ge- 
bogenes, spitzes  Häkchen.  Die  Keldiblattchea  breit,  stumpf.  mflt- 
lem  BlumenblStter  zur  Seite  abstehend,  nicht  aufwärts  gebogen.  Der 
Schaft  nacli  dem  Verblfihen  zur  Erde  zurückgeboeen  oder  hingestreckt, 
an  derSjpitze  dann  gerade  gerichtet.  Die  dicke,  kurze  und  runde  Kap- 
ael  an  oder  in  die  lockere  Erde  selbst  gedrückt.  Die  Blatter  nach  dem 
Verblühen  sehr  vergröfsert ,  so  dafs  man  oft  eine  nndere  Pflanze  tof 
sich  zu  haben  glaubt.    Die  Wurzel  ein  schiefes,  knotiges  Rhizom. 

* 

708.  Viola  hirttu   Linne,  Haariges  Veilchen. 

SlengeUoe  ohne  AnsISnfer;  die  Blätter  herzförmig,  rauchhaarig ; 
die  Kelohbllttchen  atmnpf;  die  Blumenblätter  ansgermdet. 

Betcbreib.    Ja  den  D.  Floren.    Haync.  Poiret. 

Abbild.  Sturm  11.  it«  £.  B.  Hayn«  DarstoU.  IB.  a. 

Gflirockii.  SaMiL  Sehles.  CtoLS. 

9jwom,  floU  hirtm  Liaa.  Sp.  pLL  iSa«.  V.  uOrm  Brana  b.  ZdtlD. 
11.4%.  nach  Hopp«. 

Stcngellos  ohne  Ausläufer.    Die  Blätter  eyrörmig,  von  der  Mitte 
an  in  einer  ziemlich  geraden  Linie  spitz  zulaufend,  bei  1"  Lange  (vom 
Blattstiel  bis  zur  Spitze,)  nur  8'^^  breit,  an  der  Basis  tief  -  herzförmig, 
stum|)f- gekerbt,  oberaeits  kahl,  unterseita  nebst  den  Blättstielen  rauh- 
haarig, die  äussern  (untern)  breit  herzförmig,  zuweilen  rundlidi- herz- 
förmig,  der  Ausschnitt  am  Grunde  seichter.    Die  N  eben bl  ätter  grofs, 
häutin  ,  cyrund  ,  zugespitzt,  drüsig-wimj)erig-'^ezähnelt ,    bis  zum  vier- 
ten oder  dritten  Tlicil  ihrer  Länge  an  den  Blattstiel  gewach?en.  Die 
S^&fte  etwas  länger  als  die  Blätter,  die  zwei  lanzettuchen  Deckblatt- 
dien  unter  der  Mitte ' derselben.    Die  Kelchblfittchen  eyförmig, 
stampf,  oft  kahl,  blofs  am  Rande  wimperig  oder  auch  überall  mit  kur- 
zen Härchen  besetzt.    Die  geruchlose  Blume  bleichviolett :  die  Blu- 
men MStter  verlw'lirt  -  oyrund  ,   stumpf,  meistens  angerandet .  die  bei- 
den mittlem  gi'hiirlet.    Der  S])orn    nicht  ganz   so  lang  als  die  Hülfte 
seines  Blumenblattes ,  bald  aber  etwas  länger ,  bald  etwas  kürzer.  Die 
Kapsel  kurz,  dick,  rundlich,  kurzhaarig.    Im  Alter  irergröAem  sieh 
die  Blltter  sehr  bedeutend,  wie  bei  den  verwandten  Arten,  sie  sind 
dann  auch  verhält nifVmiilsig  breiter  und  tiefer  herzförmig  ausgeschnit* 
ten.  Die  spätem  Blülhen  sind  wie  bei  den  verwandten  kronenlos.  Dies 
ist  die        hirta  apetaia  Dec.   Fl.  fr.   supjd.Gi?.    Vergl.   Revue  de  la 
Flore  de  Spa  p.  40.  —    Jni  Ueberzuge  ändert  diese  Pflanze  vielfach  ab, 
bald  ist  sie  Uberafi  raueUiaarig,  bald  werden  die  BIfitter  im  Alter  kahl, « 
bald  sind  de  auch  schon  in  der  Jugend  kahl.    Auch  in  Hinsicht  ihrer 
herzfomiigen  Gestalt  ändern  sie ,  bald  ist  der  Ausschnitt  am  Grunde 
tief,  bald  seicht,  bald  sind  sie  mehr  in  die  Länge  gezogen,   bald  kurz 
herzförmig.      Die    letztgenannte  Abart   ist  :    ß  P^wla  hirta  fraierna 
Rcichenb.  icon.  rar.  tab.  44-  üg- IM-         Von  yiola  odorata  unter- 
scheidet sich  die  f^.  hirta  durch  don  Mangel  der  Ausläufer  (sie  treibt 
nur  zuweilen  dergleichen  ganz  schwache,  mit  Bl&tlerbfischdn  aber  ohne 
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Wurzeln,  vergl.  Smith  K.  Fl.  und  Sehl  echten  d.  fl.  berol.)  durch 
bleichere  geruchlose  Blumen ,  ausgerandete  Blumenblätter  ,  länglichere 
Blätter  und  stumpfere  Kerben  derselben.  Ja  schattigen  Wäldern  und 
Gebüschen,  auf  Wiesen ,  an  Flufsufern  in  ganz  ü.   April.  Mai.  2|.« 

Anm.  Dir  l^iola  ca/n^<?5/r«>  M.  B  i  c  b  e  r  s  t.  und  f^.  collina  Bess. 
unlerschcidcn  sich  von  f^.hirta  haujitsächlich  durrh  abgerundete,  nicht 
auscfcrandete  ßluMioiibiättor ,  und  niiirt^nehm  duflonde  Blüthcn  :  sie  much- 
len  >vohl  im  südliciiun  Deutschland  noch  uulzuiinden  seyp. 

Viola  odorata.    Linn.    Wohlriechendes  Veilchen. 

Slengellos:  Ausläufer  trelbrnd  ;  die  Blätter  llaumhoaricr ,  brrither/- 
furiiiig,  dir  ersten  iili'ren  -  her/förmip;  ;  die  H  e i  c  h  bl ä 1 1 c h e n 
slunipf:  die  beidrii  iduTii  Blumenblätter  verkehrt  -  cyfürmig,  et- 
was scliniäier  als  das  untere. 

Beschreib.    Bei  iinsern  Floristen.  Haync. 

Abbild.    Sturm  II.    Flor.  Dan.  t.  009.    Gurt.  Lond.  I.  l63.    E.  B.  t.  619. 
H  a  y  n  c  Darst.  HI.  2. 

CetrocUn.  Samml.    Ehrli.  off.  1 58.    Schlc«.  Cent  5. 

Syo.    fiola  oJoratn  Linn.  Sp.  pl,  H.  p.  s3a4. 

Tr.  u.  a.  N.  IMärzveilchcn. 

Die  W  urzel   treibt  ausser  ihrem  Blätterbüschel  und  ihren  Blü- 
thcn l.ujge  fadenfitmiigc  Ausläufer,    axis  welchen  zahlreiche  Wurzelfa- 
sern und  an  enlfenilru  Zwischenräumen   ebenmäfsig  Büschel  vonf  Blät- 
tern tmd  zuweilen  auch  Blülhen  hervorsprdssen.    Die  Blatter   fast  so 
breit  als  lang,  herzförmig,   mit  einem  tiefen  Ausschnitte  am  Blattstiel, 
sl(Mnj>f  oder  Kurz  gespit/t.  grhrrbl,  h;ihl,  nur  am  Rande  und  auf  der  Un- 
Icrscite  schwach  ihouiili.iari:; .  ilir  zuerst  sj)rlrfsenden  hürzer,  runder  und 
nierenformlger.     Der  B  I  a  I  i  s  t  i  e  1  llaundK^.l^iL,^  im  Alter  so  wie  die  Blätter 
selbst  ballier.    Die  N  eJieiibl  ä  tter  lanzrttlirh,  zjigespitzt,  drüsig-wim- 
porig-gezähnrlt,  am  Grunde  aber  nur  wenig  mit  dem  Blattstiel  zusammen- 
h.in<;riid.     Der  Schaft  von  der  Län<;e  der  l»lättrr,  die  zwei  lanzeltlichen 
1  h'chi)lättchen  in  »»d«'r  oberhalb  der  Milte.    Die  H  e  1  c  hblä  t  tc  he  n  läng- 
lich, nbfi^rriuHlet-sliimpf,  Kahl,  zuweilen  Kurz  wiinperig.  Die  Blumenblät- 
ter verhelirt-cv  j'urniig  ,  abgerundet  .sliiin|>f ,  dunUclpurpur  oder  veilblau 
mit  bleicherm  iSagri   und   etwas  duiiMirii  Adern,    die  beiden  mittlem 
gebärlrt.     Der  Sporn   hürzer   als   dir  halbe  Länge  des  ungepaarten 
Blumonhlattes.    Dir  BapsrI  wie  bei  f^hirta.  —  Acndert  ab  als  ^  weifs- 
bluinig,    mit  weifser  Blume  und  Jdüulichem  Sporn:     yiola  odorata 
fi  Linn.  Sp.  pl.  II.  iji.'i.     f^ioJa  alba  Besser  Galic.  I.    Die  angege- 
benen Merkmale  siiul  nic  ht  standhaft,    j'  G  e  f  ü  1 1 1.    Mit  gefüllter  Blume 
und  starkerm  Gerüche:     f'iola  odorata   y  Linn.   Spec.  pl.  II.  i32^. 
ii  Immerbl  ü  h  <•  ml.     In  C'iärtrn,  von  srlnv.iclirrem  Gerüche,  aber  selbst 
in  gelinden   Wintern  blülnnd.    —    Auf  Grasplätzen,   in  Hecken,  an 
Zäunen  und  schattigen  Stellen.    März.    April.    Oft  im  October  noch 
einmal.  . 
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Anm.  Die  noch  nicht  in  Deutschland  entdeckte  P^iola  suavis  M. 
Bieberst.  ist  der  odorata  sehr  ähnlich,  hat  denselben  Wohlge- 
ruch, aber  um  die  Hälfte  gröfsere,  bleichere  Blumen,,  die  vom  Grunde 
bis  hat  cur  H&lfte  weift,  übrigens  wie  bei  odorata  mit  dunklen  Adern 
dnrchxogen  nn^  Ihre  obem  olnmenblätter  sind  schm&ler  als  bei  dieser, 
•ie  hat  auch  adunilere  Braoteen,  und  breitere,  beller -grüne  fiUtter. 

VicrtcRottc. 

Oer  Grifiel  nach  oben  etwas  verdickt.  Die  Narbe  ein  abwärts  ge- 
bogenes, spitzes  Häkchen.  Die  Kelchblättchen  lanzettlich,  spitz.  Die 
mittlem  Blumenblätter  zur  Seite  abstehend,  nicht  aufwärts  gebogen. 
Der  Blüthenstiel  bei  der  Frucht  unverändert,  die  längliche,  spitzliche 
Kapsel  nickend.  Die  Sommerpilanze  ist  der  Frühlingsplianie  meist  un- 
ihnUch:  diese  niedrig,  einfach,  mit  schönen  ausgebilaeten  Blvmen,  jene 
meistens  istig,  hat  an  doi  Aasten  knrz  gestielte  Blätter,  sehr  kleme 
r^ebeia>)ätter  und  kleine  rerkümmerte  lioroilenlose  fibltben.  Di»  Wur- 
zel ist  ein  schiefes  Rhizom. 

740.  Viola  nUramf.   Jaequin.  Versohiedenblüthiges  Veil- 
chen. 

Erst  stengellos ,  dann  stengeltreibend,  aufrecht;  die  Blätter  nieren- 
hersförmig,  kurx  gespitzt,  gekerbt,  flaumhaarig;  die  Nebenblät- 
ter lanzettUdi,  angespitzt,^  ganzrandig;  die  Kelchbiättchen 
spitz. 

Bmhnib.  Bei  Jacqvin»  Gmslia  oad  Mslirem  dMrtschsa  FloritMk 
Abbild.  Jacq.  AvMr.  t.19.  DilL  EMuM.  tScS.  tSga» 

Getrockn.  Samml.    Schle«.  Ceiit.5. 

Sjrnon.   Fiola  mirabilU  Linn.  Sp.  pi.  II.  i3a6. 

XKese  Viole  hat,  wenik  sie  zu  blühen  anfängt,  das  Ansehen  der 

V,  odorata^  sie  treibt  Blüthen  zwischen  den  Wurzelblättern  hervor,  später 
aber  einen  6—9"  hohen  Stengel,  und  sieht  dann  ganz  anders  aus.  Das 
8f  hiefc  Rhizom  ist  mit  starken  Fasern  in  der  Erde  befestigt  und  mehr- 
kopfig,  daher  ein  kleiner  Busch  entsteht.  Die  Blätter  breithcrzWr- 
niig,  meist  breiter  als  lang,  darum  fast  nierenförmig,  kurz  gespitzt, 
flach  gekerbt,  kahl  oder  Unterseite  mit  einigen  Härchen  bestreut,  hell- 
'  grün,  kappenförmig  eingerollt,  später  erst  flach,  gröfser  als  an  yiola 
canina;  der  Blattstiel  breiter  als  bei  dieser,  dreikantin^  und  tict 
rinnig,  an  den  grundständif^en  so  wie  an  den  untern  stengelslänain^en 
lang,  an  den  obem  sehr  kurz;  die  obersten  Blätter  fast  sitzend.  Die 
IVcbenblätter  lanzettlich,  zugespitzt,  ganzrandig,  oder  kamn  nnt  * 
einem  oder  dem  andern  kleinen  ürttscnzähnchem  besetzt,  TOn  Haaren 
wimucrig,  nicht  aber  Ton  Fransen;  die  der  Wurzel  blatte  r  und  die 
achuppenförmigen  blattlosen,  am  Grunde  des  Stengels  trockenhautig, 
die  am  obem  Theüe  des  Stengels  krauii-.  Der  Stengel  dreikantig, 
die  eine  Flache  tief- rinnig ,  mit  gesohärtten,  fast  geflügelten  Handern, 
auch  die  dritte  Kante  tritt  geschärfter  hervor,  als  bei  y.  camna,  und 
ist  der  Länge  nach  mit  absleiiendcn  Haaren  besetzt,  welches  auch  bei 
dem  Blattstiele  Sutt  findet.    Die  grundständigen  Blüthen  YOUfcommeo, 
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der  Blüthcnsticl  von  der  Läns;e  der  Bliillrr,  gescliärft-vierltantifr ,  über 
der  Mitte  mit  zwei  schnuilen  DccUblütlern.  Die  K  e  Ic  Ii  b  1  ä  l  tc  he  n 
breil-lunzettlich ,  spitz,  knlil.  Die  Blume  bleiclilila,  da»  untere  Blumcn- 
blall  mit  viohtten  Adern  geziert,  die  mittlem  mit  einem  nlarUen  Barle, 
alle  breit- verkehrt -ey rund.  Die  Narbe  bald.  Die  Kap« ei  län^liclL, 
dreiseitig,  spitz,  Kahl.  Die  St  en  ge  1  b  1  ü  1 1»  e  n  mit  znsammeiischlies- 
scndeni  Kelche  ,  in  welchem  fünf  verUümniprle,  lanzcltliche ,  weifsliche 
Blumenblätter  und  fünf  spatelförmi^e  Slaubj;efüfse  nebst  einem  vollstän- 
digen Pistill  enthalten  sind,  doch  trägt  der  Stengel  zuweilen  auch  voll- 
stiiidige  Blüthen.  Die  Blume  hat  den  angenehmen  Geruch  des  Marz- 
veilchcns.  —  Unterm  Gebüsch  und  Laubwäldern  fast  von  ganz  Deuti?ch- 
land  bis  in  Holstein  hinab;  um  Königsberg.  (Eieenhardt).  ApriJ  — 
Juli. 

74I.    ViOhA  arenaria.    Decandolle.    S a nd- Vc  i  1  oben. 

Die  Stengel  niederliegend,  von  feinem  Flaundiaare  graugrunlich : 
die  Blätter  rundlirlilierzförmlg:  die  Ne  b  e  nb  lä  t  ter  eyformigj- 
länglich,  gesägt  ;  die  K el c  Ii bl  ä 1 1  c he n  spitz;  der  Sporn  noch 
einmal  so  lang  als  die  Anhängsel  des  Kelches. 

Bcachrrib.    Decandolle.    Marschall  v.  Bieberstein. 

* 

Abbild.    Reicbeobach  icon.  rar.  lab.  7a.  fig.  141— 146.  ungemein  scbon 
und  treu. 

Gctrockn.  Samml.    S chic 6.   Cent.  7.    Schleicher  als  V.  nummxäariae. 
Jolial  nr.  99. 

Synon.  Viola  arenaria  DcCAnd.  Fl.  fr.  IV.  p.  806.  f.  AlUoni  Pio.  Mo 
nogr.  p.  ao.  t.  1.  f.  3.  R.  et  S.V.  pag.  5G7.  F.  glauca  M.  BiebersL 
taur.  cauc.  III.  p.  i65.  R.  et  S.V.  p.  568.  V.  hirta  var  aprica  Spreng, 
nov.  prov.  p. 43.    J".  canina  var  nana  Fries!  in  briefl.  Millheilungen. 

Den  rundblältrigen  Formen  der  canina  sehr  ähnlich.  Sie  un- 
terscheidet sich  durch  einen  sehr  feinen  aber  dichten,  aus  kurzen  Hr<r- 
rhen  besiehenden  Ueberzug,  der  die  Slengel ,  Blattstiele  und  oft  auch 
die  Blätter  überzieht,  (Ite'i  y.  canina  findet  sich,  wiewohl  seltner  ein 
tlauinhaariger  Ueberzug ,  aber  derselJie  ist  nicht  so  dicht,  nicht  so 
kurz,  und  nicht  so  grau,)  durch  kleine  nierenförmige  oder  rundlich- 
herzförmige Blätter,  durch  breitere  eyrund  -  längliche,  wohl  spitze,  aber 
nicht  zugespitzte  Nebenblätter,  durch  breilere,  nicht  so  pfriemlich  ver- 
schmälerte Kelchblällchen ,  und  durch  eine  meislens  llauinhaarige  Ka^i- 
sei.  —  Der  Stengel,  die  Blattstiele,  die  Unterseite  der  Blätter  und  die 
Nebenblätlchen  sind  oft  schmutzig  violell  angelaufen.  Der  Ucberzupr 
der  Blätter  ist  zuweilen  so  stark  ,  dafs  sie  graugrün  erscheinen  ,  bald 
ist  er  aber  auch  schwächer,  und  bald  sind  die  Blätter  ganz  kahl:  die 
ganze  Pflanze  ist  zuweilen  bedeutend  gröfser,  die  Blätter  noch  einmal 
so  j^rofs  als  gewöhnlich,  (wir  fanden  sie  beträchtlich  gröfser  als  sie 
t.  70.  in  Reichenbachs  Abbildungen  dargestellt  ist,  doch  nie  über 
1"  breit  und  lang,)  bald  sind  sie  auch  bedeutend  klein  und  in  beiden 
Fällen  bald  ganz  abgerundet  stumpf  und  nierenförmig ,  bald  kurz  ge- 
•ipitzt  und  herzförmiger;   beide  letztere  Formen  nicht  selten  auf  einer 
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P6anze.  Auch  der  Sporn  Ändert  wie  bei  y  hirta  etwas  in  der  Länge. 
AHe  diese  AbSndemngen  landen  wir  durcheinander  und  in  nuinchfaKi- 
gen  Uebei^ngen.  \Vir  untor.scheiJcn  jedoch  mit Reichenbaoh  xwei 
Abändeningen :  adie  kleinblättrige  oder  graup^rü n liehe  AU 
Uonü  a  arenaria  Reiehenb.  a.n.O  ,  die  Blntter  sind  kleiner  oft  mehr 
herzförmig,  und  j*?  die  gr o  fs  b  1  ä  t  trige  oder  blei  farbige  ^.  Mlionü 

Llivida  Reic  he nb.  icon.  rar.  lab.  73.  fig.  147—149.,    die  Blätter  grö- 
nr  und  abgestumpfter,  hieher  gehört  nach  Reichen b.  f^iola  Xro- 
cXcen*  Gm el.  R.  et  S.V.  p. 367.  und  f^. purparaseens  Schmidt  hohem. 


JonL 


Anm.  M.  Bieberstein  hat  die  Beschreibung  seiner  f^.  glauca 
Ton  einer  sehr  dicht  flaumhaarigen  Form  entworfen.  —  R.  et  8.  zie- 
hen nach  Ansicht  eines  Originalexemplarea  die  f^.  rapesirU  Schmidt 


zu        arenaria^  Reichenbach  icon.  rar.  Cent.  I.  pag. 5S.  Stellt  diese 

als  eigene  Art  auf  und  gibt  tab.  71.  wie  gewftlinlirh  eine  sehr  genaue 


Bergen  der  Pfiilz  gefunden. 

743-    Vxouk  eanina.    Linn.  Hundsveilchen. 

Die  Stengel  aufsteigMid  oder  aufrecht;  die  B  litt  er  breit-  oder 
länglich  -  herzförmig :  der  Blattstiel  nicht  geflügelt;  die  Neben- 
blätter der  mittlem  Stengelblätter  lanzellllcli,  zugespitzt,  gefranst- 
gesägt, mehrfach  kürzer  als  der  Blattstiel;  die  Kelchblättclien 
spitz ;  der  Sporn  zwei  -  dreimal  länger  als  die  Anhängsel  des 
Kelches. 

SyoOD.    Viola  canina  Li  an.  Sp.  pl.  II.  p.  i3s4. 

Eine  nach  unserer  Ansicht  auf  manchfaltige  Weise  abindernde 
Pflaue.  Die  Stengel  nümlich  sind  bald  nitdrig,  3  —  3'^  l^"g»i  hM. 
bis  zu  1'  Lange  ausgedehnt,  bald  niederliegend,  bald  aufsteigend, 
bald  aufrecht,  meistens  ganz  kahl,  zuweilen  aber  auch  flaum- 
liaan'^,  die  Blätter  bald  brcitherzlurmig ,  bald  schmaler-  buld  etwas 
in  die  Länge  gezogen  hersfiHrmig,  die  Blftthen  bald  gröfser,  bald 
kleiner,  der  Sporn,  wie  bei  y.  hirtA^  baU  Unger,  bald  xOner,  <dooh 
iii<>ni  ']>:  kurz  als* die  Anhfingsel  des  Kelclies,)  bald  mit  einer  seich- 
ten Furche  durchzogen  und  dadurch  ausgerandet,  bald  mit  kaum  merk- 
licher Furche  versehen  und  darum  ganz,  bald  weifs,  bald  bläulich 
überlaufen,  bald  gesättigte  r  blau.  Reichenbach  hat  in  seinen  treffli- 
chen Icones  rariorum,  die  an  Treue  und  Genauigkeit  die  gröfsteu 
PrMsbtwerke  xniüddassen,  auch  die  Veilchen  in  nicht  minder  lobena- 
wcrthen  Abbildungen  geliefert,  glaubt  jedoch  ausser  f^.  canina^  noch 
amm  P^.  siivestris^  Hiviniana  und  Buppii  als  Arten  aufstellen  zu  kön- 
nea.  Sind  wir  auch  in  Hinsicht  auf  die  specifische  Verschiedmlieit 
dMaer  Formen  nicht  seiner  Meinung,  so  zollen  wir  ihm  doch  uusern 
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aufrichtigen  Dank,  Dir  die  nnTOrlieiiiiiwren  AbMUungcn,  wnAA»  es 
TOB  allen  diesen  Gestaltongen  gegeben  hat.  Sollten  wir  uns  geirrt  ha« 
ben,  60  kann  doch  die  künftige  Untersnchnng  an  diesen  Nachalimnn- 
gen  der  Natur  einen  Ruhepunkt  finden,  von  welchem  die  Bericht l<^ung 
dos  hier  von  uns  gesagten,  ansuchen  mag.  Wir  Iiabcn  alle  die  in  den 
Icones  dargestellten  Formen  in  der  freien  INatur  aulgetiucht  und  gefun- 
den, aber  zugleich  auch,  (au  sehr  verschiedenen  biandorten  ?cräteht 
sich,)  80  Tide  Mittelformen,  dafs  uns  die  Grenien  schwanden,  die  wir 
swischen  denselben  zu  ziehen  versnobt  hatten.  Wir  setzen  darum  fol- 
gende Abarten  fest ,  indem  >vir  diejenige  Form,  welche  einen  aufstre- 
oenden  Stengel  und  etwas  länglich  herzförmige  01.1  tter  hat,  für  die 
Stammart  annehmen  :  Dies  ist  «das  schat  tenhainigc  Hunds- V^eil- 
chen.  f^iola  canina  lacorum  R eiche nbach.  Die  Wurzel  dieser 
Pflanze  ist  wie  bei  den  Verwandten  eine  dünne ,  in  viele  lange  Fasern 
ausgehende  PfaUwiirsel,  die  später  kurze,  schiefe,  mehrköpfig^e  Wur- 
xelstddke  eneugt,  und  mehrere,  zuweilen  recht  viele,  aufreihte  oder 
aus  einer  gdl>0genen  Rasls  aufstrebende,  5 — 6  — 12^^  hohe  Stcnp^il  treibt, 
die  zusammen  einen  kleinen  Busch  bilden.  Der  Sli  ni;el  dreist-ific;^ ,  die 
eine  Rjnite  abgerundet,  daher  fast  halbstlelrund ,  h>ilil.  Die  Blätter 
l&nglith  e\ ftMinig ,  bei  12'"  Länge,  8  —  9'"  breit,  am  Grunde  jedoch 
nicht  sehr  tief  herzförmig  ausgeschnitten,  flach  gekerbt,  spitz,  kahl 
oder  oberseits  mit  wenigen  zerstreuten  sebr  kursen  Hftrchen,  und  un- 
terseits  auf  den  Adern  mit  solchen  besetzt;  die  untern  kfirzer  ,  verhält- 
nifsmäfsig  breiter  und  stumpfer ,  auf  der  Unterseite  od  stahlblau  über- 
laufen oder  auch  mit  häufigen  braunen  Punkten'  beileckt  ,  welches  bei 
den  meisten  der  verwandten  Arten  vorkommt ;  die  obersten  mehr  zuj^e- 
spitzt.  Die  Blattstiele  nicht  geflügelt,  kaum  am  Grunde  des  Blalles  et- 
was breiter  gerandet,  die  untern  und  mittlem  des  Stengehr- l&nger  sis 
das  Blatt  JJie  obernjküner  als  dasselbe.  DieNebenbl&tter  laa^ttUck, 
zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  mit  schmalen  fransl^^en  Zähnen  diditer 
oder  entfernter  besetzt.  Der  Blüthenstiel  länger  als  das  ihn  stutrendc 
Blatt,  vierseitig,  die  hintere  Seite  rinnie^.  die  pfriemlichen  D«  i  IibliUl- 
clien  gegen  das  Ende  des  Blüthenstieles  ^if  findllch.  Die  Hf  l(  liMiiilclien 
am  Grunde  breitlich ,  dann  lanzettpfriemlich  zulaufend,  die  Anhängsel 
ffefcerbt,  zuweilen  ganzrandig.  Die  Blume  ansehnlich,  etwas  gesättig- 
vsr  reilblau  als  bei  den  Abarten  s  und  ^,  die  obem  und^^aittler^^ln- 
menblltter  mit  Ueicherm  Nagel,  am  Grunde  mit  dunkler  vidfette» 
Adern  ,  und  gegen  den  Rand  mit  einem  starken  Barte,  das  untere  Blu- 
menblatt breiter,  konkav,  bis  zur  Hälfte  weifs ,  mit  vielen  violetteu 
Adern.  Der  Sporn  von  der  halben  Länge  des  Blumenblattes,  stumpf, 
mit  einer  Furche  ausgerandet,  meistens  weifs.  Die  Marbe  etwas  flaum-' 
haarig.  Die  Kiqfisel  Unglich,  stumpflich,  mit^einer  Stachetspitae. 
Bl&tter,  welche  sich  spät  nach  dem  Verblühen  der  mit  vollstSadigtik 
Blumenblättern  Tersehenen  Blüthen  entwickeln ,  find  wie  bei  der  ganzen 
Rotte  sehr  kurz  gestielt,  die  Nebenblätter  derselben  klein  und  sehr  kurr. 
Hiehergehört:  f^iola  canina  $  lacorum  Keichcnh.  ic.  rar.  p.G(>.  tab.  yö. 
f^.  neglecta  Schmidt  hohem.  R.  et 'S.  V.  p. 37G.  (mit  Auaschlufs  der 
Abart  ß  oder  der  f^,  neglecta  M.  Bieberst.  taur.  cauc.  I*  pag.  172., 
welche  stets  weifse  Blumen  und  eisen  sehr  scharim  Blatliaiid  hat  roa 
Borstchen,  welche  man  mit  dem  blofsen  Auge  gewahrt.  Wir  ken- 
nen diese  Pflanze  nicht.)  moiUtma  Koob  et  Ziz  Cat  plant,  pa- 
lat  pag.  6. 
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Die  eben  beschriebene  PflanM  wächst  in  HaineD,  m  Saume  do^ 
Walder  und  auf  Waldwiesen.   —    Auf  Sandfcldern  aber,    auf  etwas 
feuchtem  Sande,    sowohl  auf  stLriKa  Flächen  als  in  Gebüschen,  wie 
auch  in  steinigen  GebirgswiUdern  hie  und  da,  erscheint  die  obige  Formt 
sofamalbULttriscer ,  (die Butter  sind  bei  la'^' Länge,  ungdähr  6'^*  breit), 
die  Blumenblätter  sind  auch,  aber  nicht  immer,  etwas  echniler.  Der- 
Stengel  ist  aufrecht.  Wir  setzen  sie  als  schmalblättrige  Abart  hiehcr: 
ß  yiota  canina  Ruppii.    J^iola  liuppii  Reichcnb.   icon.  rar.  p.  Uli. 
t.  97.  —    Unter  dem  Namen  f^.  liuppii  konunt  ührip^oiis   allerlei  vor. 
Presl.  Fl.  cecli.  und  Link  Bnum.  hört,  berol.  verstehen  darunter  die 
folgende  y,  stagnina;  Schleicher  schickte  einmal  unter  diesem  Na- 
men die  obige  f^.  eanina  lacoram^  ein  andermal  die  f^,  stagnina.,  und 
Balbis  gab  als  f^.  Ruppü  Allione  swei  Exemplare  unsrer  f^.  pnh^ 
tensis.  A 1 1  i  o  n  s  Figur  Federn,  r.  3.99.  t.  36.  f.  G.  ist  zu  grob  gezeichnet,  wir  - 
möchten  sie  jedooh  lieber  zu  der  folgenden  f^,  stagnina  ziehen,  als  hieher. 

Auf  trocknen  Sandfeldern,  Heiden,  unfruchtbaren  Hügeln  und  Bergen 
ist  diese  schmalblfittrijsw  Form  niedriger ,  tiieils  aufstrebend,  theils  ^ans 
niederrreslreckt,  die  Blätter  sind  kleiner,  auch  die  Blumen  sind  klcv«or, 
die  Blumenblätter  aber  rerhältnifsmäfing  breiter  und  runder.  Diese 
Form  begreifen  wir  unter  der  niedergestreckten  Abart ;  y  V.  canina 
ericetorum.  f  iola  ericetorum  Schräder.  f^.  canina  y  ericetorum 
Rcichenb.  icon.  rar.  jpag.  60.  lab.  73.  Fig.  1 55.  P"-  canina  Hayne 
Darst  III.  hg.  5.  f^.  eunwa  f  eaßina  Wallr.  Schad.  erit.  p.^'J.  ^  c»> 
Urmedia  Krocker  nach  Reichenbaoh  p.  93.  — >  Sie  Kommt  aber, 
so  wie  die  aufrechte  sohmalblätterige  Abart  (unsre  in  vielfachen  Mo- 
difieationen ,  mit  kürzem,  breitern,  und  stumpfern  lilättern  vor,  und 
man  trilft  selten  Exomy)lare .  welche  in  Hinsic  lit  der  Ülattlbriu  genau 
mit  den  ange/.eigten  Abbildungen  übereinstimmen ,  wir  haben  uns  ver- 
geblich bemüht,  zwischen  den  drei  hier  von  uns  aufgestellten  Abarten 
eine  Grenze  in  finden»  Eine  Meine  Form  mit  breitem,  stunqpfern,  un- 
terseits  eefibbten  Blättern  ist  f^*  eanum  ß  4a6alo9m  Reiche nb.  icon.  • 
nur.  p.  00.  1 74.  f. 

Eine  sehr  kleine,  kurzflaumha.irige  Form,  welche  Reichen- 
bach in  einer  schönen  Abbildung  liefert,  haben  wir  noch  nicht  gcse- 
'  hen;^ir  setzen  sie  ab  flaumhaarige  Abart  9  yiola  eanina  ealea- 
rma  hiehert  yiola  canina  a  calccwea  Reichenb.  icon.  rar.  pag.6o. 
tab.  74.  iig.  i5o.  i5i.  mit  dem  Citate  y.  hirta  apriea  Spreng.  Aber 
die  von  Sprengel  selbst  erhaltene  hirta  aprica  nov.  prov.  pag. /j5. 
i^t  y.  arenaria,  wfdiln  sie  auch  S p  r  e  n  {^c  1  S.  ve«^.  I,  "tj)!).  jetzt  brinf^t. — 
Die  yiola  lUtoralis  Spreng,  nov.  prov.  p.45.  R.  et  S.V.  070.  ist  ein 
Mittelding  zwischen  A^.  «rieetonun  und  syhestrig. 

Die  nun  folgende  Form  sehen  Kitaib.,  Schult., Reichenb.  u.  a. 
Botaniker  für  eine  eigene  Arl  an:  anrli  ^vir  hepjten  eini<^p  Zeit  hindurch 
dieselbe  Meinunjij ,  fanden  aber  später  Ui  ber^jänge  zur  y  canina  luco- 
rum.,  so  dafs  wir  genüthlgt  waren,  unsere  Ansicht  aufzugeben.  Wir 
betrachten  sie  jetzt  mit  Pries,  Hartmann,  Wallroth  und  andern 
als  Abart  t  die  breitest  blättrige,  yiola  eanina  sylvestris:  yiola 
sylvestris  Kit.  bei  Schult,  östr.  Fl.l.  4s3>  R-  et  S.  V.  366.  Rei- 
chenb. icon.  p.8o.  tab.94*   ^»  canina  y  syhosirtM  Hartm.!  scand. 
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F).  p.109.        etmUm  ß  syhatiea  Fries!  Fl.  Hnlland.  p.46. 

gtner  Schweiger!   y",  eaninm  ß  trmehelifoUa  Wallr.  Sched.  Grit. 

£.98,  letzltTc  einePormmit  Spitzern  Blättern.  A<  neglecta  Lcjeune!  Die 
llätter  sind  breiter  und  tiefer  herzförmig  als  bei  P'',  camna  lucoram^ 
die  untersten  g^ewölinllch  so  breit  als  Iähj^.  stumpfer,  daher  rundlich 
herzfi5rmig,  zuweilen  sogar  nierenfonnig ,  die  weiter  nach  oben  foli^en- 
den  herz-e^törmig,  spitzer,  die  obersten  kürzer  oder  liinger  zugespitzt, 
bald  find  ne  aber  anoh  lüugiicber  herzförmig,  und  gehen  so  alimählig 
in  die  Blattform  der  P^.  <ai0fk  laeorum  über.  Die  Blumen  sind  meist 
^ölser  und  bleicher;  die  Kapsel  spitzer  ;  der  Sporn  bläulich,  dreimal 
so  lang  als  die  ganzrandigen  Anhängsel  des  Kelches,  abgerundet  nicht 
ausgerandet.  Darin  giebt  es  aber  viclfac  he  Abiinderungen.  Die  An- 
hängsel des  Kelches  sind  ganzrandlg,  s(  h\%.u  licr  und  starker  geherbt. 
Der  Sporn  i^t  zuweilen  nur  schwach  bläulich  angelaufen,  dann  auch 
treifs,  am  Ende  mit  einer  schwachen  Furche  nur  seicht  odeMtMh  mit 
einer  starken  Furche  tiefer  ausgerandet.  Die  Stengel  liegen  heUhecUapp 
auseinander,  bald  sind  sif^aufstrebend,  selten  steif  aufrecht.  Reichen- 
bach  unterscheidet  daron  eine  liiriniana  durch  gerundetere  Blätter, 
ditrch  riiiferiifcr  gefranste  obere  IVcl»cnblätter  ,  gr<»ls»  rf  bleichere  Blu- 
men,  durcli  die  nieist  mit  drei  gesättigtem  Linien  gezeichneten  mittlem 
Blumenblatter  und  den  starken  Bart  derselben,  durch  das  abgerundete 
untere  Blumenblatt,  durch  4en  dicken  kurzen,  farbelosen  SpoMPM^ist 
nur  zweimal  so  lang,  als  die  Anhängsel  des  Kelches)  unif  jhWtjil>iiü 
obern  gekerbten  Aiifaingsel  des  Kelches,  welche  bleibend  sind; 
sylvestris  ist  mir  das  angepaarte  Blumenblatt  liniirt,  der  Bart  der  mitt- 
lem schwach,  das  untere  ist  flach  ausgerandet,  <lie  Anhani;sel  des  Kel- 
ches sind  bei  der  Frucht  verschwunden.  Wir  haben  diese  Merkmale 
nicht  als  standhaft  wahrgenommen,  und  setzen  deswegen  die  Rivi- 
niana  als  Abart  hieher,  und  zwar  als  ^  mit  einem  kfirzern  dMierny 
belosen  Sporn,  die  dickspornige,  f^iola  canina  Aioiniana:  #^leifc 
viniana  Beichenb.  icon.  rar.  p.Di.  t.95.  Wir  haben  aber  die  T^mi- 
serm  verelirten  Freunde  aufgestellten  Merkmale  hier  alle  wiedergege- 
ben ,  damit  amlere  J'iolaniher  weiter  forschen  und  unsere  Ansicht 
widerlegen  oder  bestätigen  mögen.  —  Die  beiden  letzten  Abarten  sind 
liieistens  kaM,  mit  Ausnahme  der  obern  Blattseite,  die  mit  kurzen  an- 
liegenden Härchen  bedeckt  ist;  wir  fanden  anch  Exemplai«,  "dlj^m 
ihren  Stengeln.  Blatt  und  Blfithenstielen  nnd  ilnen  Kelchen  mit^fcte- 
henden  kurzen  Härchen  besetzt  waren,  doch  nicht  ganz  so  dicht,  wie 
der  kurze  Flaum  an  der  arenaria  ersi  heint,  und  endlich  andere, 
deren  Blätter  auf  beiden  Seiten  zerstreute  Härchen  trugen. 

745.   Viola  lactea.   Smith.  Milchweifsea  Veilchen. 

Basis 

Nebenblätter  der  mittlem  Stengelblätter  lanzettlich,  zugespitzt, 

fefranst-gesägt ,   mehrfach  kurzer  als   der  Blattstiel:    die  Helch- 
lättchen  spitz  j  der  Sporn  fast  doppelt  so  lang  als  die  Anhang- 
sei des  Kelches. 


Die  Stengel  aufstciffendj  die  BIfttter  aus  einer  eyförmigen  Basti 
lanzettlich,  kahl;   der  Blattstiel  nach  oben  etwas  geflfigelt ;  die 


Beschreib.    Smith.   DtSSad»  Wsllrotlw 

Abbild.  Engl  bot.  t.44i.  Rsiehteh.  le.  t^gii  (r.  ImcI/oIIa) 
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Spoii.  Hola  hM»m  SVoith  FL  hi^t  «47*  BagL  FLI.  pag.SoS.  K 
iaueifelßaT hott  OUorit  <l«tLmi4«  p.AI5.  Wallr.  SehdL  oriL  p.  loe. 
Raiehenb.  IcL  p*8s.  F.  pumUa  Till  Ddph. II. s66.  bmIi  Deeartt- 
doUe,  der  da  Origioalexemplar  TcrgKchea  hat* 

Dicsr;  Art  steht  zwischen  1^.  canina  und  der  unten  folgciulpri  P^, 
pratensis  in  der  Mitte,  ist  aber  jener  näher  verwandt.  Sie  unterschei- 
det sich  Ton  f^.  pratensis  durch  kürzere  Blätter ,  bedeutend  kleiiicre, 
fransig  gezähnte  Nebenblätter,  welche  riel  kürzer  als  der  Blattstiel 
siad,  und  durch  langem  Spx)rn,  (man  vergleiche  die  sehr  treue  Ahhil- 
dnng  bei  ReichenbacJi  Je.  t.  96.)  Von  ^  eanina  unterscheidet  sie  sich 
durch  die  an  der  Basis  in  den  Blattstiel  zugespitzten,  nicht  herzförmig 
aiis£rp<;(  huittencn  Biälter  und  den  nach  dem  Blatte  zu  deutlich  berande- 
ten  Blattstiel.  —  Der  ästige  Stcrif^el  ist  bei  kleinen  Exeni])laren  auf- 
recht, bei  ffTöfsern  sind  mehrere  blengel  nach  allen  Seilen  hingebrei- 
tet, «u£rtrehend.  Die  Blätter  sind  ey- lanzettförmig  in  den  Bfiittttiel' 
zugespftit,  der  Blattstiel  selbst  ist  jedoch  nur  an  obem  Bnde  geflügelt,  hei 
den  untern  und  mittlem  StengelDlättem  sieht  der  blattige  Rand  nicht 
hia  Kar>  Hälfte  am  Stiele  hinab.  Die  untersten  2 — 3  Blätter  sind  kurzer 
und  mehr  eyformig.  Die  Nel)pnblälter  haben  die  Gestalt  und  Gröfse 
wie  bei  f^.  canina^  mid  sind  eben  so  um  vieles  kürzer  als  der  Blattstiel, 
und  eben  so  fransig  gezähnt,  doch  giebt  es  Exemplare,  deren  Nebenblätter 
nur  i-s  Zflme  haben.  Die  Blume  wie  hei  dieser  ^staltet,  nach  Smith 
milchweifs,  an  den  kultiTirten  Exemplaren,  welche  wir  lebend  untersuchten, 
licht-veilchenblau.  Der  Sporn  fast  doppelt  solang  als  die  AnlKinnrset'des 
Kelches.  —  An  Sandwegen  in  der  Steinklippe  bei  Wendelstein  in  Thürin£:;-en. 
(Wal  1  r  o  t  Ii.')  Das  von  dem  Entdecker  uns  G:enillip^sl  mitgethoilte  ]'xeni]»lar 
Steht  in  Fmrht .  und  fruchttragende  Exemplare  aller  verwandten  Arien 
sind  schwierig  zu  erkennen,  dennoch  halten  wir  dasselbe  wegen  der  ^ 
Meinen  Nebenblitter  «a  dien  Blattstielen  fikr  f^«  laetea  Smith  und 
nicht  filr  f^.  pratenm, 

Anm.  Decandolle  •  CPrf^f^r.  I.  299.)  zieht  die  P^.  lancifoUa  • 
Thorc  zu  y.  pumila  Vi  11.  (Delph.  11^  20(1.)  "'»(l  f^.  lactea  Smith 
zu  seiner  f.  montana  (die  wohl  ohne  Zweifel  unsere  persicifolia 
ist,l  BhcT  lancifuUn  Th.  und  lactea  S  m.  siml  sicher  nicht  verschieden,  die 
f'^.  lancifoUa  T  h  o  r  e  be&il/.en  wir  von  G  r  a  t  e  1  o  u  p  und  ran  dem  Entdecker 
selbst  und  damit  stimmen  die  Abbildung  in  der  B.  bot,  die  Smithische 
Beschreibung  und  7  aus  England  yon  Turner,  Borrcr  und  Por- 
Bler  erhaltene  Exemplare  genau  übercin  ,  auch  sind  beide  Pilanzen  YOn 
Poiret  in  der  Encyclop.  T.  VI!  I.  p.  5(15.  (bereits  1808),  und  von  Ho- 
cker in  der  Flora  scot.  für  identisch  erbliirt  worden.  Hinsirlillleb  des 
altern  Namens  der  y.  pumila  Vi  11.  glauben  wir  hier  von  unserni  Grund- 
sätze eine  Ausnahme  machen  zu  müssen,  die  VeQchen  haben  ihre  Na- 
men nur  Hl  oft  ge>vech8elt. 

744.    V101.A  stagnina*   HitaibeL   Gräben- Veilchen. 

Der  Stengel  aufrecht;  die  BUtter  hersfömug-lSnglich ;  der  Blatt- 
stiel nach  oben  etwas  G;cflAgelt;  die  Nebenblätter  der  mittleni 
Stengelblltter  lanxettlich,  sngespitiA,  gefranst -geifthnt,  um  die 
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Hälfte  kürzer  als  der  Blattstiel;  die  Kelchblütlchen  spitz;  der 
Sporn  ron  der  Länge  der  Anhängsel  des  Keldies. 

Abbild.    ReicheDb.  Icon.  1.99.  (/^.  laeUä)  mit  AusfchloCi  der  fig.c. d.e.f., 

welche  zu        pratensis  gehören. 

Getrockiu  SaanL  Schles.  Goat.5b  (F,  monteM.) 

S/noB.  Fiotm  ttagwbm  Kit  bei  Solmlt.  Oeitr.  Flora L  4t6.  T.  -pernet" 
fciim  Hartai.!  Seaad.  Wk  pag.  109.  Sebweig.  d  K5rt  FL  Erlang. 
pag.68.  nnd  Harber.  Schreb.l  V,  Mmp/ni  Link  Eoaok.  bort  beroLl. 
s4i*  y-  lactea  Reichenb.  Ic.  P'99.>  wo  jedoch  unsere  K,  j^ntmuii 
daaut  ▼arbnndea  wird.   F.  /«etaa  Gftatb.       siir^  süss.  p.  4i* 

Dieses  Veilclien  ,  welches  wir  in  der  Pfalz  und  bei  Erlangen  wild 
beobaclilet  haben,   bildet  zuverlässig  eine  von  den  verwandten  Arten 
und  ron  den  echmalbl&ttrigen  Formen  der       eaninm  Teracltiedene 
Pflanze ,  und  ist  an  ToUat&ndigen  getrockneten  Exemplaren  eben  so 
leicht  als  an  lebenden  zu  unterachei^n ,  nur  die  unvollständigen,  die 
man  ynn  dieser  wir  von  den  verwandten  Arten  überhaupt  nient  selten 
in  den  Herbarien  findet,  lassen  sie  zweifelhaft.    Sie  sieht  der  tulgrnden 
f^.  pratensis  am  nächsten ,   ist  aber  nach  ungern  in  der  freien  Aatur 
gemachten  Beobachtungen  davon  standhaft  verschieden ,  sie  verdiente 
der  Farbe  der  Blvme  we^n  ror  allen  andern  den  Namen  laciea. 
Sie  hat,  »le  die  beiden  folgenden  Arten,  schon  für       montana  Linn, 
gegolten.    Diese  letztere  läfst  sich  nach  Linne's  kurzer  Beachreibang 
(die  übrigens  am  besten  anf  f^.  persicifoUa  pafst,)  nielit  ausmitteln  und 
kann  nur  durcli  dessen  Herbarium,  wenn  sie  darin  in  einem  vollständi- 
gen Exemplare  aufbewahrt  ist,  enträthselt  werden.    Decaudolle,  wel- 
cher dieses  Herbariom  verglichen  hat,  stellt  CProd.1.  399.)  unglückli- 
cher Weise  einige  heterogene  Dinge  snsammen,  seine  Diagnose  acheint 
jedoch  von       persieifolia  cnturorfen.    Einige  schwedische  Botaniker 
nahen  dagegen  eine  Modificalion  ron  y,  canina  für  die  ächte  iTion- 
tana ,  wenigstens  erhielten  wir  von  Dr.  Wieks  trfim  die  f^.  canina 
lucorum  mit  einem  gedruchten  Zettclchcn :  .^l^iola  montana  Linne.  In 
monte  Njunas  Lapponiae  Udensis  Ann.  1831.  L.  L.  Lacstadius.^^ 
Wir  haben  f)lr  rathsam  gehalten,  den  Namen       montcma  aufzugeben. 
Die  Wurzel  der  f^.  stagnina  ist  ron  der  Dicke  einer  Rabenfeder,,  ge- 
rade hinabsteigend,  wellig  gebogen,  mit  vielen  Fasern  besetzt,  mit  ei- 
nigen Wurzelhtipfen  versehen,  aber  kaum  je  in  ein  schiefes,  kriechen- 
des Rhi/om  überquellend.    Die  Stengel  6  —12'^',    aufrecht,  deutlicher 
dreikantig  als  bei        canina^  die  Rückenkantc  weniger  abgerundet,  die 
Seitenkanten  der  VorderHäche  geschärfter.    Die  Blätter  kalil,  flach- 
gekerbt, 1 — 3  der  untersten  eyrund,  am  Grunde  kaum  herzförmig  ana- 
geschnitten, die  folgenden  langgestielten  längHch-eyrörmig ,  die  weiter 
nach  oben  hin  immer  länger,  so  dafs  ihre  Länge  die  Breite  um  zwei 
und  ein  iialbmal,  auch  um  dreimal  übertrifft ,  am  Grunde  deutlich  herz- 
förmig ausgeschnitten,  allmählig  kürzer  gestielt.    Der  Blattstiel  der 
untern  Blätter  schmal  und  gleichbreit  wie  bei  f^.  canina,  der  folgenden 
an  der  Blattbaais  mit  einem  merklich  blattigen  Rande,  der  sich  ^egen 
die  Mitte  des  Blattstiels  allmählig  verliert ,  aber  nicht  so  breit  ist  als  - 
hti  f^,pratensis.    Die  Nebenblätter  lanzettlich,  zugespitzt,  mehr  oder 
weniger  mit  firansigi»  Sigesähnen ,  die  mittlem  des  Stengek  so  grofs 
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wie  bei  V.  canina^  und  viel  kurzer  als  der  Blaltstiel,  die  obern  allinäli- 
lig  gröfser,  die  obersten  von  der  Länge  des  Blattstiels.  Die  Blütlien- 
stiele  (die  untern  und  mittlem)  länger  als  das  Blatt.  '  Die  Blumen 
wie  bei  V.  canina  lucorum^  aber  weifs,  mit  einem  schwachen  bläuli- 
chen Anfluge,  genau  genommen  milchwcifs,  die  zwei  mittlem  Blumen- 
blätter mit  einigen  ,  das  ungcpaarte  wie  bei  jener  mit  vidcn  violetten 
Adern.  Der  Sporn  grün,  Kurz  konisch,  nicht  den  dritten  Theil  so 
lang  als  sein  Blumenblatt ,  nicht  viel  länger  als  die  Anhängsel  des  Hcl- 
ches,  durch  eine  Rinne  ausgcrandet.  Die  Blumenblätter  sind  bald 
breiler,  bald  schmäler,  das  ungepaarte  meist  aus^erandet.  Wenn  die 
mit  vollständigen  Horollen  versehene  Blüthcn  zur  brucht  übergegangen 
sind,  dann  wird  die  Ftlanze  ästig,  der  obere  Theil  des  Stengels  biegt 
sich  stark  hin  uud  hör,  die  nun  hervorsprossenden  Blüthenstiele  sind 
haardünn  ,  die  Blätter  sehr  kurz  gestielt ,  die  Nebenblätter  sehr  klein. 
Jn  diesem  Zustande  erkennt  man  die  Pflanze  kaum  wieder.  —  Sie  un- 
terscheidet sich  von  f^.  canina  var.  lucorum  und  Ruppii  durch  Folgen- 
des. Der  Stengel  ist  nach  oben  geschärfter  kantig,  der  Stiel  der  mitt- 
lem und  obcm  Blätter  unter  der  Blattbasis  deutlich  blatlig  gcrandct, 
die  untersten  Blätter  kaum  herzförmig  ausgeschnitten ,  die  mittlem  und 
obern  weit  schmäler  und  gestreckter  (bei  P'.  canina  übertriflt  die  Länge 
des  Blattes  die  Breite  nie  mehr  als  um  das  Doppelte)  ,  der  Sporn  ist 
um  die  Hälfte  kürzer,  das  ungepaarte  Blumenblatt  konkav.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  f-"".  pratensis  durch  die  sehr  deutlich  herzförmigen 
obern  Stengelblätter,  und  die  weit  weniger  gerandeten Blattstiele,  durch 
die  Stipulae  der  mittlem.  Stengelblälter ,  welche  viel  kleiner,  feiner  ge- 
zähnt, und  viel  kürzer  als  der  Blattstiel  sind;  von  f^.  persicifolia 
durch  einen  weit  schlankem  Stengel  ,  nicht  ganz  so  gestreckte  obere 
Blätter,  und  durch  die  viel  kleinem  fein  gezäunten  Nebenblätter.  —  Ja 
Gräben  und  Pfützen,  welche  im  Sommer  austrocknen,  am  Rande  der  Bä- 
che und  auf  feuchten  Wiesen  in  der  Pfalz  !  in  Franken  bei  Erlangen ! 
in  Schlesien  Günther!  bei  Leipzig  Reicheubach.  Mai.  Juni.  2J.> 

745.    Viola  pratensis.    M.  et  K,    Wiesen veilchcn. 

Der  Stengel  aufrecht;  die  Blatter  aus  einer  eylormigen  Basis  lan- 
zettlich, kahl,  in  den  geflügelten  Blattstiel  zugespitzt;  die  Neben- 
blätter der  mittlem  Stengelblätter  länglich  -  lanzettlich  ,  einge- 
schnitten-gezahnt ,  länger  als  der  Blattstiel;  die  Kelchblättchen 
spitz;  der  Sporn  von  der  Länge  der  Anhangsei  des  Kelches. 

SjBon.  Viola  lactea  Koch  et  Ziz!  Cat.  pL  palat  p. 6.  Fries!  nov.  fl. 
•oec.  p.86.  V,  -persicifolia  Link  En.  hört.  beroLI.  p.  140.  V.  Rup- 
pii  PresL  Cecb. 53.    Schmidt  Bohem.  nr. s5a. 

Die  grofsen  Nebenblätter,  welche  schon  an  den  mittlem  Stengel- 
blättem  die  Länge  des  Blattstiels  haben,  ja  wohl  noch  länger  sind, 
nebst  den  lanzettförmigen  an  der  Basis  in  den  Blattstiel  zugespitzten, 
oder  in  denselben  keilförmig  verlaufenden  Blättern  zeichnen  die  gegen- 
wärtige Art  vor  den  vorhergehenden  aus ,  sie  wurde  bisher  oft  mit 
f^.  ßtagnina  und  persicifolia  verwechselt ,  und  galt  häufig  als 
y.  lactea.  —  Die  Wurzel  treibt  meistens  einen  Busch  von  Sten- 
geln.    Diese  ^  —  1',    aufrecht,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  drei- 
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kantif^  ^  die  eine  Kante  abf^prundet  wie  bei  f'^.  caninct.  Die  Blätter 
lanzettlicli ,  ode^  aus  eiuer  cyfürnii^en  Basis  lanzctllich  zAilaufeud ,  bei 
3''  LUnge,  breit,  am  Grunde  in  den  Blattstiel  zugespitzt,  und  in 
einem  deutlicnen  ,  allmrihlirr  schmäler  werdenden  Flfigel  bis  über  die 
Hälfte  desselben  hinablaufeud ;  ein  oder  zwei  der  untersten  Ideiner,  kOr- 
zer  .  und  mehr  evformisf.  diosp  soltoii  an  dor  Basis' sich  ein  wenijr  zum 
Hcr/-I<irniii^en  iioip^end ,  die  iibn^i^n  siiinintlirh  am  Grunde  ah«Tcrundet 
oder  fast  keilförmig  in  den  Blallstiel  übergehend;  die  miüiern  alhuah- 
Hg  langer  und  schmiler,  die  obem  immer  schmftler  und  naok  dem 
Grunde  keilförmiger  zulaufend;  bei  der  rorkergehenden  Art  sind  die 
Blätter  um  so  deutlicher  herzförmig,  je  hö)ier  sie  am  Stengel  stehen. 
Der  Hlaltstiel  unj^ofidir  von  der  Länge  des  Blattes,  nur  hoi  den  un- 
tersten Blättern  länger,  bei  den  obersten,  wie  gowölmlii  Ii  kurz.  Die 
Nebenblätter  ^roi's,  lanzettlich,  spitz  oder  auch  stumptliuh,  nicht 
fein  zugespitzt,  wie  bei  den  rorhergehendcn ,  von  der  Länge  des  Blatt> 
stielt  oder  länger ,  gewöhnlich  nur  auf  der  einen  Seite ,  seltner  auch 
auf  der  andern  mit  einigen  tief  eingeschnittenen  Zähnen ,  nur  die  der 
9  odor  5  untersten  Blätter  kür/cr.  Die  Blüthen  stiele  lang,  meist 
ISns^cr  als  das  Blatt,  die  obern  von  der  Länge  dcsselhon.  Die  Deck- 
blätter wie  bei  den  Verwandten.  Die  Blume  bleichviolett  oder 
milchweif»  ,  übrigens  geädert  und  gebartet  wie  bei  y.  caninay  das  un- 
terste Blumenblatt  gewöhnlich  flach -ausgerandet.  Der  Sporn  kurz, 
mir  so  lang  als  die  Anhängsel  des  Kelches.  —  Eine  Abart  ist  niedrij^, 
3-:;  3"  hoch,  vielslengelig  und  bildet  einen  ausgebreiteten  Busch  mit 
iiiedt'rlip<:^f»nden  Seitcnstengeln  :  S  die  niedrige,  y.  pratensis  humilis. 
yiola  lactea  ß  Fries!  Nov.  pac:^.  86.  —  Auf  feuchten  Wiesen  und 
Triften,  an  flachen  saudigen  Fiulöuieru,  in  der  Pfalz  und  in  Böhmen. 
MaL  Juni.  - 

^46.    Viola  pernc^folia.    Roth,    Pfirsichblättriges  Veilchen. 

Der  Stengel  aufrecht;  die  Blätter  aus  einer  seicht -herzförmigen 
Basis  lanzettlich,  etwas  flaumhaarig;  der  Blattstiel  geflügelt; 
die  Nebenblätter  d(*r  mittlem  Stenge! ijlutler  länglich  -  lanzett- 
lich, eingesohnitten-ttezifant ,  linger  ab  der  Blattstiel:  die  Keleh-  ' 
blättchen  spitz;  aer  Sporn  ron  der  Länge  der  Anhingeel  dee 
helches. 

Abbild.  Sebkohr  tt69.  Rciebtnb.  leoa.  taktoo.  Fl.  Dao.  t.8is. 

Getrockn.  Samml.    W  c  1 1  c  r.  Cent.  8. 

Syooo.  Viola  persicifolia  Roth  fl.  gerra.  II.  pag.  ayi.  Koch  et  Zit  Cat. 
pL  palat.  p.  6. -  Reiche  nb.  Icon.  pag.  Gy.  montana  Presl. !  flor. 
Cech.  Link  En.  hört  berol.  I.  140.  Wallroth  Sched.  criu  pag.  100. 
Lejeuoe!  mehrerer  Autorcu  und  buchst  wahricheiolich  auch  Linoe't. 
V,  stricta  Horoera.    U.  Hafn. IL  9S8. 

Der  TOrhergehenden  Art  sehr  nahe  verwandt,  al>er  hoher  und  robuster, 
der  Stengel  bei  gleichhohen  Exemplaren  um  das  dreifache  dicker ,  steif- 
aufrecht und  stets  ,  wenigstens  am  obern  Theile  .  nebst  den  Adern  der 
Blätter  mit  kur/eni  Flaundiaar  mehr  oder  weniger  bewachsen  ,  zuweilen 
ist  die  ganze  Pflanze  dicht  damit  überzogen,    üie  Blätter  siimI  eben- 
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falls  in  den  Blattstiel  zugespitzt,  aber  dabei  am  Grunde  entweder  p^c- 
rade  abgeschnitleu  oder  seicht  -  herzförmig ,  nur  die  untersten  sind  um 
Grunde  abgerundet  und  mehr  in  den  Blattstiel  verschmälert.  Die  Ne- 
benblätter sind  sehr  grofs,  meistens  nur  am  Grunde  ffezShnt,  mit 
einigen  tief  eingeschnittenen  Zähnen,  und  mit  Ausnahrae  der  s— 5  un- 
tersten Paare ,  die  gewöhnlich  zur  Blüthezeit  fehlen ,  länger  als  der 
Blattstiel.  Die  Blüthcn  stiele  von  der  Länge  des  Blattes  selten  et- 
nvas  länger.  Die  Korollen  fast  um  das  Doppelte  grolser ,  und  oft 
alle  Blumenblätlcr  liucli-ausgeraudet,  aucli  nicht  selten  von  kurzen  Haa- 
ren wimperig.  —  Auf  feuchte  Wiesen,  und  Triften  und  waldigen 
Gegendü^«.  am  Rhein!  in  Sachsen!  Schlesien!  Böhmen!  bei  Wien  im 
Pfiillt^ Pi» Plwirg.  cJobn)!   Mai— Juli. 

PftnfteRotte. 

llitfiriffel  am  Grande  dünn,  erst  abwIrts  gekrümmt  und  dann 
in  einsii  ifnie  gebogen  aufsteigend,  nach  oben  beulenförmig  rerdickt; 
die  iVarbe  platt ,  unterseits  flach  vertieft  C>her  nicht  kugeUg  nnd  aus- 
gehöhlt.)   Die  mittlem  Blumenblätter  eben  so  wie  die   obern  aufwärts 

febogen.  Die  Blülhen  alle  vollstündip;^.  Die  Pflanze  nach  dem  Verblu- 
eu  un^ändert.    Die  Wiurzel  ein  kriechendes,  knotiges  Rhizom. 


747*   Viola  biflora  Isinni*   Zweiblüthiges  Veilchen. 

Der  Stengel  schwach,  zweiblättrie,  meist  swdbUlthig;  die 

ieirt^^eren|)}rmi^  sehr  stumpf,  gekerbt;  die  Nebenblätter  ey- 
,  Mm%:  ganxrandig;  die  Helchblättchen  spitz. 

Beschreib.    Bei  den  deutschen  Floritlen. 

Abbild.    Sturm  D.  Fi.  H.46.  I 
.    Cetrockn.  SaMmL  Hoppe  Gsnt  t«  Schlss,  GsBt.9. 
.4  i«4|^a.  Vkim  hiflorm  Lina.  8p.  pLiSs& 

r 

Die  Wurzel  1 — 3  Stengel,  und  noch  ein  oder  einige  Wur/.cl- 
blätter  treibend.    Der  Stengel  aufstrebend  oder  aufrecht,  aber  schwach 
und  von  zartem  Bau,  saftig,  5  —  9''  hoch,  wcifslich-grün  ,  stielrund, 
auf  einer  Seite  mit  einer  flachen  Rinne,  kahl,  9  Blätter  und  meist  aBlü- 
tJien  tragend.   0ie  Blatter  herz-nierenförmig ,  1*^  breit,  sehr  stampf, 
die  nntem  öfters  am  Ende  flach  >  ausgerandet ,  die  obern  zuweilen  mit 
einem  kurzen  Spitzchen,  fl.uli  -  gekerbt ,  oliprspits  s<  liwadi -flnumliaarig. 
Der  Blattstiel  an  den  grundständigen  Blättern  sehr  lang,  am  untern 
Stengclblattc  ungefähr  so  lang  wie  das  Blatt,   am  obern  sehr  kurz. 
Die  Nebenblätter  klein ,  ey  förmig  -  länglich ,  ganzrandig  oder  nach 
oben  kaum  gezähnelt.    Der  Blttthenstiel  kurz,  ungeftbr  1'' lang. 
Die  Relchblättchen  linealisch,  spitzlich,  schwachwimperig,  die  An^ 
hängsel  sehr  kurz.    Die  Blumenblätter  elliptisch-länglich,  abgerun- 
det,   ritrongelb  .    mit  3  —  3  dunkelbraunen  Strichen,    das  unterste  bis 
über  die  Hälfte  gesättigt- dottergelb ,  mit  nielirern  dergleichen  Strichen. 
Der  Sporn  sehr  kurz.    Die  untern  Staubfäden  nur  mehr  verbrei- 
tert als  die  übrigen,  aber  nicht  gespornt.   Die  Rapse!  länglich,  spitz- 
SA        Die  rüuiM  erscheint  zuweilen  nvr  einblüthig.  un^rm 
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Krockcr  Sil.  t.Z|5.  und  auch  mit  bleich^elben  Bliimpn.  (Hoppe.)  — 
Auf  Alpen  und  Voralpcn  Oestro ichs ,  der  Lausitz,  Öcliiesien.  An  feuch- 
ten schattigen  Stellen.    Juni  -  August.  2J.* 

SechsteRotte.  ^ 

Der  GrifTol  nm  Grunde  dünn.  In  einem  Bugen  gekrümmt  aufstci-' 
gend,  dann  stark  keulenlürmig  verdickt  in  die  grolse,  heckent'örnj^  aus- 

Sehölilte  Narbe  flbergehend.  Die  mittlem  Bhnnenbl&tter  eben  «e  wie 
io' eitern  anfwftrts  gebogen.  DieBlüthen  alle  vollständig.  Die  Pflanze 
narli  dem  Verblülit  ii  unver&ndert.  Die  8cldanke  oder  möhrcnförmige 
Piahhvur/cl  auf  ilirer  Hrone  In  meln-err  Slengel  oder  Wiurselkdpfe  ge- 
theiit,  wekhe  zum  Theii  unter  der  Krdc  fortkriechen. 

748.   Vioi^  trieoior*   Linn.    Dreifarbiges  Veilchen. 

Die  Blätter  f]jckerbt,  dir  uiih^rn  oyrund  -  herzfürmii;  ;  (lie  Neben- 
blätter Hederspallig ,  drr  iiiilih  re  Lappen  gekerbt  j  der  Sporu 
fast  doppelt  so  lang  als  die  Auiiüngsel  des  Kelches;  die  Wursel 
ei^ach,  ein- yielstcngelig;  die  Stengel  fistig- ansgebieitet. 

Batehrub.  In  de«  Floren.  ,      f  ^, 

Abbild.   Hayne  Form  a  et  ß  DarstS.  t  4.  5.   Starm  11.  E.  B.  1187. 
Gttrocke.  Samml.  Form  a  Wett.  Ceot4*  —  ^  SobUt.  GeaL6b 

Die  schlanke  Pfahlwurzel  mit  starken  Seitenfasern  rersehen, 
einen  oder  mehrere  Stengel  hmortreibend ;  dieate  dreikatftig[,  ron  sehr 
kurzen  angedrilckten  H&rchen  mehr  oder  wenigeir^  flau^dmi^«  an  lip- 
pigen £zemplaren  yomGmnde  an  ästig,  an  ganz  magern  ist  aber  auch 

nur  ein  einzelner,  völlig  einfacher  Stengel  vorhanden.  Die  Blätter 
gestielt,  grob  aber  etwas  flach  gekerbt,  kahl  oder  auf  den  Adern  mit 
kurzen,  dicklichen,  zerstreuten  i^ärchen  besetzt,  und  von  solchen  wim« 
perig ;  die  untersten  eyrund,  coweilen  fast  kreismnd,  mweilen  ttnglieh- 
eyrund,  am  Gnmde  dners  iierzförmig  ausgeschnitten,  selir  stnnlpf,  Ifln- 
ger  gestielt;  die  obem  Iftnglich,  spitzer,  nach  dem  Grunde  keilförmig 
zulaufend,  entfernter  gekerbt,  kürzer  gestielt.  Die  Deckblatter 
grofs,  iiederspaltig ,  mit  linealisehen  Zipfeln,  der  Endzipfel  breiter, 
gröfser,  oft  blattähnlich  erweitert,  und  meistens  gekerbt.  Der  Blü- 
tnen Stiel  a — 3 mal  länger  als  das  Blatt,  die  Declälättchen  gleich  un- 
ter der  BHlthe.  Die  KelchbUttcken  lanzettlieh,  spitz.  Die  Bin- 
menblatter  breit,  sehr  stumpf,  die  rier  aufwärts  gebogenen  sich  zie- 
geldachförmig deckend,  die  mittlern  stark  gebartet,  zwei  bärtige  Li- 
nien in  dem  Sporn  des  ungepaarten.  Die  blättrige ,  pomeranzenfarbige 
Spitze  der  Staubgefäfse  am  Rande  flaumhaarig.  —    Die  Varietäten  der 

gegenwärtigen  Pflanze ,  besonders  was  Gröise  und  Farbe  der  ßlume 
etrifft,  gäen  fast  ins  Unendliche,  nnd  was  wir  hier  nnten  als  Aber- 
ten  anhängen  ,  gehört  nnifivgbar  ein  nnd  derselben  Stammmuttcr  an, 
wer  in  der  freien  Natur  nachspüren  will,  wird  sieh  leicht  davon  über- 
zeugen. —  Bei  den  Abarten  mit  gröfsern  Blumen*,  ist  die  Korollc  ge- 
wöhnlich veilblau,  oft  mit  einem  sammtarligen  Schimmer,  die  vier  zu- 
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rück^^cbop^encn  Zipfel  sind  am  Nagel  bleicher  oder  weifslich  mit  drei 
schwarzviolelteu  Linien,  das  ungepaarte  am  Grunde  gelb,  mit  sieben 
•olcheii  Lmien,  der  Spom  Maft  nolett  Dm  Gelbe  auf  dem  ungepaar- 
tm  Blumenblatte  ist  bald  auf  eine  kleine  Stelle  beechrSnkt,  bald  weiter 
▼erbreitet,  bald  ist  die  ganze  Blume  einfarbig  gelb ;  bei  allen  Abarten  bleiben 

iVdocIi  die  schwarzvlolctton  Linien  sichtbar.   Bei  den  Abarten  mit  kleinem 
ilüthen  ist  die  HoroUc  gewöhnlich  weifs,  und  das  ungepaarte  Blumen« 
blatt  am  Grunde  gelb,    übrigens  sind  die  Striclic  ebenfalli*  vorhanden. 
Ir  Gärten  variirt  die  Pflanze  mit  duakeivioletteu ,  ja  schwarzbraunen 
BWMb  ,  'und  im  Gelben,  Blauen,  Violetten  und  Schwarzbraunen  in 
unendlichen  Modifikationen.  —   Wir  stellen  nun  folgende  Abarten  auf: 
a  das  gemeine  Stiefmütterchen.  (Dreifaltigkeitsblume,  Freisam:- 
kraut.)    Die  Blume  ist  gröfser  als  der  Keli  h ,   ß — lo^"  im  gröfsern 
Durchmesser,    und  gctärbt,   wie  wir  oben  von  den  Modificationen  mit 
gröfsern  Blumen  angaben ,   aber  das  gelbe  beschränkt  sich  blofs  auf 
das  ungepaarte  Blumenblatt.    Der  Helch  ist  gewöhnlich  kahl,  aber  nicht 
sdM-^jpMrCewimpert ,  und  kommt  auch  kurzhaarig  ror:  f^ola  tric^» 
hrJLittlL  n.  et  S.  V.  38i.    ^.  trkohr  ß  Linn.  §p.  pl.  11.  i326.  ^. 
tricolor  grandiflora  Hayne  Darst.  5.  t.  5.  und  wenn  die  Blume  überall 
gesättigt  veilchenblau  crsclicint ,  mit  gelbem  Flecken  auf  dem  ungepaar- 
ten  Blumcnblalte :  J^.  bicolor  Hoftm.  D.  Fl.  II.  p.  170. —     Das  klein- 
blumige S  tief  niütterchen  (das  Ackerveilchen").     Die  Blume  hat 
die  Lange  des  Kelches,  oder  ist  kürzer,  weifs,  die  beiden  obern  Blu- 
inei^lttttar  bifinlich  überlaufen^  das  ungcpiäi^  am  Grunde  gelb,  der 
Spoai  li&Sohviolett.   Es  giebt  aber  Modifikationen,  deren  fflume  wie 
bei  rar.  a  gefärbt  ist ,  oder ,  wenn  man  will ,  es  giebt  eine  y.  tricolor 
Auth.  mit  kürzern  Blumenblättern  als  der  Kelch.     Dieser  ändert  im 
L^rberxugc  wie  bei  var.  a,   und  dieses  Merkmal  kann  nicht  als  unter- 
scheidendes dienen:    f^ioUt  arvensia  Murr.  Prod.  j5.    f^.  tricolor  a 
Linn.  Sp.pl.  11.  i336.         tricolor  ptu^ifloreC  Havne  Darst.  5.  t.  4« 
"Wtm^mmo&r  Wallr.  —  ^  Das  einfirbi g-gel&e  Stiefmütter- 
ehen.   Die  Blume  wie  bei  der  Abart  cf,  aber  ganz  gelb:  f^iola  saxa- 
Schmidt  boh.  nr.  aöj.  R.  et  S.V.  384.        lutea  Bess.  Call.  1. 
p.  itH.    Hoppe  brachte  Exemplare  aus  den  Kärnther  Alpen  mit,  wel- 
che die  BlvuTien  der  var.  a  und  y  auf  einem  Stengel  trugen.  —    ^  Das 
grolsblumige  Stiefmütterchen.    Die  Blume  fast  1^''  im  grüs- 
hmesscr,  gelb  oder  gelb  mit  zwei  großen  Tioletlen ^Flecken 
Blumenblftttem  «  " 


obern  Blumenblftttem  oder  auch  'purpurbraun,  reilblau  und 
ffrib  gescheckt :  f^iota  grandißora  mehrerer  Gärten.  —  Auch  die  Form 
der  Blätter  und  Nebenblätter  bietet  Verschiedenheiten  dar,  daraus  sind 
zwei  unachte  Arten  entstanden,  welche  wir  als  Abarten  hieher  setzen: 
t  Das  dreiblättrige  Stiefmütterchen.  Der  Kndlappen  der  Ne- 
benblätter an  kleinen  Exemplaren  der  f^.  cwvensis  ist  lajig  gestielt,  und 
Ibtt  ToDkeiuinen  die  Gestalt  dM  Blaues ,  und  auch  dieGrdfte  oder  doeii 
ful  die  Giülse  desselben ,  so  dafs  man  nicht  Ein  Blatt  mit  zwei  Ne- 
KenbUittem,  sondern  drei  aus  einem  Punkte  entspringende  Blätter  ror 
sich  zu  haben  glaubt.  Auffallend  bemerkt  man  dies  doch  nur  an  den 
untersten  Blättern:  f^ola  Bitaibeliana  Kit.  R.  et  S.V.  5Ö3.  —  ^  Das 
m  i  1 1  e  1  s  tä  n  d  i  ge  Stiefmütterchen.  Die  untern  Blätter  am  Grunde 
herzförmig  ausgeschnitten,  die  Blume  ein  Mittel  zwischen  A^.  tricolor 
Auth.  und  oroeimr  Murr.:  bannatiea  Kit  R.  et  S.  V.  389« 
Lejeune  Rerue  p.5i.  Die  genannte  Blattform  kommt  an  trioohrnad 


r 
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arvensis  sehr  oft  vor.  —  Eine  andere  Form,  fj  das  dickblattrigc 
S  licfniü  l  tn  rclien  hat  dickliciie,  etwas  ileischige  Blüllcr :  A^.  tricolor 
var.  maritima!  (>hlor.  burul»«.  8ü.  Schweißiger,  dem  wir  unsre  Ex- 
cnjplarc  bei  Fi  II  au  gesammelt,  verdanken,  benierkt  ,  dal's  bie  häitüg 
mit  ungetheilleu  Afterblallerii  vorkunune.   Ah  f^.  tricolor  vuiiLejeunc! 

maritima  Spreng,  f^.  tricolor  syrtica  Flörke  in  litt.  —  Eine 
fernere  ist,  ^  das  ran  Ii  haar  ige  Stiefmütterchen,  überall  von  ab- 
stehenden Haaren  rauch:  f^.  rolhomagensis  Desf.  Cat.  i55.  Decand. 
FI.  fr.  IV.  8of).  Lej.  I  Ii.  de  Spa.  f^.  hispida  \ai\.iw\k.  fl.  franc.  2.  p.  ^79« 
Auch  Poiret  Knc.  VIII.  p.641.  hält  sie  nur  für  Varietät  der  f^.  trico- 
lor ä  tige  herissee  de  poils.  —  Die  l^,  rothomagensis  var.  glabra 
Lejeune  Fl.  de  Spa  ist  nach  einem  vom  V  erfasser  eingesandten  Ex- 
emplare von  unsrer  Abart  a  nicht  verschieden.  Vergl.  auch  Revue  de 
la  Flor,  de  Spa  —    Auf  gebautem  und  ungebaulcm  Lande,  in 

Wäldern  und  aul  trocknen  Wiesen,  und  zwar  in  ilachen  Gegenden  so- 
wohl als  in  Gebirgen,  und  bis  zur  Schneeregion  der  Alpen  hinauf:  y 
auf  den  Alpen  und  Voralpen,  und  daselbst  bis  in  die  niedrigen  Gegen- 
den herabsteigend;  ^  ein  Product  der  Kultur;  e  auf  magern  Sandfel- 
dern nicht  selten  ;  ^  unter  a  hie  und  da  :  7;  am  Seestrande  ;  Ä  auf  Fel- 
dern um  Spa  ,  aber  gewifs  aucli  in  andern  Gegenden  Ueutschliuids,  nur 
überscheu.    Mai  —  üct.  (•)  ,  auch  0. 

7^9.    \io-Lk  lutea.    Smith,    Hoch  gelb  e  9  Ve  ilc  he  n. 

Die  Blatter  gekerbt,  die  untern  eyrund- herzförmig ;  die  Neben- 
blätter fingerförmig  gcthcilt ,  die  Fcl/.en  linealisoh ,  ziemlich 
gleich;  der  Sporn  so  Tang  als  die  Anhängsel  di's  Hclrhes ;  die 
Wurzel  köpfe  fädlich,  fortkriechend,  in  einfache  fädliche  Sten- 
gel übergehend. 

Beschreib.    Smith  E.  FI. 

Abbild.    £1.  bot.  tysi. 

Getr.  Samml.   Schlei.  Cent. 5. 

SynoD.  Viola  lutea  Smith  brit  I.  p.  948.  Iludion  Ang.  tA.\.  pag.  33 1. 
Tbc  E.  Flor.  I.  pag.  5o6.  V.  lutea  Variet. !  Lejeune.  (Mit  purpurnen 
S  obero  Blättern.)  p'.  grandiflcm  Hndson  cd.  If.'p,  38o.  u.  Lijht- 
fortSoS.    Flor.  cech.  nr.  07«. 

Die  gegenwärtige  Pflanze  ist  den  Abarten  der  f^.  tricolor  mit 

fröfsern  Blütlien  sehr  ähnlich.  Der  Unterschied  besteht  in  Folgendem, 
ie  ist  überhaupt  schwächer  von  Ansehen  als  jene.  Die  Pfahlwurzel 
ist  dauernd,  aus  ihr  entspringen  dünne  fadenförmige  Wurzelköpfe, 
welche  dünner  als  der  Stengel  snid,  erst  eine  Strecke  unter  der  Erdc^ 
fortziehen  und  dann  erst  zu  einfachen  Stengeln  aufschiefsen ,  die  nur 
einen,  selten  zwei  Hlüthenstielc  treiben,  die  sich  hoch  über  den  Stengel 
emporheben.  Die  Nebenblätter  sind  bis  fast  auf  den  Grund  in 
linealische,  spitze  Fetzen  zertheilt,  welche  wie  die  ausgespreitzten  Fin- 
ger einer  Hand  auseinander  stehen,  von  welchen  der  Mittelfetzen  zwar 
länger  als  die  übrigen,  aber  nicht  anders  (gestaltet  ist.  —  Diese  Merk- 
male sind  allerdings  auQ'allcnd  ,  aber  nicht  bestandig.    Was  die  Nebcn- 
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blStter  betriflft,  so  kann  man  in  jedem  Garten ,  in  welchem  y.  tricolor 
als  Zierjpfloiizc  gebaut  wird ,  die  ailmähligen  Uebergimge  von  der  fie- 
derspaltigen  zu  der  fingerförmigen  Gestalt  derselben  beobachten ,  und 
dafs  die  Wurzel  der  P".  tricolor  an  ungebauten  Orten  dauernd  sey, 
bezeugt  v.  Schlechtcndahl  in  der  Flora  berol.  p.  i55.  An  solclieii 
Orten  wird  dann  die  liegende  Basis  des  Stengels  sich  wohl  bald  unter 
die  Oberfläche  der  Erde  begeben,  und  kriechende  Rhizome  bilden,  wie 
das  bei  andern  Pflanzen  von  ähnlichem  Baue  auch  gescliieht,  worüber 
uns  jedoch  bis  jetzt  die  Erfahrungen  mangeln.  —  Die  Pflanze  ändert 
in  der  Farbe  wie  f^.  tricolor^  so  dafs  diie  beiden  obern  Blätter  zuwei- 
len purpurfarbig  sind,  und  in  seitnern  Fällen  die  ganze  Korolle  diese 
Farbe  hat ,  wo  sie  dann ,  nach  Hooker  den  Namen  f^.  amoena  erhält. 
Die  hochgelbe  Farbe  ist  jedoch  vorherrschend  bei  der  wild  wachsen- 
den, mit  schwarzen  Linien  bezeichneten  Blume.  —  Die  Pflanze  ändert  fer- 
ner ß  mit  doppelt  gröfsern  Blumen  ab,  und  verhält  sich  hierin  wie  die 
grofs blumige  P^.  tricolor  der  Gärten  zu  dem  gemeinen  Stiefmütter- 
chen. Hieher  gehört:  P^.  sudetica  Willd.  En.  suppl.  p.  la.  R.  et  S. 
V.  5SÖ.  Diese  Abart  hat  meistens  ein  kräftigeres  Ansehen ,  etwas  lan- 
gem Sporn  und  randschweifig  gekerbte  Blumenblätter  mit  mehrmal  ge- 
spaltenen Linien  auf  denselben.  —  Eine  andere  Abart  y  ist  niedriger, 
die  Stengel  sind  nur  a — 3"  hoch  ,  oft  nur  einblüthig,  die  Blumenblät- 
ter sind  am  Grunde  stark  verschmälert ,  daher  länger  benagelt ,  und  an 
der  Basis  etwas  von  einander  abstehend.  Hieher  gehört :  y.  grandi- 
flora  Vi  11!  Cat.  Argent.  p.  288.  t.  5.  (aber  nicht  P\  grandiJJora  Linn.} 
Reichenb.  Ic.  II.  p.  64.  t.  71.  Die  Blumen  dieser  Abart  sind  meistens 
grofs,  1  —  li"  im  Durchmesser,  doch  gibt  es  auch  Exemplare,  an  wel- 
chen sie  nicht  gröfser  als  an  dem  gewöhnlichen  Stiefmütterchen  sind, 
das  ungcpaarte  Blumenblatt  ist  oft ,  aber  nicht  immer  tief  ausgerandet, 
der  Sporn  ist  meistens  noch  einmal  so  lang  als  die  Anhängsel  des  Kel- 
ches ,  ßo  ändern  aber  auch  die  beiden  andern  Abarten  und  selbst  y. 
tricolor  ab.  Die  Blume  variirt  violett  und  gelb.  —  Auf  höhern  Berg- 
weiden im  Riesengebirge!  der  Grafschaft  Glafz!  in  Mähren!  ß  und  y 
auf  den  Kärnther  und  oteicrischeu  Alpen  !  und  den  Bölmiiischen  Sude- 
ten. (Pres!.!) 

Anm.  Die  ytola  grandißora  des  Linne! sehen  Herbarium,  (eine 
Sibirische  Pflanze,}  ist  nach  Decaiidolle  Prodr.  I.  p.Sos.  einerlei  mit 
y.  altaica  Ker.  bot.  reg.  t.  54.  Sie  unterscheidet  sich  von  y.  lutea 
und  den  Abarten  derselben  durch  läng".Uch  lanzettliche  Nebenblätter, 
deren  Zähne  spitz  sind.  Die  gelbe  auch  zuweilen  violett?  Blume  ist 
grofs ,  wie  bei  den  grofsblumigen  Abarten  der  y ,  lutea^  der  Sporn  va- 
riirt in  seiner  Länge ,  ist  aber  doch  höchstens  .noch  einmal  so  lan^  als 
die  Anhängsel  des  Kelches.  Ob  die  V.  grandifiorst  der  Mantissa  p.  120. 
auch  hiebe r  gehöre,  darüber  scheint  Decandollb  noch  Zweifel  zu 
hegen ,  wie  das  beigesetzte  ?  andeutet. 

760.    Viola  calcarata.    Linn,   Gesporntes  Veilchen. 

Die  Blätter  schwach  gekerbt,  die  untern  eyförmig,  die  obem  länd- 
lich oder  lanzettlich;  die  Nebenblätter  ganz  oder  eingeschnit- 
ten; der  Sporn  von  der  Länge  der  Blumenblätter;  die  VVurzel- 
köpfe  kriechend,  födlich;.  der  Stengel  ganz  einfach. 

18 
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Beicbr«ilk   Römer  et  Schnittt.   Lamarck  et  DecaadoUa. 
8711011.   FioUt  emUaraia  LittD.  Sp.  pLII.  iSsS.  K,  et  8.Y.  SSj. 

Der  Z'^.  grandißora  Vill.  muercr      fa^tftf  y  auf  den  ersten  An- 
blick sehr  äliMliclu  .i!»cr  der  Sporn  der  Blume  Ist  viel  länger,  von  der 
Lange  der  Bluincni^laller.    Der  Stengel  nocli  kürzer,  mir  i — 2"  laug, 
oft  last  ganz  f  eiilend  ,  so  dals  die  ülätter  aui'  die  Krde  iu  eine  Rosette 
zusamiueugedrüngt  sind,  aus  welcher  sich  der  ünVerhiltnirs  zum  Pflanz- 
eben  lanee  Blüthenstid  erhebt.   Die  Bl&tter  wentcer  nnd  flacher -ge> 
Icerbt,  die  Neboiblätter.an  kleinen  Exemplaren ,  deren  Stengel  weni^ 
entwickelt  ist,  ganzrandig,   an  andern  etwas  gröfsern  mit  einem  län- 
gern Stengel  versehenen,  am  Rande  mit  i  —  2  Zähnen  besetzt,  oder  auch 
Ml  o  —  5  tiefe  Fetzen  gespalten.  —    Die  untern  Blätter  sind  cyrundL, 
die  ubcru  länglich-lan/.cltlich ,  die  obersten  auch  wohl  linealisch.  Die 
Blnme  ist  an  (yestalt  und  Gröfse  der  y,  lutea  grandiflora  gleich ,  und 
wechselt  auch  eben  so  in  der  Gröfse.    Der  Sporn  ist  stets  sehr  lang, 
und  giebt  das  beste  Unterscheidungszeichen  zwischen  beiden  al),   er  ist 
,   aber  b.ild  ein  wenig  länger,    bald  ein  weni^  kürzer  als   die  Blume, 
deren    ungepaartcs    Blatt    oft,     aber    nicht    immer    schief  abgestutzt 
ist.    Die  rarbc  der  JLilume  au  der  eigentlichen  f^,  calcarata  der  Auto- 
ren '  ist  Tcilblau ,  sie  konunt  aber  auch  gelb  vor.    Diese  Abart  ist 
ß  die  blafsgelbe:  f^la  ^oyvü  Wulfen  in  Jacquin  Colleot.IV. 
398.    tab.  11.    flg.  I.     Sturm   D.  Fl.  Heft  S9.    f^,  calcarata    ß   D  c- 
cand.  FI.  fr.  IV.  öio.  —    Wulfen  sammelte,  wie  er  in  der  Beschrei- 
bung tlicser  Pflanze  (Ja  cq.  Collect.  a.a.O.)  bernfikl,  die  Fllanzc  nicht 
selbst,  sondern  erhielt  sie  lebend  von  Zoys,  und  zufälligerweise  hat- 
ten die  erhaltenen  Exemplare  ganzrandige  Nebenblätter,    denn  wir  be- 
sitzen sie  ron  der  AI|>e  Stow  und  Matschack  in  Kiimthen  mit  Neben« 
blättern',   weh  he  auf  jeder  Seite  einrn  tief  eingcschmttenen  Zahn  ba- 
bcn.     An  Schweitzer  Exemplaren  sind  diese  Zänne  zu  langen  Fetzen 
geworden.     Der    Unterschied   der   f^.    Zoyrsii  und  calcarata  besteht 
darum  nur  iu   der  Farbe   der  Blume.  —    Eine   wcilcre  Abänderung 
ist:   y  die    flaumhaarige,    überall  mit   abstehenden  Härchen  be- 
setzt: Viola  anBUSti/olia  Schleicher,    f^,  yülarttana  R.  et  8.  V. 
588.  Cmit  AusscUufs  des  Citats  Vill.  Catalog.  Argent.  tab.  5.  unserer 
lutea  eolcoraia  Sternb.  Denkschr.  der  Kegensb.  liaier.  Oes. 

iQiH»  103. 

Auf  hohen  Alpen  in  Knan,  auf  dem  Gipfel  des  Velki  Stow! 
auf  den  Matschacker  Alpen  ^  die  blaubl&thige  Abart  bisher  blols  in 
TyroU 

Anm.  Die  in  Deutschland  noch  nicht  aufgefundene  f^.  cenisia 
unterscheidet  sich  üurch  langern  Stengel  und  ganzrandige  ßlattcr. 

ySu   ViouL  ti^Hna>  Jae^miiu  Alpen-Veilchen. 

Die  Blätter  gekerbt,   rundlich -ey förmig,  alic  wurzelständijg ;  die 
'  Nebenblätter  ländlich,  bis  Aber  ihre  Mitte  an  den  Biflthenstiet 
eewachsen;  an  der  bpitze  zweispaltig;  die  Wurxelkupfe  sehr 
Kurz;  der  Stengel  fehlend. 
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Beachreib.    Jacquia.    Poiret  Stersberg. 

jU>bild.   Jacq.  Austr.  t.%kt.   Obi.  bocl.  Lii.    Sturm  D.  Fl.  Heft3o. 
9jm,   Viola  alpiua  J  acq.  Fl.  üwlr.  III.  p.t4.  R.  ac  &  T.  *p.56&. 

Den  yori^cn  rerwandt ,  aber  doch  sehr  ausgezeichnet.  Die  W  u  r< 
«el  TOB  der  Ihoke  einer  Gineefeder  mit  steilcen  Feaem  Besetzt,  theilt 
■oh  oben  in  einige,  andi  in  mehrere  kvnse,  enfircohle  Wnrxdköpfe, 
wekhe  auf  ihrer  Krone  ein  Büschel  ron  Blättern  und  Blüthen,  aber 

heinen  Stengel  tragen.  Die  Blätter  sind  langgestielt,  klein,  j  — 
lang,  eyrund,  oder  rundlich-cyfömiig,  etwas  dicklich,  glänzend,  stumpf, 
flach-gekerbt,  unterseits  kahl,  oberseits  mit  kurzen  zerstreuten  Härchen 
besetzt,  und  damit  fewöhnUch  auch  am  Rande  gewiiopert,  am  Grunde 
mntreilen  etwae  herstormig  -  ausgeschnitten.  Die  Nebenblätter  auf  | 
ihrer  Länge  mit  den  Blattstiel  verwachsen,  ganzrandig,  oder  mit  S^5 
'  kleinen  borstlichen  Zähnchen  am  Bande,  der  freie  Theil  lanzettlich,  am 
Ende  in  zwei  spitze  Zähne  gespalten.  Der  Blüthenstiel  länger  ala 
die  Blätter,  kahl  oder  ein  wenig  flaumhaarig,  nach  oben  hin  mit  zwei 
Ideinen  Decldtiättchen.  Die  Biüthe  im  Verhältnifs  der  Pflanze  sehr 
crola,  1 — y*,  im  grftlkem  Dvrehmeseer.  Die  Relehblittchen  I8n|^ 
fieh-lansettlich ,  stampflich,  am  Bande  zuweilen  klein  gesigt.  Die 
Blume  gesättigt  veilblau,  die  zwei  mittlem  und  das  ungepaarte  Mu-  , 
menblatt  am  Grunde  weifslich,  mit  schwarzen  Linien.  Der  Sporn  noch 
einmal  so  lang  als  das  Anhängsel  des  Kelches.  Der  Bart  der  Blumen- 
blätter wie  bei  bei  f^.  tricolor.  Die  Kapsel  eyrund,  stumpf.  Die 
Nebenblätter  haben  ungefthr  die  Breite  dee  Blattstielet  und  sind  an  al- 
len Blättern  Torhanden.  — >  Auf  den  hAcheten  Alpen  dee  sfidl.  Oest- 
teiefae;  auch  tas£  dem  Sohaeeberge  und  daselbet  häufig!  JuK.  Aug. 


Uns  unbekannte  und  zweiftlhafte  Arten :  f^Ut  hirsnta  R.  et  S.  V. 
56l.  kennen  wir  nicht.  Sie  unterscheidet  sich  von  f^.  kirta  durch  nie- 
ren-herzförmige  Blätter,  (die  Blätter  sind  i''  lang  und  über  breit, 
und  gekerbt-gesägt,)  und  durch  doppelt  gröl'sere  Blumen.  Sic  wurde 
in  Böhmen  gefunden.  —  Die  Sibirische  und  Nordamerikaiüsche  Viola 
prüiuUarifolM  wächst  nicht  bei  Erlangen,  wo  man  sie  gefunden  haben 
win.  VieUeicht  ist  ein  etwas  groftes  Exemplar  der  f^.  nirta  daftr  an- 
gesehen worden.  —  Die  nammaJarifoUa  Schmidt  boh.  nr. 246., 
sieht  Reiche nbach  zu  einer  kleinen  Abart  der  P^.  canina.  Die  Be- 
schreibung scheint  aber  eine  andere  Pflanze  zu  bezeichnen.  Schmidt 
hat  der  botanischen  Welt  überhaupt  eine  ziemliche  Quantität  Bäthsel 
aufgegeben,  deren  Lösung  wir  den  Böhmischen  Botanikern,  die  aber 
waäk  nicht  besonders  glücElich  darin  zu  se  vn  scheinen ,  überlassen  wol^ 
len,  nffnihdffm  wir  darflier»  ohne  Erfolg  tioo  2eit  Tersohwcadet  haben. 

179.    IMPATIENS.  ' 

Der  Kelch  zweiblSttrig ,  die  Blättchen  gegenständig,  hinOUüg. 
Die  Blume  vierblättrig,  das  obere  äufscre  Blumenblatt  rundlich,  aus- 
gerandet,  wie  die  Fahne  einer  Schmetterllngsblume  gestellt;  das  untere 
äufsere  kegelförmig,  mit  dem  obern  Rande  der  Kegelbasis  angeheftet, 
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in  einen  schlanken  nbwarU  gekrümmten  Sporn  übergehend.  Die  beiden 
zur  Seile,  die  inaern,  gleicIilViraiip; ,  am  Grunde  konkav,  zusammcnnci- 
gcnd  ,  zweispaltig,  der  obere  Zipiel  kurz,  oval,  der  untere  sehr  grofs, 
schlef-vcrkehrt-cyrund,  ilacii,  am  Ende  zwcllappig,  der  innere  der  Lap- 
pen klein.  Die  Staubgcfäfsc  kurz,  die  Träger  dick,  ungleich,  die 
vier  übern  an  der  Spitze,  der  untere  an  der  Basis  gekrümmt,  am  An- 
fanr'e  der  Krümmung  zusammengewachsen  imd  dadurch  eine  kurze 
Röhre  bildend,  welche  den  Griffel  durchläfst.  Die  Staubkölbchen 
am  Grunde  ein  wenig  zusammenhangend,  eyrund  .  spitz,  vor  dem  Auf- 
springen in  einen  hegel  zusammenneigend,  nach  dem  Ausleeren  des  ^ 
Hlumenstauhes  zurückgeschlagen  eine  fünllappigc  Platte  darstellend.  Der 
Griffel  fehlend.  N  a  rbe  einfach ,  spitz.  Kapsel  prismatisch  -  stiel- 
rund, die  Klappen  elastisch  aufspringend,  und  sich  von  der  Basis  nach 
der  Spitze  auswärts  aufrollend,  den  Samen  fnrlsclileudernd ,  der  an  dem 
Saniensäulchen  befestigt  ist,  —  Die  Slaubkölbclien  dieser  höchst  son- 
derbaren Pflanze  mü-sscn  in  noch  nicht  entwicUellen  Blüthen  untersucht 
werden  ,  sonst  trifft  man  sie  schon  aufgesprungen  an.  Sie  sind  übri- 
gens sämmtlich  zweifäciierig ,  genau  einer  wie  der  andere  gebildet  und 
die  obern  beiden  nicht  einfächcrig  wie  Decand.  (Prodr.  p.  G87.)  von 
der  Gattung  sagt,  aus  der  wir  zwar  nur  diese  einzige  Art  untersuchen 
konnten,  die  aber  ohne  Zweifel  Decand  olle  auch  untersucht  h.it. 
Die  Anlheren  springen  zwar  in  zwei  Längsritzen  nach  innen  auf,  abrr 
der  innere  kürzere,  nun  ganz  freie  Theil  der  beiden  Säcke  legt  sich 
nach  innen  ,  der  äussere  gröfserc  nach  aussen  horizontal  zurück ,  und 
so  wird  die  fünlluppige  Platte  gebildet. 

75a.    Impatibns  Nolitangere,    Linn,    Gelbe  Balsamine. 

Die  Blüthenstiele  3 — /|  blütliig,  kürzer  als  das  Blatt,  unter  diesem 
abstehend;  die  Blüthen  hangend,  der  Sporn  an  der  Spitze  zu- 
rückgebogen; die  Blätter  eyforniig,  grob  gczälintj  die  Gelenke 
des  Stengels  geschwollen. 

Beschreib.    lo  den  Floreto. 

Abbild.    FI.  Dan.  t.  SSs.    Scbk.  1.370.    Sturn  5.  18. 
Getr.  SammL    S  eklet.  Cent.  7.    Wett  Cent. 4. 

Sjn.    Impatiens  NoJitanoere  Linn.  Sp.  pl.  II.  iSaS.    /.   lutea  Lamk.  FL 
fr.  a.  p.  666.    Balsamina  Nolitangere  Mönch  metb.  p.  246. 

Die  Wurzel  faserig.  Der  Stengel  aufrecht,  nach  oben  sehr 
astig,  1^ — 5',  saftig,  fast  durchscheinend,  zerbrechlich,  bleichgrün, 
glänzend,  sticlrund ,  an  den  dicken  Gelenken  oft  purpurbraun,  die  un- 
tern Acste  gegen-  die  obern  wechselständig.  Die  Bl&ttcr  langgestielt, 
eyförmig,  stumpf,  gekerbt,  mattgrün,  unten  graugrün,  kahl,  von  zar- 
tem Baue,  die  obern  kurz  gestielt,  langlicher-eyförig,  spitzer,  die  Ker- 
ben an  der  Basis  derselben  oft  in  spitze  Zähne  übergehend.  Die  Blü- 
thenstiele 3 — 4  blüthig,  kürzer  als  das  Blatt,  schwach,  fädlich,  über- 
hangend. Die  Blume  citrongelb ,  mit  blutrothen  Punkten  an  ihrer 
Mündung  und  in  dem  untern  Blumenblattes  —  Auf  feuchten  beschat- 
teten Stellen,  auch  auf  faulen  Baumstänuncn.    Juli.    August.  0. 
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180.   HEDERA.   Toumef.  Ephea. 

Der  Kelch  oberstündig ,  klein,  funfzahnig.  Die  Blume  fünf- 
blättrig, abstehend,  nebst  den  ötaubgctiirscn  dem  Kelche  eingefügt. 
Die  Träger  pfriemlich.  Die  Staubkölbchcn  autiiegcud,  am  Grunde 
sweispaltig.  Der  Fruchtknoten  kreiselförmig ;  der  Griffel  feh- 
lend; die  rfarbe  einfach.  Die  Beere  kugelig,  filnffiicherig,  ftlofsa- 
Dug,  die  Fficher  gegen  die  Reife  TerdrSngt 

^55.  Hbdbiu  HeUx»   Linn,  Gemeiner  Epbeu. 

Die  Blätter  5  —  5  winkelig  oder  5  —  5  lappig  ,  die  der  blühenden 
Zweige  eyförmig,  zugespitzt,  aderig;  die  Dulden  aufrecht. 

Betchrcih.  Bei  diu  Fkiriiteo.  Hayoe. 

AbttUL  Schk.  t.49.  Ha^ae  BUdb.!!.  t66.  DaifLlV.  U.  C«rt.L  t.16. 
^  Gaiaipel  Abb. 35.  ts5. 

Odr.  SaouBli  Seblea.  Ccat9. 

Sjn.   Htdfra  H^Un  Lidb.  Sp.  pl.I.  tgs. 

Tr.  tt.  9l  N.   WintergrüQ.   £ppig>  Baumwiade. 

Bin  rankender  und  kletternder,  immergrüner  Stranch  ron  sehr 
Iknger  Dauer,  welcher  In  Wäldern  weit  und  breit  über  die  Erde  hin- 
briecht,  an  Bäumen  hinaufklinunt  und  ganze  Felsen  und  Mauern  bis 
zu  einer  Hölie  von  4o— 5o'  wie  eine  Tapete  üJjcrzieht,  und  an  der  Ba- 
sis zuweilen  8— lo"  mifst.  Stamm  und  Acste  saugen  sich  vermittelst 
kleiner  kegelförmiger,  gruppenweise  zusammengestellter  Wirxcben  an 
die  Körper,  welche  sie  Aerziehe» ,  an,  und  «war  so  fest,  dafs  die  auf 
der  Rinde  oder  dem  Steine  liegendle  Seite  im  Alter  platt  gedrückt  er- 
echeint.  Zur  Seite  diceer  Gruppen  Ton  WIrzchen  treiben  später  kleiiic 
Würzelchen,  welche  zur  weitern  Befesligunsr  der  Pflanze  beitragen,  die 
blühenden  Aeste  sind  jedoch  frei  und  aufgerichtet.  Die  Blatter  zer- 
streut, lang  gestielt,  ganzraudig,  dick,  lederig,  glänzend,  5—5  lappig, 
die  Lappen  zugespitzt,  die  der  blulicnden  Zweige  jedoch  ganz,  ellip- 
tisch-rautenflSrmiff  und  Ung  gespitzt.  Die  Blüthen  am  Ende  der 
Zweiee  in  einerOolde,  die  jSiesondem  Blüthensticlchen  mit  bternhar- 
chen  besetzt.  Die  Deckblatter  Mein.  Die  Blume  grünlichweifs. 
Die  im  folerenden  Jahre  erst  reifende  Beere  schwarz.  —  Durch  ganz  • 
Deutsdi]an£   Oct.  lior. 


lei.  VITIS.   Toumef.  Weinstock. 

Der  Kelch  klein,  fünfzähnig.  Die  Blume  fünfblattrig,  die  Blätt- 
chen an  der  Splt/.c  zusammenhangend,  nach  dem  Verblühen  iich  Wie 
ein  Mützchen  ablösend.  Staubgefäfse:  die  Träger  pfnemhch;  die 
Sunbkölbchen  nmdUcb.  Der  Pi-uchtknoten  cberständig,  cymnd, 
der  Griliel  sebr  kurz,  die  Narbe  kopfig.  Pttnf  untei  wr.bi^e  Schuppen 
am  Grunde  des  Fruchtknotens.  Die  Beere  erst  fünn.dieri^,  bei  der 
Reife  cinföcherig,  fünfsamig,  die  Samen  sehr  hart,  birntormig,  an  die 
Spitze  einer  knrzen  Sameasäule  mit  dünneu  Samensiielen  gebettet. 
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tl?8  Ätfn,    Viaah%  Kltii«. 

754*   Vnn  vät(/%ra«  Linn,  Bdier  Wjinttock» 
Die  Blätter  lappig  •buchtig. 

^bild.  Jacq.  Ic.  rar.  L&o.  Seblc  149.  Karaer  t^Sj. 

87000.   Fiiit  vuaftrm  Linm, 

Tr.  o.  «.  N.  Gcmiacr  Waio.  WaiaralM. 

Die  Rebe  yr\rä  in  riclen  Varietäten  gebaut,  Itommt  aber  aticb  an 
der  Donau,  im  Badcnschen,  in  Thüringen  und  in  den  Rheingegendeii 
verwildert  vor.  Hier  wächst  sie,  wie  schon  Hieronymus  Tragus*) 
anzeigt,  und  wie  wir  selbst  lieobaohtet  haben,  in  derMIUe  der  ^^fsen 
Rheinwaldungen  und  Idettert  vermittelat  ihrer  Wickelranken  bis  zum 
Gipfel  hoher  Cichen  hinauf.  Nur  in  sehr  warmen  Sommern  wird  die 
Frucht  reif,  man  hat  in  pchr  guten  Weinjahren  der  Merk^vünli^heit 
wegen  die  spärlich  vorhandenen  Trauben  geerntet,  und  einen  trinid>a- 
ren  Wein  daraus  bereitet.  Wahrscheinlich  sind,  diese  Heben  Ueber- 
bleibsel  Rdmischer  Kolonien,  welche  in  sp&tern  Zeiten  durch  die  wan- 
dernden Horden  der  eindringenden  Nomademrftlker  zerstört  wurden, 
und  sich  in  Wfilder  umgestalteten,  in  denen  sich  blofs  die  Reben  noch 
erhielten.  Eine  merkwürdige  Abart  in  Hinsicht  des  Blattes  ist  die 
schlitz-  oder  petorsilgenblüttrif^e  Rebe  f^tis  laciniosa  Linn.  Sp.  ipl.i. 
'  393,  welche  hie  und  da  gebauet  wird,  und  ebenfalls  verwildert  vorkommt. 
S.  liVallroth  Sched.  crit.  p.5o3.  Die  Abarten  in  Hinsicht  derGröfse^ 
Gestalt  und  Farbe  der  Beere,  die  mehr  oder  weniger  rotb  oder  eran 
ist,  sind  sehr  mannichfaltig.  Man  Tergleiche  die  AniShlnngen  dersäben 
bei  R.  et  Sch.  p.  5ooi 

Anm.  Wir  haben  zwischen  der  verwilderten  Weinrebe  CPltis 
sylvestris  Gmel.  bad.  I.  543.  von  ihm,  Haller  und  andern  für  die 
Mutter  und  den  Prototypus  dar  edlen  Rebe  gehalten)  und  manchen 
Varietiten  der  kultirirten  keinen  Unterschied  gefunden,  und  sehen  lid 
deswegen  nicht  als  Terscbiedene  jbtea  an.       Juni.  Juli.   % . 

182.  ILLECEBRUBT;  Ihmi.  Knorpelblume. 

Die  farbige,  pergamcntarlige  Blüthenhüllc  fünftheilig,  die  Zipfel 
▼erdickt,  ron  der  Seite  zusammengedrückt,  oben  schief  abgesclmitten, 
/  in  eine  Haarspitia  ausgehend ,  die  innere  Seite  schmal ,  etwas  konkar. 


*)  TragQi  sagt  iKttnuaAmA,  Amgsibs  von  Stradbvf  t5Ss.  8.58^)  »INa 

„wilde  Reben  tand  den  samen  mit  bok»  lanb,  blUmlin  und  frticht  vaiC 
„gleich ,  anrsgeooniinen  das  sie  nimmer  seittig  werden,  teind  alleseit  hart, 
„und  briageo  gemelte  Beben  auch  selten  fnicht,  derselbigen  «ehr  wenig 
„und  viel  kleiner  weder  die  zamen.  Etlich  dieicr  erscheinen  mil  der  bhiet, 
„wie  andere  im  Brachmonat,  ober  zur  Frucht  kommen  ihr  eins  theyls 
§ar  nicht (Der  Weinstock  ist  polygamisch  diclinisch,  der  durch  Verw 
kSHOMniaf  das  PisliOa  minnliche  Surauch  trigt  keine  Frucht.)  „Gaadla 
«wilda  Raban  sdnd  aHT  das  UMm  sirisdMn  Strsftboif  «ad  Speyer  gans 
MfaaMjra»  waebaca  auf  dit  hohan  baSa,  di«  «UasMi  sia  dragaa.«« 
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Staub g^eftfte  to,  4er  BlAthcnhülle  eingefügt,  die  5  äussern  mit  den 
Zipfeln  wechselnd,  kolbenlos  C^lleicht  verkOmmerte Blumenblätter)  die 
innern  den  Zipfeln  entgegen  gesetzt,  fruohtlrar;  die  Träger  pfriemlich, 

die  Kölbchen  rundlich.  Der  Fruchtknoten  ubcrstüiidt^ ,  oval,  der 
Grifti'l  sehr  luirz,  die  Narbe  hloin,  liopfig.  Die  Hansel  von  der  blei- 
benden Blüliicnhülle  eingeschlossen,  dünnliäntip^,  ciiihicherig,  gerillt,  in 
den  Rillen  sich  in  viele  schmale  Fetzen  theilend,  eiusamif. 

755.    }i.i.ECEBMm  verticillatagfi.    Linn,    ^^^''^^g^  ^>^<>'''pcl^lume. 

Die  Blätter  verkehrt-eynind ,  gestielt,  kahl;  die  Blut hen  qnirlig; 
die  Stengel  niederliegend. 

^.,;,|Bcschrcib.  B«i  dco  Floristeo.  Sehr  ad.  Joorn.  1801.  p.409. 

Abbild.   Fl.  D.  t335.  Taill.  par.  t.i5.  7.   Sebk  t.5o. 

.))     Geirocko.  Samml.    Sc  Iii  es.  Cent  5. 

■  'i     Sy noa.    lUecehrum  venitillatum  Linn.  Sp.  pl.  I.  «98.  —   Faromycltta  V9r* 
I  >A    lic^llata  üjicjcl  Deisaad.  FL  fraacUl.  ar.ss86. 

■*^'5bie  sebr  dünne,  ästig  faserige  Pfahlwurzel  treibt  sogleich  über 
der  Crde  mehrere  Stengel.  Diese  5^6''  l^^g^  ^i^t'^^  schlank,  nieder- 
gestreckt, vierkantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  am  Grunde  war« 
xelnd.    Die  Blätter  klein,   gegenständig,  verkehrt -eyrund,  stumpf,' 

f»-aiizrandlg,  etwas  ilcl-^cliig.    Die  Blüthen  zu  /» —  f)  in  kleinen  Bnäu- 
f'n  ans  dem  M  inkd  «Icr  Blätter  von  der  Basis  des  Stonf^cls  an,  Ouirle 
darstellend.    Zwei  eylörniipi^p,  häutige,  rauschende,  silberweilse  beck- 
bl&tter  am  Grande  eines  jedes  Kniales  und  zwei  solcher  am  Grunde 
eines  jeden  der  sehr  kurzen  Blüthenstielcben.     Die  Blütbenbfllle 
schneeweifs,  die  Zi|)ril  inwendi«^  grünlich.     Der  Same  braun,  glän- 
zend. —    Die  Blüthe  hat  fast  die  Gestalt  der  fünf  zusammenstehenden 
Frucbtknotpii  olrjos  Mruierptcffcrs.  —    Nicht  selten  fifidea  sirli  vcrkfim- 
mertc  Blüllicii  cijim'niischt  ,  welche  das  Ansehen  von  zerschlitzten  Deck- 
blättern haben.    Die  Nebenblätter  telilen  wie  bei  /.  cymosum  und  echi- 
natam.  —   Auf  feuchten  Sand  ,  besonders  moorigen  Boden  and  Ae- 
ckem,  auch  in  den  Pfaden  dürrer  Haiden  des  nördiT  Deutschi.,  und  auf^ 
dem  Feldberge  im  Badisohen,  eine  wahre  Augenergötzung.  Juli— Au- 
gMt.  2Uf«^i* 

1Ö5.    PAIVONYCHIA.    Giinner.  Nagelkraut 

Die  Blfithen^^l^e^^fthnlig ,  die  Zipfel  länglich,  randh&utig, 
mch<konkav,  oder  an  der  Spitze  kappenförmig  zusammengezogen  und 

unter  derselben  auf  dem  Rücken  mit  einer  Stacliel->pitze  vorsehen  oder 
unbewehrt.  S  taiibgeta  fse  und  Stempel  wie  bei  lUecebrum ,  aber 
der  üriäel  zweispaltig.  Die  Bapsel  dünnhäutig,  mit  einem  deutlichen 
Deckelehen,  welches  jeduch  angewachsen  ist,  und  sich  nicht  ablolst, 
«naamig,  ron  der  Meibenden  BlfithenhfiUe  eingeschlossen.  —  Die  Gat- 
tsng  Paronyckia  unterscheidet  sich  von  iHecebram  durch  die  ilachen, 
etwas  konkaven,  (nicht  von  der  Seil*  «oMununen^ed rückte u  dicklichen) 
Zipfiü  d«r  BlttthenlukUe,  durch  den  gespaltenen  Griffel,  und  durch  die 
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nicht  in  feine  Fetzeh  eich  theilend«  Hantel.  Die  Arten  zeichnen  eieh  eimnr 

dem  durch  grofse  eilberweirsc  Nebenmatler  aus,  welche  ihnen  ein  Tuige- 
mein  scliöncd  Ansehen  erüieilen.  Sehr  nahe  ist  diese  Gattung  mit  her» 
niaria  verwandt,  nnd  blofs  durch  ein  angedeutete«  Deckelchen  auf  der 
düuucQ  Kapsel  Terschieden,  vergl.  ticrmaria, 

766.    FAROHiewA  •»pyOSftXuL    Lamartiu  QnendelblittrigM 

Nagelkraut. 

Die  Stengel  istig«  niederliegend;  die  Bl&tter  elUptisch,  wimpe- 
rig^  etwas  fleiscnig ;  die  Blüthen  cndstandig,  zwischen  Decklnat* 
ter  verborgen j  die  Blättchen  der  Blüthenhülle  unbewehrt. 

BM«lirflib.  LeMtrek.  TSllera. 

Abbild  HaeqnetpL  elp.  Cari.  i^a.  tu  Tlllera  in  Sekrai.  Jean. 
a8ot.  IL  t.4* 

Sjra.  PmronytMa  ttrpyllifoRM  Laak  Saa^Y.  peg.t4.  Daeaai,  i.  frkin* 
WH'M'  P^*f^nm  s^mjottmm  TilL  Baafkll.  S58.  «aJ  M 
SeliradL  Jeara.  i8ai.  IL  p.4ie.  L  Jbprfa  Haeq.  pl.  tlp.  eara.8. 

Die  f^erade  bräunliche  Pfahlwurzel  viele  Stengel  hervortreibend. 
Diese  5 — ij'^  l^^^gi  niedergestreckt,  kurz -gegliedert ,  an  den  untern 
Gelenken  knotig  aufgetrieben,  istig.  Die  Blfttter  lang,  gegen- 
ständig, elliptisch,  8i)itz,  ohne  Stacnelspitze,  am  Rande  win^rig,  unA 
auch  oft  auf  der  Oberseite  mit  kurzen  Härchen  besetzt,  nach  dena 
Grunde  in  einen  knnen  Blattstiel  verschmälert.  Die  ISebenblutter 
grol's,  häutig,  durchscheinend,  silberweifs ,  lanzrttlich,  zweispaltig,  vou 
der  Länge  der  Blätter  und  beiderseits  zwischen  diese  gestellt  Die  Blü> 
then  am  En^  des  Steiigcls  und  der  Aeste  in  der  Gabelspalte  nnd  an 
der  Spitze  knner  Aestchen ,  swischen  sehr  greise  Deckblitter  versteckt» 
wekshe  häutig,  rauschend,  breiteymnd,  Icurz  gespitzt,  in  ungoBHta 
schöne,  silberwrifse  Rosetten  zusammengestellt  sind.  Die  den  Rosetten 
eingemischten  Blätter  lanzettlich ,  weit  schmäler  als  die  übrigen.  Die 
Blüthenhülle  a'''  im  Durchmesser,  grün,  die  Zipfel  linealisch, 
stumpf,  flach,  konkav,  ohne  Stachelspitze  auf  dem  RücKen,  anawendig* 
kurAhaari|^,  inwendig  bei  der  getrodinetenPflanae  sart  gerillt.  —  Au 
Gebirgen  im  Littorate.  (Hoat,  Hacquet).  Juli  —  August.  ^ 

Anm.  Wir  haben  noch  kein  deutsches  Exemplar  dieser  Pflanze 
gMehto )  und  sie  nur  unter  Autoritit  der  genannten  Sohriftsteller  auf- 
genommen; unsere  Beschreibung  ist  nach  französischen  Emaplaren  ent- 
worfen. —  Par Onychia  serpyiUfoUa  unterscheidet  sich  von  P,  capi- 
tata Lam.  Jllecebrum  capitatam  Linn,  blofs  durch  breitere  ellipti- 
sche Blätter,  welche  bei  dieser  lanzettlich  sind,  sonst  stimmen  beide 
Pflanzen  volikommen  mit  einander  überein,  und  jene  ist  sehr  wahr« 
seheinlich  nur  Abart  TOn  dieser«  Diese,  die  J*«  ei^vdtfta  besitzen  wir 
aus  Ungarn ,  und  so  möchte  die  im  benachbarten  Littonde  rorkommeBde 
Pflanze  wohl  auch  die  schmalblittrige«  die  P»  €apit€iia  seya. 

184*  GLAUX.   Tourntf.  Milchkraat 

Blüthenhülle  glockijg,  tief  filnfiqialtig,  gefiirbt;  die  Zipfol 
länglich«  iiuNIdfgebogen.  Die  Stanbgefifse  im  Boden  der  Btftthen- 
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hülle  unter  dem  Fruchticnoten  eingefügt^  die  Träger  pfriemlich,  die 
Kdlbohen  nmdfich.  Der  Pntclitliiioteii  obmtiDdig,  cyförmig;  der 
Qflffel  pfriemlich;  <lia  Narbe  Idein,  einfach.  IKe  Kapsel  kugelig,  eln^ 
fächerig,  f^fklappig,  flinfgamig »  die  Samen  in  Oruben  der  didien 
Saaena&ule  eingesenkt. 

757.  OuLvx  marituuh  Linn,  Meerttrandsmilchkraiit 

Beschreib.    Bei  den  Floristen.    Wulfen  pL  rar. 
ikbbikl.  Schk.L6ow  Fi  Daa.  C.S4a.  &!>.  t.i5. 
GaMcka.  SannL  Wettern  Osabs* 
8fa.   GUuae  marUima  Ltaa.  Sp.  pLt  Soi. 

Die  Wurzel  dünn,  schlank,  gerade  hinabsteigend.  Der  Sten- 
gel Stielrand,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  an  kleinem  Exemplaren 
aufrecht,  3  —  5''  hoch,  an  gröfsern  niederliegend,  am  Grunde  wur- 
zelnd, 6  — 13''  ^^^S^  ^®  Aeste  gegenständig.  JJie  Blätter  lanzcUlich, 
llder  läiiglich-lanzettlich ,  zuweilen  breiter  und  oral ,  stumpf  oder  spitz- 
fieh,  einfi^edrttckt-pwAtirt,  etiraa  Mschig,  freudig  -  snwei&n  graugrün, 
fitzend  oder  sehr  Kurs  gestielt,  die  untern  gegen-  die  obem  Wechsel- 
St&ndig.  Die  Blüthen  einzeln,  fast  sitzend,  platt •  achselständig ,  aber 
wegen  der  gedrängten  Blätter  oft  beblätterte  Achren  darstelle ruT.  Die 
Slüthen  hülle  hell  rosenroth ,  auswendig  an  der  liasis  gesättigter,  die 
Staubfaden  purpurroth,  die  HöUbchen  schmutzig  violett,  der  Fruchtkno- 
ten grfin.  P^ach  Smith  (E.  P1.1.  pag.  556.)  der  BlüthenhüUe  nach 
rerwandt  mit  Polygontim,  in  der  Fracht  mit  Ju88ien*8  Lysimachien, 
aber  dock  xn  keiner  bisher  aufgestellten ,  natürlichen  Ordnung  füglich 
zu  rechnen.  —  Am  Meeresstrande  und  überall,  wo  der  Boden  salz- 
haltig iat}  anch  an  grdfiem  Flfleaen  und  Teichen.  Mai.  Juni.   Q^,,  ■ 

% 

% 

laS.   THESIUM.   LimU.   Thesium.  , 

Die  BlfltheAhttlle  teUer*  oder  trichterflSnnig,  oberstlndig,  blei- 
bend, der  Saum  fünfspaltig,  auch  rierspaltig,  die  Zipfel  ausgebreitet 
oder  abstehend,  inwendig  gefärbt.  Die  Staubgefälse  am  Grunde 
der  Zipfel  eingesetzt,  diesen  gegenständ if^ :  die  Träger  pfrlemlich,  von 
einer  un  Haare  gespaltenen  Schuppe  umtafst;  die  Hölbchcn  rundlich. 
Der  Fruchtknoten  in  die  Basis  der  BlüthenhüUe  eingewachsen.  Der 
Griffel  OidKch,  die  Narbe  kopfig.  Die  Prvcht  eine  einsamige,  mit 
der  bleibenden  einwirts  gerollten  Blflthenhfllle  gekr&nte  Nnfa.  —  Die 
in  Haaren  gespaltene,  den  Trager  umfassende,  und  sich  an  diesen  an- 
klebende Sctiuppe,  welche  einige  als  das  Honiggefafs  ansehen  ^  iet  nur 
bei  noch  nicht  entfalteten  Blüthen  deutlich  su  »emerken« 

Eftte  Rotte« 

Der  Stengel  naeh  oben  itravbig  oder  rispig,  die  Traube  oder  Rispe 
bb  in  den  Gipfel  nit  Blfttben  betetet.  Unter  jeder  BHldie  drei  Dedi 
blitter 
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a.  Die  BÜdieiilifllle  moh  dem  Verblahea  hU  «af  ilu«  Beete  emge- 
rotb,  einea  kimen  Knoten  auf  der  Pracht  bildend,  welcker  kawn 
den  dritten  Theü  der  Lfinge  der  Fhicht  erreicht  , 

758.    Thbsiuh  montanum.    Ehrhart.  Berg-TIicsium. 

Die  Blatter  lincal-lanxettlich,  meist  fünfnerrip^;  der  Stengel  rispi^; 

(Ito  Deckblatter  zu  flrnlon;  dioNufs  iuiijjrllg,  gestielt:  «Ho  blei- 
bende eiageroUte  Blütheuhüile  dreimal  kurzer  aU  die  ISui'ö. 

Betdirtih.  AebraDk.  Hajne  ia  8ebrad«r*t  Jonn. 

JUbbild.  Hajrae  bei  Scbrad.  Jo«m.  180&  tVL  fif.C.  TL  üaopkyüwKu 
DetMB  Bildb.  Taf.119.  (odw  Baad  IT.  tab.17.) 

Getrocko.  Sanml.    Ehrh.  Herb.  nr.  9.    Sehl  et.  Ceott. 

Sjroon.  Thesium  montanum  Ehrb.  S  C  h  r  «  d.  Spicil.  fl.  gerra.  pag.  17. 
H.  et  S.V.  pag.  679.  2h*  bmvMwn  Sebraak  Baier.  Keiteis^.  Flor, 
bav.  I.  nr.A>o. 

Tr.  a.  a.  N.  Bcrgflacba.  Leiakraat  Laiablalt 

Die  Wurzel  weinslich,  holzig,  mit  langen  starken  Fasern  in  die 
Erde  drineend,  mebrköutig,  in  5  —  6  und  mehrere  Stengel  sprossend, 
und  zuweilen  kurze  Ausläufer  treibend,  welche  ebenfalk  einige  Stengel 
lierrorbrin^en.    Diese  meisten!«        nicht  selten  aber  auch      hoch  und 
höher,  steifaufrecht,    nur  durch  die  grofae  Rispe  zuweilen  zur  Seile 
noip^eiid,  von  der  Dicke  einer  R;»benfcder  und  dicker,   sticlrund.  zart 
gerieft,   kahl  wie  die  ^anzc  Pllanzc  ,  nach  oben  ästiuj,  die  Aeste  dünn 
und  schlank,  eine  grolse,  aufrei-ht  abstehende  Hispe  bildend.    Die  Blät- 
ter meistens  gesättigt  grün,  wechselsflndi^ ,  aufrecht,  schmäler  oder 
breiter  lanzettlich,  und  lang  zugespitzt,   wal  drei  starken  Nerven  und 
oft  noch  mit  zwei  schwSchcrn  durchzogen,  die  untern  schmäler,  die 
obern  breiter,  die  unter  der  Rispe  zuweilen  4'''  breit,  bei  2"  Lange. 
Die  blüthentragcnden  Aestchen  «ehr  fein  ,  an   ihrer  Basis  von  heinoni 
Blüthenblatte  gestützt,  die  obcrn  nackt,  cinblüthig,  mit  5  Dech])lättcrn 
unter  der  Blüthe  ,  die  untern  allmählig  länger  ,   in  der  Milte  ein  Blatt 
und  am  gabelspaltigen  Ende  9—5  «nd  mehrere  Blüthen  berrorbrin- 
^nd ,  von  welchen  die  endständigen  mit  5  Deckblättern,  die  g^bolstan- 
digen  aber,  wenn  die  Gabel  dreitneilig  ist  mit  keinem,  wenn  die  Gabel 
zweitheilig  ist  mit  einem,  und  wenn  der  eine  Zweig  der  Gab«»!  fohlt, 
mit  zwei  Occkblattrrn  rorsohen  sind;  die  untersten  Aeste   in  aUmahlig 
JSngcre  Blüthontrauben  übergehend,  so  dafs  üppige  Exemplare  mit  ei- 
ner grofsen  pvramidenförmigen  Rispe  geziert  sind.    Die  Blüthen  kurz 
gestielt,  die  ßlfithenhttlle  unten  glockig,  ftnfepaltig,  die  Zipfel  fast  um 
die  Hfilifte  länjver  als  die  Röhre,  eyförmig,  von  der  Mitte  an  tellerför- 
mig ausgebreitet,  inwendig  schneeweils,  auswendig  grUa,  mit  weifser 
Einfassung  ,    am  Rande  beiderseits  in  ein  Zähnchen    erweitert.  Die 
Trager  noch  einmai  so  hinpr  als  der  aufgesprungene  Staubbeutel.  Der 
Griffel   bis  etw^as  über  den  Ursprung  der  Staubgciafse  hiuaulragend. 
Nach  dem  Verblühen  zieht  sich  die  Riüthenhülle  sogleich  zusanunen, 
und  bildet  auf  der  Pracht  nur  einen  kwrzen ,  bis  auf  den  Grund  jge- 
«paltenen  Knoten,  der  nicht  die  hdbe  Lange  der  Fruclit  hat.  Diese 
fast  kogelig,  mit  erhabenen  Längs  -  und  ^neeradem  beinahe  netzför- 
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mi^  dnrehsogeii ,  der  Rraebtstiel  ungjefkhr  tob  der  halben  Llngc  der 
Frucht.  —  In  Oebirgigegenden,  Ins  ine  nitrdliche  Deutschland.  Joni. 
Juli.  Avguet  ^ 

Anm.  Linni  Terstand  unter  Th.  linophyllam  ohne  Zweifel  daa 
7%  monianmn  aammt  seinen  Verwandten,  wir  haben  darum  den  Namen 
UnophyÜoM  ganz  ausgeschlossen.     Das  Tk.  linophyüum  Smith  brit. 

rechneten  wir  nach  Englischen  Exemplaren  zu  Th.  pratense  "E^lvT.  nr.  I3. 
vnd  £nden  nun,  dals  auch  Smith  in  derEngL  Flora  es  dahin  zieht. 

769.  TiBSiw  iniwmMm^   Schräder.  Mittleres  Thesinm. 

Die  Blltter  liileal-lanzeuHch,  dreinerrig;  der  Stengel  rispig;  die 
Deckblitter  zu  dreien;  die  Nufs  oral-Unglioh,  e;e8ttdt;  die 
bleibende  eingerollte  BlAthenhftUe  dreimal  kflrzer  siis  die  Nufs. 

Btsefaidb.  «ad  Syeon.  ThMfam  UOitmtMKm  8  ehr  ad  tr  tpicileg.  fl.  gena. 
p«g.s7.  TK  Unophyllum  Po  IL  palat  und  vieler  AodMm.  Th,  rwno- 
mm  PreiL!  PI  CMb.64l 

Die  gegenwSrtige  Art  ist  kleiner  als  die  vorhergehende,  und  hat 
einen  andern  Habitus ,  unterscheidet  sich  aber  übcrdicfs  hauptsächlich 
durch  eine  ovale,  längliche  Nuls.  Wenn  man  sie  mit  Hayne  als  Ab- 
art der  vorhergehenden  ansehen  will,  so  haben  wir  nichts  dagegen  ein- 
zuwenden, als  dafs  wir  noch  keine  Uebergfinge  fanden.  —  jßie  Pflanze 
ist  nur  6---ia^^,  die  filitter  sind  meist  schmäler  als  an  der  Vorherge- 
henden, gelbgrün,  wenipjer  deutlich  nervig  und  weniger  zugespitzt,  die 
Rispe  nach  oben  ebenfalls  schmaler  werdend,  aber  nicht  so  grofs  und 
pyramidalisch.    Der  Griffel  noch  einmal  so  lang  als  bei  der  vorhor- 

Sehenden ,  so  hoch  wie  die  Staubfaden  und  noch  höher  hinaufreichend, 
ie  NuTs  ländlich  oral,  mit  5  JUkigsrippen  beilegt,  aber  ohne  deutlich 
hervortretencle  Zwischoiadeni.  —  Auf  Heiden,  am  Rande  der  Haine. 
Joni.  Jnli.  August. 


760.  TBisimi  nunonmu  Hayne*  Aestiges  Thesinm. 

Die  Blätter  lanzett- linealisch,  meist  dreinervig;  der  Stengel  von 
▼erllngerten  einlaehen  Trsnben  sehr  istig;  £e  Deckblitter  zu 
dreien;  die  Nufs  länglieh,  sitzend:  die  EleÜMDde  eingerollte  Blfk- 
tht^hiklle  dreimal  kflner  als  die  I^uls. 


Bcsehrdb.  oad  Abbild.  Hsf  ne  fa  Sebrad.  Joara.  1800.  1.  tYII. 

Sja.  Hayns  in  8ebra4  Je«.  i8eo»  I.  pag.  So.   Tk  j^tMmm  Roth. 
Oabll.  p.99.  aber  niebl  das  TK  täphmm  PolL 

• 

Eine  sehr  ausgezeichnete  Art.  Der  Stengel  treibt  gleich  über 
der  Basis,  oder  do^  nicht  weit  über  derselben,  und  von  hier  an  bis 
zur  Mitte,  aus  jedem  Blattwinkel  einen,  auch  zwei  Aeste.  Diese  Aestc 
sind  lang,  schlank,  vom  Grunde  an  mit  Blüthen  besetzt,  und  bikleu 
lockere,  lange,  ein&che  Trauben,  welche  fast  gleiche  H8he  erlangen, 
und  nach  oben  nicht  schmller  zulaufen ,  da  die  Blftthenstielchen  nach 
oben  nioht  bemerkhoh  kürzer  sind.    Die  Pflanse  erscheint  dadurch 
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sehr  Rsti^.     Von  diT  Mitte  an  bildet  der  Hauptsten^cl  cino  fihiili<  f>f»^ 
einfaclie  Traube,  weiche  nicht  viel  länger  und  niclit  viel  stärker  als  die 
übrigen  ist.    Die  schlanken  lilüthcnstiele  sind  aufrecht  abstehend. 
AUes  diese«  giebt  der  PflatiM  einen  eigenen  Habitus.        Die  Blitter 
sind  schmal,  wie  bei  Th.  pratense  ^  aber  am  Rande  so  wie  der  Rand 
der  Deckbl8tter  scharflich,  nicht  selten  aber  ist  auch  die  c^anze  Pflanze 
von  feinen  Spit/chen  scharf.     Die  Dcckblnltcr  wie  bei  (leB  vorliprge- 
luMulcn,    die  lilüthe  jedoch  um  die  Hälfte  kleiner,   eitzond ,  die  Röhre 
glockig,  die  Zij^fel  des  Saumes  cyförmig  ,  von  der  Länge  der  Röhre, 
am  Rande  mit  einem  Zähnchen  oder  auch  ganzrandig.     Die  Staubg^e- 
fllfse  sehr  kurz,  die  Trägr^r  kürzer  als  das  aufgesprungene  SMbkMli- 
chen ,  der  Griffel  bis  zur  Höhe  der  Staubgefafse  hinaufreichend.  Die 
FriK-Iit  sitzend,  (das  Stiddien  ist  nSmlich  nicht   den  vierten  Tlioil  ao 
lang  als  diese)  läi»gHch ,  net/  v  'rig,  die  cini^erollte  Blüthrnhfille  wie 
bei  den  vorliergchenden.  —    V  un  Th.  montanum.  intermediam  und  pra- 
tense  ial  es  durcii  die  dämmtlich  einfachen,  fast  gleichlangeu  Blülhen- 
stiele  (Aestchen) ,   folglich  durch  Trauben ,  welclie  nach  ^bsen  nicht 
schm&ler  zulaufen  und  unten  flicht  tispig  sind ,  durch  die  klfeii^em  filfl- 
then,  die  sehr  kurzen  Sta«bgtfliÜ*8e  und  durch  die  sitzenden  Früdite 
▼ersckieden;  von  Th,  montanum  und  prateni€^  noch  durch  die  längli- 
chen, nicht  kugeligen  Früchte  und  von  pratense  noeh  ansscrdem  durch 
den  sehr  kunien  Hnoten  ,  welclieii  die  BlülluMihülle  auf  der  Frucht  bil- 
det.   Von  Th.  alpinum  unterscheidet  sich  das  ramosum^  durch  den  sehr 
fistigen  Stengel ,  da  bei  jenem  nur  üppige  ii^xemplare  einige  Aeste  ha- 
ben, durch  kleinere  BlüUien,  kürzere  StaubgefiLfse ,  längliche,  faK  ii- 
tzriule  Früchte,  und  durch  den  kurzen  Knoten,  wdcher  diese  krönl».  «7- 
Auf  Wiesen  in  Unteröstreich!   Juni.   Juli.  .>  / 

Anm.  Mit  Th.  alpinum  hat  die  gegenwartige,  ausgezeichnete 
Pflanze  wenig  gemein ,  wir  find  daher  der  Meinung ,  da(s  obb  7%.  a/- 
pinnm  ß  ramosam  Dec.  fl.  fr.  HI.  Sb%,  nicht  hieher,  sondern  zur  Sstt- 
gen  Abart  des  wirkUohen  Th.  alpinum  gehArL  Pollichs  Th.  näpiwam 
wird  hier  ebenfalls  mit  Unrecht  citirt,  an  den  ron  Pollich  angercie- 
ten  Standorten  wächst  das  wirkliche  Th.  aipüuun  in  Menge,  TOn  7a> 
ramosiun  aber  ist  keine  Spar  zu  finden. 

b.   Die  Zipfel  der  BlfithenhfiUe  schliefsen  sich  nach  dem  Verblühen 

zusammen ,   sind  nur  am  obern  Theile  einwärts  gebogen ,  aber 
nicht  bis  auf  die  Friirhl  cirinr(^r()llt ;    dfiilurch  entsteht  eine  walz- 
liche  Röhre,  welche  die  Frucht  krönt,  und  die  i.«äuge  derselben 
"hat,  oder  auch  länger  ist. 

761.   TH£siinf  praitme*   Bhrhart.  Wiesen-Thetium. 

Die  Blitter  lanzett-UneaUsch,  undeutlich  drelnerrig;  der  Stengel 

traubip^  -  rispig,  die  fruchttragenden  Aestchen  ausgesperrt:  die 
Deckblätter  zu  dreien,  lan/ett- linealisch,  flach.  Die  IVu  fs  fast 
kugelig:  die  bleibende,  an  der  Spitze  einwärts  gekrümmte  ü lA- 
t  h  e  n  h  ü  1 1  e  von  der  Länge  der  Frucht. 

Bcsehiaib.  Sshradsn  Saiitlb  Gsielia. 

Abbild.  E.  B.  ts47.  aaeh  Smith. 
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Gctrocka.  SammL    DicktonU  h.  tScc.IL  5. 

Synoa.  Thesium  pratense  Ebrh. !  herb.  nr.  ii.  Sehr  ad.  ipicileg.  pag.  a6. 
Th.  decumhens  GmcL  bad.  I.  p.  649.  TU.  hrevicollel  Fl.  Cech.  pag.  54* 
Th,  lino-phyllum  Smith  fl.  brit.  L  p.  tS^.  de««ea  £.  FLI.  pag.307.  uad 
nach  ihm  auch  Liane^a. 

Diese  Pflanze  steht  ihren  Merkmalen  nach  dem  Th,  alpdmm  viel 

na]ier,    als  den  rorhcrffcheiulcn  Arten,  gleicht  aber  ausscrilem  mehr 
dem  Th.  irüermedium  oder  einem  kleinen  Exemplare  von  Th.  montanum^ 
allein  auch  von  diesen  unterscheidet  sie  sich  auffüllend.     Der  Stengel 
|— 1',  zur  Blüthezeit  aufrecht,  bei  der  Frucht  gewöhnlich  niederlic- 
gend,  mit  den  BlSttem  ^^elb^rün,  der  obere  Theil  der  Hauptspindci, 
und  die  Acste  zur  Zeit  01  r  Frucht  stark  hin  und  her  §^ogen,  die 
Blüthcnsticle  dabei  wagerecht  abstehend  und  in  einem  sanften  Bogen 
aufsteigend,  daher  die  Rispe  zur  Zeit  der  Frucht  viel  sparriger  als  an 
den  vorhergclicnden.    Die  Blätter  schmal,  linealisch,  .doch  nach  der 
Spitze  stark  verschmälert  wie  bei  den  vorhergelienden ,  undeutlich  drei- 
ner?ip^.    Die  Blftthenhülle  eneer  elockigf,  die  Röhre  fast  so  lang: 
als  der  Saum.     Die  Frucht  beinahe  nngeug,   mit  erhabenen,  zum 
Theil  ästigen  Längsrippen   dicht  überzogen  ^  und  mit  der  bleibenden 
Blüthenhülle  gehrönt,   welche  sich  nicht  bis  auf  die  Frucht  einrollt, 
sondern  einen  aufsitzenden  Zylinder  von  der  Länge   der  Frucht  selbst 
bildet ,  welcher  aus  der  Rohre  und  den  aufrechten  am  Ende  nur  ein- 
wärts gebogenen,  nicht  eingerollten  Zipfebi  besteht.    Die  Rispe  ist 
meistens  scnmSler  als  bei  der  vorhergehenden  Art,  imd  stellt  oft  eine 
am  Grunde  nur  etwas  susammengesetzte  Traube  dar.  —    Die  frucht- 
tragende Pflanze  hat  am  meisten  Aehwlichkeit  mit  der  astigen  Abart  von 
Th  alpinum^  und  kleinere  FiXcmplare  haben  auch,  wie  dieses,  eine  ein- 
fache Traube,  wodurch  die  Aehnlichkeit  noch  ^öfser  wird,  doch  las- 
sen die  Ungern ,  wagereeht  naek  allen  Seiten  hm  abstdienden ,  an  der 
Spitze  aufwärts  geboo;enen  Fruchtistchen  an  einer  stark  nccao  geboge- 
nen Spindel,   und  die  etwas  kürzere  und  stets  dickere  Röhre,  wel^e 
die  Frucht  krönt,  keinen  Zweifel  an  der  Verschiedenheit,  gröfserc  Ex- 
emplare kaben  überdies  an  der  Basis  der  Traube,  längere,  ästige  und 
menrblüthige  Blüthensticle ,  wodurch   die  Traube   am  Grunde  rispi^, 
breiter  und  nach  oben  hin  allmähli^  schmäler  wird.  — >   Wir  haben  die 
Pflanze  noch  niemals  lebend  beobachten  kOnnen,  es  scheint  nns  aber,  ' 
dals  die  Zipföl  der  Blüthenhülle  während  der  Inflorescenz  nicht  wage- 
reeht ,   sonaem  nur  aufreclit  abstehen.    Die  getrockneten  Blüthcn  aller 
Thesien  mit  hochendera  Wasser  angebrühet,    entfalten  sich  mit  wage- 
rechten Zipfeln ,  nur  Th,  pratense  und  rostratum  machen  eine  Aus- 
nahme. —    Auf  Wiesen,  und  waldi^cu  Berg  -  Weideplätzen  des  mitt- 
lem DentsdiJands  bis  ins  ndrdliche  hinab,  (vom  Meiisner  Hampe!) 
Jnü.    2J..  . 

763.   Thbsiom  divaricatum.    Jan,    Sperriges  Thesium. 

Die  Blätter  linealisch ,  einnervig;  der  Stengel  rispig,  sehr  ästig, 
V  die  fruchttragenden  Aestchen  ausgesperrt;  die  Deckblätter  zu 

dreien^   ticisclug ,  pfriemlich,  fast  dreikantig;   die  Nufs  fast  ku-," 
•    g^hg die  bleibende  an  der  Spitze  einwärts  gekrümmte  BlüthenhüUe 

Ton  der  Linge  der  Fracht 
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Von  der  Gröfse  des  Th.  pratense  und  diesem  auch  ähnlicher  als 
den  übrigen  Arten,  aber  von  allen  durch  die  kurzen,  dicken,  fast  drei- 
kantigen Deckblätter  sehr  ausgezeichnet.  —  ^  Der  Sten£el  aufrecht  oder 
aufsteigend,  die  Rispe  sehr  Istig  und  rid  breiter  und  weitschweifiger 

als  Ik'i  Th.  pratense^  die  fruchttraf^eridcn  Aestchen  eben  so  ausgesperrt 
wie  bei  diesen.  Die  Blätter  sclir  schmal,  bei  i"  Länge,  —  breit, 
mit  eiiipr  wrifson  luiorpeligcii  Siiil/o  versehe»,  nur  eliinervi*:;;,  und  nacli 
den  gelnK'kiiL'len  ,  Kaum  ein  Jahr  alten  rixemplaren  zu  urlhriU  a  ,  gr«*>- 
grün,  nicht  gelbgrün.  Die  blülhetragenden  Aestchea  ta^t  immer  nach  ' 
oben  rerdickt,  und  überhaupt  dicklich,  jdie  Deckblatter  kurz,  meist  nur 
so  lang  als  der  Fruchtknoten,  pfriemlich,  fleischig,  oberseits  flach  oder 
flach-riiiiii;:^ ,  luiterseits  stark  konvex,  oft  mit  yorstebendem  Kiele  und 
darum  cireikanllg,  in  oine  weifsp  Stat  liclsjjilze  au^igehcncl.  Diese  drei- 
kantigen, hur/.|)fritMuli<  ln'n  I)(m  l'.lilattcr  nebst  den  virlon  hur/en  Aest- 
chen geben  dieser  Pllauze  ein  ei^^unes  Ansehen  und  zeichnen  dieselbe 
sehr  aus.  Die  Blüthen  und  Frttchte  und  alles  übrige  wie  bei  7%.  pra- 
tense,  — »  Bei*Triest,  uns  ron  unserm  Freunde  Funk  mitgetheilt;  wir 
besitzen  dieselbe  Pflan/o  aus  Dahnatien,  von  Host,  und  fnf^.if*U*i|J^ 
Spanien,  ron  Prof.  Uänsler  gesanunelt.  Tl** 

763.   Thisium  alpümm,   Linn,  Alpen-Thesium. 

Die  Blätter  linealisch,  einnervig;  der  S te ngel  traubig  ;  die  frucht- 
tragenden Aestchen  aufrecht  -  abstehend ,  einerseits  -  m  miAff^ ;  *>i»e 
Deckblätter  zu  dreien;  die  Nufs  fast  kugelig;  die  bleibende, 
an  (1(  r  Spit/e  einwärts  gekrttuunte  Blüthenhülie  ro^  derX4nge  der 
Frucht  oder  länger.  .  , 

Beiolireib.  Bei  8  eh  Mi  dt  P ol Ii  eh  und  andern  Floilslen. 

Abbild.  Droves  et  Hayn«  Bilderb.  L  isi.   Jacquin  AniimiJb4^i& 
SturmH.it. 

Getroekn.  Samad.  Sehl  es.  Ceot.  1. 

Sjn.    Thesium  alpiimm  Linn..  Sp.  pLI.  3oi. 

Die  knneii,  einblüthigen  Aestchen  der  langen «  einfachen,  meitt 

einerseitswendigen  Trauben  nebst  der  langen,  dünnen,  röhrenförmigen 

Blüthenhülie  ,  welche  bleibend  die  Frucht  krönt ,  zeichnet  die  g^egen- 
wärtigc  Art  vor  allen  vorhergehenden  aus.  Aus  der  einfachen  Wurzel 
viele,  bis  25 Stengel,  welche  nach  allen  Seiten  weit  abstehen,  aber  sel- 
ten ganz  niederUegen ,  ein&ch,  und  4  —  S^*  hoch  sind.  Die  Blätter 
schmal,  breit,  linealisch,  spitz,  gelb  grün,  einerseitswendig,  und 
schon  unter  der  Mitte  des  Stengels  in  einfache,  blüthentragende  Aest- 
chen übergehend.  Das  Blatt  nämlich  verwandelt  sich  an  seiner  Basis 
in  ein  kurzes,  1'"  langes,  aufrecht-abstehendes  Aestchen,  auf  wehhem 
eine  einzelne  Blüthc  sitzt,  die  Fortsetzung  des  Blattes  selbst  bildet  ein 
•langes  Deckblatt ,  dem  unter  der  Blüthe  noch  zwei  kleinere  ,  ungefähr 
ron  der  Linfi;e  der  Blflthe  hinzugegeben  sind,  dadurch  entsteht  eine 
lange,  liiifacne,  beblätterte  Traube.  Die'  Blüthe  4  spaltig,  4niännig, 
auch  5  spaltig,  5  männig,  die  Röhre  der  Blüthenhülie  dünn,  walzlich, 
etwas  läiij^er  als  der  Saum,  die  Zipfel  eyrund,  mit  einem  Zähnchen 
Tersehcn,  tlach  ausgebreitet,  inwendig  schneeweils.  Staubgefafse 
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und  Griffel  wie  bei  Th.  intermcdiam.  Die  Frucht  kuf^eli£^,  bei  der 
Hcife  schwaclmervig- gerieft,  die  aufsitzende  bleibende  Blüllienliülle  bil- 
det eine  dünne  Röhre ,  von  der  Länge  der  Frucht  oder  auch  länger, 
die  aufrechten  Zipfel  sind  nur  an  ihrer  Spitze  einwärts  gekrümrat,  nicht 
ganz  eingerollt.  —  Aendert  ub ,  |J  mit  ästigem  Stengel.  Derselbe  ist 
mit  1  — G  Aesten  versehen,  welche  wie  der  Hauptstengel,  lange  einfache 
Trauben  bilden:  Thesium  alpinum  ß  ramosum  Decandolle  11.  fr.  III. 
p.  5i)2.  Eigentlich  ist  diese  Erscheinung  eine  ZululligUeit,  welche  nicht 
als  Abart  angeschen  werden  sollte ,  da  einfache  und  ästige  Steno^el  auf 
einer  Wurzel  erscheinen.  —  Auf  Alpen  und  Voralpen  ,  auch  in  nie- 
drigen Gegenden,  auf  trocknen  Wiesen  und  freien  Waldplätzen,  im  süd- 
lichen und  mittlem  Deutschland.    Juni  —  August.  1^, 

Zweite  Rotte. 

Der  Stengel  nach  oben  traubig,  das  Ende  der  Traube  blofs  Blat- 
Inr  und  keine  Blülhen  tragend,  daher  schopfig;  unter  jeder  Blüthc  nur 
ein  Deckblatt  ,  oder  vielmehr  am  Grunde  eines  gestielten  Blattes  auf 
dem  Blattstiele  eine  Blülhe  sitzend. 

764.    Thesium  rostratum.    M.  et  I(.    Schnabelfrüch tiges  The- 
sium. 

Die  Blatter  einnervig:  die  Traube  einfach,  zuletzt  schopfig;  die 
Deckblätter  vereinzelt;  die  Nufs  fast  kugelig,  sitzend;  die 
bleibende  BlüthenhüUe  von  der  doppelten  Länge  der  Frucht. 

Eine  sehr  ausgezeichnete ,    mit  keiner  der  übrigen  zu  verwrch- 
selnde  Art.    Die  starke,  vielköpfige  Wurzel  treibt  viele  einfache  Sten- 
ge! ,   welche  meist  schon  unter  der  Mitte  in  eine  lange  Blüthentraube 
übergehen.    Die  Blätter  schmal,  linealisch,  einnervig.    Die  Aestchcii 
der  Traube  aufrecht  abstehend,    nur  ein  Deckblatt  unter  jeder  Blüthe, 
oder  vielmehr  eine  Blülhe  an  der  Basis  eines  gestielten  Blattes  auf  dem 
Blattstiele  sitzend,  welche  grofs,  dreimal  so  grofs  als  bei  Th.  monta- 
nam  und  alpinum  \st.    Die  Röhre  der  BlüthenhüUe  walzlich-glockig, 
die  Zipfel  lanzetllich,   etwas  länger  als  die  Röhre,  im  Verhältnifs  der 
vorhergehenden  Arten  in  die  Länge  gezogen,  aufrecht  abstehend  ?  nicht 
flach  ausgebreitet  ?  der  Rand  an  der  Spitze  kappenförmig  eingezogen. 
Die  Träger  halb  so  lang  als  die  Zipfel,  der  Griffel  über  die  Staub- 
gefafse  hinausragend.    Die  Frucht  sitzend,  fast  kugelig,  mit  erhabe- 
nen,  zum  Theil  ästigen  Riefen  besetzt,   rothgelb,    nicht  grünlich  wie 
bei  den  vorhergehenden  ,    die  äufsere  Haut  etwas  fleischig  und  beeren- 
artig:  die  bleibende  BlüthenhüUe  wenig  verändert,  einen  langen  Schna- 
bel luf  der  Frucht  bildend.     Nach  dem  Verblühen  verlängert  sich  der 
Stengel  über  der  Traube  bis  zu  1  —  2",  treibt  daselbst  meistens  einige 
dünne  Aeste ,  welche,  wie  die  Verlängerung  des  Stengels  selbst,  mit 
sehr  schmalen,  fast  borstlichen  Blättern  besetzt,  einen  Schopf  bilden.  — 
Am  nördlichen  Abhänge  der  Alpen  von  Tyrol  und  Baiern,  (Schiede.) 
im  Flufsbeete  der  Isar  und  selbst  im  Isart'hale  bei  München  ohne  Zwei- 
fel durch  die  Isar  vom  Gebirge  herabgebracht ,  wie  die  daselbst  wach- 
senden Poa  minor ,   Antirrhinum  alpinum  und  mehrere  andere  Alpen- 
pflanzen zeigen ,  CZuccarini,-)  blühet  früher  als  die  verwandten,  und 
zwar  im  Isarthale  schon  im  Mai.  2[> 
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^5.   THBeiVM  ebraoieatum,    Hayne,   D eckblattloses  Thesium. 

Die  Blätter  Uneftlisch;  die  Traube  einfach,  zuletzt  schopfi^;  die 
Deckblätter  vereinzelt;  die  Frucht  oval,  gestielt;  die  bleibende 
Blütheu hülle  eingerollt,  dreimal  kürzer  aU  die  INui's. 

Beiehnib.  Hajae^*  ^ 

Abbild.   HAjraa  ia  Schrader't  Joaraal  i8o<k  L  t.6.  r«diti.  Bilderb.  %%%, 
(Bd.!?*.  Lae.)  nnd  Tem.  bot  t.a6.  f. 4* 

Sya.    Thesium  ehracttatum  Hajrae  in  Schrad.  1800.  1.  p.33.    TA«  COMP- 
JM»  Rotb  CauLlL  p.19.         praivoia  Vabl  FL  Daa.  tia<i& 

Där  rorhergehenden  Art  durch  die  sohopfige  Traube  und  das  ein- 
x^re  die  Blftthe  atAUende  Deckblatt  Terwandt,  sonst  aber  sehr  Terschie- 

den.  Die  Wurzel  sprofst  lan^e  fadenförmige  Ausläufer,  welche  einen 
einzelnen  Stengel  an  ihrem  Ende  hervortreiben,  dieser  ist  5 — 6'',  auf- 
recht, ganz  clnf;\ch,  mit  schmalen  Blättern,  wie  bei  den  zunächst  vor- 
hergehenden Arten  besetzt ,  und  geht  nach  oben  in  eine  lockere  Traube, 
und  sodann  in  einen  Schopf  über,  die  Traube  ist  aber  weit  lockerer 
und  «rmblathiger  als  bei  der  rorhereehenden  Art,  der  Schopf  einfach, 
nicht  ästig,  uii<l  weniger  reich  an  Blättern.  Die  ebenfalls  nur  von  ei- 
nem langen  Deckblatte  gestützte  Blüthe  hat  nur  die  Gröfse  der  Blütke 
von  Th.  montanum^  die  Röhre  ist  glockig,  die  Zipfel  so  lang  als  diese, 
eyrunJ,  am  Grunde  mit  einem  Zähnchen  oder  auch  ganzraadig.  Die 
JPrucht  fast  oval,  mehr  länglich  als  rund,  das  ätiekheu  so  lang  als 
die  Nuls,  die  BULthenhiÜle  nach  dem  Verblflhen  bis  auf  ihre  Basis  ein- 
gerollt wie  bei  7%  montanam,  —  Bei  Berlin  im  Thiergarten  CHayne!} 
und  anf  oflhen  gnsreichen  Plätien  daselbst.  Mai.  JunL 


.186.   VINGA.   Linne.    Sinngrün.  . 

Der  Keleh  tief  fifanfspaltig.   Die  Blume  leHerfönnif ;  dieRfthre 

nach  oben  allmähli^  weiter,  auswendig  mit  fünf  eingedrOOnten  Linien; 
der  Schlund  flüifseitig,  mit  abstehenden  Haaren  besetzt,  und  dadurch 
tind  durch  die  zusammenneigenden  Staubgcfäfse  geschlossen;  der  Saum 
fünftheilig,  die  Zipfel  flach,  etwas  ungleichseitig,  schief  abgeschnitten. 
Die  Staubgefäfse  in  der  Mitte  der  Röhre  eingesetzt,  mit  den  Blu- 
menzipfeln wechselnd;  die  Träger  am  Grunde  wagerecht,  nun  pldtzlich 
in  ein  Knie  zurüchgebrochen ,  anfsteijg^end  und  unter  dem  Staubkölb- 
chen  in  Gestalt  eines  Löffirichens  erweitert,  die  Staubkölbchen  länglich, 
platt,  einwärts  gekrümmt,  über  dem  Stempel  /Aisammcnneigend,  auswen- 
dig flaumhaarig,  inwendig  zur  Seite  die  bäckclien  tragend.  Der  weifse 
Blumenstaub  in  einen  Körper  zusammen  geballt.  Der  Fruchtkno- 
ten länglich,  auf  beiden  Seiten  ron  einer  eyrunden,  dicklichen  Honig- 
schuppe umgeben ,  durch  einen  Griffel  vereinigt,  dieser  nach  oben 
▼erdidit,  am  Ende  eine  ringförmige,  saftige  Narbe  tragend,  über  die- 
ser wieder  kegelförmig  verlängert,  am  Ende  mit  einem  Kranz  von 
Haaren  geziert.  Frucht  eine  doppelte  Balgkapsel,  welche  sicli  der 
Ijänge  nach  öffnet,  und  viele  walzenförmige,  gefurchte  Samen  enthält, 
siph  aber  selten  in  Deutschland  ausbildet. 
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^66.    ViifCA  minor.    Linn.    Kleines  Sinngrfln. 

Die  Stengel  nieder!  i  e  gcnd ;  die  Blätter  elliptisch  -  lanzettlich ,  tBi 
Rande  kahl;  die  Blüthen  gestielt;  die  Kelchzähne  lanzettlich. 

jUiUU*'  Gulnpel  Ahhild.  dMUttier  IIolsttrtM36.  l.s$.  Sehlialir  tSi. 

fljjBoa.  Vhua  minor  Linn.  9p9§,  pLL  9€4*  ~  PsrviMf  Minor  fldneh 
»eib»  p.4SSk  Seopoli  eani.L  170., 

1^.  m  a.  N«  fiwiggsSa.  BaenrioktL  Tni»iw|iiii,  - 

Die  Wurzel  ein  kncchendes  dünnes  Rhizom ,  nach  unten  lang^ 
Wurielfasern ,  nach  oben  stielruude,  staudenstrnuchige  Stenf^el  treibend, 
die  unfruchtbaren  lang  und  sclilank,  zuletzt  niedergestreckt  und  vrur- 
.xdnd,  die  bUÜModen  anfirecht,  A  — 1'  hoch.  Die  Blfttter  gegenstin- 
di^,  elliptisch,  lanzittlich,  gestielt,  ganzrandig,  glänzend,  von  derbem 
Baue  und  immergrünend,  die  Blattatiele  wie  an  der  foli^cnden  Ait|. 
meist  mit  einem  drüsigen  Zähnchen  an  beiden  Seiten.  Die  Blüthen 
einzeln  und  aohselständig ,  la^^g  gestielt.  Die  Kelchzipfel  lanzcttlich, 
spitz.  Die  Blume  blau,  die  Zipfel  durch  weifse  Häutcheu  verbunden, 
TO|i  welchen  m  weiiser  Streifen  in  die  R5hre  hinabsteigt.  —  Aendnt ' 
nmfc  rosenrothen ,  weiAen  und  gefüllten  Blumen  und  mit  weift  geaclfedk- 
H^Blättern  ab.  — -  In  trocknen,  schattigen  Wäldern  und  GebAachm 
auf  der  £«de  und  swisoben  Stmnen.  Mai -September.  ^ 

766.  Villau  major»  Linn»  Grofaes  jiniigrfln.  . 

Die  Stengel  senliob  auireebt;  die  Bl&tter  eym^d,  am  Gmi^ 
abgerundet,  am  Rande  wimperig;  dieKelcbsipfel  «ohmal,  pfiiem- 
licb-TerUngert*  gewinpart  ,  .  " 

.     Besdirrib  Smitb  lirit 

Syn.    Vinca  major  Linn.  Spec  pL  L  Sa(.  r~  Ptrvinc»  major  Mo  neb 
.  netb.  p.463.   Soopoli  cani.L  170.  , 

•      ".  •  , 

In  allen  TheSeii  beträchtlich  gröljwr  als  die  vorhergehende  Art. 
Die  Blätter  länger  gestielt,  eyförmi^,  am  Grunde  breiter,  abe^erun- 
deter,  nach  dem  Bnde  zugespitzter,  wimperig,  zuweilen,  besonders  im 
Alter,  auch  kahl  am  Rande;  die  Kelch  zip  fei  schmal  pfriemlich,  fast 
borstlich.  Die  Blume  lebhafter  blau,  noch  einmal  so  groft.  Im 
tfftdUelMten  Oestreich.  Mai— Sept.  ^  « 
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Arten,    tünlte  iUa^e. 

Zweite    Ordnung,  ^ 
ZWfilWEIBIG-E. 


187*  GVNANGHUM.   LinnS.  Hundswürger. 

Der  Kelch  luufspalUg.  Die  Blume  fast  radförmi^ ;  die  Röhre 
kurz,  der  Sttom  abgebend,  (iliiftlieUi|^.  Die  Staubgef&fse  ont  den 
Blumenzipfeln  wechselnd;  die  TrSger  in  einen  Zylinder  unter  sich  zu- 
sammen  gewachsen,  der  i\  n  den  untemlUmd  derNarhc  geheftet  ift;  Tor  dem 

Slaubf.ulnn/vlindor  befindet  sich  ein .  am  Grunde  lult  diesem  verschmol- 
zener ,  tüntlaj)|ügrr  Hing  (eine  INebenhrone)  von  glei»  l»or  Höhe ,  des>en 
Lappen  den  ötaubgefärsen  gegenüber  stehen;  die  platten  fast  viereclü- 
geo ,  .  an  der  Spitze  mit  eineai  h&atigen  Aneatze  T^lreeheneni  #f|liftfcffi>*' 
eben  drücken  sich  fest  an  die  Narbe  an,  and  liegen  mit  der  Söilze  auf 
derselben ,  die  beiden  SScke ,  die  sich  nach  innen  öfinen ,  «athalten  eine 
keulenförmige,  bauchige,  wachsähnliche  Staubmasse  ;  diese  klebt  nach 
dem  Aufspringen  des  Uölbchens  mit  einem  Stieh  hen  an  ein  ,  zwischen 
je  zwei  Kölbchen  an  den  Kanten  der  ]Narbe  gelegenes,  mit  einer  zar- 
ten Lüngsfurche  versehenes  Körperchen ,  bleibt ,  bei  behutsamer 
nahe  der  HAlbchen  daran  hangen,  so  dafs  min  die  Stanbmasse  äenflß 
nen  Sackes  zweier  nebeneinander  liegender  StanbgeHUse  an  Ein  Kör- 
perchen aufgehängt  erscheint.  Zwei  Fruchtknoten  befinden  sich  mit 
ihren  Griffehi  in  den  Stnuhfadencvlindcr  eingeschlossen.  Die  Narbe 
bildet  einen  grofsen ,  stumpf  fünfkantigen  ,  dicUen,  in  der  IMitle  mit 
einem  Spitzchen^ versehenen  Schild.  Die  Frucht  zwei  glatte  Balgkap- 
seln. Die  Samen  mit  einem  Haarschopfe  gekrönt.  —  Die  beiden  in 
Deutschland  einheimischen  Arten  hatte  Linn^  unter* die  Gattung  ^jc/^ 
pias  gesetzt,  wohin  sie  nicht  gehören.  Diese  Gattung  unterscheidet 
sich  (Ti^tlnrch,  dafs  der  Stjiubfaaencylin«Ier  nach  aussen  statt  eines  gan- 
zen fiuillajijiigen  Ringes  fünf  kappenförmig  eingerollte  Zipfel  trägL  aus 
deren  Grunde  ein  Horn  hervorragt.  '  * 


767.  CnrAMoavM  ymc9ioxkum*   R,  Brown,  Gemein« 
Würger. 

Der  Stengel  aufrecht;  die  Korolle  inwendig  kahl;  der  gemein- 
schaftliche Blüthenstiel  der  Dolde  länger  als  die  Blüthrastiel- 
chen;  die  Nebenkrone  fiknflappigf. 

Abbild.  SebkahrtSS.   8tnrai9.   PIsnfcf.  iS«. 

Geirockn.  Samml.    Sehl  es.  Cent.  6.    Wetter.  Cent.  4. 

Syn.  Cynanchum  Vincetoxicum  Rob.  Brown  in  Wemerian  TransactioDt L 
p.  47.  R.etS.  VI.  p.  loa.  Jsclepias  Vincetoxicum  Linn,  Sp.  pl.  I.  3l4.  — 
Vincetoxicum  vulgare  Schult.  üttU  Fi  I.  St«  AtUg.  p.437.  ojßti' 
nale  Mönch  meth.  p.7i7. 

Tr.  u.  a.  N.  GeoieiBs  Schfralbeawnn,  GiftirarS)  St.  LoreadorMt. 

Die  Wurxel  ein  bonsontaleS)  weifses,  knotiges,  mit  vielen  star- 
ken Fasern  beseteteaRhiaom.  Mehrere  Stengel,  1^—1%  aufirecfat,  ein- 
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fach,  stielrund,  so  wie  die  Blüthenstiele  und  Stielchen  kahl,  nur  mit 


Die  Blüthen  doldi^,  am  gemeinschaftlichen,  zwischen  den  zwei  ge^jen- 
ständigcn  Blättern  zur  Seite  entspringenden  Blüllienstiele  zwei  Dolden, 
eine  sitzende  und  eine  gestielte.  Die  Kelchzipfcl  tanzettlich,  zuge- 
spitzt, die  Zipfel  der  weifscn  Blume  stumpUich.  Die  Neben  kröne 
strohgelb.  —  Aendert  ab,  ß  die  kleinere.  Die  Pflanze  überhaupt, 
und  aie  Blüthen  um  die  Hälfte  kleiner,  y  Die  Wirteis  tändige,  mit 
vierslandigen  Blättern.  Pohl.  —  Auf  Plügeln,  Bergen  und  an  steini- 
gen Orten,  unter  Gebüsch,  an  Hecken,  Gräben.    Mai  —  Aug.  ^j.. 

768.  Cyxanchüm  nigrum.     Hob.    Brown,     Schwarzer  Hunds- 

würger. 

Der  Stengel  am  obern  Theile  sich  windend,  die  Blumen  inwen- 
dig flaumhaarig:  der  gemeinschaftliche  Blüthenstiel  der  Dolde 
kürzer  als  die  Blüthenstielchen, 

Beschreib.    Rob.  Brown,  in  Wernerian  Transactions I.  p. ^8. 

Syo.  Cynanchum  nigrum  R.  Brown.  R.  et  S.  IV.  lo3.  AscU^ias  nigra 
Linn.  Sp,  pl. I.  3i5>  — ■  Vincetoxicum  nigrum  Scbultes  Ocsu  Fl.  I. 
pag.  437. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich ,  unterscheidet  sich  aber 
leicht  durch  braunrolhe ,  inwendig  flaumliaarige  Blumen,  und  durch  die 
sehr  kurz  gestielten  Dolden.  An  üppigen  Exemplaren  vrindct  sich  der 
Stengel  nach  oben  hin  ,  die  Blätter  sind  oft ,  aber  nicht  iimuer  schmä- 
ler als  an  der  vorhergehenden  Art.  —  In  Böhmen  vom  Prof.  Novod- 
worski,  nach  Graf  v.  Sternberg;  vergl.  Pohl. 

188.    APOCYNÜM.    Tournef.  Hundsgift. 

Der  Kelch  und  die  glockige  Blume  fünfspaltig ;  fünf  dreieckige, 
spitze  Zühnchen  im  Grunde  der  Blume  vor  den  StauLgefäfsen ,  den  Zi- 
pfeln gegenständig.  Die  Staubgefäfse  am  Grunde  der  Blume 
cingeftigt,  mit  den  Zipfeln  wechselnd.  Die  Träger  kurz,  dick.  Die 
Staubbeutel  länglich,  spitz,  am  Grunde  zweispaltig,  in  einen  Kegel 
gegen  einander  neigend,  inwendig  in  ihrer  Mitte  mit  der  Narbe  zusam- 
menhangend, über  der  ^Iitte  mit  ßlumenslaub  gefüllt,  am  untern  Tliolle 
leer.  Die  zwei  Fruchtknoten  von  5  dicklichen  Honigschuppen  um- 
geben. Die  Griffel  sehr  kurz,  die  Narbe  dick,  grofs,  ^kegelförmig 
zulauferfd.  Die  2  Balgkapscln  liuealisch,  zugespitzt;  die  Samen 
mit  einem  Haarschopfe. 

769.  Apocynom  %3enctam,    Linn.    Vcnetianisches  Hundsgift. 

Die  Blätter  länglich  -  lanzettlich,  kahl,  slachelspitzig ,  am  Bande 
gezähnelt  -  scharf;  die  D  o  1  d  e  n  t  ra  ub  e  n  rispig;  die  Blüthen- 
stielchen und  Blüthen  bestäubt  -  flaumhaarig. 


0^2  Acten.    Fünfte  üla^M.« 

Besehreib.    Wulfen  pl.  rar.  nr.5j. 

Abbild.  Morit.IU,  i6.  T.3.  C14.  ^'  *  ^ 


Die  Pilana»t:  milchend ,  kahl,  mit  Ausnahme  der  Blüüien.  Die 
Wurzel  ein  kn^hendes  Rhnom.  Der  Steai^el  ät;firecht ,  '  1— 9'  waA 
hfiher,  stielru^lidnr^tig ,  die  untern  Aeste  nnfnichtlMur.  •  Die  Blätter 
gegenständig,  sehr  l<urz  gestielt ,  länglich  -  lanzettlich  ,  zuweilen  mehr 

Oru,  1  —  1^"  l'^^is-»  ^ — breit,  stumpflich,  fein  stachelspitziff ,  am 
Rand  von  selir  ft'incn  Ziihnclicn  scharf.  Die  Blüthen  am  Ende  des 
Stcnp^cls  iiiul  der.  übern  Aeste  dolclcnlraubig.    Die  Blülheustielchcn 


diesen  i  neuen  ein  DestauDtes  itnsenen  ertneuen.     uie  neiCAZipiei 

eylanzettförmig ,  spitz.  Die  Blume  roth ,  viermal  so  lang  als  der 
Kelch,  die  Zipfel  eyrund,  stumpf,  die  Tränier  auf  <lcr  dem  Fruchtknoten 
zugcuehrten  Seite  flaumhaarig.  —  ^  sehr  trocknen  Ötelleu  in jLiUo- 
rale.'  Juli.    Aug.  *  •  ^-'^ 

189^  HERNIAUIA.   Toumef.  ^BiUQhkx an t. 

Die  Blüthenhüllc  funfthcilig.    Staubgefäfse  10}  4pifrräger 

pfriemlich,  die  den  Zipfeln  der  BlülhenhüUe  gegenständige,  rtindli<"hc 
Staubkölbchen  trai:^piid  ,  die    damit  wechselnde,  kolbenlos.  Frucht- 
knoten kugelig:  Griffel  sehr  kurz;  Narben  klein,  stumpf.    Die  Kap- 
sel (Hautfrucht)  dünnhäutig ,  okne  Spur  eines  Deckelchen ,    nicht  auf- 
springend, den  Samen  locker  umgebend.    Der  Same  e^imig,  diii^ 
äafsere  S>amenhaut  hart,  knorpelig,  oerKcim  an  der  Peripherie  gelegen.  — 
Die  Gattung //er/ii«rta  kann  eben  so  gut  in  der  ersten  als  in  der  zweiten 
Ordnung  der  Pentandria  stehen,  denn  nerniaria  glabra  und  kirsutahvthzvt 
nir  einen,  zwar  kurzen,  aber  doch  sehr  deutlichen  Gwfld,  welcher  die  Nar- 
ben triigt,  sind  also  wirklich  einweibi^,  A,  cdpina  und  inca^^mgcgen 
haben  keineir bemerkbaren  Griffel,  die  zwei  Narben  siiid  ^H|lfeät-^ 
Die  Gattung  Paronychia  unterscheidet  sich,  wie  wir  oben  bemerkten, 
blofs  dadurch ,  dafs  an  der  ebenfalls  nicht  aufspringenden  Kapsel  die 
Spur  eines  Deckelchens  erscheint,  wenigstens  findet  sich  das  so  bei 
P.  capitata  und  hispanica  ^  die  übrigen  sahen  wir  nicht  in  Frucht.  — 
Die  (r^attung  Chfinopodium  und  Atriplex  unterscheiden  sich  durch  deu 
Atoigel  der  fönC*  sterilen  Staubgeiafse  und  duroh  die  fest  auf  dem  Si^jj^ 
men  klebende  Haut  des  Prricarpium  ^   welche*  gleii^isam  eine!  *  fiui«ere 
krustige  Samenhaut  über  der  knorpeligen  bildet  —  StUf^h  und  Hochia 
haben  keine  kolbenlose  Staubfäden  und  aufser  der  von  dem  Frucht- 
knoten herrührenden  feinen  Kapsel  oder  TieUnebr  üautiruciit   nur  eine 
einziere  scIir  dünne  Samenhaut.  iL,  -  • 

770.    HERNuniA  ^/a^/a.    Linn.    K  a  hie  s  Bruchkrau  t. 

Die  Stengel  niedergestreckt;  die  Blätter  verkehrt-eyrund  -  länglich, 
kahl;  die  Knäuel  achselst&ndig ,  meist  zeheablüthigi  die  Blü- 
thenhüllc kabi.        •  .  v  '  '  • 
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Betefaneib.   B«i  den  Floritteo.    H  iyne. 
Abbild   Schk.  L&6.    Hay  ne  DarscIY.  t  37.   £•  B.  t;ao& 
".Geb'.  Saaiaü.  Watt;  Ceata.  Scble«.  .    "  « 

fk;  v.  a.  N.  Olattof  HaMgpaat».' 


Eine  dünne,  weifslichc,  mit  Pasern  besetzte  Pfahhmrzel ,  bringt 
riele  Stengel  hervor.  Diese  in^  Kreise  auf  die  Erde  gelagert,  und 
fest  angedrückt,  sehr  ästig,  slieirund,  kahl  oder  mit  kurzem,  kaum 
-  merklienen  Flaumbaar  til>ersogen.  Die  Blätter  cyrund,  odep  länglich 
-eyrnnd,  nach  dem  Grunde«  .rerschmllefft,  ganzrandig,  hellgrfin,  li|dil 
oder  am  Rande  schwach  mmyerig,  die  untern  gegenständig,  das  eine 
kleiner,  die  obern  wechselständig.  Am  Grunde  der  Blätter  beiderseits 
ein  eyförnilges,  weifses ,  häutiges,  fein  gewirnpertes  Nebenblatt.  Die 
Blülhen  kahl,  in  tlachcn,  den  weehselständi^en  Blättern  entgegen^e- 
sfltetcn  loUttthigenKiiltteln,  gelbgrun.  Zjnscben  den  Blüthen  Ideine 
hinti^e  Deckblatter  von  Gestalt  und  Kohsistens  der  ^ebenbKjitter  un4 
auf  der  Unterseite  der  Knäuel  ein  oder  das  and*  l  e  kleine  .  Blatt.'  — 
Auf  Haiden  ,  trocknen,  sonnigen  Grasflecken  und  Sandteldern  von  ganz 
DeuCäcbland.   Juni  — August  und  später        von  einigen  0. 

771.    ^si^^iAi^iA  hirsuta.    Linn,    Behaartes  BruehkrauL 

Die  Stengel  niedergestreckt;  die  Blätter  verkehrt  -  cyrund  ,  lanfg- 
lieh  ,  kurzhaarig;   die  Knäuel  achselständig  ,  meist  zeiienblüthig, 
die  B 1  ii  t  h  e  n  h  ü  1 1  e  kurzhaarig  ,  die  Z  i  p  f  e  1  von  einem  längern 
•  Haare  stachclspitzig. 

Beschreib.   Po  Hieb  und  andere  Floristen.    R.  «t  Sab.- 

Abbild.  E.B.ti379.  Zaaaieballi  b.  a54.. 

*    Gttr«  'SaMML  Watt  Gtata. 

^        Sjn.  Hmmimim  fdrsmta  Lina.  Spaa.  pLL  317.  M.  Blabaritain 


Der  vorhergehenden  Art  vollkommen  ahnlich ,  aber  Stengel,  Blätter 
und  Blüthcnliülle  sind  überall  mit  kurzen  Härchen  besetzt,  von  dunk- 
lerm  Grün,  und  am  Hude  der  Belchzipfel  ragt  ein  stärkeres  Hcmr, 
l^leich  einer  Staohelspitace  lineer  herror;  —  An  sehr  sandigen  und  kie- 
sigen Stellen  im  mittlem  und  südlichen  DeutscbL;  nach  Hagen  auch 
'  im  Gebiete  der  Königd»erger  FUtr,   Juni.   Juli.  ^C» 

*  Anm.    Die  H.  hirsuta  ist,  wie  schon  M.  Bieberstein  bemerkt, 

der  iT,  glaAra^  den  Ueberzug  abgerechnet,  ToUkommen  ähnlich ,  und 

^'mdchte  wohl  blofs*  Abart  sejrn.  AulUlendar  darön  rerschiedcn  ist  die 
im  benachbarten  Ungarn  wachsende  AI  uieaiui ,  welche  sich  auch  wohl 
nach  Oestreif  h  hineinziehen,  und  darum  noch  im  Gebiete  der  deutschen 
Flora  aufgefunden  werden  konnte.  Der  Stengel  der  letztern  ist  am 
Grunde  holzig  und  perennirend,  die  Blatter  und  Knäuel  sind,  von  stär« 
keni,  dichter  gestellten  Haaren  mehr.grau,  die  Bllttar  silid*^hmäler, 
längKeh  oder  uaiettlich ,  noch  dem  Gnude  «tark  rersohmllert,  die 
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Knänel  nur  3—4,  hdchstens  5  blüthig,  und  die  Blüthen  noch  einmal 
so^grofs,  überall  ttiurk  behaart,  aber  dib  Zipfel  um  Ende  foh  Jceinem 
stKrikerik  Haare  vtachel8pit»if|[.    Wegen  der  «nablatlugeii  Hnauel.  a^^^ 
laen  die*Blfithen  länger  geatidt.  '   '     •  ' 

190.    CHENOPODIUM.    Toumefort.  Gänsefufs. 

Die  Blüthenhiltle  AlnflihBilig,  anoh  dreitiieilig Bleibend.  Die 

Staub^efaf sn  dnn  Zipfeln  gegenstandig,  die  Träger  pfriemlich,  die 
Kölbchen  rundlich -zweiKnotig.  Der  Fruchtknoten  rundlich,  Griffel 
zwei,  oder  einer  mit  zwei  INarben,  die  ISarben  pfriemlich,  spitz,  flau- 
mig. Der  Same  in  eine  (von  dem  Fruchtknoten  herrührende^  lest  auf- 
liegende Haut  eingeschlossen,  von  dem  bleibenden  Kelche  umgeben, 
wagerecht,  adtner  aufrecht;  die  änfsere  Samenhaut  hart,  knorpelig,  die 
innere  fein,  der  Keim  an  der  Peripherie  des  Samens.  —  Die  Gattung 
Chenopodiam  unterscheidet  sich  von  Salsola  und  Kochia  aufser  der  Ge- 
stalt des  Keimes  durch  die  luiorpeligc  ,  harte ,  schwarze  oder  braune 
äufsere  Sainenhaut,  auf  welclier  als  /.erbreclilichc  Kruste  eine  andere, 
das  rericarpium  (von  dem  ovarium  herrührend,)  fest  auiliegt.  Diese 
Kruste  lälst  sich  jedoch  im  trocknen  Zustande-  oder  bei  der  TölUgen 
Reife  der  Frucht,  (vorher  ist  sie  eine  weiche  HauQ  nicht  leicht  abrei- 
ben. —  Die  Chenopodien  haben  s&mmtlich  eine  weifsliche,  herabstei- 
gende ,  astige ,  mit  starken  Fasern  besetzte ,  oft  gowundone  und  gebo- 
gene Pfahlwurzel.  Dor  Stengel  iheilt  sich  meist  sogleich  über  der  Wur- 
zel in  Acste ,  welche  dem  Hauptstengcl  zuweilen  au  Starke  wenig  nach- 
geben ,  in  diesem  Falle  seheinen  mehrere  Stengel  aus  Einer  Wursel  m 
entspringen.  Die  untersten  Aeste  sind  oft  gegenständig,  wie  die  da-  ^ 
selbst  befindlichen  Blätter,  die  übrigen  sind,  wie  die  übrigen  Blätter 
wechselständig.  Die  Blüthen  sitzen  stiellos  in  Knäulen,  selten  einzeln, 
die  Knäuel  sind  an  gemeinschaftliche  Blüthensliele  thells  in  Gestalt  von 
steifen  Aehren,  theils  durch  ausgesperrte  Verästelung  in  einen  fast  dol- 
dentraubigen  Blüthenstand  tusanunengetragen.  —  Mehrere  Arten  ha- 
ben,' wie  mehrere  Melden,  mehlig  bestaubte  Stengel,  Blätter  und  Blfl-.. 
then.  Das  ^ehl  besteht  aus  feinen,  auf  einem  kurzen  Härchen  sitzen- 
den ,  mit  einer  wafsrigcn  Feuchtigkeit  gefüllten  Blänchen ,  welche  mit 
der  Zeit  vertrocknen  und  abfallen,  so  dafs  das  Mohl  verschwindet,  oder 
platzen,  und  sicii  ilach  auf  die  Oberiläche  ankleben,  wodurch  ein  mchi- 
eehuppiger  Ueberzug  entsteht  der  bleibend  ist 

779.   Cniforonim  BonoM  HtnärkuM*  Lintu  Ausdauernder  Gftn- 
sefufs. 

Die   Blätter   dreieckig  -  spiesförmig ,   ganzrandig;    die  Blüthen- 
8 ch weife  zusammengesetzt  end -  und  achselstäj^fiig j   die  Samen  . 
glatt,  aufrecht.  * 

*      Bcschraib.  En  dco  Floristsn. 

*Sehhahr  t,6$,,  Gurt  Leiid.5.  Ltj»  FL  IN».  t,Sj9>  Blaekw. 


«Sil.  £.  b.  toSS.  PUnIt  1.163. 
Gslr.  Ssuttd.  Watt,  Ceat3.  Sehlss.  Osuti. 
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Synoo.    Chenopodium  Bonus  Henricus  Li  od.  Sp.  pLI.  3 18.    C.  xagittatam 
Lamk.  fl.  fr. 3.  p.  s44. 

Tr.  u.  a.  W.    Guter  Köoig  Heinreich,  stolzer  Heinreich,  Dorf  -  GSoflefufe, 
Huodsmelde,  Schmergel,  >vilder  Feldspinat,  Allzeit. 

Der  Stengel  1—2',  ziemlich  dick ,  gefurcht,  astig,  mit  Mehl 
bestreut,  und  dadurch  fettig  anzufühlen,  so  wie  die  Unterseite  der  Blät- 
ter und  die  ßlülhcnschweife.  Die  Blätter  »ecliüelsläudlnr ,  gestielt, 
dreieckig,  mit  vorspringenden  Scitenwinkeln ,  daher  spleslormig ,  /.u- 
weilen  etwas  pfeilförmig,  gan/.randig ,  aber  etwas  randscliwcifig ,  selten 
mit  einem  oder  dem  andern  Zahne  verschen.  Die  B 1  ü  t h e »sc  h  w  e  i  f  e 
gedrungen,  zusammengesetzt,  die  untern  auhselständig ,  die  obern  in 
eine  kegelförmige,  blattlose  Rispe  zusammengestellt.  Die  Blüthen- 
liülle  an  die  Frucht  angeschlossen,  die  Sanien  aufi-eclit  wie  bei  CA. 
rubrum  und  zwar  aller  ßlülhen ,  auch  der  endständigen  der  Hnäuel.  — 
An  unbebauten  Stellen,  auf  »Schul  (häufen ,  in  Dörfern  an  Häusern  und 
Scheunen ,  an  Zäunen  und  Gärten.    Mai.    Juni.  August. 

773.  CiiENOPODiüw  hybridam.    Linn.    Bastard-Gänse fufs. 

Die  Blätter  herzförmig,  zähnicj- eckig ,  die  Ecken  zugespitzt,  die 
miltlere  gröfser,  verlängert;  die  Blüthe  nach  weife  ausgesperrt; 
die  Same  u  grid)ig»  punktirt. 

Beschreib.    In  den  Floren. 

Abbild.    Barrel  Ic.  t.54o.    Vaill.  boL  t  7.  f.  a.    Curt.4.  t  a3.    E.  b. 
I9i().    Hemer  t.549. 

Getrockn.  Samml.    Schles.  Cent.  1.    Wett.  Cent.  1. 

Syn.    Chenopodium  hyhridum  Linn.  Sp.  pl.  I.  SiQ.    C.  angulosum  Lamk. 
Enc.  I.  p.  i()4> 

Tr.  u.  a.  N.    Sautodt,  stechapfelblSltriger,    ahornbl'Jttrigcr  Gansefuf». 

Der  Stengel  i|  —  3^,  fistig,  gefiircht - kanticf.  Die  Blatter 
grofs,  5",  an  üppigen  Pflanzen  bis  6"  lang,  den  Ölältern  des  Stech- 
apfels ähnelnd,  und  auch  einen  ähnlichen  betäubenden  Geruch  verbrei- 
tend, am  Grunde  herzförmig,  am  Bande  beiderseits  mit  2 — 5  und  meh- 
reren grofsen,  lang  zugespitzten  Zähnen  oder  Hcken  ,  die  mittlere  l'^cke 
gröfser,  lang  vorgezogen;  die  obersten  nur  mit  einem  oder  2  Zähnen 
an  der  Basis  und  von  da  lang  -  spitz  -  zulaufend.  Die  Blütiien- 
scliwcifc  anfänglich  gedrungen  und  traubenförmig,  dann  ausgesperrt 
und  kleinere  achselständi^c ,  und  gröfsere  endsländige  Doldentrauben 
bildend.  Die  schwarzen  Samen  wagcrecht;  am  Rande  abgerundet,  gru- 
big, von  starken  ausgehöhlten  Punkten,  —  An  fetten  Plätzen  in  Dör- 
fern, an  Zäimen,  auf  gebauten  Acckcm  und  in  Gurten.    Juli.    Aug.  (•). 

774.  Chbnopodium  urbicum.    Linn.    Steifer  Gänse  fufs. 

Die  Blätter  dreieckig,  die  Basis  in  der  Mitte  in  den  Blattstiel  zuge- 
spitzt, gezälint ,  die  Zähne  kurz  -  dreieckig,  spitz;  die  Blülhen- 
sch weife  zusammengesetzt,  steifaufrecht,  blattlos:  die  Samen 
glatt,  wagerecht.  , 
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Abbild.  Bvxb.  HalL  tt.  FL  Das.  1 1148. 

Getrockn.  SammL    Selilts.  Gent.  1.    Wett.  Cent  1. 

SjB*  Chenopoditan  urbicum  Linn.  Sp.  pl.  I.  3t8.  Stnith  brit.  I.  375.  nach 
der  eigenen  Bestimmung  des  Verfassen.  C.  dehoideum  Lmit.  Fl.  il.  3. 
p.  S49>  Ch.  Chrysomelanorpermum  Balb.  Obs.  bot.  G.  1.  D.  5l.  Bess. 
gal.  pag.  196.  Hornem.  hört.  Hafn.  I.  s&5.  M«rt.  £a.  h.  £rUDg.75. 
Ch.  melanotpermum  Wailr.  Sched.  criti  IIS«  ^ 

Tr.  a.  a.  Jf.  SudtgftMefuft.  GaueuMld«. 

Der  Stengel  steifaufrecht,  a  — 3^,  eefiircht  wie  bei  den  folgpen- 
den  Arten,  grün  und  weifs,  oder  grün  und  roth  gestreift.  Die  Blät- 
ter etwas  dünn,  nicht  mehlig,  von  hellgrüner  Farbe,  grofs ,  2^" 
lang,  breit,  jg^ezähnt ,  die  Zähne  etwas  ungleich,  kurzdreieckig, 
spitz,  di«  Spitxe  wselben  meist  gerade  ans,  und  nicht  gee^en  das  Ende 
des  Blattes  geriolitet;  die  Baaia  des  Blattei  fast  gerade  aSgescknitteB, 
doch  in  der  Mitte  nach  demBlatMid  2ag;e8pititf  und  meist  hinter  dem 
Seitenwinkel  mit  einem  Zahne  versehen;  die  untern  Blätter  spitz,  auch 
stumpflich ,  die  obern  länger  gespitzt ,  an  der  Basis  rautenförmiger  vor- 
Hpzügen,  die  obersten  lanzettlich,  fast  gaAzrandig.  Die  Blüthen- 
•ck weife  aehselständiff,  zusammengesetzt,  steifau&echt ,  dem  Stengel 
fast  anffedrOckt,  bei  £r  Fnioht  aclilank  und  im  Vergleiche  mit  &ii 
▼erwiBOten  Arten  feiner,  am  Grunde  mit  einigen  kleinen  Blättern  ver- 
sehen, sonst  nackt,  die  am  Ende  des  Stengels  völlig  blattlos,  und  auch  an 
ihrem  Ursprünge  von  keinem  Blatte  gestützt ;  die  Länge  derselben  ist 
TCränderlich ,  sie  sind  bald  läLnger ,  bald  nur  halb  so  lang  als  das  Blatt. 
Die  von  ikrer  krusti^n  Haut  be6^ite  Samen  sind  schwarz ,  sehr  glatt 
md  gl&nzend ,  sie  amd  riel  gröfser  als  an  Ch,  rahnm  und  nur  etwas 
kleiner  als  an  Ch.  a26am,  itire  Lage  ist  wagerecht  in  der  Blüthen- 
hüUe.  —  Acndert  mit  mehr  oder  weniger  gezahnten,  aucli  mit  etwas 
dirklichen  Blättern  ab,  oft  sind  der  Zähne  nur  wenige  vorhanden,  und 
bald  sind  die  vorhandenen  gröfser,  bald  kleiner.  —  In  Dörfern  sandi- 
«r  Gegenden ,  neben  den  Scheunen ,  auf  den  Strafsen ,  an  Mauern, 
Zinnen  vnd  «hf  Sckntdumfen  durch  ganz  Deutschland  hin  und  wieder, 
abef  seltner  als  die  niehstfolgende  Art.  Jnli.  August  0. 

A  n  m.  Das  CksnopoMam  Chrytomelanospermam  (M  a  r  t.  Bn.  e.  iu  O.), 

welrlips  sich  im  Erlanger  bot.  Garten  bis  jetzt  jährlich  von  selbst  aus- 
säet, ist  urbicum  L  i  n  n.    Dieses  sowie  die  folgende  Art,  wachsen  umKrlan- 

gen  nicht  wil(!.  Auch  was  wir  als  Ch.  Chrysomelanospermum  blus  &ndcm  bot. 
rärten  erhielten  ,  gehört  zu  Ch.  urbicum.  Diese  Art  verdankt  ihre  Ent- 
stehung wahrscheimieh  dem  Umstände ,  dafs  man  die  folffNide  Art  flir 
Ch.  urhiemn  nahm.  Die  glä^senden  Pmikte  auf  der  achinlichen  Hmste 
des  Samens  finden  sich  bei  mehrem  Arten.  —  Das  Chenopoduan 
lanospermam  Wallr.  Sclied.  crit.  S.  ji2.  gehört,  wie  folia  parce- 
dentata  der  Beschreibung  zeigen,  und  wie  wir  aus  einem,  obgleich 
etwas  unvollkomimnen  Exemplare  aus  den  Händen  unseres  verehrten 
Freundes  ergehen ,  ebenfalls  zu  Ch,  urbicum.  Wahrscheinlich  fand  der- 
selbe blols  Biemplafe  mit 'BUlthensehweite,  welche  nicht  die  Ling» 
der  Blätter  crreicncn.  Aber  auch  das  CA.  wderasptrmum  WallrotB 
(Sched.  crit.  iis.)  gehört  nach  einem  vom  VerCuser  'erhaltenen  Ezem- 
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jplaM  liieher ,  da  dieses  jedoch  tfail  dei^'  in  den  Sühedidis  gegebcnaii 
Diagpiose  nicht  übereinstimmt,  so  WMiflien  wir  eine  hm  äxpk  Alnen- 
den  svflUig  erfolgte  Verwechieliuig.  ^  \ 

775.  Chewopodiwi  mt^rmudmm*  M,  •t  IL  filittelst&ndiger  G&n- 
sefa^s. 


recht. 

AUnld.  £.  B.  t7i7.  als  du 

Sjre.  CkMopodbum  inimrmaiuam  ^irir.  Floie  BaadL  8.  s83.  «msr  Ultam 
t^gaimm  smOal;  Ck  mUtmm  EagL  kot>7i7*  Ahl  S^ftli  FU.bilt 

Eine  oft  verkannte  Art,  wo  das  ächte  Ch,  urbicum  nicht  ror- 
konunt ,  wurde  Torliegende  Art  dafür  angesehen ,  die  wir ,  als  mittel- 
itCndig,  zwischen  CA.  urhieam  und  rubram^  Dir  djcs^te  Abart  »an  ,^e 
hiufig  gehalten  hat ,  im  ersten  Bande  unserer  Flora  und  in  Biittheilun- 
een  an  unsere  Freunde  vifamitfcfiain  nannten.  Auch  dünkte  nns,  dafs 
Smith  bei  Entwerfung  seiner  Diagnose  und  Beschreibung  in  der  Fl. 
brit.  beide  vor  Axij^en  gehabt  habe,  wiewold  er  unser,  ihm  vorgeleb- 
tes Exemplar  von  Ch'  urbicum  für  identisch  mit  dem  in  dei:  Linnei-^ 
•chen  Sammlung  erhUrte,  ni^  aber  die  Abbildung  Engl.  bot.  t.  717»^ 
billiger^^wollte,  wdche  nnsre  rorliegende  Art  darstellt.  Von  Ck.  ru- 
brum ist  das  intermedium  ohne  Schwierigkeit  zu  unteraoteiden  durch 
grofse  dreieckige  Blätter,  8j)itze  Zaline  derselben,  längere  zusammenge- 
setztere ,  entfernter  gcknäuelte  Blüthenschweife ,  welcne  am  Ende  des 
Stengels  eine  bei  der  Frucht  röllig  blattlose  Rispe  bilden,  und  durch 
viel  gr^leere  horizontale,  schwarse  Samen.  An  Ch.  omtm  find  die 
BUtter  länglicher  rautenfilrauff,  die  tchmlilem  Zähne  stampfe»,  dflir 
Stengel  bis  in  die  Spitie  belaßt,  die  Samen  aufrecht,  sehr  klein,  ni|r 
den  vierten  Theil  so  grofs  und  rothbraun.  —  Um  die  Verwechselung 
dieser  Pflanze  mit  Ch.  urbicum  zu  vermeiden ,  mufs  man  bemerken,  dals 
sie  zwar  dieselbe  Gröfse  ,  auch  die  Blätter  denselben  Umfan^j-,  die  un- 
tersten andi  dieselbe  Gestalt  haben,  und  &  Blüthenschweib  eben  so 
gebildet  sind;  sdber  die  BUtter  rind  diddicher,  fflSnzender,  in  der  Ja- 
gend, unterseits  hauptsächlich ,  mit  weifsem  Mehle  bestreut,  die  Seiten- 
ränder sind  ungleicher  und  tiefer  gezähnt ,  die  Zähne  zugespitzt ,  meist 
nach  der  Spitze  des  Blattes  hingerichtet,  und  meist  länger  als  die  Breite 
ihrer  Basis  beträgt ,  die  jpröfsern  Zähne  oft  selbst  wieder  gezähnt ;  die 
Bans  des  Blattes  ist  an  Ssn,  untersten  dreieckigen  Blättern  mehr  vorge- 
sogen, die  mittlem  sind  rcntenf^fannig,  wiflirohl  die  TOrdern  gezahnten 
Seiten  der  Raute  stets  viel  länger  blähen,  die  obern  sind  lanaettförmig 
und  ebenfalls  noch  gezähnt  mit  zugespitzten  Zähnen ,  nur  die  ganz 
obersten  sind,  wiewohl  nicht  immer,  gauzrandig.  Die  Blüthenschweife 
sind  zur  Zeit  der  Frucht  dicklicher,  g^öhnlicn  mehr  abstehend,  und 
die  Samen  ein  wenig  grölser.  An  .manchen  Exemplaren  rind  die  BUt- 
ter nach  der  Spitee  des  Stengels  su  sinuntlich  ganzrandig.  Ausserdem 
ändert  die  Pflanze  kleiner  nnd  gröfser  ab,  an  üppigen  Exemplaren  sind 
die  untern  Blätter  an  4^'  lang  und  5'^  bfeiL  Auch  die  Lan^  BerBlA* 


I 
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ttienaofaweife  ist  ▼erSndevlich ,  wie  Mi  der  yorhergcb enden  Art.  Exem- 
plare, de^n  Blüthengchweife  nicht  die  Lange  des  Blattstieles  erreioken, 

sind:  Chenopodium  rhombifoUam  Mühlenberg  bei  Willd.  En.  bort, 
borol.  I.  2f)f».  Die  Exemplare  im  Schwetzin^er  Garten,  aus  Samen  von 
Berlin  erlialton  i^ozo^en  ,  hatten  jedoch  Blüthenschweife ,  welche  über 
die  Häli"le  des  ßlattcs  liiiiausrcichlen.  —  Es  liebt  fette  ,  etwas  feuchte 
Stellen,  abliegende  Dun^Uaufen ,  Ränder  der  Mistiuchcn  neben  den 
,     Banemhänsem  und  die  deseUschaft  ron  Cktn,  rabmm.  Juli.  Aug.  0. 

7^6.   Chbnopodiom  rB&mm.  Linn,  Rother  G&nsefufs. 

Die  Blätter  rautenförmig-dreieckig,  fast  spiefslich-dreilappig ,  buch- 
>  üg  gezähnt,  nit  lanzetttÖrmiffen ^Säknen ;  die  Blüthensenweife 

zusammengesetst,  beblättert:^  Samen  glatt,  anfireokL 

Beschreib.    Bei  den  Florenschreibern. 

Abbild.    Fl.  Dan.  1. 1149.  E.  B.  172 1,    Curt.  6.  tai, 

Getiocko.  Soa^mL  Schlei.  Geat.3.  Wetb  CcDt.ö.\ 

*     SynOB.   Chanopoihm  vubrpm  LIj^^  $p.  pL L  3i8.  li^  «t  8.   du  UiCoidM 
Lelenne  FL  d«  6pal.  p.  116. 

Tr.  V.  a.  N.  MittoMlde.  Sanbalg.  SchweialoiL  WeaDipilMn,  1 

*  Die  aufrechten  Samen  unterscheiden  diese  Art  von  den  beiden 
vorhergehenden  sehr  auifail^nd.  Ausserdem  finden  sich  noch  folgende 
bedeutende  Hennzeicken.  Die  guisrandige  Baris  dM  fieiscbi^n  'Blat- 
tes ist  länger  vorgezogen,  die  2iähne  desselben  sind  beträchthch  länger 
als  breit,  sie  sind  aus  einer  dreieckigen  Grundfläcke  lanzettlüsh,  an  der  Spitze 
selbst  jedoch  iheist  stumpflich,  und  ein  grofser  Zahn  am  Spilo?iwinIu*l, 
der  gewöhnlich  wieder  gezähnt  ist,  macht  das  Blatt  dreilaj)pig  oder 
spicfslich.  Die  ^lüthen  sind  dreitkeilig,  ein  oder  zwcimännig.  Der 
Fruo^tlcnoten  susammengedrückt,  au&eckt,  die  Zipfel  der  äfltken- 
hülle  auHegend,  nur  die  Endblütbe  eines  Knäuels  ist  mnfspaltig,  filnf- 
männig ,  uncl  hat  einen  plattgedrüditen ,  wagereckten  Fmonlknoten.  — 
.  •  ,Die  Pflanze  Kommt  in  manch  fall  igen  Modihcationen  vor.  Auf  fettem 
Boden  steht  sie  aufrecht,  wird  1^  —  2'  hoch,  und  hat  grofsc  Blätter; 
auf  einem  magern  Sandboden  ist  sie  niedergestreckt ,  und  wird  oft 
liauni  flngcrslang.  Die  Aeste  sind  zuweilen  weit  ausgebreitet,  die  Pflanze 
erscheint  dann  sehr  busckig;  ein  andermal  ttnd  sie  steifaunreckt,  und 
die  Pflanze  ist  mehr  rnthenförmig.  Die  Blätter  sind  bald  am  Rande 
%  roth  eingofafst,  l)ald  ist-dic  ganze  Pflanze  roth  gi^färbt ,  besonders  im 
höhern  Aller,  nach  den  Hcrbstnebeln ,  und  schon  in  Irorhnen  Som- 
mern. Die  Blätter  sind  ferner  bald  breiter  und  dreilappig,  der  Seiten- 
lappen mit  einigen  Zähnen  versehen,  bald  sind  sie  mehr  in  die  Länge 
gedeknt,  rauten-spiesförmig;  die  Zähne  sind  bald  kürzer,  bald  länger, 
bald  sehr  lang  vorgezogen ,  so  dafs  das  Blatt  fast  zerfetzt  erscheint. 
Man  unterscheidet  aber  auch  ß  die  weni^gezähnte,  mit  Blättern, 
welche,  ausser  dem  p^rofscn  Zahne  an  dem  Seiten winkel,  nur  kurze  Zähne 
haben  ,  mit  seichten  Ausbuchtan^en  dazwischen,  kleinere  Exem- 
sdare  haben  zuweilen  ausser  dem  Seitenzakn  gar  keine  Zähne  an  den 
Blätterig  Die  obem  Blätter  dieser  Abart  sind  länglich  oder  lanzett- 
lich, ganzMndig,  die  ganze  Pflanze  ist  weniger  bebullert ,  und  darum 
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ist  nuch  das  Ende  des  Stengels  nicht  so  Llattreich  als  an  der  gewölm- 
liuhcn  Form.  Die  endständigen  Blüthcnschweife  haben  oft  keine  Blät- 
ter. Hieher  gehört:  Chenopodium  crassifoUum  Hort.  Paris.  R.etS.VI. 
p.  2G2.    Hornemann  hafn.  p.  254-  rubrum  S  glomeratum  VV  all- 

roth  Sched.  crit.  nach  einem  voiyi  Verf.  mitgelheiltcn  Exemplare,  ver- 
nmthlich  wird  aber  auch  die  folgende  Abart  darunter  begriffen.  —  Diese 
ausgczeiclincte  Form  ist  y  die  Erdbeerspinatartigc,  var.  DUlum 
mit  dicken  Blülhcnschwcifen  aus  Knäueln  von  der  Gröfse  einer  Erbse 
zusammengesetzt.  Gewöhnlich  sind  die  Blätter  an  dieser  Abart  wenig* 
gezähnt,  ausser  dem  vorspringenden  Winkel  der  untern,  sind  auch  wohl 
ganzrandig,  wir  haben  sie  aber  auch  tief-  und  stark  buchtig  gezähnt 
gefunden.  Hiehcr  gehört:  Blitum  chenopodioides  Lamk.  Enc.  II.  Bes- 
ser galic.  J.  21.  —  An  Mauern,  Schutthaufen,  in  Küchengärten,  am 
liebsten,  wo  der  Boden  nicht  gar  zu  mager  ist,  daher  in  der  Nähe  der 
Kuhstülle  und  der  Mistpfützeu  auf  den  Dörfern.    Juli  —  Sept.    0.  . 

Anm.  Das  Chenopodium  hlitoides  Lejcune  ist  nicht  Abart  von 
Ch.  rubrv^^  wie  man  gewöhnlich  anführt,  sondern  das  Ch.  rubrum 
selbst.  Lejeune  hatte  eine  Abart  von  Ch.  glaucum  für  rubrum  ge- 
halten, und  Decandollc,  welcher  das  Ch.  biitoides  Lej.  als  Art  auf- 
nahm, verstand  unter  rubrum  wahrscheinlich  das  intermedium. 

777.    Chbwopodium  murale.    Linn.  Mauer-Gänsefufs. 

Die  Blätter  rautcn-eyförmig,  glänzend,  spitz  -  gezähnt ;  die  Blü- 
thcnschweife doldentraubig ,  blattlos;  die  Sameu  matt,  kiclig- 
berandet,  horizontal. 


Beichreib.    In  den  Floren,  besonders  Roth. 
Abbild.    CurtC.  t.  20.    E.  B.  t.1722.  ^I^k 
Getrocko.  Samml.    Sc  hie  s.  Cent.  1.    Wett  Cent.  6.  ^ 
^  Synon.    Chenopodium  murale  Linn.  Spee.  pl.  I.  3 18. 


Tr.  u.  a.  N.    Ncsselblättrigcr  Ganicfuf».  G'insefursmclde. 


Der  Stengel  1^  —  2',  sehr  astig,  oberwUrts  nebst  den  Blattstie- 
len, den  jungen  Blättern  und  Blüthcnschweifen  mit  Mehl  bestreut.  Die 
Blätter  dunKclgrun,   stark  glänzend,  rauten -eyförmi}^,   buchtig  ge- 


)ig  , 

Samen  maltschwarz,  mit  einem  etwas  scharfen,  erhabenen  Kiele  bc- 
Fandet ,  welcher  diese  Art  sehr  auszeichnet.  —  An  IVlauern ,  Schutt- 
haufen, in  Küchengärten ,  gewöhnlich  an  etwas  fetten  und  feuchten  Stel- 
len,  auf  den  Stralsen  der  Städte.    Juli.    August.  0. 


778.    CHBifOPODiuni  albnm.    Linn.    Gemeinster  Gansefufs. 

Die  Blätter  rauten-eyformig ,  ausgebissen -gezähnt ,  die  obem  läng- 
lich, ganzrandig;  die  Bl  ü  th  en  sc  h  we  i  fe  faat  blattlos;  die  Sa- 
men glänzend ,  sehr  fein  punktirt ,  wagerecht. 
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Beschreib.    In  allen  Floren. 

Abbild.    Curt.a.  1. 15.  Fl  Dan.  tiiSo.  £.  b.  1723.    Kerner  t.547. 

Gttr«  StmmL  Sohl««.  CMit.11.  W«Ct.  C«nti.  (als  virUi.)  ' 

8jD.  Cft4ii0|NMli«m  flAmn  Linn.  8pk  pl.I.  819»  Clb.  I!tp>tp9rmm  Hjtt^m' 
doli«  FL  ||f.at%.  Cft.  «Knill  «nd  «iHtfe  te  aisisMi  BotwnlMr.  (^i. 
coiMuttmoeMR  ThailL  Per. IL  1.  p.iift.  ^ 


Eine  Ti||e;eetalti^e  Pflanze,  irelche  Tielleicht  eine  oder  die  andere 

Spccips  unter  iliron  ADarlcn  bire^t,  deren  Grenzen  wir  jedoch  bis  ielzt 
nicht  finden  konnten.  Sie  ist  1 — 5',  mehr  oder  wcnlp^er  oft  nirlilirh 
mit  Meld  bestreut ,  die  Aeste  sind  bald  steif  aufrcciit  ,  bald  uus«icbrei- 
tcL,  bald  ist  die  Pflanze  kiemlich  einfach  und  ruthenförmig ,  bald  ffaid 
die  untern  Aeate  lA"g^  aufsteigend,  mA  die  Pflaaee  stellt  einen  brei« 
ten  Busch  dar.  Die  Blätter  leng«  1"  breit,  sind  rantcn-^yrci mio^, 
die  Basis  ist  ganz,  die  Seiten  sind  mit  dreieckij^en,  spitzM  Zalnu  11 
unf:^leich  gezähnt,  Bald  tleter  und  buchtig,  bald  seichter,  bald  auch 
völlig  ganzrandig,  die  obersten  sind  stets  laBzcttlich  und  gan^randig, 
zuweilen  sind  alle  Blätter  so  iCh,  hmceelatam  Merat.)  Die  El ü- 
then schweife  flehen  aufmht,^  sind  zosammengesetxt ,  fast'*lliA>a; 
die  Samen  liiftenfönaig,  mit  spitzem  Rande,  glänzend  I  11  .  unter 
Btaa||er  Vergröfserung  sehr  fein  pi^fiktirt  oder  eigentli(  Ii  sclnvai  !i  run 
zcHy  —  Alle  die  manchfaltigea  Formen ,  unter  welchen  diese  lMlan/,e 
crscrieint,  J)eschreiben  zu  wollen,  >riirde  die  Grenzen  einer  allgemeinen 
Flora  überschreiten,  und  auch  nicht  von  besonderm  iNutzeu  seyu,  da 
man  ohneKupfertafdn  sich  schwerlich  ganz  ▼erstftndKehenaghdni5chte, 
auch  laufen  die  Hauptformen  durch  unzählige  Mittelformcn  in  einander 
über.  —  Die  Blüthenknäuel  sind  bald  kleiner,  bald  gröfser,  und  bald 
genähert,  und  in  zusammengesetzte  steife  Aehren  geordnet,  welche, 
wenn  die  Knäuel  kleiner  sind,  schlanker,  oder  wenn  sie  dick  sind, 
plujyiuer  erscheinen,  oder  man  hndet  die  Knäuel  auf  langen  dünnen, 
edir»l8tfgen  Blüthenstielen  doldig-risj^ig  geordnet.  Daraus  erhoben  ^ich 
swei  Hauptvarietäten,  a  Die  Aehrige.  Die  Kniael  sind  in  gerade 
steife,  ziemlich  gedrungene,  unterwärts  zusammengesetzte  Aehren  geord- 
net. Hieher  gehört:  Chenopodium  tilbam  Linn.  Sp.  pl.I. 519.  Smith! 
fl.  hrit.  Diese  Form  ist  gewöhnlich  weisser  und  mchlreicher.  —  ^  Die 
doldig-rispige.  Die  Knäule  »ind  an  schlanken ,  ästigen ,  schlafier/i 
Blutliensläeleit  entfernter  gestellt,  die  Aesle  sind  unterwfirte  nackt,  ohne 
.Blüthenknäule,  und  meistens  ausgesperrt,  und  stellen  eine  doldentrau- 
bige  Rispe  vor.  Dahin  gehört:  Chenopodium  viride  Linn.  Sp.  pl.  I. 
519.  Ch.  albam  r&r.  y  Smith!  brit.  I.  27G.  Diese  Abart  ist  gewöhnlich 
grüner  und  ärmer  an  Mehl. —  Weiter  ist  der  Stengel  dieser  Pflanze  bald 
stciiaufrecht,  nur  nach  oben  ästig,  bald  vom  Grunde  an  sehr,  ästig,  die 
Aeste  sind  bidd  weit  abstehend ,  bald  aufreoht  und  an  den  Stengel  an- 
gelehnt Die'  Bütte»  sM  bald  dieker,  bald  ^finuer  TOn  Substanz,  bald 
grüner,  bald  weifser  ,  bald  mehr,  bald  weniger  mit  Mehl  bestreut. 
Bald  grofs,  die  untersten  bis  5"  lang,  und  2''  breit,  imd  mehr  cyför- 
mig,  oder  sie  sind  grofs  und  länglicher,  mehr  lanzettlich,  bald  sind 
sie  klein,  die  untern  nur  laug,  3^^'  breit,  spitzer,  stumpfer,  fast 
baohtig  geMhnt,  oder  ^ux  randschweifig ,  oder  auch  ^anMndig,  aHee 
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in  zahlreichen  Modiiicationcn.  —  Bine  sehr  ästige  Form  mit  kleinen, 
ey-lanzettförmigen ,  schwach  gozähuten ,  oft  fast  e^anzrandigen  Blättern 
moA  mhnuklmj  jatagen  BUttlieiisokweifeii ,  an  v«lcn«ii  4se  Knäuel ,  wie' 
£e  Hnoten* an  einem  Roflenluranxe  an  einander  gereihet  sind,  ist  tehr 
aa8g;ezeichnet..  Dahjn  gebört:  Chtnopodium  eoneaienatum  Ttiuill.! 
Paris  2.  1.  125.  Ch,  album  S  Smith  brit.  I.  3yG.  Ch.  catenulatum 
Schleich.!  Cat.  —  Nicht  selten  tritt  ein  oder  der  andere  Zahn  an 
der  Basis  des  Blattes  stärker  hervor,  dadurch  wird  dasselbe  etwas  spics-^ 
nch.  ^  Bine  Abart^  mit  solchen  spiesförmigen  und  ungleich  sehr  stum- 
ll>fen  Blft^em  J(/M|^mt  der  folgenoen  Art  nahe,  aber  die  Blätter  der  lets- 
tem  sind  viel  kürzer  und  Jbreiter ,  sie  sind  so  breit  als  lang.  —  XTe- 
berall,  besonder«;  auf  gebauten  Pötzen,  in  de|iGenifisg&rte]|iindA|Kj0ni. 
Juni— September.   ©.       *    , ^       *  *• . 


Anm.   Als  physiologische  Merkwflrdigheit  fölupen  wir  an,  düs, 
als  zu  Anfange  meses  JaKrhiinaerts ,  die  etwa  hundert  Jahr  ^TOrher  an- 

felegten, Festungswerke  der  Stadt  Bremen  abgetragen  wurden,  sich  eine 
Tenge  zum  Theil  auffallender  Formen  dieser  Art  zeigte,  deren  Same 
seine  Heinifahigkeit  so  lange  in  dem  Schoosc  der  I><le  beibehalten  hatte. 
Aber  «seltsam  war  es,  dals  fast  aller  reff  aufgenonunene  Same  dieser 
neu  I^ächieuenen  nicht  wieder  keimte. 

-    .  * 

779*  Crbnopodium  opulifoluun*    Schräder,  Bachholderblättrir 
ger  Gänse  fu  fs.  '  ' 

Die  Blätter  rundlich -rautenförmig .    fast  drcilappig,  sehr  stumpf,, 
ausgebissen  - ^czälmt ,  die  obersten  elliptisch,  lanzettlich j  die  ßlü- 
thenschweife  fast  blattlos j  die  Samen  glänzend,  sehr  fein  punkr 
tdrt,  wagereeht.  * 

Beschreib.   Bastard.   Decandolle.   Rom.  et  Schalt 

'    Abbüd.   VailL  bot  p.  t.7.  f.i. 

GTsttodia.-'teHBL  8ehlsa.Gsat.it. 

.  Syiioa.  CkmepoJuim  oftdi/olhm  Selirader  in  Ko eh  st  Zis  Cab  pL  pa- 
lst p.6.  Dseaadolls  fl.  fr.  Cft.  sroiam  Bastavd  ilepniisl  ds  botap 
lAtpM  i8i4*  p»aeb  '       *       .  '  ^  » 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  nahe  verwandt^  aber  doch  ohne 
Zweifel 'eine  |;ute  Art.   Die  vttteislen  BUlter,  welche  man  an  den  noch 
nicht  blühen&n  Stengeln  in  ihrer  VoUkommenheit  findet,  sind  drei-« 
eckig,  *  aber  sehr  stumpf,  1^''  lang,  und  eben  so  breit,  die  gansran- 

dige  Basis  ist  fast  gerade  abgeschnitten ,  und  nur  in  der  Mitte  gegen 
den  Blattstiel  vorgezogen,  die  Spitze  des  Blattes  ist  abgerundet  stumpf, 
auch  die  Seitenwinkel  sind  sehr  abgestumpft ,  und  da  nun  hier  noch 
der  jnreite  oder  dritte  Zahn  sehr  viel  grösser  ist  als  die  4kbrigen ,  so 
crsclieint  das  Blatt  fiit  dreüappig ;  me  folgenden  BUitter  sind  mehr 
rautenförmig^,  aber  ebenfalls  kurz  und  breit,  riele  sind  fast  rundlich 
und  haben  die  Gröfse  eines  Grnschenstückes,  andore  nach  oben  hin  sind 
spitzer,  aber  immer  im  VerhUllnifs  zu  denen  der  vorhergehenden  Art 
breiter,  und  iimner  stark  gezähnt.  Die  ganze  Fllanze  ist  sehr  mchl- 
rMk ,  und  anohnet  sich  durvh  die  kurzen ,  breiten ,  s^hr  stum^icu,  und 
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fast  dreilappig|en  Bff/üAr  vor  ihren  Verwandten  ans.        An  Wegen, 
.auf  Schutthaufen,  in  OemüsgSrten,  in*der  Pfitls,  aber  nur  auf  der  Flä- 
che des  Rheins,  md  im -Main  und  Nahethal  hinauf  bi»  Prankfurt  ijÄ 
Creuzoach;  in  Sachsen  (Reichb.!}umBreBlau  (Günth.!)  JuK-Sept.  0. 

' "jfBo.*  CuEvoTomuM.  Jlei/oUam*   Smith,  Feigenbl&ttriger  Gänse- 

*     fufs.  • 


Die  Blätter  aus  einer  rautenförmigen  Basis  spiesförmig^  -  länglich^ 

gezähnt,  die  obersten  lineal-lanzettlich,  ganzrandi^;  die  Blütncn- 
sc  Ii  weife  fast  blattlos  j   die  Samen  glänzend,  iein  ausgestochen^' 
,  punUtirt ,  yvagereclit.  |  '  ^ 

B«achreib.   Bei  Smith,  iedooh  am  hon^  iric  bei  all^  SshcifUtellerny  die 

^  die  desselben  erwähnen.  ^ 

r  Abbilf  Gurt.  Load.  t,i6.  E.  b.  17S&.     ^  '  «  ' 

-    Sjm.   ChtuopotBum-^fitimm  Smith  FlotTh^  C'vW»  Carl. 

jf     i    Baang.  u.  andfrerBotan^MT.   C  tmrodnum  Uuii9,to6,'  8oter.  Helr.^ 
'C  «iftun  Boaok.        ^  . 

,M  ■  ■  "  1^ 

Auch  diese  Art  ist  dem  Ch.  album  ahiilirh,  aber  docb  ohne  St  Invic- 
rigkcil  zu  erkennen.  Die  JUlalter  sind  aui  Grunde  rauicnformig  und 
gaiixrandig,  dann  aber  durch  eine  grofse  Budht  dreilappi^-s^esiormig, 
init  einem  lange  rorg^ogenen,  länglichen,  fast  gleichbreiten ,  sehr 
stumpfen  Mitleuappen,  welcher  entfernt  und  ungleich  gczlhnt  ist,  auch 
die  Seitenlappcn  sind  meistens  gezähnt,  und  wiewohl  sie  selir  viel  kür- 
zer sind  als  der  Miltellappen  ,  so  treten  sie  doch  stärker  liervor  als  bei 
den  verwandten  Arten,  sie  sind  vorwärts  ^richtet,  an  den  pberii  Blät- 


tern bSden  sie  nur  einen  gröfsern  Zahn Sfe  obersten  BUtf|i||^)nbd  Ii«, 
neal-lanzettlich ,  ganzrandig,  oder  ramDRreifi^.  Die  Samen  sind^ 
schwars,  und  überall,  besonders  gegen  den  Rand  hin,  mit  sehr  vielen 

feinen,  aber  deutlich  eingestochenen  Punkten  besetzt,  und  nur  halb  so 
grofs  als  an  Ch.  album  ,  sie  liegen  ebenfalls  horizontal.  Die  Rlüthen- 
schweife  gleichen  denen  der  var.  a  des  ebcngenannleu ,  und  sind  eben- 
falls stark  mit  Mehl  bestreut  —  Die  dreilappig-spieslichen  Blätter  mit 
dem  sehr  in  die  Länge  gezogenen ,  fast  gleich  Ireiten ,  stumpfen  Mit- 
'tcUappen ,  zeichnen  die  gegenwärtige  Art  aus.  Auch  die  Samen  sind 
deutlich ,  w  iewohl  fein  punKlirt ,  die  der  beiden  vorhergehenden  sind 
zwar  auch  fein  getüpfelt  ,  man  bemerkt  dies  aber  nur  unter  guter  Vcr- 
grösscrung.  —  Diese  Pflanze  gehört  zu  den  seltnem.  In  der  PfaJz 
'nur  zwischen  Frankenthal  und  Mainz  in  den  am  Rhein  gelegenen  Dör- 
fern auf  Acckem,  und  an  Strafsen;  in  Schlesien  an  oiv  tlt/eaik.  Oder 
(Püntber^  in  Sachsen«  (Reiche nback!)  Juli.  Aug.   Sept.  0, 

781.  Cjoufopoonni  ghnauiu  Linn,  Graugrftner  G&nsefufs. 

JKe  Sl&tter  länglich  oder  eyndt*l&iglich,  stunipf,  entftmt-gezähnt, 
^  unten  weifsgp^^n,  sämmtlioh  gleichförmig;  die  Blüthenschweife 
blattlos;  dieaamen  glatt,  aufirecht  und  wageredhtf 

Bsiebrabl   Ii  dsa  FlorsB,  4        ^  ^  v 

*     AVhild.  JW.  Da».  iiSt.  E.  hk  t4&4.  Lamk.  ts47>        •  ^  M'  * 
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Geirocka.  SammL  Schiet.  Cent.  i.  WetL  Gent 3. 
SjQ,    Chenopodium  gUmcmn  Linn,  Sp.  pLI.  3so. 


Die  niedrigen  Stengel  und  die  Iftnglidiea  äeniticli  gleichföraiigcn, 
oben  gesftttigt  grünen ,  nnten  grSnli«^  i^asen  BlStter  xeiclinen  dieae 

Art  aus.  — >  Der  Stenirel  i',  höchstens  i^^,  nicht  selten  nur  einige 
Zoll  hoch,  im  VerhältniTs  zur  Pflanze  dick  und  saflig^,  oft  rotli  gcfiirbt. 
Die  Blätter  gestielt,  länglich,  oder  cylormig  länglitli ,  slunijif,  cndcrnt- 
gezähnt,  mit  5  —  4  kurzen,  stumpiliclien  Zähnen,  und  seichten  Ja:6\vi- 
echen  lieceuden  Buchten,  am  Grunde  in  den  Blattstiel  verlaufend ,  ^obcr- 
seits  dunlielgrQn ,  unten  von  vielem  Mehle  weifs ;  die  obern  nur  w^nig 
echmfiler,  sonst  gewöhnlich  eben  so  gestaltet,  und  auch  fast  eben  so' 
grofs,  nur  die  an  den  Acsten  sind  kleiner.  Die  Blüthcnschweife  aeh- 
ßelständig,  kurz,  blattlos,  die  Blütheiistiele  dicklich.  Die  Blüthenhülle 
4  spaltlg.    Die  Samen  rothbrauu,    glatt,  glänzend,  unter  8larker  Vrr- 

ärus^erung  sehr  fein  runzlich ,  wie  die  you  Ch.  albam ,  thcils  aufrecht, 
teile  wagerecht  wie  bei  Ch,  rubrum  ^  nur  dafs  hier  der  wagercchten 
mehr  als  der  aufrechten  vorkonunen.  Die  Blüthenschweife  sind  gewrdm- 
licli  lappig  und  etwas  doldentraubig ,  'aber  es  kommen  auch  Exemplare 
vor,  an  welchen  sie  einfacher,  steif  und  gerade  sind,  in  dem  Verhält- 
nifs,  wie  C/i,  album  und  viride  sich  scheiden,  nur  minder  deutlich.  — 
Auf  abliegenden  iVlist-  und  Gassenkothhaufeu  vor  ;den  Städten  und  in 
den  Dörfiem,  an  feuchten  Ufern  der  Abzug -Kanile  in  den  Vorstldliai. 
J«K-A»gort.  ©.  . 

782.     CHBKOPODiiria  polyspärmnnu    Linn,    Vielsamiger  Gänse- 
fufs. 

Die'  Blätter  cyrund ,   pi-nn/randig ,    stachelspitzig,  ganz  kahl;  die* 
Blüthenschweife   blattlos;    die  Samen    glänzend,    sehr    fein  t 
punktirt ,   wagerecht  j   die   Blüthenhülle  l>ei  der  Frucht  ab- 
8te]ien£ 

9 

Beschreib.   Deatschlaads  Floren. 

Abbild.  Curt  Load.».  t.17.  FLDaB.tii63.  £.  B.  i43o  «ad  148t. 
Gdrooko.  SammL  Selilo«.  Gmt.i.  Wetb  C«al.S. 
•         SjtL  Chmopodium  polyspermum  Linn,  Sp.  pLI.  Sit.  ^ 

IV,  u.  a.  N.   Staaderich,  Fitchmelde. 

Das  bei  der  Frucht  in  ein  Sternchen  ausgebreitete  Pcrigon ,  in 
dessen  Milte  die  schwarze  Frucht  unbedeckt  liegt,  zeichnet  diese  Art 
sehr  aus.  Die  Pflanze  scheint  darum  reicher  an  Samen  zu  seyn  als  die 
übrigen  Arten,  obgleich  das  wirklich  nicht  statt  findet.  —  Der  Sten- 
gel ist  nach  allen  Seiten  hingebreitet,  nicderliegend,  öfters  auch  auf- 
steigend und  zuweilen  TdHxff  aiffreoht.^  Die  Bl&tter  enrün ,  ganz  kahl, 
ohne  Mehl,  gestielt,  tjrua! ^  stumpf, *iiiit  einem  Staäelspitzchen,  Mp* 
weilen  an  der  Spitze  ausgorandet ,  ganzrandig  oder  kaum  bemerkbar 

geschweift,    die  obern  schmäler,    spitzer  und  allmählig  kleiner.  Die 
lüthcnknäuel  in  schlanke ,   ziemlich  einfache ,  oder  auch  mehr  zusam- 
mengesetzt^  locker-sperrige  Blüthenschweife  geordnet ,  ^us  jedem  Blatt- 
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;1  herrOrtprossend,  ÜM  fiMm  i  —- 1^^'  l^ng,  die  obeni  aUmShlig 
^cr ,    einlh  zasammengesctzten ,  Terl&ngerten ,   wegen,  des  kleinen 

fast  nacltt  crsclieinendon  Blüthensdiweif  bilden£  Die  Blüthen- 
hülle  bei  der  Frucht  »cit.ibsteliond.  Der  Same  schwarz,  gl''«tt.  glan- 
zeml,  linier  sfurker  V^erpfrö^sernnf^  scliwach  runzoli«^,  wagorccht.  — 
l'tlauzc  ujidert  ab  niil  ey rund  -  längliche  spitzem  Blättern.  Die 
%}3ieTn  «iifd  in  diesem  Falle  schmJäer,  laazettlich  und  spitz.  Sie  taiiift 
|Sbcr  auCh  wie  CA^«^Bih  und  ^laucum;  a  ipit  gestielten,  doldentrap,-. 
big  "aiüigespei^en %lqthewi|if wfiwfe».  die  jedoch  am  Ende -der  Stcngd^ 
tind  Act  Aoste  eine  l;tnf:;^n,  7usnmmf^nf:^esetzte  Aehre  bilden,  p^erade  wie 
bei  der  folii^enden  Abart:  Chenopodium  polyspermum  der  Srhrillsleller. 
ß  mil  steilen,  jj^eraden  ,  einfachen,  nur  am  Grunde  zusammengesetzteu 
Blüthc n schweifen :  Chenopodium  aetUifolium  Kitaib.  Schult.  Oestr. 
jn.  n  4|p.  — •  Wir.*baben  die  beiden  Abarten  mit  ttampfen  und  tpitMa 
Blättern  ^funden,  und  binridMlieh  des  Ijlüilienstandcs  die  Uebergäl^, 
VieädMji-vi^.  album  urfSt  ghmcam.    Ver^l.  auch  Wallroth  Sched.  cnt. 

1).         —    I)If  f'Kitter  sind  oft  rolli  enip^efafst ,    zuweilen  Ist  die  ganze 
^llanze  roth  gefiirbt.  —    An   gebauten  Orlen,  in  Kiuhengiirlen,  auf 
Schutthaufen,  an  den  R&ndem  der  Gr&bcn,  an  den  Lauddlraüsen  und 
^nfriach^ich^  August   Septemfeir.    0.  . 
.  ***     ^  ^   '  . '     •  Iffß- 

^83.    CuEtiovoDivM^lidum,    Curt.   Stinkender  G&nsefufs. 

*        Bl&tter  rauten-eyrörmig  ,  ganzfUidyc*  grau-mchliq;  die  Blü- 
t  h  e  u  s  r  h weife  blattloe ;  die  SamiVi  ■puead^  aebr  ttui  pankiirt, 

*  .T|#^erecht. 

JBeMksaib.  B«i  dm  FloriftMk 

übad.  Curt;  lAadiS.  tso.  EL  B.  loSft.  Elov.  Dan.  tii5i,  BUakw.  * 

* 

Getredn.  SouaL  Sahlee.  Ceeci..  Wett  Cenbfi. 

.  Sjra.   ChmtopotBtan  olidmn  Cnti.   Smith.  Höfa.  Ch,  foMmn,  Lamk. 
FL  franG.9.  p.a44*  IKct.  «acjd.  I.  pa§.  196.  R.  et  Sek.  YI.  pag.  »6t. 
■(/oMUbm  MC  4le  IhMli  Aft*BcMidiBiuig!)   Ch.  mtbarui  Liaa.  6^ 
*fL  Sit. 

Tr.  o.  «.  N.  Stinkende  Hure.  Bohlkraut.  Schaanücnnt. 

Der  Stengel  rom  Gnmde  an  eelir  9iMÜjfy  nach  allen  Seiten  IiIb- 
gebt«itet,  jgraumehli^  wie  die  ganze  Pflanze.  Die  Blätter  ge- 

stielt, rautenförmig,  etumnflich ,  oder  auch  spitz,  ganzrandij^,  grau- 
grün, in  der  Jugend  aut  beiden  Seiten,  spater  nur  auf  der  untern 
leichlich  mit  Mehl  bestreut,  die  untern  eyförmig^,  mit  wenig  bcmcrkii- 
ohen  Seitenwinkeln,  gegenstftndig ,  die  obem  nicht  selten  mit  einer  in 
einen  kurzen  Zahn  rorspringendoi  Seitenecke,  abwechselnd  gestellt. 
Die  niü thenkn&uel  in  kurzen,  gestielten,  nackten,  doldentraidbigen 
Blütlienschweifen  aus  den  Achseln  der  obern  Blätter,  am  Ende  des 
Stengels  und  der  Aeste  kurze,  zu^mmcngcsetzte  Achrcn  bildend.  Die 
Samen  linsenförmig,  mit  einem  stumpfen  Rande,  schwarz,  glänzend, 
sehr  fein  ausgestochen  punktirt..  Die  Pflanze  hat  einen  höchst  wider- 
lichen Geruch,  nach  fauligter  llftringslake.  —   An  bdbaiiten;Btenen  in 
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Küchengärten ,^  euf  den  Mist-  «nd  Mratdurafen  in  Städten  durch  ganz^ 
0eiitseiuaiid  luii  und  wieder.  Jnfi*  August.  0, 

784.  Cnwopomv«  Botry**   Linn,   Traubiger  Gftnsefufs. 

Die  Blätter  ländlich,  buchtig,  stumpf  -  gezülint ,  die  obersten  deck- 
blattig, lametUich ,  ganzrandigj  der  Stengel  und  die  nackten, 
tielfach  getheflten  filathensohweife  drüsig -flaumhaarig. 

Beschreib.    Bei  mehrern  Floristen. 

Abbild.   BUckvr.  t.3i4.  FlenktiGS.   Zorn  Ie.a55. 

SfBOB.   CMaopodiinii  Botryt  Iiinn.  Sp.  pLI.  5iOi 

Die  fi^mze  Pflanze,  hauptsächlich  aber  der  Stengel  und  die  Blü- 
iheBtchvrem  ron  Icorsen  DrOsenhSrcben  klebrig  und  etunaa  übelriechend. 

Der  Stengel  \  —  1^,  unterwärts  ästl^,  und  Stengel  und  Aeste  in 
laiir^c  Blüthensch weife  übergehend.  Die  Blätter  gestielt,  läniglioh, 
bucliti»^,  fast  haliifiedorspaitig- ,  mit  breitlichen,  kurz  gezähnten  Lappen, 
die  oLorn  alluiählig  kleiner ,  die  obersten  deckblattig ,  klein  ,  lanzett- 
üch,  ganzrandig.  Die  Samen  schwarz,  glänzend,  glatt.  Die  Zipfel 
der  Blüthenhülle  auairendi^  drüsig- haarig,  an  der  Spitze  mit  einem 
auswärts  gebogenen  Stachelspitzchen.  Gritfel  zuweilen  5  auch  4.  — > 
AufManem,  an  trocknen,  sandigen  Stellen  in  Oestreich ,  Baiern,  SoUe- 
oen,  (Enum.  stirp.  Siles.  pag.46.>  Tyrol.   Juni— August.  0« 

785.  CuBifOPonm  mmirasioidM,  Xrinn.  Woklriechender  Gin- 

sefufs. 

Die  Blätter  lanzettlich,  nach  beiden  Buden  Tsnchmilert,  entfernt 
gezihnt ,  «nterseits  drüsig ,  mit  sitzenden ,  xerstrenten  Drfischen ; 
die  Blüthensohweife  einihch,  beblittert. 

Betebrdb.  6 m •  lin  f.  bad. I.  p. 669. 

Abbild.  Moris.  S.S.  t.  3i.  f.  8.  miUelm'dssig.  Eine  gute  Abbildung  in  der 
Bresl  Samml.  Jahrg.  1717«  pag.  443.  unter  dem  Namen  Tb«e  Silesiacum. 
Barrel.  ii85. 

Syo.  Chenopodium  ambrosioides  Linn.  Sp.  pl.  I.  3ao.  ^ 
T^.  «.  S.  N.   Wcttiadischar-  Spsaiacher*  UngarischT«  Jesuitf ath^. 

Der  Stengel  aufrecht,  1  —  3',  aus  jedem  Blattwinkel  einen  Ast 
treibend,  die  Aeste  schlank,  aufrecht -abstehend.  Die  Blätter  lanzett- 
lirh ,  narh  beiden  Rnden  verschmälert ,  spitz  ,  in  den  kurzen  Blattstiel 
zulatitcnd,  gezähnt,  mit  entfernten,  kurzen,  spit/fn  Zähnen,  die  Basis 
ganzrandig,  übrigens  kahl,  unterseits  mit  sitzenden,  feinen  Drüschen 
bestreut,  die  obem  Blätter  schmaler,  nur  randschweifig ,  die  an  den 
Aesten  viel  kleiner,  schmäler  und  ganzrandig.  Die  B lü the nknäule 
in  den  Arhsfln  der  Blätter,  einzeln,  sitzend,  und  dadurch  an  den  Ae- 
sten und  Ac-trhen  einfache,  stark  b'^*bliitterte  Achren  darstellend.  Die 
•  Blütiienhülle  5  —  5  spalliff,  kahl,  die  Samen  aufrocht,  schwarz- 
braun, glänzend,  glatt.  —  Ausländischen  Ursprungs  kommt  aber  nun 
am  Uftr  der  Mure,  besonders  bei  Raitadt,  in  gräser  Menge  verwil- 
dert Tor.  Juni.  Juli.  0. 

«0 
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786.  CnNoroDim  maratuiiiin«  Xfi'nn.  MeerstrandB-G&ntdfafs. 

Krautig,  aufrecht,  oder  aufsteigend;  diq  Blfttter  UneaUsch,  halb- 
stiehrund,  spitz;  die  Bifttheiiknftule  aohselst&ndig. 

Beschreib.  Bei  mehrera  deutscben  Floristen,  auch  Smith  aad  Decan- 
dolle. 

Abbild.    Fl  Dan.  1.489.   £.  B.  L  G35. 

Synoa.  Chenopodivm  maritimum  Linn.  Sp.  pl.  I.  53 1.  Suaeda  ehenopo- 
d'widcs  Pallas  Halopli.  III.  56.  Salsola  maritima  M.  Bieberstein 
Casp.  pag.  i5o.  App.  n.a4*  Ch^  der  FL  uad  dem  SuppL  voa  ChcnopotL 
nicht  getxeiiDL} 

Die  ganze  Pflanxe  kahl ,  saftig ,  fireudig  grftn ,  zuweilen  r5di- 
Uch.  Der  Stengel  aufrecht,  1^ — 1',  fast  Tom  Grunde  an  astig, 
die  Aestc  schlank ,  meist  einfach  ,  aber  sehr  zahlreich  und  ge- 
nähert,   daher    die   Pflanze    sehr    ästig;    zuweilen    mehrere  aufstei- 

feude  Stengel  aus  einer  Wurzel.  Die  Blätter  wechselständi^, 
—13'^'  l*ng,  hreit,  linealisch,  fleischig,  halhstielmnd ,  oberseita 
flach •rinniff,  ohne  Stachelspitze,  glatt,  an  den  Aesten  kleiner,  nw 
3«//  lang.  Die  Blüthen  achselstandio^ ,  einzeln  oder  zu  zweien  oder 
dreien,  sitzend,  unter  der  inittlern  Blüthe  zwei,  unter  den  zur  Seite 
drei  sehr  kleine,  häuliqe  Det  ]d)lättchen.  Die  Zipfel  der  Blülhcn- 
hülle  eynmd,  stumpt.  Die  Samen  wagerecht,  schwarz,  glänzend, 
unter  starker  Verjvrüsserune  sehr  fein  punktirt.  —  An  den  deutschen 
Seeküsten,  desgleichen  an  den  inl&ndischen  Salinen.   Aug.  Sept.  0. 

Anm.  Die  Abart  mit  sehr  grossen  Fruclitkelchen ,  welche  M. 
Bieberstein  taur.  cauc.  1.  182.  aniiilirt,  ist  uns  unbekannt,  sie  ist 
vielleicht  einerlei  mit  Chenopodium  nutcrocarpum  Desraux  Rom.  et 
Sch.  VJ.  273. 


Eine  uni  unbekannte  Art  ist:  Chenopodium  sepium  Mayer  in 
den  Ablumdl.  d.  k.  Acad.  d«  Wissensch.  1787.  pag.Sao.,  angebuch  mit 

Ch.  acuminatum  Willd.  verwandt,  und  von  Pohl  Fl.  boem.  pag. 244« 
ron  Wind.,  Enum.  p.  i4»  Schultes,  Oestr.  Fl.l.  0.457.  und 

von  Rom.  et  Sch.  VI.  pag.  2G2.  aufgeführt.  Die  Pflanze  0—8"  hoch, 
aufrecht,  oft  yom  Grunde  an  ästig.  Die  Rlalter  gestielt,  7—8'" 
selten  grösser,  5-*6'''  breit,  freudig  grüa,  lief,  ungleich  wuchtig.  Die 
Blüthen  rdthlich,  sehr  klein,  lahlreich,  fast  quirlig.  Der  Same  Cdie 
Frucht  ?}  runzelig,  furchig  An  Mauern ,  trocknen  Orten  und  Z&u- 
nen  in  Böhmen.  In  der  Flora  cechica  wird  dieser  Art  nicht  erwShnt. 

191.   ATAIPLEX.   TourneforL  Melde«). 

Vielehi^.  Z witterblüthe:  Die  Blüthenh ü  11  c  fünftheilig,  blei- 
bend. Die  btaubgefäfse  den  Zipfeln  gegenstandig;  die  Träger 
pfriemlich,  die  Kölbchcn  rundlich -zweiknotig.  Der  Fruchtknoten 


)  Jtriptex  wird  gewöhnlich  nach  dem  Vorgange  der  Sltem  Botaniker  ols  Fe- 
mioini  geaeris  angeteheO';  nach  dea  JLeücogn^lMo  iit  ei  geacrie  otutrins. 
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nindlicli.  Griffel  zwei  oder  nur  einer  mil  zwei  Narben,  diese  pfricm- 
lich,  spitz,  flaumig.  Die  Zwilterhlüthea  jedoch  meistens  fehlschlagend,  und 
durch  Verkümmerung  des  Pistills  blofs  männlich.  Weibliche  l>lüthe: 
Die  ß  lü  t  he  n  hülle  zweispaltig  oder  zweitheilig,  der  Fruchtknoten  zu- 
sammengedrückt ,  Griffel  und  Narben  wie  bei  den  Zwitterblüthen. 
Frucht  aus  der  vergrösserten  Blüthenhülle  bestehend,  welche  in  Ge- 
stalt zweier  Klappen,  eine  aufrechte  Achenc  birgt,  die  als  fest  auflie- 
gende, zerreibliche  Kruste  den  Samen  umgibt.  Die  äussere  Samen- 
haut knorpelig,  hart,  die  innere  fein,  der  Keim  an  der  Peripherie 
des  Samens.  —  Die  Gattung  Atriplex ,  mit  Chenopodium  sehr  nahe 
verwandt,  und  von  Thunberg  in  Eine  Gattung  gebracht,  unterscheidet 
sich  davon  durch  die  zweispaltige  Blüthenhülle  Her  weiblichen  Blüthc, 
welche  zur  zweiklappigen  Frucht  wird. 

t 

Erste  Rotte. 

Die  Bleibende  Blüthenhülle  bei  der  Frucht  cy  -  oder  rautenför- 
mig,  zweitheilig  oder  zweispaltig,  (bei  A.  rosea  nur  bis  zur  Hälfte 
zweispaltig,)  die  Zipfel,  (Klappen,)  ganzrandig,  gezähnt,  oder  auch 
dreilappig,  iA»  laciniata.') 


787.    Atriplbx  rosea.    Linne.  Rosen-Melde. 

Der  sperrige  Stengel  krautig;  die  Blätter  buchtig- gezähnt ,  un- 
terscits  silbcrweils ,  die  untern  rautenförmig ,  die  obern  eyrund ; 
die  Blü  thensch  weife  beblättert;  die  Frucht  dreieckig  -  rauten- 
förmig, spitz,  gezähnelt. 

Beschreib.    Pollicb.  Wallroth. 
Abbild.    Schkuhr  Handb.  t.  35o. 
Gctrockn.  Samml.    Schles.  Cent  11. 

Syn.  Atriplex  rosea  Linn.  Sp.  pl.II.  Ugo.  R.  et  S.  VI.  a8o.  J.  albicans 
Besaer!  Fl.  galic.  I.  194.  (Besser  änderte  den  Namen,  weil  ausser 
der  rosettigen,  aber  auch  andern  Arten  eigenthiimlichen  Stellung  der 
Früchte  nichts  rosenartiges,  und  ausser  einem  sehr  schwachen,  röthlichen 
Rande  der  s.  g.  Klappen ,  nichts  rosiges  an  der  Pflante  sey ,  vergl.  auch 
C.  Bauhin  Prod.  Cap.  ai.)  J.  albicans  Prcsl. !  p.ö;.  A.  Besseria. 
num  R.  et  S.VI.  28/».  mit  Ausschlufs  der  Synonym«  von  Wahlenberg 
und  Hoffmann.  J.  JoUolosa  Link  in  Schrad.  Journ.  1800.  pag.55. 
,  R.  et  S.  VL  aSo.  J.  verticillata  La  gase.  gen.  et  Spec.  pag.  la.  R.  et 
S.  VL  287.  nach  einem  uns  von  Decandolle  mitgelhcilten  Eremplare. 
A.  alba  Scopoli  dclic.  insubr. II.  p.  16.   R.  et  S.VI.  b83. 

Die  ganze  Pflanze  graugrün.  Der  Stengel  1 — a'  hoch,  stiel- 
mnd,  kaum  kantig,  weils ,  zwar  aufrecht,  aber  durch  die  langen  Aeste, 
welche  vom  Grunde  an  aus  jedem  Blaltwinkel  hervorsprossen,  wieder 
ästig  sind,  und  meist  weit  abstehen,  breit -buschig.  Die  Blätter 
kurz  gestielt,  unterscits  silberweifs,  schülferig,  eyrautenförniig,  fast 
dreieckig,  bei  1^'' Länge,  |"  breit,  nicht  lang  gezogen,  spitz,  aber 
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nicht  zueespitzt,  die  Basis  ganzrandi^,  melir  oder  weniger  rautenför- 
"iing  rerfingert,  'der  flbrige  Rand  mit  etwas  ungleiohen,  dreieckig^en, 
kurzen,  meist  stumpflicken  Zähnen  besetzt,  und  davon  kurz  buchtig- 

gezahnt.  Die  Blüthen  gekn&uelt,  die  Knäuel  in  den  WinkeUi  aller 
lätter  fast  voniGninde  der Pflan/c  an,  amKiidf^  der  Aostn  in  kurze  Aeh* 
ren  zusammen  e^piclliet ,  welchr  sicli  bei  der  I''imi(  lit  rcrliini^orn  ,  dann 
aber  unterbroclien  und  uun  auch  meist  bebliillerl  erscheinen.  Die 
Frucht  mehlschuppig ,  weifslich,  mit  grünem  Rande,  rautenförmig, 
der  hintere  Theil  der  Raute  p^anzrandig,  von  dem  Seitenwinkel  bis  zur 
Spitze  aber,  beiderseits  mit  vier  sjilt/.on,  ziemlich  glcithen  Zähnen  vcr- 
selx'n.  von  welchen  der  die  Spitze  bildende  etwas  r^rösser  ist,  auf  der  Oberflä- 
che mit  drei  erhabenen  Nerven  und  einem  Adernetze  durchzogen,  und  .luf 
dem  Mittcllclde  oit  mit  einem  quecrlaufendcn  Kämmchen  von  Zähnen 
besetzt.  —  Die  Zilme  am  Rande  der  Frucht  sind  zuweilen  ungleicher, 
machen  jedoch  die  Frucht  nicht  dreilappig,  auch  sind  deren  zuweilpn 
5 ,  6 ,  oder  auch  nur  drei  auf  jeder  oeite  Torhanden.  Die  Zlline  auf 
dem  Mittelfelde  bilden  nicht  selten  einen  ansehnlichen  Kamm ,  sind  bald 
kleiner,  und  fehlen  oft  ganz,  und  zwar  alles  dieses  auf  einer  und  der- 
selben Pflanze.  Die  Aeste  stehen  bald  mehr  aufrecht ,  bald  sehr  weit 
ab ;  aber  das  letztere  findet  nicht  immer  bei  einem  schwachen ,  schup- 
pigen Ueberzuge  und  bei  einem  deuüichen  Ademetze  der  Blitter  und 
Fruchddappen  statt.  Wir  fanden,  vom  Salzboden  weit  entfernt,  an 
Zäunen  nnd  Gartenrändem  Exemplare  mit  sehr  ausgesperrten  Aesten, 
und  dabei  mit  einem  dichten  Mehle  üborzof^en ,  so  <iafs  wir  es  über- 
flüssig halten,  besondere,  mit  eigenen  INamen  versehene  Abarten  des- 
halb Testzusetzen.  Das  Adernetz  der  Blätter,  wenn  sie  nicht  zu  stark  mit 
Mehl  überstreut  sind,  nimmt  sich,  ge^en  das  Licht  eehslten,  ungemein 
zierlich  aus,  es  bedeckt  mit  tausend  kleinen,  stumpnen,  reohtwinkel^ 
auseinander  fahrenden  Aestchen  den  ganzen  Rlattraum.  Vergl.  WalP 
roth  Schcd.  crit.  p.  5o5.  —  Auf  Schutthaufen,  an  Zäunen  und  Gar- 
tenrändern und  auf  salzigen  Stellen  in  Deutschland,  seltner  im  nördli- 
chen, doch  bei  Spandau!  und  Berlin  sehr  häufig.    Juli  —  ^^^^  ^* 

Anm.  An  der  Richtigkeit  unserer  oben  zv^anuniea  gestellten  Sy- 
nonymie  zweifeln  wir  nicht.  Die  Atriplex  rosea  der  Fl.  fr.  III.  586. 
gehört,  nach  einem  Exemplare  von  Decandolle  znr  folc^enden  Art, 
und  eben  so  die  ^gleichnamige  Pflanze  von  Link  in  ScJiraders  Jour- 
nal nach  der  sehr  bezeichnenden  Diagnose,  denn  die  AtripLex  laciniata 
ist  die  einzige  Art ,  welche  fraeUu  Mato*  hat ,  lo6is  iatenUiku  ftta- 
ärtmgalaribm  irunetuU, 


788.    Atriplbx  laciniata.    Linn.    Lappige  Melde. 

Der  Stengel  krautig  ;  die  Blätter  tief-buchtig-gezähut,  fast  q»ies- 

förrain^  ,  unterseits  silberweifs  ,  die  untern  dreieckig  -  rautenförmig, 
die  obcrn  spiesförmiinr.  länglich  :  die  ßlü  thensch  weife  nackt, 
am  Grunde  beblättert j  die  Frucht  rautenförmig,  dreilappig,  ge- 
z&hnt,  die  Seitenlappen  abgcstuut.  ' 

fissehnib.  Besser«  M.  BisbarsieU  (II.  p.44s.) 
Abbild.  Sohknkr  Handb.  c  049.   Morit.  S.d.  l3s.  f.  17. 
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Sjrnon.  Atriplex,  laciniata  Linn.  Sp.  pl.  II.  l494.  Besser!  galic.  I.  194. 
Wahlenb.  Carpat.  p.  024.  Scop.  Carn.  a.  270.  J.  rosra  Link  in 
S  dir  ad.  Journ.  1800.  i.  Stück  S.  55.  Decand. !  FI.  fr.  III.  png.  586. 
j1.  rosea  ß  foliosa  Perg.  Syn.  L  agS.  j4.  sinuata  Hoffm.  D.  Flor. IL 
«77.  ji.  laciniata  ß  sinuata  Per».  Syn.  L  igo.  A.  astrachaniea  B al- 
bifl!  Hort  umrin. 

.  •  -1  •  . 

Der  vorhergehenden  Art  ähnlich,  ehen  so  isug  und  eben  so  grau- 
grün und  mit  weissem  Mehle  oder  Schuppen  bestreut,  doch  die  Blät- 
ter oft  auf  der  Obertlächo  lebhafter  grün.  Die  Acste  sind  meist  einfa- 
cher, ruthenförmiger ,  die  Blatter  länger  gestielt,  tiefer  buchtig,  die 
Z&hne  derselben  ungleicher,  länglicher,  so  dafs  das  Blatt  zuweilen  wie 

feschlitzt  erscheint,  die  untersten  Bl&tler  dreieckig  -  rautenförmig ,  an 
Qp.  folgenden  aber  einer  oder  der  andere  der  untersten  Zähne  vor- 
springender, 80  dafs  das  Pdatt  fast  spiesförmig  wird,  die  ober- 
sten sclimäicr,  viel  mehr  in  die  liänj^e  gezogen,  und  durch  einen  oder 
einige  Forspringeude  Ziihne  deullither  spiesförmig.  Die  Jiiütlien  in 
nackten,  walzliche u  ,  ziemlich  gedrungenen,  rispig  gestellten  Blülhen- 
schweifen,  welche  sich  bei  derT^mcht  etwas  rerlüngcru,  unterbrochen 
werden  ,  und  dann  am  Grunde  auch  etwas  beblättert  sind*  Ausserdem 
wenige  Knäule  in  den  Winhchi  der  obersten  Blatter,  die  Sur  Zeit  der, 
FrucTit,    weil  die  meisten  lilüthen  fehlschlagen,    nur  aus  einigen  wenl- 

f en  Früchten  bestehen,  wälirend  bei  der  vorhergehenden  Art  sicli  in  allen 
Vinkeln  der  Blätter  fast  vom  Grunde  der  Pilanie  an  reichlich  mit. 
FrSchlm  ^mlptlete  Roseiten  rorfinden.  Die  Frucht  kfirzer  oderi 
Il^ger  ri^nlen%mig,  st&rker  oder  schwächer  dreilappig,  die  Seitenlap- 
pen  fJig^ilBtzt  umd  meist  ges&hnelt,  der  mittlere  Lajppen  grösser,  spits, 
ganzrandlg .  doeli  auch  zuweilen  mit  mehreren  spitzen  ^iihncfien  be- 
setzt. Dergleichen  finden  sich  auch  oft  auf  dem  Mittelfelde  der  Frucht, 
wie  bei  der  vorhergehenden  Art.  Das  Aderuetz  der  Blätter  ist  wie  bei 
jener  gestaltet.  — -  Aendert  ab  mit  küncem  Blüthenscbweifen,  kleinem, 
weniger  gezShnten  Blättern ,  wekhe  ß  auf  beiden  Seiten  dicht .  mehl- 
schuppig sind:  Atriplex  laciniata  Hoffm,  D.  Fl.  II,  277.  Pers.  Sy-, 
nops.  1.  2r)5.  yi.  laciniata  f}  Wnhlenb.  Carp.  524-  Fl-  Dan.  t.  128J1? 
Engl.  boLidf)?  —  An  den  Ufern  der  Nord  -  und  Ostsee,  und  auf 
dem  bcnaclibarlen  eingedeichten  Lande  j  in  der  iNähe  der  Salinen  hin 
und  wieder;  in  Böhmen!    Juli.   August.    0,  <  . .  '  /  , 

Hknm.  M.  Bieberstein  zieht,  rim  Supplemente  xur  Fl.  taurJ 
cauc.  pag.  wie  Besser  selbst  auf  dem  Zctlelchen  einer  nn  Rei- 

chen nach  gesandten  A.  albicans  iler  Fl.  galir,  bcnierUt ,  diese  Pflanze 
mit  Unrecht  zur  A.  laciniata  der  Fl.  taur.  caucasica.  V  on  dieser  trennt, 
a.  a.  O.  jener  berühmte  Botaniker  noch  eine  AtriptM*  meUa  wegen  mehr 
eingeschnittener  BÜtter  und  weniger  gesihnten  Frachten  auf  dem  Rü- 
,  dien.  Da  jedoch  diese  Merkmale  einem  g^isen  Wechsel  unterworfen 
sind,  so  halten  wir  die  neue  Art  der  Fl.  taur.  cauoas.  fllr  CHSC  der  Mo- 
dihcationen  dieser  überhaupt  sehr  veränderlichen  Pflanze. 

789.    Atriplex  hortensit.    Linn,  üartenmelde. 

Der  Stengel  krautig,  aufrecht;  die  Blätter  herzförmig  -  dreieckig, 
gezähnt,  ^leichförbig  ,  matt,  die  obem  länglich,  dreieckig.,  etwas 
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9piesfiirmig;  die  Früchte  rundlich-eiförmig,  kurz  zugespitzt,  nett- 
uderig,  ganzrandig. 

Beschreib.    la  deo  Floren, 

iU)bil4.  Schk.  (.349.  BUolmr.  t,^  «.  6$t.  Kermt?  I.885,  Morit, 
S.6. 1.3«,  Lin,  i3« 

Sj^M,  Jtriplm  tonrnftit  Li««.  8^  i^Il  149S, 

«.  «.  If,  WlUar  8|ii««.  Zneiunield«, 

Der  Stengel  aufrecht,  4~*^S  stumpf  kantig,  die  untern  Aeste 
entgegen,  die  obm  aWechaelnd  gestellt,  swir  alMtdiend,  aber  nicht 
ausgesperrt,  Die  Blätter  weich,  grofs,  bei  5''  Ifftnge,  an  der  Batis 
V  breit,  oberseits  mattgrün,  Unterseite  gleichfarbig,  nur  etwas  blSe- 

fer,  daselbst  mit  wenig  Mehl  bestreut,  welches  an  den  jungen  Blattern 
dichter  und  beiderseits  aufgctragea  ist.  bald  aber  verschwindet;  die 
untern  und  mittlem  dreieckig;  die  gerade  aJjgeschnittcnc  oder  meistens 
etwas  herzförmige  Basis  ganzrandig,  oder  nur  mit  einigten  Z&hnen  ver- 
sehen, die  Seitenffinder  buohtig  -  spitz  -  gezähnt ,  die  Settenwinkel  bei-' 
derseits  in  einen  Sterin  rorspringrnden ,  meistens  etwas  nach  hinten  ge- 
richteten Zulin  hervortretend,  daher  das  Blatt  etwas  pfeilformig;  die 
obcrn  Blätter  allmählig  länglicher,  wenlpi^er  gezähnt,  der  SeitenwinUel 
gerade  ausgestreckt,  daher  diese  Blätter  niclir  sjiiesförmig;  die  oberslca 
sehr  in  die  Länge  |^ezogen ,  meist  ganzraudig ,  mit  einem  Zahne  au 
dem  Seitenwinkel;  die  gans;  cn  oberat  stehenden  lansettUoh.  Die  Blü- 
thensch weife  achsel-  und  endstandig,  zusammengesetzt,  zur  Zeit  der 
Frncht  eine  grosse  Rispe  darstellend.  Die  Frucht  lang,  rundlich- 
eyförmig,  kurz  zugespitzt,  ganzrandig,  zuweilen  ein  wenig  randschwei- 
fig,  mit  drei  starken  Nerven  durchzogen.  —  Diese  Pflanze  kommt  mit 
schwächer  gezähnten  Blättern  vor,  eine  Modification,  die  wir  aus  bo- 
tanischeti  Gärten  als  ji*  veiiela  Willd.  erhielten,  ob  aber  die  ächte 
Pflanze  dieses  Namens ,  wissen  wir  nicht,  —  In  Gemüsgärten  findet 
eich  unter  der  oben  beschriebene  gemeinen  Melde  eine  Abart,  oder 
vi»'l!richt  eip^ene  Art,  deren  Blätter  weniger  gezähnt,  an  den  Seitenwin- 
keln abgerundet,  demnach  herzförmig  sind,  die  Früchte  derselben  ha- 
ben eine  völlig  kreisrunde  Figur ,  sind  kaum  merklich  zugespitzt ,  und 
an  ihrer  Basis  herzförmig  ausgeschnitten.  Ob  diese  Gestfut  der  Frucht 
jederzeit  Im  Vereine  mit  bemerkten  Blattgestalt  rorkomme,  müssen 
*wir  erst  noch  weiter  prftfen.  In  botanischen  Gärten  wird  diese  Plbnse 
als  bengalensU  gezogen.  —  Eine  gewöhnliche  Abart  ist,  ß  die 
blutrothe.  Die  ganze  rflanze  blutroth  gefärbt:  j4.  hortensis  ^{jinn. 
Sp.  plj.  —    Auf  angebautem  Lande.    Juli  — August.  0, 

Diese  allgemein  bekannte,  aus  der  Tatarei  abstammende  Pflanze 
konomt  zuweilen  an  Orten  verwildert  vor,  welche  weit  von  Gärten  ent- 
fernt sind,  wo  sie  dann  auf  magern  Plätzen  niedrieger,  bleibt,  und 
schwächer  gezähnte  Blätter  hat.  Von  solchen  Formen  sind  schon  Man- 
ch e  getäuscht  worden,  wir  haben  deswegen,  obgleich  et  kaum  ndlfaig  * 
schien,  dicM  Art  aiußÜiirUcher  buohrieben« 

7^0.    Atrifi-bx  nitens.    Hebentisch,    Glänzende  Melde. 

Der  krautige  Stengel  aufrecht;  die  Blätter  herzförmig- dreieckig, 
bui^hUg-gezähut,  obcrseita  glänzend,  unterseits  silbcrweils,  die  obern 
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aus  einer  dreiecl<igen ,  buchtig- gezähnten  Basis,  lang  smgeapitzt; 
die  Früchte  eyförmig  zugespitzt,  netzaderig,  ganzran£g. 

Beschreib.  Sehkubr.  Vellre.tb. 

miM.  Sebknhr  Hiodb.  tSA&  Weldtt  et  Kit  t  io3. 

''6«r.  Samml.    Seidl  et  Paner  pl.  rar.  huog.    Schlea.  Cent.  u. 

Syn.  ^tripltx  intens  Rcbcntisch  Prodr.  p.  12G.  nr  .', ',1.  ^V  i  1  1  d.  Spcc 
pl.  IV.  961.  R.  et  S.  VI.  aSa.  j4.  acumitiata  W  a  1  d  s  t.  et  II  it.  pl.  rar. 
hiing.  J.  saptta^ci  IJorl;  Ii.  Rhein.  Mag.  A.  lucidu  DeffooL  vir 
ridu  ijiirii.  uach  eioges^oUtea  irlxemplarea.  ■  < 

Gwz  Ton  dem  Ansehen  und  der  Gröfiie  dttT  A.  A«rf«i||^,  dieser» 

überhaupt  sehr  iilinlich  ,  aber  doekjobae  Zureifel  eine  giüe  Art.  Der 
Stengel  nebst  dm  untern  lilättorn  von  gleicher  Gestalt  und  Gröfse 
wie  bei  dieser,  aiK  Ii  sind  die  untern  Jilätfcr  niallp^rün  und  unten  we-' 
ni^  mit  iVIehl  bestreut,  aber  die  weiter  aufwarte  lolgenden  sind  ober- 
aeite  dunkelgrfin ,  stark  glänzend  und  Unterseite  dicht  mit  Mehl  bedecbt, 
und  dadurch  silberweifa,  und  diasee  jb  elMevm  Mdie,  je  böim^  sie 
stehen ,  doch  gibt  es  auch  Exemplare ,  an  welchen  auch  die  obern  Blät- 
ter sparsamer  mit  Mehl  bestreut  sind;  die  mittlem  des  Stengels  sind 
tiefer  buelitig  fjo/älinl.  als  bei  hortensis,  die  Spitze  ist  länger  und 
ganitrHndi|^,  die  ubern  sind  von  dem  beitenwinUrl  an  Ijis  ungetahr  ge- 
gen die  lnute  tief  buchtig  gezähnt,  mit  lUngUt^iieu ,  weit  stärker  her- 
*   rertieitfBden  Zähnen,   die  gan^noidi^e  Spi^  iel  soKim^» «nd 

I&ngert;  die  oberstedl^inild  nur  am  SeitenwinUel  mit  eiiiigenZIIilMBlbdm- 
Bcben ,  übrigens  ganzr«iBHÜg,  9chmal  und  sehr  in  die  £&nge  gezogen. 
Die  r'rik'lile  sind  rvförniif^  und  rugespitzt  ,  i'ibrlc^ens  wie  r»ei  yf.  nor- 
tensis.  —  Aut  Scbuttli.mten ,  an  Zäunen  und  Garlenrandern  im  Südli- 
chen ,  mittlem  und  zum  Theil  auch  noch  im  nördlichen  D^utschlande 
wieder;  .^eTMiuil  0,  ' 

Anm.  Die  aus  Ungarn  erhaltenen  Exemplare  der  yi.  acnminata 
\V.  et  Fl.  sind  den  deulsclien  d -r  v/.  nitcns  Kebent.  vitllKMninieM  älin- 
liche  ,  beide  sind  nicht  Abarten  einer  Species,  sqndcrn  ein  und  das- 
selbe ^^:iricb»,  D«feii  ist  die  Pflanze,  wefohe  M .  0,  lüf  wl^lemBiMiNi 
fl.  tavr.  C«nc.  Tom. II.  pag«449.  besdbrcobt,  ohne  Zwei^'^V^chieden, 
diese  letzte  ist  TeiNnntldiA  dl«  Mtüfim^^^  WUm^  iy<^ w %il4Mi 
Znstande«  H 

791,  Amm»  ^Mt/mmtuitimn.  8plerefA9»%e  Melde. 

Der  Stengel  krautig;  die  untern  Aeste  ausgesperrt;  die  Blätter 
gleicUtarbig  ,  die  untern  dreieckig  -  sjpiefstöruüg ,  tief  buohtig-gje- 
salml,  die  oXimm  spiefs- lanzettförmig,  die  obersten  ganzrandig; 
die  Früchte  herzförmig- dreieckig,  i>tiohtig' gezähnt»  mit  pfriem- 
liolien,  an  der  Spitze  borstlichen  Zäwen, 

Beachreib.    Ring  in  Hoppen's  Taschenb.  1810,    Reiohenbach  pL  rar. 
Cent,!,  p.  18.    Schumacher  Eoumerat.  1.  p<i99. 

Abbild.  Reicksabeoli  «.  «.  0.  1 16.  Fl.  Deo.  iC»98. 
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Synon.  Jiriplex  hattala  Lioo.  Sp.  pl.  Ii.  14^3.  r.  Schlechtend.  PL 
herol.I.  i56.  P.  F.  Wablberg  FL  Gothobarg  pag.Si.  J.  hutata 
f  calotheea  8«baflk«eh.  EmuMr«  a.  a.  O.  tiuufodttea  Cat  bort. 
Goitt.  1809. 

'S 

Eine  seltnere,  eben  so  ausgezeichnete  als,  wie  auch  schon  Fer- 
se on  bemerkt,  rerhannte  Art,  von  welcher  wir  mit  Sicherheit  nur 
den  einzigen  deutschen  Standort  aus  der  Berliner  Flora  anzugeben  wis- 
sen. Sie  ist  der  folgenden  Art  nahe  verwandt,  aber  doch  sehr  ver- 
schieden.  Der  Steng^el  ist  wie  bei  dieser,  die  Aeste  stehen  weit  ab, 
die  untern  sind  wagerecht  ausgebreitet,  die  Blätter  haben  dieselbe  Pi- 
enr,  aber  die  untern  sind  tief  Auchtig-eeslhnt ,  mit  schmalen,  länsU' 
eben,  stark  vortretenden  Zähnen,  die  ort  wieder  mit  kleinern  versehen 
sind,  zuweilen  sind  sie  geschlitzt  -  gezähnt ,  die  obern  sind  spiefsformig, 
weniger  jgezähnt ,  die  ober^en  ebenfalls  spiefsfürmig ,  aber  übrigens 
ganzrandjg,  nur  in  den Blfltfaenschweifen  sind  sohmale,  lanzettliche  ein- 

f remischt.    Die  Früchte  sind  grofs,  3"'  suweilen  kommen 

ange  unter  den  Meinern  ror,  sie  sind  dreiedug,  am  Gmnde  etwas 
herzförmiir ,  von  dünner  Substanz,  mit  5  Nerven  und  einem  erhabenen 
Adernetze  durchzogen  ,  zugespitzt  ,  an  der  S|»it7e  ganzrandig  ,  übrigens 
'  aber  vom  Seilenwinkel  an  bis  dahin ,  buchtig  gczäiint ,  mit  schmalen, 
langen,  pfriemlichen,  in  eine  feine  Spitze  ausrufenden  Zähnen,  welche 
gewöhnlich  die  Länge  des  halben  Durchmessers  der  Frucht  haben.  Öaa 
ganzrandige  Ende  der  Frucht  ist  ebenfalls  sehr  spitz,  und  zuweilen 
lang  hervorgezogen.  Die  Früchte  sind  am  Grunde  mehlig,  die  Blät- 
ter aber  nur  wenig  mit  Mehl  bestreut.  —  An  Wegen,  Zäunen,  um 
die  Dörfer  und  auf  Schutthaufen  etwas  selten,  bei  Schöneberg  und 
Strahlau  im  üebiete  der  Berliner  Flora,  (  von  Schlechte naa hl.) 
JuH.  August    0.  V 

Anm.    Wir  eultIWrten  diese  Pflanze  in  den  Jahren  1810  aus  Sa- 
men des  Goett.  bot.  Gartens  als  y1(r.  macrotheca^  proxima  yitr.  hasta-  , 
tae  ^  erhielten  sie  ohne  Namen  von  Desfontaines.  und  fanden  sie  im 
Jalir  1830.  nicht  eben  sparsam  bei  Malmoe  in  Schweden.     Sie  liebt, 
wie  es  nns  schemt»  die  nachbarschaft  des  Meers. 


792.   Atriplbx  patulfi,   Linn,   Ausgebreitete  Melde. 

Der  Stengel  krautig,  die  untern  Aeste  ausgesperrt;  die  untern 
Blätter  dreieckig  -  spiefsförmig ,  gezähnt,  die  obern  spiefsförmig- 
lanzettlich,  die  obersten  lanzett]i(  h ,  ganzrandig;  die  Früchte 
dreieckig,  gezahnelt  oder  ganzraudig. 

Bcsebrtib.  Both.  Sehaltss  Ocst  FL  Smilb.  Bei  dea  mdsteo  Flori- 
ilea  oBlsr  dem  Nsarn  Atr,  hrntttuu  Wallroth  aaa.  boiaa.  «ad  Schdl. 
erit. 

Abbild.  Sehkuhr  Haudb.  S48.  (als  Jtrifiex  Aaüafa.)  FL  Dan.  is85.  und 
iUr  7  laW.  Morls.  8.5.  t.Ss.  1 14.  ^  B.  t.936.  C«rt  Laad.  ü. 

L  ee. 

Gciroeka.  SumL  Sehlas.  Gsatii. 
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Syo.  AtAple»  patula  Lion.  Spec.  pL  II.  1494*  o&oli  dem  Besitzer  des  Li  n- 
neiscben  Herbarium.  S  m  ith  brit.  III.  1091.  Scklcchtend.  tl.  be- 
roLI.  1&6.  Uoffm.  D.  Fl. II.  277.  R.etS.  VI.  «66.  hasiaia  Pok 
lieb  palJI.  $5$.  Rotli  («Mh  EseaphrM)  naivst  «Her  denucbea 
Florittea.  J,  Kattälm  a  nJM^^§ea  viaA  f  ikmtt«^^  Schumacher 
Emub.!«  p.  199.  ^ 

-  Der  Stengel  5',  weifs  und  ^riui  geslreifl.  zictnlirli  bdilrun»!, 
•m^XJrsprunge  die  Aeste  etwaa  aufgetichwollcu  uud  iusaiumen^cdrückt, 
mrigteng  etwas  niedetiliegend ,  seitaer  aii6reoht,  seiir  isti^,  die  untern 
Aeste  wafferecht  abstellend  ,  einen  ^ciuchwcin^cn  Busch  bildend.  Die 
untern  Rlätlor  gegcnständicf ,  Inn  nagest  1  elt  ,  dreieckig  -  8p ielsförmii^  ,  ^e* 
pin/raiuliL^e  otTor  ntir  mit  einem  Zahne  ver'iehene  Basis  p^eradc  abj^e- 
Hclinitten ,  und  nur  in  der  Mitle  ein  weni«^  in  tlni  JUallsliel  t^^esjdt/.t, 
buchtif  gezahnt,  nicht  selten  aber  auch  völlig  gauzrandig,  die  Uehr- 
ehen  «er  Seitenwinkel ,  gerade  limaiisfi^erichte^  od4|l  etwas  irfieictfftrts 
gebogcas^die  obern  Blätter  wechselstftnilig ,  am  Grande  mehr  rant^för- 
mig  verlängert,  die  Oehrchen  lanp^er,  spitzer,  zuweilen  mehr  Bacb 
▼Orne  gericlilet:  die  obersten  Blätter  kür/.er  gestielt,  lanzetllich  ,  ganz- 
randig,  ohne  OeIir(  hcn  und  wie  der  obere  Th<  il  drs  Stenijels  etwas 
mehlig.  Die  aus  ziemlich  entfernten  Knäulen  gebildeten  end  -  und  at  hsel- 
jMSndigen  BUUhenschweife  sind  am  nntera  Tbeile  mit  schmalen ,  lan-^ ' 
zetilichen  Blättern  bekleidet.  Die  Fracht  ist  dreieckig«  die  Basis  ge- 
rade abgeschnitten,  nur  in  der  Mitte  in  eia  kurzes  Stielchen  gespitzt, 
i'ibrigcns  von  etwas  dünner  Substanz,  mit  5  Nerven  und  einem  zarten 
Atlt  rnel/e  durrlizogen  .  ganzrandinr,  oder  mit  einem  oder  dem  arKlern 
kurzeii  ZäJinchen  am  Hände,  aucli  auf  dem  JMillcilelde  uiil  einigen  Zäh- 
nei»%er8ehen  oder  daselbst  glatt.  Die  ziemlich  grofsen  Samen  braun.  — 
Diese  Pflanze  MbH  manchfaltig  ab.  Die  Bl&tter  sind  bald'eUrker, 
bald  schärfer,  bald  •Stampfer  i^r/jlmi,  bald  nur. mit  wenigen  Zäbnrn 
versehen,  bald,  ausser  dem  Oelirehen ,  überall  ganzrandig ,  bald  bndet 
sicli  ein  Zahn  an  drr  son-il  gan/.raiHligcn  Basis,  zuweilen  sind  die  (  b-Iir- 
chen  an  den  untern  Blättern  etwas  hinternärts  gerielilet  ,  so  dals 
Blitter  fast  pfeilformig  erscheinen.  Die  Früchte  sind  bald  vollkommen 
ganzrandig,  bald  km  Hände  gezähne^t,  saweilen  findet  sio^beiderseite 
nur  ein  Zrähnchen,  welches  der  nicht  auf  dem  Scitenwinkel  des  Drei- 
pckos,  sondern  über  demselben  steht,  ein  andermal  sind  über  dem  Sei- 
tenwinkel r»  —  6  vorhanden,  welche  bald  ^lnmi)flich.  baM  sehr  sj)if/, 
ober  jederzeit  klein  sind,  eben  so  feiilm  dir  Zäbne  oder  \V  ci(  h>t  u  In  ln 
aof  dem  MilteUelde  bald  ganz,  bald  sind  sie  sehr  reichlich  vorhanden. 
Diese  rersckiedtene  BOlimgr  der  Pracht  kommt  auch  bei  den  folgenden 
AbartMft'Tor,  welche  wir^Boch  besonders  unterscheiden,  nämlich  1  ß  die 
derbe,  valiJa^  sie  ist  grofs,  5'  und  darüber  hoch,  der  Stengel  am 
Grunde  fast  eines  kleinen  Fingers  dl(  k  ,  die  untersten  Blatter  sind  bis 
4"  litng ,  Hill  den  Uehrrhen  3"  breil .  <lie  Früchte  bis  6"'  lang  und 
3'"  breit,  jedoch  untermischt  mit  andern  von  der  halben  GrölbC  und 
darunter.  feigentHcb  fette,  üppige  Exemplare,  auf  feoehtem,  wohlge- 
düngtem  Kr.lr.  iche  gewachsen.  Hieher  scheint  A,  hastaia  Dec  Fl.  I^l 
und  Sc huniac.il er'*  A,  ,luMMa  ß  matrothtoa  zu  gehören.  —  ^  Die 
mehl  seil  u  ]»p  ige,  farinosa  ^  meistens  klelrjer  als  die  gewöhnliche 
Form,  der  Ste/igel,  die  Blätter  un<l  Früciite  reicldieh  mit  Mehl  be- 
streut, die  meisten  Biälter  gegenständig.    Kouunt  hauptsächlich  auf  saU- 
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haltigem  Boden  aber  auch  anderwärts  vor :  jitriplex  patula  varietas 
stUina  Wallroth  Sohed.  crit.  5o6.  ^.  oppositifoUa  Deoand.  fl«  fr. 
suppl.  371«  nach  einem  Exemplare  rom  Verfasser  selbst.  Oae  Czem- 
plar  der  Atriplex  oppositifoUa^  welches  wir  DeoandoIIe  verdanken, 

sieht  einem  der  A.  patula  var.  salina^  welches  uns  Wallroth  frcund- 
8«  liafLlich  mitf^ctheilt  hat,  sehr  ähnlich.  Ausser  dafs  die  Pflauzc  reich- 
lich mit  Mehl  bestreut  ist,  und  die  Blätter  saftiger  und  fast  sämratlich 
gcgenstindig  sind,  witsen  wir  keinen  Unterschied  Ewischen  der  op- 
posüifoiia  und  einem  kleinen  Exemplare  der  gewöhnlichen  patala 
anzugeben.  —  8  Die  gestreckte,  prostrata.  Die  vorhergehende 
Abart,  aber  der  Stengel  nebst  den  Aesten  auf  die  Erde  niedergcstre(-ht, 
und  die  meisten  Blätter  wecliselständij^  :  A.  prostrata  Bouch.  Fl,  Ab- 
bev.  7G.  Dccand.!  11.  fr.iU.  ölij.  Die  A.  prostrata  Boucher  hat 
Iceine  Zlhnchen  am  Rande  und  anf  dem  Rücken  der  Frächte,  welches 
jedoch  von  keiner  Wichtigkeit  ist,  wie  wir  oben  bemerkten.  Was  wir 
aus  der  Gegend  v9n  Triest  als  A>  trwngalatis  Willd.  crhltdten,  ist 
die  eben  beschriebene  A.  prostrata^  und  gewifs  nichts  als  Abart  der 
A.  patula.  Sollte  Willdeno  w's  Pflanze  verschieden  seyn ,  dann  ist 
sie  uns  unbekannt.  —  Auch  können  wir  nach  sorgfiütij^er  Vcrglei- 
chung  einer  grofsen  Anzahl  lebender  und  getrocluieter  Explarc  die  Alri- 
pUx  miercsoerma  W.  et  K.  blols  Akr  Abart  der  A.  patula  halten,  in 
die  sie  durch  Mittdformen  übergehL  Die  Blätter  sind  meistens  von  et- 
was dünnerer  Substanz,  häuiiger  gezalint ,  die  obern  zwar  länglicher 
und  schmäler,  aber  doch  den  untern  ziemlich  ähnlich,  und  alle  spiefs- 
l'ormig ,  nur  die  kleinen,  ganz  am  Ende  der  Aestc,  am  Anfanf^e  der 
Blüthenschweife  befindlichen  lineal-lauzettlich  und  ohne  Ochrchcn  ,  die 
Fvftohtlfr  klein,  nicht  riel  ffröfser  als  der  Same,  eyrund- dreieckig,  auf 
beiden  Seiten  wegen  der  Üeinen  Klappen  konvex.  Die  Blüthenschweife 
sind  zur  Fruchtzeit,  eben  wegen  der  kleinem  Früchte  schmäler  und 
scheinen  darum  in  ihrer  Zusammenstellung  rispiger.  Die  Früchte  sind 
meist  ganzruadig  und  auf  dem  Mittelfelde  zahnlos .  sie  kommen  aber 
auch  amRande  und  auf  demRücken  gezähnt  vor:  e  Die  kleinsamige, 
Atriplex  mierosperma  W.  et  K.  pl.  rar.  Snng.  t.  95o.  A,  rmderalU 
Wallr.!  Sched.  crit.  —  Auf  Schutt-  und  alten  Dungliaufen,  an  Z&af> 
nen  ,  Hecken ,  und  in  den  Dörfern  überall  in  Deutschland  y  «nd  9  am 
Hileerestrande  and  «üif  salzhaltigem  Boden,  Juli.  Aug,  0, 

Anm.  Wahlcnberg  hält,  wie  früher  alle  Botaniker  thaten, 
die  folgende  Atriplex  angustifoiia  fbr  die  Linn  tische  A»  patiUa  und' 
Allerdings  palsk  Linne's  Diagnose  besser  auf  jene  als  auf  unsere  hier 
beschriebene  A.  patala.  Im  Linnii sehen  Herbarium  liegt  aber  ohne 
Zweifel  die  letztere  als  A.  patula.,  sonst  ^vürdc  Smith,  dem  wir  fol- 
gen, seine  Pflanze  nicht  so  benannt  haben.  Will  man  die  Linnci- 
schc  Benennung  von  neuem  auf  A.  aneins.tifolia  übertragen  ,  so  ent- 
fleht fliiie  Verwirrung,  die  mir  dadinn&  m  Man  ist,  ^Ud«  man  deo 
liinn^isohen  Namen  gan^^strncht. 

•  » - 

795^  AflUPLBx  €mgu4tifolia^  Smiths   Schmalbläi(i>ige  Melde. 

Der  Stengel  krautig,  die  untern  Aeste  ausgesperrt;  die  Blätter 
lanactklicli ,  die  untersten  gezähnt ,  uid  etwas  spleitfilrmlg die 


■ 
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übrigen  lanzettlich,  die  obersten  linealisch;    die  Früchte  gpiei«- 
rautenförmig;  die  fruchttragenden  B iü thensch wci f e  stuif. 

Bm«1imU»»  Sttitb.  Wallroib  Sched,  crit, 

AbbiUL  Sehkttkv  JMbMti  t.S47*  C^«  ^  V^^*       «ttdi  in  &  & 
GtUrodin.  Saqun],  Selilet,  Centn* 

fyao«,  JtripUx  anguttifolia  Sttith  btitlll.  109s.  R.  al  8.  VI.  »87,  und 
4ir  iMMni  JentMhtB  PtorifMb  J,  fatmU  Pollich  patiLll.  $69, 
Roths  Sehkahr,  vnd  aller  Ihcni  deottchen  «od  mhrcrar  «MAndi*  • 
•dMii  ilntorta.  Wohlan  barg  fl.  lapp.  «77.  nad  adacr  übrigen  Flo- 
ren. J,  vlrgata  Uottm,  D.  FLU.  S77.  Sfaneh.  Blabarftain  Mar. 
cane.  II.  444« 

Die  gegenwärtige  Art  wird,  besonders  von  Anfängern  oft  mit  der  ror- 
hergehenden  verwechselt,  sie  unterscheidet  sichTon  dieser  durch Polg(>nd«i, 
Die  ßlätter  kürzer  gestielt,  die  Untern  aus  einer  keilförmigen,  ganxrandigen 
Basis  lanzettlich,  entfernt  und  wenig  gezfihnt,  der  erste,  aut  die  ganzran- 
dij^e  Basis  folgende  Zahn  meist  gröfser,  stärker  hervortretend,  aber 
nach  vorne  gerichtet,  wodurch  das  Blatt  etwas  spiclsfürmig  wird,  die 
übrigen  Blätter  sämmtlich  lanzettlich,  ganzrandig,  ohne  üelircheu,  nach 
der  Basis  in  den  kunen  Bkttsliel  TerschmSlert ,  die  obem  lang,  lineal- 
lanzettlich^  Die  Früchte  sind  rautenförmig,  ganjwandig,  aber  die 
Seitenkante  tritt  in  einen  kleinen  Zahn  vor,  und  der  vordere  Theil  der 
Raute  ist  meistens  verlängert ,  daher  die  Frucht  aus  einer  spiofsrau- 
teuförmigen  Basis  länglich  erscheint,  an  dem  vordem  Theil  des  Randes 
findet  sich ,  aber  selten ,  noch  ein  Zähnchen ;  bei  A,  palula  ist  die 
Basis  der  Frucht  nicht  keilförmig  Tor^ezo^en ,  sondern  fast  gerade  abi 
gestniBt,  —   An  kleinen  Exemplaren  smd  die  untern  BUtter  sämmtlicli 

•  ganzrandig  und  lanzettlich,  onne  Oehrchen  und  keins  derselben  ist 
spiefs förmig.  Die  Frucht  ist  bald  genau  spiefs-rautenförmig,  bald  läng- 
lich spiefsförmig  ,  und  zuweilen  finden  sich  Früchte  von  4'"  Länge 
und  darüber ,  unter  kleinere  gemischt.  Die  Zähne  auf  dem  IVlit- 
telfelde  ändern  gerade  wie  bei  der  vorhergehenden  ab.  «—  Auf 
.feuchtem,  recht  fetten  Gartenboden  wird  die  PBanae  nicht  selten 

.  gröfser,  bekommt  einen  dicken  Stengel,  die  Blätter  werden  safti- 
ger ,  und  die  Frft4^te  sind  meistens  grÖfser,  wir  nennen  diese  Form: 
ß  dicke,  crassa.  —  Auf  Salzboden  werden  auch  kleinere  Exemplare 
saftiger,  reirhlich  mit  Mehl  bestreut,  und  die  Substanz  4er  Blätter  und 
der  Fruchtlmlie  ist  dicker,  diese  Abart  nennen  wir:  y  die  saftige, 
racco/enr«.  —  Auf  magern,  dfirren  Hainen,  Mauern  und  auf  flhnlir 
chen  Standorten,  bleibt  dagej^en  die  Pflanze  Mein,  wird  kaum  Spannen- 
lang, die  untern  Aeste  erreichen  oft  die  LSnge  des  Stengels  und  alle 
Blätter  sind  lincaliscli,  nur  1"'  breit,  diese  Form  ist,  S  die  sehr 
schmale,  angustissima :  uitriplex  angustifoUa  ym.  angustissima  W 
roth!  Sched.  crit.  )i6  u.  5o6.  —  Aller  Orten  kommt  nun  noch  £  eine 
aufrechte  Abart  vor,  deren  Stengel  9—3'  hoch  ist.  Nur  die  untern 
Aeste  dtehen  wa^erecht  ab,  die  obem  sind  aufirecht-abstehend,  lan?  und 
Tuthenförmig ,  die  Blätter  sind  deutlicher  -  die  untersten  zuweilen  nuch- 
tig-gezähnt,  und  auch  breiter,  ry  -  lanroftfÖrmig.  Sind  ntm  dabei  noch 
diß  Früchte  nicht  viel  gröfser  als  die  Samen ,  und  deshalb  konvex ,  und 
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auf  dem  Mittelfelde  so  reiclklich  mit  Zähuen  beMIzt,  dafs  die&c  fast 
da«  ganse  Feld  bedecken,  eo  ist  die  Pflanse':  jitriplex  enetu  Smith 
brit.  III.  ioq3.  E.  B.  2225.  Diese  Modification  verhält  sich  in  der 
Gröfse  der  Frucht  und  in  den  gewölbten  Seiten  derselben  wie  A.  mi- 
crosperma  Wald  st.  zu  u4.  patuUt.  —  Unter  allen  diesen  Modificatin- 
jien  und  Abarten  haben  wir  so  viele  Uebcr^äng^c  gefunden,  und  na- 
mentlich von  Atriplex  erccta  zu  der  ganz  ^gewöhnlichen  Form ,  dafs 
wir  nicht  den  geringsten  Anstand  nehmen,  sie  in  eine,  Art  zu  rereini- 
gen.  —  An  Zämnen,  in  Hecken,  anf  Schutt-  nnd  Dunghaufen  und 
andern,  TOrhin  angegpsbeaen  Plitaen.  Juli.  August.  Septendter.  0, 

794«   Atriplbx  oblongifoUa.   ffaldsiein  &t  HitaibcL  Länglich- 
blättrige Melde. 

Der  Stengel  krautig,  nebst  slmmüichen  Aesten  aufrecht;  die  un- 
tern Blültcr  ey  -  lanzettförmig ,  gezähnt,  etwas  spiefsformig ,  die 
obern  laa/.etllioh ,  ganzraiiJii^ ;  die  Früclitc  cvniiul,  ein  wenig 
rautenförmig^,  ganzranUig^  diu  Blüt  he  uschweife  der  Frucht 
locker,  an  der  bpitze  überhangend.  « 

Beschreib.    Waldsteio  et  Kitaibel  pI.  hung.    Koch  et  Zix  Cat, 

Allbild.   Waldau  et  Kitaib.  t.aai.    Scbkuhr  Haadbadi  t.  349>  (sli 

tatarica.) 

8yn.    Atriplex  oblongifoUa  W.  et  K.  pl.  rar.  hang.  a.  a.  O.    j4.  eampestrit 
Koch  et  Zi*  Cat.  pL  palst,  ji,  uumriea  Sebkubr  Haadb.  a.a.O. 

Wer  diese  Pflanze  an  ihren  Standorten  lebend  gesehen  hat,  wird 
sie  auf  den  ersten'  Blidc  wieder  erkennen ,  wiewohl  sie  sonst  in  Vielem 

mit  ytf.  angastifoUa  übereinstimmt.  D&TOn  unterscheidet  sie  sich  durch 
Folgendes :  Die  ganze  Pflanze  ist  graugrün,  alle  Aeste  stehen  aufrecht, 
die  untern  Blätter  sind  ^^rewöhnlich  etwas  breiter  lanzettförmig  und  slär- 
l<er  go/älint ,  die  lorUern  und  längern  Blüthenschwclfe  sind  zur  Zeit 
der  Frucht  an  der  Spitze  überhangend,  die  Früchte  nur  zu  2  und  5 
susammengestellt ,  auch  einzeln ,  eyformig  ,  zugespitzt ,  dreinerrig ,  zum 
Theil  etwas  rautenförmig,  in  diesem  Falle  sind  die  Seiten winkcl  mit  einem 
,  schwachen  Zähnchen  besetzt,  aber  die  Fruc  ht  ist  nicht  spiefsfürmig,  wiebet 
der  vorhergehenden  Art.  Der  Same  hellbräunlich,  nicht  schwarzbraun,  wie 
bei  jener.  Bleine  Exemplare  ändern  mit  gan/.randli];en  untern  BläMern 
ab.  —  Auf  Wegen,  und  auf  trocknen  Feldern  und  Hügeln,  auf  der 
ganzen  Rheinfllche  hinftg,  auf  der  Fliehe  ron  Thür  igen  und  Saidisen 
und  im  Gebiete  der  Flora  ron  Spa.  Juli.  August   £pt.  0. 

Anm.  Die  A.  tatarica  der  deutschen  Schriftsteller  ist  keine  an- 
dere aU  unsere  hier  beschriebene  A  oblongif olia.  Die  Linn  ei  sehe 
Piaaie  gleiches  NaaMoa  ist  uns  nafbckannt. 

795.   ArairLBz  Utioralii.   Linn,  Ufer-Melde. 

Der  Stengel  krautig,  nebst  sämmtlichen  Aesten  aufrecht j  die  Blät- 
ter llncal-lautettlich  oder  linealisch,  gcscliärft  -  gezähnt  oder  ganz- 
randig;,  die  Früchte  nmten-eyförmig,  gezähnt;  die  Blüthen- 
sohweife  steif. 


i^iyiu^t-ü  Ly  Google 


Af  t«o.  .  fflnfu  KiaiM.  St7 

Betchreib.    Bei  Roth  nnd  mehrern  FldHitett; 

Allbild.  £.  B.  t.708.  Petiv.  h.  brit.  t.7.  L  Fl.  D.  1 1187. 

Der  Stengel  aufrecht,  die  Acste  aufrecht  abstehend;  die  Blatter 
hellgrüu,  üjiealiäch,  uach  dem  Grande  verschmälert,  bei  1'*  Lange, 
9'/' breit,  die  obersten  aehr  echmal.  Die  Blüthenschwanze  gerade, 
die  Kniuk  «ns  ziemlich  ▼iekii  Frachten  bestehend ,  diese  ey  -  rautenför- 
mig, am  Rande  mit  spitzen  Zihnen  gezähut,  und  mit  solchen  auf  dem 
Rücken  hcsctzl.  Das  XJcbrige  wie  bei  A.  angustifolia.  —  Aendert  ab: 
die  buchtig  -  gezähnte,  ß  mit  breitern,  gesägt -gezähnten,  oder 
buchlig-gezägteu  Blättern.  Die  Blätter  dieser  i\bart  sind  bei  2" 
JLauge ,  4'"  l>reit,  die  Zähne  sind  zugespitct,  imd  nach  rorne  gerich- 
tet Uieher  gehört:  jitriplex  ÜiiormEf  ß  Smith  brit.  III.  1094.  ji» 
serrata  Üiids.  Angl.  444-  —  Eine  andere  AWrt  aus  dem  Garten  toh 
Göttingen:  f  die  ei  nfach- zähnige  hat  lanzettliche,  klein  •geslgte« 
untere  Blätter,  die  aber  über  der  gantraiullgen  Basis  einen  vorsprln- 
gOllden ,  vorwärts  gerichteten  Zahn  hitlien,  wodurch  sie  etwas  spiefs- 
ioopiig  erscheinen.  Diese  ist:  A.  sulcata  Hort.  Göttingensis.  Die  Va- 
rietit  a  unterscheidet  sich  von  der  Abart  der  A,  angustifolia  mit  schma- 
len ,  ganzrandigen  BUtlern  durch  die  aufrechten  Aeste  und  einen  eige- 
nen Habitus  -,  die  Abart  ß  und  y  von  der  gewöhnlichen  A,  angattifolia 
durch  dloselhon  Merlnualc  und  längere,  scnmälere  Blatter  und  von  A. 
oblongifolia  durcli  lebhaft  grüne  Blätter,  gerade,  steife  Blüllienschwcife 
und  stark  gezähnte  Früchte.  —  An  saudigen,  salzigen  Stellen,  beson- 
ders auf  Jsumpfigen  PUtsen  an  den  SeeSlbsten,  auf  den  s.  g.  Gro- 
den. JoU — September.  0, 

Zweite  Rotte. 

Die  bleibende  Blüthenhülle  bei  der  Frucht  nach  dem  Grunde  keil- 
förmig verschmilert,  am  Ende  kifn-xweispaltig,  dieZinfel  dreilappig, 
sehr  kurz.  jjfaUmus  Wallroth.  —  Wallroth  cSched.  crit.  117.) 
scheidet  die  A.  pedunculata  als  Gattung  unter  dem  Namen  Halimus 
v«)n  der  Gattung  Alriplex  ^  durch  ein  ungetlieiltes  weibliches,  /.uletzt 
in  eine  durcliaus  geschlossene  Kapsel  üJiergrhendes  (ganzes)  Perigon, 
und  nennt  die  weil>liche  Blüthenhülle  der  letztem  Gattung  zweiblättrig. 
Bei  allen  Arten  tou  Atriple»^  welche  wir  kennen,  besteht  die  weihliche 
BIftthenliüIle  aus  Binem  Stücke,  und  ist  bei  den  meisten  nur  etwas 
über  die  Hslfte  sweispallig^  die  beiden  Zipfel  liegen  auf  einander  und 
bilden  das  ,  was  man  Blappen  nennt  :  diese  Zij>rpl  sind  bei  A.  portula- 
coides  und  pedunculata  sehr  kurz  und  drcilap]»ig,  bei  letzterer  ist  der 
mittlere  Lappen  zu  einem  Zähncheu  verkleinert.  Denkt  mau  sicli  bei 
A.  lacünaia  den  mittlem  Lappen  der  Klappen  sehr  kurz,  dann  hat  man 
£^enau  die  Frucht  von  A,  poriahteoidet  ^  und  bei  Atriplex  HaUmat  ist 
die  Frucht  gerade  wie  b#  Am  roua  nur  schwicher  geaihnelt. 

79G.    Aip.ipLEx  portalacoides.    Linn,    P  o  r  tulak>Melde. 

Der  Stengel  strauchig,  aufsteigend;  die  Blatter  ganirandig,  gegen- 
ständig, verkehrt-eyrund-länglicli ,  stumpf,  nach  dem  Grunde  ver- 
sclimälert^  die  Früchte  verkehrtdreieckig,  dreilappig,  sitzend.  ^ 
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Sl8  Arten,    tüofte  lUasse. 

■ 

Betehrmb.  Brf  dwi  Pltiittin ,  hm/An  Rotk  Smitlk 

Abbild.   £.  B.  ta6i. 

S/Q.  jitriplex  portuUcoidu  Liuu,  SpM.  pLSU   Cft«ii0|KNliMi  portdmctndti 
Tbanb.  FJor.  Gap» 

Die  Wurzel  holzig,  ettras  kriechend,  rielköpfig.  Der  Steng^el 
•tmvchartig ,  aufsteigend,  znwe3en  auch  aufrecht,  i~9',  Tierlfanti^, 
von  dichtpll,  mehligen  Schuppen  grau  nie  die  ganze  Pflanse.  Die 
Blatter  gegenständig,  gestielt,  elliptisch  oder  länglich,  stumpf,  nach 
dem  Blattstiel  verschmälert,  dalier  verkehrt-eyrund-langlich,  gati/ranclio', 
die  obern  schmäler,  lanrettlich.  Die  ßlüthen  grünlicngelb  ,  die 
männlichen  fünfspallig,  der  Stempel  verkümmert,  die  weiblichen  mit 
einem  Griffel  una  swet  grofsen,  weit  über  die  Blttthenhülle  kinausra- 

f enden  Narben ,  simmtlich  sitzend  in  kurzen  Aehren ,  welche  am  Ende 
es  Stengels  eine  kleine  Rispe  bilden.  Die  BlüthenhftUe  dor  Frucht 
vcrkehrt-evrunJ ,  dreilappig,  der  mittlere  Lappen  dreieckig,  tlio  beiden 
seilenständi^cn  abgerundet.  Zuweilen  zwei  Zahnchen  auf  dem  Mittel- 
felde. —  Smith  sagt:  calyx  fructus  clausus.  Die  BlüthenhüUe  ist  • 
Aber  um  nichts  mehr  geschlossen  als  bei  den  ttbrigen  Arten,  die  Klap- 
pen sind  wie  bei  A.  laeimatm  bis  simiSeitenwinliel  oer  Raute  tusammen- 

fewachsen,  nur  der  vordere  dreUappige  Theil  derHlappen  ist  sehr  kurz, 
ei  allen  Arten  liegen   sie  fest  aui  dem  Samen.  —    An  aUra  dbut» 
sehen  Seeküsten  auf  sumpfigen  Stellen.   Juli— August.  "21,» 

797.  Atiupi.bz  pedancuUua,  Linn,  Stielfrüohtige  Meld«. 

Der  Stengel  krautig,  hin  und  her  gebogen,  ä8ti£f;    die  Blätter 

{l^anzrandio' ,  verkehrt -eyrund,  stumpf,  nach  dem  Grunde  verschndU 
ert;  die  Früchte  Terkehrt-dreieckig ,  ausgerandet-sircilappig,  mit 
einem  Zfilmchen  in  der  Mitte,  gestiut. 


Beschreib.   Roth.   Wallroth  Ann.  Mt  p. 37  o.  i45. 


Abbild.  FL  Dao.  t3o4.  £.  B.  t  Scbk.  l34c^ 
Syaoo«  AtripUx  peduneulaia  Lina.  Sp.  pLIL  167S. 

Der  Stengel  krautig,  5^6'^,  zuweilen  1^  hoch,  aufrecht,  hin 
tmd  her  ^ebog;en,  am  untern  Theile  oft  äsiig,  die  Aeete  weit  abste- 
hend.   Die  Bl&tter  verkehrt-eyrund ,  sehr  stumpf,  beiderseits  wie  die 

ganze  Pflanze  graumehlig,  kurz  gestielt,  die  untern  gegen  -  die  obern 
wechselständig.  Die  Blüthen  mit  immer  halb  getrennten  Geschlech- 
tern in  end-  und  achselstandigen  kurzen  Aehren  ,  die  männlichen  gelb- 
l^rün,  sitzend,  fUuiliieilig,  auch  vierlheilig ,  die  weiblichen  gestielt, 
Keilförmig,  mit  swei  Griffeln  und  Narben,  welche  nur  die  Lftnge  der 
BlüthenhüUe  haben.    Der  Blüthenstiel  nach  dem  Verblühen  verl&n- 

fert,  zum  Thcii  abwärts  gdbogen«  Die  Frucht  verkehrt  dreieckig, 
reilappig,  die  Seitenlappen,  von  der  platten  Seite  betrachtet,  zurücK- 
eebogen ,  der  mittlere  Lappen  ein  klemes  spitzes  Zähnchen  in  einer 
üachen  Ausraudung  vorstellend.  —  Häufig  an  den  Salinen  bei  Artern 
vad  Naumburg,  an  den  inUmdischen  SaLiseen,  und  an  den  dintsdien 
SaakflilM.  September.  0. 
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152.    BETA.    Toumef.  Mangold. 

Die  Blü  thenhüllc  funfspallig,  bleibend.  Die  S  tau  b  g^c  f  ä  fs  e 
den  Zipfeln  gegenständig,  einem  den  Fruchtknoten  umgebenden,  ilei- 
schigen  Ring  eingelugt;  die  Träger  pfriemlich;  die  Hülbchen  oval. 
Der  Fruchtknoten  platt,  eyrund,  zur  Hälfte  mit  der  Blülhcnliüliu 
Tenraduen.  Narben  9^3,  eylansettftnnig ,  spitz.  Der  Same  in  die 
Substanz  der  Basis  der  Bleibenden  Blüthenhülle  eingeschlossen.  —  Ge- 
wöhnlich sitzen  2~3BliUhcn  beisammen,  und  sind  am  Grunde  mit  ein- 
ander verwachsen,  bei  der  Beile  fallen  sie  vereint  als  eine  zusammen- 
gesetzte Frucht  ab.  Durch  die  mit  der  Blüiheuhülie  verwachsene  Frücht 
unterscheidet  sich  Beta  von  Chenopodium* 

798.   Bbia  mmituiuh   Linn,  Strand-Mangold. 

Die  Stengel  niederliegend;  die  Blftthen  gesireiet,  die  KelGh" 
zipfel  ganzrandig. 

Bmhrtib.  Bei  Smith. 

IbbiM.  £.  b.  ts85»  Petiv.  H.  brit  t8.  t9.  Sibtb.  FL  grase.  t.s54« 
9fu,   B»tm  maritima  Liaa.  Sp.  pl.I.  38t.  ^ 

Die  Wurzel  spindelig,  ileißchig,  dick,  auswendig  sdnrarc,  in- 
wendig weifs.  Mehrere  Stengel  aus  der  Wurzel,  niederliegend ,  c^o- 
furcht,  blattreich,  an  der  Sytil/c  ästig.  Die  Blatter  eyförmig,  rand- 
schweiiig,  glatt;  die  wurzelständigen  sehr  grofs ,  gestielt,  die  stepgel' 
stindigen  abwechselnd ,  fast  sitzend ,  nach  einer  breite  und  nach  oben 
gerichtet.  Die  Blftthen  in  endständigen ,  beblätterten  Aehren ,  sitzend, 
oft  gezweiet,  grün.  Der  Narben  oft  drei.  —  So  beschreibt  Smith 
die  I^nglische  l^ll;\nzc ,  von  welcher  die  taurischc  verschieden  scheint, 
denn  IVI.  v.  Bieberstein  nennt  die  Wurzel  fadenförmig  und  sehr 
klein  (^exilis)  und  sa^t,  dafs  1— 4Blüthen  aus  einem  Blattwinkel  ent- 
springen. Die  Englische  Pflanze  scheint  uns  identisch'  mit  Batm  tri» 
eyna  W.  et  Kit.  M.  Bieberst.  I.  193.  Das  Merhmal  der  drei  Nar- 
ben sollte  jedoch  nicht  in  die  Diagnose  aufgenommen  werden  ,  da  die 
B.  vulgaris  auch  mit  2  und  5  Narben  abämfert.  IVach  M.  Bieberst. 
hat  B.  maritima  eine  fadenforniige  Wurzel,  beblütterle  ,  ruthcnförmige 
Aehren  vnid  rautcnförmig-eyrunde,  stumpfe  B Hit ter,  und  ist  jährig,  ß. 
trigyna  dagegen  hat  eine  starke ,  walzenförmige ,  sehr  lange ,  vielsten- 
gelige  Wurzel,  aufrechte,  rispige,  fast  blattlose  Aehren,  und  herzför- 
mige, spitze,  am  Grunde  ungleiche  Blatter  ,  und  ist  dauernd.  Zu  wel- 
cher von  beiden  die  deutsche  Pflanze  gehört,  können  wir  nicht  ent- 
scheiden, da  wir  die  letztere  noch  nicht  gesehen  haben.  Jm^ittorale^ 
in  den  Sümpfen  bei  Aquiieja  am  Flusse  Anfora  (.Host). 

« 

7^9.    Beta  vulgaris.    Linn,    Gemeiner  Mangold. 

Linne  begrilF  unter  diesem  Namen  die  Runkelrübe,  mit  dicker, 
rübenförmiger  Wurzel,  und  den  Mangold  mit  dünner,  spindeliger 
Wurzel,  welche  wohl  beide  ursprünglich  von  einer  PHanze  herstam- 
men« In  ^euerer  Zeil  hat  man  B,  vulgaris ,  die  Runkelrikbe ,  ron  B* 
Cüßfa,  demMaagdd  mit  dfamat  Wurzel»  gctrcnnti  aber  ao  wenig  scharf 
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beBtimmte'DiagnoMn  gegeben,  dftft  sie  auf  alle  Aftm  pasitB.  W&> 

wissall  keine  bessere  zu  entwerfen,  da  w  ir  tob  den  sieben  bekannten 
Arten  nur  drei  gesehen  haben.  —  Die  Beta  vulgaris  führt  auch  den 
Namen  der  rothon  Rübe,  des  rothori  Mang-old,  der  Bei fsr üben  ,  Roh- 
men, Krottcn,  Raunschen,  Dickrübcn ,  rotlicn  Beete  (unrlclitirr  iiia  und 
wieder  Turnip,  welcher  Name  in  England  die  gemeine  RüLi>  Bras- 
sica Rapa  bezeichnet)  und  ist  bei  Schkuhr  t.  56.  Blackw.  t.  sS5. 
Gärtner  t.  75.  abgebildet.  Ihre  Wurzel  ist  dick  rübenartig  und 
ändert  ab:  werfs  oder  gelblich,  dabei  haben  die  Blätter  einen  weifsen 
oder  f:^elblichen  Rhiltsliel ,  und  solche  Adern;  gelb,  die  Blattstiele 
und  Adern  ochergelb ;  lleisclifarbi:^ ,  inwendig  weifs  oder  roscnfurbi^,  " 
die  Blattstiele  und  Adern  hell  purpurroth ;  dunkelroth  ,  dabei  sind  die 
Blfitter  grün ,  mit  dunkelrothem  Stiel  und  Adern ,  oder  das  ganze  Blatt 
ist  mirpurroth.  Zwischen  diesen  Abarten  gibt  es  wieder  eine  Menge 
^«Mlcationen.  Die  B.  Cicla ,  auch  Sicla^  aus  Sicula  (sicilianisch)  zu- 
sammen gezogen,  heilst  auch  weifser  oder  blasser  Mangold.  Ihre  Wur/.el  ist 
walzenförmig^,  dünn,  ein  oder  zweijährig  (Sommer  und  Winterman- 
gold ,)  die  Bluttslicie ,  und  Adern  der  Blätter  sind  weiis  ,  gelb  oder  ro- 
eenroth.  Plenk  t.  170.  Kerner  t.949.  Vgl.  GneL  fl.  badl.  p.574« 
Sohkuhr  Handb.  I.  S.  175.  Röm.  et  Sch.  Vi.  p.990. 

i95.  SALSOLA«  Unn.  Salzkraut 

Die  Blüthcn hülle  fünfspaltig  oder  fünftheilig,  bleibend.  Die 
Staubgetälse  den  Zipfeln  entgegengesetzt,  die  Träger  pfriemlich,  die 
Kölbchen  rundlich.  Griffel  2  oder  einer  mit  zwei  Narben ,  diese  spitz, 
&raaiiff.  Die  Hautfrucht  im  bleibenden  Kelche  eingeschlossen.  Die 
Samennant  dünn,  h&utig,  der  Keim  schraubenförmig  gewunden.  —  Nebst 
dem  äusserst  zierlich  in  eine  kurze ,  kegelförmige,  oben  platte  Schraube 
goviindenen  Keim  unterscheidet  sich  Sahola  von  Cfienopodium  durch 
die  liedeckung  dieses  Reimes,  ßci  C/ienopodium  ist  der  Keim  mit  einem 
feinen  iimern ,  und  hierauf  mit  einer  harten ,  knorpeligen ,  schwarzen 
oder  braunen,  festaufliegenden,  äussern  Samenhaut  umgeben,  auf  wel- 
cher noch  eine  krustige  (das  Periearpiam)  liegt.  Bei  Sahola  besteht 
die  Sameiihaut  (es  ist  nur  eine  vorhanden),  in  einem  äusserst  feinen,  auf 
dem  Heim  liegenden  Häutchen,  die  knnrpeligc  fehlt  ganz,  und  statt  des 
krnstij2fen  Pereca/yjtM/n  ist  eine  dünne  Membran  vorhanden. —  DicBlütlien- 
hülle  tier  Salzkräuter  schliefst  sich  nach  dem  Verblühen  über  dem  Frucht- 
knoten zusammen ,  vergröfsert  sich  nun ,  bleibt  aber  sonst  unrerSudert, 
oder  treibt  auf  dem  Rücken  der  Zipfel  da,  wo  sie  sich  einwärts  bie- 
gen, einen  kleinen  Anhang,  der  sciinell  zu  einem  häuti^^en  Zipfel  (bei 
einigen  Kocliien  auch  zu  einem  Dorn)  heranwächst;  diese  näutigeri  Zi))fel 
haben  oft  das  Ansehen  von  Bluiueiiblättern.  AUc  deutschen  Arten 

von  SaUola  und  Jiochia  sind  munugyniäch. 

•  t 

800.   Samola  Kali,   Linn.   Gemeines  Salzkraut. 

Krautig;  die  Bl Itter  plneinKch,  an  der  Spitze  domig,  abetehend; 
die  Slfithen  einzeln;  die  Blftthenhülle  der  FrnclMK  knorpe- 
lig, nermloB;  die  AnbAttgsel  nindKch,  ausgebreilet. 


Ait6B.    Fünfte    KImm.  5X1 

Bwiitiifc  PalUi  ninittv  8tkriid«r  HalophjrttL  Manofa.  B i e b.  ia den 
Htm,  teo.  MiMqii.I!r,  Xl^Ur  b  Riai«v«  MiMt  4t  Sabola,  aod  dio 
D.  Ftoritlm. 

Abbild.  Schrad.  Li.  f.  5.  Palla»  III.  La8.  die  jüngere^  Ca^  diealtersd« 
Pflanze.   FI.  Dao.8i8.   E.  B.  t634. 

Sjrn.    Salsola  kalt  Linn.  Spec.  pl. I.  Zu.    Fall.  III. II.  p. S6.    ^.  rosatta 
Gavan.  Sc.  III.  p.  44>  t.  t56.  eine  Modification  der  alternden  Pflanxv  mit 
,      .         rOBettigen  Kelchzipfeln   (nicht  Pall.  gleichnamige  Art).    S.  decumbens 
Lamarck  fl.  fr.III.  pag.  241.  -i-    iLtUi  Soda  fl^öach  metb. 
J%jdi  TrmgtiS  Soop.  Caro.a84.  ^ 

.iv  Dftnne  wcifdidie  PftUwnnel.  ^  Der  Stenc^el  10—13'',  aufrecht, 
•der  «noh  meder]ie§[eBd ,  eterr,  siemlich  fticuriuid,  schwach  gerillt, 
weifs  und  grün  oder  roth  und  grOn  ^streift,  roii  serttranteii ,  kurzen, 

dlnlvlichcii  Härchen  mehr  oder  weniger  scharf,  ein  grofsen  Exemplaren 
sehr  astig,  die  untern  Aeste  ^gegenständig,  lang,  nach  allen  Seilen  hin- 

C')reitet,  an  kleinen  auch  eiulach  und  steif  aufrecht.     Die  Blätter 
ger  oder  kürzer  •  pfriemlich ,  fast  stielrund ,  in  einen  knorpeligen, 
sflbr  tpitzen  Dorn  enaiceiid,  obieraeita  am  Gruiide  flacfarinnig,  daaeUbst 
mit  einem  hreiten ,  weiisoi,  hftutigen,  gez&hnelt  wimperigen  Rand  ver- 
breitert, der  sleli  wie  der  weifsc  Pkückenstreif  des  Blattes  in  die  weis- 
sen oder  rotlien  Slrt  itVn  des  Stengels  hinzieht;    die  obcrn  Blätter  all- 
mälig  kürzer f  der  häutige  Kand  breiter,  und  bis  zur  Spitze  des  Blat- 
tes reichend,   dLaher  diese  Blätter^ aus   einer  eyförmigen  Basis  kurz 
pfiriemfich,  oder  ganz  eyförmig,  aut  einer  dornigen  Spitie.   Die  Bltt- 
tken  aitiend,  einzeln,  ia  den  Blattaohsdn  fast  rom  Grunde  der  Aeste 
an ,  TOn  zwei  Deckblättern  gestützt ,  welche  den  obern  Blättern  ähneln. 
Die  Blüthen hülle  bis  aut  den  Grund  fünftheilig,  anfänglich  häutig, 
die  Zipfel  aus  einer  eyförmigeo  Basis  lanzettlich,  aufrecht;  dann  erhär- 
tend, knorpelig,  die  Zij)fel  nach  oben  einwärts  gebogen,  zusammeiw 
neigend,  am  Ende  in  eine  lancettliche ,  häutige,  aufrecht  zusammen- 
ecnliefsende  Spitze  übergehend,  fttisserlich  auf  dem  Rande  der  Einbie- 
gung mit  einem  schmalen,  hetrortretonden  (^ucerrlefen  verschen,  wel- 
cher sich  nach  und  nach  in  ein  rundliches  ,  grofses  Anhängsel  verbrei- 
tert 5  die  drei  äussern  Zipfel  l)reiter,  die  beiden  innern  schmäler  und  läng- 
lich i  die  Anhängsel  rundlich ,  trocken ,   häutig ,  mit  grünlichen  oder 
rothen  Adern  etrahlig  durchzogen,  am  Rande  ungleich  gekerbt,  oder 
auch  gelappt.     Die  Staubgcfäfse  länger  aU  die  Blüthenhülle ,  der 
Griffel  tiei  zweispaltig ,    die  beiden  den  Keim  umgebenden  Häute ,  das 
{Pericarpiam  und  die  testa^  sehr  dünn.  —    Die  ßlüthcn  stehen  zuwei- 
len gezweit  ,  und  sind  dann  mit  drei  Deckblättern  versehen ,  aber  man 
bemerkt  dazwischen  noch  einige  kleine  Blättchen,  woraus  man  ersieht, 
dafa  diese  zwei  Blfithen  die  untersten  eines  nodi  wenig  entwickelten 
Astes  sind.  —    Bald  ist  die  ganze  Pflanze  kurzhaarig  -  scnarf ,  bald  we- 
niger scharf,  bald  ganz  kahl,  die  Blatter  sind  oft  fädlich,  dünn,  zuweilen 
aber  auch  sehr  dick  und  kegelförmig  -  pfriemlich ,  in  diesem  Falle  sind 
auch   die  Aeste  dick,   und  die  Blüthen  gröfser.     Diese  Ahart  ß  die 
dickblättrige,  ist:  Salsola  Kali  ^  pontica  Pallas  lUustr.  III.  p.  56. 
t.»^  1.  LobeL  Ioon.797.  f.a.   S.  Tragus  Marsoh.  BiebersL  tanr. 
mniQ.  I.  184.       H  Bieberst  seist  den  Merkmalem  hinso,  dafs  die 
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Pflanze  kahl  und  die  Anh&n^sel  der  Blüthenfaülle  farbelos  seyen,  wir 
besitzen  jedoch  Bseoipkupe  mit  selir  didiMi,  koniMlien  Blitlern,  wtiohe 
kurzhaarig  sind  imd  gt(&rhu  Anhunp;sel  haben;  andere  Schrmeteller 

geben  zwischen  Kaiiund  Tragus  aiitlrn'  IVlcrUmale  an,  wch  fie  wir  siimmtlich 
wechselnd  fimdrn  ,  nur  D  (*<•  a  n  »l  o  1 1  e  fl.  fr.  V.  3-3.   führt  oIup  S.  Tra- 

fus  nnf .  (U-rrii  P.IütliciilitiMf"  der  Frucht  »Ntormii^  ist.  uud  deren 
ipfel  nuf  dem  laichen  mit  einem  kurzen,  autrechleii  Anhilngsel  verse- 
hen sind,  von  welcher  sich  S.  Mali  durch  kürzere  Blüthennflllaii  «aft 
breite,  durchscheinende  Anhang  sei  unterscheidet* Auch  Link  En.  hört, 
berol.  I.  347.  nennt  diß  membrana  calylis  ereeta  sulnntegerrima.  Wir 
besitzen  petrochnnte  Bzemplare  einer  Pflanze  unter  dem  Namen  Salsola 
dovurica  llornoninnn  (S.  roi/ina  Pallas  IMustr.  ]i.3|.  t.  r;<i.?i,  auf 
weicht'  die  anf^cf^chcnen  Merliniulc  ili'r  .S.  Tragus  passen,  und  wchlie 
wir  als  eine  gute  Art  betrachten.  Die  Blätter  an  derselben  sind  schma- 
ler'als  bei  aer  schmaUblSttrigsten  Abart  der  5.  /fofi,  C^ewohl  «dies 
auch  abftndem  mag)  und  sind  seiltet  zur  Fruchtzeit  aufrecht,  wie  die. 
Deehblätter.  Dadurt  h  erhidt  die  Ftlanze  einen  l  ij^enen  Habitus.  Die 
Dechhläncr  sltid  an  der  C  «sis  lanzettlich  ,  nicht  breit  evrund.  Die  Zi- 
pfel d<'r  I  »iiil  IhiiIhUIc  sind  b«'i  der  I''ruclit  dünnhäutig,  durchsnliti:^-, 
mit  einem  dculliclici»  Nerven  durciizogen,  die  Anhängsel  sind  Kur/  aul- 
recht -abstehend,  und  knorpelig,  bei  S,  Kali  sind  die  Zipfei  knorpelig 
und  die  Anhftngsel  häutig.  Uiese  S.  T*ragns  könnte  man  definirea: 
krautig;  die  Blätter  jnricmlich,  an  der  Sjutze  dornig,  aufrecht;  die 
B 1  ü  t  h  e einzeln,  ilic  B  I  ü  t  h  e  n  hü  1 1  e  der  h'ru(  lit  häulii^,  ili«*  Z  i  p  f  el  ein- 
nervig :  tlie  Anhängsel  hurz.  aufrtM  iü  a}>slcliend.  Ivnm  jM  1 1  jj;.  —  Von 
dieser  PÜanze  haben  wir  blufs  kullivirle  Kxcmplare  gesellen  ,  wir  wol- 
len aber  hiemit  unsere  Landsleute  auf  dieselbe  aufmerksam  machen.  — 
JHeSaisolaKmii  (und  Tragus?}  wächst  am  Seestrande  ailmr  unserer  Meei'«, 
desgleichen  an  inländischen  salzigen  und  nicht  sal/i<;en  ,  sandigen*  Stel^ 
Icn .  in  Oesfreich  .  Ilrdmif^n  .  Frardten.  Sachsen,  dcrl^falz;  an  den  n;rös- 
Sern  dcutschrn  I  Insten,  im  M<'c]ilenhurgi><  licn  ,  l?randenJ)urgiscljen, 
auf  den  iWtalielleldcrn  um  Magdeburg.    (Johuj    Juli.    Aug.  0. 

801.   Salsola  Soda.   Linn,   Langblattriges  Salzkraut. 

Krautig,  kahl,  die  Acste  aufsteigend;  die  Blätter  linealisch,  halb- 
stielrund,  spitzlich,  kurz  stacnelspitzig ;  die  Blüthenhftlle  der 
Frucht  häutig,  in  der  Mitte  queer  gekielt. 

BeMkrsib.  Bei  dca  Votfeasaalsa,  aad  SUhlia  in  den  HsMlr.  dsr  Mmo. 
K.  F.  Oeselltsh. 

Abbild.  PalL  III.  tSow  Jac<f.  H.  vind.  t68. 

Syn.    Salsola  Soda  Linn.  Sp.  pl.  I.  p.5j3.    »5.  longifolia  Lmk.  fl.  fr.III. 
p. s4i>~   Aa/f  Soda  Scop.  nicht  Möocb,  soodern  dessen  K.  inermis^ 
I 

Die  Wurzel  sehr  schmichtig,  kaum  fingerslang.    Der  Sten- 
gel astig,  ausgebreitet,  «aftig,  lerbreohlich ,  oft  roth  fiberlaufen,  stiel« 

nind  ,  glatt  und  kahl  wie  die  ganze  Pflanze  ,  die  untern  Aesle  gegen- 
standig, lang,  zuweilen  2 — 4'  '«"g»  l^ie  aschgrauen  Blatter  halb- 
stielnind,  lineal -pfriemlich ,  mit  einem  kurzen,  oft  auch  längern,  wei- 
chen ßtachelspitzchen ,  am  Gnmde  durch  einen  w^Usen,  häutigen  Rand 
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verbreitert.  Die  Blüthen  einzeln  in  den  ^yinkeln  der  Blätter,  mil 
zwei  Deckblättern  geslütztf  welche  die  Gestalt  der  Blätter  haben,  aber 
Tiel  Idamer  und  mäur  dreiaeitig  sind.  DieBlfithenhAlle  bis  auf  den 
Grand  fpetheik,  die  Zipfel  iSnglich,  stumpf,  bei  der  Pracbt  häutig  und  sehr 
Ter|prÖlsert,  oben  einwärts  gdbogen,  auf  den  Kanten  der  Einbiegung  mil 
einem  (^ueerkiele  durchzoo^en,  in  dessen  Mitte  sich  oft  ein  kleines 
Schneppchen  erhebt.  Der  Griffel  tief  zweispaltig.  ^  An  Meeresufer 
bei  Triest!   August.    September.  0. 

•    Zweifelhafte  Arten. 

Host  gieht  in  der  Synopsis  8.  i3o.  die  SmUüla  $aima  bei  Aqui- 
lefe  einheimisch  an.     Die  Hos  tische  Pflanse  ist  vns  unbekannt, 

aber  die  Salsola  sativa  selbst  ist  noch  unter  die  zweifelhaften  Arten  xa 
zählen,  denn  M.  v,  Bieberstein  bemerkt,  da  fs  die  Kennzeichen,  wor** 
nach  man  Chenopodium  maritimum  ,  Salsola  sativa  und  S.  salsa  rich- 
tig unterscheiden  könne,  noch  vermifst  würden.  Die  Berichtigung  die- 
ser Zireifel  Hherlassen  wir  Forsehem,  welche  die  benannten  Pilaazen 
an  ihren  Standorten  nntersnohen  können. 

194.   EOCHIA.    Roth.  Kochia. 

Die  BlüthenhüUe  fünfspaltig  oder  fUnftheilig,  bleibend.  Die 
S  ta  u  b  c;e  t  ä  fs  c  den  Zipfeln  gegenstanJIg^,  die  Träger  pfriemlich,  die 
Kölbclieu  rvintUich.  Griffel  2  oder  einer  mit  zwei  Narben,  diese 
spitz,  Üaumi^.  Die  Hautfrucht  im  bleibenden  Kelche  eingeschlossen. 
Die  Samennant  dftnn,  häutig,  der  Keim  hufeisenformig  gebogen.  — 
Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  Saltola  durch  dieJLage  des  Kei- 
mes ,  welclier  in  Gestalt  eines  Hufeisens  gekrümmt ,  aber  nicht  in  eine 
kegolförmige  Schraube  gewunden  ist,  ron  Chenopodium  durch  alle  die 
Merkmale,  wodurch  sich  Salsola  ron  dieser  Gattung  entfernt. 

80s.  KocBiA  Seopanä,   Schräder.   Besen  förmige  Kochia. 

Krautig,  flaumhaarig,  die  Blätter  lineal-Iuiizettlich  ,  wimperig;  die 
Blüthen  gczweiet,  die  Anhängsel  der  BlüthenhüUe  sehr  kurz, 
spits. 

Betcbreib.    Schräder  de  Halopbjtis  FallasiL    Marsch.  Biebersti 

Abbild.^  Scbradsr  a.a.O.  ti.  f.i«  Boxb.  CsatL  t,iS, 

87a.  XocAla  Stoinna  Sehrad.  Hslophft  p»i8.  ^   (3i§nojMkUiim  Seof^ 
ria  Linn.  8p.  pL3si.—  SabUa  Secpana  Flor.  Gsoesi.  SnppL  p«i8s. 

Die  Wurzel  einfach,  Stengel  3  —  5',  aufrecht ,  schlank,  stiel- 
.  rund,  wcifslich,  glatt,  nach  oben  flaumhaarig,  ästig,  die  Aeste  auf- 
recht abstehend.  Die  Blätter  14  bis  lang,  9--lk''  Breit,  lineal- 
lansettUch,  zugespitzt,  in  einen  sehr  kurzen  Blattstiel  solaufend,  gani^ 
randig,  kahl,  dreinervig,  am  Rande  haarig  -  wimperig ,  die  der  Aeste 
▼iel  kleiner,  linealisch,  stark  gewimpert,  und  zuweilen  auf  beiden  Fla- 
chen flaumhaarig ,  deckblattig.  Die  Aeste  zwischen  den  Blättern  und 
besonders  am  Grunde  der  Blüthen  dicht  weifs -  zottig.  Die  Blüthen 
einsobi  öder  ta  1— 3  titiend,  in  dso  Winkdn  der  nahe  gestettta»  fittt- 
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trr,  xo  dafs  die  Apsiclien  beblätterten Aehren  gleichen.  Die  Bluthen- 
hüUc  halb  iunfspaliig,  die  Zipfel  eynmd,  spitxlich ,  MB  Rande  wim- 
perig,  einwftrts  gekranunt ,  auf  dem  Rflcken  stampf  geldek,  daher  die 
blttuenhtille  ct^vas  funfscitig.  Diese  bei  der  Frucht  etwas  vergröfsert, 
mit  einem  dreieckigen,  stumpfen  Anhängsel  auf  der  Mitte  des  Rückens 
eines  jeden  Zipfels.  DicGcschlechtstheilc  länger  als  die  BlüthenJiülle.  Der 
£;^rüneHeim  hat  ein  kleines  Evweifs  zwischen  sich. —  Wird  in  dcrUcraine 
und  China  zu  Besen  gebunden.  —  In  Hrain,  Böhmen  CP'esL)  auf 
Schutt,  Gaesenkoth  und  Dnnghaufen.  Juli  — Sept.  0. 

8o5.  KocHiA  hirnaa.   Nolf  MtpU  Ranchhaarige  Ko»hie. 

Krautig,  rauchhaarig;  die  Blatter  linealisch,  stumpf;  die  Blftthen 

tezweit,  acheektSndig ;  die  BlülhenhOUe  der  fVacht  mit  3—5 
egelförmigen  Anhingsein. 

ß eschreib.  Pellet  IBeitr.lIt 

Abbild.    Fl.  Dan.  t  187.  als   Chenopod.  hirsatum'f   Pallas  a.«.  0.  t.4S. 
Baub.  hist.3.  70s.  nach  Smith  in  Prodr.  FI.  graec. 

SjmOD.    Salsola  hirsuta  Linn.  Spec.  pl.  I.  5t3.  —    Chenopodium  hirsntum 
D  •  G.  FL  fr.  IIL  394-  R.  et  S.  VI.  a68.  Saaeda  aibida  P  a Ii  lU.  IIL  p.  S3. 

Die  Wurzel  herahsteigend ,  gedreht,  &stig,  faserig.   Der  Sten- 

Sei  anffttrebend,  vom  Grunde  an  ästif^ ,  zuweilen  mehrere  Stengel  aus 
er  Wurzel,    stielrund,   stlnvach  gerillt,   nach  oben  mit  den  Aesten 
rauchhaarig ,  die  Haare  wagerecht  abstehend  ,  der  blüllietr;»i;ende  Theil 
der  Aeste  schraubenförmig  gewunden.     Die  Blätter  wechsclsländig, 
linealisch,  3— 6'^^  hmg,  ksum  \*"  breit,  stumpf ,  fleischig,  mit  der 
'Basis  etwas  angevrachsen ,  die  jüngcrn  mit  zerstreuten  Haaren  besetzt, 
die  ällern  kahl,  nur  am  Grunde  behaart,  an  den  nicht  blühenden  Ae- 
stCT  abstehend,    an  den   blühenden   aiifrerhl   anliegend,   welches  nebst 
<tP.i  gewundenen  Aesten  der  Pflanze  ein  eigenes  Ansehen  ertheilu  Die 
Blüthenhulle  halb  fünfspaltig ,  mit  zerstreuten  Haaren  besetzt,  die 
Zipfel  eyrund,  stumpflich,  einwfrts  gebogen,  drei  derselben  oder  auch 
alle  fünf  nach  dem  Verblühen  auf  dem  Rücken  einen  dnmfurmigen  wa- 
g-erecht   abstehenden,    geraden  Forlsatz  herrortrcibend ,    der   tei  der 
Fruchlreife  an  Liinge  fast  den  Durchmesser  der  filüflienhülle  erreicht. 
Der  Same  besteht  aus  dem  iiufeisenförmigcn  Keim,   welcher  ein  klei- 
nes Eyweifs  zwischen  sich  hat,  und  zwei  iciucu  Häuten ,  der  testa  und 
dem  petiearptam.    Bine  knorpelige  und  krustige  Haut  siild  nicht  ror- 
handen ,  danmi  gehört  diese  Pflanze  zur  gegenwärtigen  Gattung  und 
nicht  zu  Chenopodium   —    An  den  Ufern  der  West  -  und  Ostsee  sel- 
ten :    bis  iotzt  tuir  noch  von  unserm  Freunde  Nolte  daselhst  cnlderkt, 
der  es  ima  nicht  verübeln  wird,  dafs  wir  seiner  Bescheiden  heil  mit  die- 
ser Bekanntmachung  roreilen. 

804.    KocHiA  arenaria.    Roth.  Sand-Kochia. 

Krautig,  rauchhaarig;  die  Blätter  pfrienili»  h  -  fadlich ,  etwas  saftig, 
untcrseits  mit  einer  Furche  durchzogen;  die  Blüthen  meist  zu 
dreien,  achselstindig,  sittend;  die  Anhingsei  der  BlAthenhAlk 
«ngleieh,  rautenfonnig-langlioh. 


Arten.    Fünfte  lUa««««  5:^5 

BiNitA  Roih.  PollUh.  ftt«»**   GntliW   K6I«r  i«  Römtr 
Coli««!. 

jUbbild.   Sturm  D.  Fl. i8.  Der BlütlieatbeUe  bpi  Schrftde?  a.a.O.  tab.a. 

Rüm.  Collect  L  1.  f.  1 — 10. 

Gtfrockn.  Sandü.   Watt.  CantiG.  ala  Cftanapodl 

87BO11.  Xochia  mretuaria  Roth  Id  Schrad.  ilonraal  Bd.II,  8t f.  paf:io7, 

uod  neue  Beitr.  p.  176.  —  Salsola  arenaria  Mftrklin  in  den  Schriften 
d.  boL  Ges.  in  RegeaaK  B.I.  9.53a.  Waldst.  et  Kit.  pL  rar.  Hung.I, 
ti78.  —  TVtllemtta  arenaria  M&rklin  ia  Sohrad«  Journ.  Bd.  II.  St.  i. 
p.  33a  GmoL  bad*i*  676.  —  ChenopoJium  arenarium  Flor.  Wett.1. 
556.  —  Comphorosma  monspeliaca  Poll.  Palat.  I.  |6&*  (^aaara  Abart 
C  wuta  Po  iL  Palat.  ill.  517,  (yawn  Abart 

Tk  y.  «.  N.  Sandlappanfcelch  ba|  RdhlingL  p.i8«« 

Die  Wurzel  weifslich ,  schlank,  spindclig,  ästig  -  faserig ,  von 
der  Dicke  einer Hühnerfcder.  Der  Stengel  \ — 1^%  stielrund,  schwach 
«n3U,  Sstig,  behaart,  die  Haare  siemlicn  lang ,  etwaa  kraus  wid  nie- 
oerUe|peild.  Oie  untcra  sogleich  über  der  Wurzel  entspringenden  Aeate 
lang,  ausgebreitet,  nieder! iegend,  die  übrigen  abstehend.  Die  Blätter 
1"  lang,  5'"  breit,  ladlich  - pfrieralich ,  doch  etwas  saftig,  spitzlich, 
ohne  Stachelspitee ,  oberseits  ein  wenig  rinnig,  unterscits  mit  einer 
Längs  furche  durchzogen  ,  mit  zerstreuten ,  nieuerlicgendcn  Haaren  be< 
•etst,  und  avaserdem,  bcRBondera  die  hlfttheiiatändieen  von  langen,  stei- 
fen^ abstehenden  Haaren  wimperig,  welches  der  Pllanze  ein  sehr  rau- 
ches  Ansehen  erlheilt.  Die  Bläthen  zu  zwei,  drei,  in  Jen  Win- 
keln der  Piliilter  sIl7.ond,  mit  zwei  kleinen,  1"'  langen  Blättern  j^rstüt/t. 
Die  Blütheuiiülle  auswendig  zottig  und  an  der  Basis  von  einem 
Branze  weifser  Haare  umgeben,  die  einwärts  gebogenen  Zipfel  rand-« 
h&utig,  wimperig,  bei  dem  Aufbifthen  ohne  Spur  ron  Anhängseln,  diese 
erst  während  dem  VwblQhen  als  Knötchen  hervorbrechend,  nnd  bei  der 
Fruclit  in  fünf  wasserecht  ausgebreitete  trockenhäutige,  etwas  starte 
Blättchen  sieh  entfaltend,  sind  völlig  ausgewachsen,  meistens  länger 
als  der  Durehmesser  der  Blütlienhülle ,  etwas  unglelcli  und  unrcgcluiäs- 
si^,  länglich  oder  länglich-rauteviförmig,  stehen  von  einander  ab,  und  sind  , 
fein  ge 7 ähnelt,  Wasserfarben,  mit  purporrothen  Adern  dnrchsogen^  — 
Die  kl  einem  Exemplare  sind  oft  nur  nngerslang,  andere  theflen  sich 
gleich  üiier  der  W urzel  in  mehrere ,  nach  allen  Richtungen  ausgebrei- 
tete Stengel  und  haben  keinen  aufrechten  mittlem.     Zuweilen  ist  die 

fanze  Pllan/e  roth  überlaufen,  dahin  gehört:  Hochia  arenaria  ß  ru- 
ra  Rutil  in  Schrad.  Journ.  a.  a.  O.  pag.  5oü.  —  Auch  ändert  die 
Pflanze  in  dem  Ueberznge.  Die  Exemplare  mit  langen  Wimperhaaren 
der  Blätter  sehen  sehr  rauchhaarig  aus.  Dahin  genört:  Salsola  da- 
syantha  M.  Bieberst.  taur.  cauc.  III.  181.  var.  o.  S.  dasyetntha  Pal- 
las ilhistr.  fasc.I.  p.  19.  t.  lo.  lit.I.  et  tab.  11.  (nach  M.  Bieberstein) 
S.  tenuijolia  M.  Bieberst.  taur.  cauc.  1.  p.  188.  Camphorosma  mon- 
«/>e^ca  P  o  1 1.  palat.  1 .  i65.  —  Der  Wimpern  an  den  Blättern  sind 
aber  oft  anoh  weniger,  Ä  Pflanse  erscheint  alsdann  wenieer  ranchhaa^ 
lig,  uid  nioht  seilen  fehlen  sie  ganz  (wobei  jedoch  der  Arige  Ueber« 
»g  dir  Pflanie  TOwrfajtirt  bleibt.)  Oieee  Abart  bat  nottm  kOnert 
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Blfttheblltter,  dit  Am!»  Mhen  4mm  aadcier  m.   Wir^  Iwniclmeu 

tie  als  ß  Jiß  kurzblättrige:  SoUola  arenaria  M.  BieBerttein 
taur.  cauc.l.  i58.  in  der  Anmerkung  zur  S.  tenuifoUa^  und  wenn  die  Blü- 
thenblätter  so  kurz  sind,  dafs  sie  niclit  oder  nirlit  viel  über  die  Blü- 
thenknäuel  liinausragen :  Camphorosma  acuta  Poll.  Palat.  III.  017.  — 
Unsere  Ungarischen  Kxemplare  gehören  zum  Theil  zur  Abart  a  ,  zum 
Thefl  m  ^ ,  die  5.  oreiuirMi  W.  et  K.  begreift  demnach  beide  Abarten 
unter  sich.  —  Auf  den  sterilen  Sandfeldern  der  Pfalz,  bei  Schwetxin- 
gen,  Mannheim,  Worms,  Mains,  Darmstadt,  Jngdheimele.  an  man- 
chen Orten  sehr  gemein,   Mai— Juli.  0, 

8o5.    Kochia  prostrata.    Schräder,    Gestreckte  Kochia. 

Halbstrauchig ,  flaumhaarig:  die  Blatter  linealisch,  flach;  die  BIu- 
thcn  meist  zu  dreien,  achsdständig,  sitxend$  die  Anhingsei  der 
Blüthenhülle  rundlich. 

Bssehrcili.  Jaequia.  K5lcr  a.  a.  O. 

Abbild.  Jaeq.  imtr.m.  t.S94.  AUloai  Päd.  1.88. 

8jn.  KoAim  froOnAm  Sebraden  —  Seiiola  Jruttt9n*h\m%,  AnoM.IL 
8i5.^  K51er  a.  a.0.  5.  -pronntm  Dae.  B.M71.  —  Chenopüdium <ui*v« 
«fMuim  Allion!  Fl.  ped.  nr.tota  C  vilhsam  LaMlb  Eae.!.  p.  197. 
Psrtooa«   C  Ummre  bti  des  Giftacra. 

Der  vorliern^elienden  Art  sehr  ähnlich,  doch  besonders  zur  Zeit 
der  Frucht  ohne  Schwlerij^heit  zu  erUcnnen.  Die  dauernde,  braune 
Wurzel  ist  stark,  sehr  lang,  daumendick,  und  treibt  eine  Menge  nach 
allen  Seiten  hin  ausgebreiteter,  liegender  oder  aufsteigender  Stengel, 
tvelche  an  ihrer  Basis  holzig  und  strauchartig  sind  und  nicht  bis  auf 
»die  Wurzel  absterben.  Die  Blatter  sind  linealisch,  etwas  breiter, 
doch  kaum  breit,  flach,  und  unterseits  mit  keiner  Furche  durch- 
zogen, sie  sind  mit  kurzen  Härchen  bewachsen,  aber  nicht  gewiinpert, 
die  Pflanze  hat  darum  nicht  das  rauchhaarige  Ansehen  der  vorherge- 
henden; die  fruchttragenden  Zweige  erkennt  man  sehr  leicht  an  &n 
AnhSiigseln  derBlüthenhUUe,  letztere  sind  rundlich,  breiter  als  lang,  be- 
rühren sich  mit  ihren  Rändern  und  sind  v  iel  regelmässiger  gestaltet.  — 
Auf  bandfcldern  um  Wien  und  in  den  südlichem  Prorinsen  Oestreichs. 
Juli  —  September,  "g. 

Anm.  Kothia  hyssopifoUa  wichst  xwar  häufig  auf  den  Aeckem 
hinter  dem  bot.  Garten  in  Wien,  wir  betrachten  sie  jedoch  nur  als  ei- 
nen der  Gultur  entschlApften  nOchtiing,  nicht  als  Bftfger  der  deut- 
schen Flora. 

195.   ULMU8.   Toumefwrt.  Rüster. 

Die  Blüthenhülle  einblättrig,  kreiseiförmig,  an  der  Basis  runz- 
lich;  der  Saum  aufrecht,  fünf,  auch  vier  und  achtspaltig,  bleibend. 
Staub  geflfse  fenf,  auch  vier  vnd  aoht,  im  Boden  der  BlQtfaenhftlie 
eingefügt,  länger  als  diese.  Die  Tr&ger  pinemlich,  «nfirecht;  die 
K<>lbchen  oral.   Der  Fruchtknoten  suaamamngodrAckt,  an  derSpifest 
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gespalten ,  dk  SSipftI  in  die  »  lottigaM  Nail»en  flbergehend.  Die  If  nfe 
einaamig,  mit  einem  iNreiten»  hiutigen,  an  der  Spitze  »weiafihmgen  Flfl- 
gel  umgaben. 

806.  Ulhos  eamp€9tHM.  Linn,  Peldrfttter. 

Die  Blätter  doppelt  -  gesagt ,  an  der  Basis  ungleich;  die  BlAthen 
fast  sitzend;  die  Früchte  kahl. 

Beschreib.    Haync  Darst.  der  officia.  Pfl.    Sobkohr.   Daroi  Harbk. 

Baumz.   W  i  1 1  de n.  bcrL  B» 

jÜibild.  SehkubrtSy.  a.  Ha^rne  Darst. III.  1 15.  Dessen  OacOB.  Oe«r. I. 
ti.  Dess.  und  Gaampela  dauuahc  Holiarlwi  t.S7.  Reiter  n.  Abel 
I.S.  als  ü.  sMtivm, 

Gebroeka.  SatunL  Watt,  Qenka.  Seblas.  Oeat& 
Sjfa.   ülmmt  camp0stri*  Linn.  9p.  pLI.  817. 

IV.  «u  a.  N.  Ubae.  Ipera.  Otpalaa  Uat.  —  Kevkrikster.  KleiabUttrige 
Rflster.  Httaboebearikster. 

Ein  hoher  Baum  mit  einer  braunen  rissigen  Rinde  am  Stamme, 
wnü  pinor  glatten  an  den  Aesten,  letztere  mit  zerstreuten  Idoincri  Wärz- 
clit'ii  itcsefzt.     Die  Aestchen  zweireihig,   fast  recljtwinkeli^  abstehend. 
Die  Blätter  wechselständig ,  zweizeilig  gestellt,  kurz  gestielt,  eyrund- 
Iftnglich,  an  der  Baeia  ungleich,  Aber  der  Mitte  breiter,  augespitzt, 
doppelt -gesägt,  in  der  Jugend  mit  den  jungen  Zweigen  zottig,  sodann 
scliarf,  bosoadcrs  auf  der  Oberseite,  unterscits  in  den  Winkeln  der 
»    A(l»;rn  weifHÜch  gehärtet.    Die  Blüthen  ror  den  Blättern  aus  eigenen 
Fiiiospen  unter  den  Blattknospen  an  den  Seiten  der  Zweige  in  Büscheln 
hervorbrechend,  sehr  kurz  gestielt.    Die  Büschel  rund,  reicliblüthig, 
'  ausser  den  hinfalligen  Knospenschappen  nooh  mit  einieni  grölaern  ^ 
Declibiftitern  gestfltst.  Zwiecnen  jeder  Blflthe  noeh  ein  kleinereft ,  am 
Rande  stark  wimperhaariges  Oeckblättchen.     Der  Blüthenatiel  von 
der  Lange  der  Blüthenhülle ,  in   der  Mitte  wie  bei  Rumex  geg^liedert, 
mit  einer  locker  aufliegenden,  runzlichen  Haut  überzogen,   weli'he  sich 
leicht  ablösen  iäfst.    Damit  ist  auch  die  Basis  der  Blüthenhülle  über- 
klddet.    Diese  ist  braunroth;  zusammengedrückt  wie  dieBlfithe  bei  P0- 
lYßonam ,  meist  f^lnfepaltig ,  sehr  oft  der  avch  vier  nnd  sechsspaltig. 
Die  Zipfel  cyrund,  stumpf,  wimperig -haarig.     Staubgefäfse  so 
viel  als  Zipfel  der  Blüthenhülle.     Die  Pmü  beben  dunPelviolett,  nach 
dem  Aufspringen  schwarz.     Die  Flügcltrucht  oval  oder  elliptisch, 
am  Rande  kahl.  —    Aendert  ab :  mit  gröfscrn  und  kleinern ,  rundli- 
obem  imd  länglichem,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  imgleichen, 
eebfirfem  oder  B  fast  glatten  Blittem,  die  glatte:  U,  glabra  Mill. 
E.  B.  1.2348.   Smith  Enffl.  FLII.eS.   Ulnmt  nada  Ehr h.  Arb.62. 
An  dieser  Abart  sind  die  Blätter  unterseits  ausser  den  Achselbärtchen 
kahl.    Die  Pflanze  ändert  aber  auch  ab  mit  überall  kur/,haari<;en  Blät- 
tern ,  mit  mehr  runder  und  mit  mehr  länglicher  Flügellrucht ,  ferner 
Y  mit  korkartig  geflügelten  Aettten:  Ulmus  suberota  Enrh.  Beitr.  6.  87. 
K  i^trmnära  Sehkvhr  Hai^db.  178.  t.57.   f^.  *atn>a  Du  Roi  Harbk. 
Bewns.  1.  Anttr.  s.  5o9.   Ubmu  suberosa  a  pmv^feUa  Hayne  (Dartt 


Digitized  by  Google 


I 


1 


328  Atfm.    fMt«  KlMitb  . 

der  Artneigew. m.  1 Hayn«  et  Ouimpel  t.98.)  fi  grmmdifMt 

Hayne  III.  S.  16.  E.  B.  siGi.!  Plenck  t.  179.  Schles.  Cent.  8. 
Elirh.  Arbor.  Ga.  —  Das  Merkmal  der  korUartig  ^geflügelten  Kinds 
der  Aeste  ist  nicht  standhaft  ,  die  Flügel  verschwinden  bei  ältcrn  Bäu- 
men gewöhnlich,  und  unter  jüngcrn  Bäumen  mit  getlügellen  Aesten 
kommen  ganz  ähnliche  vor,  an  welchen  man  keine  Spur  von  Flügeln 
aufdeckt.  Die  TMd  der  StaubgeflUae  ist  eben  so  wechselnd.  —  Anf 
dürren,  unfimclitbaren  Hügdn,  kommt  sie  wie  die  Hainbuche  und  an- 
dere Bäume,  besonders  wenn  sie  vom  Viehc  öfters  abgebissen  wird, 
Strauch arti £2;^  vor:  U.  carpinifolia  Gleditsch.  In  diesem  Zuslande 
bat  sie  kleine  Blätter,  meist  stark  geflügelte  Aestc,  kuninit  aber  nicht 
zur  Blütlie.  —  Leberall  in  DeutsclUand  in  Wäldern,  an  LandätraTäen. 
Mfirc.  April. 

Anm.  Smith  betrachtet  in  der  En^I.  Flor. II.  S.  20  —  35.  nicht 
nnr  die  drei  von  uns  hier  aufgestclltgn  Varietäten  als  besondere  Ar- 
ten,  sondern  unterscheidet  auch  noch  eine  U.  major  Engl.  bot.  2543. 
{U»  hoUandica  Mi  11.)  und  eine  £/.  montana  Engl.  bot.  1. 1087.  mit  dem 
Synonyme  U.  eampewtHs  Willd.  Sp.  pl.I.  i334,  die  letstere  beson- 
ders wegen  länger  gestielten  Blüthen.  (Die  U,  mmp€itris  Engl.  Flor. 
Engl.  bot.  1. 1806.  ist  eine  kleinblättrige  Form  unserer  Var.  a  oder 
eine  U.  suberosa  mit  glatten  Aesten.)  Von  den  5  in  der  Engl.  Flor, 
aufgestellten  Arten  werden  daselbst  die  Merkmale  angegeben,  die  wir 
aber  eben  so  wenig  standhaft  Enden,  als  die  der  mancherlei  Arten, 
welche  frtther  Miller,  Borkhausen  und  andere  errichtet  hatten. 

807.   Ubnxu  ejfkum,    H^illden,   Langstielige  Rüster. 

Die  Blätter  doppelt  gesagt,  an  der  Basis  ungleich;   die  Blüthen 
gestielt,  herabhangend;  die  Früchte  am  Rande  zottig  -  wimperig. 

Beschrtib.  Baja«  Dsnt.  oS,  Pfl.  Schkahr  o.  a. 

•  Abbild.  Hajne  aaO.  ti7.  Sehknhr  1^67.1».  die  obenit  Figw.  Raitt 
«t  Abel  t4*  eis  ü,  emnpetirU, 

Getrocko.  Ssrnnü.  Ehrk  Arb.7t»  SeliUs.  CeatS. 

SjnoD.   ülmtt*  «ffiiM  Willd.  Fradr.FL  berol  w.t^.    ü,  ciliata  Ehrfa. 
Beilr.6  ^88.   D.  oHanJm  $ekk  Handbuch  8.  178.   ü,  pedtmaäata  La- 
»arek  Ena. 

Die  gegenwärtige  Art  ist  zur  Zeit  der  Blüthe  und  Frucht  ron 
der  vorherf^ohenden  sehr  leicht  zu  unterscheiden,  sind  aber  die  Früchte 
abgefallen,  dann  erkennt  man  sie  nur  mit  Schwierigkeit.  Die  Blätter 
sind  an  der  Basis  meistens  imgleicher,  nnterseits  stets  flaumhaarig,  und 
nicht  scharf,  oberseits  zuweilen  g^tt,  suweilen  sehr  scharf.  Die  Bit- 
tfaen  hangend,  langgestielt,  die  Blüthenstiele  rier  bis  sechsmal  länger 
als  die  Blüthenliülle  ,  dünn,  ftidlich ,  nach  oben  gegliedert,  unter  dem 
Gelenke  röthlicli  angeflogen,  büschclig  zu  /|  —  6  der  Länge  nach  an 
einem  gemeinschaftlichen,  meist  ^'^  langen  Stiel  befestigt,  und  so  eine 
kurze,  gebOschelte  Traube  bildend.  Die  BHthen hülle  braunröth- 
lich,  meist  achtspaltig  und  achtmlmiigf.  Dia  Deckblätter  kaum  ge- 
.  wimpert.  Die  Piflgclfmcht  eUl^sch  oder  nudlieh,  aas  Rands  Mt- 
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dg- wimperig ,  die  beiden  Zähne  der  Spitze  meist  von  einander  ste^ 
iMnd.       A«ch  TOii  dieeer  ätrhmm  mh.  nehiperB  Veriationeii' anftk- 
wie  dena  euch  Heyne  ihnr  vier  euftlellt.  Ucberell  in  Deulecb- 
hmd,  BAin.  AfnL  -f^ 

196.  CELTJS.    Tournef,  Zürgelbaum, 

Die  Blüthenhüllc  fünfspaltig,  seltner  sechs  oder  vierspaltig, 
die  Zipfel  abstehend,  konkav.  Die  Staubgefäfse  erst  einwärts  ge- 
krümmt ,  dann  abstehend ,  und  nun  viel  länger  erscheinend ;  die  Hulb- 
chen  am  Grunde  herzförmig.  Der  Griffel  kurz,  dick,  die  zwei  Nar- 
ben ^ofs,  lanzett>pfrieni]ich ,  auf  Terschiedene  Weise  eel(rflninit,  flaum- 
haarig. Einsamige  Steinfrucht.  Die  untern  Blü£en  der  2w^ge, 
durch  Verkümmerung  des  Pistills  miumUcli. 

808.    Cbltis  australis.    Linn.    Gemeiner  Zürgelbaum. 

Die  fiUtter  länglich -lanzettlich,  zuffespttzt,  ^esohSrfl-s^esag^,  ober- 
seits  scharf,  unterseits  weich«  und  Jum-aokfiigy  an  der  Balis  mt" 
gleich.  .  ♦ 

Bts^brdb.  WilldsBOw  BcrL  Banns.  &8ei  Sohlmbrlll.  8.56i. 

Abbild.  Sehliobr  (aar  «ia  BlatO  t*S5&  Seepeli  lasok  t.i&  Dahih 
meUd.t8.  Leaik.  Hl 

SfaoB.   Ceftif  mutnäU  Lina.  8p.  pL  1478. 

Hoher  Strauch  oder  Baum  von  3o^ — 4o',  mit  grauer,  glatter  Rinde. 
Die  Aeste  lang,  biegsam,  die  Zweige  flaumhaarig.  Die  Blätter  wech- 
sclätändig,  gestielt,  4 — ü"  laug,  i^''  breit,  dunkelgrün,  eviauzettfür- 
mig,  ungleichseitig,  die  eine  Seite  kflner  und  bedeutena  echmSler, 
lane  und  fein  gespitzt^  die  Spitze  oft  eekrttnimt,  an  der  Basis  ganz- 
randig,  fibri^pene  bis  in  die  Spitze  geschärft-  zuweilen  doppelt  gesägt, 
dre  inervlg-aderig,  mit  stark  liervortretenden  Nerven,  oberseits  mit  sehr 
kurzen ,  anliegenden  Borstchcn  besetzt ,  und  dadurch  scharf  oder  we- 
nigstens schürÜich,  unterseits  nebst  den  Blattstielen  kurz  und  weich- 
zottig, oder  auch  fast  hlzig.  Die  Blüthen  in  den  Winkeln  der  sich 
eben  entwickelnden  Blätter  an  den  jungen,  noch  geftnen  Zweigen  auf 
hangenden  BlÜthenttielen ;  die  obern  emzeln ,  zwitterig  und  fruchtbar, 
die  untern  zu  zwei  und  drei  ,  durch  Verkümmerung  des  Pistills  männ- 
lich,  die  untersten  ebenfalls  männlichen,  blofs  im  Winkel  eines  hinfäl- 
ligen Deckblattes.  Die  Zipfel  der  Blüthen  hülle  länglich,  stumpf, 
landhäutig,  gczähnelt  und  gewimpert.  Bier  Blüthenboden  zottig. 
Die  Beere  aäwarz,  elabar.  —  Im- afidliehen  Oeatreich.  Mai. 

197.  CUSCUTA.  Toumef.  Flachsseide  (auch  Cuscütä). 

Der  Kelch  bleibend,  ftinf-  auch  vierspaltig  oder  theilig.  Die 
Kor  olle  vertrocknend,  krug  oder  glockenförmig,  oder  fast  kugelig, 
der  Saum  fiinf-  auch  vierspaltig.  In  der  Röhre  (ier  Korolle  an  der  Ba- 
als der  Staubfaden  oder  etwas  unter  der  Einfügung  derselben  eine  oder 
sw«  Sehuppen,  (seltner  ftUend,?  bei AmÜndieohim P).  Dia  Staub ge- 
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fftfso  mh  dtn  Korollenzipfeln  weohMifaid,  ron  d«r  SUlü  der  IttaliFii,  . 

Di«  Träger  pfriemlich,  die  Kölbchen  rundlich.  Der  Fruchtknoten 
tjrrund  oder  kugelig,  Griffels,  Narbe  emfach.  Die  Kapitel  am  Grunde 
'  rundum  aufsprinj^pnd  ,  i  —  2  fächerig,  3 — 48a>nig.  —  Alle  deutschn  Ar- 
ten sind  mit  den  Schuppen  unter  den  Staubgef&isen  versehen.  Der  Sten- 
gel ist  lang,  dAnn,  nidenfönnig,  blattlos,  schlingt  mid  windet  skb 
um  andere  Fflansen,  anf  welchen  er  sieh  arit  kleinen,  hohlen  Wirx* 
ühen  cAnsRufrern),  avs  denen  ein  GefiUsbundel,  gleichsam  ein  knr- 
ses  Wür/.i>lchen  herrortritt ,  befestigt  vnd  ernährt,  naohdein  die  nr- 
eprflngUche  Wurzel  abgestorben  ist. 

809*   CuscuTA  enropaea,   Linn,   Gemeine  Flachssei  de. 

Der  Stengel  Sstig;  die  Blüthenkniule  mit  einem  Deekhlatte 
gestützt;  die  Korollenröhre  walzlich,  ron  der  Länge  de«  Sau- 
,  aies;  die  Schuppen  der  Adhre  aufrecht,  angedrückt. 

Beschreib.    In  den  deutschen  Floren.  Schkuhr. 

Abbild.    FL  Dan.  199.    Sturm  I.  10.   Scbk.  LS;.   £.  b.  $78. 

Oscrocka.  SaauaL  SohUs. 

Sjraoa.  Oueutm  mtnpM  Linn.  fpsCi  pL  L  180.  (Bil'jlaisehlaft  der  Ah- 
CfC  ^  Smith  hrk.L  i8t.  R.  «c  S.  C  mrmnira  Moneh.  CL  mäjor 
Dsesnd.  nr.  1754.  C  tmhmlotm  PresL!  C  mignü  Pers.  C  «pl- 
Aynum  Thaiii. 

Ar.  n.  a.  K.  NesMltdJs.  Yogslsaid«.  Teoleistwini. 

Df»r  Stpngcl  ästi«^,  mit  seinen  Arsten  in  Gestalt  langrr  Faden 
an  Nesseln,  Weiden  und  andern  Pflanzen  sich  hinaufwindend,  weifs, 
meist  roth  angelaufen,  die  Aeste  dem  Stengel  ähnlich,  in  Entfernungen 
▼on  s->3'',  aus  demselben  einzeln  oder  cu  sweien  herrorsproseend,  am 
Ursprünge  derselben  ein  kleines,  eyrundes,  schuppenfömuges ,  röthli- 
ches  Deckblatt,  in  dessen  Winkel  ein  Knäuel  ron  10 — iF>  sitzenden 
Blüthcn,  daher  der  Ast  zwisrhen  dem  Knäuel  und  Stenpjel  entspringt. 
Der  Kelch  trichterig.  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  fünfspaltig,  saftig,  die 
Zipfel  cyrund ,  spitzlich,  bis  zur  Basis  der  Korollenzipfel  hinaufrei- 
chend, die  RAhff«  grdfstentheils  mit  Fleisch  angefüllt,  wornuf  erst 
Korolle  und  Frui  lithnotcn  sitzen.  Die  Ro rolle  nalblunfspalti«^,  röli- 
rig-glockig,  die  Röhre  wcifslich ,  «ur  Blülhezeit  nicht  bauchig,  der 
Saum  hellrosenroth  ,  ron  der  Länge  der  Röhre,  die  Zipfel  eyrund, 
spitz,  mit  aufwärts  gebogener  Spitze.  Die  Staubgcfäfse  zwischen 
den  Korollenzipfeln  an  der  Basis  derselben  eingefügt,  nicht  so  lang 
als  diese,  aber  noch  einmal  so  laiu^  als  der  rundDiehe,  hrinnliche  Staub- 
beutel. Gegen  den  Boden  der  noroUe  unter  jedem  Staubfaden  zwei 
dAnne,  Ifingüche,  ^lasarti^ -durchsichtige ,  unregelm&fsig  -  eingeschnit- 
ten -  gezähnte ,  an  die  Horolle  angedrückte,  nicht  bis  znr  Insertion  des 
Staubfadens  hinaufreichende  Schuppen.  Die  Röhre  der  vertrockneten 
Blume  bei  der  Frucht  rund  aufgetrieben.  Griffel  zwei,  die  Narbe» 
'  wahdich,  stun^flich,  aber  nicht  kopfiormig.  Bei  der  getrockneten 
Pflanae  sind  die  Schuppen  so  fest  an  die  KoroUo  angeklebt,  dafii  man 
sie  moht  aMhr  beBMvlien  kaaik  —  Am  hiufigslen  aaf  Vtikm  ümorn^ 
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auch  am  Hanf,  Hopfen ,  an  der  Wicke ,  und  an  jungen  Weidenachufg' 
fingea.  Jvli.  August.   Septambw.  0. 

810.  CvsoüTA  epithymam.   Smith,  Thym leide. 

Der  Stengel  ästig;  die  Bl Athen knäule  mit  einem  Deckblatte  ge- 
stützt} die  Korollenröhre  walzlich,  ron  der  Liin^c  des  Saumes; 
Ue  Sehuppea  dar  Röhre  gegen  eimiider  neigend,  denSchlmd 


"    '    Bcscl.rtib.    Bei  den  Floristen.    V  a  Ii  1  Symb.lT.  Sfl.  '  '  '  ^ 

iJ)bild.    Flor.  Dan.  L4s..  £..  If.  L^.  alt  C  «urp^o««  Flor,^  gracfr  t^Sf^t 

LainU.  III.  t.88.  ,  • 

GdTOckD.  Saaal.  Schlits.  CaotS.  ^       . . 

C  nropMa  ß,  C.  minor  Daeend.  C  ßUJormii  f  CiiM^totek  ItL  Iki 
C.  tm-opatahmk.  S>kt, 

Xr.     a.  N.  Thfniaa  •  Flaehuaida.  KkSaa  8eida.  poendelwollft. 

Der  vorlicrgclionflon  Art  wolil  sehr  ülniHrh  .  nbrr  dorli  doullirh 
vrrschicden.  Der  Stengel  viel  feiner,  luiartVirmig,  die  i^elch- 
röhre  enger,  die  Zipfel  des  Kehshes  zu<:^espitzt.  Der  Saum  der  Kor 
rolle  flach  ausgebreitet ,  mietet  zwrfickgebo^en ,  die  Zimel  im^espit^ 
Die  Schuppen  sind  grofs ,  neigen  gegen  einander  untf  scliliefsen  deii 
Schlund,  iwid  reiehen  über  die  Insertion  der  Staubfäilcn  hinauf,  wenn 
man  sie  an  die  Hnridliüwand  aiHlrüi  Ut.  —  Auf  troiluien  Haiden.  <lie 
£rica  vulgaris^  den  T/iymus  und  andere  Pilanzeu  mit  ihren  Furpurfüden 
Aberziehend.    Juli  —  Augubt.  0, 

Sil.   CoscoTA  epilaum.    fVeihe,  Leiateide. 

Der  Stengel  nfan/.  einfach;  die  B  1  ü  tli  enk  n  ö  u  1  e  oline  Deckblatt; 
die  K  o r  o  1  lenr r» h  r c  fast  kugelig,  noch  einmal  bu  lang  ala  der 
Saum:  die  Schuppen  aufrecht,  angedrückt. 

Beschreib.   Weih«  Archiv  das  Apotb*  Vareios  VllLBd.  pag«5i.  Böa- 

ninghausen. 

8jn.    Cutcuta  epilinum  Weibe  a.a.O.  o.  bei  t.  Bönninghauien  Prodr. 

p  yS.  C.  major  Koch  et  Ziz  CaL  pl.  palat.  S.S.  (Die  C.  europara 
haben  die  Verf.  in  der  Pfalz  nicht  gefunden  oder  übersehen,  weil  sie 
die  C.  epilinum  dafür  hielten.)  C.  vulrraris  Pre»],  Ccch. 56.  (wie  aiaa 
ans  der  Vergleiohung  bei  C.  tubulot»  Delic  Prag.  ai5.  ersieht.^ 

Eine  sehr  ansgezeidmete  Art,  die  Niemand,  welcher  sie  mit  den 
verwandten  lebend  vergleichen  kami,  mit  irgend  einer  derselben  ver- 
einigen wird.    Der  Stengel  ist  gftnz  einfach,    ohne  Aeste ,  grönlich- 

gelb,  nur  hier  und  da  röthlich  angelaufen.  Die  Blüthen  in  einem 
iniule ,  ohne  Deckblatt ,  völlig  stiellos  und  an  der  Basis  zusammenge- 
waehatM.  Der  Kelch  ^eifslich,  von  dicker,  tleiachiger,  saftiger  Suh- 
itMu,  dnrdiiefafluieDd,  meweDdig,  (witar  der  Glaeliiiee«)  trhalMa  ge- 


I 


S31  Aft«ii.   Viftft»  10iwi> 

«  .      '  ' 

liihrmdr,  im^  Vim  dem  Aaeehenv  ili'ima  er  fldnPFAäiiseiiileiseh  olme 

Bpidemue  ^;ebüdct  wäre,  glockig,  halb  funfspalti ,  die  Zipfel  breit- 
eyrund,  spitzlich.  Die  Korolle  Uru^förmig,  die  Röhre  bauchig,  fast 
kugelig,  der  Saum  kurz,  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Röhre,  füufzüh- 
iiig,  die  Zähne  breit -eyrund  abstehend,  spitzlich,  oft  rutlilich  ange- 
flogen, übrigen»  ron  der  Konsistenz  des  Kelches,  doch  w  eniger  dick,  üie 
8tauhfSden  aelir  kurz,  nur  nm  der  Llnge  des  Kölbcheas,  Griffel  9, 
liarK.  Unter  jedem  Staubgefafs  findet  sich  eine  Schuppe  wio  bei  der 
vorhergehenden  Art,  aber  sie  steht  tiefer  und  ist  an  die  Wand  der 
Blume  angedrückt.  —  Die  kurze,  kugelförmiore  ,  fleischige  Blüthe 
zeichnet,  nebst  dem  einfachen  Stengel  und  den  (teckblatthisen  Knäulen, 
diese  Art  sehr  aus.  Bei  den  beiden  rorhergehenden  wird  die  Röhre  der 
BlQthe  bei  der  schwellenden  Frucht  ausgedehnt ,  und  die  bleibende  Ko- 
rolle dann  rundlich,  aber  zur  Blüthezeit  ist  die  Röhre  bei  denselben 
^  walzHch,  und  gar  nicht  bauchig.  —  Auf  dem  Flachse  in  Westphalen, 
der  Pfalz,  in  Böhmen,  der  Lausitz,  Franken  und  Tn»i»'^heinlich  ttberall 
in  Deulsclilaud.   Juli.   August.  (S^, 

An|ip.  JJnaw  scharfsinniger,  fleifsiger  Fr^4  W^il^o  diese, 
in  der  gemeinen  C.  europaea  bisher  von  den  Bötanikn-n  übersehene 
ilurt  zuerst  imt^rschieden.     Sie  soll  in  Westphalen,  wie  dort  die  Sage 

feht ,  durch  ostseeischen  Leinsamen  eingeführt  worden  seyn.  In  an- 
crn  Gegenden  Deutschlands  war  sie  dagegen  dem  Landmunne  schon 
l&ngst  bekannt,  so  in  der  Pfalz,  wo  sie  sclir  häufige  vorkommt "^j.  Sic 
tonsiiUiiigt  die  Pliiäisstengel  und  schnfirt  sie  steUenwcise  suiaminen, 
der  Flachs  kränkelt,  bildet  seinen  Bast  nicht  aus,  und  liefert  bei  dem 
Brechen  keine  Faden.  Die  gewöhnliche  Cascuta  ist  nicht  so  mOrde- 
>[>lf^  ,$H^t^#B  die  sie  aberzieht. 

8...  On>^ncgymu  VahU  EUw.iMg.  FU.I...eide. 

Der  Steng^el  istig;  die  Bl  Athen  einweibi^,  ährig,  deckblattig,  zu* 
letzt  gestielt)  die  KorollenrAhre  walzhch,  noch  einmal  so  lang 
ids  der  Saum;  die  Schuppen  aufrecht,  angedrOckl. 

Bstehrdb.  Krocker  FL  8if«t. 

Abbild.  Krooker  a.  a.  0.  t.56.  Baxb.  Genui.  t.a3. 


*)  Pollleh  (palsbl.        tsgl:  iatir  Liaoat  cirea  LauCsro  saspe  abnads 

riperitur,  quod  non  absque  insigni  DOica  colUgat  et  outrimento  priva^ 
und  «oboii  H.  Tragus  ( KrSuterbuch ,  Amgabe  von  Sirasburn-  i56a. 
S.  3oo  uod  3oi)  kannte  sie  als  ein  dem  Flacht  sehr  schädlichch  Gcn-'Jchs. 
Er  «agt:  (Vom  Seiden- Vilikraut)  das  venvin  Vilzkraut  ist  in»  Flachs  und 
sonst  in  den  gärten  nit  sonderlich  «rerdt  u.  s.  w.  und  ferner:  Wa  wöllea 
wir  mit  dem  oodankbarea  venromen  Vils  hia,  der  sich  sabs  ait  erhalt«« 
kau,  soadar  ftesdidar  sisirr  bedarff,  wslehss  uassf«  iv«ib«r  Südsa  «aad 
Todiwtt  MBoea:  BmHch  kaa  uiMuaaas  kBgaea,  das  selch  Geiflehs  aik 
a«is,  seader  in  Olrteo  scUdUeh  H  dsvhalbsa  fha  «dieiie  Pode|M  Lmi 
•ad  Angiaa  Liai  si^. 


Getrockn.  $mmL   Schi  es.  Gent  3. 

Sya.  Cusaita  monogyna  T  «b  1  Sjriiib.II»  3i.  C  hpuliformis  R  r  o  e  k.  a.a.O.  ii.»5i. 

'Eine  ron  den  r9)Aer^hmäen  aelnr  Terschiedene  Art.  Der  fad- 
Hohe  Stengel  im  VerhShmf«  zu  den  fübri^|en  dentscheir  Arten,  dick, 
mit  kleinen  zerstreuten  Knötchen  besetzt ,  ostig.  Die  Blilthen  va.  3-5» 
anch  einzeln,  mit  einem  eyrunden  Deckblattc  gestützt,  in  einer  i — a'^ 
langen  Aehre ,  erst  sitzend,  dann  kurz  gestielt.  Der  Kelch  halb  fünf— 
spaltig.  Die  Kor  olle  erst  röhrig,  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch, 
ihre  nöhre  noch  einmal  so  lang  als  der  Saum,  aber  durch  den  schwell 
lendenFrachtlmoten  bald  dick  und  banohi^.  Die  Zipfel  de«  Saunet 
eyrund,  stnmpf.  Die  Staubköl  beben  sitzend,  ohne  Trüger,  aber  nkdit 
zwischen  den  Zipfeln,  sondern  tiefer  in  der  Röhre.  Unter  jedem StMd^- 
geföfs  zwei  Schuppen.  Die  Griffel  in  einen  einzigen  verwach- 
»en,  die  Narbe  kopng,  aus^erandet.  Die  Frucht  fast  von  der  Gröfse 
einer  Krbse,  mit  dem  Gefiel  gekrönt.  —  Als  Schmar.ozzer  Pilanze  auf 
yVndm^  Pappeln  und  airf  TenduedeBeu  «ndem  Striuchern,  in  Böhmen 
und  Schlesien.  Juli.   August.  0* 

Ann).  R.  et  S.  trennen  die  schlesische  C.  lapnJiformis  ron  der 
orientalischen  C.  monogyna  und  zwar  auf  Autorität  von  M.  t.  B  i  c- 
berstein.  In  der  11.  taur.  cauc.  III.  p.  ii6.  heifst  es  aber,  dals  diese 
beiden  Pflanzen  nicht  speeifitch  zu  trennen  se^en,  wie  %^^%%t  es  im 
Cat.  bort.  Crem,  rersucht  habe.  Unsere  russischen  Riwnpltnrft  stimmen 
auch  init  dem  SeUssischen  in  Allem  Qbeiciii, 

Linn,    S  we  rti  e. 

Der  Kelch  fünftheilig  fboi  ausländischen  nebst  der  Korolle  auch 
viertheilig  oder  viersjpaltig) ,  ilach  ,  bleibend.  Die  Blume  radformiij-, 
der  Saum  flacl»,  fünftheilig ,  am  Grunde  eines  jeden  Zipfels  zwei,  mit  . 
aufrechten  Wimpern  umgebene  Honiggruben.  Die  Staubgefäfse 
Ewischen  den  Zipfeln  der  KoroUe  eingefügt ,  die  TrSger  pfrienmch,  die 
Staubkölbchsn  aufliegend.  Der  Fruclit knoten  lüngÜch ,  zuge- 
spitzt, der  Griffel  sehr  kurz,  zweispaltig,  die  Narbe  einfach.  Uie 
Kapsel  zweiklappig,  einnjrhprig ,  Samen  an  die  Wand  drr  Klap- 
pen gehetlel.  —  Die  beiden  mit  Wimpern  umgol)eiicn  Srtftqruben  am 
Grunde  der  Koroilunzipfel  unterscheiden  diese  Gattung  von  Gentiana^ 
bei  welcher  aber  dergleichen  wimperlose  nur  selten  ronkonunen. . 

8i5i  SwsnnA  pltrennh,   Linn,   Ausdatiernde  Swertie.  ' 

Die  Blumen  liinftheilig :    die  Blüthenstiele  fast  geflügelt- vier- 
eckig;  der  Stengel  ungctlieilt;  die  Wurzelblätter  elliptisch. 

Setehrsib.,  J««^  Sohkahr.  Smith, 

Abbild.  Jaeq.  Anstft  ts4S.  E.b.>iM;i»  Sebk  t.58. 

.  Odroeka.  SamL  Sehles.  Oeot.7. 

Synon.    Sweriia  ferennis  Linn.  Sp.  pl. 5i8.  —  Genttana  paluttrii  ÄWiOM» 
Pcd.  G.  fmni$ulata  Lank.  Fl*  £r«s«  p.  •90»  1 
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33^  Art«».    FAnfu  Klaffe. 


Die  Wurzel  ein  schiefes  Rhizom  mit  vielen  langen,  starken  Fa- 
sern. Der  Stcng-el  \  —  i^',  aufrecht,  viereckig,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  mit  wenig  Blättern  bekleidet.  Die  Blätter  dicklich,  ganz- 
randig,  mit  einigen  Nerven  durchzogen;  die  grundständigen  nebst  dem 
untersten  gegenständigen  Paare  am  Stengel,  gestielt,  elliptisch,  stumpf, 
oder  auch  spitzlich  ,  in  den  Blattstiel  verschmälert ,  die  übrigen  steit- 
gclsländii^en  ebenfalls  gegenständig,  entfernt,  sitzend,  klein ,  länglich- 
lanzettlich  ,  S})itz.  Die  Blüthen  in  einer  endständigen  Traube  gestielt, 
die  Blüthenstiele  gegenständig,  ein-  auch  dreiblülhig ,  viereckig,  die 
Ecken  geschärft,  schmal  flügclig,  mit  einem  lanzettlichen  Üeckblatte 
gestützt.  Die  K  el c  h z i p  f el  »friemlich.  Die  Blume  trübgrauviolett,  an 
der  Basis  grünlich,  mit  viulettcii  Tüpfeln  bestreut,  die  Zipfel  lanzett- 
lich ,  an  der  stunipflichen  Spitze  getähnclt.  Zuweilen  stehen,  besonders 
an  kleinen  Exemplaren,  die  beiden  untern  Stengelblätter  abwechselnd.  — 
Auf  torflialtigen  Wiesen  der  Alpen  und  Voralpen  Oeslreichs,  Böhmens 
und  des  südlichen  Deutschlands  überhaupt;  aber  auch  im  mittlem,  (im 
Erzgebirge  ,)  und  im  nördlichen  auf  niedrigen  Gegenden  liin  und  wie- 
der.   Z.  ß.  im  Mecldenburgischen.    Juli.    August.  2^» 


199.   GENT!  ANA.    Linn,  Enzian. 

Der  Kelch  bleibend,  5 — 7  zähnig,  oder  halbirt  und  scheidenar- 
tig. Die  Korolle  einblättrig,  verwelkend:  die  Röhre  glockig,  keu- 
lenförmig oder  walzlich,  zuweilen  sehr  kurz:  der  Saum  4,  5 — 7  spaltig; 
die  Zipfel  lanzettlich  oder  elliptisch,  zwischen  denselben  oft  ein  ganzes 
oder  2  spaltiges  Anhängsel.  Die  Staubgefäfse  der  Höhre  eingefügt; 
die  Kölbchen  frei  oder  in  Gestalt  einer  Walze  zusammengewachsen. 
Der  Fruchtknoten  länglich,  oft  in  einen  oder  zwei  Griffel  zuge- 
Bpit£t,  die  2  Narben  länglich  oder  schüsseiförmig.  Die  Kapsel  läng- 
lich, einfächerig,  2  klappig,  die  zahlreiclien  Samen  an  den  Kapselwän- 
den sitzend.  —  Vergl.  Frölich  (Jos.  Aloys)  de  Gentiana  Ubellus. 
Erlajig.  1796. 

Erste  Rotte. 

Der  Schlund  der  Blume  nackt ,  die  Röhre  derselben  kurz ,  die 
langen  Zipfel  sternförmig  ausgebreitet,  die  Blume  radförmig. 

814.    Gbntiana  lutea.    Linn.    Gelber  Enzian. 

Die  Blüthen  im  Schlünde  nackt,  radförmig,  quirlig,  die  untern 
Quirl  gestielt;  der  Kelch  halbirt,  scheidenformig ;  die  Blätter 
nervig ,  die  untern  elliptisch ,  gestielt. 

Beschreib.    FrölicL  Decaodolle; 

Abbild.    Tratt.  tab.5i8.    Plenck  off*.  1. 15€.    Mill.  Ic.  t  iSg. 

Syoon.  Gentiana  lutea  Linn.  Sp^  pl.  I.  Sag.  R.  et  S.  VI.  i36.  Frölich 
Gent.  nr.  1.  —  Swtrtia  lutea  Yctt.  —  Asterias  lutea  Borkh.  in  Röm. 
Arcb.  I.  «6.  * 

Tr.  u.  s.  N.   Gemeiner,  gebrSacblicher,  grofter  Enzian.    Bitler wurs. 

« 
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Die  Wurzel  ^ofs,  ciniee  Pufs  lanj^,  dick,  walzlich,  ninzlich, 
auswendig  braun,  inwendig  gel",  oft  in  Acstc  gethcilt.  Der  Stengel 
einfach,  ii^  —  5'  und  höher,  röhrig,  dick,  kahl  wie  die  gnn/e  Pflanze. 
Die  Blätter  oberseils  freudig  -  unterseits  bläulich  -  grün ,  zugespitzt, 
fünfnervig;  die  grundständigen  grol's,  elliptisch,  gestielt,  auf  einem 
breiten  Blattstiele;  die  stengelständigen  entgegengesetzt,  die  untern  der- 
selben kürzer  gestielt,  die  obern  länglich- elliptischen  sitzend,  an  der 
Basis  zusammeno^ewachsen ;  die  blütheständigen  fast  herzförmig.  Die 
Blüthen  gestielt,  in  winkelständigen  Büscheln,  welche  von  der  Mitte 
des  Stengels  an  reichblüthige  üuirl  bilden,  die  untern  Büschel  auf 
einem  kurzen,  dicken,  allgemeinen  Blüthenstiel  emporgehoben.  Unter 
jedem  Büschel  4  eyrunde  Deckblätter.  Der  Kelch  von  der  Gestalt 
einer  cyförmlgen  Scheide,  umgibt  auf  der  einen  Seite  die  Blume,  ist 
auf  der  andern  aufgespalten,  und  übrigens  häutig,  durchscheinend,  aa 
der  Spitze  unregelmäfsig-  3  —  5zähiiig.  Die  Blume  tief-  bis  auf  J  ih- 
rer Länge,  5 — 6  spaltig,  gelb,  einfarbig  oder  die  Zipfel  inwendig  mit 
5  Reihen  brauner  Punkte  bezeichnet;  die  Zipfel  übrigens  länglich,  spitz, 
in  einem  Sterne  ausgebreitet.  Staubgefäfse  so  viel  als  Korollenzi- 
pfel.  Die  länglichen  Staubbeutel  anfänglich  zusammenhangend;  der 
Fruchtknoten,  wie  bei  den  folgenden  Arten  dieser  Rotte  mit  5  Drüsen 
an  der  Basis;  der  Griffel  2  spaltig,  die  länglichen,  platten  Narben  zu- 
rückgobof^en.  —  Aendert  ab  mit  kleinem,  bleicher  gelben,  ungefleck- 
ten, bis  fast  auf  die  Basis  in  5  bis  C)  Zipfel  getheilten  Blumen:  die  un- 
gefleckte. Fr  öl.  a.  a.  O.  —  Auf  trocknen  Weideplätzen  der  Al- 
pen und  Voralpen  der  südlichen  Kette.    Juli.  August. 

A  n  m.  Die  verwandte  G.  purpurea ,  welche  in  der  benachbarten 
Schweitz  wächst ,  unterscheidet  sich  durch  Folgendes.  Die  Blüthen  ste- 
hen nur  in  2  Quirlen,  nämlich  ein  Büschel  von  5  —  lo  Blüthen  befin- 
det sich  am  Ende  des  Stengels ,  und  zwei  einzelne  Blüthen  stehen  im 
Winkel  des  obersten  Blätterpaares  einander  gegenüber.  Die  Korollö 
ist  glockig,  nur  auf  |  6  spaltig;  die  Zipfel  sind  ej^rund ,  stumpf,  durch 
eine  quer  abgestutzte,  etwas  breite  Bucht  von  emeinandcr  geschieden, 
sie  ist  auswendig  gelb,  der  Saum  aber  inwendig  purpurroth,  und  mei- 
stens punktirt,  auch  ist  die  Pflanze  kleiner  und  niedriger. 

Zweite  Rotte. 

Der  Schlund  der  Blume  nackt,  die  Röhre  derselben  glockig-keu- 
lenförmig ,  zwischen  den  Zipfeln  des  Saumes  eine  Falte ,  welche  in 
ganze  oder  3  spallige  Anhängsel  übergeht,  oder  <juer  abgestutzt  ist, 
und  so  die  Zipfel  trennt. 

8i5.    GEHtihVA  pannonica.    Scopoli    Oestreichischer  Enzian. 

Die  Blüthen  (juirlig,  6  —  7  spaltig;  der  Schlund  der  Korolle 
nackt;  die  Röhre  glockig:  die  Zipfel  des  Saumes  dreimal  kür- 
zer als  die  Röhre,  «tumpflich;  der  Kelch  glockig;  die  Zahne 
lanzettlich,  zurQckgckrümmt ;  die  Blätter  nervig,  die  untern  el- 
liptisch, gestielt. 

Beichreib.   Frölich.   Jacqnin.  Scopoli. 

Abbild.   J«c<{.  Aastr.  L  1S6.   Tratt.  Aattr.  F.  1.  t.9.   Barr.  1 64. 
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■ 

'  ijfaoa.  OwitiiM  jpkmnvdm  OmL  i8i.  Vrj^i  Oiwi  Mwf.  R5a. 

et  8«h.  TL  1S7.  €9,  punefata  Ja«f.  01m.  bM.  II.  17.  (.89.  G.  par. 
fure»  Sohraak  iMfr.  FL  1.609.  —  FwwnwiMBifc»  jNumoinM  Saliaiiit 
Ml.  ar.  III.  - 

Die  Wurzel  walzlich,  dick,  rnnzlicli ,  bräunlich,  vielköpfig. 
Der  Stengel  einfach,  ^  —  1',  aufrecht,  sticlrund,  Kaum  hantiff  ,  Kahl 
wie  die  ganze  Pilanzc.  Die  Blätter  wie  bei  der  vorhergehenden  Art, 
«uweilen  aofamller  undfrst  lanzettförmig  (var.  §  PröL)  Die  Blftthen 
ebenfalla  quirlig,  aber  sehr  kurz  gestielt,  und  n«^  9 — 9  ^irl,  woron 
der  endstindige  aus  6 — 10  Bläthen,  die  fibrigeu  aus  wenigen,  oft  nur 
aus  2  zusammengesetzt  sind ,  an  klcinoii  Fxeniplarcn  niir  uer  endstän- 
dige vorhanden.  Der  glocUige  He  Ich  niclit  lest  anlioi^end .  von  dün- 
ner Substanz,  bleichgrün,  (j  kauti|^,  6 zähnig,  die  Zähne  jedo<:h  krau- 
tig, lanxettlich ,  spitz,  abstehend,  raiilcknkrlliiiiiit,  ungleich,  zwei 
derselben  gröfser,  vnd  ron  der  Länge  der  ndkre,  der  Ausaohnitt  zw>> 
aohan  den  Zähnen  gestutzt.  Die  Blume  grofs,  gesättigt  purpurrotk, 
auswendig  von  dor  Basis  bis  Ober  den  Kelch,  inwendig  bis  zum  Saume 
bleichg«'lb  ,  ühorall  mit  schwarz  purpurfarbigen  Punkten  gescheckt;  sie 
ist  aus  einer  rührigen  Basis  glockig,  bis  auf  |  6 — j  Sjpallig,  der  Saum 
n&mHch  ist  mir  halb  so  lang  als  die  Röhre  ^  die  Zipfel  nnd  eyfönnig, 
stumpfliGh,  durch  eine  gestutzte  Bucht  gesemeden.  Btaubgetftfse  so 
Tiel  als  KoroUenzipfel.  Die  langen schwefelgelben  Staubbeutel 
zusammenhangend.  Der  F ru  c h  t  k  n ote  n  in  einen  (aus  2  zusammen- 
gewachsenen) GriflTel  zugespitzt,  die  Narben  länglich,  auswärts  gebo- 
gen. —  Die  G.  purpurea  unterscheidet  sich  von  G.  pannonica  sogleich 
durch  den  halbirten  Kelch.  —  Auf  Grasplätzen  in  den  Alpen  una  Vor- 
alpen  in  Oestreich,  Tyrol,  Baiem,  Schwaben,  BfNunen.  August.  Sep- 
tenber.  T^» 

ßiG.    Gbntiana  punctata.    Linn,    Punktirtcr  Enzian. 

Die  Blülhen  quirlig,  G  spaltig:  der  Schlund  nackt:  die  Kor  ol- 
len röhre  glockig;  die  Zipfel  des  Saumes  viermal  kürzer  als 
die  Röhre;  der  fleloh  glocKig;  die  Z&hno  lanzettlich,  aufrecht; 
die  Bl&tter  nerrig,  die  nntem  elliptisch,  gestielt. 

Beschreib.    Jacq.  Austr.  V.  app.  t.  »8.    Barrel.  tSg. 

Getcockn.  SammL    Sieb.  Herb.  Fl.  austr.  nr.  83.    Sehl  es.  Centia. 

Sjrnon.  Centiana  puntt^a  Linn.  Sp.  pl.  1.  Sag.  R.  et  S. VI.  i38.  Fr 51. 
Gent  n.4.  G.porpurea  Vill.  Dauph.  H.  S^.*).  —  Pneum  nanthepunctatm 
Schmidt  and  DasyiUphtuta  punctata  Borkb.  io  Rom.  Arch. 

Der  Torberffebenden  Art  ShnHch,  aber  doch  dentUch  verschieden. 
Die  Blätter  sind  meistens  kürzer,  elliptisch,  die  Kelche  um  die  Hälfte 
kfirzer,  mehr  beckenförmig- glockig,  die  Z&hne  anfredit,  nicht  zu- 
räckgekrümmt.  Die  glanzlose  Blume  etwas  kleiner,  ober  weiter  und 
kürzer- glorlug,   nur   1  —  |"  ''"^"r?  1  dünnerer  Subslane,    trüb  oder 

sehr  bleich  sti  oligelb,  mit  einer  grofseu  Menge  dunkel  purpurfarbner 
Punkte  ohne  Ordnung  bestreut,  welche  bei  G.  panrnniea  an  der  2iahl 
weniger  «od  »ehr  m  Reihoa  geordnet  dbd.    Die  Z^el  des  Saumes 
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nur  I  80  lang  als  die  Rühre,  der  Fruchtl^noten  gegen  die  Basis  viel 
weniger  ycrgchmäiert.  —  Vor  ihrer  Entwicklung,  so  lange  sie  noch 
geschlossen  sind,    sind  die  Blüthen  so  wie  der  obere  Theil  des  Stcn- 

fels  schwarxblau  und  auch  der  Kelch  ist  bläulich  überlaufen ,  diese 
arbe  verliert  sich  aber ,  die  Blume  färbt  sich  gelb ,  der  Kelch  wird 
grünlich,  und  auch  der  Stengel  mehr  grün.  —  Wir  ziehen  unbedcok- 
Jich  als  Abart  hieher,  ß  die  einfarbige:  Gentiana  campanulata  J rc^ 
quin  Auslr.  opp.  p.  45.  t.  2().  mit  einfarbig  schwefelgelben ,  glänzen- 
den Korollen ;  sie  wurde  nur  einmal  und  eeltdein  uic-ht  wieder  gefun- 
den. Von  Weiden  in  der  bot.  Zeitung,  Jahrgang  II.  p.  56'5.  ist  der 
Meinung,  dafs  G.  campanulata  Jacq.  und  G.  Burseri  Lapeyr.  ein 
und  dieselbe  Pllanze  sey  ,  letztere  besitzen  wir  von  Salz  mann  aus  den 
Pyrenäen,  erstere  kennen  wir  nur  aus  Jacquins  Abbildung.  Jene 
hat  einen  scheideartigen ,  halbirten  Kelch ,  gerade  wie  G.  purpurea^ 
von  welcher  sie  sich  nur  durch  etwas  längere  und  spitzere  Korollenzi- 
pfel,  und  einfarbige,  schwefelgelbe  Blumen  unterscheidet,  diese  aber 
iiat  nach  Jacquins  Zeichnung  einen  5  zähnigen  Kelch ,  genau  wie 
G.  punctata^  von  der  sie  nur  durch  kürzere  Kctchzähnc  und  einfarbige, 
schwefelgelbe,  auswendig  glänzende  Blumen  verschieden  ist.  Wir  hal- 
ten die  G.  Burseri  für  eine  Abart  der  G.  purpurca,  so  wie  die  G.  cam- 
panulata für  Abart  der  G.  punctata.  Die  Abbildung  bei  Jacquin 
App.  t.  2f).  gehört  übrigens  zu  den  sehr  mittel  massigen ,  alle  Thclle  sind 
so  irregulär  gezeichnet  ,  dafs  der  Mangel  an  Genauigkeit  sogleich  auf- 
lallt. —  Aut  trocknen,  sonnigen  Grasplätzen  der  Alpen  und  Voralpen 
in  Ocstreich,  Tyrol,  Baiern  und  Schwaben;  auf  dem  Riesengebirge  in 
Schlesien.    August.    September.  2|.« 

817.    Gentuna  eruciata.    Linn.  Hreuz-Enzian. 

Die  Blüthen  quirlig,  vierspaltig;  der  Schlund  narkt ;  dleKorol- 
lenröhre  etwas  keulenforinig ;  die  Blätter  lanzeltlich  ,  dreinervig, 
an  der  Basis  scheidig,  die  untern  Scheiden  verlängert,  und  obcr- 
wärts  erweitert. 

Beschreib.    Frölich.    Pollicb.    Jacq  n  in. 
Abbild.    Jacq.  Auitr.  1.371.    Clat.  Hist.  I.  3i3.  f.  l. 
Getrockn.  Samml.    Schles.  Cents. 

Syn.  Gentiana  eruciata  Linn.  Spec.  pl.  I.  334.  et  S.  VI.  i^s*  Froh 
Gent.  n. 6. —  Hippion  cruciatum  Schmidt  u.  EricoUa  eruciata  Borkb. 
in  Rom.  Arch. 

Die  Wurzel  lang,  fin^crsdlck ,  weifsHch,  mehrere  Stengel  trei- 
bend. Diese  spannlang,  einfach,  aufstrebend,  stielrund  oder  schwach 
vierseitig,  kahl  wie  die  ganze  Pllanze.  Die  Blätter  entgegen  und 
kreuzweise  gestellt,  lanzetllich ,  etwas  zugespitzt,  am  Rande  kaum 
schärllich,  oberscits  dunkelgrün  und  glänzend,  am  Grunde  zusammen- 
gewachsen, die  Scheiden  locker,  die  untern  selir  lang.  Die  ßlütlicn 
zu  4 — ^^  Q"''*^'gi  I"  den  Winkeln  der  obersten  Blätter,  der  EnJquirl 
oft  aus  menrern  zusammengesetzt.  Die  Deckblätter  lanzettlich ^  von 
un<2^1eicher  Länge.  Der  Kelch  vierzähnig,  die  Zähne  ebenfalls  un- 
gleich ,  an  den  Seitenblüthea  des  Endquirls  auch  nur  ft  oder  3  K&htiig, 
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und  schcidcartig.  Die  Korolleii  |  —  i^'  l^nff)  banchig-rdhrig,  fcst 
keulenfftnnig ,  Yierkantig,  in  den  Kanten  firefaltet,  dnnlielTiolett,  der 
flach  ausgebreitete ,  4  theilige ,  sehr  karte  Sanm  inwendig  'schön  azur- 
blau ,  die  Zipfel  eyrund ,  stumpf,  i  auch  3  oder  3  spitze  Zühnchea 
/u  ischoM  jedem  Zipfel.  Sta u  b  f;  c fä  fs  e  4  ,  die  Staubkölbchen  oval,  am 
Gruiule  pteilfürmig,  frei.  Die  Narben  lineal- länglich,  zurückgerollt.  — 
Acndcrt  mit  kleinern  Blüthen  und  niedrigerm  Stengel  ab.  Auf 
trocknen  Wiesen  nnd  Triften ,  am  Rande  &t  Wälder  auf  den  FUchen 
sowohl  als  auf  Gebirgen,  (aber  nickt  anf  Alpen ^  in  ganz  Deutackkaid« 
Jidi — September. 

8i8.  Gbntiana  OBeUpiOidM,  Linn,   SchwalbenwurxArtiger  En- 
zian. 

Die  Blttthcn  entgegengesetzt,  LIattwinkel  -  und  endstandig,  fünf. 
q>altig;  der  Schlund  der  Korolle  nackt;  die  Röhre  keulenför- 
mii:^- glockig;  die  Blätter  sitzend,  aus  einer  ey runden  Balis  lui^ 
zetiiörmig,  zugespitzt,  5  nervig ,  am  Rande  scharf. 

B«sehrub.  Frölich.  Jaeq.  S int  bot.  Mag.  1 1078» 
Abbild.  Jaeq.  Avitr.  t.M.  Glni.  Hill;  p.5i8.  £•• 

« 

Getrockii.  SamaiL  SehUt.  Cent  8. 

Synon.    Gentiana  ascUpiadea  Linn.   Spec.  pl.  I.  S39.    R.  et  Sch.VI. 

FröL  Centn.  17.  —  Pneumonanihe  asclepiadea  Schnaidt  boU.  a.  Ii5. 
Dasystephana  mscltpiadea  Borkh.  in  Rdm.  Arch.  p.t6. 

Eine  ausgezeichnete  Art.    Die  Welköpfigc  Wurzel  gelblich,  meh- 
rere, oft  viele  otcngel  treibend.    Diese  aufroclit,  1  —  2' lang,  ganz  ein- 
fach, stielrund,  boldersoits  mit  einer  crliaboncn ,  von  der  Vereinigung- 
der  Blätter  entspringenden  Linie,    kahl,    sehr  blattrcich  ,   die  Blätter 
gegenständig,  (sdten  3tt&ndig  var.  ^.  Fröl.)  kreuztreiae  gestellt,  am 
Grunde  schmal-verbunden  und  sitzend,  aus  einer  ejrrunden,  fast  herz- 
fonni<3;en  Basi<) ,  lanzettlich,  lang- zugespitzt,  fünfnervig,  am  Rande 
schart.    Die  Blütlien   sitzend,   oder  kurz  gestielt,   einzeln  In  jedem 
Blattwlnkel  von  tlor  INIitto  des  Stenf^jcls  an  l^is  /nr  S|»itze,  darum  f^o- 
genständig;  selten  neben  der  einzcLneu  Blüllie  nocli  eine  oder  zwei  auf 
einem  l&ngern  Stiele  befindliche.    Der  Reich  röhrig,  kantig,  runze- 
lieh,  die  i^lhne  pfriemlich.   Die  Ko rolle  fast         lang,  keulenför- 
mig-glockig, faltig,  der  Saum  und  d&  Röhre  inwendig  schön  azurblau 
und  dunkler  punktirt.    Die  Zipfel  eyrund,  zugespitzt,  zwischen  jedem 
Zipfel  ein  Zahn.    Die  Staubbeutel  zusammenliangend.    Die  Narben 
aufrecht,   länglich,   spitzlich,    auf  einem  ziemhch  l&ngen   Griffel  si- 
tzend.       Wenn  sich  der  Stengel  niederlegt,  so  wenden  sich  die  Blät- 
ter nach  einer  Seite  hiA.  die  Biftthen  werden  aufstrebend,  daraus  ent- 
steht die  rar.  ^  Prdl. ;  die  var.^  hat  kleinere  Blumen  und  längere  BUt- 
Icr,  die  vnr.  £  einen  schlank  aufgeschossenen  Stengel  und  längere,  et- 
was ästlire  Hlüllienstielc.    Diese  Zufäll iirkeiten  wollen  wir  ni«  lit  als  Ab- 
arten  ansehen ,  so  wenig  als  eine  verkümmerte  Pflan/-e  mit  einer  Blüthe 
am  Ende  des  Stengels,  die  Pneumonanihe  plicata  Schmidt  in  Rom. 
Arch.  I.  p.io.  1. 1.  f.  1.  Eigentliche  Abarten  sind  mit  weifser  und  hell- 
blättlichef  Blunii.  —  Auf  ürasplfttzen  und  im  Gebflache  der  Voralpeii 
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in  der  südlichen  Alpcnkcttc  gemein,  auch  in  der  Nachbarschaft  der- 
selben auf  niedrigem  Gebirgen,  und  selbst  in  die  Thäler  herabstei- 
gend; auch  in  den  Sudeten,  in  der  Lausitz  und  Obersachsen.  August. 
September. 

819.    Gbmtuna  Pneumonanthe.   Linh*   Gemeiner  Enzian. 

.   IKe  Blüthen  achsel-  «md  endstandlg,  vereinzelt;  der  Sohland  der 

5  spaltigeu  Blume  nacht;  die  Röhre  keulenförmig. |^odug$  die 
Blätter  sitzonj  ,  etw^as  scheidig,  lansett-lineahflch,  stampf,  meist 
.,  dreinerrig,  am  Hände  umgebogen« 

BMobnih.  Fr6L  GmeL  PoIL  Smith.  ^ 

jÜ>bad.  Stnrm  D.  Fl.  HftSo.  FL  Das.  1.169.  ^<>g^  bot  1. 10.  PUnk 
off.  1. 160. 

Getrocka.  Samml.    Sehl  es.  Cent  3.  ' 

^nOD.  Gentiana  Pneumonantht  Linn.  Spec.  pLI.  ^d.  R.  et  S.  VI.  i45. 
FröL  Gent  nr.  |5.  G.  linearifoUa  Lam.  fl.  fr.  II.  p.  S98.  —  Cimina. 
Iis  Pneumonanthe  Borkh.  bei  Rom  er  Arclkl.  mB»  Pneumotmnüi» 
vulgaris  Schmidt.   Rom.  Arch.1.  10. 

Die  Wurzel  faserig,  die  Faseni  lanep,  stark,  weifslich.  Der 
SteHeel  einzeln,  auch  mehrere  aus  einer  Wurzel,  aufrecht,  einfach, 
J[,  seltner  bis  3',  schlank,  rierseitig,  reich  beblättert,  kahl  wie  die 
ganze  Pflanze.  Die  Blätter  gegenständig,  linealisch  oder  lincal-lan-- 
zettlich ,  nach  dem  Ende  schmäler  zulaufend,  stumpf,  oder  spil/litli, 
am  Rande  umgebogen,  am  Grunde  kurz -schcidij^- zusammengewachsen, 
die  untersten  Mein  und  schnppenförmig ,  an  breitblittrigen  fixemplaren 
die  mittlem  dreinervig.  Die  Blüthen  einzehi,  endstandig,  oder  meh- 
rere einzelne ,  wechselsweise  oder  auch  ent<:^egenge6tellt  in  den  oben» 
Blatlwinkoln ,  kürzer  oder  länger  gestielt.  Der  Kelch  von  3  Deckblät- 
tern gestützt,  röhrig,  5 zähnig,  die  Zähne  lanzettlich,  durch  eine  stum- 
pfe Bucht  geschieden.  Die  Blume  grofs ,  1^''  lang,  keulenförmig- 
glocScig,  inwendig  dunkel  aznr-hlau,  mit  5 breiten,  hellem,  grünUoh- 
pvnktirlen  Streifen,   fünffaltig  ,  die  Falten  meist  in  einen  spitzen  Zahn 

'  ausgehend,  die  Zipfel  des  Saumes  aufrecht  -  abstehend ,  eyrund,  zuge- 
spitzt, pozähnelt.  Die  Staubbeutel  linealisch,  zusammenhntififpnd. 
Der  Griffel  2  spaltig  ,  die  Narben  lineal -  länglich ,  flach,  zurückf^e- 
rolU.         Aendert  ab  mit  breitem  und  schmälern  Blättern,  mit  einblü- 

'  thigen  und  mehrblüthigen  Stengel ,  wie  in  der  Beschreibung  angegeben 
worden ,  dann  mit  weiTsen  Blumen.  —  Auf  etwas  feuchten  Wiesen  und 
Triften,  fast  durch  ganz  Deutschland.  August  September.  ^ 

890.  Qiwtmi»k  fiigiäa,  ßt&nke,  Durehsohein^nder  Bnzian. 

Die  Blüthen  endstandig,  einzeln  oder  zu  zweien';  der  Srhlund 
der  fünfspahipjen  Blume  nackt:  die  Röhre  keulenföriuig  -  glockig ; 
die  Biälter  lineal-lan/ettlich ,  stumpf,  an  der  Basis  scheidig  J  Oie 
untern  Scheiden  verlängert,  und  oberwärts  erweitert. 

2%  * 
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Betehreil).    Wulf,  in  Rom.  Arch.    Hanke.  Frölich. 

Abbild.   Fröl.  a.  a.  O.   Trau  FL  aiutr.VII.  Li,   Schmidt  ia  Rott. 
Arch.  I.  t.  a.  f.  a. 

Sjaoa.    Centiana  frigida  Hänke  bei  Jaeq.  Collect.  U.  i3.   R.  et  S.  VI. 
iA4.    Fröl.  Gent  n.  i3.    Wahleab.  G«fp.7S.   Pnmnotttmth»  frigidA , 
Schmidt  in  Rom.  Arch.1.  lo. 

Die  Wvrsel  ene  langen,  gclblidien  Paeein  bestehend,  melufefe 
Stengel  treibend.    Diese  niedri'^,    i — 4''  1»"^^  aufsteigend,  stielnuid,« 

mit  2  schwachen  Kanten,  oft  ]>iiiulich  überlauten.  Die  ßlütter  schmalf 
1^'"  breit,  bei  2 — 5"  Liiiige.  lliiealisch,  stumpf,  flach -konvex ,  ge. plat- 
tet ,  nur  unlertieils  mit  einem  Nerven  durchtogen  ^  etwas  fleischig  und 
weich,  am  Grunde  schei^g -  verwachsen ,  die  Scheiden  der  untem  ver- 
längert, oberwftrts  erweitert;  die  8teneel8lindig|en  fiUkter  meistene  brei- 
ter, snweilen  lanzettlich.  Die  Blüthen  am  Ende  des  Stengels  meist 
gezweiet,  aber  auch  einzeln  und  zu  drei,  sitzend,  im  Vcrlialtnifs  des 
Pflänzchens  g^rofs,  i"  ^«"f^-  I^**l<^h  halb  so  lanp;  als  die  Horolle, 

zuweilen  bläulich  angelaufen ,  J  spaltig ,  die  Zähne  lanzettlich ,  spitzlich, 
ungleich,  durch  eine  gestutzte  Haut  geschieden.  Die  Blume  keulen- 
förmig-glockig ,  gefaltet,  die  Falten  eestntzt,  nicht  in  Anhängsel  endi- 
gend, übrigens  TOn  dünner,  durchscheinender  Substanz,  weifslich,  mit 
einigen  zerstreuten,  bläulichen  Punkten ,  und  inwendig  mit  5  bläulichen, 
am  SchKnulc  zusammenttieisenden  Sf reifen,  die  Z.ipfel  aufrecht,  spitzlich, 
auch  stumpf.  Die  Träger  bleioliblau.  Die  S laubkölbcheu  gelb, 
frei,  linealisch.  Die  Narben  lineal-Iänglich ,  zurückgerollt.  —  Aen- 
dert  mit  breitem,  schwach  dreinenri^en  Blftttem  und  p  mit  weifslicher, 
lingeflcckter  Blume:  die  ungeflccKte.  —  Auf  den  höchsten  Alpen 
in  Obersteiermurk ,  am  Seckauer  Gemsengebirg  (Hänke,  Wulfen). 
JuH.  ^ 

831.    Gentiawa  acrtn/iV.    Linn.    Stengelloser  Enzian. 

Die  S'tcngcl  einblüthig;  der  Sclilund  der  Korolle  nacht;  die 
Röhre  keulenfürniig- glockig ;  die  Blatter  rosettig,  lauzettli<;h 
oder  elliptisch,  spilz;  am  Rande  schärflich. 

Beschrmb.  Frölich.  Jacqvin.  Stnra. 

Abbild.  Starm  D.,FL  Heft4.  Jaeq.  eusir.  t  iS6>  E.  b.  t;i%4* 

.  Gctrodca.  Samml.  Sieb.  HedK  FL  anilr.  •i;84. 

SyaOB.  Centima  «eimlty  Li  11 11.  Sp.  pl.  I.  S3o.  R.  et  S.VI.  Fr6L  Gent 
ar.  SS.  G,  grandlflora  La  iL  FL  fr.  II.  SS3.  Fers.  Sjrnen.!.  sS6.  — 
PiuttmonMÜM  üemäis  Schmidt  —  (^iiuUis  aem^U  Borkh.  beide 
Ia  Rdmer  Archir.  C.  lougifiora  Mdaeh  ■eUi.5i4*  C  gnuidißorm 
Maferhoff  FL  moaae.  tS7. 

Die  Wur/. el   abgebissen,  mit  starken  Pasern  in  die  Erde  drin- 
gend, zuletzt  vielköpfig.     Die  Blätter  iu  eine  Rosette  auf  die  Erde 
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aaftteif^cnd ,  I<alil  >vle  die  j^anzc  Pflanare ,  bnH  kürzer  als  dir*  Blume, 
varietas  acauUs  der  Schriiuteller ,  h^ld  2  —  5"  lang  und  länger  oU. 
^M*,  "wui^tu  caainc^m»  derselben^  liald  kaum  rorhauden.  Die  Sten- 
{^elb lütter  klein,  £•  olienten  den  Keloh  wie  DeokbÜtter  ningdbend. 
Die  Blüthen  üatm*^  kuig.  Der  Kelch  i^tsrhärft-  5  kantig,  ^ie  Zi- 
pfel oyruiKl,  ziig^espitzt ,  £;^fl<lolt.  Die  Iw^iiltiirorniin^  -  ^lockii^e  Korol- 
len röhr  »•  iiiisw  i  iidig  dunivclblau,  iiiw.'jMÜ^  mil  ">  briMten.  licll])laucn, 
nach  den»  Sciiluiult-  /ti  grünlichen,  und  ühciull  dunkt  i]>l,ni  jjuuklirten 

Saum:  fokft»  oeeittigt  azurblau,  diu  Zipfel  ev- 
lünd,  die  LfippAen  der  Fähen  edur^knrz  ,  ab^mndet  Die  lineaH- 
eeken  Staubbeutel  zusammengewncheen.  Die  zweilappige  Narbe  tollcr- 
formir;',  am  Rande  n^ozähiidt.  —  Aendrrl  ;ib  mit  weilsen  ,  und  in  Gar- 
It'ii  mit  £r,.fü!)fe,|  l'.lumen,  und  gescheckten  ßl.illern,  fVriior  mit  breit 
lunzcttlicheu  Bkttteru ,  breit,  bei  i^"  Länge,  die  gemriii-N-  Form, 
~^^'^'ni#^ •chnrfUecianitttlifihen,  3'-4''' breiten,  bei  lA'^Lüji.  o,  die 


•ekaiaH»I&firi>«e;   G.  anmUfolia  Vill.  Dauph.  II.  öt6.  Ißi 
manihe  angusiifolia  Schmidt  in  Rom.  Arch.  1.  i4«    Sie  kommt  aber 

auch  auf  den  holien  Gebirp^en  mit  kurzen  Blättern  vor,  die  hurzblätt- 
rige:  Gentiana  alpina  V^ill.  I>;ni|th.  I.  'yiG.  t.  lo.  Decand.  Hiippl.  F'l. 
fr.  III.  407.  Diese  Abart  it»l  kleiner,  die  Blume  nur  12  — 15"'  kuig,  die 
fltolle#riBpd?irihnber ,  brfit-elliptiaoh ,  die  Länge  derselben  beträj^t  nicht 
oe  doppelte  Breite,  auch  die  Kelckzipfel  sind  breiter,  ^Es  iet  dieFovm, 
welche  die  höhem  Gebirgsrücken  in  den  Alpen  erzeugen.^  sie  vocUllt 
sich  zur  cfowöhnlichen  Pflanze,  wie  die  G,  imhricata  FrdL  tu  G.  vernm 
und  <lii'  G.  imhrirata  Schleiclicr  zu  G.  Oavarica.  • —    Auf  Gras- 

plätzen in  den  Voralpen  und  in  den  Alpen  bis  zum  ewigen  Scimee  hiii- 
täaS 4  -niiib>  m  in^hJ ligew  n  Gegenden  bei  Regensburg  und  in  Oberbaiem. 
M4  .  Jktljlmt^  iSti/niedjrigen  Gegenden  firOher.  ^. 

...  ^  Dritte  R  o  1 1  e. 

Der  SoUand  der  Blume  nackt;  die  Röhre  walxlich,  zwischen  dfen 
Äpfeln  dee  Saunet  eine  Falte,  wekdie  in  ganse  oder  sweispaltige  An« 
bingad  «oagelit, 

8s9.   GununA  verna.   Linn,  Frühlinge-Enzian. 

Die  Stengel  einblüthig;  der  Schlund  der  5  spalttgcn  Blume  nackt; 
die  Röhre  walzHch ;  die  Anhängsel  des  Saumes  viermal  kur- 
zer als  die  Zipfel;  die  Blätter  elliptisch  oder  lanzettlich,  am 
Rande  schäj^^ch^  der  Griffel  uugethciit  j  die  I^arben  schüsäel- 
A)rmig. 

Beschreib.    Römer.    Sturm.  Smith. 

Abbild,  Storm  D.  FL  Ii«ft4Q.  SogL  boCt  t>49S*  Jeeg.  Okt.  t7i. 
GcCroekn.  Swunl.  8 ekles.  Csnt  11. 

Bjnom,  (hutUma  twna  Lina.  Sp.  pLt  S5i.  It  et  i$5*  FrÖllek 
C««t  nr.  t$.  O.  serrmtm  a  htm,  Fl.  Ir.lL  S94.  G.  hmmrka  Jaeq. 
Odbs.ll.  8. 19.  —  Biypion  vmam  8ckmidt  bohsmi  n.  118.  —  MHwil» 
vmm  Borkh,  BS«.  Aieh. 
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Dife  Wurzel  fi;eU>Uch,  schlank,  hinabsteigend,  viele  dünne,  f&d- 
liehe,  unter  der  Erde  fortkriechende  Wurxelköpfe  treibend,  die  an  ih- 
rem Ende  eine  Bl&tterrosette  herrorbrin^n.    Die  Blitter  cewAhiiUoh 

breit- lanzettlich,  auch  mehr  elliptiech,  ziemlich  spits,  dicklich,  lederig^ 
schwach-dreinervig,  am  Rande  von  vielen  feinen  unter  dem  Vcrgrft»- 
serune^snrlasc  bemerkbaren  Zäckchen  Rchürflich;  die  des  8tengels  be- 
trachtlicii  kleiner.  Der  Stengel  kantig,  gewöhnlich  kürzer  als  die 
Blüthe,  oft  faet  fehlend,  zuweilen  jedoch  rerlängertsich  derselbe  bi8zu4-5'^ 
Der  Kelok  rührig,  mit  5  Torsjpringenden,  gescUfarften  Kanten,  die 
Zähne  lanzettlich,  zugespitzt.  Die  KoroUenrfthre  |  länger  als  der 
Kelch,  zuweilen  auch  noch  einmal  so  lang,  weifs,  nach  oben  violett, 
der  flach-ausfjebreitete  Saum  ^  — i"  im  Durchmesser,  inwendig  schön 
azurblau;  die  Zipfel  ey-lanzettlich ,  spitz,  ganzrandig  oder  unregelmäs- 
sig-klein-gezähnclt;  die  Anhängsel  zweispaltig,  in  der  Mitte  mit  einem 
wei(8en,  rieh  in  die  Röhre  fortsetzenden  fianostreifen.  Die  beiden  Grif- 
fel in  einen  Terwachsen,  die  Narbe  schüsseiförmig,  am  Rande  gezäh- 
nelt.  —  Aeiidcrt  ab,  wie  bemerkt,  mit  kleinern  und  gröfsern,  schmä- 
ler und  breiter  lanzettlichen  oder  breit  -  lanzettlichen ,  fast  elliptischen 
Blättern,  mit  einem  sehr  kurzen,  und  einem  3--4''  langen  Stengel.  Die 
letztere  Modification  ist  Genttana  elongaia  Jacq.  CoUect.ll.  88.  t.  17. 
f.  3.  Die  Blumenblätter  sind  bald  lansettlich,  bald  breiter  und  oraL 
bald  stumpfer,  bald  spit/.er,  bald  gansraadi^,  bald  ein  weni^,  bald 
stärker  geziihnelt,  zwei  Abarten  zeichnen  sich  aber  vorziif^lich  nuf, 
nämlich  die  flügelkantige:  Gentiana  angulosa  M.  Bieberstein 
taur.  cauc.  I.  197.  Reichenb.  Ic.  t.  149.  f.  a^ö.  2/47.  G.  aestiva  R. 
et  S.VI.  i56.  G.  terglcviensis  Hacq.  pl.  alp.  nr.  4«  t.2.  f.  5.  G.verna 
ß  angaloM  Wahlenb.  carp.  74.  G.  utncmosa  Wahlenb.  helr.  973. 
Hippion  aestivam  Schmidt  n.  boh.  tir«  I19  Röni.  Ardi.  1.  p.  iG.  t.  5. 
f.  8.  Ilippion  sexßdum  Schmidt  a.a.O.  (eine  Monstruosität.)  Diese 
Abart  ist  nicist  stärker,  die  Blumen  sind  fast  noch  einmal  so  grofs,' 
als^  an  den  gewöhnlichen  Formen,  die  Zipfel  des  Saumes  breiler, 
zuweilen  fast  kreisrund,  die  Kanten  des  Kelches  breit  e^eilägeltj  aber 
so  auffidlend  rersclueden  in  manchen  &templaren  diese  AAart  erscheint, 
so  gibt  es  doch  nicht  selten  UebergSnge,  und  wir  bewahren  ein  Exem- 
plar ,  welches  die  Gentiana  angulosa  ^'nd  die  gewöhnliche  verna  auf 
zwei  Acsten  eines  und  desselben  \V  urz»:iUopfes  trü^t.  Kine  andere  Va- 
rietät, ^  die  ziegeldachblättrige,  hat  die  Blätter  nicht  wie  die 
oben  bemerkten  Formen,  in  einer  ausgebreiteten  Rosette,  sie  stellen 
alle  aufrecht,  nnd  decken  rieh  ziegeldachfönyiig,  wril  die  Pflanze  in 
sehr  dichtem  Basen  wächst.  Die  Blatter  sind  nur  s-3^''lang,  \  —  \\*** 
breit,  und  spitz.  Der  Stengel  ist  sehr  kurz,  ganz  von  den  Blättern 
bedeckt.  Die  Blüthe  hat  jedoch  dieGröfse  der  gewöhnlichen  G.  wcr/ia 
und  alles  Uebrige  ist  genau  wie  bei  dieser  gebildet.  Hieher  gehört: 
C  imbricata  Pröl!  Gent.  74.  Cr.  bavarica  Lam.  £nc.  II.  640.  G.  bra^ 
cAy/^Ay^  Vill.!  Danph.Il.  958.  R  eichenbach  Icon.  t.  13^.  f.  249* 
Camcrar.  Hort.  t.  i5.  1.3.  —  Ilippion  sexßdum  Schmidt  jn  Rom. 
Arch.  I.  pag.  i5.  ist  eine  Zuftilligkeit  mit  einem  Theil  mehr  in  der  Blü- 
the. —  Auf  feuchten  Grasplätzen  in  den  Gebirgen  ,  den  Voralpen  und 
bis  zum  ewigen  Schnee  der  Alpen  hinauf,  in  Ocstreich,  Tyrol,  Baiern, 
Schwaben  und  Böhmen,  auch  auf  nassen  Wiesen  der  niedrigem  Gegen- 
den in  Baiem,  Schwaben  und  Firanlien;  ß  tof  fettem  Stoindtörtem ; 
7  Auf  den  hdchaten  FelsenrOcken  der  Alpen,  anf  der  KirechlNramer 
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Alpe,  dem  Sohlehern  und  der  Seiseralpe.  April,  Mai,  in  den  Alpen 
später.  ^ 

893.  Gbmtiaicji  pumäa,   Jac^uin.  Zwerg-Eiisian. 

Der  Stengel  einblüthig;  der  Schlund  der  5  spaltigeu Blume  nackt ; 
die  Röhre  walzlich;  die  Anhftngsel  des  Saumes  viermal  kür- 
zer als  die  Zipfel;  die  Blätter  lanzett-linealisch ,  klein  - stacheliqpi- 
tsig;  der  Griffel  ungetheilt;  die  Narben  achfieeelförmig. 

BsteMh.  Jaeqniik  R.  et  8.  Frdlieh. 

Abbild.  Jacq.  Obs.  t.49.   aaitr.lY.  t.Sot. 

Syo.  Gentiana  pumila  Jacq.  Vind.  «i5.  Observ.  II.  p.  st).  R.  et  S.  VI.  i54. 
Fr  öl.  Gent  3 1.  G.  x^ema  rar.  (i.  Decand.  fl.  fr.  III.  655.  —  Hippion 
jtumilum  Schmidt  Röm.  Archiv  L  lO.  —  Ericoila  pumiia  Borkh. 
ebendaselbst  p.  4i> 

Decandolle  verbindet  die  G.  pumiia  mit  G.  verna  und  sieht  sie 
als  Abart  dieser  vielgestaltip^en  Pflanze  an,  wir  lassen  sie  noch  als  Art 
stehen  ,  cmplehlen  sie  aber  einer  weitern  ßeobaclitung.  Sie  unterschei- 
det sich  durch  die  schmalen  Blätter,  welche  bei  Lange,  nur  die 
Breite  und  oft 'diese  kaum  erreichen,  nur  die  obem  stengelstftndi- 
gen  rind  zuweilen  breiter,  bis  i]^'*'  breit,  dabei  sind  sie  um  Bau  Je 
glatt,  man  bemerkt  nicht  die  feinen  Spitzchen,  welche  den  Blattrand 
bei  G.  Verna  schärflich  machen,  und  sind  am  Ende  nicht  blofs  spitt, 
sondern  ^ehen  meist  in  ein  kleines  Stachelspitzchen  aus  ,  alles  Uebrieje 
stimmt  mit  G.  verna  überein.  —  Die  ähnliche,  noch  nicht  in  Deutsch- 
land entdeckte  G,  pyrenawa  unterscheidet  sich  durch  Ifingere,  sehr 
dentlidie  Stachel^tze  der  Blatter ,  und  durch  Anhängsel  des  Blu- 
mensaumes  fast  von  der  Länge  der  Zipfel.  —  Auf  den  Oestreicher, 
Tyroler  und  Salzburger  A^en..  Juni  —  Sept.    2|.»  . 

834.    Qewtiawa  bavarica.    Linn.    Baicrischcr  Enzian. 

Die  Stengel  einblüthig;  der  Schlund  der  5  spaltigen  Blume  nackt; 
die  Röhre  walzlich;  die  Anhängsel  des  Saumes  viermal  kürzer 
als  die  Zipfel;  die  Blätter  verkehrt- eyrund ,  stumpf,  am  Rande 
glatt;  der  Griffel  tief  2  spaltig  ;  die  Narben  schüsseiförmig. 

Beschreib.    Frölich.    Villars.  Schmidt. 
Abbild.  Rom.  Areh.1.  t.4*  Barsi  Ic.101.  f.i. 

Getroekn.  SamL  Sieber  Hsibb  Fl.  aoslriae.  nr.87. 

Synoa, ..  (hnätma  hmariea  Li 00.  Sp.  pLL  33i«  R.  «t  8.T1.  187.  FrdL 
Gent  n.a7.  G.  wrpyüijoß»  Lea.  Eue.  IL  640.  G,  ptwtrata  Vah- 
lenb.  Hslr.47t  sieht  H&nkc»— .  Uippion  haoaiiaun  SehMidt  boben. 
ar.  ISO.  —  BrMla  hmmua  Berhlc  ebeadss.  S*  S7. 

Von  der  Gröfse  der  G.  verna  und  dieser  sehr  äluilich,  aber  doch 
deutlich  verschieden.  Die  Blätter  haben  sämmilich  einerlei  Gröfse, 
stehen  an  der  Basis  des  Stengels  wohl  gedrungen,,  sind  aber  nicht  in 
eine  Rosette  zusammengestellt,  sind  3—4"'  lang ,  a'^'  breit ,  verkehrt- 
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eyrund,  sehr  stumpf,  fast  fpatelförmlg ,  und  sind  am  Rande  giatt,  nicht 
schärilich.  Der  Griffel  ist  tief  a  spaltig.  Die  Narbe  und  die  BUk- 
the  ist  wie  Ibei  O.  ««rüo.   Ausser  d«i  am  Gmnde  des  Stencels  gedrfin^- 

ter  .gestellten  Blattern  befinden  sich  an  deaudben  gewöhnlich  noch  5 — 4 
Paar  entfernte,  in  welchem  Falle  dersolhe  i — 2"l;uic^  ist.  Auf  den  höch- 
sten Felsenrücken  der  Alpen  kommt  der8ell>c  ober  auch  selir  kurz  vor, 
und  oft  so  kurz,  dafs  er  zu  fehlen  scheint,  liier  sind  dann  auch  die 
Blätter  sehr  genähert,  decken  sich  ziegeldachförmig,  und  die  Pflanze 
hÖdet  diehte  Polster,  ß  die  zieecIdaciibUttri  g  e:  PrAlich  Gent. 

'  nr. 27.  var.  G.  imbrictUa  Schleich,  pl.  «nioo.  Diese  Abart  ver- 
hält sich  ««  C  bavarica  wie  die  G.  imbrica(a  tu  O.  verna»  —  Die 
Fllanie  kommt  auch  mit  weifsen  Blumen  vor.  —  Auf  etwas  feiu  liten, 
kahlen  Plätzen  der  Oestrcichischen,  Tyroler ,  Baicrischen  und  Schwäbi- 

.  sehen  Alpca  bis  zum  ewigen  Sclinee  j  die  Abart  ß  auf  den  höohsten  Ge* 
birgtriekea*  Juli.  August 

8a5..  OuttiUMA  prottrata,   Uänkc,   Liegender  Ensian, 

Die  Stengel  einblfitfaig;  der  Schlund  der  5  spaltigen  Blume  nackt} 

die  Röhre  waUlich ;   die  Anhängsel  des  Saumes  halb  .so  lang 

als  die  Zipfel;  die  Blätter  Terkebr^-^rrond »  dio  ^«rbea  iadiicb, 
sur&cl(geroUt. 

Bsschrslb.  Prölieii.  Hlake. 

Abbild  Jaeq.  GonectII.  t  17.  f.  t.   Tratt  tsb.8. 

Sjrnon.  Gentiana  prosirata  HVnke  in  Jacq.  Collect  II.  66.  R.  et  8.  VT. 
1S8.  Ilippion  prostraUim  Schmidt  et  ErU-oUa  prottrata  Borkb.  in 
üüm.  Arcb.  B.I« 

Der  O.  haomiea  auf  den  ersten  Biiclc  wohl  etirmt  ähnlich,  aber 
doch  sowohl  von  dieser  als  allen  vorhergehenden  Arten  sehr  rerschie* 
den.    Die  jährige  Wurzel  ist  einfach,  sehr  dünn  und  fein,  nur  ron 

der  Dicke  eines  Zwirnfndens,  und  treibt  einen  oder  mehrere,  3  — lO 
Slenn^el.  Die  Stengel  sind  nur  1  —  \y  lansj^ ,  p^cstreckt ,  in  einem 
Hrelsc  ausgebreitet,  oder  aut strebend,  weich  und  saftig.  Die  Blätter 
sind  1-1  ^''Mang,  Terkehrt^ejrrund,  sehr  stumpf,  cbenfalk  weich  und  saftig, 
aufrecht,  an  den  Stengel  gedruckt,  anftnglich  xiegel^acbförmig  sicli 
deckend,  dann  etwas  entfernter.  Die  Blüthen  einzeln,  endständig, 
6  — 11'"  lani:;;'.  um  die  HiUfte  kleiner  als  an  G.  bavarica.  Der  Saum  der 
Blume  bleichblau,  viel  kleiner,  kaum  A  so  laiif]^  als  die  Röhre,  bei  jener 
hat  der  Shuiu  die  halbe  Ltünere  der  Röhre,  die  Zipfel  lanzettlich,  spitz, 
die  Anhängsel  fast  SO  breit  läs  die  Zipfel ,  und  wenigstens  halb  so  lang. 
Der  Fruchtknoten  am  Ende  stumpflich,  nicht  in  den  Griffel  znge« 
spitzt,  die  t  Narben  födlich,  dünn,  am  Ende  etwas  breiter,  aber  nicht 
tellcrförmiff  erweitert,  stark  zurüchf^erollt ;  bei  G.  bavarica  verläuft 
der  Fruchtknoten  allmälig  in  zwei  pcrade,  lange  Griffel,  deren  jeder 
eine  halbkreisrunde,  flache,  grofse  ISarbc  trägt.  —  Diese  seltene  Pflanze 
wächst  «vf  den  hdohstsn  Alpen  über  den  Gletschern  anf  der  Alpe  Kar^ 
tal  und  Prosniti  in  .Salzburg  nnd  mtf  dar  Pnitwsc  «n  Glöckner  in 
iUrnthen,  Jnli,  AnguäU  0. 
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026.    GENTiilfA  utriculoaa.    Linn.    Bauchiger  Enzian. 

Der  Stengel  btig,  reichblüthig ;   der  Schlund  der^5  spaltigen 

Blume  nackt;  die  grundständigen  Blatter  elliptisch,  die  slen^jel- 
ständigen  länglieh;  die  Helene  geflügelt  -  kantig;  der  Grixfel 
verlängert,  zweispaltig;  die  Narben  schüsseU'öruug. 

BcMhNib.  Fröiieh.  Pollich.  Roth.  '  ^ 

Abbild.  Waldft  «t  Kit  pL  Heng,  t  to6.  BarraL  Ie.iti.  ig.a. 

8]ra.   GaafwnM  itfiMoM  Linn.  8p.  pLL  Wi.  R.  et  8.  VL  169. l%- 
|rfon  alric;  SehMidt  and  £ricoila  irtricalaM  Borkb.  Röak  Aaak 

Die  gelbliche,  schlanke  Pfahlwurzel  treibt  einen  Stengel,  der 
2— 8^'  hoch,  kantig,  «n  kleinen  Exemplaren  einfach,  an  grölijern  wech- 
selstäudig-ästig  ist.  Die  Blätter  am  Hände  ein  wenig  schärflich,  sonst 
kahl-  wie  die  ganse  Pflanse,  die  grundatlndigen  ey  förmig,  spitzlick 
oder  stumpf,  in  eine  Rosette  zusammengetragen,  aber  bald  vertrock- 
nend, die  sten^elständigen  länglich,  stumpf,  aufrecht.  Die  Blüthen 
einzeln ,  am  Lnde  des  Stengeis  und  aller  Aeste ,  kurz  gestielt.  Der 
Kelch  hat,  wegen  der  5  scnr  breiten  Flügel,  die  fast  die  Breite  des 
Durchmessers  der  Röhre  haben,  eine  evförmig  längliche  Gestalt.  Die 
Korollenrökre  ist  etwas  länger  als  ier  Kelok,  9er  Sanm  nvr  ^  so 
lang,  die  Zipfel  lanzettlich,  inwendig  brennend-  und  ungemein  schön 
azurblau  ,  die  Anhängsel  kurz  ausgerandet ,  hellblau ,  der  Schlund  mit 
blauen  und  weifsen  Streifen.  Der  Griffel  2spaltig,  lang,  die  Narben 
halb  kreisrund,  fast  wi  '  au  G.  bavarica.  —  Auf  ßergwiesen  in  Oest- 
reich,  Baiem,  Salzburg,  Schwaben,  und  aui  Wieäcu  der  BbciuÜäclie 
in  der  Pfidi.  •  Joni  Jnfi.  0. 

897.  GnrriAifa  nfbafiir.   hinn.  Soknee-Ensian. 

Der  Stengel  ästig,  reichblüthig ;  der  Schlund  der  5  spaltigen 
Blume  nackt;  die  grundständigen  Blätter  verkehrt^eyrund,  diu 
etenceMndigen  linfflich-eyf^rmig ;  die  Keloke  Idelig  -  kantig  j  der 
Griffel  knrs;  die  rfarben  sobflsselfönnig. 

Beicbreib.    Wahleob.    Lapp.    FröL  Smith. 

Abbild.    S  türm  Hftss.  Engl.  bot.  t.896.  Hall.  helv.  Li^*  f.5t  8obMidt 
io  Rom.  Arch.  I.  t.  3.  f. 6.  (ein  einbiüthigci  Exen^^ar.) 

Grtrocicp.  SsBuaL   Sieb.  Herb.  FL  Aiulr.  Dr. 86. 

8jm.    Centiaha  nivalis  Linn.  Sp.  pLL  Us*   R*  <t  8*VL  l6Sb  —  Kfjnom 
Sebmidt  aad  frifoU«  Borkb. 

Der  G.  utricaloMa  sehr  ähnlich,  aber  in  allen  Theilen  etwas  klei- 
ner, die  Siengdblätter ,  besondert  die  obem  spitzer,  der  Blnmensanm 
nur  halb  so  groft ,  der  Kelck  lineal-Unglicb ,  weil  die  Kanten  zwar  ge- 

sekfirft  -  gekielt ,  aber  nicl^  in  einen  breiten  FUlgd  ausgedehnt  sind. 
Dor  Griffel  sehr  kurz.  —  Die  Blume  ist  eben  so  prächtig  azurblau 
wie  bei  G.  utriculosa^  die  Anhängsel  sind  verhaltnifsmäfsig  gröfser.  An 
kleinen  Exemplaren  ist  der  Stengel  nur  einblüthig.  Sie  ändert  mit  weis- 
sen Knaen  ab.  —   Zm^Mken  den  Lapplandiscken  Exempkatm  «nd  'den 
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DeutMheii  hahtm  wir  ktkaiaä  Uatmohied  benMiliMi  h6wmm^  —  Auf 

den  Grasplätzen  der  höchsten  Alpeo  in  Oestreichy  Tjsrol,  Salzburg  und 
Buern«  JuK.  Avgatt  0. 

Vierte  Rotte. 

Der  Schlund  der  Blume  nackt,  die  Röhre  alfan&lig  erweitert,  zwi- 
achen  den  Zipfeln  des  Saumes  keine  Falten  und  keine  AnhängseL 

898.  Gurmiu  cäiateu  Linn.  Gefraneter  ßnsiam 

Die  Blüthen  endstSndig;  die  Kor  olle  4  spaltig,  im  Sohlnnde 

nackt;  die  Zipfel  gesägt,  in  der  Mitte  eingeschnitten -gefranst; 
die  Blätter  Imeal- lanzettlich}  der  Stengel  nin  und  hergel>ogen, 

kantig. 

BcMhrdb,  Poll  Jacf.  Stn». 

AbhUd.  Jaeq.  Aotbr.  t  iiS.  Stam     FL  iS. 

Getrodia.  Semd.  Sohlet.  Ceot.8. 

Sja.  Ctntiana  ciliata  Linn.  Sp.  pl.  I.  534.  H.  et  S.  VI.  174.  —  Ctntia. 
wUm  eUuua  Borkh.  Rom.  Arch«  —  Hippion  ciliatum  Schmidt  cbeo- 
daielbtt 

Die  Wurzel  schlank,  hinabstoip^tind ,  wpifsllrh,  ein,  auch  mehr- 
Mpfig.  Der  Stengel  aufrecht  oder  aufstrebend  ,  ö**  bis  hoch, 
vierkantig,  hin  uad  her  gebogen,  kahl  wie  dio  ganze  Pflanze,  meist 
einfach,  einblüthig,  seltner  ästig,  t-»8blllthig.  Die  Bl&tter  lineal- 
lanzettlich,  spitz,  am  Rande  fein  schärflich,  die  obcru  schmäler,  linea^ 
lisch,  tlic  untern  breiter,  die  grundständigen  verkehrt-cyrund,  sind  aber 
zur  Blülhe/.cit  gewöhnlich  verschwunden.  Der  Kelch  vierspaltig.  die 
Zipfel  lanzettlich,  zugespitzt.    Die  KoroUo  1^''  liolin-  all- 

mUig  erweitert,  etwas  banchiff ,  der  Savm  4theilig,  die  Zipfel  län^- 
lidi,  stampf,  rorne  gesägt,  Ton  der  Mitte  an  abwärts  gehen  die  Sägezfthne  in 
lange  Fransen  über ,  die  angewachsene  Staubfadenbasis  ist  in  der  Röhre 
mit  einzelnen  Zotten  besetzt,  und  im  Grunde  derselben  befinden  sich 
vier  wimperlose  Drüsen  zwlbthcn  den  SlauJifiülcn.  Der  Fruchtkno- 
ten lans- gestielt,  der  Griffel  fehlend,  die  JNarben  eyförmig.  —  Die 
Bhime  ist  gewöhnlich  Kchtblan,  znweilim  dnnkel  azvrblau,  kommt  auch, 
wiewoU  selten  weils  tor.  —  Auf  steinigen  rauhen  Bergen  ,  auf  Berg- 
wiesen  und  Triften,  fast  durch  ganz  Deutschland.  Aug.  Sept. 

FünfteRotte. 

Der  Schlund  der  Blume  gebartet :  am  Grunde  eines  jeden  Korol- 
lenxipfels  inwendig  eine  aufrec"lite,  zweispaltige,  und  auj^serdeni  tief  in 
feine,  liaardünnc  Fetzen  geschlitzte  Schuppe,  cNebeid<ronc ,)  wodurch 
der  Bart  gebildet  wird.  Der  Kelch  röhrig,  rier  bis  fünfzuhnig.  Der 
Stengel  aiArecht,  traubig  oder  rispig -ästig. 

899.  Gbhtiana  ettnytßsirii,   Linn»  Feld-Enzian, 

Die  Blume  rierspaltig,   im  Schlünde  gebartet;    die  Kelch- 
n&hne   ungleioh,    cUe  Insseni  breift  -  effiptisch ;  die  Blätter 
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ey  -  lanzettförmig ,  spitz,  die  murzebtairiVgen  rerkelirt  -  eyruud, 
gestielt. 

Be«chreü>.    FröL  Smith. 

Abbild.  EagL  botiitad;.  BarreL  le. 

GetrodcB.  SaoMiL  Sebles.  CcdC.8. 

Sjra«  OentUma  tamptttrU  Lina»  Sp.  pLL  SS4*  B.  «t  8.TI.  168.  —  Story» 
^talm  ttm/mtrit  Borlib«  «ad  Hifjum  mmfm  Sehoildt  in  Röaier 
Afclk'  vad  Hiffhm  amkalmtum  SebMidt  botkiafi. 

Der  folgenden  G.  germanica  sehr  ähnlich ,  genauer  betrachtet, 
aber  leiclit  durch  die  4  spaltige  Blume  imd  durch  den  Kelch  zu  unter- 
acbeiden  ,  dessen  a  äussere  Zähne  sehr  breit  elliptisch  sind,  imd 
der  Blatbe  daa  Ansehen  ertheilen ,  als  wire  sie  Ton  9  breiten  DeobblÜ- 
tern  eingeschlossen.  Ausserdem  ist  die  BlooM  gesftttigter  blau,  die 
Rühre  derselben  walzlicher,  die  Zipfel  breiter,  stumpfer,  die  Staubge- 
fiifse  sind  kürzer,  und  der  FruchtKnoten  sitzt  im  Boden  des  Kelches 
auf  und  ist  nicht  gestielt.  Die  beiden  innern  Kelchzähne  sind  liueal- 
lanzettUch,  im  Fall  die  Blume  5 spaltig  ist,  was  selten  vorkommt,  hat 
der  Kdch  3  solche  schmale  Zfthne.  Aendert  mit  weifaai  BlmneB  db. 
Aufwiesen  tmd  Trlficn,  sowohl  der  Ebnen  als  Ge&ii^,  auf  Vwnlpea 
und  Alpen  £ut  durah  gans  Pentschland.   Sept.   Oot.  0, 

83o.  GBOTiAirA  Gmuadca,   fF'illdenow»  Deutscher  Enzian. 

Die  Blumen  Sspaltijg,  im  Schlünde  geb&rtet;  der  Kelch  5  zah- 
mg,  die  Zfthne  hneal-lansettUch,  sionlich  gleich;  die  Blfttter 
sitzend,  eymnd ,  aus  einer  breiten  Basis  spits  gnhmfendy  die  w«r- 
selstandigen  Terkehrt-eyrund,  gestielt. 

BMchreib.  Pollieh.  Yillart.  Roth  alt  G.  Amndttu 
Abbild.  Starai  D.  Fl.  HefttS.  BarreL  le.  610.  £a» 

Gctrockn.  Samml.    SchlcB.  Cent.  8. 

Synon.  Gentiana  germanica  WiUd.  Spec.  pl.  I.  l346.  O.  Amtwella  Poll, 
palat.  1.  s55.  Vi  11.  Delph.II.  55o.  Roth.  gern. II.  ii3.  —  Hifpioa 
jimarella  Schmidt  höh. »4* 

Die  Wurzel  gelblich,  dünn,  hinabsteigend.  Der  Stengel  auf' 
recht,  5 — 10''  hoch,  kantig,  bald  ganz  einfach,  bald  blofs  obcnrftrts, 
bald  Ton  der  Wurzel  an  rispig^- ästig.  Die  Blätter  gegenständig,  si- 
tzend, 3  nervig,  an  grofsen  Kxemplaren  auch  5  nervig ,  evrörniij^^  oder 
ev -lanzettförmig,  eigentlich  aus  einer  eyrunden  Basis  mit  last  geraden 
Kindern  .spitz  zulaiuend,  kahl,  am  Rande  Ton  feinen  Zftdtchen  scharf, 
die  obem  nnr  ein  wenig  schnatfer,  die  an  den  Aesten  kleiner,  sonst 
eben  so  pStaltet ,  die  auf  der  Wurzel  lanzettlich ,  stumpf  oder  stumpf- 
lich, in  einen  Blattstiel  rerschmiilert  ,  oder  vcrkehrt-eyrund.  Die  Blü- 
then  end-  und  blattwinkelständig ,  einzeln  oder  zu  zweien,  gestielt. 
Die  Biüthe  mit  dem  Stiele  laiiger  als  das  Zwischenglied  des  StengeU 
oder  Aslea.  Der  Kelch  bis  über  die  HSlfte  5  spaltie,  die  Zibne  li^ 
neoUnuettlieh,  4£t  a«s  einer  breitam  Basis  lamatt-flrieiBlieii ,  spits» 
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am  Rande  schärflioh-  z#ei  derselben  l>einerklich  breiter  und  länger, 
jedoch  Ton  der  Gestalt  der  übrigen,  nioht  wie  M  G*  eampestris^  brei^ 
elliptisch.  Die  Röhre  der  Blume  weifslich,  der  Saum  röthliGhblau, 
die  Zipfel  ey- lanzettförmig,  spitz,  zuweilen  auch  stumpf,  ganzrandig, 

dazwischen  kcinn  Falten  oder  Anhängsel,  aber  inwendig  om  Grunde 
eines  jeden  Ziptcls  eine  aufrechte,   tief,  in  feine,    haarförmigc  Fetzen 

gespaltene  Schuppe  von  der  Breite  und  fast  vun  der  Länge  des  Zipfels, 
^e  Fruchtknoten  riemlich  lang  gestielt,  spitz,  die  Narben  oral, 
ph<tt.  endlich  surflekgebogen.  —  Diese  Pflanze  erscheint  in  einigen 
au  Ha  Menden  Formen,  die  aber  oft  durcheinander  oder  in  einem  kleinen 
Bezirk  beisammen  wachsen.  Der  Stengel  nämlich  erscheint  sclilank, 
ganz  einfach,  3  — G"  hoch,  und  trägt  an  seinem  Ende  nur  wenige, 
5-~5  Blüthenj  oder  er  ist  ebenfalls  soldank,  bis  lo''  hoch,  und  trägt 
Ton  der  Mitte  av  in  allen  Blattmnfceln  Blütken ,  wir  wollea  jene  Form 
die  armblüthige,  diese  die  traub ige  nennen,  dock  nicht  «Je  Abarten 
scheiden;  oder  der  Stengel  ist  rom  Grunde  an  ästig,  grofse  Exemplare 
sind  dann  ungemein  reit-nblülliig ,  wir  haben  lo"  )iohe  Exemplare  ge- 
sammelt, au  denen  wir  über  loo  Blüthen  zählten,  wir  nennen  diese 
die  rispige  Fprm,  die,  wenn  die  Pflanze  niedrig,  nur  i — s''  hoch  ist, 
vor  buschigen  wird.  —  Die  LInge  desKdohes  ist  sehr  TerKnderlich, 
bald  ist  er  80  lang  als  die  Korollenröhre ,  bald  um  die  Hälfte  kürzef. 
Die  Blüthe  vergrüftert  sich  bei  der  Frucht,  und  die  2Upfel  der  Ko- 
rolle und  des  Kelches  werden  oft  beträchtlich  länger,  was  aber  über- 
haupt von  allen  verwandten  Arten  gilt.  —  Auf  leuchten  Wiesen  und 
Trilicu  der  Flächen  und  Gebirge.    August.   September«  (V)« 


93i*   Gbmtiana  AmarcUa,   Linn.   Bittrer  Enzian. 

'Die  Blumen  Sspaltig^,  im  Schlünde  gebSrtet;  der  Kelch  5  zih-  « 
nig,   die  Zftkne  lineal-lanzettlich ,  ziemlich  gleich;   die  Blätter 
sitzend,  aus  einer  breitern  Basis  lan/.ettlich  oder  lineal-lanzettUch, 
die  wurzelstaudigen  verkehrt  -  eyrund ,  gestielt. 

Beschreib.  Sehsiidt  Bassen  Saith  brit  uad  £.  FL 

IbhiM,  EogL  bot.  t  s86.  FL  Dm.  t.688.  Schmidt  B 6m.  Arddr  1 4. 
f.  iS.  Bei  eh«  ab.  le.  tiSo. 

Getrockn.  Samml.   Sc  hie  e.  Cent.  la.  (O.  uUginotaJ) 

Byv.  Gentiana  Amarella  Linn.  Sp.  pL  I.  354.  Smith  brit. I.  287.  £ngl. 
FL  II.  3o.  G.  lancifolia  R  a  f  Q.  Per».  S^non.  I.  »86.  Besser  Galic.  (. 
19a.  G.  axillaris  Kflichenb.  Icon.  I.  pag.  18.  —  Hipjjhn  axillare 
Schmidt  Hohem,  or.  119.  Rom.  Arch.  S.  H.  lantijolum  PretL 
Cech.  55. 

Die  «m  die  H&lfte  kleinem  Blumen  and  die  achmalern  lanzettli- 
chen zuweilen  sogar  linralischen  Blätter  zeichnen  diese  Art  von  der 
vorhergehenden  G.  germanica  aus.  Die  Blüthe  ist  nur  6  —  o"'  l^n^, 
die  Zipfel  sind  etwas  schmäler,  die  Kelch^ähue  sind  mehr  gleiclibreit. 
linealisoh,  aber  ai<^t  ans  einer  breitem  Basis  pfriemlieh,  zwei  sind 
ffrf^ffiBf  ein  wenig  breiter ,  doch  oft  wenig  bemerklich.  Die  Pflanze 
koMMI  übrigens  wie  die  vorhergelieBde  in  armbkUkiger  «od  tnmbigtr 
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Form  vor,  die  Blüthen  mit  ihren  Blüthcnsticlen  erreichen  aber  ffcivöhn- 
lich  nicht  die  L#änffe  der  Mittelstücke  des  Stengels  ,  dahin  geliört  dio 
G.  Amarella  Willd.  Sp.  pl.  1.  11.  lökj'  Hippion  axillare  Scliiuidt 
boh.  nr.  129.  Gentiana  axillaris  Reichenb.  Icon.  Cent.  II.  |)aff.  18. 
t.  i5o.  Sie  kommt  aber  auch  rispig  vor.  In  diesem  Falle  siud  die 
Aeste  länger  als  die  Mittclslücke  des  Stengels,  die  Blüthen  mit  ihren 
Stielen  aber  kürzer  als  dieselben.  Ist  nun  diePllanze  noch  niedrig  und  ästig, 
daun  erscheint  sie  als  buschige  Form  wie  die  kleinen  ästigen  Exemplare 
der  G.  germanica.  Hieher  scheint  uns  Gent,  obtusifolia  Reichenb. 
Icon.  Cent. II.  p.  17.  t.  129.  fi^.  248.  zu  gehören;  was  wir  von  Schlei- 
cher als  G  obtusifolia  erhielten,  ist  davon  ganz  verschieden,  man 
vergleiche  die  l'oltjendc  Art.  Weiter  varirt  die  G.  Amarella  mit  schmä- 
lern lineal-lonzetttichen  Blättern,  ist  dann  gewöhnlich  nur  2 — 5"  hoch, 
die  Blüthenstiole  sind  meist  etwas  schlanker,  und  mit  den  Blüthen  län- 
ger als  die  Mittelstücke  des  Stengels.  Dahin  geliört :  Gentiana  uligi- 
nosa  Willd.  Sp.  pl.  I.  II.  ^5l^'J.  Schlechtend.  Fl.  berol.  i58.  Rei- 
chenb. Icon.  Cent.],  p. t.  58.  Wir  besitzen  Exemplare,  welche  das 
Mittel  zwischen  G.  uliginosa  und  Amarella  halten,  so  dafs  wir  sie  we- 
,  der  zu  der  einen  ,  noch  zu  der  andern  zählen  können.  Die  Blume  än- 
dert 4  spaltig  ab.  —  Auf  feuchten  Wiesen  und  Triften  im  nördlichen 
Deutschland ,  ferner  iu  Böhmen,  Sachsen  luid  Schlesien.  August.  Sep- 
tember. 0. 

Anm.  Die  hier  beschriebene  Pflanze  ist  diejenige,  welche  in 
Schweden  und  Kngliuid  nicht  selten  vorkommt ,  wo  die  G  germanica 
sich  noch  nicht  vorgefunden  hat ;  sie  ist  darum  ohne  Zweifel  die  ächte 
Linn  ei' sehe  Gent.  Amarella^  wofür  sie  auch  die  Schwedischen  und 
Englischen  Botaniker  halten. 


653.    Gbktiana  obtusifolia.    fVilldenow,    Stumpfbl&ttriger  En- 


zian. 


-  Die  Blumen  5  spaltig  ;  im  Schlünde  gebartet;  der  Kelch  5  zXhnig; 
die  Zähne  Imeal-lanzettlich ,  ziemlicii  gleich;  die  Blätter  sitzend, 
länglich,  stumpf,  die  wurzelstäudigeu  verkehrt  -  ejrund  ^  die  ober« 
8ten  ey-ianzettlörmig  und  spitz. 

Beschreib.    Willdenow.    Neef  von  Esenbeck. 

Abbild.    Rom.  Arch. I.  t. b.  f. 3.    R  ei cheftb.  Ic  Lgt. 

Synon.  Gentiana  obtusifolia  Willd.  Spec  pl, I.  II.  i347.  Wahlenberg 
Helv.  p.4().  G.  montana  NecB  von  Esenbeck  Nov.  Act  Lcop.  Ca- 
rol.  IX.  p.  170.  nicht  Forst  er.  G,  chloraejolia  Nees  v.  Ks.  ebenda- 
selbst nach  Reichenbach.  G.  spathulata  Bertling.  Reichenb. 
Icon.  Cent.  I.  78.  tab. 9a.  —  Hippion  obtusifolium  Schmidt  Bobem* 
nr.  ia6.    Rom.  Arch.  I.  p.  aa. 

Diese  Pflanze  hat  die  Gröfse  der  G.  germanica^  auch  dl«  BlumCn 
haben  dieselbe  Gröfse,  sie  ist  dieser  näher  verwandt  als  der  G.  Ama- 
rella^ und  ohne  Zweifel  eine  gute  Art,  die  sich  durch  F'olgcndes  un- 
terscheidet: die  Wurzelblätter  sind  verkehrt- eyrund ,  aJaer  breiter 
luid  kürzer  gestielt,    aU  bei  den  beiden  vorhergehenden,   daher  fast 
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spatelig,  die  untern  Stengelblätter  sind  länglich,  nach  aussen  etwas 
breiter,  «nd  darum  noch  eehr  stumpf,  die  übrigen  länglich,  (dook  nicht 
lineaUeoh,)        l^ogt         breit,   stumpf,  die  obem  sind  am  Grunde 

breiter ,  nur  die  obersten  laufen  aus  einer  eiförmigen  Basis  spitz  zu  ; 
die  Kelchzipfcl  sind  meist  etwas  breiter.  Die  Blüthcn  sind  wie  bei 
G.  ^ermamca  ^  die  Zipfel  der  Korolle  bald  kurz  zugespitzt,  bald  spitz, 
bald  stumpf,  wie  bei  dieser.  Sie  ersclieiiil  als  armblüthige ,  traubige, 
rispige  und  Imschiee  Modification  ,  su  der  letztem  gehören  die  roa 
Schleicher  als  &  obtasifolia  eingesandten  Bzemplars.  Auf  den 
hfthem  Ccbirgon  der  südlichen  Alprnkctle  .  (H(ijij>e!)  ferner  in  Böh- 
men, (Schmidt,)  im  sächsischen  Erzgebirge,  (Reichcnbach!)  blA- 
het  früher  als  G,  germanica,   Juli.   August,  (g. 

Sechste  Rotte. 

Der  Schlund  der  röhrig-glockigen  Blume  gebartet,  der  Bart  durch  die 

Nrbonkrone  gebildet  wie  bei  der  vorigen  Rotte  ,  der  Helcli  vier  oder  fünf- 
thellig,  nicht  anliegend.  Der  Stengel  nur  am  Grunde  ästig  und  beblät- 
tert ,  die  Aeste  in  nackte ,  meist  lange  Blüthenstiele  übergehend. 

833.    Gbhiiah A  glacialii,    f^illars.    Langstieliger  Enzian. 

Die  Blumen  /»spaltig,  rölirlg-glockif^,  im  Schlünde  gebartet;  der 

Kelch  4theili^,  die  Zipfel  ey-la  nzetl  förmig,  fast  gleich  ;  die  Blätter 

elliptisch  -  länglieli ,   spitzlich:   der  Stengel  am  Grunde  ästig  und 

beblättert;  die  Blüthenstiele  sehr  lans:  vmd  nackt. 

o 

BctchNib.  Frölich.  Wahleaberg  Lapp,  Villars. 
AbbiUL  Rft».  Affob.  t  s.  ¥.5.  FL  Dsa.  tSi8L 

* 

SfBOB.  GnuUotM  glmdalit  TilL  Danpb.II.  R.  «I  9. TL  170.  Wableab. 
Lapp.  Carpat75.  G,  um!lm  Rottb.  Act  Hafii.4eu  psg.436. 1. 1. 
f.6.  Willd.  SpecL  pLL  1349.  O.  tttrugona  Rotb.  FL  gönn.  IL  s^o. 
O.  KJ5tdffi  Gunn  Norr.  ar.s88*  —  Hippion  lomggpedmnaUatmm  8  ob  au 
m  Rdou  IreLL  11.  aad  G.  luma  AIL  FsdLL  99.  («in  dabiatbi|ssEi- 
cBiplar.) 

Diese  kleine,  zarte  Pflanze  zeichnet  sich  y,ic  die  beiden  folgen- 
den, durch  einen  eignen  Habitus  aus,  die  gegenwärtige  macht  sich 
durch  die  sehr  langen,  ftdlichen  BHlthenstiele  beim  ersten  Blicke  kennt- 
lich. Auf  der  feinen ,  gelblichen  Pfahlwurzel  entspringt  ein  fadenför- 
miger, Tiererkiger  Sloiii;.  !,  der  sich  gleich  über  der  Wurzel  in  einige 

f egenständige  Aeste  t heilt  ,  die  nur  am  Grunde  beblättert  sind,  und 
ann  in  lan^e,  schlanke,  nackte  Blüthenstiele  übergehen.  Diese  mit  ge- 
rechnet, erlangt  das  Pilänzchen  eine  Höhe  von  2 — o".  Di^  entgegen- 
gesetzten B  litt  er  sind  länglich  oder  länglich- elliptisch,  spitzlich,  et- 
was lederig  ,  5  —  4'"  lang,  oberseits  so  wie  der  Stengel  oft  bläulich 
flberlaufVii.  Die  Blüthenstiele  sind  meist  a  — - Smal  finger  als  der 
Stengel  selbst,  die  äussern  sind  aufstrebend  und  ^egen  den  mittlem  ge- 
neigt. Die  Blüthe  klein.  Der  Kelch  viertheilig^  die  Zipfel  eyrund- 
ttnglich,  oder  eylanzettförmig ,  stumpllich,  an  der  Basis  etwas  gelöfst, 
WM  die  fil&tter  mehrerer  Arten  Ton  5edbm,  nemalofl,  abstebeiä,  so 
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dafs  man  die  HorolIenr5hre  fast  bis  an  ihre  Basis  aehen  hann.  Die 
Blume  röhri^-glockig,  die  Röhre  bleich,  nach  oben  etwas  verengert,  der 
Saum  Iran,  Tierspalüg,  die  Zipfel  wenig  abetefaend ,  spitslich,  aderig, 
dunkelblan ,  nicht  aturblan  wie  bei  G.  nivalis^  die  Adern  bei  dem  ge- 
troclcnetcn  Pflintchen  rostmth.  Jm  Schlanze  ror  irdom  Zipfel  xwei, 
in  feine  Fetzen  p^ospaltpuo  Srlnippen.  Der  Fruchtknoten  liin^^llch, 
sitzend,  die  2  Narben  kurz,  zurückgebogen.  Die  Blume  hat  zur  Blü- 
ihezeit  nur  die  Länge  des  Kelches,,  sie  vertrocknet  nach  geschehener 
Befimclitiiiig  nieht,  tondern  yererftleert  eich,  und  erlanjg^  mit  der  Hap- 
sel  die  doppelte  Lfinge  des  Kefohes.  ^  Am  den  höcneten  Alpen  aiuf 
etwae  eonpagein  Stell«  in  Kirntben  und  SaUlmig;  Aag«  Sept.  0. 


854*  Gbntiama  nana,    fVulftn,   Kleinster  Ensian. 

Die  Blumen  4 — Bspaltiff,  röhrig-glockig,  im  Schlünde  gebartet;  der 
Kelch  4 — ^  thelli^,  die  Zipfel  eyrund  ,  fast  gleich:  die  Blätter 
verkehrt-eyrund,  abgcrundet-siumpi >  der  Stengel  ästig}  die  Aesle 
'      niederliegend,  aufstrebend. 

Bcsehnib.  Walfea.  FrdUeb. 

» 

Abbild.  Jaeq.  Misc.I.  1. 18.  f.S.  Stur«  D.  FL  st. 


8ja.  Gntdam  nana  Wulfen  in  Jacq.  Mite.  I.  161.  R.  et  S.  TL  178.1» 
Hippion  nanmm  Schsiidt  iB  Rd«.  Areb.  o.  Eurythalm  mma  Borkb» 
ebendaselbst. 

Ein  Icldnes  Pflfinichen,  mtr  t.~i|/'  hodi.  Auf  der  haardflnn«n 
jPfablvrnrsel  theilt  sich  der  dftnne,  kune,  Wereck ige  Stengel  in  meh- 
rere nli  (U-rIiegend-auf8lrdi»ende  Nebenstengel ,  welche  in  Blüthenstiele 

übergelicnd ,  am  Ende  Eine  Blüthe  tragen;  die  Blüthenstiele  selbst  sind 
bald  doppelt  so  laiipr  als  die  Blülhe,  bald  so  lang  als  diese,  bald  auch 
kürzer.  Die  gegenständigen  Blätter  sind  verkehrt  -  eyrund ,  abgerun- 
det-stumpf, kalil  wie  das  ganze  Pflänadien,  die  wursetstandi gen  in  eine 
kleine  Rosette  snsammengestellt,  grölser  als  die  stengelstftndigen ,  die 
obersten  mehr  länglich  -  elliptisch ,  und  weniger  stumj^f.  Der  Kelch 
bauchig,  bis  fast  auf  den  Grund  viertheilig,  die  Ziptel  nicht  fest  an- 
liegend, eyrund,  spilzlich,  fast  gleicligrols ,  am  Grunde  abgelöst  wie 
bei  der  vorhergehenden  Art.  Die  Korollen  röhre  waltlich,  weit, 
weifslich,  mit  rothen  Streifen,  der  Saum  5 spaltig,  seltner  4 spaltig,  die 
Zipfel  eyrund,  gesättigt  reilblau,  nervig-aderig,  die' Adern  an  dem  ge- 
trockneten Pflftnschen  rodi«  Im  Schlünde  zwei  Schuppen,  welche  in 
dickliche  Borsten  gespalten  sind.  Fruchtknoten  und  Narbe  wie 
bei  der  vorhergehenden  Art.  —  Auf  den  höchsten  Alpen  neben  den 
Gletsch  ern  und  am  ewigen  Schnee  auf  feuchten  Plätzen  inKämlhenuud 
Salzburg.    August.  0. 

Siehente  Rotte. 

Der  Schlund  der  tief  fünfspalti^en,  radförmigcn,  flach  ausgebrei- 
teten Korolle  gehärtet.  Der  Kelch  d  theilig,  weit  abstehend.  Stengel 
nnd  BIttthenstiele  wie  bei  der  Fongen  Rotte. 


Digitized  by  Google 


352  Art«iL   WitaH»  Klaut. 

855.  Qmmumh  miMkkam,  PrdlUK  HimmtlbUiiev  BbsUm. 

Die  Blumen  5  thcili^,  radformig ,  im  Schlünde  gcbärlet;  der 
Kelch  6  iheilig,  die  Zipicl  lauzettlich ;  die  Hlultcr  cyförraig^, 
epUz,  die  wursästSndigen  rerkehrt-eynmd ,  stumpf;  der  Steugel 
am  Gnmde  Selig  und  beblättert;  £e  Blüthenetiele  sehr  lang 
uid  nackt. 

BeMlnrdb.  ITulfen.  FrSlieli.  8t«»a. 

Abbild.    Sturm  D.  Fl.  Hcftaa.    Jacq.  Mise.  IT.  L  6. 

Sjo.    Gcntiana  carinihiaca  Frölich.    Gent.  p.  io3.    R.  et  8.  YI.  17». 
Stotrtia  carinihiaca  Wulf,  ia  Jacq.  Mite. II.  53. 

In  der  Kleinheit,  in  der  feinen  Wuriel ,  dem  an  Grunde  einige- 
mal getheIlt(Mi .  und  daselbst  beblätterten  Stengel,  dessen  Acste  in  lange, 
nackte  Blüthcnstielc  ausgehen,  den  Torhergelienden  beiden  Arten  ähn- 
lich ,  aber  durch  die  grofsen ,  radförmigen  ,  liimmelblauen  Blumen  sehr 
verschieden.  Oie  gante  Pilanie  3"  hoch,  Stengel  und  Aeste  Tiereckijer, 
die  BIfttter  gegenständig,  kahl  wie  die  ganse  PnaBae,  die  grundstanu- 
gen  verkehrt^yförmig,  rosettig,  riel  kleiner  als  die  eyrunden  ,  Stengd- 
ständigen,  und  von  oicscn  bedeckt,  die  obern  spitz.  Die  langen,  nack- 
ten Blüthenstirte  nach  oben  riolelt  überlaufen,  am  Ende  des  Haupt- 
stengels 3  —  3  dersoibcn  aus  einem  PiudUe.  Der  Kelch  5theiHg,  die 
Ziptcl  breitlanzettlich ,  spitz,  nervig,  und  ivcit  abstehend,  wie  die  Zi- 

5(el  der  Korolle.  Diese  Stheilig,  £e  RAhre  sehr  kurs,  die  Zipfel  des 
aumes  elliptisch,  spitz,  sehr  sciiön  himmelblau,  auswendig  violett  und 
weifs  halbirt.  Im  Schlünde  der  Blume  kurie ,  in  feine  Fetzen  ser- 
spaltene  Schuppen.  Die  Staubkölbchen  nickend,  dalior  oben  zwei- 
spaltig. Der  Fruchtknoten  länglich,  sitzend.  Der  Grit  fei  fehlend« 
Die  Narben  sehr  kurz.  —  Auf  den  Alpen  ?oa  Kärnthea  imd  Salz- 
burg.  Jus«  August.  0. 


Uns  unbekannte  Arten. 

Gentiana ßava  Maier  in  den  Abh.  der  böhm. Gesellscli.  1785.  p.  4^. 
T.  1.  f.  1.  ist  ohne  Zweifel  eine  Modification  irgend  einer  bekannten  Art,  de* 
rcri  gelbe  Blumen  wahrschein] icli  im  Lehen  weifs  waren,  man  sollte  diese 

Pllaiize  als  eine  nicht  auszumittelnde  aus  dem  Systeme  streichen. —  C  chlo' 
raefolia  Ne e  s  v.  K  sen b.  Nov.  Act.  Ac.  C.  L.  C.  IVat.  Cur.  Vol.  I.  171.  zieht 
Reichenbach  zu  G.  spathulata  Bartling  (vgl.  oben  G.  obtusifolia} 
nach  Bluff  und  Fingerh.  Oompeud.  Fl.  germ.  gehurt  sie  schwerlich 
dahin,  ist  dieses  der  Fall,  so  ist  sie  uns  unbekannt,  wie  G.  pyraaU' 
dalit  Nees  t.  Esenb.  a.  a.  0.  8.  i64i  und  G.  gradÜ»  Neos  toa 
Esenb.  ebendaselbst  S.  176. 

aOO.  LrAS£HPlTIUM.  Lbmi.  Laserkraut 

Der  Kelch  deutlich  5  zahnig.  Die  Blumenblätter  gleich,  rer- 
kehrt  -  hersförmig ,  mit  einem  eiilwirts  gebogenen  Lfippchen«  Das 
Stempelpolster  verschieden  gestaltet.  Dieurürel  zuletzt  Verlan- 
gtrt)  auseinander  &hread  oder  mrOckgebogen«    Die  Frucht  ovaW 
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länglich,  ÜÜügelig,  fest  Die  Früchtchen  konvex,  mit  5  fädhchen 
Uauptriefen,  toa  welchen  3  auf  dem  ROeken  und  9  au^  der  Berüh- 
ntt^rgfl&che  liegen  ;  und  vier  Nebenriefen ,  welche  in  ungetheQte  Flügel 
verbreitert  sind.  Das  Eyiveifs  platt  oder  Über  ^dem  Rücken  gewüwl^ 
mit  I»  Striemen  belegt.  —  Betrachtet  man  ein  einzelnes  Früchtchen 
dieser  Gattimg  auf  dem  Rücken,  so  bemerkt  man  4  Flügel,  ron  wel- 
chen keiner  auf  der  Mitte  desselben  steht.  Zwischen  den  4  Flügeln 
sehen  3  ftdliehe,  erhabene  Linien,  Riefen,  hin,  woron  die  mitUere 
genau  auf  der  Mitte  des  Rückens  liegt,  sie  •«•4  dsirum  die  divi  iial|Mih 
stindigeii  Hauptriefen ,  und  die  Flügel  stehen  au£.dtB  Zwisohenfaldan$ 
den  Tli.ilclicji.  Wendet  man  das  Früchtclien  um,  so  findet  man  neben 
der  Bcrülirungslliiclit'  beiderseits,  noch  eint',  den  drei  Uauptriefen  de^ 
Rückens  ganz  älmliche,  erhubejiu  Linie,  weiche  bei  dem  (.audlündischcn) 
X«  Mtpübun  gerade  wie  die  des  Rtefcfae  mit  Borstchen  besetzt  sind, 
dburans  ersieht  man,  dafs  diese  zwei  erhabenen  Linien» tellenstindi' 


gen  Uauptriefen  sind,  welche  durch  die  PMml  der  Süssem  Thfi&hen 
auf  die  Berührungsfläche  hinabgeschoben  worden.  Schneidet  man  dai 
Früchtchen  quer  durch  ,  so  bemerkt  man  die  Gestalt  des  Eyweifses, 
sodann  unter  jedem  Flügel  einen  braunen  Punkt  oder  ein  braunes 
Stricholiia,^  die  Bfündungen  der  dnrelisoluiittcnen  Striemen,  und  noch 
wtni  dergleichen  Mündungen  auf  der  Berühruogeflfiche.  —  Die  4  ganzen 
Flügel,  wovon  keiner  auf  dem  Rücken  des  Früchtchens  steht,  ceioh- 
niA  dif»«Qij||nag  JL/üerpitiiilf^Qt  alleii  DohieaywaohMfc  tau, 


Uli 


Der  Stengel  stielrund,  sehr  fein  gerillt,  kahl;  die  Blätter  drei- 
«ÜMig- dfeppett" OTsamwiengeMtal ,  die  BUttohen  eyrund,  gesägt, 
am  Urunde  hetsfitnug;  £e  FrUoht«  breil-oral. 

* 

Beschreib.   Pol  Ii  eh.   Gmel.  bad.  Jacq. 

Abbild.  Jacq.  Auitr.  L  146.  Sehbohr  Haadb.  ^67.  FL  Daa«  C1161&. 
Pleak  o£  (»179. 

Cttroeka.  8esi»L  Sehles.  Geat.io* 

SjaOB.  Lmaer^Aum  UAfdUan  Lina.  8^  pLI.  366.  R.  et  8.  TL  6i6l> 
Tk>.  Q.  a.  N.  GreflMS  Lessriuaab  Weifte  Hirsehwen.  WaiAer 


Starke,  hellbraune,  nn  ihrer  Krone  schopfi^e  Pfahlwurzel.  D<^r 
Stengel  3  —  5',  aufreclit,  starr,  bläulich  bereift,  sehr  fein  gerillt, 
oben  in  blüthetragende  Aeste  getheilt.  Die  Blätter  gestielt,  grofs, 
doppelt  gefiedert,  die  Blättchen  gestielt,  etwas  lederig,  eyrund  oder  länglich- 
eymiid,  sehr  stumpf,  zuweilen  auch  spitzer,  die  Basis  tiefer  oder  seich- 
ter  herasförmig,  an  den  Scitenblattchen  schief  herzförmig,  übrigens  gesägt, 
unterseits  meergrün,  kahl  und  am  schmalUnorpeligcn  Hände  scharf,  oder 
auf  den  Adern  der  Unterseite  nebst  den  ßlattsticlcn  mehr  oder  weniger 
rauchhaarig  und  in  diesem  Falle  am  Bande  wimperig,  ganz,  nur 
das  Endblättchen  zuweilen  in  drei  Blättchen  getheilt ,  wovon  sor 
dann  die.  beiden  cur  Seite  dtaend,  das  aiaEnde  an  der  Basis  TertohiBir 
lert,  nicht  henföimig  anagticknittett  ist;  die  obertltti  BUtler  mf  dm 
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Scheiden  8it:^end,  weniger  zusammengesetzt,  die  BUttehen  zuweilen  lan- 
zettlicb  und  gansraüd%.  IMe  grofsen  Blatts chei den  aufgedunaen. 
äie  Dolden  flach,  grofs,  3o  —  5o  strahli^f ,  die  Hüllblaltchen  vielzlk- 
lig,  randllfotig,  lanzettpfriemlich,  die  der  Iltilh  hm  horstlich  und  kuix. 
Die  Blume  ueils.  D-r  Griffel  lann^.  Die  Frucht  5 — A"'  ^^^^t 
breit-oval.  Die  fii»lli(  licn  Hauptriefen  mit  /.cr^trcutcn  ,  angedrück- 
ten Borstchen  besetzt,  welche  sich  bei  der  Keife  nicht  selten  veriieren, 
die  Flügel  der  IldbtBfiete'lo  bi«it,  als  der  fhvekmeeaer  4er  FMIft 
betr&gt,  wimSkA  Üa  .  wtmg  eekMliI  und  oft  wellig.  —  Acndert  ab 
mit  purpurrolKen  Blumen ,  welligen  und  flachen  Flü«^eln  der  Frucht, 
planzenden  und  ni;\tten ,  überall  kalilen  oder  unlerseils  rauchhn.^ri;:foii 
Blättern,  drn-n  lUättchen  nielir  eyrund  oder  mclir  länglii  h  .  Ii 'irr  oder 
seichter  herziurmig,  imd  etwas  stiunpfcr  oder  gespitzter  ^c^aiit  sind. 
Piese  Merkmale  balten  aber  gar  irftria^  Seüuid,  und  darom  emen  wir 
Laserpitium  gletbnm  vaA  ugpwmm  Cfrants,  (anatr.  ]p.  i8i)>  L.  Liba» 
notis  La  mark,  (Enc.  III.  pag.  425.)  und  £i  C9rvaria  Gmel.  (bad.  f* 
p. 657.)  für  Modlficationen  von  L.  latifoliam  an.  welche  überall  durch- 
ein.indor  wachsen,  in  rinaiulcr  ülierj^chen  und  sii  h  u  rni^  auszeichnen.  — 
Jn  Gebirgs Waldungen  und  auf  Voralpen  last  in  ganz  Deutschland.  Juli. 
August.    7^,  '  .  : 

807.   Lasbrfxtidia  alpinum,    fj^aldst,  et  Kit,  Alpen-Laserkrant. 

Der  Stengel  stielnmd,  fein  gerillt,  kahl;  die  Blfttter  dreizihli^- 
doppelt-zuBanunengesetzt;  die  Bl&ttcken  fast  herzförmig,  drei- 
lappig  >  nngleick  -  tief  -  gekerbt  -  geaSgt  ^  die  FrAchte  oral- 
länglich. 

Betohrab.   SprengeL  Wulf,  ia  R6n.  Ar^ 

AbUM.  W.  et  K.  pL  rar.  Hung.  L  i53.  Plack,  t.  ttd.  f.  7. 

87«.  Laserintium  elybmm  Waldtt  et  KltüL  181.  L,  trilohum  Craula 
Aattr.i87.  R.  et  Seh.  TL  618.  L.  trilohum  Linn.  Spee.  ptl.  887? 
L.  supdUgiJcUwm  Daoaad.  8.  fr.  aappL8io»  —  SiUr  elpUmm  BanM- 
gart  tvaaqrlv.L  ttg. 

Der  vorhergehenden  Art  ähnlich,  aber  der  Stengel  deutlicher- 
wiewohl  immer  fein-gerillt,  die  Blattchen  rerhältnifsm&fsig  breiter -ey- 
ftmie,  dreilap})ig,  oder  dreispaltig,  stirker  und  ungleicher  gesagt, 
die  Sfigez&hne  tiefer  eindrinp;end ,  spitzer,  aber  doch  mehr  kerbear- 

tic  gestellt ,  Can  ganz  {jrofen  Blättern  sieht  ein  einzelnes  BlSttchcn  einem 
Blatte  der  Weinrebe  nicht  unähnlich,)  die  allgemeine  Hülle  aus  weni- 

fcn  Blältchrn  bestehend,    die  Fruciit  oval  -  länp^lich.  —    Acndert  mit 
ahlen  und  unterwärts  rauchhaarigen  Blättern  ab.  — •    In  Gebirgswäl- 
dem  in  Unterkrain.  Wulfen. 

k 

Anm.  Wir  haben  den  Namen  Laserpäiam  alpirmm  dem  Namen 
L.  trilohum  vorgezogen,  wej[!^en  der  grofsen  Verwirrung  in  der  Syno- 
nymie  des  Laserpit.  trilobam  Cr  an  tz  mit  Stier  trilobum  Scop.  et  Crantz, 
iSiler  aquileg^folium  Gärtn.)  Man  vergl.  die  Anmerkung  unter  dem 
letztem, 
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858.  LAfiBAPinvtt  Säer,   Linn,   Gebräuchliches  Laserkraut. 

Der  Stengel  stielrund,  fein  gerillt;  die  Blätter  dreizählig-doppelt- 
zusammengesetzt ,  die  Blättchen  lanzettlich  oder  fast  linealisch, 
iingelheilt  oder  dreispaltig,  ganzrandig,  die  Hauptadern  schief; 
die  Fruchte  Uneal-läuglich,  das  Stcmuclpo Ister  kiääeuförjuig, 
die  Griffel  zurflckgfikrftmmt ,  «ngedrOckt. 

Eeichreib.   J  a  c  q  u  i  o.  *  ^ 

Abbild.   Jacq.  Austr.  t.i45.   Plenk  off.  t  17& 

Sjro.  Laserpitium  Siler  Lina.  5p.  pl.  I.  3b j.  R.  et  S.  VT.  L,  montmmm 
Lanu  Fi.  fr.III.  4i5.  -  SiUr  Imm/olimm  Mdneh  mlh.  86.  S,  mom- 
tmum  Grans  iuutr.  186. 

Wurzel,  Stengel  und  Dolde  wie  bei  L,  latifoUum,  die  Blät- 
ter dien  to  xnsaiiiiiieagcsetzt,  die  Scheideft  ebdb  so  bauchig.  Die 
Bl&ttchen  kahl,  ungetheilt,  oder  drei  enoli* svreitheilig ,  auch  wohl 
nur  z>vci8})altig,  die  einzelnen  Bl&ttchen  gestielt,  und  wie  die  Abschnitte 
der  gethelllen  meist  lanzettlich,  mehr  oder  weniger  spitz  und  stachel- 
spit/ig ,  aber  auch  fast  linealisch  oder  auch  breiter  und  fast  elliptisch, 
bei  den  dreispaltigen  auch  rerkehrt-cyrund  oder  keilförmig ,  ganzran- 
di^,  am  tchnal -Knorpeligen  Rande  glatt  öder  eohSrflich,  auf  beiden 
Seiten  in  das  Seegrüne  spielend,  netzaderlg,  die  Hauptadern  von  der 
Mitlelrippe  schief  nach  dem  Rande  ziehend.  Die  Frucht  lineal -läng- 
lich ,  die  Flügel  viel  schmäler  als  an  L.  latifoUam  ^  das  Stempelpolster 
bei  der  Frucht  gewölbt,  kissenförmig ,  die  Grilfel  ganz  zurückge- 
krümmt, au  die  Frucht  angedrückt.  Der  Steneel  auf  steinigen ,  ho- 
hen Gebirgen  nur  t — Koch,  mit  Biner  Dolde  endigend,  auf  nie- 
drigem, fettern  Standorten  bis  6^  hoch  und  oberwfirts  iitig,  die  Blät- 
ter gröfser,  die  Blättchen  breiter,  doch  möchten  wir  aus  den  Modifi- 
cationen  mit  schmälern  und  breitem  ß  ättern  nicht  besondere  Varietä- 
ten aufstellen.  —  Auf  Gebirgen  und  Voralpen  in  Oestreich,  Baieru, 
Salzburg.    JuU.  August. 

859.  Lasbrpitiom   peucedanoides.    Linn.  HaarstrangfÖrmiges 

Laserkraut. 

,  Der  Stengel  sticlrund,  fein  gerillt;  die  Blätter  dreizählig-doppclt- 
zusammengesetzt ,  die  Blättchen  linealisch  oder  lineal -lanzettlich, 

fanzrandig;    die    Hauptadcru    mit    dem    Rande    parallel  j  die 
'rttchte  rnnfUich-oral,  das  Stempelpolster  kegelfitomi^,  die 
Griffel  siemlicb  aufrecht. 

Beschreib.    Wolf,  io  Jacq.  Collect I.  aso. 
Abbild.   Jacq.  Ic«  rar. II.  t  55o.    Seg.  Ter.  t.7. 

Sjncn.  Laserpitium  peueeäanoides  Linn.  Sp.  pl.  T.  356.  L.  angustifoUum 
Linn.  Spec.  pUL  357*  (dia  Form  mit  Uta  tcbmalea  Blitt^ra.)  Scopt 
Gant.  II.  3s3.  .  . 

Dem  L»  Sütr  eebr  UmUch ,  ader  doch  obne  Scbwieriffkeit  m  «n- 
terscheiden.  Die  game  Pf  lasse  ist  tohmUchtiger»  die  Bulltchen  sind 
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meist  schmaler,  lineal-lajueUiioh ,  znweileii  aelw  sofaiMd,  nw  i  —  t}'^ 
^reit,  ein  andermal  aber  anch  breiter,  bis  3  und  V  breit,  bellprikn, 

die  Hauptadern  des  Ademetzes  anastomosiren  unter  sich,  laufen  dabei 
mit  der  Mittelrippc  tnid  dem  Rande  parallel,  urid  schicheu  blofs  schwä- 
chere Ncbenädercheii  nach  dem  Rande.  Die  Frucht  ist  kürzer  und 
breiter,  rundlich  oval,  die  viel  breilern  Flügel  sind  meist  fein  ^^e- 
kerbt,  nnd  bilden  am  Gnmde  und  ander  Spitze  der  Pnu^t  men  Ansscbnitt. 
Das  Stempelpolster  l&vft  spitz  kegelförpiig  in  die  Griffel,  welche 
zwar  von  einander  stehen,  aber  ziemlich  aufrecht  sind,  und  sich  nidit 
dicht  auf  der  Frucht  ^inabbiegcn.  —  Auf  Alpen  \ind  Voralpen  in 
Krain,  auf  dem  Loibel,  Orir,  Seleniza;  in  Kämtken.  Hokdel  Hoppe! 
Juli.  Aug. 

^84p.  hummvm  Arehangeliea*   Wnlftiu  Angelicablittriges 
Laserkraut. 

Die  Stengel  gefurcht,  sotlig;  die  Bl  Atter  dreiz&hlig-mehrfach  -  zu- 
sammengesetzt;  die  Blftttcken  eyrund,  ungleich-gesfigt,  die  End- 
blättchen  dreilappig,  an  der  Basis  keiä&nnig;  die  FrAchte 
oral,  kahl. 

Bcidirvib.  Walf.  in  Jaeq.  Gelltet L  si4. 
/  Abbild.  Jaeq.  le.  rsr.L  t.58. 
Getroeln.  SammL   Sohlet.  Cent  it. 

SynOD.    Laserpitium  ^rchangtlica  Wulfen  in  Jacq.  Collect.  I.  Sl4*  R.et 
S.  VI.  6a I.    L,  Chironium  Scop.  Caro.  I.  197. 

Die  gegenwärtige  Pflanre  weicht  von  don  vorhergehenden  Arten 
dieser   Galtung    sehr    ab ,    und    hat   den    Habitus   der  ylrchangelica 


o^fficinalis.      Die    Pfahlwurzel    dick,    ästig,     gelblich,  inwendig 
'    '  gelbmilchend,  schopfi^.   Der  iingersdicke  Stengel  au£ 
recht,  5  —  7',  rillig-gefurcht,  ron  langen ,  dicklichen,  weifsen  Haaren, 


weift ,  aber 


welche  am  Ursprünge  der  Aeste  dichter  stflien,   zottig,  roth  punktirt. 
Die  ßlätlcr  fast  die  der  Archangelica  y   die  untern  gestielt,  mehrfach 
zusammengesetzt,  zottig,  die  Blättchen  cyförmig  oder  ovaMünglich,  un^ 
gleich-  fast  doppelt- gesägt,  mit  kurz  stachelspitzigen,  am  Piande  schar- 
itn  Sägezähnen,  die  Seitenblittchen  meist  zweilappig  und  an  der  Basis 
abgerundet,  die  Endblätichen  dreilappig,  die  Basis  heilförmig  verlän- 
gert; die  obern  ßlätter  auf  den  grofsen  ,   sehr  aufgedunsenen  Scheiden 
sitzend,  tiefer- und  mehr  cingeschnitten-gezähnt,  weniger  zottig.  Die  Dol- 
den grofs,  flach  oder  konkav,  3o — 4o  strahl  ig,  die  strahlen,  besonders 
inwendig  zottig.    Die  Blfittchen  der  allg.  und  bes.  Hülle  vielzähl  ig, 
Imeat-Ianzettlicn,  grofs,  zottig,  erstere  an  der  Spitze  zuweilen  dnge^ 
schnitten,  alle  zuletzt  zurückgeschlagen.    Die  Blume  weifs,  Unterseite 
oft  röthlich.    Der  Fruchtknoten  kahl.     Die   Frucht   oval,  ohne 
Härchen  auf  den  Hauptriefen  ,    die  Flügel  breit ,    fein   gekerbt.  Das 
Stempo Ister  konvex,  der  Griffel  angeclrückt ,  zurückgebo^en.  —  Auf 
Waldwiesen  der  Voralpen  in  Krain,  (auf  dem  Berge  Slivinza  bei  dem 
Zirchnitzersee  und  auf  dem  Berge  Priedrielistein,  Wulfen;)  in  Schesien 
(auf  dem  Altvater  und  Peterstein,  im  Gesenke  häufig.    Günther!)  in 
Mähren  (auf  dem  Kleinrater  im  Wiesenberger  Gebirge.  Hochstetter!) 
Juli.  August. 
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841.  ItASBMinüH  jtruthetämu  Linn,  Prenfsisehes  Laserkraut. 

Ihr  Stengel  kantig -geßweht;  die  Blätter  doppelt  gefiedert,  die 
Blftttohen  fiedenpaltig,  ^e  Fetzen  lanzettlich;  £e  Frttchte 
oval,  die  jungem  fUmmhaan^ ;  das  StelpelpoUter  niederge- 
drückt. *  ' 

BawhMili.  Jaeq.  netk 

Abbild.    Jacq.  auscr.  t  i53.   Breju.  Ceab  I.48. 
Gfirocka.  SanmL    Scblei.  GenLio. 

8yaon.  LaterpUium  jniukmiemm  Lina.  8pec.  pLI.  $5j,  R.  at  S.  TL  6s9. 
L»  S0linoiäes  Gr«Bs  aaftr.  t8t«  L,  gtUUam  Seopeli  Ca».  ar.Sti. 
Jaef.  ViML48. 

Die  vorliegende  Art  hat  den  Habiias  von  Selinum  pcäustre  Linn. 
Die  «chlanke  Piahlwurael  weifaHeh,  nicht  schopfig.  Der  Stengel 
1—4'  koch ,  von  der  Dicke  einer  Pederspule,  kantig  gefurcht ,  von  wa- 

gerccht  abstehenden,  besonders  am  untern Thcilc  häufigen,  und  daselbst 
abwärts  gerichteten ,  langen  Haaren  rauchliaarig ,  nach  oben  zuweilen 
kahl,  aber  doch  scharflich  anzufühlen,  oberwärts  in  einige  Aeste  getheilt. 
Die  untern  Blätter  langgestielt,  der  Blattstiel  nebst  der  Mittelrippe 
der  untern  BlattMila  nna  dem  Blattrande  ranchhaarig,  zuweilen  wie 
der  Stengel  kahl,  der  Blattrand  Jauu  nur  scharf.  Die  Blätter  dop- 
elt  gefiedert,  das  unterste  Paar  der  Fiederchen  im  Umrisse  eyformig, 
is  fast  auf  die  Mitte  fiederspaltig  -  in  4  —  6  Fetzen  getheilt,  das  fol- 
gende Paar  dreispaltig,  die  übrigen  ganz,  allmalig  kleiner,  an  der  Ba- 
sis zusammen fiiefsend,  den  Zipfeln  der  gesjpaltenen  ähnlich,  nämpch  lan- 
zetlUch,  spitz,  mit  einer  kurzen  Stackelspitze ;  die  obersten  Bl&tter  we- 
niger zusammengesetzt ,  auf  den  ländlichen ,  nidit  bauchigen ,  wenig 
aufgedunsenen  Scheiden  sitzend,  weniger  behaart.  Die  Dolde  grofs, 
aber  nicht  dicht,  6 — Qostralig,  die  Strahlen  und  Blüthenstielchen  in- 
wendig flaumhaarig.  Die  Blättchen  der  allgemeinen  und  besondern 
Hülle  vielzählig,  lanzettlich,  zugespitzt ,  breit- randhäutig,  wimperig, 
zuletzt  zurQckiieschlagen.  Die  Blumen  weirsKch,  getrocknet  schwe- 
felgelb. Die  Frücht  oval,  die  jüngere  auf  den  Hauptriefen  mit  kur- 
zon  Rorstchen  bestreut ,  die  sich ,  wiewohl  nicht  immer,  gegen  die  Reife 
hin  verlieren,  die  Flügel  breit,  dorli  die  innern  nicht  selten  etwas 
schmäler.  Das  Stempelpolster  niedergedrückt,  mit  einem  welligen 
Rande  umgeben.  Die  Griffel  zurückgekrümmt.  — -  Aendert,  wie  wir 
oben  bemerkten ,  mit  sehr  ravcbbaarigen  und  mit  fast  kahlen  Stengeln 
und  Blattern  ab.—  In  Wddem  duroh  einen  grofienTfaeil  ronDeuMi- 
land.  Juli.  Auguet 

84a.  LisiannuM  hirsatam,   Lamarek,  Ranokkaarigea  Laser- 
kraut. 

Der  Stengel  stielrund,  fein  gerillt,  kahl;  die  Blätter  mehrfach 
zusammengesetzt,  die  Blättchen  tief  fiederspaltig,  mit  schmal- 
linealischen  Fetzen;  die  Früchte  oval;  das  Stempelpolster  ke- 
gelförmig; die  Griffel  auseinander  fahrend. 
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BMchreib.    Dtcandolle.   Ualler.  GouAO. 

Abbild.   H  a  I L  Helv.  1. 19. 

Gccrodn.  SmmL  8i«bar  UtA,  PL  mmth  iir.88i 

Sywm,  iMTfritium  ftIrMtfwn  Mfiareii  PL  fir.IU.  648.  R.  «i  8.  VI.  S%5, 
Im  BalUri  AIL  Päd.  ar.iStS.  Z»  Pmnm»  60«  es  HL  iS. 

Fast  vom  Ansehen  der  jithamanta  cretensis  und  den  rorher^- 
henden  Arten  wenig  ähnlich.  Der  Stengel  ungefähr  1'  hoch,  stiel- 
rund ,  fein  gerillt ,  kahl  oder  dünn-flaumliaarifr-scnärilich ,  einfach  oder 
9^3  mit  einer  Dolde  endigende  Aeste  henroniringcnd.  Die  Blltter 
'  am  Grande  des  Stengels  grufä,  breit,  im  Umrisse  dreieckig^,  melirfach 
zusammengesetzt,  mit  fein  geschlitzten  Fiederchen ,  hahl,  nur  die  Mit- 
telrippen unterseits,  so  wie  die  Verästelung  des  Blattstieles  mit  7-crslrcu- 
ten  Boretchen  besetzt ,  doch  zuweilen  auch  dichter  und  rauchhaariger, 
die  Fetzen  der  Fiederchen  1 — 2'*'  lang,  nicht  breit,  zuj^espitzt,  fast 
pfriemlich.  Der  ffemeinschaftliche  Blüthenstiel  knrs.  Die  Dolden 
mittel mäfsig ,  reicnstrahlio^ ,  20  —  5o  strahlig,  die  Strahlen  inwendig 
flaumhaarig-scharilich.  Die  Hüllblättchen  lanzettlich,  breit -weifs- 
randliäiilig.  wimperig,  fein  gespitzt,  besonders  der  Hüllchen.  Die  Blu- 
men ansehnlich,  weifs.  Die  Frucht  oval,  kahl,  die  Flügel  breit, 
zuweilen  gekerbt ,  das  Stempclpolater  auf  derselben  kegeUurmis ,  die 
Grilfel  auseinander  fahrend,  aher  nicht  surOckgebogen.  ^  Am  den 
hdchsten  A]|)en  des  südlichen  Tyrols ,  der  Seifseralpe ,  dem  Timpeljooh. 
Zttooariai!  8ieJ»er!  fiischoff!  Jnli.  August.  ^ 

201.  DAUCUS.    Unn.  Mohrrübe. 

Der  Kelch  5  zähnig.  Die  Randblüthen  der  Dolde  strahlend. 
Die  B  lumcnblätter  gegeneinander  neigend,  verkehrt-herzförmig,  mit 
einem  einwärts  gebogenen  Lappchen,  das  äusserste  an  den  Strahlenblü- 
dien  rid  eröfser,  halb  sireispaltig,  die  beiden,  diesem  sur  Seite  ge- 
stdlten«  oorch  unfi^leiehe  lisppen  nniegelmässig.  Die  Griffel  zuletzt 
verlängert,  aufrecht,  etwas  auswärts  gekrünunt.  Die  Frucht  oval, 
fest.  Die  Früchtchen  konvex,  mit  5iadlichen,  borstigen  Hauntric- 
fcn,  von  welchen  5  auf  dem  Rücken  \md  a  auf  der  Berührungsfläche 
liegen ;  und  vier  einreihig  stacheligen  Ncbenriefen ,  deren  Stacheln  am 
Grande  yerbtfnden  sind.  Das  Eyweifs  platt,  über  dem  Rücken  Iconrez, 
mit  6  Striemen  belegt.  —  Denkt  man  sioh  die  Flügel  eines  Früchtchens 
TOn  Laserpitium  in  Stacheln  jgespalten ,  so  hat  man  ^enau  das  Frücht- 
chen von  Daucus.  Dieses  zeigt  auf  der  konvexen  Seite  betrachtet  vier 
Stachelreihen  ,  welche  genau  die  Stellung  haben ,  wie  die  Flügel  bei 
Laserpitium^  dazwischen  stehen  5  feine,  mit  Borstchen  besetzte  Riefen, 
deren  einer  wie  bei  Laserpiihm ,  die  Mitte  des  Rückens  einnimmt. 
Wendet  man  das  Früchtchen  um,  so  sieht  man  ndben  der  Berüh- 
rungsfläche beiderseits  noch  eine  mit  Borstchen  besetzte  Riefe.  Beide 
letztere  sind  die  Hauptseitenriefen ,  welche  durch  die  Stachelreihe  der 
äussern  Nebenriefen  auf  die  Berührungsfläche  hinabgeschoben  worden. 
Schneidet  man  das  Früchtchen  quer  durch,  so  bemerkt  man  unter  den 
Stachefareihen  die  4  puiditfi^rmigen  Mündniunn  dar  Rüfikenstrienoi  uid 
auf  der  Verbindnngmiehe  noeh  swci  dmemen. 
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845.    Davcus  Carota,    Linn.    Gewöhnliche. Mohrrübe.' 

Steifhaarig^ ,  die  Blätter  dreifach  g'efiedert,  matt,  die  Blättchen 
fiederspaltig  ,  die  Fetzen  lanzettlich,  feinspitiig;  die  Hüllen 
drei-  oder  fieJerspaltig,  fast  von  der  Länge  der  Dulde;  die  frucht- 
trag^ende  Dolde  Konkav;  die  Stacheln  gerade,  bu  laug  aU  die 
Breite  der  Fmdit. 

Betdurdh»  PoUioh.  Roth.  SchUchtead.  * 

Ibbüd.  FL  Den.  1.715.  B.  B,  t.it74* 

OttrocicB.  SttBinL  Sehl  et.  Oent  it. 

87110B.  Damau  Carota  Linn.  Sp.  pl.  I.  S48. 

Tr.  n.  a.  N.   Möhre.   Mohne.   Gelbe  Rübe.  Vogebest. 

Die  Wurzel  tpindelig,  weifslich.  Der  Stengel  aufrecht,  1^ — a% 
|ptnlk,  einfach  und  nur  am  Ende  &8ti^,  oder  auch  vom  Grunde  an 
aslig',  unten  dichter,  oben  zerstreuter  mit  steifen  Haaren  besetzt.  Die 
Blätter  2 — 3  fach  gefiedert,  die  Fiederchcn  im  Umrisse  elliptiscli, 
spitz,  nach  der  Baais  verschmälert,  fiederspaltif  in  linealische,  spitze, 
oder  «tn»qpflwhe,  etadielsmtziffe  Pctgtett  icrachmtlen,  am  Rande  kurz- 
wimperi^,  nnterseits  auf  ölen  Adern,  so  wie  der  Blattstiel  eteif haarig; 
die  obcrn  Blätter  auf  dßa  (Inelichen,  randhiutigen  Scheiden  sitzend,  wc- 
nip^or  gellieilt,  mit  langern,  schmälern,  haarspit/ig^en  Fetzen.  Die  Dolde 
flach,  vielstrahlig,  nach  dem  Verblühen  konltav ,  wegen  der  auff^erich- 
tetcn  und  einwärts  zusammenschliefsenden  Strahlen.  Die  Hülle  ^xisblält- 
rig  ,  meist  Ton  der  LBng^  der  Dolde ,  nicht  selten  aber  auch  nur  halb 
80  lang,  die  BlUtchen  in  lange,  pfriemlidie,  sehr  spitze,  abstehende 
Fetzen  fiederformi^-  oft  anch  nur  in  5 Fetaen  gespalten ;  die  Httllehen 
vielblältri<^ ,  die  Blättchen  randhautig,  wimperig,  die  Süssem  dreispnl 
tig,  die  übrigen  ganz,  bei  kleinen  Exemplaren  alle  ganz.  Die  Blu- 
men weils  oder  röthlich.  In  der  Mitte  der  Dolde  eine  einzelne  ge- 
stielte, am  Blüthensliele  mit  9  —  3  HfiOlbUttchen  gestatsle  Blfithe.  Die 
Blumen b  18 tter  dieser  Blütbe  haben  die  Gröise  der  am  Rande  der 
Dolde  befindlichen ,  ihre  Lappen  sind  zurückgeschlagen,  und  die  ganze 
Blüthe  mit  dem  Stempelpolster  und  den  Griffeln  ist  schwarz  purpurfar- 
big. Die  Stacheln  der  Samen  sind  am  Ende  mit  Wiederhäkchen  be- 
setzt. —  Aendert  ab :  auf  hohen  Bergen  mit  purpurfarbigen  Blumen, 
und  kvlttTurt  mit  dicker  fleischiger,  wetfimch-gelber,  gelber  nnd  celbrother 
Wurzel.  Die  kultivirte  Pflanze  ist  fdierhaupt  gröfser ,  sonst  finden  wir 
keinen  Unterschied.  —  Auf  Triften,  trocknen  Wiesen,  in  lichten W&l- 
dem,  auf  Gebirge  soiroU  als  in  den  Ebnen.  Jwu.  JoH.  0* 

Anm.  1)  Die  schwarzrothe ,  einzelne  Blütlie,  in  der  Mitte  der 
Dolde  haben  wir  stets  an  aßen  ron  vns  nntersnohtenEanmplareii  gefonden. 
Winden o  w  vntiNrscheidet  darnach  im  Prodr.  fl.  BeroC  einen  Daacua 

maaritametu^  welchen  Roth  Fl,  germ.l.  119,  CameaUM  carnosa  nennt, 
weil  (Ire  einzelne  Blüthe  tleischig  seyn  soll,  was  sie  aber  nicht  ist.  Den 
eigentlichen  D.  mauritanicus  hält  Sprengel  (bei  R.  et  S.  VI.  470.) 
für  Abart  von  D.  Carola^  Link  aber  (Enum.  h.  Berol.  1.  2ÜG.)  und 
Decandelle  (FL  fr,  suppl. 5i2.)  för  eigne  Art;  wir  kennen  diese 
Pflaase  nioht.     «  s)  Eine  andere  SbnlichePflanae  ist  D,  mait^Muu  Wi- 
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thering»  Smith  £ng\.  FJ.lI.4o.,  welcher  sich  wohl  an  dm imtsoban 
SeckQflten  noch  Torfin£n  möchte.  Dieee  Plbase  unteneheidet  sieh  nai^ 
Smith  TOn  dem  D.  Carola^  durch  niedrigern  Wuchs,  breite,  glän- 
zende ,  8lumpfliche  ,  am  Rande  behaarte  Fetzen ,  breitere  Hüllblättchen, 
durch  den  Mangel  der  rothen  Blüthc  in  dem  Mittelpunkte  der  Dolde, 
durch  breltlichcrc  Stacheln  der  Früchtchen  und  dadurch,  dafs  die  DoKio 
auch  bei  der  Frucht  konvex  bleibL  Die  Exemplare  des  Daucas  mcu-i^ 
iimas  Gouan,  welche  wir  ans  der  Gegend  ron  Montoellier  betitsen, 
passen  nicht  anf  diese  Smithische  Charakteristik,  und  möchten  wohl 
blofs  eine  Abart  ron  D.  Carota  wjn ,  sie  haben  jedoch  keine  «Mg^ 
bildeten  Fr&chte»  und  bleiben  uns  deswegen  noch  ureifelhaft. 

202.   PLATYSPERMUM.   Hojftmnn,  Breitsame. 

Die  Stacheln  der  Nebenriefim  xwet  oder  dreireihig  gestellt,  oder 
die  doppelte  Reihe  in  eine  zusammengewachsen,  sonst  alles  wie  bei 
Danctts,  —  Die  Linne  i sehe  Gattung  Caucalis  bietet  zwei  auffallende 
Fruchtformen  dar,  und  dieser  äussern  Gestalt  entspricht  der  innere  Bau. 
Eine  Anzahl  von  Arten  hat  dickliche,  an  den  Seiten  zusammengezogene 
Frflchte,  die  Prflchte  der  übrigen  sind  rom  RAoicen  her  sosanunenge-  . 
drückt  vnd  platter.  Jene  haben  ein  an  dem  Rande  einwärts  gerolltes, 
oder  einwärts  gebogenes ,  diese  ein  beiderseits  flaches,  oder  ein  auf  der 
einen  Seite  flaches  und  auf  der  andern  konvexes  FiVweifs,  welches  man 
ohne  Schwierigkeit  bemerkt ,  wenn  man  das  FrÜL  litchen  quer  durch- 
schneidet. Bei  jenen  Arten  mit  eingerolltem  oder  am  Rande  einwärts 
gebogenem  Byweifse  sind  die  Nebenriefen  entweder  reihenweise  mit 
Stacheln  besetzt,  oder  die  Zwisohenfelder  sind  so  dicht  damit  angeföllt, 
dafs  sich  keine  Nebenriefen  unterscheiden  lassen,  hieraus  entstehen  zwei 
Gattungen ,  ron  welchen  erstere  den  Namen  Caucalis  behalt ,  letztere 
aber  schon  lange  unter  dem  Namen  ToriUs  angenommen  ist.  Die  Arten 
mit  geradem,  nicht  einwärts  gerolltem Eyweifse,  bildeten  die  Gattungen 
Orlava  nnd  Plaiyspermttm^  (Tergl.  Hoch  Disp.  pl.  Umbellif  in  N.  A. 
N.  G.  T.  XII.  p.  78|)  sie  sind  aber  sehr  nahe  mit  Jkmcus  rerwandt, 
und  möchten  wohl  am  passendsten  mit  dieser  Gattung  yereinigt  werden, 
der  Habitus  ist  zwar  etwas  anders,  aber  Caucalis  grandißora  und  pla- 
tycarpa  selieii  immer  einem  wahren  Daucus  noch  ähnlicher,  als  Laser- 
pitiam  ilalieri  dem  latifoUum,  die  doch  niemand  generisch  trennen  wird. 
SVir  haben  jetst  wenigstens  för  ndthig  erachtet ,  die  beiden  genanniea 
Gattungen  in  eine  snsammen  su  ziehen  ,  dagegen  tritt ,  nach  den  hier 
oben  angegebenen  Gattungsmerkmalen  der  (auslindische)  Dmous  mo* 
WiMfat ,  wieder  in  seine  frfthere  Gattung  sarAek. 

844«  PtknmKmon  grandißartam»  M,attL  Grofsblnmiger  Breil- 
same. 

Die  Hülle  fünfblättrig,  die  Stacheln  der  Frucht  einfach,  frei, 
dreiseilig  gestellt. 

Beichrab.  Po  Hieb.  Jae^. 
lbbi]4.  Jaeq.  Aaicr.  x,%k* 
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SjVOB.    Caucalh  grandiflora  Linn.  Spec.  pl  I.  5i|S.    R.  et  8.  VI.  pag.  464, 
OrUya  grandißora  Uoffn.  Unb.  gen.  ed.8.  I.  p. 58. 

IHbiiie,  enifiidie  PfaUwnnel.    Der  Stengel 

giJbclspaltii^  ästlff,  6 — 12"  hoch,  geforcht,  kahl.  Die  Blätter  2— 5 fach 
geBedert,  die  Fiederchen  in  luirr.e ,  linealische,  stachelspitzige  Fetzen 
fein  getheilt,  kahl  oder  auf  der  Unterseite  mit  zerstreuten  Borstchen 
besetzt,  zuweilen  am  Rande  scharf.  Die  Scheiden  hreitrandhäntig, 
länglich,  etwas  aufgedunsen,  die  obern  nicht  selten  blattlos.  Die  Dol- 
den fladi,  5 — 9  strahlig,  durch  ihre  grofsen  Randbhtthen  den  Tmg- 
dolden  des  l'^ihurnum  Opalas  ähnelnd  und  g|ar  schön.  Die  Blättchen 
der  Hülle  5 — 5  zählig,  lanzettlich,  zugespitzt,  breit- randhautip^ ,  >vim- 
perig,  fast  von  der  Länge  der  Strahlen,  die  der  Hüllchen  3  —  8 zählig, 
elliptisch -lanzenttlich ,  sonst  eben  so  gebauet.  In  den  Doldchen  sind 
>4  Bl&then  zwitterig,  die  übrig^en  männlich,  die  am  Rande  strahlend,  die 
imUmkreise  dar  Ddde  sehr  grofs,  ihre  inssem  Blnnsenblitter  M'^'^lang,  fiMt 
hia  avf  den  Gmnd  1  qialtig,  die  Zipfel  länglich,  schneeweifs.  Die  Frucht 
4"'  Ift'^gi  eyfbrmi<:^ ,  vom  Rücken  her  platt  gedrückt.  Die  drei  Haupt- 
riefen des  Rückens  mit  kurzen  ,  aufwärts  gekrümmten  Rorslen  bedeckt, 
welche  auf  den  zwei  von  der  Fugenseite  her  zu  beobachtenden  Seiten- 
riefen kürzer  und  in  geringerer  Zahl  vorhanden  sind.  Die  Neben  rie- 
fen gleiohfftraiig  mit  langen,  pfiriemlichen ,  nnmiUir  3 aeilig  stehen- 
,dan  radieln  besetzt ,  welcne  an  ihrer  Sjntae  wohl  zuweilen  hackig  um- 
gebogen ,  aber  nicht  widerhackig  sind.  —  Unter  der  Saat  last  diureh 
,  gans  Deutschland.  Jnli.   Angnat    0. . 

20S.  CAUCALIS.  Unn.  Haftdolde. 

Die  Rrnoht  fiber  dem  RAcken  konrex,  an  den  Seiten  eingezogen, 
die  Nebenriefen  stachelig ,  die  Hauptriefen  borstig  oder  die  3  des  Rü- 
ckens auch  stachelig,  das  Eyweiis  eingerollt.  Das  übrige  wie  bei/^ao- 
ens  und  Platyspermum.  —  Das  an  den  Rändern  einwärts  gerollte, 
oder  umgebogene  E\'weifs,  welches  man  sogleich  bemerkt,  wenn  mau 
die  Frucht  (j[uer  durchschneidet,  und  welches  bei  Gärtner  de  fruct.  1. 
t.  SO.  f.  5.  sehr  gut  rorgesteDt  ist,  nebst  den  deutlichen  Nebenriefen 
nnterscheidet  die  Gattung  Csmaa/ftf  YOn  allen  andern  der  Doldenge- 
wächse. ^  '  ' 

Cavcalis  latifolia,    Linn.    Breitblättrige  Haftdolde. 

Die  Blätter  gefiedert ,  die  F  i  e  d  e r  lanzettlich ,  eingeschnitten  -  ge- 
sägt; die  Früchtchen  mit  7  Reihen  Ton  o  zeiligen,  scharfen,  wi- 
derhakigen Stacheln. 

Bsschrdb.  Polliah.  Smith.  WalU  ia  R  Jireh. 

Abbild.  Jaefi  Hort  viBd.II.  tisS.  E.B.t.198. 

S700S.  Omttiit  tadfoUa  Linn»  8.  IfatlL  psg.  soS.  R.  ec  8.  Tl.  ifiS,  — 
Tordyiutm  tälifiMum  LIaa.  Spee.  pL  L  —  Tmrgnäm  i^/oKa 
Hoffok  Umb.  gML  I.  p.  59. 

Eine  sehr  schöne,  ausgezeichnete  Schirmpflanze.    Die  Pfahlwur- 
cel  diknn,  einfach.   Der  Stengel  1— aufrecht,  gefvroht,  nitfcnr- 
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zem  Flaumhaar  bedeckt ,  und ,  besonders  oberwftrts ,  ron  steifen  Bor- 
stel rauh  f  weist  einfach ,  und  nur  nach  oben  in  a  —  3  Aeste  getheilt. 
JXud  Bl&tter  oberaeits  meist  kahl,  untersdte  oder  auch  auf  bei£n  Sei- 
Imi  fKMI>ll^en  Borslchen  scharf,  gefiedert,  die  Fieder  Kneal  -  lau  zeit- 
lich,atwnpflicli ,  grob  und  tief  gezähnt  -  c^esäj^t ,  mit  gegenständigen 
Zähnen ,  die  obern  FicJerpiiare  an  der  ßlattrippe  her  •huiufend  :  die 
untern  Blätter  kurz  gi^sllcll,  die  obcra  sitzend,  die  Scluidcu  iü/iglicli, 
raudh&ntig.  Die  Dolden  2 — 4stralili£^,  die  Doldcheu  anublütiii^,  die 
3— '5  loisem  Blflthen  swittrig,  strahfend,  knrs  gentielt,  die  innem 
männlich,  langgcstielt ,  fast  regelmäfsig.  Hülle  2  — /» - ,  Hüllchen 
5 — 7  blättrig,  die  I'dättchen  fast  völlig  häutig,  breit'lan/i'(lli(  Ii,  sttiin]>f, 
"W'impcrig.  Die  Iii  innen  »eifs  oder  scliön  purpurroth  ,  tlie  Blätter  der 
»usscrn   stralilenden ,    1^'"  ^^"S-»  breit.      Die   F  nie  hl  4"'''  lang, 

eyrund,  dicklich,  an  den  Seiten  eingezogen,  daher  die  Berührungäilä-. 
che  sehr  schmal.  Die  Prüehtohen  mit  9  Riefen,  tou  welchen  die 
Kwei  seitenständigen  (dic  Hauptseitenriefcn)  nur  zu  sehen  sind,  wenn 
man  das  Früehlclien  umwendet,  diese  sind  mit  einer  einfachen  Reihe 
von  kurzen,  die  ii!>rigen  ,  (die  3  Haupf riefen  des  lUuiu'ns  Tind  die  4  Ne- 
benriefen,) gleieldüiinig  mit  langen,  un^d.liir  drei/eilig  stellenden  Sta- 
cheln besetzt ,  welche  von  kleinen  Zackthcn  scharf  und  an  der  Spitze 
mit  kursen  Widerhfikchen  rerschen  sind ,  und  womit  die  Frucht  sich, 
wie  Kletten  anhfingt  —  Auf  Aeckera  hat  in  ganz  Deutschland.  Juli. 
August  0, 

846.  Cavoälu  demeoiäe9.   Linn,  Mohrrübeuförmige  Uaftdolde. 

Die  Blätter  doppelt -gefiedert,  die  Fiederchen  eingeschnitten,  die 
Fetzen  lineahsch;  die  Stacheln  der  4 Nebenriefen  einreihig, 
glatt,  au  der  Spitze  hakig. 

Beiehnib.  Pellieb.  Jae^.  Sebleektead 

Abbild.  Jacq.  Anstr.  t.157.  E.  B.  t.197. 
Getrocko.  SammL   Schles.  Cent. 8. 

SynOtt.  Cauealis  daucoides  Linn.  Spec.  pl.  1.  346.  R.  et  S.  YL  466*  Caa* 
calis  leptophylla  Poll.  pal.  I.  a68.  Hudf.  aagi.  cd.  L  99.  ~  Dßmmt 
jlflatytarpot  Scop.  Gam.1.  igo. 

Dfinne  Pfahlwurxel.  Der  Stengel      i«  gefuroht,  kahl,  oder 

nach  oben  mit  einzelnen  Borstchen  besetzt,  aie  Aeste  abstehend.  Die 
Blätter  kahl,  auf  den  Nerven  der  Unterseite,  so  wie  am  ßlattsliel 
stcifiiaarig ,  3 —3  fach  gefiedert,  die  Fiederchen  eingeschnitten,  die  Fe- 
tzen liuealisch ,  daher  die  Blatter  fein  gelheilt ,  die  untern  gestielt,  die 
obern  auf  den  länglichen,  randhautigcn  Scheiden  sitzend.  Die  Dol- 
den kn^  gestielt,  9^3-,  selten  5 strahlig,  die  Doldchen  armblfitlug, 
aus  3  —  0  sehr  kurz  gestidten  Zwitterblüthen  und  1— 3  länger  gestiel- 
ten männlichen  zusammengesetzt.  Hülle  fehlend,  oder  einblättrig, 
die  Blättchen  lanzcttli(di ,  brcitrandhautig  wimperig.  Die  wcilscn  Blu- 
men nur  halb  so  grofs,  als  bei  der  vorigen  Art.  Die  Frucht  ellip- 
tisch-länglich, an  den  Seiten  .etwas  eingezogen,  die  5  Hauptriefen,  von 
wek)lien  man  die  rendenden  nur  fon  der  Seite  der  Frookt ,  oder  wenn 
man  das  Pracktehen  «nwendeki  liekt,  wl  einer  einflicken  Reihe  knner 
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Stachelchen,  die  yier  Nebenriefen  ebenfalls  mit  einer  einfachen  Reihe,  aber 
von  sehr  derben,  glatten,  an  der  Spitze  hakig  gebogenen  Stacheln  besetzt,  an 
wdchen  man  dentliek  benerkt,  dafs  eie  aus  xwei  sntanunengewachsenen 
lieetehen.  Die  Berührungsflache  viel  breiter  als  bei  der  rorhereehnk- 
dcn  Art,  das  Eyvvoifs  aber  wie  bei  dieser  stark  eingerollt.  Unter 
dem  Getreide  in  ganx  Deutachland.  Juni.   Juli.  0. 

Anm.  Das  bei  R.  et  S.  unter  C,  demcoides  citirte  Coniam  Ro^ 
ywrd  Linn.  Sp.  pl.I.  369.  kann  nicht  wohl  hieher  gehfiren,  da  unsere 
rflanse  keine  Stmüm  radiata»spmosa  hat. 

847*  GauciLfs  Uptophyüa.   Linn,  Sohmall>Uttrige  Haftdolde. 

Die  Blätter  dojppelt  gefiedert,  die  Fiederchen  eingeschnitten,  die 
Fetzen  lineahsch;  me  Stacheln  der  4Nebenriefen  drebeilig, 
'  scharf,  widerhakig. 

Beschreib.   Jucq.  Starm. 

Abbild.  Jacq.  Hort  Vind.  1. 195.   Starm  D.  FI.  3. 

Sjra.   Caaealis  leptophylU  Linn.  Sp.  pLL  S47.  R.  «C  S.  YI,  468.  C. 

Die  gegenwärtige  Art  ist  durch  ihre  ganz  verschiedenen  Früchte 
ron  der  rorhergchenoen  ohne  Schwierigkeit  zu  nnt^sdieiden ,  die  letz> 
tere  wurde  jedoch  oft  mit  dem  Namen  der  gegenwärtigen  weit  seltnem 
belegt.   Die  Pflanze  ist  gewdhnlidi  niedriger  und  Stengel  und  Aeste  sind 

dünner,  die  Blatter  kleiner  und  weniger  zusammengesetzt  sonst  ist  sie  in 
Allem  der  vorhcrgcliendcn  Art  sehr  ähnlich ,  aber  die  Doldchen  beste- 
hen gewöhnlich  aus  G  ßiüthen,  die  sämmtlich  zwittrig  und  fruchtbar 
•tnd ,  5  stehen  im  Kreise  um  ^e  6te ,  welche  in  der  Mitte  stiellos  au£* 
eilst;  die  Frucht  ist  lineal-lfinglich;  die  5tiauptriefen  sind  mit  kurzen, 
fast  angedrftchten  Borstchen  besetzt,  die  4  Nenenriefen  mit  schlanken, 
scharfen,  an  der  Spitze  Iturz  widerhakigcn ,  ungefiihr  dreizeilig  gestell- 
ten Stachohl,  welchn  an  Länge  dem  Jjurchmesscr  der  Frucht  gleich- 
kommen ,  besetzt.  Das  Eyweifs  ist  wie  bei  den  Toriiis  -  Arten  am 
Rande  einwärts  gebogen ,  nicht  völlig  eingerollt ,  die  Pflanze  macht  auch 
den  Uebergang  ron  Caacalig  su  Teräu^  man  würde  sie  we^en  der 
AehulichUeit  dci^Frucht  unter  letstere  Gattung  reihen,  wenn  sich  nicht 
deutliche  Nebenriefen  untrrsr  heiden  liefsen.  —  Unter  dem  Getreide  in 
den  Preussischon  Bheinlanden  bei  Verriers  (Sehlmeyer!)  ^^'^  Triest 
CScopoli.)   Juni.    Juli.  Q). 

204-  TOHILIS.  Aäansoru  Borstdolde. 

Die  Frucht  an  den  S^ten  angezogen,  die  Frflehtehen  Aber  den 

Rücken  konvex,  die  Thälchen  dicht  mit  Stacheln  angeflUU,  ohne  be- 
merkbare Kebenriefen,  das  Eyweifs  an  den  Seiten  einwärts  gekrümmt, 
sonst  alles  wie  bei  Daucas.  —  Die  Frucht  ist  dicklich  wie  bei  Cau^ 
calis  und  an  den  Seiten  bemerklich  eingezogen  ,  sie  ist  über  und  über 
so  dicht  mit  Stacheln  besetzt,  dafs  man  bei  dem,  ersten  Blicke  gar  keine 
Riefen  unterscheidet,  «ntersodit  man  aber  cenaner,  so  bemerkt-nan 
auf  dem  RMen  des  Frflehtohens  swieoliin  den  Sla«hdn  3  Riiban  tob 
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Borstchcn ,  welche  auf  zarten  Riefen  stehen ,  und  zwei  dergleichen  bc- 
merkl  man  neben  der  Fuge,  wenn  man  das  Früchtchen  umwendet;  von 
Nebenriefen  ist  nicbts  xn  Jbemerken.  Durch  den  Mangel  dteeer  unter- 
icheidet  sich  die  Gattung^  Toräis  ron  den  3  vorhergehenden,  und  ron 
IkmcoM  und  Piaiyfpermam  nooh  duroh  die  Geetelt  dee  EywinlMi« 

848.  ToKttM  jituhiiou,   Gärtner,  Hecken-Boretdolde. 

Striegelig;  die  Aeste  aufrecht  abstehend;  die  BlStter  doppelt  gefie- 
dert; die  lilättchcn  liiiiglirh,  eiiigeschniften-j^esägt ;  die  Dolden 
]ano;nrcstieU :  die  ailgemeiae  Hülle  vieiblültrig ^  die  ötacheln  ge- 

hriunint ,  spitz. 

Buehreib.  Poilioh.  Jecq.  SehUehtend. 

AbbiUL  Jeeq.  Avslr.  1.S61.  FL  Dan.  1 919.  E,B,t,fßj.  Coit  Lood. 
L  tl. 

Octroeko.  SeoiniL  Sebles.  Gent  t. 

Sjooo.  Toriiis  Anthriscus  Gartn.  de  Fruct.  I.  83.  Gmelio  Bad.  I.  6i5. 
R.  et  S.  VI.  481.  T.  ruhella  Mönch  melh.  io3.  —  Tordylium  An» 
thriscus  Li  OH.  Sp.  pl  I.  346.  —  Cuuealis  Jntkriscus  Seop.  C«ni.Li9i« 
C  uspera  Lk«.  Eue.  t.  656. 

Die P f ahl wu rzel  hellbraunlich.  Der  Stengel  \\ — 4',  aufrecht, 
stielrund,  fein  gerillt,  oft  rothbraun  angeflogen,  von  abwärts  aiigc- 
drftckten  Hlrchen  schSrflich,  rom  Grunde  nn  Isti^,  die  Aeste  lens^ 
ruthenfönni^,  aufrecht  abstehend.  Die  BlStter  trfibgrün,  später  m 
schmutzig  nolett,  TOm  aufwärts  gerichteten  Härchen  schärflich  und  am 
Rande  kurz  wimpericj',  doppelt  gefiedert,  die  Fiederchcn  länglich  -  lan- 
zettlich, eingescnnillen -gesägt ,  die  obcrn  riisammennicfsend  ,  ein  mehr 
oder  weniger  verlängertes  Ende  der  Fiedcr  darstellend;  die  oben»  Blät- 
ter weniger  susammengesetat.  Die  Seh  ei  den  schmal,  susanunenge- 
roUt.  Die  Dolden  mittelmftssie,  auf  langen  schlanken  Blüthenstielen, 
gewftlbt  aber  nicht  gedrungen,  S^ia strahlig.  DieBlüthen  strahlend, 
unregrlmässig  wie  Fei  Daucas ,  die  in  der  Mitfe  der  Doldrlien  m"nin- 
lich.  Die  Blume  weifs  oder  rosenroth.  Bl ä t tc he n  der  H  ü  1 1 e  pfricm- 
lich,  so  viel  an  der  Zahl  als  Sirahlen  vorhanden,  und  an  diese  ange- 
drlliikt,  die  der  Hüllchen  so  lange  alt  die  Doldchen,  ^enfalls  pfriem- 
Keh.  Die  Fr uc  h  t  oval,  die  Staohdn  schlank,  gekrOmmt.  von  der  L&nge  dee 
(^ucrdurchmessers  des  Früchtchens  von  feinen  ZäcUchen  scharf.,  am 
l'wide  spitz  ,  mit  keinen  Widerhäkchen  besetzt,  —  In  lichten  Wäldern, 
an  Hecken,  auf  unfruchtbaren  Hügeln,  an  Wegen,  aui'  Schutthaufen 
und  au  Zäunen.    Juni.  Juli. 

849.  ToMLit  infuta,   Bpfmmamn,  Kletten-Boretdolde. 

Striegelig}  die  Aeste  ausgesperrt;  die  Blätter  doppelt  gefiedert, 
die  Bl&ttchen  länglich,  eingeschnitten-gcsägt ;  die  Dolden  lang 
gestielt,  die  Hftlle  fehlend  o£r  einblftltng;  die  Stacheln  gerade, 
an  der  Spitze  widerhaktg. 

Bsielumb.  Wulf,  ia  R5ai.  Areh. III.  S45.  Smith.  GaieL 

Abbild.    Jacq.  H.  viodob.  III.  L  16.    Gu rt.  Lond.  6.  t.j3.   E.  B.  t  i3i4. 
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$fn.  Ton/tiin/rifaHoffm.  Umb.  gen.]».53.  Wallr.  Sched.  lao.  SmithEogl. 
^1.11.45.  T.helveiicaG  mtl.  Bad.  1. 61 7.  R.  et  S.  VI.  483.  —  Scandix  infesta 
Linn.  S.Nat  II.  703.  a.  Herbar.  Li  an.  nach  Smith.-«  Caucalis  helvetica 
Jacq.  Hort.  Tind.111.  p.  ts.  C  «rawiww  Hadt.  FL  Aogl.  p.  ii3.  C 
infntm  Cart  Lond.  fascYL  C  wgttmm  ThnilL  Paiit.  p.i36. 

Der  vorhergehenden  sehr  ähnlich,  aber  doch  sicher  eine  gute  Art. 
Sie  ist  niedriger,  ^—-1',  vom  Grunde  an  in  weit  abstehende  Aeste 
sperrig  getheilt  und  sehr  ästig,  und  daher  buschig.  Die  Eudhcder  der 
Blätter  lange  vorgezogen ,  die  obem  Blfttter  nur  ans  drei  lanzettför- 
migen, spits  gesägten  f%dcmi  bestehend,  von  welchen  die  nattlere  rid 
länger  ist.  Die  Hülle  fehlend,  oder  einblättrig.  Die  Doldchen 
nur  5  —  8  Früchte  tragend,  deren  Stacheln  gerade,  an  der  Spitze  wi- 
derhakig und  so  dicht  gestellt  sind  ,  dafs  man  die  Borstchcn  der 
Riefen  nur  mit  Mühe  bemerkt,  wenn  man  die  Frucht  hin  und  her 
wendet.  Das  innere  der  beiden  FrÜehtehett  nicht  selten  rerküm- 
mert,  in  diesem  Falle  sind  die  Stacheln  desselben  nur  halb  so  lang  wie 
an  dem  äussern,  qndin  der  Mitte  der  Doldchen  sind  nicht  seltenbeide  Frücht» 
chcn  verkümmert  und  haben  beide  solche  kurze  Stacheln.  —  Auf  Ae- 
ckern  unter  der  Wintersaat  auf  lehmigem  Buden  ,  in  der  Pfalz,  den 
Preussischen  Rheinlanden,  in  Westphalen,  Thüringen  und  im  südlichen 
Deutschland.  Jul.  Aug.  0. 

Anm.  Jacquin  unterscheidet  von  Caucalis  Helvetica^  welche  er 
im  Hort.  Vind.  beschrieben  und  abgebildet  hat,  eine  Scandix  infesta^, 
und  bildet  sie  in  der  Fl.  austr.  t.  46.  ab.  In  dieser  Abbildung  erken- 
nen wir  blofs  ein  grofses  Bzemplar  der  TorUU  infesta ,  und  auch  die 
£;eD^ebene  Beschreibung  enthält  keine  deutlichen  Merkmale,  wodurch  sich 
beide  Pflanzen  unterscheiden  liefsen.  Wenn  Jacquins  Scandix  injß» 
sta  von  unserer  Torüi»  infctta  wirklich  verschieden  ist,  so  ist  sie  uns 
unbekannt. 

85o.    ToM-LiQ  nodota,    Gärtner,    Kn otige  Borstdolde. 

Striegelig;  die  Aeste  ausgebreitet;  die  Blätter  doppelt  gefiedert, 
die  Blättchen  länglich,  eingesclwitten ;  die  Dolden  fast  8itzeQd9  * 

geknäuelt. 

Betchrcib.  Jacq.  Sanitlb  Wolf,  ia  Röok  Ivch. 
Abbild.  Jaeq.  Aastr.  Appt  Ls4«  E.B.  tt99i 

Sjaoa.  TorUIr  noiom  Gärte,  de  Frnct  L  psg.  8l.  CumIU  noiom 
Scop.  Csre.  SiS.  C  nodiflara  All  Psd.  ar.  1887.  —  T^rJiUum  no- 
doiam  Linn.  Sp.  pLL  3461. 

Von  den  vorhergehenden  Arten  durch  die  zur  Blüthezeit  sitzen- 
den ,  später  nur  kurz  gestielten ,  in  einen  Knänel  susanunen  gedrängten 
Dolden  sehr  verschieden.  Die  Aeste  sind  nach  allen  Seiten  hin  ge- 
breitet, die  Blättchen  tiefer  eingeschnitten,  die  Dolden  nur  zweistrah- 
lig, die  Strahlen  so  wie  die  Blüthenstielchen  sehr  kurz,  die  Hülle  fehlt, 
die  HüUclieri  sind  mehrblättrig,  die  pfriemliclien  Blättchen  imigeben  die 
dicht  gedrungenen ,  kleinen  Blüthen ,  welche  alle  fruchtbar  sind,  ^ur 
die  äussern  PHtehtclign  der  im  Umkreiee  befindlichen  Früchte  haben 
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lange,  ander  Spitsewiderhakige,  doohaiobtaodidit,  wie  bei  denforherge- 
lienc^  Arten  geätellt»  Stadidn,  die  innemPrflchtdien  derselben  hingegen 
haben  keine  Stacheln,  sie  sind  wie  die  beiden  Früchtchen  der  in  der  Mitte  der 
Doldchen  befindlichen  Früchte  dicht  mit  Knötchen  bedeckt.  —  Auftrocknen, 
steinigen  Hügeln  und  Berglen  bei  Trieet  lind  imLittorale  gemein.  Wul- 
fen, Schiede!   Mai.   Juni.  0, 

206.   GORIANDEUM.  Koriander« 

Der  Heloh  deotlich  ftnfzShnig,  bleibend.  Die  Blumenblltter 
gegen  einander  geneigt,  verkehrt- hersftrmig,  mit  einem  einwärts  ge- 
bogenen Lappchen ,  strahlend :  die  äussern  viel  gröfser,  tief  zweispaltig. 
Das  S  temp  el  p  o  1  8  ter  kegelförmig,  die  Griffel  schon  zvir  Blüdiezeit 
lang,  aufrecht-abstehend.  Die  Frucht  fest,  kugelig,  mit  lo  gleichen, 
geraden  Riefen  und  lo  Thälchcn,  die  mit  einer  breitern  und  zwei  fei- 
nen, platt  erhabenen,  sehr  sackigen  Linien  besetst  sind.  Die  Prlleht- 
chen  mit  4  Rief<m  nnd  5  Thükhen ,  die  zwei  Hbrigen  Riefen  durdi 
das  Zusammenstofsen  der  in  der  Naht  verwachsenen  und  eich  schwer 
trennenden  Runder  gebildet.  Die  BerühningsflSche  konkav  ,  mit 
3  halbmondförmigen  Striemen,  die  Rückenstriemen  fehlend.  Die  Schen- 
kel des  Fruchthalters  an  die  Basis  und  die  Spitze  der  Früchtchen  angc- 
.  wachsen.  —  Die  Lage  der  geraden  Riefen  auf  dem  einzelnen  PrftchU 
chen  zei^t ,  dals  diese  von  oen  4  Nebenriefen  gebildet,  und  dafs  die 
5  Hauptriefen  von  der  breitern  zackigen  Linie  in  der  Mitte  der  Zwi- 
schenfeldcr  angedeutet  werden.  Die  beiden  Seitenriefen  liegen  vor  dem 
Rande  des  Früchtchens,  nicht  wie  geuöhnlicli  in  deniselben  ,  dadurch 
entsteht  ein  accessorischer  Rand,  durch  dessen  Zusammenstofsen  an  der 
ganzen  Pracht  die  9te  nnd  tote  Nebenriefe  gebildet  wird.  Dieser 
scheinbar  sehr  weit  ron  der  Regel  abweichende  Arn  der  Fracht  zeich- 
net die  Gattang  Carwndram  sehr  ans. 

8&1.    CoRiANDRVM  solivum.  Linr^. 

Beschreib.  Botfa.  Smith.  Goielia  bad. 

Abbild.  Stnrsi  D.  FL  HsftS.  Schknhr  Haattneh  1171.   Plank  offe. 
t.  S04. 

SfB.   CorlmtiJbrmm  tatham  Lina.  Sp.  pLI.  367.  Rst8.YI.448.   C  mmjms 
Gonan  Hoit  146^ 

Der  Stengel  aus  einer  S(  hl.uiken  Pfahlwurzel,  1^  —  2'  horli, 
aufrecht,  stielrund,  glatt,  kahl  wie  die  ganze  Pllanze,  nach  oben  ästig. 
Die  Blatter  freudig  grün,  die  grundständigen,  bald  verschwindenden 
gefiedert,  die  Blattohen  ziemlich  nreit ,  randlich,  eingeschnitten-gcsägt, 
oie  folgenden  Blätter  doppelt  gefiedert,  die  Blättchen  eynind,  na<ä  dem 
Grunde  verschmälert,  dreispaltig  und  eingeschnitten;  die  obern  sehr 
fein  zerthcilt,  nämlich  2  —  5  fach  gefiedert,  die  Fetzen  linealisch,  selir 
schmal,  ganzrandig.  Die  Dolden  langgestieit,  ilach,  5 — 5  strahlig,  die 
Hülle  fenlend ,  oder  einblättrig,  die  Hüllchen  dreiblättrig,  haLbirt,  die 
Blättchen  linealisoh.  Die  Blnmen  sind  weiCi  und  die  grofsen  strahlenden 
geben  der  Dolde  ein  zierliches  Ansehen.  —  Hie  und  da  unter  dem  Ge- 
treide Terwildert,  sonst  h&afig  kuUirirt.  Juni.  JulL 
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305  b.   BIFOHA.  Hoff  mann.  Bifore, 

Der  Kelohrand  Terwiacht.  Die  BlumenBlAtter  Terlcehrt-lien- 

fijrmlg,  mit  einem  einwärts  gebogenen  Liqppchco,  ode»  die  äussern  der 
Ran<ll»lüllira    strahlend.      Die    Frucht    aus    zwei   luif]^pllg  -  Jjauchigen 
Frü(  lilclicu  gebililol ,  7Wcil<notig.    Die  F  r  ü  r  Ii  t  c  Ii  c  n  körnig  -  run/elli»', 
mit  j  sciimalcn,  schwatli  eingedrückten  Rillen  durchzugcu,  von  n  clt  iicu 
die  zwei  eeitenstlndigen ,  haubziriielfihrmigen ,  ror  den  nand  des  Frücht- 
chens gestellt  sind.    Die  BerOlihlDgtflfiche  mil  9  Ldcbem-  durchbohrt 
Das  Eyweifs  von  der  Basis  gegen  die  Spitze  in  einen  Halh/Irl^el  ge- 
hrürnmt.     Die  Srlienkel   df'«i  Fru  ch  tli  a  1 1  e  rs   auf  die  Berülirun«»f- 
liärho  aulpi^cwäcliscn.  —    Die  Frucht  der  Bifore  zeigt  nicht  die  Rieten, 
welche  sontit  keiner  Gattung  der  Doldengewächse  fehlen  ,  und  scheint 
hferin  yon  allen  eine  jAnsnahme  zu  machen,  doch  sind,   genauer  be- 
trachtet, die  5  schwach  eingedrückten  Rillen  auf  den  Frftchtchen  den 
niedrigem  welligen  Hanptriefen  des  Coriandn       die  bdtörntcn  Z^iri- 
srhcnf  f  Idcr  den  erhabenem    IS  ebenriefen   und  der  Raum  zwischen  der 
Iialbzirkellurmi^en  Rille  und   der  Rerührung^sflät  lip  dem  arcessorisclion 
Rande  desselben  analog.    Diese  Bemerkung  gehört  jedoch  zu  den  phy- 
siologischen Ansichten ,  die  Terminologie  muls  sich,   um  versländlich 
EU  seyn,  genau  an  die  yorltegende  Form  halten,  ohne  Rlicicsicht  auf 
die  Metamorphose,  welche  diesem  Baue  smn  Grunde  liegt.  —    Das  Ey- 
weifs ,    oder  eigentlich  der  Same,  ist  von  der  Basis  gegen  die  Spitze 
fast  in  einen  Zirkel  gekrüi.imt,  wodurch  der  auswendig  Itnrrelinre ,  in- 
wendig hohle  Bauch  des  Früchtchens  geJtildet  wird.     iJie  Scheiil^el  des 
Fruchthalters  sind  auf  die  Berührungsfläche  festgewachsen,  dadurch 
wird  die  HdUmig  de^  Frfichtcheht  in  zwei  Löcher  geschieden.  Diese 
sind  an^finglißh  mit  einem  Hftntohen  geschlossen. 

85s.  BiPORA  ra^üm.  MarsektiU  v&n  Bieh^rsfim  Strahlende 
Bifore. 

Die  Dolden  strahlend,  die  Griffel  zuletxt  Terlangert. 
Bcsehrah.  BborpchalL 

• 

Syaea*  ^Jora  rmäuou  M.  Bieh.  tanr.  caae.  III.  s33.  —  Corumärmm  f«. 
*üadatum  8 ehalt.  Obs.  67.  aber  nicht  Linne*s>  welches  m  Mfora 
ßoseidötmt  X^>ea4  Spec.  pL  I.  368L  ssgt:  pdala  non  radiata,)  gdiSrt. 
Spreageli  bd  R  et  S.TI.  448.  ikcmit  füe  Gattung  Biforü,  hat  aber  die 
bddca  Ans»  nicht  vatcrschiedea. 

Die  Pfahlwurzel  f^chlank  ,  weifslich.     Der  Stengel  aufrecht, 
I  —  l^'»  l^^'ntig,   fast  vom  Grunde  an  ästig,    und  kahl,  wie  die  ganze 

Pflanze, 
gefiedert 

epalti 

Fche  spitze  Fetzen,  und  auf  den  schmalgn,  länglichen  Scheiden  sitzend.  Die 
Dolden  nilltelnjttssig,  5  strahlig.  die  Strahlen  fein,  die  Doldrhen  r  —  r) 
biülhitj,  du:  2  Randblüthen  /wiurig.  i;r(»rs,  stridilend,  die  übrigen 
mSnnlich,  kleiner,  weniger  ungleich.  Die  Hülle  fehlend  oder  einblätt- 
rig, die  HaUciMn'  s^lltttrig,  halbirt,  die  filittchen  pfriemlidi.  Die 
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Blumen  weüs.  Die  Prvclit  $xu  xwei  Kugeln  zusammengesctztf  damin 
fast  wie  eine  Biscutelle  unten  und  oben  ausg^eschnitten.  Die  Griffel 
fein,  i"'läng,  auf  die  Früchtchen  angedrückt.  —  Unter  dem  Getreide 
im  südlichen  Tyrol,  (Fleischer,  uns  ?oii  unserm  Freunde  Funk  mit- 
getlieilto 

Anm.  Die  Biflora  ßosculosa  M.  Bieberst  (Coricuubram  testi- 
calatam  Linn.  Corion  testiculatum  Link  En.  h.  berol.)  unterscheidet 
sich  durch  2  —  5  strahlige,  selten  5  strahlige  Dolden,  fast  gleiche  Blu- 
menblätter, (auch  die  der  Handblüthen  sind  wenig  ungleich,)  durch 
stärker  bekörnte  Früchte  ,  welche  in  dem  obern  Ausschnitte  unter  den 
Griffeln  in  eine  kurz  kegelförmige  Spitze  herrortreten,  (bei  J3.  radian§ 
'  sind  de  daadbat  ganz  |»£itt^  und  durch  aehr  kurse  GriffeL 

206.  SILEE.  Rofskümmel. 

Der  Kelch  deutlich  5  sihnig.  Die  Blumenbl&tter  gleich, 
Terkehrt-herzförmig ,  mit  einem  einwJIrte  gebogenem  Läppchen.  Das 
Stempclpolster  konvex,  später  heran det  und  gekerbt,  die  Griffel 
zuletzt  vcrliinnrcrt,  zurückgekrümmt.  Die  Frucht  oval,  linsenförmig 
zusammengedrückt,  fest.  Die  Früchtchen  mit  5  stark  hervortre- 
tenden ,  aber  stumpfen  Riefen  durchzogen  ,  wovon  zwei  den  Rand  bil- 
den, dazwischen  in  jedem  Thilchen  eine  ähnliche,  aber  etwaa  achmBlere, 
und  um  die  Hälfte  niedrigere  Riefe  (Nebenriefe,)  so  daPs  jedes  Frücht- 
chen mit  9  Riefen  versehen  ist,  wovon  abwechselnd  eine  dicker  und 
höher,  und  eine  dünner  und  niedriger  ist.  Striemen  8,  4  auf  dem 
Bücken  unter  den  Nebenriefen  und  4  obertlüthliche  auf  der  Berührungs- 
iläche  und  diese  fast  ganz  ausfüllend.  Das  Eyweifs  platt.  —  Der 
eben  beschriebene  Ban  der  Pracht  zeichnet  die  Gattnnff  5«Ktp  Tor  allen 
ans.  Von  Laserpitium  unterscheidet  sie  sich  durch  die  Nebenriefen, 
welche  niedrieger  als  die  Hauplriefcn  sind ,  von  denen  die  seitenständi- 

fen  den  Rand  bilden;  bei  Laserpitiam  erheben  sich  die  Nebenriefen  zu 
reiten  Flu<;eln  ,   wodurch  die  scitenstandigen  Hauptriefen  auf  die  Be- 
ruhruugsÜäche  hiaobgeschoben  werden. 

855.  Sih^KiUfuilegifolium.  Gärtn.  Akeleyblattrlgcr  RofakttmmeL 

Die  Blatter  doppelt  zusammen s^e setzt,  die  Blftttohen  vaeiat  drei»* 
lappig,  breit-  und  aehr  stumpi- gekerbt. 

*     Bsachrnh.  W nlfaa  ia  Röak  jM.  Jae^  SpreageL 

Abbild.   Jacq.  Anitr.  147.  Gärtner. 

Sjrnon.  Siler  aqutlegifolium  Gartn.  de  Fnict.  I.  p.  9a.  R.  et  S.  VI.  449« 
S.  trilobum  Scop.  Garn.  I.  igS,  —  Laserpitium  aquiUpJolium  DeC. 
FL  fr.  IV.  3o6.  Suppl.  509.  —  Physospermum  commutatvm  Ve«t!  ia 
der  bot.  Zeitung  Jahrg.  IV.  I.  nach  eiaem  aa  Hoppe  vom  Autor 

eiage»andtea  Exemplare. 

Die  atarke  Wurzel  schwärzlich,  sclioj.fig.    Der  Stengel  2— 
atidrund)  xart  gerillt,  bläulich  bereift,  kahl  wie  die  ganse  Pflanie, 
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obeiTvarts  astig.  Die  Bl&tter  oberseits  grün,  unterscits  meergrün,  selbst 
am  Rande  kahl  und  ^Intt,  die  wurzclständigen  grofs,  5  fach  5  zählig, 
lang  gestielt ,  auch  die  Stiele  der  ersten  ßlattabtheilung  lan^,  die  Blätt- 
chen rundlich,  stampf,  — 4"  lang  und  eben  so  breit,  breit-uiigleich- 
ßlumpf-geUerbt,  mit  einem  Stachelspitzchcn  auf  den  Kerben,  die  End- 
blättchen  an  der  Basis  henr.förmig ,  tief  dreispaltig,  die  Fetzen  oft  noch 
etwas  lappig,  die  Seitenblättchen  sitzend,  meist  zwcilappig ;  die  obern 
Blätter  auf  den  Scheiden  sitzend,  die  obersten  nur  5  zählig  oder  nur 
aus  einem  dreilappigen  Blättchen  gebildet.  Die  Scheiden  lang,  auf- 
gedunsen. Die  Dolden,  besonders  die  Enddolde,  grofs,  aber  nicht 
gedrungen,  i5 — 20  strahli^,  llach.  Die  Hülle  und  Hüllchen  feh- 
lend, oder  aus  wenigen  kleinen,  pfriemlichen  Blättchen  gebildet.  Die 
Blumen  weifslich.  Die  innern  Blüthen  der  Dolde  männlich,  die 
Seitendolchen  meist  aus  lauter  männlichen  Blüthen  zusammengesetzt.  — 
Zwischen  Gesträuch  auf  steinigen  Hügeln  und  Bergen  in  Oestreich  (auf 
dem  Kahlenberg  bei  Wien),  bei  Ziegenberg  in  Hessen  (Stein!  Krö- 
ber!)  Mai.  Juni. 

Anm.  Die  gegenwärtige  Art  wird  oft  mit  Laserpitium  triloham 
(L.  alpinum  oben  n.  ojy)  verwechselt ,  besonders  findet  eine  solche  Ver- 
wechslung in  der  fl.  franc.  statt.  Das  Laserpitium  aquilegifoUum  suppl. 
p.  5 10  ist  ausser  allem  Zweifel  L.  trilobum  Crantz,  Spreng,  und 
anderer,  aber  dazu  wird,  wohl  aus  Uebereilung,  Jacq.  Austr.  t.  147 
citirt ,  welche  Abbildung  unverkennbar  Siler  aquilegifoUum  darstellt. 
Zu  diesem  gehört  dagegen  ganz  sicher  yingelica  aquilegifolia  fl.  fr,  IV. 
OoG  und  suppl.  5o8  (man  lese  nur  die  vergleichende  Beschreibung  von 
L.  aquilegif.  suppl.  5 10)  aber  das  Synonym  von  Linne  (11.  nr.  IV. 
5oG. )  mul's  wohl  zu  L.  aquilegifoUum  suppl.  5 10  gesetzt  werden; 
oder  sollte  Linne's  L  trilobum  zn  Süer  aquilegifoUum  gehören?  Das 
möchte  wohl  nur  durch  sein  Herbar  auszumitteln  seyn.  Wulfen  in 
Rom.  Arch.lll.  048.  behauptet,  dafs  S.  trilobum  Scop.  zu  Laserpit. 
trilobum  gehöre,  da  er  diese  Pflanze  an  Scopoli  selbst  eingesandt 
habe,  aber  Scopoli's  angeführte  Gattungsmerkmalc  sind  zu  deutlich, 
als  dafs  hier  der  geringste  Zweifel  obwalten  könnte.  —  Von  L.  trilo- 
bum Crantz  ialpinum  W.  et  K.)  unterscheidet  sich  Siler  aquilegifo- 
Uum durch  die  rundern ,  stumpf  -  gekerbten  Blättchen ,  durch  die  feh- 
lende ,  oder  aus  1  oder  a  ,  kurzen  Blätlchen  bestehende  Hülle ,  durch 
weifsliche ,  nicht  hellweifse  Bl\^men  und  durch  den  nicht  zu  verkennen- 
den Bau  der  Frucht,  L.  trilobum  hat  grofse  häutige  Flügel.  Wer 
beide  Pflanzen  neben  «inander  sieht,  wird  sie  keinen  Augenblick  ver- 
wechseln. 

Anmerkung    zu    den  Gattungen. 

Die"  bisher  vorgetragenen  Gallungen  der  Doldengewächse  boten 
Früchte  dar,  welche  mit  f)  Riefen  ,  nämlich  mit  5  Haupt  -  und  4  deutli- 
chen Nebenriefen  auf  jedem  Früchtchen  ausgestattet  sind,  nur  bei  To- 
riiis finden  sich  die  Nebenriefen  durch  die  Stacheln  verdrängt,  bei  Co- 
riandrum  ist  dieser  Bau  nur  durch  Vergleichung  mit  den  übrigen  Gat- 
tungen dieser  Formenreihe  zu  bemerken,  und  bei  Bifora  ist  derselbe 
kaum  angedeutet ,  aber  diese  Gattungen  unterscheiden  sich  durch  an- 
dere Kennzeichen  ohne  Schwierigkeit.  Die  nun  folgenden  haben  keine 
Nebenriefen,   jedes  Früchtchen  ist  nur  mit  5  Hauptriefen  belegt,  zu 
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welchen  noch  cin  acrcssorischcr  Rand  hinzutritt,  wenn  die  seitenBlan- 
dipcn  Riefen  vor  dem  Ilandc  des  Früclilchens ,   nnd  nicht  im  Rande 
semst  liegen ,  was  nicht  oft  vorkommt.     Hier  bieten  sich  nun  5  For- 
meurcihcn  dar:   i)  die  Früchtchen  sind  platt  oder  sehr  wenig  houvex, 
die  Fruclit  hat  deswegen  eine  linsenförmige  Gestalt,  oder  ist  auch  ganz 
plattgedrückt;    2)  die  Früchtchen  sind  halb  sticlrund .   oder  doch  bei- 
nahe halbstielrund ,  dadurch  entsteht  eine  stielrunde  Frucht,  oder  wenn 
sie  eine  kugelige  oder  eyförmij^e  Gestalt   hat,   so  ist  wenigstens  der 
Querdurchschnitt  derselben  rund  oder  doch  beinahe  nind;  5 1  die  Früclit- 
clicn  sind  sehr  konvex,  so  hoch-konvex  als  breit,  dadurch  wird  eine  an  den 
Seiten  zusammengedrückte  Frucht  gebildet,  die  Seiten  sind  nicht  sclt«?n 
noch  ausserdem  zusammengezogen,  und  sind  in  diesem  Falle  die  Frücht- 
chen kurz  und  dicklich ,  so  entsteht  eine  zweiknotige  Frucht.    Bei  den 
Gattungen  mit  linsenförmigen  oder  ganz  plattgedrückten  Früchtchen  ist 
noch  auf  den  Umstand  zu  sehen,   oh  nämlidi  die  Früchtchen  sich  mit 
der  ganzen  BerührungsHäche  decken,  oder  ob  sie  nur  mit  einem Thcilc 
derselben  zusammenhangen  und  am  Rande  klaffen.    Im  ersten  Falle  hat 
die  Frucht  nur  einen  Randflügel ,  im  zweiten  Falle  hat  sie  deren  zwei, 
man  vergleiche ,  was  unter  der  Gattung  Angelica  gesagt  ist.    Von  den 
Gattungen,   welche  nur  einen  Randflügel  liaben  ,  zeichnet  sich  Tordy- 
lium  durch  den  verdickten  knotigen  Rand ,  Ueracleum  durch  keulenför- 
mige Striemen  ,    Ferulago  durch  das  mit  häufigen  Striemen  bedeckte 
Kywcifs,  Pastinaca  und  yinethum  durch  die  in  einen  Zirkel  eingeroll- 
ten Blumenblätter  aus,  welche  bei  Peucedanum  und  Imperatoria  ver- 
kehrl-eyrund  und  an  der  Spitze  in  ein  längliches,  einwärts  gebogenes 
Läppchen  verengert  sind. 

207.   TORDYLIUM.  Zirmet. 

Der  Kelch  deutlich  5  zahnig.  Die  Blumenblätter  gegen  ein- 
ander geneigt,  verkehrt-herzförmig,  mit  einen»  einwärts  gebogenen  Läpp- 
chen, die  am  Rande  strahlend,  gröfscr ,  zweispaltig.  Das  Stempel- 
polster klein,  in  die  kurzen,  aufrechten  Grlfl'cl  übergehend.  Die 
Frucht  fest,  rundlich,  vom  Rücken  her  platt -gedrückt ,  mit  einem 
verdickten,  runzlich-knotigen  Rande  umgeben.  Die  Früchtchen  im 
Mittelfelde  ein  wenig  konvex ,  daselbst  mit  5  feinen  ,  kaum  bemerkli- 
chen  Riefen  durchzogen,  und  unter  dem  Pericarpium  mit  4  Striemen 
belegt,  die  man,  gegen  das  Licht  gehalten,  deutlich  bemerkt.  Von 
dem  äussern  Striemen  bis  an  den  verdli  ltfen  Rand  sind  «lie  Früchtchen 
von  sehr  dünner  Substanz.  Zwei  oberflächliche  Striemen  befinden  sich  auf 
der  Berührungsfläche.  DasEyweifs  flach-konvex.  —  Die  platte  Frucht 
mit  dem  verdickten,  knotigen  Rande  unterscheidet  Tordylium  von  allen 
deutschen  Gattungen  der  Doldengewächse.  Die  Blumenblätter  sind  ge- 
geneinander geneigt  und  unregelmässi^  wie  bei  Daacas,  Caucalis  ^  und 
den  Verwandten  derselben  und  wie  bei  Coriandrum, 

854.    Tordylium  maximum.    Linn.    Grö Ts ter  Zirmet. 

Stelfliaarig  ;  die  Blätter  fiederig;  die  Blättchen  stumpf- gezahnt, 
die  der  untern  Blätter  eyrund,  der  obcrn  lanzettlich,  das  End- 
blättchen  an  diesen  verlängert;  der  Stengel  aufrecht,  mit  ab- 
wä.rts  gerichteten  Haaren  besetzt;  die  Hüllen  linealisch,  kürzer 
als  die  Dolden. 
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BoMbrab.  J«of.  Smith.  D0«««d» 
IbUU.  Jaeq.  «Mir.  uHf,  &  !>•  tii7& 

^   Tci^x'bf»  Spec  pl  I.  345.  R.  et  §.  VI.  45(>,  7'. 

moffonn  ^rottr«  PI  lat.  aioh  lialu   T,  ituitmunm  Fl  portll.349, 
WiU&  Ea.  soppL  14.  «{■•  waatg  vandMoia  Abart,  vergl.  Liak  Sa. 
.  fcort.  bwoL  t  i€i4*  <^    lliawbaai  TordylUun  Sprtagal  UaO». 
8pM.49> 

Die  Wurzel  lang,  weifslich.  Der  Stengel  aufreclit ,  2—//, 
stark  gerillt ,  unterwärts  rauclihaarig ,  von  langem,  oberwärts  scharf, 
TOn  kurzen,  abwärts  ^gerichteten  Haaren,  ästig.  Die  Blätter  gefie- 
dert, die 'untern  gestielten  raucliJiaarig ,  die  JBUltV^ken  eyrnnd,  sehr 
stumpf- ungleich -gekerbt,  etwas  gelappt,  die  ohtam  auf  einer  hnrsen 
Scheide  sitzend,  von  stdfen  Borstcheu  scharf,  |ie  Bl&ttchen  lanzettlich, 
nach  der  Basis  keilförmig  zulaufend,  grob-  und  stumpf-  aber  gleich- 
formiger  -  gesagt ,  das  Endblüttchcn  oft  dreilanpig  und  immer  sehr  in 
die  Länge  gedehnt.  Die  Dolden  langgestielt,  flach,  mittclmassig, 
io«»i5 strabli^,  Strahlen,  Blüthenstielchen  nnd  Fruchtknoten  von  auT- 
wirt^aH^^tehenden  Borstchen  scharf.  Die  BlSttcben  der  HUlle  6—^ 
an  der  Zahl,  der  Hüllchen  6,  aUe  abstehend,  steif,  lincal-pfricmlidi, 

i'ene  kurzer  als  die  Dolde,  diese  so  lang  als  die  Doldchen.    Die  Blum  e  n- 
)lätter  auswendig  roth  ,  inwendig  wcifs.    Die  Frucht  5  — V  lan^, 
rundlich-oval,  von  kurzen  Borstchen  scharf,  der  verdickte  Rand  wem» 

ger  ronzlich-knotlg  als  bei  den  Terwandlen  Arten.  ,  Die  vier  Rücken- 
triemen  dnrchteheinend ,  die  9  der  BerOhrungsflSÖhe  sehr  deutlich, 
rothbraun.  —  An  Wegen,  auf  Schutthaufen  und  unfruchtbaren  Hügeln 
in  OestKich,  ThOringen«  bei  Barby.  und  HaTelberg.  Juli.  Aug.  0. 

■    *  <  ■  4j  ■  ♦ 

aOB.  HEHACLkum..  Heilkraut 

.  Kelch  deutlich  Szähnig,  die  Zahne  kurz.  Die  Blumenblätter 
▼eiicehrt-hersfönnig,  mit  eineni  einwirtt' eebogeneB  LSppchen,  die  äus- 
sern oft  p^lser,  atraUend^  tief  zweispSti^.    Oaa  Stempelpolster 

kegelförmig,  mit  onem  aufgeworfenen,  gekerbten  Rande,  die  GrilTel 
später  7.urückgcbogcn.  Die  Frucht  ovai,  fest,  sehr  flach  fredrückt, 
mit  einem  breiten,  ebenfalls  flachen  Bande  eingcfafst.  Die  Frücht- 
chen tragen  auf  dem  Mittelielde.  drei  feine,  faaliche  Riefen,  ein  soj- 
clier,  aber  von  den  drei  Rfickenriefen  mehr  entfernter,  schneide;  den 
Rand  tob  dem  Mittelfelde  ab,  ist  aber  selbst  rem  Rande  durch  eine 
sarte  Furche  geschieden.  DazwiacheB  liefen  4  keulenförmige,  nicht 
ganz  durch/iehende  Striemen,  und  2  dcrglciclien  liegen  auf  der  Be- 
rührun^silüche.  Das  Eyweifs  ist  flach.  — -  Die  Lage  der  feinen,  fad- 
lichen  Kiefen  auf  der  platten  Frucht  mit  den  dazwischen  befindlichen, 
keulenförmigen ,  reriiflrxten  Strifemen,  seichnen  die  Gattung  Marmclemn 
sehr  aus.  Die  Striemen  Keeen  oberflSchlich  und  nllen  daran 
so^eich  in  die  Augen,  nur  die  .der  Berührungefliidie  li^^n  zu- 
weilen versteckt  unter  dem  Pcricarpium  oder  fehlen  auch  ganz.  Das 
in  den  Slriemca  enthaltene  Harz  liat  bei  allen  einen  sehr  widerlichen 
Geruch. 
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855.  Hbracuvh  SphondyUam.   Linn,   Gemeines  Heilkreut. 

'  Die  Blätter  scharf  -  rauchhaarig ,  f^efiedert ,  die  Blättchen  lappig, 
oder  haiidförmig  getheilt ,  un^eicli  -  gekerbt  -  gesagt ;  die  Dolden 
strahlend;  der  Fruchtknoten  kurzhaarig;  die  Frückte  oral, 
stiuupi  ,  ausgerandet,  endlich  kahl. 

'  Beaebrab.  Kelliok»  Rotli|^ini4  andsn  Floveo. 
*  jUbbiM.  Sohk  t,6f,  Plank  eC  1 17!.  EagL  k 

Getr.  Samml.   Schlei.  Gent  to. 

Synoa.    Ileracleum  Sphondylium  Linn.  Spec.  pl.  F.  358.    R.  et  S.  VI.  57t. 
H.  proteiforme  Crantz  AuBtr.  III.  11.    H.  Branca  ursina  AlllOn.  Ped. 
*  nr.  129t.  —    Sphondylium  Branca  Scop.  Garo.  I«  S.  ao4*    ^*  Branca 
ursina  Hoffm.  Umb.  gen.  i3a. 

Die  dicke ,  spindelige ,  Sstige  Wurzel  auswendig  gelblich ,  mwen- 
dig  weifs.   Der  Stengel  2 — 4%  anfireckt,  gefurdil^,  ataifhaarig,  rök> 

rig,  nach  oben  astiff.    Die  Blätter  mehr  oder  weniger  ratirhhaarig, 
•  und   scharf  auiufiihlcn ,  wellig,  gefiedert,  mit  2  Paar  Blättchen  und 
einem  unp^cpaartcn ;  das  erste  Paar  gestielt,  der  2te  stiellos,  diu  Blätt- 
chen lappig-fiederspalti^ ,  die  Lappen  .der  einen,  der  naeh  der  Basis  des 
Blattes  zujgekekrten  Seite,  mehr  verlSngpert,  nnd  der  unterste  auf  dieser 
Seile  grofser,  ausgesperrt,  an  denk  stiellosen  Bl&ttchenpaare  kreuzweise 
p^esfcllf  :  Jiis  Endblättrhen  handformip^ ,  dreis^ialtig  oder  drcitheill^ ,  die 
Frl/cn  meist  wieder  lapp'fT-,  sämnitlich  ungleich  gel^f^rbt-ge^säi;! ;  d«e  un- 
tern Blätter  auf  rinnigeu  Jblattstielen ,  die  obcrn  auf  den  grofsen  aufge- 
blasenen, oft  mit  dem  Stengel  Inraunroth  gefibrbten  Scheiden  sitzend, 
diebifithestandigen  nicht  selten  entgegengesetzt.  Die  Dolden  grofs,  flach, 
i5— 3o  strahlig  ,  Strahlen  und  Blüthenstielchen  inwendig  mit  etwas  kle- 
brigen Drüsenhärchen  besetzt.    Die  Hülle  fehlend  oder  aus  1 — 2,  zu- 
weilen doch  auch  aus  5 — 6  lanzettpfriemliclien  Blättchen  bestehend ,  die 
ÜüUchen  rielblättrijg,  die  Blättchen  pfriemlich.    Die  Blüthen  ungleich, 
die  &nssem  doppelt  grAfser,  itramend.    Der  Prnchtkjaoten  knrs- 
haarig.    Die  Frucht  oval,  am  Knde  stumpf  und  ausgerandet,  anfäng- 
lich kurzhaarig,  bei  der  Reife  fast  kahl.    Die  Striemen  zwischen  den 
feinen  Riefen  bis  etwas  über  die  Hälfte  hinabziehend  ,  fast  parallel  lau- 
fend ,  und   80  wie  die  beiden  der  Berührungsfläche  sehr  deutlich.  — 
Die  Pflanze  ändert  vielfach  ab ,  und  bietet  in  Hinsicht  der  Form  der 
Blfttter ,  der  breitem  und  sc^mSlem ,  künem  vnd  langem  Fetsen  der- 
selben, und  in  der  Grdlse  und  Farbe  der  BlflÄe,  gerade  wie  die  fol- 
gende Art,  eine  Reihe  von  Variet&ten  dar,  die  oft  einander  so  nahe 
stehen,  dafs  man  nur  mit  Schwierigkeit  unterscheidet,  was  zu  //.  Sphon- 
dylium oder  sibiricum  gehört.    Bei  jenem  ist  die  üolde  strahlend,  jedoch 
in  verschiedenem  Grade ,  oft  sehr  stark ,   oft  nur  wenig  stralilend ,  die 
Blumen  nnd  meistens  weifs,  der  Fruchtknoten  und  die  unreife  Fmchfc 
sind  flaumhaarig,  die  Frucht  ist  lan^lichcr-oval  und  weniger  ausgeran- 
det; bei  diesem,  dem  H»  sibiricam  smd  die  Blumen  fast  gleich,  meist 
grfln  ,  der  F^ruchtUnoten  ist  kahl ,  die  Frucht  breiter ,  am  Ende  mehr 
nerzfÖrmij^  aus^ebchnitten.  —     Die  Blüthe  von  H.  sphondylium  ist 
zwar  meist  wcils,  varirt  aber  nicht  selten  grünlich  weifs,  oder  die  Blu- 
menblfitter  sind  weifs,  mit  a  grünen  Flecken  am  Grunde,  oder  die 
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^iizc  Blumu j^hellgrÜu,  oder  dcts  Hellgrüne  hat  einen  rötlilichen  An- 
•trich,  oder  iQlliti*  Sl  4ar  canze  Blume  ro^roUi.  DieFeUea  der  Blät- 
ter sind  ^ehr  eynmä§if*^Sm*^imibmakit<s  «b*]fingKch,  Mdl  «hr 
schmal  und  lanp^.    Zu  dor  breitbllUtrigwi  dif  jeder  Wiese  wachsenden 

Form  c^ehörf  :  //.  Sp/ion<fyUtun  der  Autoron.  RIvin.  t.4.  und  die  oben 
ant^eiulntri»  AM>iMiui^en.  —  Eine  andere  Abart  hat  liuiglithe,  schmä- 
lere Fetzen,  dahin  ^«hört :  //.  elegans  Jacq.  Auslr.  t.  i-j,  //.  angU" 
stifoliam  Jacquin  Tindob.  117.  t.  a.  f .  1 ,  7/,  proUi/orme  y  elegans 
Cra«its  ümb.  58.  ts,  Stirp.  austr.  i57,  —  «Oder  die  Fetzen  der  Blät- 
ter sind  sehr  lang  ^zo||;en  und  schmal,  bei  Fingersbreite  ^bis  zu  ^'lan*' 
«nd  darüber.  Dahin  j^ehört:  H.  longifoliamJ SiCq.  Austr.  t.  174,  Ä 
angustifoUam  Jacq.  \indob.  t.  2.  f .  2  ,  nicl%Linnes.  cWÜldeiiow 
in^  der  6p.  pl.  zieht  flag  //.  longifoUam  Jacq.  zu  //.  angusUfoliam 
Li nni,  welches  keine  strahlenden  Blumen  hat,  ab  Abart  und  zu  sei- 
nen £r.  yZfltu«mi#,  ^ralches  eiMdeiide  Blumen  haben  soll,  diCs  mit  gleich- 
t  ;>  ini^ren  begabte  tti  emgtist\foUam  Japq.  Austr.  t.  i7V«ttt  Mmt» 
die  Honfusion  noch  recht  lu  verm.  lirrn,  die  Blüthcn  YÖttd/-  Sphondy- 
lium  last  gleicldörraig^.)  Wir  sind  hier  einer  AnorJnunfl^  der  Varietä- 
ten, wehhe  unser  verehrter  Freund  Trcviranus  uns  brietlich  mifq-e- 
theilt  hat,  gefolgt,  und  glauben  der  Wahrheit  am  nächsten  auf  der 
Spur  zu  sey^n.  <*-  Oie  ^itiMb  kommt  ,Mbr  anfallen  ÜMata^d  selbst 
nuf  den  Früchten  sleifhaarij;  vor:  H.  Sphondylium  ßlosiqcarjMun  Bön^ 
nigh.  Prodr.Op.  —  In  Wiesen  und  AVäldern  überall,  auf  den  niedri- 
f^cn  Gep^tMiilcn  suwulil ,  als  auf  Gebir£;-en  bi«  auf  die  Alpen:  ^  mid  y 
hdupLsac  lilich  auf  holiern  Bergen.  Juni — Juli,  nach  den»  Abmäiien  der 
Wiesen  im  Augjj^t  und  ^|ptember  daselbst  zum  zweiten  Male, 

856.  Hajuclsum  9ibirioQm»   Linn,   SibiritoheiF  Heilkraut. 

Die  Blätter  scharf- rauchhaarig,  gefiedert,  die  Blättchen  Jappig 
oder  bandförmig  gctheilt,  ungleich-gekerbt-gesägt ;  die  Blfitlien 
gleich;  der  Fruchtknoten  nebst  den  rundlich-orolen t  an  JBnde 
herzförmig  ausgeschnitteneu  Früchten  .kahl. 

SjDOD.   HeracUmn  Mimm  Li  an.  Spsa.  pLI.  S58i  R.  et  Seh.  VL  576. 
M.  Btebersu  Vmt,  eaae.!!!.  iSS. 

*  Diese  der  vorherg^ehenden ,  wie  schon  bemerkt,  selir  ähnliche 
Pflanze,  nntersoheidet '  aioh  bapptsächliah  dwreh  Folgendee.  Die  Blft- 
then  sind  gleichförmiger ,  wenigstens  mokt  strahlend ,  dabei  sind  sie 
grün,  heller  oder  satter,  der  Fruchtknoten  und  meist  auch  dieTBlüthen- 
stiele  und  Strahlen  sind  ganz  kahl,  und  die  Fracht  ist  runder  und  mehr 
verkehrt-herzförmig.  Sie  ändert  übrigens  in  der  ßlattform  gerade  wie 
die  vorhergehend^  Art  ub.  Zu  der  breitblättrigen  Abart  gehört:  He 
rtuleam  simrieam  Linn,  mit  den  oben  angefahrten  (Steten;  zu  einer 
Abart  ß  mit  länglichen,  eolanilem,  aber  kürzern  Fetzen  der  Blätter:  - 
H.  angustifoUam  Jacq.  austr.  t.  i73;  zu  einer  Abart  r  mit  sehr  schma- 
len und  langen ,  an  den  obcrn  Blättern  fast  ganzrandigen  Fetzen :  H. 
angustifolium  \->'\nn.  Syst.  nat.  II.  210,  (wo  9\jbXX  antecedenti^  sequenti 
zu  lesen  ist,  was  sich  aus  den  Diagnosen  ergiebt.)  Mant.  67,  aber 
nicht  H»  angusti/oiiam  M.  Bieberstein  tanr.  cftuc.  I.  999,  welches 
mit  dem  ff,  hngifoUnm  derselben  Flora  dio  9Ftndkii  (^rodamm  Fl. 
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uur.  ctm,  III.  338.  aiumadkt,  md  eine  sehr  rendiiadeiie  Pflaaze  4ftr- 
stelltf  die  diaakH.aaiiriacum  «ehr  nahe  atebt.—  Auf  den  Alpen  und  I16- 
hm  Ocbirgan  out  H,  SffhonJfyUam,  Jidi.  Avgiiat. 

857«  Hbraclbüm  aspcrum.   Marschall  tson  Biebtrsteiju  Rauhea 
Heilkraut. 

Die  Blatter  einfach,  fast  handförmig- lappig  ,  unterseits  flaumig,  auf 
den  Adern  kurzhaarig,  die  Fetzen  8pitz ,  unglcich-eezähnt-gesägt, 
die  stengeUtandieen  Bliuter  saweilan  ai^älüig  die  Dolden  atraik- 
Icmd;  der  Prvc&tkn.oten  knrahaang,  achan'^.die  Früchte  OTal, 
avsgerandet«  xolelzt  Äst  haU, 

BmcMK  «ad  Sjaon.  Btrtdmm  atftnm  K.  Blebevtiela  tanr.  anoh 
iappL  as4« 

Eine  grofsc,  ansehnliche  Pflanze.  Der  Strngel  dicl«,  stark, 
4—7',  ffcfurcht,  nach  oben  äsli^,  von  dicldichen  Borsten,  vorzuglicU 
an  den  Gelenken  steif  haarig.  Die  jgrofsen  Blätter  oberseits  Ton  Klei- 
nen ,  «ehr  kurzen  JSorstchen  scharf,  oder  auch  kahl ,  nnterseits  xien- 
lich  dickt  flivnthaarig ,  anT  den  Adern  knnhaarig ,  aber  laicht  weüs- 
filzig ,  wie  bei  /T.  pyrenaicum,  sondern  nur  bleicher  grün ,  im  Unnrisse 
rundlich,  am  Grunde  herzförmig,  fast  handförmig- ficderspaltig :  die 
Fetzen  zugespitzt ,  durch  schmale ,  an  ihrer  Basis  abgerundete  Buchten 
getrennt,  breit-länglich,  gelappt  und  ungleich -gezähnt- gesägt ;  die  un- 
tersten gestielten  Blatter  sehr  grofs,  \ — i^'  breit,  einfach,  die  des  Sten- 
gels zuweilen  dreizihlig ,  die  ehernen  dreilappig ,  anf  den  bauchigen, 
angeblasenen  Scheiden  »itzend.  Die  Dolden  sehr  grofs,  3o — 40  strah- 
Hg,  die  Strahlen  und  Rlüthenstielchen  kurzhaarig.  Die  Hüllen  wie 
bei  H,  Sphondylium  ^  die  BKithen  und  Fnichte  oben  so,  der  Frucht- 
knoten mit  kurzen ,  steifen  Härchen  dicht  besetzt.  —  Im  tiefen  Schat- 
ten der  baierischen  Alpen  Wälder,  ungefähr  zwischen  a5oo'-^35oo'  meist 
am  Rande  der  Al^bicoe  x  am  Wallbcrg  und  Hirschberff  bei  Tegernsee, 
am  hoben  Rheingart  bei  Kochdaee.  SSnocarini!  JnB;  Ang.  ^ 

Anm.  Von  dem  sehr  nahe  Tcrwandtcn  H.  pyrenaicam  Cusson 
(wozu  nach  Link  das  H.  eummif erum  Willd.  und  U.  speciostunHor' 
nem.  gehört,)  vntersciieidet  sich  das  ff»  «upen^  dnron  unten  flamn- 
haarigc,  nicht  weifs-  oder  graufilzige  BUttsr,  vnd  durch  sugcspitzte, 
nicht  blofs  spitze  Fetzen  und  Lappen  der  Blätter,  allerdings  ein  nicht 
so  erheblicher  Unterschied,  will  man  jedoch  mit  Sprengel  diese  bei- 
den Pflanzen  verbinden,  dann  mufs  man  sie  wenigstens  als  Abarten 
scheiden.  Das  U.  pyrenaicum  M.  Bieber  st.,  wozu  //.  vUiosum  Fi- 
scher, d&eipitn»  und  mar^inatnm  Hoffm.  gehört,  ist  ebenfalls  sehr 
ihnlich ,  hat  unterseits  weifsfilsige  Blätter ,  unterscheidet  sich  jedoch 
auffallend  durch  sehr  scharfe,  am  FUnde  wimperig- rauhe  Früchte  und 
mufs  den  Namen  H.  vUlosum  trafen.  —  Das  in  Deutschland  noch  nicht 
entdeckte  H.  alpinum  (die  von  Onielin  in  der  Fl.  badensis  angegebe- 
nen Standorte  liegen  auf  dem  linken  Rhein ufer  in  der  Schweitz)  ist 
▼iel  kleiner,  hat  eii^he,  aber  stampf  lappige ,  beiderseits  kaUe  BlXt- 
ter,  nnd  mine  Striemen  auf  der  BerfihrongsflSche,  vnd  iel  dadnroh 
gar  sehr  ansgezeichnet. 
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•    858.  HuuMMvm  mmiriaaim.  Linnd,  Oestreiclilaehes  ileilkrant 

Die  Blatter  gefiedert  wnd  gedreit,  die  Blättchen  sitzend,  gesap^l, 
die  Scitenblättchcn  ganz,  au  den  Wurzelblattcrn  eyruiid,  stumpf, 
au  den  Steugelblattern  lanzettlich ,  zuges|)itzt,  uud  au  der  Basis 
ctwts  lappig,  das  EndbUttdheii  dreispaltij|^;  di«  Dolden  stralin 
lend,  der  Fraohtknoten  flanmliaarie;  £e  Fmoht  tnletzt  £ut 
kahl. 

Bctdurvib.  Vvif.  ia  R6a.  Arek  Jaeq.  Spreng. 
Abbiid.    Jacq.  Austr.  t.  6i.  X^rants  faic.I.  1 1.  f.i. 

Syoon.    Ileracleum  austriacum  Linn.   Spco.  pL  L  SS^*   R.      S.  VI.  58lt 
'  Sphondylium  aii4triacum>  S  c  0 1».  Cara.  !•  soi4. 

Viel  kleiner  ala  die  rerhergehenden  Arten.  Die  nnfache  Pfahl- 
.wnrxel  bräuulioh.  Der  Stengel.i— 5%  kalil,  oder  ravehhaarlg,  auf- 
recht, gefurcht,  i  —  a  Dolden  tragend.  Die  Blätter  gefiedert,  aus- 
5  Blättchen  zusammengesetzt ,  an  kleinen  Exemplaren  auch  dreizahlig 
mit  einem  5  lappigen  oder  Ssualügen  Hndblättchen ,  mehr  oder  weniger 
jrauchhaarig ;  die  Blättchen  der  grundständigen  eyrund,  stumpf,  ge- 
kerbt-gesägt ,  das  BndUtttchen  grOlser,  3  lapi;>ig;  des  untern  stengel- 
•Ündigen  l^Iattes  lanzettlich  sn^^eipitstf  schärfer  gesägt,  zuweilen  mit 
einem  zugeapitzten  Lappen  am  brande,  selten  dreuappig,  das EndLblätt- 
chcn  Sspalti^,  die  Lappen  oder  Fetzen  ebenfalls  spitz ;  dos  zweite  Stcn- 
gelblatt  18t  viel  kleiner,  das  dritte  oft  nur  ein  kleines  Blättchen  auf 
der  Scheide,  mehr  Blätter  sind  nicht  Torhandcn.  Die  Dolde  kleiner 
als  an  den  rorhergeheuden,  lomhaarig,  die  Hfillen  wie  bei  diesen,  die 
Blflthen  weifs,  strahlend.  Der  Fruchtknoten  behaart,  legt  abery' 
90  wie  er  in  die  Frucht  übergeht,  den  Ueberaug  mehr  oder  weniger 
ab.  Die  Frucht  wie  bei  //.  sphondyliam  ^  nur  Kleiner,  die  Striemen 
eben  so  ,  aber  die  beiden  der  Berührungsfläche  fein  und  kurz  ,  of  t  feh- 
lend. —  Aendert  ab  mit  rotlien  Blumen:  Tordylium  siifolium  Scop. 
Cam.  H.  8.194.  tak.  8.  Seopoli  hatte  ein  Exemplar  ror  sich,  wel- 
ehes  den  Ueber/ug  der  unreifen  Frucht  noch  nicht  ganz  abgelegt  hatte, 
▼ergL  Wulf,  in  R.  Arch.  III.  354.  —  Auf  den  Wiesen  der  Oest- 
reiaiisohen  und  Salzbuvger  Alpen  nad  Voraipen.  Jul.  Ang.  ^ 

209*  PA8TINACA.  Uumi.  Fastinack. 

Der  Kelchrand  verwischt  oder  klein  5  zähnig.  Die  Blumen- 
blätter gleich,  einwärts  gerollt,  die  Spitze  abgestutzt,  viereckig.  Das 
blcmpclp olster  am  Rande  platt,  gekerbt,  die  Griffel  kurz,  zuletzt 
■orflckgelHigen.  Die  Frücht  wie  bei  ^araelsaai,  aber  die  Striemen 
kis  fast  zur  Basis  auslaufend  und  nicht  keulenförmig.  —  Die  Frucht 
ist  platt,  die  feinen  Riefen  haben  dieselbe  La^e,  wie  bei  Heracleum, 
nanvlich  die  neben  dem  verbreiterten  Rand  hinziehenden ,  liegen  aufial- 
Icnd  entfernter,  und  sind  durch  eine  zarte  P'urche  von  diesem  geschie- 
den, aber  die  einwärts  geroUleii  Blumenblätter,  welche  der  Blüthe  das 
Ansehen  gehen ^  ab  db  sie  sieh  niemals  Affiie,  kielen  einen  anllallenden 
Unterschied  dar.  Die  entfernten  Seitenriefen  unterscheiden  Pastinae« 
Ton  den  5  folgenden  verwandten  Gattungen  ausser  andern  l^erkmalen. 
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« 

859«  PAsntieA  §aiiöa,  Linni*  Gemeiner  Paaiinack. 

Der  Stengel  gefurclit,  die  Blätter  gefiedert,  glänzend,  antttneils 
flaumhaarig,  die  Blättchcii  länglich,  gekerbt  -  gesigty.  an  dJBt 
Basis  gelappt;  die  Hüllen  und  Hüllchen  fehlend. 

Bwcfaftibb  PolL  Aotli.  S^hiechtcad, 
AükXa.  PUnk  oC  tss7.  FL  Dae.  j|se&  Ea.  bec 
Gctrodn.  StnuaL  SeliUt.  €eat9. 

Sj^eOD.    Pastuutca  sativa  Linn.  Spec.  pl.  I.  576.    R.  et  Sch.  VI.  583.  — 
Sdbmm  Pastinaca  Graats  Aiutr.  161.  —    Aneümm  Pauinaca  Wib. 

Die  einfache  Pfahlwurzel  weifslich,  rom  Geruch  der  Mohr- 
rübe. Der  Stengel  1 — 3'  hoch,  kantig-gefurcht,  schürflicli,  äsllg,  die 
obern  Acsle  oft  gegenständig-,  auch  quirlig.  Die  Blätter  gefiedert, 
oberseits  gesättigt  grün,  kahl  und  etwas  gläa;6end,  uutcrseits  bleicher, 
und  avf  den  Adern  flaumhaarig ;  die  untern  gestielt,*  die  Blättchen  ey- 
mnd,  stampf,  am  Grunde  tief-dreilapmg,  Übrigens  fast  lappiff -einge- 
schnitten und  stumpf- gekerbt,  das  £ndJ)Iättchen  ospalti^;  die  obeni  au^ 
den  länglichen,  am  Rande  einwärts  gerollten  Scheiden  sitzend,  die  Blält- 
chen  länglich-lanzettlich,  spitzer,  schärfer  gesägt,  aber  weniger  einge- 
schnitten und  gelappt;  die  obersten  eine  blattlose  Scheide.  Die  Dol- 
den siemlick  grou,  flach,  nicht  gedrungen,  G-^sa  strahlig,  die  Strah- 
len sch&rflich.  Hülle  und  Hülle hcn  fehlend,  oder  1 — 3  kleine,  liin- 
fölliffe  Bllittchcn.  Die  B1  ume  dottergelb.  Die  sehr  flache  Frucht 
rundlich  oval,  zuletit  gelbbräunlich,  die  vier  Striemen  dünn,  fadlich, 
in  flache  Furchen  eingedrückt  ,  aber  sehr  deutlich.  Auf  der  Berüh- 
rungsfläche ^3 ,  auch  5  oder  4,  ebenfalls  ganz  oberÜächliche  Striemen.  — • 
Aeiäat  ab  mit  hSherm  und  niedrigem  Stengel,  mehr  oder  weiflger 
gelappten  Blftttem ,  die  zuweilen  fast  kahl ,  zuweilen  auf  beiden  Seilea 
flaumhaarig  sind,  und  |3  mit  dicker,  möhrenformiger ,  fleischiger  und 
zarter  Wurzel ,  die  efsbare.  Sie  ist  gewöhnlich  höher  und  kaiiler,« 
die  La])pen  der  Blätter  sind  länger,  uud  deswegen  am  gemeinschaftli- 
chen Blattstiele  deutlicher  ins  Kreuz  gestellt,  ein  Produkt  der  Kultur. 
In  Gebirgawaldungen ,  «nf  trocimen,  steinigen  Hügeln,  an  Wegen,  Zäu- 
nen und  aAch  in  Wiesen.  Jidi.  Angnst.  0. 

tltO.  ANETUUM.  liitn.  DilL 

Der  Kelch  6  schwache  Zähnchen.  Die  Blumenblätter  gleich, 
eSnwirta  gerollt,  die  Spitn  abgestutst.  Das  Stempelpolster  etwas 
platt,   randschweifig.    Die  Griffel  kurz,    zuletzt  zurüidtgekrflnunL 

Die  Frucht  oval,  fest,  vom  Rücken  her  linsenförmig^  zusammenge- 
drückt, mit  einem  breiten,  flachen  Rande  eingefafst.  Die  Riefen  der 
Früchtchen  gleichweit  gestellt,  alle  fädlich ,  und  flach  erhaben,  die 
drei  des  Rückens  spitz  -  gekielt ,  die  beiden  seitenstäudigeu  aber  sind 
ichwicher  und  renaufen  sich  in  den  TCrbreiterten  Rand.  In  jedeaa 
Thfilchen  eine  nnd  anf  der  Berührungsfliohe  swei  oberflächliche,  ganze 
Strienwn.    Daa  Bjweifs  flach -konvex.  ^    Die  Gattung  AMthmm 
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steht  Pastinaca  am  nächsten ,  die  Blüthe  hat  genau  JicscLbc  Gestalt,  i 
aller  die  ntiir  linsenförmige,  nickt  so  want  flache  Pmcht ,  und  die 
Riefen  derselben  machen  den  Unterschiea.     PasHnaca  hat  sehr  fein 
ftdliehe  Riefen,  die  Seitenriefen  stehen  entfernt  nnd  sind  durch  eine 
feine  Furche  vom  breiten  accessorischcn  Rande  geschieden  ;   bei  yine- 
thum  sind  sie  breiter,  mit  einem  feinen  Kiele  belegt,  und  die  Seitenrie- 
fen stehen  nicht  weiter  ab ,    sind  stuuvpfer  und  verlaufen  sich  iu  den 
Umreiten,  aooess«risehen  Rand.  —   Die  Fmckt  ^on  Foemcnbin,  welches  * 
früher  mit  AMthnm  Tereipiet  war,  ist  l&nglich,  stiehnud,  nicht  xu 
sammengedruckt ,  und  mit  keinen^  verbreiterten  Rande  iungsl>en,  diese 
Gattung  gehdrt  in  die  Venitndtschsft  ron  SenIC  ^ 

860.  AifBTyiDii  graveoUigu,  Linni,  Gemeine  DilL 

Der  Stengel  Itielnmd,«  die  BlStter  mdurfacli  znsammengeietxt, 
ludü  ^  meergprfin ,  mit  jpeal  -  fiUQichen  Petieik 

^  Ahm  Plenk  off.  t.  siS.  Fl.  Dan.  1671. 

^  SjDOn.    jineüium  graveolens  Linn.  Spec.  pL  I.  377.  —    Pastinaca  Ane^tm 
R.  et  S.  VI.  687.  —    Selinum  Anethum  Roth.  FL  genii.1.  i43. 

Ans  der  weifslichen,  spindeligen,  fistig  faserigen  Wurzel  ein 
2 — 3'  hoher  Stengel,  der  stielrund,  glatt  und  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze  ,  von  schmalen ,  wcifslich  -  und  dunkelgrünen  Streifen  durchzo- 

gen ,  mit  einem  blauen  Reife  an^cflofiren  und  nach  oben  ästig  ist.  Die 
lütter  dreifach  gefiedert  und  vieltheilig,  dunkel  grauj^rün,  die  Fetzen 
echmsl,  Hneil-ftdich,  spitz,  mit  einer  weifsÜchen  ^itze,  obersetts 
etwas  rinnig.  Die  Scheiden  länglich,  nicht  aufgeblasen,  breit- rand- 
h&atig,  oben  ausgerandet.  Die  Dolden  grofs,  flaqh,  3o  —  5o  Btrahlig. 
Die  Hüllen  fehlend.  Die  Blumen  dolter«*elb.  Die  Frucht  3 — a^'" 
lang,  braun,  der  broitn  Rand  und  die  Kiele  der  Riefen  hellbräunlich. 
Die  Striemen  liegen  oberÜächlich ,  besonders  gut  bemerl^  man  sie, 
wenn  die  Pmcht  noch  nicht  ausgetrocknet  ist,  oder  wenn  die  sdion 
trocknete  wieder  mit  kochendem  Wasser  aneebrühet  worden.  —  Wird 
zum  ökonomischen  Gebrauche  gebauet  und  Komm*  um  GSrten  und  auf 
Scfautlhaufen  Tcrwildert  ror.  <nmi.   Juli.  0. 


211.  F£UC£DANUM.  Linn.  Haarttrang. 

Der  Kelch  5 zfihni^.  Die  B I u m e n b  1  fi 1 1 e r  Terkehrt-ejmnd,  ab- 
stehend ,  aber  am  Ende  einwärts  gekrümmt  und  in  ein  längliches  Läpp- 
chen verengert,  durch  die  Einbiegung  der  Spitze  mehr  oder  weniger 
ausgerandet.  Das  Stempelp Qlster  konvex,  der  platte  Rand  wellig. 
Die  Griffel  kurz,  zuletzt  zurfickgekrammt.  Die  Frucht  fest,  ovä 
oder  Unglieh,  rem  Rfioken  her  linsenförmig  zusammengedr&ckt ,  oder 
flach,  nur  ein  wenig  konvex ,  mit  einem  breiten ,  flachen  Rande 
eingefafst.  Die  Früchtchen  mit  5  fädlichen  Riefen,  von  welchen  die 
beiden  seitcnständifien  gleichweit  gestellt ,  oder  kaum  mcrKlidi  entfernt 
und  schwächer  sind  ,  und  oft  mit  dem  breiten  Rande  zusammen Üieisen. 
Die  Th&lchen  mit  i— 3,.die  Berührungsfläche  mit  2  —  6  Striemen. 
Dae  Ey weife  flach,  kootfex.  —  Die  TOwaiidte  Geltung  S^thtm  un- 
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lariclieidc^  sicK^ron  Peucedannm  durch  die  ab<^estntztcn  ,  zirkcirSrmig; 
cnif^crollton  Blanieiihlätter ;    Pastinaca  durcli   tlicsciben  ßlumenblällcr, 
iiiul   dit;   aufi.illt'iid  oiilft'riitcii  Sfilciiriefen ;    Jlcracteum  durcli  dicsolhc 
StcUuMg  der  Öeilciirieicu  und  durch  die  kculciirönnig^oa  Striemen ;  die 
•elir  um»  verwandle  Gattang  F^rtda^  toh  welcher  die  deutsche  Flora 
•keine  Art  aufzuweisen  »hat,  durch  ganze,  eyrunde,  zugespitzte,  niehMli 
ein  Iftneliche«  Läppchen  rercn^crtc  Blumenblätter^ ,  Ferulago  durch 
einen  Sf>hr  rerschieoenen  Bau  der  Frucht,   und  Imperatoria  durch  den 
Manp^cl  der  Kelchzähne,  der  Kelcliraiul  ist  bei  ilieser  Gattunp^  verwischt, 
lu  der  Uebersicht  der   Guttuugeu  (iiuui  vergl.  S.  25  des  vorliegendeu 
Banale  deB.Blora,)  hatten  wir  rertucht,  die  Hoff  mann' sehe  Gattung 
OfßüS^äHOm  WOf^  Pmedeamn  wegen  einer  ▼or£uidcMI|^reioUl>]ittrigen 
HflBe  n  trennen,   aber  bei  Anordnung  der  Arten  fanden  wir  dieses 
Merhmal  so  unbeständig,  dafs  wir  den  Versuch  aufzukleben  uns  rcran- 
lalst  sahen.     Man  Uönnlc  unsere   Vereinlgutii^  der   beiden  Gattunj^^ca 
vielleicht  unnatürlich  ueanen ,  allein  wenn  man  bedenkt,  dafs  in  natür- 
lichen «Familien  die  Gattungen  überhaupt  nur  künstlich  gesuchte  Ruhe- 
piüite  in  der  Uebessieht  £r^'AMen#tökdt;  da£i^^(^Gi|paBgen  um  so 
M^p^lUchor  werden  ,   je  natürlicher  die  P  iniilifc  tjl^tol  -ist ,   wovon  die 
Syngcncsic  die  auffallendsten  Beispiele  darbietet ;  dafs  selljst  die  Gat- 
tung LaserpUium  nicht  getrennt  werden  kann  ,  obij^ldrh  sich  Laserpi- 
tiam  latifoUuniy  pruthenicum  und  hirsutum  viel  unähnlic  lior  sind,  als  die 
Arten  von  Peueedanum  und  Oreoselinum:   so  wird  mau  unserm  Vcr- 
fahre*'  ieinen  Beifiki  liiiill*  Tersagen  kll^ifta.    HöffniaBn^  lieft '4on 
Oreoselinum  noch  weiter  die  aus  einer' lutzigcn  Art  bestehende  Gat- 
tung Thysselinum  getrennt,  blol's  deswegen,  weil  die  Striemen  der  Be- 
rührungsfliichc  nicht  oborfläclillch,  sondern  tiefer  unter  der  daselbst  aus 
etwas  lockern   Zt^llen   i^ohaulen  Frut  htiiülle   Hecken.      Dieses  Mcrknial 
»ühien  uuü  nicht  bcdeutcud  genug,  um  ciuc  riiauzc  c^enerisch  zu  Iren- 
Ben,  die  soiiat  fowoMI  idt  Mme  aar  TOiidft  iibj  dir  iruelt  mit  Oreo^ 
•Sbmi  lÜbreinstiBmit,  iii|d  aooh  im  Habitai  lidaeswegat  UnreiGht 

Erste  Rotte. 

Der  flügelige  Rand  der  Frucht  weniger  breit, '  die  allgemeiiie 
HflUe  fehlend  oder  aniiUittri§^.   Wahre  HMurttrangarlni,  Ftacedmm 

861.   Fbvcedjmvh  officincde,   Liniu  Gemeiner  Haars trang.. 

* 

Der  Stengel  stielnmd,  fein-genlk;«  die  sllgeBieitte  Hülle  fast  feb- 
lei|d;.die  Blfttter  ßmal  3 lach  zusammengesetzt,  die  Blättchen 

linealisch,  ganz,  zugespitzt,  nach  der  Basis  verschmtllert ,  die  end- 
standigen  gedreit^  die  Bl&thenstiolchen  langer  als  die  Frucht. 

Basehreib.  Poll  Saftb.  Retb. 

Abbild.   Schk.  t.63.   Plenk  off.  t.108.   Engl,  bot  1767. 

Synoa.    Peueedanum  ojßcinale  Linn.  Sp.  pLI.  363.    R.  Ct  S.  VI.  565.  — 
Selimtm  Peueedanum  W  i  g  g.  Uols.  S&.  • 

Ta  m.  B.  N.  Scbwsfslwanwl«  Sanftncbal. 
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Die  spindcligc  Wurzel  schopfig.  Der  Stengel  2 — 4',  aufrecht, 
stielrund,  fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  nach  oben  ästig. 
Die  Blätter  dreizählig-mehrfach- 5-G  fach  zusammengesetzt,  die  Blätt- 
clien  sitzend,  schmal -liuealisch  ,  i  —  5"  lang,  ^ — \***  breit,  in  eine 
Staclielspitze  zugespitzt,  ganzrandig,  am  Bande  schärflich,  nach  der 
Basis  schmäler  zidaufcnd,  flach,  etwas  starr,  gcdreiet  am  Ende  der 
Verästelungen  der  Blattstiele ,  und  ein  gegenständiges  Paar  unter  den 
gedreieten  ;  die  untern  Blätter  gestielt,  die  obern  auf  den  länglichen, 
randhäutigen ,  ausgerandeten  Sc)iciden  sitzend ,  weniger  zusammenge« 
setzt,  die  obersten  ein  drcizähliges  oder  einzelnes  Bluttchen  auf  einer 
ein  wenig  aufgedunsenen  Scheide.  Die  Dolden  grol's,  flach,  10  —  ko 
strahlig,  die  Strahlen  sclilank.  Die  Hülle  aus  einigen  pfriemlichen, 
hinfälligen,  die  Hülichen  aus  vielen  borstlichen,  bleibenden  Blüttcheii 
zusammengesetzt ,  letztere  kürzer  als  die  sehr  feinen  Blüthensticluhen. 
Die  Blumen  blcichgelb.  Die  Kelch zähne  deutlich,  spitz.  Die 
Frucht  oval- länglich ,  gelbbraun,  zuweilen  roth  überlaufen.  Die 
Thulchen  einslriemig,  die  Berührungsfläche  a  striemig.  — -  Auf  Wie- 
sen fast  in  ganz  Deutschland.    Juli.    August.  2J.. 

SGq.     PBrcEDANüM  CaroifoUa,     V  illar  s*  Kümmelblättrigcr 
Haarstran  g. 

Der  Stengel  gerillt  oder  gefurcht;  die  Hüllen  meist  fehlend;  die 
Blätter  gefiedert,  die  Blättchen  der  wurzelständigen  sitzend,  tief  fie- 
derspaltig,  die  Fetzen  linealisch,  einfach  oder  dreispaltig,  die  unter- 
sten an  der  Spindel  kreuzweise  gestellt;  die  oi)eru  Scheiden 
sclilapp,  mit  ihren  Blättern  hinabhangend.  , 

Beschreib.   Gmel.  bad.   Jacq.  Spreng. 

Abbild.   G  r  a  n  t  X  aattr.  t.  3.  f.  s.   Jacq.  austr.  1.  1 79. 

Synon.  Ptueedanum  Carvifolia  Yill.  Daapb.II.  63o.  —  Selbatm  Chahraei 
Jacq.  austr.  t  71.  Crantz  austr.iSa.  S.  ■podolicum  Besser  galic.a. 
39B.  S.  angtdatum  Lam.  Fl.  fr.  III.  419*  S.  pseudo  .carvifolia  All. 
Fed.  Dr.  i3o6.  Imptratoria  Chabraei  Sprengel  Umb.  Spec.64.  B.  et 
S.  VI.  609.  /.  pimpinelloides  Bönniogli.  Prodr.  91.  —  Oreoselinum 
Chahraei  M.  Biebersti  taur.  cauc.III.  aog.  —  Lxguttunm  deeussatum 
Mönch  meth.  81. 

Die  meist  einfache  Pfahlwurzel  welf8lic:h,  mehrkSpfig,  die  Kö- 
pfe etwas  schopfig.  Der  Stengel  aufrecht,  2 — 4'  hoch,  Kahl  wie  die 
ganze  Pflanze ,  an  kleinen  Exemplaren  stielrund,  feiner  gerillt,  an  ffrös- 
sem  gefurcht,  an  grofsen  gefurcht-kantig.  Die  wurzelständigen  Blät- 
ter, die  sich  an  dem  blühenden  Stengel  meist  nicht  mehr,  an  den  nicht 
blühenden  Wurzelköpfen  aber  jederzeit  vorfinden ,  sind  ron  den  sten- 
gelstandigen  verschieden,  sie  sind  gestielt,  im  Umrisse  »chmal-länglich, 

fjefiedert ,  die  Blättchen  sitzend  ,  bis  fast  auf  die  IVIittelrippe  in  linea- 
ische, \^'*  breite,  stumpHiche ,  aber  stachelspitzige,  einfache  oder  drei- 
spaltige Fetzen  getheilt,  der  untere  Fetzen  am  ßlüthenstiel  verlängert, 
mit  dem  gegenüberstehenden  Blättchen  ins  Kreuz  gestellt,  daher  diese 
Bl&tter  mit  Jcneu  cjl^a  Carum  Carvi  grofsc  Aelinlichkoit  haben.  Die 
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mittlem  Jos  StongeU  sind  sitzend,  auf  langen  Scheiden,  breiter,  mei- 
stens weniger  zusammen  gesetzt,  die  IJlättclien  länger;  die  obersten  noeh 
weniger  zusammengei»eUt ,  mit  ihren  Scheiden,  welche  sich  ilacii  aus- 
breiteii,  schTapp  hinabh^ngend.  Die  Dolden  mittelmissig,  flach,  loeker, 
6»i8 strahlig.  Die.:Strahlen  sehr  ungleich,  inwendig  tiaumhaarig, 
Mkck  dem  Verblflhen  aufrecht.  Die  Hülle  fehlend,  oder  die  besondere 
aus  einem  pfriemlirhen  Blä liehen  gebildet.  Die  Kelchzähne  sehr  klein 
und  stumpf.  Die  Blumenblätter  gelbliclimMls ,  auswendig  röthlich. 
Die  Frucht  oval,  gerade  wie  bei  P.  o^fficinale  gestaltet,  aber  im  Um- 
risse runder,  nickt  Unelioh-oral.  Die  Tkllohen  i  —  3  striemig,  die 
BerAhrungsfläche  a ->o  striemig.  —  Die  mitdem  StengeM^tter  sind 
snweilen  Slols  ein&oh  gefiedert,  die  Blittchen  Kneal'^lanzetilich  una 
ganz ,  oder  nur  das  unterste  Paar  dreispaltig ,  zuweilen  sind  sie  auch 
eben  so  stark  und  noch  stärker  als  die  wurzelständigen  ^ethcilt.  — 
Der  Kelch  ist  sehr  klein  und  wenig  bemerklich,  daher  steht  diese  Pflanze 
«wischen  Peucedanum  und  Imperatoria,  wohin  sie  Sp^rcngel  setzt, 
in  der  Mitte,  sie  hat  den  Hahitos  der  gewöhnliehen  ^S^ucedanamarten, 
und  darum  haben  wir  sie  hieher  gestellt.  — «  Auf  Wiesen  und  in  Hai- 
nen in  Baiern  sehr  gemein,  in  der  Pfalz  nur  im  Moselthale  bei  Vel- 
denz und  Ber/ikasscT,  am  Unterrheine  hei  Wesel  ^  in  Oeslreich  um 
Wien.    Juli.    August.  2j.> 

Zweite  Rotte. 

Der  Rand  der  Frucht  weniger  breit,  die  allgemeine  Hülle  reich- 
blättrig, die  Striemen  der  Beriilirungsfläche  unter  der  Haut  des  Peri- 
carpium  ferborgen.    ThysscUnum  Uoffm.' 


8G5.    Pbocbdanitm  palastre»    Mönch*  Sumpf-Haarstrang. 

Der  Stengel  gefurcht;  die  allgemeine  Hülle  reichblättrig,  zurück- 
geschlagen; die  Blätter  dreifach  gefiedert,  die  ßlättchcn  tief- 
nederspaltig,  die  Fel/.en  lineal  -  lanzetllich ,  knorpelig  -  gespitzt ,  am 
Rande  schärtlich;  die  Striemen  der  Berührungsiläche  von  der 
Fmchthant  bedeckt 

Beschreib.    Poll.    Jacq.  Schlechtend. 

Abbild,  Jacq.  Autir.  t.i6t.  Fl.  Dan.  a&j. 

Ostcocke.  Saaad.  Sehles.  Ceet.  to, 

tjn,  J^MwadoMM»  p«2Mtiw  MSeoh  smA,  8.8s. SeUnrnm  pmhutn  Linn, 
8p.  pLL  35a.  —  $.  sj^vntn  Jes^  eoslr.  S.  Thyt^Hnam  Creels 
•Mir.  170.  —  Thysstliimm  •pahutM  Hoffn.  Uad».  geii.1.  i94.  R.  «t 
8.  TL  46S.  TK  Pibm  8pren|.  Vmh,  Spse.  69.  —  Jthämmnta  pUmm 
Sevi  ie  Ust  AoskSi.  p.7.  . 

Die  ästige  P  fahl  Wurzel  gelblichweifs ,  milchend,  einen  einzel- 
pen  oder  na<£  mehrere  Stengel  sprossend«  Diese  3  —  6' ,  aufrecht ,  ge- 
fordit,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  nach  oben  ietie,  mit  weit.abste- 
hmdcn  Aesten.  Die  Blätter  im  Umrisse  3  ediii^ ,  oie  wurzelständigcn 
ofs  ,  langgestielt,  auf  einem  oben  tiefrinnigcn  Blatlsliele,  5undmclir- 
h  gefiedert,  die  Blätlchen  in  Uaurisse  eyrund,  aber  fast  bis  aui  die 
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Mittolrippe  fiederspaltlpf,  die  Fetren  linealisch  oder  lineal -lanzeltlich, 
9|»itz  oder  auch  stuniui,  mit  ciiiein  weissen  oder  röthlichen  Uiiorpeli- 
cliea  S|)it7x'licn ,  am  Rande  schiirÜich  ,  ganz  oder  wieder  2  — 5  tlieillg  ; 
die  obern  Blätter  weniger  zutsammengeseizt;  die  obersten  auf  den  läng- 
lirlien  ,  randliäutigen  ,  zusammengerollten  Scheiden  sitzend.  Die  Dol- 
den grofs,  vielstrahlig,  20 — 5o strahlig,  ein  wenig  konvex,  nicht  ge- 
drungen, die  Strahlen  inwendig  flaumhaarig.  Die  Hülle  und  Hüll- 
chen reichblättri* ,  die  lilatlclien  lanzeltpfriemlich ,  randhäutig.  Die 
Blumen  weifs.  Die  Kelchzähne  breit,  kurz  und  stumpf.  Die  Krucht 
2"'  ^*^"o  '  braun,  die  Früchtchen  auf  dem  Rücken  ziemlich  konvex,  die 
5  Rückenriefen  ein  wenig  erhaben ,  die  beiden  Seitenriefen  schwächer 
angedeutet,  in  den  breiten,  flachen  Rand  übergehend.  Die  4  Rücke  n- 
slriemen  oberflächlich,  die  3  der  ßerührungslläche  unter  der  Haut 
des  Pericarps  liegend,  welche  aus  gröfsern  Zellen  gebildet,  unter 
dem  Glase  etwas  schwammig  aussieht.  —  Die  Wurzel  ist  ein  oder 
mehrköpfig,  und  so  kommt  die  Pflanze  mit  einem  oder  mit  mehrern 
Stengeln  auf  der  Wurzel  vor  ,  letztere  ist  Selinum  sylvestre  der  Auto- 
ren ,  wovon  aber  nach  Smiths  Engl.  Fl.  die  in  Garten  von  Upsal 
kultivirte  und  noch  im  Linneischen  Herbar  aufbewahrte  Pflanze  glei- 
ches Namens  sehr  verschieden  ist.  Die  Blätter  sind  bald  mehr ,  bald 
weniger  /.usammengesetzt ,  die  Blättchen  stehen  bald  mehr,  bald  weni- 
ger vom  Blattstiele  ab,  und  ihre  Fetzen  sind  bald  näher,  bald  entfern- 
ter gestellt.  Nach  Spreugel  ist  das  Selinam  Schiwereckii  Besser 
Calic.  I.  2o5  eine  solche  Abart  mit  entfernt  gestellten  Blättchen  und 
entfernten  Fetzen  derselben,  womit  auch  die  von  Besser  a.  a.  0.  ge- 
gebene Beschreibung  übereinstimmt.  —  Auf  sumpfigen,  nassen  Wiesen, 
in  lichten,  feuchten  Wäldern,  an  Gräben,  im  Gebüsche  um  die  Tei- 
che.   Juli.    August.  0. 

Dritte  Rotte. 

Der  Band  der  Frucht  weniger  breit,  die  allgemeine  Hülle  reich- 
blättrig,  die  Striemen  der  Berührungsfläche  öberilächlich.  Oreoselina 
H  o  f  f  ma  n  n. 

8G4.    PeucedanüM  ahaticum.    Linn,    Elsafsischer  Haarstrang. 

Der  Stengel  kantig-gefurcht;  die  allgemeine  Hülle  5  —  8  blättrig, 
abstehend;  die  Blätter  dreifach  gefiedert,  die  Blättchen  fieder- 
8{»allig,  die  Fetzen  lineal-lanzcttlicli,  stachelspilzig,  am  Rande  scharf  j 
die  Striemen  der  Berührungsfläche  parallel,  oberflächlich. 

Beschreib.    Poll.  Jacq. 
Abbild.    Jacq.  Austr.  l.'jo. 

Synon.  Peucedanum  ahaticum  Linn.  SpeC.  pl.  I.  554»  —  Selinum  ahaticum 
Crantz  Auitr.  iSq.  —  Cnidium  ahaticum  Spreng.  Umb.  Prodr. 40.  R. 
et  S.  VI.  417«  —   Ligusdcum  ahaticum  Link  £d.  k.  b.  I.  tj5. 

Das  Peucedanum  ahaticam  ist  ein  wahres  Peaccdanum^  und  weicht 
in  seinen  Gattungsmerkmalen  von  Cnidium  sehr  ab  ,  denn  Cnidium  hat 
stark  konvexe  Früchtchen  mit  5  fHigclartigen ,  gleichbreilen  Riefen,  die 
Frucht   ist  auf  dem   (^)uerdurchschnitte  rund,    Peuctdanum  dagegen 
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hat  plattgedrückte  Früchtchen  niit  fadlichen,  niedrie^n  Riefen,  und 
nur  am  Kande  einen  Flügel,  die  Frucht  ist  linsenlormig  oder  ganz 
flfich.  — '  Die  Wvnel  des  P,  alfmtiaum  ist  lingeredidc ;  Sstig,  sokwarz, 
an  ihrer  Krone  schopfig.  Der  Stengel  ist  mit  allen  Acsteu  oft  branii» 
roth  gefkrbt,  aufrecht,  3 — 4^,  auch  höher,  zuweilen  Mannshoch,  am 
Grunoe  stielrund,  und  flach  gerillt,  obcrwarts  ästi<^  und  hantig-gefurcht, 
kahl  wie  die  ganze  Pflanze.  Die  Aeste  sind  entweder  lang,  steif- ru- 
thcnförmig,  und  endigen  mit  einer  Dolde,  oder  der  Stengel  ist  auch 
Ton  def^'oatis  an  sehr  istig,  und  die  Aeste  sind  mit  5^6  kurz  gestiel- 
ten Dolden  der  LSnge  nach  besetzt  ,*  dadurch  erscheint  die  Pflanze  nn. 
gemein  ästig  und  rispiff.  Die*fil&tter  sind  gesättigt  grun ,  die  grund- 
und  untern  stcngclständi gen  grofs  und  hreit,  dreifach  gefiedert,  die 
Blüttchen  im  Umrisse  eyrund  ,  5 — 5  spaltig ,  die  Zipfel  lanzettlich  ,  ade- 
rig, am  Rande  schärflich,  kurz  zugespitzt,  oft  stumpflich,  in  ein  weis- 
ses Spitzchen  endigend,  die  untern  zuweilen  zweispaltig;  die  obcra  auf 
den  randhiutigen ,  länglichen  ,  am  Ende  eedhrelten  Scheiden  titzende» 
Blätter  sind  weniger  zusammengesetzt,  ihreFetzen  schmäler.  Der  Blatt- 
stiel rinnig.  Die  Dolden  mittelmSssig  ,  6  —  20  strahlig,  die  Strahlen 
dicklich.  Hülle  und  Hüllchen  5  —  8  blättrig,  die  Blättciien  lanzottlich, 
haarspitzig,  hrcit-weifs-randhautig ,  abstehend,  nicht  zurückgesclilagen. 
Die  Blume  blcichgelb.  Die  Frucht  oval,  — 2"'  lang,  rothbraun,  mit 
einem  breiten  weifsen  Rande,  flach  linsenförmij^,  im  Mittelfelde  ein 
wenig  konvex.  Die  3  Rückennefen  ftdlieh^  die  beiden  Seitenriefen 
schwach  angedeutet,  in  den  breiten,  weissen  Rand  Tcrlaufend.  Jedes 
Thälchen  mit  einer,  die  Berühnnip^sfläche  mit  a  oberflächlichen  Strie- 
men. —  Aendert  ab,  ß  mit  weissen  Blumen:  Seltnum  venetam 
Spreng.  Umb.  Sp.  pag.  70.  R.  et  S.56i.  Ausser  den  weifsen  Blumen 
können  wir  keinen  Unterschied  entdecken ,  und  finden  die  Merkmale, 
wo  mach  Sprengel  a.  a.  O.  P.  alsitiieam  Ton  S,  venetwn  scheidet, 
nicht  standhaft.  Die  Zipfel  der  Blättchen  sind  bei  beiden  bald  breiter, 
bald  schmäler,  und  bei  aem  gelbblühendcn  P.  alsaticam  ebenfStlls  schärf- 
lieh  am  Rande,  die  Dolden  des  letztern  sind  nicht  immer  rispig,  und 
die  Früchte  desselben  sind  nicht  eyrund  (fest  sind  sie  bei  beiden,)  und 
haben  nicht  5  spitze ,  fast  geflügelte  Riefen ,  sondern  die  reife  Frucht 
von  P.  alsaiüamn^  welches  wir  ivihrend  einer  langen  Reihe  von  fahren 
im  Freien  heohachteten,  ist  ganz  genau  wie  bei  S,venetam  gebildet-«* 
Zwischen  Gebüsch  auf  trocknen  Hügeln  imd  Bergen  in  Oestreich, 
Beiern  und  der  ii'falz  i  §uMk  südlichen  YyroL  Jnni  bis  Herbst. 

865.  Pbocbdanvm  Cervaria»  Lapeyrouse.    Starrer  Haarstrang. 

Der  Stengel  gerillt,  die  allgemeine  Hülle  reichblüttrig,  zurückge- 
schlagen; die  Blätter  dreifach  gefiedert,  die  ßlättchen  oyrund, 
8 tachcispitzig -  gesägt ,  die  untern  au  der  Basis  lappig,  die  ubern 

sosamoenflieisendi  diie^Stvieneii  d»  BeriMmmgefttuhe  parallel, 
oberflächlich.        .  ,  ^  * 

Besebreib.  Polt  Roth.  Jaeq. 

Abbild.   Jacq.  t.69.   Plenk  off.  ti85. 

Getr.  Samml.    Schles.  Gent.!. 

^rnon»   Peueedatuan  Cervarim  LapeyrOnse  Ahr.  S.  149.  —  Athamanta 
Csrvaria  Ltaa.  Spte.  pLL  Sda,  J>  latifoUa  Viriaa.  itaLI.  |Mig.i8.  — 
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LigMtti«mn  Cervaria  Spreng.  Ui&b.  Prodr.  S.40.   R.  et  S.  VI.  55o.  — 
Selinum  Cervaria  Granit  Austr.  167.  S.  glaucum  Lamarck  Fl.  fr. III,  • 
419.—  Cervaria  rigida  Möach  CJUviai  Girto«  de  fruct.!, 

90.  t.  si.  f.  10. 

Tr.  o.  •»  Ii.  HixMhwvHy  fvofte  BMgpttwiilge. 

Die  ge^;eiiif8rUge  Pflanze  hat,  eben  so  wie  die  rorhergehende, 
die  Frucht  emee  Peueedanmm^  nad  weicht  toh  LigusHaim  eben  so  sehr 
ab ,  ab'  die  TOrhcrgcUende  tob  CmMom»  Ligasticam  und  Cnidiam  sind 
sehr  nahe  renrandte  Gattongen ,  der  Unterschied  besteht  blols  in  der 
Zahl  der  Striemen,  zu  keiner  der  beiden  kann  P.  Cervaria  gerechnet 
werden.  —  Dieses  hat  eine  schopfige ,  schwarze  Pfahlwurzel ,  aus  wel- 
cher ein  einzehicr,  1 — 4'  hoher,  aufrechter,  unterwärts  schwach,  ober- 
w&rts  tiefer  rafllter  Stengel  au&chiefst  Die  WurzelblStter  «bd 
grofs,  drei&cn  gefiedert,  lederig,  derb,  unterseits  mit  einem  zierliohen 
Adernetze  ausgestattet,  die  BUttchen  eyrund,  oder  ejrnmd-l&ng^ch,  spi- 
tzf  r  oder  aurh  slumpflicher  go!58gt ,  die  Sagezähne  mit  einer  langen, 
weifbcn  Stachelspitze ,  die  ^röfscrn  Blättchen  an  der  Basis  eingeschnit- 
ten ,  oder  auch  fiederförmig  gespalten ,  die  obcra  zusammen Hiefsend ; 
die* Sten^elblitter 'weniger  zusammengesetzt,  die  obem  sehr  klein  auf 
den  Scheiden  siteeiid,  oder  ganz  fenlffind.  Die  Blattstiele  ron  dev 
Seite  zusammengedrückt,  sclunal - rinmg.  Die  Scheiden  der  Stengel* 
stundigon  BliUter  etwas  aufgedunsen,  randhäuttg,  am  Ende  geöhrelt. 
Die  Dolden  grofs,  llach,  20  —  5o  slralilig,  die  Strahlen  inwendig 
schärflich,  die  Doldchen  dicht.  Die  vieizäliligen  Hüllblättchcn  lan- 
zettpfriemlich ,  randhäutig ,  die  der  HcUle  zurückgeschlagen  ,  die  der 
HOflcben  ron  der  Länge  der  Doldchen.  Die  Blumen  weifs,  zuweilen 
rÖthlich,  die  Hdchzähne  eyrund,  spitz.  Die  Pruclit  l9hglich -  oral, 
der  Frucht  von  P.  officinale  sehr  fihnlich ,  nur  ein  klein  wepie  kon^ 
Tcxer.  —  In  Waldern,  auf  trocknen  WieMn,  an  Wegrändern,  in  Wein- 
bergen u«8.w.  Juli.   August,  ^y.« 

866.  PsucBDAiioif  OreoM^Untmu  MSneh.  Berg-Haarstr Ang. 

« 

.Der  Stengel  grillt;  die  allgmeine  Hü  lief  reicUiUttrig ,  znrüclcge- 
schlagen;  die  Blätter  dreifach  gefiedert,  die  Fieder  herabge- 
knickt, ausgesperrt;  die  Blättchen  eingeschnitten  oder  fieder- 
spaltig,  die  Fetzen  klcinspitzig ;  die  Striemen  der  Berührungs- 
fläche auseinander  tretend,  neben  dem  Rande  hinlaufend. 

Beschreib.  Poll.  Reih.  Jaeq. 

Abbild.  8ehk.tfi«.  Jacq.  «Mr.  t.e& 

Ostr.  8emab>  Sehlas.  Gset.i. 

8jm.  P«aMdfliuMi  Omstlhum  Ilüneli  n«tb.8s.  —  Jüumuuum  OrtaseU* 
nmm  Lina.  Sp.  pLL  Sät.  —  Stübmm  Onatäbmm  Scop.  CsrB.aoi.  , 
ar.  33«.  R.  «t  8.  VL  657.  —  OreosdimM  UgUtmmm  M.  Bieli.  tanr. 
eaoe.  IIL  aio.  O.  irf^nm  Dtlabr.  Fl.  d*AaT.  I.  4t8* 

Die  schopfige  Pfahlwurzel   gelblich.     Der  Stengel  aufrecht, 
1—3%  sehr  fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze.  Die  wunelständi* 
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ffpii  Bluttcr  ^ofa,  gestielt,  die  Blältchen  eingcschnilten-fiederapaltig, 
die  Fetzen  breiter  oder  schmäler,  stumpf  oder  spitz,  stets  mit  einem 
weifsen,  knorpeligen  Spitzohen,  am  Rande  sohftrflich,  flbrigens  dicklich, 
derb,  uaterseits  netzaderig,  die  Verästelungen  der  Blattstiele  recht- 
oder  auch  stampfwinkelig  auseinander  fahrend ,  oft  herabgeknickt ,  an 
-  ihrer  Basis  in  einen  rüthlichen  Knoten  aufgeschwollen  ,  der  oft  zwei 
kleine  Blälttlien  trägt:  die  obern  Blätter  weniger  zusammengesetzt,  die 
obersten  sehr  klein.  Die  Scheiden,  Dolden,  Hüllen  und  iiiüthen  wie 
bei  der  TOrher^pdienden  Art,  al>er  die  Frucht  iet  nmdlicher,  noch  plat- 
W,  der  weifahche  Rand  breiter,  die  beiden  Striemen  der  BerOhning»- 
fläche  ziehen  nicht  gerade  über  diese  hinab,  sondern  laufen  in  einen 
I^albzirkel  gekrümmt  neben  dem  Rande  hin.  Durch  dieses  Merkmal 
TtnlerseheiJct  sich  P.  Oreoselinum  von  allen  deutschen  Arten  der  Gat- 
tung. —  Auf  Hügeln,  trocknen  Wiesen,  Heiden  und  in  lichten  Wäl- 
dern.   Juli.    August.  2J,. 

VierteRottc. 

Der  Rand  der  Frucht  sehr  breit,  und  sehr  flach,  die  allgemeine 
Hülle  reichblältrig,  die  Striemen  der  Berührungstliiche  oberflächlich. 
Oreoselina  nach  Hoffmann.  —  Die  Frucht  dieser  Rotte  ist  der 
Frucht  der  Jmperatorien  aehr  fthnlich ,  sie  hat  denselben  breiten ,  plat- 
ten Rand,  vnd  gerne  möchte  man  diese  Rotte,  so  wie  die  folgende,  mit 
Jmperatoria  verbinden ,  aber  leider  gibt  es  keinen  Mafsstab ,  dieses 
Verhältnils  der  Berite  enstndracken,  euch  macht  jP.  OreoseUium  den 
Uebergang. 

867.    Pbvchianoii  «HUfTMiaDR.    Xcck,    Oestreichischer  Haar- 
strang. 

Der  Stengel  geftiroht;  die  angemeine  HOlle  reichblftttrig ,  zurück- 

feschla^en;  die  Blätter  dreifach  gefiedert,   die  Blättchen  fie- 
crspalttg.  <lie  Fetzen  lanzettlich,  oder  lineal  -  lanzcltlich,  knorpe- 
lig-zugeanitzt ,  am  Bande  gktt}  die  Ötriemen  der  Ber&hnuigsfl&- 

che  parallel ,  oberflächlich. 

Beschreib.  Jao%  Decaad. 

Abbild.  Jacq.  anttr.  tab.71.  Grants  aaslr.  ta4.  f.s. 

Sya.  Bfvcmlaifain  mutrumm  Koeh  ia  N.  Act  Acad.  N.  G.  yoLXII.94<  ^ 
Selinam  aautruwam  Jaeq.  anstr.  I.  46.  R.  «t  8.  TL  658.  S.  mrgnawm 
Gr a ata  aaitr.  174.  S*  mffmm  La«.  FL  fr.  DL  4sew  —  Ononihmm 
4mHrimemm  Hoffai.  Vmh,  gea.  1661, 

Die  Wurzel  weifslich,  einfach,  bei  altern  Pflanzen  mchrköpfig 
und  starkfaserio^  und  ästig.  Der  Stengel  aufrecht.  2 — 5',  einfach, 
oder  wenig  ästig,  gefurcht,  grün,  mit  wciisliclien  Streifen,  kahl  wie 
die  ganze  Pflanze.  T>ie  würz«-  und  untern  Sten^elblitter  auf  langen, 
weiisgestretften  Stielen,  grofs,  im  Umrisse  dreieckig,  drei  -  und  mehr- 
fach gefiedert,  die  Blättchen  eyförmli:,',  fiederspaltig,  die  Fetzen  lanzett- 
lich oder  lineal  -  lanzeltlich ,  8lumj)flich  oder  kurz  7nge<;plt7.t ,  jederzeit 
mit  einem  knorpeligen,  weifsen  bpitzchen,  am  Rande  glatt,  die  untern  - 
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oft  dreispaltig;  die  obern  Blätter  weniger  zusammengesetzt,  auf  den 
läugHcheii ,  randliäutigen ,  gcölirclten  Scheiden  sitzend,  sünmitlicli  ober- 
seits  gesättigt  grün,  unterseits  bleicher  und  aderig.  Die  Ooldon  grofs, 
konvex,  i5 — 20Stralilig,  die  Straiilen  inwendig  schärllich.  Die  Hül- 
len reichblättrig,  die  Blättchen  lanzeltpfriemlich ,  weils  -  randhünlig, 
eiidlicli  zurüchgeschlagcn.  Die  Kelchzühne  eyrujid,  spitz.  Die  Blu- 
men weifs ,  die  Blumenblätter  liefer  ausgerandet  als  bei  den  vorherge- 
henden Arten,  deutlicher  verkehrt -herzförmig.  Die  Blüthen  in  der 
IVlittc  der  Döldchcn  schlagen  meistens  fehl.  Die  sehr  Hache  Fruciit  ist 
strohgelb,  mit  einem  etwas  konvexen,  wegen  der  Jurchschimmcrnden 
Striemen  braunen  Aliltelfeldc ,  das  vozi  einem  sehr  breiten  Bande  um- 
geben ist,  übrigens  wie  bei  iler  Galtung.  la  jedem  Thälchen  ein  Strie- 
men ,  in  den  äussern  zuweilen  deren  3  ,  die  beiden  der  Berühroiigs- 
jfläehc  sehr  fein ,  zuweilen  sind  daselbst  4  vorhanden.  —  Die  Frucht 
ist  bald  breit  oval,  4'"  ^^^^^  ■>  5'"  breit,  bald  länglich,  bei  4"' Länge 
nur  2"'  breit ,  auch  die  Blätter  variren  gar  sehr.  Die  Fetzen  siud 
bald  ziemlich  breit,  stumpf,  und  dann  sehr  genähert,  bald  schmal, 
spitz ,  und  wegen  ihrer  geringem  Breite  entfernter,  so  dafs  man  2  ganz 
verschiedene  Pflttnzen  vor  sich  zu  haben  glaubt ,  wir  besitzen  jedoch 
die  deutlichsten  Uebergänge,  auch  Jacquin  beschreibt  schon  diesen 
Tielfachen  Wechsel.  Die  schmalblättrige  Abart  ist:  Selinum  montanum 
Schleich.  Link  En.  H.  berol.l.  26ß.  S,  polymorpham  Sprengel 
pug.  II.  pag.  5o.  R.  et  S.  VI.  bbc^.  —  Auf  steiuigen,  kräuterrcichen 
Bergen  in  Unteröstreich ;  häufig  bei  Bcrtholdsdorf.  (Jacq.  Host.) 
Juli.  August. 

8G0.    PeucedaNum  raÄ/tf/iJtf.    Hoch.    Karnlhischer  Haarslrang. 

Der  Stengel  gefurcht;  die  allgemeine  Hüllo  reichblättrig,  zurück- 
geschlagen;  die  Blätter  dreifach  gelicdert ,  die  Blättchen  tief  fie^ 
doi  spaltig  ,  die  Fetr.cn  schmal  -  linealisch  ,  knorpelig  -  gespitzt,  am 
Bande  gtatt;  die  Striemen  der  Berührungsfläche  parallel,  ober- 
iläclilich. 

Beschreib.    Wulfen  in  Ja  c  q.  Collect. 
Abbild.    Balb.  horL  taurin. a3.  t. 4. 

Synon.  Peucedanum  rahletis»  Koch  in  N.  Aci.  N.  G. Xlf.  94.  —  Ferula 
rahlrnsis  Wulfen  in  Jacq.  Collect.  IV.  3ia.  —  Selinum  lineare  R.  et 
S.  VI.  56o.  niciit  Schumacher.  5.  ele^ans  Balb.  cat.  h.  taur. 
S.  rahlense  Spreng,  pug.  II.  5l.  —  Oreoselinum  rahlense  Hoffm. 
Uiub.  gen.  i55.  ^^^B^ 

Der  vorhcrcrelicnden  Art  in  allen  Theilen  vollkommen  ähnlich, 
nur  sind  die  Fetzen  der  Blätter  .sehr  schmal,  ]  —  breit  u)»d  zuge- 
spitzt, dahrr  erscheinen  die  Blätter  feiner  und  mehrf.tch  geschlitzt. 
Wir  müssen  jedoch  bemerken  ,  dafs  wir  aus  dem  Samen  der  ganz  fein- 
blättrigen  Pflanze,  Exemplare  erzogen  haben,  deren  Blattfetzen  1  volle 
Linie  breit,  und  nun  wenlgfr  zugespitzt  waren,  (das  Spitze  der  Blatt- 
fclzen  bei  den  Doldengewächsen  steht  gewöhnlich  mit  der  Breite  der- 
seU>en  im  unigekehrten  Verhältnisse,)  so  dafs  wir  grneigt  sind,  die 
vorliegende  Art  für  für  eine  sclnnaü>lättrige  Abart  der  vorhergehenden 
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zu  halten.   —    Das  Selinum  pcucedanoi 


Sp.  75.   R.  et  S.  VI.  56i.  halten  wir-ftlr  «Ine  JSamft" aojnkJlfllmififii 
^  äittdMn  der  allgemeineB  Hülle.  — >  Zwi«ckeA  QebMÜ  Vfk  RAb||p| 
in  Hirntbeii.   ^  Aug.    2J,  #        ^  .  ^ 


F  ü|pf  t  e  *R  o  1 1  e.       »  ^'  V 

Die  Frucht  wie  bei  dea^rorigcn  Rotte,  eher  die  •^S^Jl^Jjg^ 
besondere  Hüllep^end,  oK  letztere  nur  ans  i  oder  a  p^afS^^fßk 

Bttttdien  ^diMi^     >  ^  Vvv  *^ 

'  '    '    '   ■  .  .   '  \j 

86g.    PBVGBDAmj«  «erfidlbre.    M.  ef  ÜT.    Quirdoldiger  Haar- 
Strang. 

Der  Stengel  slielrund,  fein  gerillt;  die  Hflllen  feWcnd,  die  Blllter 
dreifach  gefiedert,  die  ßl&ttchen  e]|rrund,  spits- ^esä^t ,  die  seitea- 
standigen  oft  2  lappig,  die  enditftndigai  dreispaltig;  «ie  Scheiden 
grofs,  au%eblaflen. 

Bttehreib.  Lian^  Jacq.  Daeaad. 

Abbild.   Jacq.  Hort.  viod.  t.  i3o.    Pluck.  1. 134.  fi* 

Syoon.  Angehca  vertidllnris  Linn.  Mantis«.  p.  317.  —  Irnperaloria  verti- 
cillaris  Dec.  Fl.  fr.  IV.  »87.  R.  et  S.  VI.  60&  —  Selinum  v€rticUlar$ 
Link  £0.  h.  b.  I.  tQ^ 

Die  gegenwirtige  Pflanze  hat  das  Ansehen  dner  AngeUea^  und 

die  Frucht  von  Peucedanum  aastriacum  ^  oder  einer  Imperatorm^  die 
Frucht  nämlich  ist  mit  einem  sehr  breiten,  flachen  Rande  umgeben. 
Von  fmperatoria  iiuters(  heidcn  sie  die  deullichen  Heh  lizahnc.  und  von 
yin^elica  die  Gestalt  der  Blume  und  die  sich  mit  der  ganzen  Berüh- 
rungsfläche deckenden  Früchtchen ,  die  nicht  blufs  durch  eine  schmale 
Fuge  zusammenhangen,  »an  Terg4eiche  den  Gattnngscharakter  vim.^fi^ 
geuca,  Sie  veiederliolt  in  der  Forroenreihe  der  naarstrangartcn  die 
Arckmngeluta  der  Laserpilien  (L  Archangeliea.')  —  Die  Wurzel  dick, 
astig,  weifslich.  Der  Stengel  5 — 6',  stielrund,  fein  gerillt,  meistens 
braunroth,  mit  einem  blauen  Reife  angeflogen,  ästig,  die  untern  Aeste 
wechseUtändijg,  die  obern  blüthetrageuden  zu  3  —  5  quirlig  gestellt, 
und  diese  oft  wieder  ouirlig-ftstig ,  und  zwar  in  einer  s  —  3  maligen 
Wiederholung.  Die  Blätter  sehr  grols,  dreifach  gefiedert,  im  Umrisse 
dreieckig,  die  Blättchen  oyrimd  ,  spitz,   spitz  gesägt,  kahl,  oberseits 

flänzend,  unterseits  n»;»tt  iirul  fein  netzaderig,  die  Kndblättchen  meist 
rcispaltig,  die  Seitenblaltclien  oft  zweispaltig.  Die  Blaltscheiden  i^rofs, 
bauciiig ,  aufgeblasen.  Die  obersten  Blätter  klein ,  wenig  zusammenge- 
setzt, die  Butttscheiden  schmal  und  wenig  auft|edunsen.  Di»  Dol&n 
gro(s,  vielstrahlig.  Hülle  und  Hüllchen  fehbnd,  O^er  letztere  aus 
1  —  3  hinfälligen  Blättchen  gebildet.  Die  Blumen  grüngelblich.  Die 
Frucht  4"'  lang,  rundlich  oval,  an  der  Basis  und  der  Spitze  etwas 
ausgerandet,  die  Iliefen  fein,  die  beiden  scilcnsliindigen  schwach,  in 
den  sehr  breiten,  plalten  Ptand  übergehend,  in  jedem  Thälchcu  ein 
und  auf  der  BerührungsflAohe  s  Striemen.  —  Zwischen  |&hen  Felsen 
um  Gdrts  bei  Straffitsch,   auch  zwischen  Duino  und  Monfidcone* 
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(Wulfen,)  in  Oestreich  in  der  Reichenau  an  der  Schwaria  (Host.) 
JuU. 

t 

212.   JMPERATORIA.   Linn,  Meisterwurzel. 

Die  Kelch  zahne  fehlend,  der  Kelchrand  verwischt »  sonst  alles 
wie  bei  Peacedanum,  —  Die  Frucht  stimmt  genau  mit  der  Frucht 
der  dritten  und  vierten  Rotte  der  Haarstranji^arten  überein,  der  flache 
Band  nämlich  ist  sehr  breit.  Von  Angelica  unterscheidet  sich  diese 
Gattung  durch  die  Gestalt  der  Blumenblätter,  die  bei  jener  lanzettlich, 
allmälig  spitz  zulaufend,  nicht  verkehrt- herzförmig  sind,  und  durch 
die  sicn  mit  der  ganzen  Berührungsfläche  deckenden  Früchtchen,  man 
vergleiche  hierüber  die  Gattung  Angelica.  Ein  einzelnes  Früchtchen 
einer  Jmperatorie  sieht  einem  solchen  von  Angelica  sylvestris  vollkom- 
men ähnlich. 

870.    Impbratoria  Ostrutkiam,    Linn.  Gemeine  Meisterwurzel. 

Die  Blatter  doppelt-dreizählig ,  dje  Blättchen  breit-eyrund ,  doppelt- 
gesägt, die Seitenblättchen  s  -  das  Endblättchen  5  spaltig ^  derbten- 
gel  stielrund,  schwach  gerillt. 

Beichreib.    GmeLbad.    Roth.  Schknhr. 

Abbild.    Schk.  t74.    Plenk  off.  tili.   EogL  b.  i38o. 

Getrockn.  Samml.    Scblet.  Cent  lt. 

SjDOD.  Jmpermoria  Ostruthlum  Linn.  Spec.  pLI.  37t.  R.  et  S.  VT.  6b8. 
I.  major  Lam.  FL  ir.  III.  417.  —  Sslinum  Imperatoria  Oraptz  austr.  174. 
Link  Ed.  h.  b.  I.  869. 

Die  Wurzel  dick,  fistig,  braun,  vielköpfig,  die  Wurzelköpfe 
spindelig,  geringelt,  mit  starken  Fasern  benetzt,  endlich,  wenn  die  ur- 
sprüngliche Wurzel  abgestorben  ist,  kriechende  Rhizome  darstellend. 
Die  Stengel  1^  —  2'  hoch,  stielrund,  fein  gerillt,  kahl,  unter  den 
Dolden  flaumhaarig,  oberwärts  ästig.  Die  Blätter  kahl,  oder  unter- 
seits  flaumhaarig,  am  Rande  zuweilen  schärflich;   die  wurzelständigen 

festielt,  3  mal  dreizählig,  die  Blättchen  breit,  doppelt  und  ungleich- 
aarspitzig  -  gesägt ,  2 — 3"  lang,  das  Endblättchen  dreispaltig,  an  der 
Basis  keilturmig,  mit  den  halbeyrunden ,  2  spaltigen,  sitzenden  Seiten- 
blättchen oft  zusammenfliefsend ;  die  obern  einfach  dreizählig,  auf  den 

frofsen,  aufgeblasenen  Scheiden  sitzend.  Die  Dolden  grofs,  flach, 
is  5o  strahlig.  Die  Blflthenstielchen  sehr  fein,  viel  länger  als  die 
Frucht.  Die  Hülle  fehlend,  die  Hüllchcn  aus  wenigen  borstlichen 
Blättchen  gebildet.  Die  Blume  weifs  oder  röthlich,  die  Blumenblätter 
verkehrt-herzförmig.  Die  Frucht  strohgelb,  in  dem  Mittelfelde  braun, 
3  —  *4'"  ^^"01  f^st  kreisrund,  sehr  flach,  die  3  RücUenriefen  fadlich, 
gekielt  und  ziemlich  stark  hervortretend,  die  Seitenriefen  nur  schwach 
angedeutet,  neben  dem  sohr  breiten  Rand  hinziehend.  In  jedem  Thäi- 
chen  ein  ,  auf  der  Berührungsfläche  2  Striemen ,  die  man  gegen  das 
Licht  gehalten  sehr .  deutlich  sieht.  —  Auf  etwas  feuchten  btellen  der 
Alpen,  und  auf  den  höhern  Gebirgen  von  Schlesien,  SaciiBeu,  Schwa- 
ben.   Juni.    Juli.  2^. 
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aiS.  FERULAGO.  .K^^:BirkwarzeL 

Der^elch  filnfeihnlg.  Die  Blumenblätter  gleich ,'-itmdUGb, 
einwSrts  gerollt  mit  einem  kurzen  Läppchen.  Da^  S  tempelpolstec 
honrex  ,  mit  einem  gekerbten  Rande  umgeben.  Die  Griffel  zuletzt 
zurückgcboe^on.  Die  Fruclit  fest,  vom  I^ücken  lier  |»l;itt jjedrürUt, 
oval  Otter  verl'a'lirl-e\  rund.  Die  Früchtchen  mit  drei  zieiutu  li  hrei- 
leu,  gekielten  iiückeurieieu ,  und  3  weniger  deulhcheu,  stumpien  Sei- 
tenriefen, die  neben  einem  verbreltevten  Ran4e  lie^n.  J)er  flache 
Kern,  cSame,)  llberall  ron  vielen  Striemen  bedeckt,  die  auf  der  BerOh- 
nmgsMdie  befindlichen  oberflächlich  gelagert,  die  der  Rfickeneeitc  aber 
unter  dem  Peritarpmm  versteckt.  —  Diese  Gattung  stimmt  in  der  fla- 
chen Frucht  mit  den  5  vorhcrgeljcnden  überein  ,  aber  der  Bau  «h*r 
Frucht  iäl  ducl»  ganz  eigentbümlich.  Betrachlet  man  ein  Früciilchcn 
auf  der  Berührungsfläche,  so  sieht  man,  dafs  der  Kern  mit  einer  gros- 
sen Anzahl  von  Striemen,  die  nuV  ein  feines  U&utdien  fibi^ieht,  be- 
deckt ist ,  neben  dem  Hern  liegt  ein  breiter,  von  einem  ziendich  dicken 
Perlr.»r|)ium  gebildeter  Rand,  weL  lies  (Icnsclbeii  auch  auf  dem  Rucken 
iiberlileidet ,  so  dafs  man  daselbst  von  Slrlemon  nichts  gewahr  wird,  auf 
•  dem  nuerdurchs«  hnitte  aber  bemerkt  man  eine  INlenge  von  Mündungen, 
und  brüht  man  da»  Fruchtchen  mit  kochendem  WasW  an,  so  lälst  sich 
der  Kern  leicht  vom  Pericarpium  ablösen,  der  nun  auf  beiden  Seiten 
mit  einer  grofsen  Menge  von  Striemen  ,  (an  Perulago  nodißora  haben 
ynt  Aber  Go  gezählt,)  bodci  Ut  erscheint.  Dieser  Bau  des  Kernes  und 
schon  auf  den  ersten  Blick  die  von  den  vielen  Striemen  dicht  gestreifte 
Berührungsflache  zeichnen  Ferulago  vor  allen  verwiuidlen  Gattungen 
sehr  aus.  h'erula^  aus  welclier  Galtung  in  Ücutscldand  keine  Art  .vor- 
kommt, hat  eyrunde,  sugcsj)itzte  ßhimenbttftter,  baardfinne  Riefen,  4rei 
oberflächliche-  Striemmi  in  jedem  Th&lchen ,  und  4  dergleichen  auf  der 
BerOhrongafläche. 

871.   Fbrolaoo  no^ßorom.'  Xoeh,   Knotenblftthige  BirkwnrseL 

Der  Slenp^el  gerillt,  kantig,  die  Blätter  vielfach /.nsammcngeset/.t, 
die  Fifderclien  lineal  -  borstlich  ,  zugespitzt;  die  H  ü  1  Ib  1  ä  1 1  »■  ii  e  n 
5 — dzaiilig,  lanzetllich,  spitz;  die  Thälchen  der  Frucht  riuuig. 

Beschreib.  Jacquin.  DecandoUe. 

Abbild.  Jacq.  Anstr.V.  app.  t5.  Barr.  I6.8SS. 

%non.  Fendmgo  noüflora  Koch  la  N.  Act  N.  CiXN.  p.98.  —  F«ntl« 
nodiflora  Linn.  Spec.  pl.I.  SS0.  Dee.  FL 'fr.  IT.  Zifi.  Scop.  Gsro.L 
p.  S04.  nr.  337.  R.  et  &  VI.  i^i.? 

Die  lange  Pfahlwurzel   schwarzbraun,    zuletzt  vielköpfig.  Der 
Stengel  aufrecht,  5  —  5',  gerillt  und  Uanllij;^,   unten  beblättert,  obcr- 
,    wärts  nackt,  und  von  vielen,  zum  Tlieil  (luirii-      >irllirii  A»'.>ten  rispig. 

0ie  untern  Blätter  gestielt,  «der" Blattstiel  kuig.  /.usammengodrückt, 
«    gegen  das  Blatt  hin ,  nebst  seinen  Hanptasten  dreikantig  ,*  die  dritte 
Kante  auf  der  obern  Seite,  be^dlicli;  die  nbern  Blätter  auf  den  kurzen 
Scheltlen  sitzend;   die  untern  un.l  wurzelständigen  sclur  grols,  vielfach 
"^zusammengesetzt ,  ihre  Verasteiungen  and'  gegenüber  gestellt,  und  an 
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Jrmsclbnn  Punkte,  aus  welchem  die  starkern  Blattstielaste  entspringen, 
J)rHnden  sich  noch  zwei  schwiicherc  und  an  der  Busis  von  diesen  noch 
'/wei  Blatte  hon  oder  kleinere  Acstclien,  ifolia  appendiculata  nach 
liinnc  a.  a.  O. ) ,  die  fcinrrn  Vcrästelunf^en ,  (es  lafst  sicli  kaum  die 
Grenze  angeben,  wo  sie  in  eigentliche  ßlältchen  übergehen,)  fahren 
auseinander,  die  letzten  Fiederchen  sind  fein,  last  borsllich  linealisich, 
\  nicht  breit,  bei  Lifin<re,  spitz,  glalt  und  flach:  die  untersten 
Blätter  sind  wcchselständig,  die  folgenden  gegenständig,  kleiner,  die 
obern  zu  5  —  4  quirlig  gestellt,  sehr  klein ,  die  obersten  bestohen  blofg 
aus  Scheiden,  welche  line.d-lanzcttlich ,  i"  lang,  2"'  breit,  Üach,  spitz, 
randhäutig,  herabgekrimunt ,  und  gleich  den  Acsten  zu  5  —  4  quirlig 
gestellt  sind.  Die  Dolden  flach,  locker,  5  —  loslrahlig.  ganz  kahl, 
<Iic  »m  Fiude  der  Stengel  und  der  Aeste  kurz  gestielt,  die  zur  Seile 
derselben  länger  gestielt  und  höher  stehend.  Die  Hülle  aus  5— G  lan- 
zelllichen,  zugespitzten,  zurückgeschlagenen  Blättchen  beslohend,  die 
Hüllrhen  eben  so  gebildet,  »ber  weit  abstehend  und  etwas  kleiner,  sie 
sind  um  die  Hälite  kürzer  als  ilic  Blüthenstiele.  Die  B  1  u  ni  e  nb  1  h  t  le  r 
dottergelb,  das  SlempelpüNtcr ,  die  Griffel  und  Slaubgefufse  hellgelb. 
Die  Frucht  grofs  ,  länglich-verkehrt-eyrund ,  (i  —  8'"  lang,  nach  dr-r 
BasiB ,  zuweilen  auch  am  Ende  verschmälert ,  sehr  flach  ,  rostbraun,  die 
drei  Rückenkanten  ziendieh  stark  hervortretend.  —  Sprengel  zieht 
Umb.  Spcc.  p.  Ua.  die  Jacquin'sche  Abbildung  zu  f'eruln  Ferulago^ 
welche  nach  Smith  Fl.  gracc.  foliola  Uncari-  oblonga  und  bracteas, 
(walii^heinlicli  x'aginas  aphyl/as.)  obtuscis  hat,  wovon  in  Jacquins 
Beschreibung  und  AbJiildung  nichts  zu  bcn>erken  ist.  —  Um  (^Juelb. 
Triest  xuid  anderwärts  im  wärmern  Hraiu  (Scop.  Host.)  Juli.  Au- 
gust.   2J. .  ' 


214.    ARCIIANGELICA.    Hoffmann.    Engel wurzel.  * 

Der  Kelchrand  5  kleine,  undeutliche  Zähnchen.    Die  Blumen- 
blätter gleich,  eyrund,  zugespitzt,  die  Spitze  lang,   fein,  einwärts 

fekrümml.  Das  Stempel  polst  er  ziemlich  platt,  gekerbt,  die  Griffel  bei 
er  Frucht  zurückgekrümml.  Die  Frucht  fest,  oral  länglich,  konvex, 
vom  Rücken  her  etwas  zusammengedrückt  ,  durch  die  am  Rande  etwas 
klaffenden  Früchtchen  beiderseits  3  Hügelig.  Die  Früchtchen  man- 
delig. die  5  Rückenriefen  randend,  geuähcrt,  dicklich,  fadlich,  gekielt, 
die  2  Scilenriefen  viel  breiter,  di45kllügelig.  Der  Kern  fein,  konvex, 
vorne  platt ,  überall  mit  vielen  Striemen  bedeckt.  —  Der  frei  in  einer 
Hohle  liegende  ,  mit  vielen  Striemen  bedeckte  Kern  unterscheidet  die 
dadurch  sehr  ausgezeichnete  Gattung  yirchangelica  von  allen  Gattungen 
der  deutschen  Doldengewächse ,  Crithmum  ausgenommen  ,  welches  die- 
selben Merkmale  darbietet,  aber  die  5  Riefen  der  Früchtchen  dieser 
Gattung  sind  fast  {jleichbreit ,  alle  in  kurze,  dünne  Flügel  zugeschärft, 
und  die  scitetiständigen  sind  kaum  breiter. 

U72.    Archangelica  officinalis.    Ho  ff  mann.    Gebrauchliche  En- 
gel wurzel. 

Bcsclircib.    Smith.  Roth. 


Abbild,    r  lenk  oir.  1.  197.    FI.  Dan.  s  06.    Engl.  b.  t.  t56i. 
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Gctrocka.  SammL   Scble«.  Ccduii. 

^pnon.  jirchangelha  ofßcinalis  Hoffm.  Umb.  geD.1.  l9S»  Jngelica  jU^ 
cfiangelica  Liao«  Sp.  pl.  I.  36o.  R.  et  S.  Tl.  599*  -~  Jngelica  satium 
Mi  11.  Dict  11.1.  J.  ofßcinmlu  Nkomth  m^ÜlBu  —  Mintm  Jnhm^ 
gtliea  Liük  En.  hoti,  b«r.L 

Dm  Wurzel  dick,  ästig,  braun.  Der  Stengel  aufreclit,  didCi 
4^S>fr '«^oKnuid,  ffefurcbt,  nach  oben  btig,  rmbrann,  Icalü.  Die 

nnter  den  Douten  etvras  flaumhaarig.  Die  Blätter  dreizählig- 
mehrfacli-zuaammengesctzt,  die  Fieder  5  oder  5  blättrig,  die  blftttchen 

pyrund  oder  ey-lanzcllförraig ,  spitz,  eingesclinitten  und  ungleich- spitz- 
m'sii  1,-^1 ,  K.ilil  ,  das  Endblättchen  3  Isppip!"  oder  5 spaltig,  an  der  Basis 
Mt'iltui  iiiii;^ ,  die  Seitenblättchea  an  der  ßasia  ungleich,  oft  a  lappig ;  die 
•teiigclaUiadigea  weniger  za9animenfi|eseizt ,  die  obern  nur  doppelt,  die 
oberatea  nur  einfach  -  5  zShlig ,  auf  den  sehr  grofsen ,  aufgeblasenen 
Scheiden  si  /( nd.  Die  Dolden  groPs,  sehr  gewölbt,  fast  ku£^|föfmi|p, 
gearuni^eii ,  5o — 4o strahlig,  die  Strahlen  flaumhaarig.  Die  liüllc  aus 
»'inii^cu  liiiitalligen Blüttrhni  gebildet,  die  Blättchen  der  besonderu  Hülle 
Idn/eltpfricnilich  ,  so  lang  als  die  ßlüthenstielchen  ,  nach  dem  Verblü- 
hen ebenfalls  abfallend.  Die  Blumen  grünlich.  Die  Frucht  stroh- 
pMr,  3—4'"  lang.  —  tK^ihdtf  denNiedernneen  d^  nördlichen  Oentscfa;- 
EUkoatllorkonunende  Pflanze  unterscheidet  sich  fon  der  auf  den  Gebir- 

gen  wachsenden,  durch  mehr  weifsliche  Blumen,  stärker  flaumhaarige 
fohlen  und  schmälere  borstliche  ßlättchen  der  Hüllchcn.  die  nur  \  oder 
die  Hallte  der Blüthensticlchen  erreichen,  8  die  uferständige:  Angelica 
Uttoralis  Fries  Fl.  Halland.  p.  5i.  vergi.  auch  Wahleub.  carp.  p.84* 
DM'  angegebenen  Merkmale  scheinen  uns  nicht  hjnreichend  flnr  tpecifi^ 
sehen  Trennung,  doch  müssen  wir  bemerken  ,f|Pf«  wir  beide  Pflanzen 
nicht  lebend  rergleichen  konnten  und  ron  letzterer  noch  keine  reifen 
Früchte  sahen.  —  An  feuchten  Plätzen  und  an  den  Bächen  in  den  Al- 
pen und  hohen  Gebirgen,  1^  an  den  Flulsufern  Ton^iedersachsen,  Weat- 
phaleu  und  Pommern.   Juli.  August. 

%I6.  ANGELICA.  Uam.  Angelica. 

Der  Kelchrand  rerwischt.  Die  Blumenblätter  gleich,  ellip- 
tisch, zugespitzt,  nicht  ausgerandet.  Das  Stempel polstcr  konvex, 
der  Rand  dicklich,  gekerbt.  Die  Griffel  bei  der  Frucht  zurückffc- 
bogen.  Die  Frucht  oral,  fest.  Die  5  Rückenriefen  der  Frücht-, 
ohen  sind  erhaben  oder  kurz  flügelig,  die  beiden  randMen  Seitenrie- 
fen aber  gehen  in  sehr  breite ,  dünne  Flügel  Über ,  und  da  die  Frücht- 
chen nur  vermittelst  einer  schmalen  Fuge  zusammenhangen,  so  hat  die 
Frucht  auf  beiden  Seiten  2  Flügel,  und  hinten  und  rem  3  Riefen.  In 
jedem  Thälchen  befindet  sich  ein  Striemen ,  und  3  auf  der  BerührunffS- 
fläche,  das  Eyweifs  ist  konvex,  vorne  ojatt,  —  Kin  einzelnes  Frücht- 
chen dieser  Uattnng  ist  genan  wie  bei  manchen  Arten  ron  Peaeedeh 
nam  gebildet,  und  daron  nicht  zu  unterscheiden,  aber  an  der  Frucht, 
an  den  beiden  noch  Tereinten  Früchtchen,  fällt  der  Unterschied  deut- 
lich in  die  Augen.  Bei  Peacedanam  nämlich  schliefsen  die  beiden 
Früchtchen  bis  an  den  Hand  ihrer  Flügel  zusanunen,  daher  hat  di« 


Digitized  by  Google 


Arten.    Fünfte  Klasse. 


391 


Frucht  nur  einen  Flügel  auf  )cdcr  Seile,  bei  Angelica  hangen  die 
Früchtchen  nur  mit  einer  schmalen  Fuge  zutiammon  ,  uiul  stehen  übri- 
gens von  einander  ab,  die  Frucht  hat  deswegen  auf  jeder  Seite  zwei 
Flüo-el,  welches  bei  der  reifenden  Frucht  der  k-benden  l^iUmzc  ^ar  deut- 
lich ist,  und  eben  so  deutlich  bemerkt  man  die  Mündungen  derbtriemcn, 
wenn  man  eine  solche  Frucht  quer  durchschneidet. 


873.    AwcBLiCA  sylvestris.    Linn.    Wald- Angelica. 

Die  Blätter  dreifach  gefiedert;  dicBlattchen  cyrund  oder  lanzcll 
lieh,  spifi -gesägt ,  das  Endblältchen  ganz,  oder  5  lappig,   an  der 
Basis  keilförmig,  die  Seitenblättchcn  sitzend,  an  der  Basis  unglcicli, 
zuweilen  zweilappig. 

Beschreib.    Poll.    Smitb.  Scblecbtend. 

Abbild.    Scbk.  l68.    T lenk  off.  t.  198.    E.  b.  LiiaS. 

Cclr.  Samml.    Sohl  es.  Cent.  10. 

"^mlPPsynon.    Jngelica  sylvestris  Linn,  Sp.  pl.  I.  56l.    R.  et  S.  VI.  600.  —  Se- 
'  '  linum  Jngelica  Link  En.  b.  b.  I.  169.    Roth  gcrm.  L   i33.    S.  sylve. 

stre  Crantz  Austr.  177.    S.  pubosctns  Mönch  meth.  80.  —  Imperato- 
ria  sylvestris  Be»scr  gal.  I.  ai5. 
Tr.  u.  a.  N.    Wilder  Angellk ,  Was^erangelik ,  kleiner  Angelik. 

Die  Wurzel  ästig,  welfslich.  Der  Stengel  i\ — 5',  sticlnind, 
schwach  gerillt,  weifslich  bereift,  röhrig,  kahl,  oberwärts  ästig.  Die 
untern  Blätter  gestielt,  grofs,  dreifacl»  gefiedert.  Die  Blättchen 
cyrund  oder  elliptisch,   an  gröfsern  Exemplaren  bis  zu  5''  lang  und 


ly*  breit,  zugespitzt,  ungloicli-Bpitz-gesägt,  mit  einem  rüthlichen,  knor- 

fjcligen  Stachelspitzchen  auf  den  Zähnen ,  kahl ,  am  Rande  und  zuwci- 
en  auf  den  Adern  der  Unterseite  von  kurzen  Borslchen  schärllich  ,  die 
Seitenblättchcn  sit/.end,  am  Grunde  ungleich,  abgerundet,  die  untern 
nicht  selten  2  lappig,  das  Endblältchen  gestielt,  an  der  Basis  keilförmig 
herablaufend,  ganz  oder  dreispaltig;  an  der  Verästelung  des  Hauptslie- 
les  oft  ISebenblätter  ;  die  obern  Blätter  auf  den  Scheiden  sitzend;  die 
obersten  klein.  Die  Scheiden  sehr  grofs,  bauchig,  aufgeblasen.^  Die 
Dolden  grofs,  gedrungen-,  sehr  gewölbt,  20  —  5»  strahlig,  die  Strah- 
len, die  riluthenstielchen  und  der  o,  erc  Theil  der  Aeste,  doch  oft  nur 
eine  kleine  Strecke  dicht  unter  den  Dolden  llaumhaarig  -  ^rau.  Die 
Hülle  fehlend,  oder  2— 3  borstliche,  hinfällige  ßlältchen,  die  der  Hüll 
chcn  zahlreich,  ebenfalls  borstlich,  herabgebogen.  Die  Blumenblät- 
ter weifs,  auch  grünlich-  oder  röthlich  weifs,  oder  auch  j)firsichblrith- 
roth,  elliptisch,  zugespitzt,  aufwärts  gekrümmt.  Die  Frucht  oval, 
2  —  2^'"  lang,  fast  2'"  breit,  die  Rückenriefen  kurz-llügelig ,  die  Sei- 
tenflügel sehr  breit.  Die  Striemen  sowohl  des  Rückens  als  der  Berüh- 
ll^rungsiläche  durchschimmernd,  nur  mit  einem  dünnen  Häutchen  be-  \ 
deckt.  —  Diese  Pflanze  ändert  vielfach ,  besonders  in  der  Blattform 
ab,  die  Blättchen  sind  zuweilen  rondlichcr  uud  mehr  gekerbt  -  gesägt, 
was  denselben  ein  fremdartiges  Ansehen  gibt,  bald  sind  sie  schmäler 
und  länger,  lanzeltlich  oder  länglich ,  diese  Abart  hat  noch  das  Eigene, 
dal»  das  erste  Blättchenpaar  unter  dem  Endblättchen  an  der  Basis  oll 
zusammenlliefst ,  und  dann  keilförmig  eine  Strecke  am  Stiel  hinabziehl, 
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der  Stengel  ist  dabei  pewolinlich  Iiolicr,  ß  die  höhere:  Angehca  syl- 
vestris ^  elatior  ^Valllcnb.  rarp.  p.  84-  (mit  Ausschlul's  des  Svii. 
verticil/aris  Jarq.  Ii.  vlfid.  2.  t.i5o,  wo  nach  unserer  Ansirlit  die  ächte 
IMlaiize  dieses  JNamcns  beschricbfii  und  objo^ebildet  ist.)  sylvestris 
cc.  ViM.  Dauph.  II.  628.  yi.  Jlavescens  Fresl.  Ccch.  Gi.  ^.  mon- 
tana  Schleich.!  pl.  exsicc.  yi.  hazoulii  All.  Ped.  nr.  5io,  mit  Aus- 
schlufs  (h'r  Svnonymc.  Imperatoria  montana  Dcc.  FI.  fr.  s\t|»nl.  äo^. 
y  ßaiesccns  Besser  Gali«:.  I.  2i5.  Bcsüier  beschreibt  die  rilanzc  mit 
stumpfen,  weni'^  spitzen  Blättern,  solche  hat  auch  das  von  S  c h leic he r 
erhaltene  Exemplar,  an  welchem  nur  die  gröfsern  Endblällclien  spitz 
sind,  allein  dies  wechselt  vielfach.  Sprengel  zieht  die  ^4.  montana 
Schleich,  zu  j4.  hazoulii  Gouan,  von  der  sie  sehr  verschieden  ist, 
die  ächte,  bis  jct/.t  in  Deutscldand  noch  nicht  gefundene  THanze  dieses 
ISamf'us  hat  schmäler-lanzetlliche  ßlättchcn ,  welche  alle  bis  zum  unter- 
sten Paare,  oder  auch  bis  zum  ^enieinsrliaftliclien  Blattstiele  breit  hin- 
abziehen, die  allgemeine  Mulle  ist  vielblattrig  und  bleibend,  die  BlQ- 
thensticle  sind  länger,  die  Blumenblätter  in  eine  lange,  fei/ie  Spitze 
verschmälert,  die  P*rueht  ist  mehr  als  noch  einmal  so  grofs,  die  Strie- 
men der  Berührungsiläche  sind  initer  dem  daselbst  viel  dichern  Peri- 
carpinm  verborgen,  und  die  RücUcnflügel  sin«l  breiter.  —  Die  A.  pra- 
ti:nsis  Fl.  Codi.  O'i,  nicht  M.B.  ist  nach  einem Exem{»lare  von  den  Autoren 
die  gewöhnliche  A.  sylvestris  tu'il  Ufiterscits  auf  den  Nerven  steilliaarigen 
Blättchen.  —  Auf  feuchten  Wiesen  und  feuchten  Stellen  der  Wälder 
sehr  gemein,  8  auf  solchen  Plätzen  in  hohen  Gebirgen  und  auf  den 
Voralpen.    Juli.    August.  2].. 

216.   SELINLTM.   Linn.  Silge. 

Die  Blumenblätter  aufrecht,  gegeneinander  neigend,  tjef  aus- 
gerandet,  verUehrt-hcrzfiirmig  mit  einem  einwärts  gebogenen  Läppchrn, 
das  übrige  wie  bei  Angelica.  —  Die  ganz  verschiedene  Gestalt  der 
Blume  unterscheidet  diese  Gattung  von  Angelica.  —  Wegen  der  ho- 
hen und  häutig^en  Rüchenflügel  hat  cir»  einzelnes  Früchtchen  gani 
die  Gestalt  wie  l>ei  Cnidium  JMonnieri  und  apioides  ^  auch  die  Blume 
hai  die  Gestalt  wie  bei  dieser  Gattung,  aber  bei  Selinum  hangen  die 
J'^rüchtchen  nur  mit  einem  schmalen  Kiele  zusammen  ,  die  PVu<  ht  hat 
darum  10  Flügel,  bei  Cnidium  decUen  eich  die  Früchtclien  mit  den  Sei- 
tenflügel!» und  deswegen  hat  die  Frucht  nur  8  Flügel,  auch  sind  die 
Seitenflügel  bei  Selinum  bedeutend  breiter  als  die  Rückenflügel,  bei 
Cnidium  haben  sie  frleiche  Gröfsc  mit  den  übricfen. 
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Ö74.    Sblknüm  Carvifolia.    Linne.    Hümmclblättrigc  Silge.] 

Der  Stengel  gefurcht,  geschärft -hantig;  die  Blätter  dreifach  ge-^ 
fiedert,  die  Blättchen  lief  fiederspaltig ,  die  Fetzen  lineal-lanzelt- 
lich  ,  stachclspitzig. 

Beschreib.    Poll.    Jacq.  Roth. 

Abbild.    Jacq.  Austr.  1. 16.    Fl.  Dan.  G67.    Vi  IL  cat.  tb. 
Cetr.  Samml.    Schlcs.  Cent.  5. 
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S^OD.  Selinum  Carvifolia  Linn.  Sp.  pl. I.  55o.  S,  mrmltranaceum  Vi  11. 
Cat.  l.  VI.  S,  angulatum  Lam.  Fl.  fr.  III. 419.  S.  Psrmlocarvifolia  All. 
Pcd.  nr.  i5o6.  —  jin^elica  Carvifolia  Spreng,  Umb.  Prodr.  pag.  16. 
R.  et  S.  VI.  60G.  —    Laserpitium  selinoides  Scop.  Carn.  I.  198. 

Die  schlanke,  ästige  Pfahlwurzel  bräunlich.  Der  Stengel  bald 
^anz  einfach,  bald  mit  einigen  Afslen  versehen,  2 — 5',  niifreclit,  han- 
tig-gefurcht ,  die  Kanten  ge>»chärrt ,  durchsichtig  und  zuweilen  llügehu*- 
tig,  beson«lers  unter  den  Gelenken.  Die  Blätter  grasgrün,  ini  Um- 
risse cyrund-Iäriglich  ,  die  untern  lang  gestielt,  dreifach  geliedert,  die 
Blättclicn  tief  fiederspallig ,  die  Fetzen  ijnealisch  oder  lineal-lanzelllich, 
spitz  dder  sttunpllich,  kurz  stachelspitzig,  mit  einem  weil'sen  Fleckchen 
vor  dem  Spitzchen,  am  Rande  schtirllich ,  die  untern  Fetzen  oft  2 — 5 
spallig;  die  obcrn  Blätter  weniger  zusammengesetzt,  auf  den  schmalen, 
randhauligen ,  eingerollten  Scheiden  sitzend.  Die  Dolden  milti'lmas- 
slg,  gedrungen,  etwas  konvex,  i5  —  20  strahlig.  Die  Strahlen  in- 
wendig auf  den  Bauten  flaumhaarig.  Die  Hülle  feldend ,  oder  aus 
einigen  hinfälligen  Blüllchcn  gebildet,  die  Hüllchen  vielblättrig,  die  Blätt- 
chen liiioal-pfriemlich.  Die  Blumen  weifs,  zuweilen  auswenclig  rölhli«;h. 
Die  Griffel  lang,  aufrecht,  zuletzt  zurückgebogen.  —  Auf  Bergwie- 
sen, in  Hainen  und  Wäldern.    Juli.    August.  2i. 


217.    LEVISTICUM.    Koch.  Liebstöckel. 

Der  Kelch  fehlend.  Die  B  lumcnblättcr  gleich,  rundlich,  ganz, 
einwärts  gekrümmt,  an  der  Spitze  in  ein  breites,  stumpfes  Lappchen 
verschmälert.    Das  Stcmpelpolstcr  konvex,  mit  einem  etwas  j)IalleM, 

fekerbtcn  Rande.  Die  Griffel  bei  der  Frucht  zurückgebogen.  Die 
'rucht  fest,  oval.  vom'Rücken  her  zusammcniredrückt ,  die  5  Rücken- 
riefen  der  gegen  den  Rand  hin  klafrenden  Früchtchen  geflügelt,  die 
randenden  Seitenriefen  ebenfalls,  aber  der  Flügel  doppelt  breiler.  In 
jedem  Thälchen  ein  Striemen  ,  auf  der  Berührungsfläche  deren  2  ,  nicht 
selten  aber  auch  4-  Das  Byvvcifs  konvex,  vorne  platt.  —  Das  Levi- 
sticum ist  von  der  Gattung  Ligusticum  sehr  verschieden  und  näher  mit 
>^n^c/ica  verwandt,  wohin  Al  Hone  und  Decandollc  dasselbe  brachten. 
Ligusticum.  und  die  damit  verwandten  Gattungen  haben  5  gleiche  Riefen 
aut  dem  halbstielrundcn  Früclilchen,  und  Ligusticum  hat  noch  ausser- 
dem 5  Striemen  in  den  Thälchen.  Von  yfngeUca  unterscheidet  .sich  die 
vorliegende  Gattung  durch  die  nur  am  Rande  klaflcndcn  Früchtchen 
und  durch  die  Gestalt  der  Blumenblätter. 

875.  Lbvistici/m  o^fficüiale.  Hoch,  Gebräuchlicher  Liebstöckel. 
Beichreib.    G  m  c  1.  bad.    D  e  c  a  o  d. 
Abbild.   Plcnkt.  196.    Schk.  t.G8. 

SynOD.  I^vuticum  ofßcinale  Koch  in  N.  A.  N.  G.  XII.  p.  101.  —  Jn^e. 
lica  I^iisticum  All.  Ped.  iSog.  De c and.  FL  fr.  IV.  3i6,  j1,  palu- 
dapijolia  Lam.  End.  176. 

Die  Wurzel  dick,  ästig,  bräunlich  gelb.    Der  Stcngc-1  4 — G'. 
aufrecht,  rührig,  stielrund,  zart  gerillt,  obcrwärts  ästig,  kahl  wie  die 
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ganze  Pflanze.  Die  Blätter  dunkelgrün,  glänzend,  4  —  6  paarig-  ge- 
fiedert, die  Fieder  aus  3  Blättclien  zusammengesetzt,  die  Blättchen  drei- 
spaltig,  die  Fetzen  3  — -  5  zähiii^  ;  die  obern  Blätter  pintaoh  gefiedert, 
die  Blättchen  ganz,  oder  mit  einem  oder  dem  andern  Zahne  versehen, 
das  Endblättchen  3  spaltig.  Die  Dolden  mittelmässig,  6  — 12  strahl  ig. 
Die  Hüllen  reichblättrig,  die  Blättchen  breitlich ,  lanzettlich,  randhäu- 
tig, zurückgeschlagen.  Die  Blumen  gelb.  Die  Blüthen  stiele  kurz, 
kürzer  als  die  Frucht.  Die  Früchtchen  bei  der  Reife  von  der  Basis 
gegen  die  S^jitze  in  einem  Bogen  gekrümmt.  —  Diese  Pflanze  wird 
zum  medicinischen  Gebrauche  bei  Hausthieren  in  den  Gärten  der  Lands- 
leute gebaut.  Nach  Lejeune  wächst  sie  auf  den  Schiefergebirgen  im 
Gebiete  der  Flora  von  Spa  wirklich  wild.    Juli.    August.  • 

210.    OSTERICUM.    Hoffmann,    Mu  tt  er  wu  rz  el. 

Der  Kelch  deutlich  5  zähnig.  Die  Blumenblätter  gleich, 
benagelt,  rundlich- verkehrt-herzförmig,  mit  einem  einwärts  gebogenen 
Läppchen,  flach  ausgebreitet.  Das  Stempelpolster  am  Rande  platt, 
gekerbt.  Die  Griflel  bei  der  Frucht  zurückgeUrümmt.  Die  Frucht 
oval,  vom  Rüc*ken  her  etwas  zusammengedrückt,  durch  die  am  Rande 
etwas  klaffenden  Früchtchen  beiderseits  2  flügclig.  Die  Früchtchen 
schlauchicht ,  mit  5  hohlen  Riefen,  wovon  die  5  rückeuständigcn  fädlich, 
die  seitenständigen  aber  in  breite  Flügel  ausgedehnt  erscheinen.  In 
jedem  Thälchen  ein  Striemen,  auf  der  Berührungsfläche  2,  sämmtlieh 
unter  dem  Pericarplum  verhornten.  Das  Eyweifs  konvex,  vorne  platt.  — 
Eine  durch  ihre  Blüthe  und  Frucht  ausgezeichnete  Gattung.  Die  be- 
nagelten ,  rundlichen ,  tief  herzförmigen  Blumenblätter  geben  der  Blume 
ein  ausgezeichnetes  Ansehen.  Das  Pericarpium  ist  aus  grofsen,  runden 
ZvHeu  gebildet,  und  hat  unter  dem  Vergröfserungsglase  einen  Schim- 
niir  fast  wie  mattes  Gold,  es  umgibt  den  Hern  nur  locker  und  hang-t 
nur  auf  den  Striemen  damit  fest  zusammen,  man  kann  es  bei  der  IrocU- 
ncn  Frucht  gar  Iciclil  abschälen.  Die  hohlen  Riefen  werden  bei  dem 
Berühren  und  bei  dem  Einlegen  zwischen  Papier  leicht  platt  gedrückt, 
wüdurt  h  die  Frucht  ihre  eigenlhümliche  Gestalt  verliert.  Diese  Gat- 
tung unlcr>srheiJet  sich  von  ylrchangelica  und  Angelica  durch  die  vcr- 
kehrt-herzförraigon  Blumenblätter,  von  jener  noch  durch  den  armslric- 
nn'gen,  nichl  ganz  freien  Kern,  und  von  dieser  noch  durch  den  5  zähnigen 
P»t'lch  und  die  schlaucliichten,  und  nur  am  Rande  klaffenden  Früchtchen, 
von  Levisticum  und  Seiinam  durch  den  5  zähnigen,  grofsen  Reich,  die 
benagelten,  ausgebreiteten  Blumenblätter,  und  die  schlauchichte  Frucht, 
von  dieser  noch  durch  die  nur  am  Rande  klaffenden  Früchtchen. 

376.    OsTBRicuM  palustre.    Besser.    S umpf-Mutter wur zel. 
Betchreib.    Bt8ier  galic.  Spreng. 

Syoon.  Ostencum  palustre  Beiser  Enc,  pl.  Volhyn.  pag.  94.  O.  "pratense 
Hoffm.  Umb.  gen.  16^.  —  Imperatoria  palustris  Beiser  Fi.  galic.  I. 
164*  —  Sclinuiii  odoralum  B  e  r  n  h. !  ap.  Spreng.  Umb.  Spec.  pag.  60. 
Jngtlica  pratensis  M.  B.  in  C«t.  H.  Gor.  181 S. 

Die  Wurzel  ästig,  blafs  -  bräunlich.     Der    Steng^el  aufrecht, 
3—4'  hoch,  gefurcht,  armblättrig.    Die  Blätter  bei  kleinen  Exeui^la- 
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rcn  weniger  ,  bei  f^^röfsern  mehr  zusammengesetzt ,  a  —  3  und  mehrfach 
gefiedert,  tlie  untern  gestielt,  die  Verästelung  des  Blattstieles  ausge- 
ßperrl,  die  Blättcheu  eyruiid ,  zugespitzt,  an  der  Basis  nicht  selten 
seicht  herzförmig,  alle  gestielt  und  getrennt,  nur  das  oberste  Paar  sitzend 
und  zuweilen  mit  dem  Kndblättchcn  zusammengeflossen,  übrigens  snitz-un- 
gleich-gekerbt-gesagt,  aber  an  ihrer  Spitze  oft  ganzrandig,  hahl,  un- 
terseits  aber  auf  den  Nerven  ,  so  wie  am  Rande  der  besondern  Blalt- 
etielc  von  kurzen  Stachelchen  rauh ,  am  Rande  schürllich ;  die  oberu 
klein  ,  oft  nur  5  zählig  oder  rerkümmert ,  auf  der  bauchigen  Scheide 
sitzend.  Die  Hülle  felilend ,  oder  i  Blüttchen.  Die  Hüllchen  reich- 
blättrig,  die  Blättchen  lanzettpfriemlich.  Die  Dolden  mlttelmässig, 
i5  —  5o  strahllg,  die  Strahlen  kalil  oder  flaumhaarig.  Die  Kelcli- 
z&hne  breit.  Die  Blumen  weifs.  Die  Frucht  graubräunlich,  mit 
einem  Metallschimmer.  —  Auf  feuchten  Wiesen  nei  Hrfurt  (Bern- 
liardi!)  in  Böhmen  (Presl.)    August.  2|.* 


219.    CRITHMÜJyr.   Linn,  Bazille. 

Der  Kelchrand  verwischt.  Die  Blumenblätter  gleich,  rund- 
lich, ganz,  eingerollt,  mit  einem  verkehrt-eyrunden ,  stumpfen  Läpp- 
chen. Das  Stempel polster  etwas  flach.  Die  Griffel  auch  bei  der 
reifen  Frucht  sehr  kurz.  Die  Frucht  oval,  vom  Rücken  her  etwas 
zusammengedrückt.  Die  Früchtchen  mandelig,  konvex,  mit  5  erha- 
benen ,  geschärften ,  etwas  geflügelten  Riefen ,  von  welchen  die  beiden 
eeitenständigen  randend,  und  ein  wenig  breiter  sind.  Der  Kern  frei, 
mit  vielen  Striemen  bedeckt ,  konvex  ,  fast  halbstielrund.  —  Der  Kern 
liegt  bei  dieser  Gattung  frei  in  der  Höhle  des  Pericarpiums ,  und  ist 
mit  14  — 16  Striemen  überzogen,  dadurch  unterscheidet  sich  diese  Gat- 
tung von  allen  übrigen  der  deutschen  Flora,  jirchangelica  ausgenom- 
men ,  bei  welcher  der  Unterschied  angegeben  ist.  Mit  Cachrys^  wohin 
Sprengel  diese  Gattung  zieht,  hat  sie  nichts  gemein. 

* 

877.    CaiTHMoM  marüimum»    Linn,  See-Bazille. 

.  r 

Beichreib.    Smith.   Decand.  Jacq. 

Abbild.   Engl,  bot.819.    Jacq.  Hort.  Vind.  1 187. 

Sjraoo.    Crithmum  maritimum  Linn.  Sp.  pl.  I.  354*  Cachrys  maritima 

Spreng.  Unb.  Prodr.  p.  ao.    R.  et  S.  VI.  44** 

Die  Wurzel  astig,  rielköpfiff.  Die  Stengel  ^  —  1'  hoch,  auf-  ^ 
recht  oder  aufstrebend ,  stielrund ,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze ,  fein  ge- 
rillt, wenig  istig.  Die  Blätter  doppelt  gefiedert,  die  Blättchen  lineal- 
lanzettlich,  spitz,  mit  einer  Stachelspitze,  ganzrandig,  fleischig,  glän- 
zend, meergrün.  Die  Scheiden  kurz,  randhäutig.  Die  Dolden  mit- 
telmassig, halbkugelig,  gedrungen,  10 — 30  strahlig.  Die  Hüllen 
reichblättrig,  die  Blättchen  ey-lanzettformig.  Die  Blumen  gelblich. 
Die  FrucnthüUe  ziemlich  dick,  aus  einem  lockern,  blasigen  Zell- 
ewebe gebildet.  Im  Oestreichiachen  Littorale  (Host,  Kohde!) 
uli.    September.  ^I, 
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Bomcrkiingcn    über    die  Gatfungcii. 


Die  von  hier  bis  11.  32()  folgonrlrn  Gatftingoii  grh(»rpn  zti  <lor  rwcilon 
oben  S.  570  »nijegcbciKMi  ForunMirellic ,  ihre  Krüclilciien  iianiln  Ii  siinl 
bedeutend  kotjvcx,  inif^<'fälir  80  Imcli  als  die  Hiiltle  ilirer  Ucrüliruii^s 
llSrlie  betraft,  die  Fruclil  /.eij^t  deswegen,  wenn  man  sie  (|uer  dur<li- 
sclmcidet  ,  eine  run<le  DnrclisehniltsliHrlic ,  sie  ist  slielrund  oder  fast  W 
linlbluij^elip^,  wenigstens  nicht  bemerklicli  ,  weder  von  der  Seile,  noi*li 
von  dem  Kücken  ner  /.ufammengcdriu'kt,  sie  lial  idjrigens  nur  5  Riefen 
tind  vorne  ein  plattes  Eyweifs.  TVur  die  Gattung  ISIolopospermum 
niaelit  eine  Ausnalinu»,  sie  gehört  in  die  dritte,  noch  folgonth.'  Kornicn- 
reilic ,  mit  von  der  Seile  J>elrächtlich  zu8amnieMge»Irü(d;ten  Frin"ht»'n, 
wir  wollten  sie  jedoch  von  den  übrigen  ver>\.indleu  Galtungen  nichl 
zu  weit  entfernen.  Die  Riefen  aller  nun  noch  folgenden  G;i Hungen 
sind  gleich,  oder  die  seitenslÄndigen  sind  nur  wenig  breiter,  bei  JMo- 
lopospermnm  und  Smyrnium  sind  letztere  sogar  bedeutend  schmSler. 
Hier  ist  es  nun  nötliig ,  auf  die  Zahl  der  Striemen  in  den  Thal- 
clien  zu  achten,  (die  der  Berülirungsllä«  Iie  siml  ni;(M<  hem  Wcch;*«'!  uu- 
t^Tworfen,  )  wenn  man  mehrere  «licscr  Gattungen  durch  eine  sichere  Grenze 
trennen  will,  so  untcrscliridcl  sich  Liguslicum  von  Seseli  nur  duri-li 
die  Zahl  der  Slricinen,  Ligusticum  hal  in  jedem  Thälclicn  5,  Seseli  nur 
einen  Striemen ,  uusserdem  ist  kein  Ünlerschied. 

2  20.    MEUM.    Jiicqnin.  Bärenwurzel. 

Der  Kclchrand  verwiscdjt,  oder  besieht  aus  schwach  angedeute 
ten  Zälinchen.  Die  B 1  u  me  n  b  I  a  1 1  e  r  gleich,  lanzettlieli  oder  eiliplisclt, 
an  der  Basis  \md  am  Ende  s[>ilz,  ohne  Läppchru.  Das  Stempel  pol- 
st er  kurz  kegelförmig,  am  Hände  wellig.  Die  Griffel  kurz,  endlich 
zurückgebogen.  Die  Frucht  fest,  länglich,  von  der  Seile  «in  wenig 
ztisannncngedrückt.  Die  Früchtchen  h;dbslielrund  ,  mit  5  f^dliuheii, 
gleichen,  aber  aufgeworlenen  ,  spil/  gekielten  Riefen,  vim  welchen  »lic 
seilenständigen  den  Rund  bilden;  dielhälchcn  mit  3 —4  Striemen  durch- 
zogen,  welche  durch  feine  Rillen  begrenzt  sind.  Das  Eywcifs  konvex,* 
vorne  platt  oder  (lach-konkav.  Der  Fruchthai  tcr  frei.  —  Die  lan- 
zellüchen ,  an  beiden  Enden  spitzen  Blumenblätter,  nebst  den  5  g)^'- 
chen  Riefen  auf  einem  reichslriemigen  Früchtclien ,  zeichnen  diese  Gat- 
tunfif  vor  allen  andern  aus. 

878.     Meüm   athamanticum.      Jacquin.      Ilaarblättr ige  Barcn- 
Wurzel. 

Die  Blatter  doppell  gefiedert,  die  BlaMchcn  vicllhcillg-iicderspallig, 
die  Fetzen  haardünn ,  spitz ,  fast  quirlig. 

Besclircib.    Gmcl.    Jacq.  Smith. 

Abbild.    Jacq.  Austr.  t.  3o3.   Plenk  off.  t.  aoi. 

Gctr.  SammL    ScblcB.  Cent  12. 

SynOD.  Meum  athamanticum  Jacq.  j4n»tr.  IV.  pflg.  a.  B.  ot  S.  VF.  l^üi.  — 
Athanianta  Meum  Linn.  Sp.  pl.  I.  555.  —  jleihusa  IMeum  IM  11  r  r.  «ytt. 
vcg.  «87.  —  Ligusticum  Meum  Crantz  L'inb.  35.  capiilaceum  L  a  m. 
fl.  fr.  III.  454.  —    Seseli  Meum  Scop.  Carn.  n.  55a. 
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Die  Wurzel  im"  Verhallnifs  des  Stengels  dick,  lanff,  spindelig, 
Jbraun  ,  mit  einem  starken  Srliopt'e  bekrönt.    J)ir  Steuf^el  ^ — i',  aut- 
rcclil,  slieli'und,   uulcrwarls  selir  zart-  ohorwarls  starker  gerillt;  kahl 
.wJ^  die  ganze  Pllanze,   und  nackt,    nur  nach  oben   1  oder  2  Blätter, 
^^jjll  und  eben  '9o  viele  ^>ste  tragend.    Die  Blätter  grasgrün,  weich,  dop-g 

Seit  gefiedert,  die  Blättchen  3—5"'  ^''*"o  ^  sitzend,  vielfach,  in  haar- 
ünnc ,  spitze,  fast  quirlig  erscheinende  Fetzen  fein  zertheilt,  die  un- 
tern gestielt,  die  obern  auf  den  Scheiden  sitzend.  Die  Scheiden  der 
wurzelständigcn  Bliittcr  eyrund  .  sehr  breit  aber  kurz,  die  der  sten- 
grlstandigen  länglich,  etwas  aufgedunsen,  nicht  so  breit.  Die  DoldeVi 
initlelmässig,  12  — 15  slrahlig,  konvex,  die  Strahlen  inwendig  llaamhiui- 
ng.  Die  llülle  bald  felUeiid,  bald  aus  5 — 8  schmalen  Blättchen  gebil- 
det, die  Hüllchen  5  —  S  blättrig,  meist  halbirt,  die  Blättchen  Iineal- 
pfrieralich,  weifs  randhäutig.  Die  Blumen  gelblich  weifs,  auch  röth- 
lich.  Die  Blumenblätter  län^Iich-lanzettlich ,  spitz,  an  der  Spitze 
,  etwas  aufwärts  gebogen,  aber  nicht  aus^jerandet,  und  nicht  in  ein  LSpp- 
rlien  verschmälert.  Die  Frucht  nufsbrauii ,  mit  hellbraunen  Bielen, 
5"'  l«'*ng.  Die  BerührungstlSche  mit  4  Striemen.  Wir  besitzen  ein 
Exemplar  von  unserm  Freimdc  Günther,  an  welchem  die  Hüllen  und 
Hüllchen  verlängert  und  vielfach  geschlitzt  sind.  —  Auf  Triften  und 
Wiesen  der  hohen  Gebirge  und  der  Voralpen  in  Oestreich,  Salzburg, 
Bühmen,  Schlesien,  Thüringen,  auf  dem  Harz,  in  der  Oberlausitz  und 
in  dem  oberbadischen  Lande.    Juli.    August.     2^.  ( 


870.    Meüm  Mutellina,    Gärtner.  Alpcn-Bürenwurzel. 

Die  Blatter  doppelt  gefiedert,  die  Blättehen  viellheilig  nederspallig, 
*    die  Zipfel  lineal  -  lanzettlich  ,  zugespitzt  und  stuchelspitzig. 

Beschreib.    Jacq.    Decand.  ., 
.  ^   Abbild.    AIIioD.  Ped  t6o.  f.  1.    Jacq.  auslr.  t.56. 


Gcirocko.  Samml.    Schles.  Gent.  1.    Sieb.  Herb.  Fl.  austr. 

Syn.    Meum  Mutellina  Gärtn.  de  Frucl.  I.  106.  t.  a5.    R.  et  S.  VI.  ^53.  — 
t^PhellanJrium  HJutellina  Linn.  Sp.  pl.  I.  366.  —    Ligustuum  Mutellina 
^    ^»rCrantx  Umb.  8a.    Link  En.  h.  b.  I.  «76.  —    Jethusa  Mutellina  L  a- 
^  marck  End.  Uj-  —    Oenanthe  purpurea  Lamk.  Enc. IV,  53o.         .  * 

Wurzel,  Stengel,  Blattscheiden  und  Dolden  sind  wie  bei 
der  vorhergehenden  Art,  nur  der  Stengel  ist  meistens  niedriger.  Die 
Blätter  sind  ebenfalls  doppelt  gefiedert,  mit  sitzenden,  vielfach  ge- 
theilten  Blütlchen,  aber  diese  sind  gröfser,  die  Fetzen  nicht  haardünn, 
sondern  schuial-lanzettüch  und  zugespitzt,  oder  vielmehr  sehr  spitz  und 
in  ein  Stachelchen  zulaufend.  Die  Blättehen  der  be^ondern  Hülle 
sind  mehr  häutig,  breiter  und  lanzettliciier,  auch  die  Blumenblätter  sind 
breiter.  Diese  sind  purpur  -  oder  rosenroth ,  .tn  der  Sj)ilze  einwärts 
gekrümmt.  —  Auf  den  Triften  der  Alpen  bis  zum  ewigen  Sehnte 
überall ,  aucli  abwärts  bis  zu  den  Voralpen ,  im  südlichen  Deutschland 
und  in  Schlesien  und  Böhmen.    Juni.    Juli.     2}.  .  -  ^ 
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221.   LIGUSTICUM.   UnnL  Liebstock. 

Der  Kelch  5zäliuig,  die  Blumenblatter  verkehrt-herzförmig,  "übri- 


gens 


alles  wie  bei  JMeum, 


880.  L1GV8TICUM  Simplex,    jillione.    Einfacher  Liebstock« 

Der  Stengel  einfach,  blattlos:  die  Blätter  im  Umrisse  länf^lich, 
doppelt-liederspaUi^,  die  Fetzen  linealisch,  stachclspitzi«' ;  die  Blätt- 
chen der  allgemeinen  Hülle  bleibend,  meist  5  spallig,  die  der 
besondern  länger  als  die  Döldchcn. 

Beschreib.    Villara.    Decand.  Jacq. 

Abbild.    Allion.  Ped.  t.71.   Jacq.  Mise.  IL  Li.   Rom.  FI.  Barop,  f. 8.. 
Vi  11.  Dauph.  1. 14. 

Getr.  Samml.    Sieb  er  Herb.  FI.  austr.  89. 

SynoD.  Liousticum  simpIex  All.  Ped.  nr.  i3s4*  tyi.  R.  et  S.  VI.  555.  ^ 
L^uerpitium  simplex  Linn.  Maot  pag.  56.  lucidum  Ait  Kcir.  ed.  I. 
p.  045.    Willd.  Sp.  pl.  I.  1419.    t-  mutelUnoiJei  Crantz  Umb.67. 

Die  Wurzel  spindrlig,  ästig,  bräunlich,  nach  oben  oft  mclirkö- 
pfig  und  bei  der  sonst  kleinen  Pilanzc  zuweilen  von  der  Dicke  eines 
kleinen  Fingers.  Die  Blätter  sämmtlich  wurzcistundig,  gestielt,  kahl, 
1 — 2"  lang  1  J— 1"  breit,  gefiedert,  die  Blättchen  im  Umrisse  eyrund, 
tief  fiederspallig ,  in  linealische  oder  lincal- lanzettliche,  spitze,  oder 
etumpfliche ,  kurz- stachelspitzige  Fetzen  vielfach  getheilt ,  die  untern 
Fetzen  2—3  spallig  ,  zuw^eilen  etwas  verlängert  und  an  der  Mittelrippe 
in  ein  Kreuz  gestellt;  an  gröfscrn  Eyemplaren  auch  doppelt -fiederspal- 
tig,  bei  diesen  sind  die  jBlättchen  am  Grunde  der  P'ieder  deutlicher 
'kreuzständig.  Der  Stengel  2 — 4"  hoch,  stielrund,  gerillt,  nackt,  am 
Ende  eine  mitlelmäfsige ,  i3 — 1 5  strahlige  Dolde  tragend,  die  Strahlen 
inwendig  wie  der  Stengel  unter  der  Dolde  llaumhaarig.  Die  Hülle 
5 — 7  blättrig,  die  Blällchen  lineal-lanzctllich  ,  brcit-randliäutig ,  so  lang 
als  die  Strahlen,  ein  oder  das  andere  am  Ende  3  spaltig  ,  an  grofseii 
Exemplaren  alle  3-  und  eins  derselben  auch  wohl  5  spaltig.  Die  beson- 
dere Hülle  länger  als  die  Doldchen,  die  Blältchen  lanzetllich ,  eben- 
falls breit  randhäutig,  und  bei  gröfsern  Exemplaren  ebenfalls  3  spallig. 
Die  Kelchzähne  eyrund,  stumpf.  Die  verkehrt -herzförmigen  Blu- 
menblätter weifs  oder  rosenrolh.  Die  Frucht  hellbrüuiilich ,  2"< 
lang,  die  Flügel  ziemlich  breit,  die  Striemen  sehr  fein,  bleich  und 
schwer  zu  erkennen;  doch  hatten  vielleicht  die  von  uns  gesehenen  Ex- 
emplare noch  keine  völlig  reife  Früchte.  —  Auf  dem  höchsten  Rücken 
der  Kärnlher  und  Salzburger  Alpen  (Wulfen,  Hänke;)  dem  hcili- 
genblutcr  Tauern,  der  Paslcrze,  Rohda!  Hoppe!  den  Alpen  von  Ty- 
rol,  (Sieber!)    Juli.  2J.. 

881.  Liousticum  pyrenaeum.    Gonan,  Pyrenäischer  Liebstock. 

Der  Stengel  ästig,  beblättert;  die  Blätter  im  Umrisse  dreieckig, 
5  —  vielfach  gefiedert ,  die  Fetzen  linealisch ,  stachelspitzig ;  die 
allgemeine  Hülle  iiinfallig,  die  Blättchen  der  besondern,  um  die 
Httliie  kürzer  als  die  Döldchen. 
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B«tchreib.  Wall,  in  Mm.  AtA,  J««q. 
AfcUUL  Ja«q.  Iiovi;  Vini.  t6i. 

Bjnon.  jAousticum  pyrenaeum  Gotian  Illiistr.  pag.  11^.  t.  j.  f, ». ,  7^.  Se- 
guierü  V  i  1 1.  Dauph.  II.  609?  ferulaceum  Lara.  FI.  fr.  III.  453.  mit 
Ausicblufs  der  Syoonyme.  —  Ciuäium  pyrenaeiun  Spreng.  Umb.  Prodr. 
p,4o.  R.  et  S.  VL  416.  —  Selittam  anstatum  Alu.  Kenr.I.  359.  5.  Se- 
gmbrii  Litt«.  •uppLi79.—  /w/wjtfpw» Sepdtrü  Spreng.  Umb.  Sp.6&. 
R.  «1 S.  TL  610. 

Wir  rerclnigeii  Iiier.  mit  Treriranus  (Jahrb.  der  Gewftchsk.  I. 

II.a6.)  Ligusticam  pyrenaeum  Gouan  und  Selinum  Seguieri  Linne 
fil. ,  wir  bosit/.on  von  ersterm  Excnijilare  aus  den  Pyrenäen  und  von 
leUlerm  vom  Monte  jBaldo,  und  von  jenem  X'lxemplare,  deren  Blattrand 

Sli^  ist,  xokd  deren  Bkttntian  den  UelMr£j;ann^  von  einer  Art  zur  an- 
em  darbieten.  In  der  Fracht  finden  wir  cbtrcnaus  keinen  Unterschied 
und  die  von  Seguieri  hat  mit  der  Frucht  einer  Imperatoria  gar 
Iceine  Aehnlickeit.  —  Die  Wurzel  grofs  ,  it^lig.  Der  Stengel  2 — 
stielrund,  fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Ptlanze ,  ästig,  die  oberu 
Aeste  gegenslänaig  .  oder  zu  5 — 5  quirlig  gestellt.  Die  VVurzelblätter 
grofs,  diei  ujid  muhrfach  gefiedert,  die  Fetzen  linealisch,  3-- 6"'Iung, 
breit ,  spit»  oder  stumpflioh,  an  der  Sptse  weifs,  knorpelig,  sta^ 
•helspitzij^ ,  gleichbreit  oder  gegen  die  Spitze  ein  wenig  breiter,  am  . 
"Rande  glatt  oder  sch&rflich ;  die  Stengelblfilter,  an  wie  sie  höher  stehen, 
allmalig  weniger  zusammengesetzt,  die  obern  auf  den  länglichen,  schmal 
randhautigen  Scheiden  sitzend.  Die  Dolden  grofs,  flach,  bis  ItO  strah- 
lig ,  die  frucliUragendcn  zusammengezogen.  Die  Hülle  fehlend,  oder 
I  — hinpillige  mttchen,  die  HOllchen  5— SblSttrig,  die  Bl&ttchen 
lineal-pfriem  um  die  BSlfle  kürzer  als  die  Döldcnen.  Dia  Kelcli- 
zahne  sdkr  klein,  die  Blumen  weifs.  Die  Fracht  länglich,  5"^lan^, 
kaffeebraun,  die  Riefen  stark  hervortreten«!  .  geschärit-kurzflügelig ,  die 
Thälcheii  mit  3  Striemen ,  welche  durch  zarte  Hillen  begrenzt  sind. 
Auf  Kalkgebirgen  in  Krain.    (Host.)    Juli.  August. 

Anm.  Das  Lifusiieam  nihtmumtoides  Spreng.  Umb.  Spec.  136, 
^maU  dmtei/bliam  bcop.  Garn.  nr.  3^3.  t.  10,  wenigstens  diejenige 
Pflanze ,  weh  he  unter  diesem  Namen  in  botanischen  Gärten  kullivirt 
wird,  ist  eii»e  Abart  der  yithamanta  Libanotis  Linne  mit  feiner  ge- 
theilten  Blättchen ,  kahlen  Früchten  und  eingeschnittenen  Blättchen  der 
allgemeinen  Hülle  ,  man  rerglciche  hierüber ,  so  wie  über  mehrere  bei 
Sprengel  unter  dieser  Art  Torfcommende  Synonyme  unten  Stteli 

222'   SIL  AUS.   Besser.   Sil  au. 

Der  Kelchrand  verwischt.  Die  Blumenblätter  weniger  tns- 
gerandet,  mit  breiter  Basis  sit/end,  sonst  alles  wie  bei  Ligusticam. — 
reacedanum  Stiaus  Linn.,  P.  MathioU  Spreng.,  und  P.  alpestre 
Linn.,  bilden  eine  sehr  natürliche  Gruppe,  wclcliu  Btsser  imlir  sei- 
ner Gattung  Silaus  zusammenstellt,  allein  das  von  den  Blumenblättern 
hergenommeiie  Merkmal  ist  unbedeutend  «nd  99  bleibt  eigentlich-  als 
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Unterscheidungszeichen  blofä  der  Hclclirand ,   dessen  Zähnchen  kaum 
merltUch  sind..    Nimmt  man  das  letztere  zur  Bezeichnung  dieser  Gat- 
tnn^  an,  so  mu/s  man  Ligu$tieam  pyr^namm  auch  zu  Siiaus  bringen. 
Von  C/2{(/m/it«imter8cheidct  sich  die  Gattung. ^iZoicf  dnreh  reiohstnettige 
Früchtchen. 

889.  SuAvs  proMnsU*   Beesen  Wiesensilan. 

Der  Stengel  ästig,  die  Aostc  hantij^ ;  die  Blätter  2 — 5  fach  gefie- 
dert, die  Blättchen  tief  fiedcrspaltig ,  die  Fetzen  llneal  -  lanzetuich,  . 
spitz  und  stachelspiizii^,  aderig;  die  HoUe  meist  fehlend;  die 
Hüllohen  Ton  der  iiänge  der  Blütbenstiele;  die  F rückte  oral.' 

Beschreib.    PoIL   Jacq.  Smith. 

Abbild.   Jacq.  auttr.  t.i5.  Ea^L  bot.  si4a. 

G«tr.  SanunL  Gehles,  Csatii» 

Synon.  ^aus  pratensis  Bester  bd  R.  et  S.  VI.  p.  XXXVI.  —  Peuctätu 
man  sUuus  Li  00.  Sp.  pL  I.  354.  pratmse  Lam.  Fl*  fr.  III.  469. 
Cnidium  SÜaut  Sprengel  Unb.  Prodr.  pag./iO,  R.  et  S.  TL  416.  — 
tigusAean  SÜdat  Liak  Ed.  h.  b.I.  176L  ^  Shmt  SUm»  Roth,  gcr- 
iMa.  L  isg.  —  Seteli  ttliuoides  J a  cq»  Eo.  Tiatf.  sa7.  —  Crithnum 
^aaa#  Wib.  Warth.  197. 

Die  astige  Pfalilwurzel  gelblich.  Der  Stengel  2 — 5',  auf- 
.  recht,  stielruuti,  unterwärts  flach  e^frilU ,  uhcrw.irts  nu't  scliinalou  Kan- 
ten belegt  und  ästig,  kahl  wie  die  ganze  IMl.in/c.  Die  Ulatter  gras- 
orilnf  &t  mtnel-  und  untern  steng^elständi^cu  gestielt,  doppelt  oder 
dreifach  ^fiedert,  die  BUlttchen  tief  bederspalti^,  die  untern  in  5,  die 
obem  in  j  Fetzen  getheilt,  diese  lineaManzettlicJi,  spitz,  mit  einer  ro- 
thcn  Stachelspitze,  G — lanpf,  1  —  brcil,  am  liaiule  scliarf,  <lie 
an  den  untersten  ßlättern  zuweilen  stumjil ;  die  o})ern  Blätter  weniger 
zusaniniengesolzt ,  die  ober.slen  klein,  äut  den  länglichen,  kurzen,  ranil- 
häutigen,  geöhrelten  Scheiden  sitzend.  Die  Dolden  mitt^mäesig, 
5^10  strahlig ,  flach.  Die  Hülle  fehlend,  oder  i«*9  linealisohe  Blitt- 
chen^  die  Hüllchcn  Welblattrig,  die  ßlnttchen  lineal-lanzettlioh,  mit  weis- 
sem' Hautrandc  und  rother  Spitze.  Die  Blumen  schmutzig- gdb,  aus- 
wen»1io^  oft  röthlicl».  Dir  B  I  u  n»  e  n  1)  I  a  1 1  o  r  mit  l»reilcr  Basis  iuifsllzend, 
verhchrt-evfiirniig ,  an  der  Spil/.c  in  ein  einwürls  <^ebo«^cncs  ,  langlicliffs 
Lüppclten  zusammengezogen ,  und  dadurch  schwach  ausgerandet. «  Die 
Frucht  hraua,  orid  o£r  eyrnnd-Unglich,  mit  5  erhabenen,  feschSrft* 
kurzflftgeligen  Riefen.  Die  Thäkhen  mit  5,  die  Berflhrungsil&che  mit 
4  Riefen.      *  Ani'  Wiesen.   Juni.  Juli.  ^ 

2^5.   ATIIAMANTA.   Linne.  Augcnwurz. 

Der  Kelch  5  zahnig.  Üit  Blumenblfitter  ^eich,  irerT<f^lnt- 
bcrzförniig ,  mit  einwärts  gebogenem  L5pj)clien.  Dag  Stcmpelpoi- 
Ster  hiirz  kof^elförmii::;',  die  Griffel  bei  der  Fruclit  ausj^osperrl.  Die 
Fsucht  fest,  länglicli,  auf  dem  Durchschnitte  rund,  u4^  von  der 
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^eite  etwas  zusammcngcdrftckt ,   nach  oben  in  einen  Hals  rcrschinalert. 
Die  5  Riefen  der  Früchtchen  gleich,  fädlich,  niedri^:^,  llach  oder  sehr 
fein,  die  beiden  seirenständigen  den  Hand  bildend.    In  jedem Th äl c h e n^ 
5  oder  2,  doch  zuweilen  auch  nur  i  Striemen.     Das  Eyweifs  konvex 
vorne  platt.    Der  F r  u  c  ii  t  h  a I  le  r  frei.  —    Die  Striemen   lien-cn  unter 
dem  ziemlich  dicken  Pericarpium ,  welches  sich  jedoch  bei  der  fris(.  lieu 
Frucht  und  auch  bei  der  getrockneten  ,  wrnn  sie  mit  kochendem  Was- 
ser angebrüht  worden,  leicht  abschälen  lölst,  verborgen,  sie  schimmern 
zwar  durch,   lassen   sich  aber  doch  auf  die  eben  bemerkte  Art  leichtrr 
beobachten.  —    Von  jMeum,  Molopospermum^  f'oenictilum  und  Bu- 
pleurum  ausser  andern  Merkmalen   verschieden  durch  die  (»eslalt  der 
Blumenblätter,  von  Ligusticum  ^   Silaus  ^   Cnidium  untl  yietUusa  durch 
die  niedrigen,  platten  oder  sehr  feinen  Riefen,  und  von  letzern  beiden 
noch  durch  die  mehrstrlemige  Frucht,  von  Seseliy  einer  näher  verwand- 
ten Gattung,  als  man  auf  den   ersten  Blick  glauben  sollte,  ebenfalls 
durch  mehrstriemige,  in  einen  Hals  verschmälerte  Frucht,   (die  feinen 
Riefen  der  j4thamanta  macedonica  kommen  auch  bei  Seseli  petraeum 
vor)  und  von  Oenanthe  ausser  andern  Merkmalen    durch   den  freien 
Fruchthalter.  —    yithamanta  Libanotis  ist  ein  wahres  Seseli^  man  ver- 
gleiche diese  Gattung. 

883.    Athämawta  cretensis.    Linn.  Alpen-Augenwurz. 

Der  Stengel  stielrund,  gerillt;  die  Blätter  3 — 3fach  gefiedert,  die 
Fetzen  der  Blältchen  linealisch  oder  lineal  -  lanzettlich ,  llach,  zu- 
gespitzt, stachelspitzig;  die  Dolde  meist  9strahlig;  die  Früchte 
von  abstehenden  Haaren  rauch. 

Beschreib.    Jacq.  Decand. 

Abbild.    Jacq,  anstr.  t.69.    BarreL  I.  ia4i. 

Synon.    Aihamanta  cretensis  Lina.  Sp.  pl. F.  359.    R.  et  S. TL  ^g?.  —  Li- 
hanotit  cretensis  Scop.  Carn.  I.  19s.    L.  hirsuta  Laut.  Fl.  fr.  III.  4i5. 

Die  Wurzel  sehr  lang,  schwärzlich,  mehrköpfig.  Der  Stengel 
aufrecht,  5 — 9"  hoch,  stielrund,  gerillt,  starr,  von  der  Dicke  eines 
Strohhalmes,  oft  violett  überlaufen,  von  abstehenden  Härchen,  wie  die 
Blätter,  die  Blattstiele,  und  die  Dolden  mehr  oder  weniger  zottig,  an 
der  Basis,  oder  auch  1  —  2"  über  derselben  mit  einem  Aste  oder  mit 
einigeik  versehen  ,  die  aber  selten  mehr  als  ^  der  Höhe  des  Stengels 
erreichen.  Die  Blätter  fein  gethellt,  im  Umrisse  dreieckig- ländlich, 
die  wurzelständigen  gesli(;It,  die  Stiele  aus  breiten,  purpurrothen  Schei- 
den cntsprlngena  ,  3 — 5  fn  h  j^efiedert,  die  Blätfchen  lief  fiederspaltig- 
gelheilt ,  die  Fetzen  linealisch  oder  lineal  -  lanzeltlich ,  1 — 3"'  lang, 
breit,  spitz  oder  stumpfllcli,  mit  einem  knorpeligen  Stachelspilz- 
chen  ;  die  Stengelblätter  kleiner,  auf  schmalen ,  randhäuligen  Scheiden 
sitzend.  Die  Dolden  miltelmässlg  ,  flach.  5  —  7 — c)  strnlillg,  seltner  aus 
mchrern  Strahlen  gebildet.  Die  Hülle  1-  selten  mehrblättrig,  die 
Hüllchen  l^  —  8  blättrig  ,  die  Blätlchen  fast  ganz  häutig,  breit  -  lanzett- 
lich, haarspitzig.  Die  Blumenblätter  weifs,  auswendig  behaart. 
Die  Reichzähne  deutlich,  lanzett-pfriemlich.  Die  Frucht  lincal-läng- 
lich,  5'"  lang,  unter  dem  Relclic  gleichsam  in  einen  Hals  verengert, 
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von  abstehenden  Haaren  rauch.  Die  Riefen  niedrip^,  stumpf.  In  Jedem 
9  Thülchen  2  Striemen  ,  in  den  innern  oft  auch  nur  einer ,  auf  der  ße- 
rührungsHache  vier.  —  Aendert  ab  mit  fast  kahlen  Stengeln  und  Blät- 
tern ,  letztere  nur  am  Blattstiel  und  an  der  Mittelrippe  der  Blüttchea 
mit  einigen  Härchen  besetzt,  auch  sind  die  Blättclien  der  Stengelblällor 
zuweilen  länger  und  etwas  ausgesperrt.  Zu  dieser  Abart  (i  die  kahle 
^thamanta  cretensis  glabra  baut  er  in  der  bot,  Zeit.  J;<hrg.  Vif.  f. 
212.  rechnen  wir:  yi.  rupestris  Vill.  Dauph.  H.  (i.fU,  A  JMathioU  \)c- 
cand.  Fl.  fr.  IV.  5i8.  (mit  Ausschlufs  der  Synonyme  von  Wulfen 
und  Scopol  i).  Auf  hohen  Alpen  ist  die  yi.  cretensis  zottig,  je  tiefer 
sie  herabsteigt,  desto  kahler  wird  sie,  wird  ästig,  und  die  breiter  linea- 
^jiischen  Fetzen  der  Blätter  gehen  alhnälig  in  lineal-fädliche  über.  Sau- 
'^tcr  a.a.O.  —  Auf  steinigen,  kiesigen  Stellen  der  Alpen  in  Ocstreich, 
Salzburg.  Tyrol ,  Baiern,  die  Abart  ß  tiefer  in  den  Alpcnthälern. 
Juni.    JuU.  21. 

1 

^884.    Athamanta  MathloU.     fValfen,     Fadenblättrige  Augeu- 
wurz. 

Der  Stengel  stielrund,  gerillt;  die  Blätter  vielfach  zusammenge- 
setzt, die  Fetzen  fädlich ,  spitz,  fast  stielrund,  obcrseits  scliinaV 
rinnig,  die  Dolde  meist  16 strahlig;  die  Früchte  von  aufrechten 
Härchen  flaumig. 

Bcichrfib.   Wulf.  a.  a.  O.  Scopoll. 
Abbild.    Jacq.  Ic.  rar.  t.57. 

SyooD.  Athamanta  Mathioli  Wulf,  in  Jacq.  Collect.  II.  sii.  R.  et  S.VI. 
499.  ~  JAbanotis  rupestris  Scop.  Garn.  I.  pag.  19a.  —  Sprengel 
sieht  noch  hicher  Seseli  Turbiih  Linn,  Spec.  pl. I.  374)  ein  Synonym, 
nelchea  um  noch  zweifelhaft  scheint. 


Von  der  vorhergehenden  Art  allerdings  sehr  verschieden.  Die 
Stengel,  meist  kommen  ihrer  3  —  3  aus  der  Wurzel,  sind  viel  höher, 
ästiger  und  reichblättrig^  sie  sind  1)  —  2'  hoch,  zwar  starr,  bilden  aber 
mit  ihren  abstehenden  Aesten  und  weit  gröfsern  Blättern  einen 
weitschweifigen  Busch.  Die  Blätter  sind  mehrfach  gctheilt,  die  Ver- 
ästelungen treten  sperrig  auseinander,  und  die  Fetzen  stehen  so  ent- 
fernt, dafs  man  die  Grenzen  eines  einzelnen  Blättchens  nicht  angeben 
kann,  die  Fetzen  selbst  sind  nicht  flach,  sondern  dünn  -  f;Ädlich,  unter- 
seits  konvex,  oberseits  mit  einer  schmalen  Rille  durchzogen,  sie  sind 
den  Fenchelblättern  ähnlich.  Die  Poldc  ist  aus  i5  —  35  Strahlen  zu- 
sammengesetzt, gröfser,  und  Strahlen  und  Döldt  hen  sind  nur  kurz- 
flaumhaarig. Die  Blumen  etwas  gröfser,  auswendig  kahl,  die  Frucht 
in  einen  schmälern,  längern  Hals  verengert,  von  aufrechten,  kurzen 
Härchen  flaumig,  das  Stempelpolster  noch  einmal  so  läng.  —  In  Fel- 
sengegenden vom  wärmern  Krain,  und  vom  Littorale.  (Host.)  Juni. 
Juli.    71'  ^ 

Anm.  Saut  er  gedenkt  einer  j4thamanta  ramosissima  Porten- 
schlag (bot.  Zeit.  Vll.  I.  21a.)  erwähnt  jedoch  nicht,  ob  diese  Pflanze 
eine  deutsche  sey,  auch  ist  uns  diese  Art  überhaupt  unbekannt,  ferner 
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erwSTint  dieser  Botaniker  hiebei  der  Athamantck  annna  Linn 6  als  einer 
wahrscheinlich  eigenen  Art,  Sprengel  zieht  letztere  zu  A.  cretensis. 
Dies  auseinander  zu  setzen  überlassen  wir  Andern ,  welche  Gelegenheit 
hahen ,  diese  Pflanzen  genau  zu  studiren. 


224.   MOLOPOSPERMUM.  Koch.  Striemen 

Der  Kelch  5  zahnig,  die  Zahne  grofs,  ansehnlich.  Die  Blu- 
menblätter gleich,  lanzettlich,  ^anz,  lang  zugespitzt,  flach  ausge- 
breitet, mit  etwas  aufsteigender  Spitze.  Das  Stern pclpolster  kegel- 
förmig, die GrifT»'!  zuletzt  zurückgebogen.  Die  Frucht  länglich,  von  der 
Seite  zusammengedrückt,  fest.  Üio  5i^iefen  der  Früchtchen  ungleich, 
die  5  rüchenstiiiidigen  brcitBilügelig,  die  seitenstandigcn  viel  schmäler, 
randend.  die  Flügel  häutig,  ^ni  jedem  Thälchen  ein  breiter  Striemen.  Das 
Eyweils  halbstielrund.  Der  Fr  uchthalte  r  frei.  —  Diese  ausgezeich- 
nete Galtung  hat  die  Blume  der  Galtung  Meum  oder  vielmehr  der  An- 
gelica.  Von  Meam  unterscheidet  sie  sich  durch  den  blattigen  Kelch, 
die  einstriemigen  Thalchen  und  durch  die  3  breit  geflügelten  Kiefen  des 
Ruckens  und  die  beiden  schmalen  am  Rande,  von  den  übrigen  ver- 
wajidton  Gattungen  durch  die  bemerkte  Gestalt  der  Riefen  und  die  lan- 
lettlichen ,  ällmäli^  in  eine  Spitze  übergehenden,  nicht  verkehrt  -  herz- 
förmigen oder  verkehrt-eyrunaen ,  mit  einem  Läppchen  versehenen  Blu- 
menblätter, von  Ligusticum  und  Silaas  noch  ausserdem  durch  die  cin- 
striemigen  Thälchen. 

885.   MoLOPOs^BRMVK  petoponnesiacam.  Koch»    FarrenblSttr iger 
Strieme  nsarae. 

* 

Beschreib.   Wolfen  !a  R.  Arcb.    Jacq.  Decand. 
Abbild.   Jacq.  Auttr.  .Appt  Li 3. 

Sjrn.  Molopospermum  peloponnesiacum  Koch  in  N.  A.N.  C.  XII.  p.  io8. — 
Ugutticiim  pelopoTwesiaeum  Linn.  Spec.  pl.  I.  36o.  R.  et  S.  Vf.  548- 
L.  Cicutarium  Lam.  FL  fr.  III.  4^3. 

Die  dicke,  ästige  Wurzel  weifslich.  Der  Stengel  dick,  3  —  6' 
hoch,  stielrund,  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  weitröhrig,  ober- 
wärts  ästig.  Die  Blatter  gesättigt  grün,  die  untern  grofs,  bis  \\* 
lang,  gestielt,  5  fach  gefiedert,  die  F'ioJer  aus  einer  eyrund-länglichen 
Basis  lanzettlich  und  allmülig  in  eine  lange  Si>itze  auslaufend,  tief,  bis 
auf  die  Mittelrippe  fiederspullig,  die  Fetzen  breit  -  länglich,  sehr  spitz, 
ungleich  grob -eingeschnitten  -  gesägt,  ihre  liasis  keilförmig"  bis  zum 
imohtiten  beizen  hinabziehend,  die  obern  Fl»Mer  zusammcnfliefsend,  wie 
die  obern  Fetzen  der  einzelnen  Fieder;  die  obern  auf  den  Scheiden  si 
tzendcn  Blätter  weniger  zusammengesetzt.  Der  Bl a  t  ts  t  i  e  1  dick,  stiel- 
rund, hohl.  Die  Enddolde  «ehr  grofs,  konvex,  gedrungen,  3o— 4o 
strahlig;  die  auf  den  oft  gegenständigen  ,  zuweilen  auch  quirligen  Ae- 
sten  kleiner.  Die  Hül  Iblättchcn  beider  Hüllen  6— 9 '/.ahlig,  ungleich, 
breit-lanzetllich ,  lang  zugespitzt,  i  oder  2  der  allgemeinen  Hülle  nicht 
selten  grofs,   blattig,  tief-gesagt.    Die  Kelchzähne  ansehnlich,  ey- 
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rund,  stumpf.  Die  Blumen  wcifs,  ^rofs,  3'"  im  Durchmesser.  Die 
Frucht  b'"  l^ngr,  strohgelb,  die  t riiclitQlM^n  mit  4  breiten,  dunl^el* 
hrmnnen  Striemen  «urchsogen,  wa»  diese  PniGnt  sehr  auszeichnet  NiMit' 
selteb  fahlt  die  eine  scfainale  Seitenriefe,  wenigstens  an  den  von  tu» 
untersuchten  Exemplaren.  —  Tm  Salzburgischen  auf  dem  Untersberg, 
(Hoppe!)  in  Gebirgswaldungen  beiGörx,  (Wulfen^  Mai.  Juni, 

225.   CNIDIUM.    Cusson.  Brenndolde. 

Der  Keldhrand  Terwischt  Die  Blnmenblitter  gleich,  rer- 
kehrt'herzförmf g ,  mit  einwärts  gebogenem  Lüppchen.  Das  Stempel- 
polster  konvex,  mit  gekerbtem  Rande,  die  Griffel  endlich  zurück- 
gebogen.  Die  Frucht  fest,  oval  oder  rii^^  Dir  Frii  (  1j  tclien  lialb  • 
gtlclrund,  oder  halb  kupfclig,  die  5  Bicfm  gleicli  hocli,  breit-  und  fast 
hüutig-geüügelt ,  die  scitcnslänjdigcn  randend.  Jn  jedem  Tluilchen  ein 
Striemen^  auf  der  Berührungaflfiehe  s.  Das  Eyweifs  konrez,  ronil^ 
platt.  Der  Fruchthalter  irei.  —  Von  Lieaslicum  und  SäOüs  un- 
terscheidet sich  die  vorliegende  Gattuna^  durch  einstriemige  Thalclim 
und  breiten*  Flü^ol  der  Fnicht  ,  von  JvTeum  dadurcli  und  durch  die 
Gestalt  der  Blumenblätter,  von  y<c/A«ja  durch  die  dünnen  Flügel,  die  bei 
dieser  Gattung  dick  und  mit  einem  Hiclc  belebt  sind,  von  Seseli  durch 
den  Mangel  aer  Kelchzähne,  auch  sind  die  Riefen,  welche  bei  einigen 
Arten  Ton  Ses^U  flügelig  herrortreten,  dick  und  rindenarti,^ 


886k   CifiDiuM  MonnkrL    Cnsson*   Franadslsehe  Breinndolde. 

Der  Stengel  ästig;  die  Blätter  doppelt  gefiedert,  die  Blättchen 
tief  hederspaltig ,  die  Nebenadern  uitJurchscheinend ,  die  Fetzen 
linealisch,  klein  spitzig;  die  Sokeiden  kurz Yom Stengel  entfernt; 
die  Hüllen  scharf.  " 

Beschreib.   Wulf,  in  R5in.  iirch.  Jacq. 
Abbild.    Ja  0  q.  Hort.  Vind.  I.  t.  6a. 

8yn.  Cnidium  Monnieri  Ca  SSO n  nach  Spreng.  Umb.  prodr.  p.  69.  il. 
et  S.  VI.  4 14.  C.  confertum  Mönch  Melh.  98.  —  Selinum  Monnieri 
Linn.  Spec.  pl.  I.  35i.  S.  peregrinvm  Willd.  £o.  h,  heroL  3o6u  MCh 
Link,  —   Ligiuticum  minus  Laai.  Fl.  £r.4Il.  45^ 

Die  Würzel  einfach,  spindelig.   Oer  Stengel  aufrecht,  i\—2\ 

Sefurcht,  kahl  wie  die  p\nze  Pflanze,  nach  oben  8sti^.-  Die  ßlätter 
oppelt  gefiedert,  den  nlättern  der  ^iethusa  Cynapiam  ahnlich,  die 
Blattchen  lief  fiederspaltig ,  die  Fet/rn  si  innal  linealisch,  kurr  stachol- 
spitzig  ,  flacl»  j  am  Rande  scbärllicli  ,  ilnr  I'.iidfcUcn  an  den  obern  Blät- 
tern länger  hervorgezogen ;  die  untern  Blätter  gestielt ,  die  ohcrn  au^^ 
den  l&i^uchen,* kurzen,  Sreitnoidbitttigen  Scheid^yi^M^end.  Die  D  olden^ 


itnittsHiasiig,  etwas  konvex,  gedrangen,  so  — ^^^^HupdUiig ,  die  Strahlen. 

iiiweiult^  schärflich.  Die  Hüllbltttche n  8cl|]»sl;|>j|ßieniiich,  am  Rande 
scharf,  zuletzt  zurückgeschlagen,  an  der  Hülle  ziemlich  lang,  4 — H  zäh- 
lig, zuweilen  ist  aut  Ii  mir  1  vorlianJen .  an  den  Hüllchen  viclzähli^, 
von  der  Länge  der  Doi^dchen  ,  einige  oft  iänjpp^-^;:>IHe  Blumen  weiid. 
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Die  Griffel  encUich  rerläng^rt  und  von  der  LSngc  der  Frucht.  Die 
Frucht  klein,  rundlich •> oval ,  1'"  lang,  breit,  hellbraun.  Die 
Früchtchen  mit  5  gleichen,  dünnen,  breiten  Flügeln,  welche  sehr 
schmale  Thälchen  zwischen  sich  lassen ,  die  mit  einem  schmalen ,  dun- 
kelbraimeR  Strieown  dnrchzogen  sii^  ,  zwei  breitere,  deutliche  Striemen 
«uf  der  Berührungsfll^l^'  —  In  Hecken  und  Gebfisoh  Bei  Görtz. 
(Wulfen.)  JulL  MifaiL  0^ 

'#    '      •'  -Jife^ ' 

887.    CitiDivM  Opioides,    $ prsn gYt   SilaiiBIIttrij^e  Brenn- 
cblde.  « 

Oer  Stengel  H-sfis^:   die  Blätter  roehrfacli  /usammonge.sctzt ,  die 
lilftttcheii  dui  cliüciit'iiiend-aderig ,  tief  fifdcrspailig  ,  die  Fel/.eii  Im 


zeitlich,  slumplikh,  ^tachelspitzig j  die  Scheiden  vom  Stengel  cnt- 
HttlflnlmU. 


^ ,  uer  nL'acr3^)uiiig 
:igj  die  Scheiden 

fernt;  die  HfilRn  knU.  ' 
^     Beachreib.    Spreng.  Umb.  Spec.  ii5.    Jaeq.    V^ll.     '         *'  ^ 
übbild,  Jae^.  Avtr.  App.  L44«  VilLU.  t.15. 

St^m.   CrUimm  apioidt*  Sprceg.  Uab.  F^#.  ■»•f.40«.  Ual&^^Vm^ 
gen.  i.  p.  167.  —    Ugusticum  apic^Sti  Ii  am.  Bb«.  III.  677.  ■  ISl^eog. 
'\  »    Unb.  Sm^.  laS«   ItasS.  VI.  65a.  —    JMserpitium  sUaiJoUum  Jacq. 
aiutr.y.  pag.5i.  —   ZJgiuticvm  cicutaefmluun  VilUi  Oan^M*  Utb,  — 
*       S0liimm  peregrbmm  WiUd.  £11. 1.  3o6.  ^ 

Die  Wurzel; üveifslich,  spindelig-ästig,  vielköpfig.  jPfr«8 1 e n g e  1 
ron  4er  IKcke  e^er  Pederspule,  2—4%  aiurecht,  gerillt.  wie  die 
ganze  Pflanse  ^f^il^rwtrte  ästig.  Die  Blitter  grofs,  oreifach  ge^e« 
dert,  die  Blättch«^  ge^nständig,  tief-fiederspaltig ,  im  Umrisse  eyrund, 

das  unterste  Paar  gestielt,  die  übrigen  sitzend,  die  Fetzen  lanzettlich, 
h^nlz  oder  stumptlich  ,  staclu  lspitzig ,  am  Rande  scliärfllch  ,  adorij:^,  die 
Adern  gegen  das  Li«  ht  gelialten  durchscheinend,  die  untern  Fetzen 
2 — 3 spaltig;  die  obern  liltttler  weniger  zusarnmcngesetzt ,  auf  laugen, 
echmalen  Scheiden  sit^d.  Die  Dolden  grofs,  gedrungen,  3o<— 4o 
etrabUff,  cieddiJi  flach,  die  Strahlen  inwendig  schärillch.  Die  Hülle 
4 — 8 blättrig,  zuweilen  nur  1  blättrig,  die  ßlättchen  pfriemlich,  halb  so 
lang  als  die  Strahlen,  die  6 — ö  Hüllblüttchen  sclimälcr,  von  der  Iiiin*^c 
der  Döldchcn.  Die  zusammenneigendca  Blumenblätter  wcils.  Der  Grif- 
fel zuletzt  halb  so  lang  als  die  Frucht.  Diese  rundlich,  oval,  die  Rie- 
fen der  Frdchtchen  flügelig,  aber  die  Thftlchen  ziemlich  breit,  mit 
einem  dunkelbnnnen  Striemen.  Die  BerOhrungsfläche  mit  zwei  solchen 
durcbzoeen,  —  Auf  felsigen  Stellen  im  wSrmern  Hrain  ^imd  im  Idtto- 
nle.'j(Hj>st  Hoppe!)  Juli.  Augp. 


00^.   Cmmtm  venosum.   Hoch,   Aderige  Breprndolde. 

Der  Stengel  ganz  einfach,  oder  nach  oben  etwas  astig;  die  Blät- 
ter doppelt  gefiedert,  die  Blättchen  durscheinend-aderig  und  punk- 


rt,  tiet  Hederspaltig,  die  Fetzen  linealisch,  kleinspitzig;  die  Schei- 
dt Un^lii^^^^^jg^g^sohlapp ,  die  folgenden  dea  Stengel  ein- 


iirt 
den 
frieicelnSa 


4o6  An*».    Ip'ftiirte  Kiatio. 

B««clireib.    S  c  h  kobr. 

Abbild.   Fl.  Dao.  i33o.  8preaf,Fl»li«l.t.l. 
Gdr«  Samml.    Scblei.  Cent 5. 

6yn.  Cnidium  venosum  Kock  N.  A.  N.  G.XII.  pag.  109.  Setali  vtnosmm 
Hoffm.  FL  gerni.  1.  144.  Seseli  dubium  Sebk.  Haadb. I.  S17.  R.  et 
8.VL  p.399.  S.  ulinoidu  Bester  H.  GreiB.  tuppLIII.  vergL  En.  pL 
volb.  pag.  i3.  S.  saxifrapan  Scholl  barb. 307.  —  Selinum  lineare 
Schum.  SaeLI.  pag.gS.  Fries!  »ov.  Fl.  M|M.L»p«|fi^  S,  frtutmm 
Spreng.  FL  Utlc«». 91.  J 

Ein  einziger  Blick  auf  die  Frucht  der  rorliegfenden  Pfl:nize  ti»er> 
xeugt,  dafs  sie  nicht  zur  Gattung  Seseli  gerechnet  werden  könne,  man 
verglclclio  rIkt  die  Frui^ht  voii  (Cnidium  Alonnieri  und  C.  Opioides^  und 
man  wird  sit  h  überzeugten,  wie  passend  sie  hiT  ihre  Stelle  finde,  üie 
fehlenden  Kelcbzühne  und  die  breiten  dünnen  Flügel,  nebst  den  lan- 
Griffeln  nnteracheideii  sie  wie  die  flbrigen  Gnidieii  tob  Ses&lL  — 
DieWursel  einfadi,  spindelig,  braun.  Der  Stengel  aufrecht,  i| — 3' 
hoch,  stielrund,  unterwärts  flach  gerillt,  oberwärts  gefurcht,  kahl  wie 
die  ganze  Pllnnze,  einfach,  nur  eine  Dolde,  oder  obcrwärts  ästig, 
5 — 5  Dolden  tragend,  oft  purpurbraun  überlaufen.  Die  Blätter  dop- 
pell gefiedert,  mit  schmalen  Fiederchen  oder  an  kleinem  Exemularen 
einfach  gefiedert,  die  gegenständigen  Fieder  tief  fiederspallig,  die  Fetzen 
linealisch,  1'"  breit,  spitz,  an  oer  weifslichen  Spitae  knrx  stachelspi- 
t/ig;,  ^^.mMt^  sch&rflich  und  umgebogen,  oberseits  mit  vielen  einge- 
drückten, vi^^ts  TOrstehcnden  ,  Kiirzen  ,  schiefen  Adern  durchxogeu, 
deren  Zwischenräume  Strichelehcn  tmd  l'unhte  enthalten,  was  ge^jen 
das  Licht  gehalten  sieh  durchscheinend  darstellt,  die  untern  beiden  Fe- 
tzen der  Fieder  dreispaltig;   die  untern  Blätler  lan^  gestielt,  auf  Jan- 

gen,  dünnen  Stielen,  die  obern  auf  den  Seheiden  sitzend,  die  «bersten 
lein«  oft  nur  ein  Ansats  zu  einem  Blatte.  ^Me  Scheiden  oft  pur- 
purfarbig Oberlaufen,  länglich,  breit  randhautig,  am  Ende  gcnhrelt, 
die  untern  schlaff ,  nicht  selten  mit  dem  Blatte  herabhangend,  die 
übrigen  ein  wenig  aufgedunsen ,  aber  den  Stengel  ihrer  ganzen  Lange 
nach,  Jedoch  nur  zur  Hälfte  umschliefsend.  Die  Dolden  niittclmassig, 
etwas  konvex,  ao — 00  strahlig,  die  Strahlen  inwendig  schürilich.  Die 
Hüllblittchen  sdimal  pfriemlich,  die  derHülW  4-4sfthUg,  oft  auch 
geringer  an  Zahl,  ron  der  halben  Lftnge  der  Strahlen,  die  dar  HülL 
chen  vielzählig,  von  der  Länge  der  iJöldchen.  Die  Blumen  meüs. 
Per  Griffel  der  Frucht  lang.  Diese  fast  kugelig,  1'"  oder  etwas 
darüber  lang,  |"'  breit,  die  geflügelten  Riefen  gleichhreit,  die  Thal- 
chen  schmal.  —  Auf  feuchten  Wiesen  ,  in  feueiiten  Hainen  und  Wäl- 
dern in  der  Pfalz ,  in  Schlesien ,  Thüringen,  Sachsen.    Juli.  Aug. 

Anm.  Hieher  und  nicht  zu  Peacedanum  rmhUntß  (Pervl«  rab* 
lensis  Wulf.)  gehört  das  Selinam  lineare  Sohmnacber,  wie  vnt  dia 
▼on  Fries  erhaltenen  Exemplare. beehren. 

226  ond  227*   SESELI.   Lirmi.  Sesel. 

Der  Kelch  ran  d  5  deutliche  Zähne,  rerwelkend.  Die  Bluman- 
bUtter  glaich,  Terkefart-eyrund,  in  ein  cinwirU  gebogenee  Lippofa«B 
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zusammengezogen,  und  mehr  oder  weniger  ausgerandet.  Das  Stcm- 
uelpulster  lionvcx,  mit  einem  gekerbten  Rande  umgeben.  Die  Grif- 
fel kurz,  endlich  zurückgebogen.  Die  Frucht  oval  oder  länglich, 
ziemlich  stielrund)  fest.  Die  5  Riefen  der  FrücliLchen  fädlich,  zuwei|(Bn 
fein,  meist  aber  stark  hervortretend,  zuweilen  ilügelartig,  ober  doch  in 
Gestalt  eines  dicklichen  Flügels  vortretend,  die  scltensläu  Jigrn  randend,  und 
ein  wenig  breiter,  oder  alle  gleichbreit.  In  jedem  Thälchen  i  Striemen, 
auf  der  Berührungslläche  deren  □.  Das  Eyweifs  konvex,  vorne  platt. 
Der  Fruchthalter  frei.  —  Die  Gattung  Seseli  knüpft  sich  yermit- 
lelst  einiger  Arten,  deren  Früchtchen  mit  stark  hervortretenden,  fast 
flügeligen  Riefen  besetzt  sind,  an  die  Gattung  Ligasticum  und  ihre 
Verwandten,  und  auf  der  andern  Seite  nähert  sie  sich  durch  die  Ar-  » 
ten ,  welche  niedrige  Riefen  «uf  ihren  Früohtchcn  tragen,  der  Gruppe 
von  Gattungen,  wozu  5(«m,  Carum  und  Crilamus  geiiören.  Von  ^i-^  > 
gusticum^  SilauSy  jVJcam  und yithamanta  unterscheidet  sie  sich  durch  die^»> 
einslrieraigen  Thälchen,  von  Silaus  noch  durch  die  vorhandenen  Reich-  '* 
Zähne,  von  Meum  durcii  die  Gestalt  der  Blumenblätter,  und  von  Atha- 
mctnta  durch  die  nach  oben  nicht  in  einen  Hals  verschmälerte  Frucht ; 
von  Alolopospermum  unterscheidet  sie  sich  durch  die  gleichen ,  nicht 
dünnflügeligen  Riefen,  von  welchen  die  scitenstündigen  gleich  breit 
oder  etwas  i>relier ,  nicht  aber  auilallend  schmäler  sind,  und  durch  die 
Gestalt  der  Blumenblätter;  von  Cnidium  durch  die  bei  dieser  Gattung- 
angegebenen  Kennzeichen ;  von  Oenanthe  durch  den  freien  Fruchlhal- 
ter  un^  durch  die  zurückgekrümmten  GrilTel:  von  Aethusa  und  Foeni- 
culum  durch  die  deutlichen  Relchzähnc,  von  jener  noch  durch  die  läng- 
liche oder  ovale,  niciit  fast  kugelige  Frucht,  von  Foeniculutn  nocn 
durch  die  Gestalt  der  Blumenblätter;  von  Bupleurum,  Sium  ^  Carum 
und  Critamus  durch  die  ziemlich  stielrundc ,  nicht  von  der  Seile  her 
stark  zusammengedrückte  Frucht,  von  Bupleurum  noch  durch  die  Ge- 
stalt der  BlumenblRtlcr ,  von  Sium  durch  die  eins  tri  emigen  Thälchen 
und  von  Carum  durch  die  deutlichen  Relchzähnc.  « 


> 

r 


a.   Die  allgemeine  Hülle  fehlend. 

889.    Sbseli  ^/aacam.    Linne.    M  cergrüner  Scsel. 

Die  Wurzelb  1  alt  er  drei  und  mehrfach  gefiedert,  die  Fetzen  linea  ' 
lisch,  kurz  sllbhelspitzig,  flach ,  etwas  rinuig ;  der  Blattstiel  von 
der  Seite  zusammengedrückt,  oberscits  konvex  -  kantig ;  dießlü- 
theustielchen  doppelt  so  lang  als  die  Hüllblätlchen ;  die 
Fruchtknoten  zwischen  den  Riefen  knotig  -  runzelig ;  die 
Frucht  oval,  fein  mehlig  bestäubt,  die  bleibenden  Kelchzähne 
einwärts  gekrümmt,  fast  von  der  Länge  des  Stempelpolsters. 

Beschreib.  Jacquin. 
Abbild   Jacq.  austr.  1. 145. 

Syoon.    Seseli  glaucum  Linn.  Spec.  pl.I.  37t.    R.  et  S.  VI.  p. SgS.    S.  os* 

seum  Crantz  auttr.  S07.  S.  montanum  ß  Decand.  FL  fr.  1^.  »84« 

S.  elatum  ThuilL!  Fl.  Par.  118.  5.  piwedanifolium  Mertl.  FL 
Par.  118. 
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Die  Wurzel  spindelig,  wcifslich  ,  ßchopfif^.  Der  Stengel  ein- 
zeln, a  — V  hoch,  stielruntl ,  fein  gerillt,  geloj^rün,  blau  bereift,  oft 
purpurfarben  überlaufen,  kahl  >vie  die  ganze  PHanze,  sehr  ästig,  die 
Aeste  schlank,  abstehend,  die  Gelenke  am  Ursprünge  der  Arste  ziem- 
lich knotig.  Die  Blätter  aufrecht,  meergrün,  fast  hechtblau,  die  untem 
grofs,  breit,  im  Umrisse  dreieckig,  5  und  mehrfach  gefiedert,  die  Fetzea 
linealisch,  spitz  oder  stumpilich,  kurz  stachelspitzig,  nach  der  Basis  ver- 
schmälert zulaufend,  am  Rande  zuweilen  schärflich,  flach -rinnig,  un-* 
terseits  mit  einem  Nerven  durchzogen ,  schwach  aderig ;  der  Blattstiel 
von  dem  Rande  zusammengedrückt  und  auf  der  obern  Seite  konvex,  mit 
einer  stumpfen  Kante,  nur  an  den  letzten  Verästelungen,  an  welchen  sich 
a  gegen- und  5  endstäiidige  Fetzen  befinden,  mit  einer  Furche  durchzogen; 
die  obern  Blätter  weniger  zusammengesetzt,  die  obersten  nur  in  einem 
Ansätze  zu  einem  Blatt  bestehend.  Die  Dolden  mittelmässig  aber 
locker,  q  —  i5  strahlig,  die  Strahlen  dünn  und  schlank,  ganz 
kahl,  die  äussern  Blüthenstielchen  meist  doppelt  so  lang  als  die 
Frucht.  Die  Hülle  fehlend  oder  ein  einzelnes  Blättchen,  dje  Hüll- 
chen 5 — 6  blättrig  ,  die  Blättrhen  pfriemlich,  spitz,  schmal  -  randhäutig, 
kaum  halb  so  lang  als  die  Düldchen.  Der  F  ru ch  t  k  n  o  ten  breit  krel- 
selförmig  ,  körnig  -  runzlich.  Die  weifsen  Blumenblätter  verkehrt- 
eyrund,  am  breiten  Ende  in  ein  einwärts  gebogenes  Läppchen  veren- 
gert ,  aber  kaum  ausgerandet.  Die  zurückgcKrümmten  Griffel  ein  we-  . 
niij  länt^er  als  die  Fruchtknoten.  Die  Frucht  oval.  Die  Frücht- 
chen  i^'"  lan^,  i'"  breit,  die  5  weifslichen  Riefen  5  ecl'.ig  ,  spitz, 
die  seitcnständjgen  ein  wenig  breiter.  Bei  der  unreifen  Frucht 
sind  zwischen  den  Riefen  Runzelchen  und  Börnchen  zu  bemerken, 
die  sich  aber  bei  der  Reife  völlig  verlieren.  Hier  erscheint  die 
mit  dem  grofsen ,  deutlichen  Reiche  gekrönte  Frucht  nur  mit  einem 
sehr  feinen  Mehle  bestäubt.  In  jedem  Thälchen  ein  mit  2  feinen  Rillen 
begrenzter  Striemen  ,  auf  der  Berührungsfläche  deren  2.  —  An  gros- 
sen Exemplaren  stehen  die  Blättchen  an  den  untern  Blättern  sperrig 
auseinander,  auch  sind  sie  dann  meist  nach  beiden  Enden  verschmä- 
lert. —  Auf  trocknen  Hügeln  und  Felsen  in  Oestreich ,  Mähren, 
Böhmen.    Juli.    August.        nach  Jacquin,       »ach  Sprengel. 

8j)0.    Sesbli  variam.    Treviranus.    Bunter  Sesel.  * 

Die  Blätter  drei  und  mehrfach  gefiedert,  die  Fetzen  linealisch,  sta- 
chelspitzig,   flach,  etwas  rinnig;    der  Blattstiel  oberseits  rinnig; 
die  Blüthenstielchen   doppelt  so  lang  als  die  Hüllblättchen; 
die  Fruchtknoten  zwischen  den  Riefen  glatt,  die  Frucht  läng- 
lich ,  völlig  kahl ,  der  bleibende  Kelch  sehr  klein  abstehend. 
Synon.    Srsfli  varium  Trev.!  in  Cat.  Sem.  h.  Wratisl.  an.  i8i8.    S.  elatttm 
Wahle nb.  carp.  p. 87?    aber  nicht  S.  elatum  Gouan  Illiittr.  pag.  16» 
welches  Linne  für  das  seinige  erkannte,  nachdem  er  früher  eine  andere 
jetzt  nicht  mehr aaszuroittelnde Pflanze  so  benannt  hatte,  vgl.  Gouan  a.a.O. 

Die  vorliegende  Pflanze  wurde  bisher  mit  der  vorhergehenden 
Tcrwechselt,  von  welcher  sie  sich  deutlich  unterscheidet.  Die  Blätter 
sind  grün,  nur  mit  einem  schwachen,  meergrünen  Anstrich,  auf  die 
Erde  ausgebreitet.  Der  Haup  tblat  tstiel  ist  mehr  stielrund,  oberseits 
Üach  und  mit  einer  Längarinne  durchzogen.    Die  Dolden  sind  meist 
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noch  einmal  so  grofs,  reichstmlilicer ,  i5 — 25  strahl ip^,  die  Strahlen 
und  Blüthensliole  länii^er,  die  Bliitlchen  der  Hüllchen  etwas  breiter,  die 
Blumenblätter  deutliclier  verkelirt-herzförmin^ ,  der  Fniclilknoten  schon 
bei  der  Bliithc  und  gleich  nach  dem  Verblühen  län£*lich,  nicht  breit 
hrciselförmig  und  nicht  runzelig.  Die  Kelch  zahne  sehr  klein,  kaum  be- 
merklich. Die  Frucht  langer,  «"'lang  und  schmäler,  ganz  kahl,  deswe- 
gen bunter,  da  die  dunklen  Btriemen  der  Tliälchen  neben  den  hellstrohgel- 
ben Riefen  mehr  abstechen.  —  Die  Blatter  sind  zuweilen  am  Rande 
»rhärnich,  ihre  Fetzen  bald  breiter,  bald  schmäler,  bald  stumpfer, 
bald  spitzer.  —  Auf  trocknen ,  steinigen  Orten  in  Unteröslrcich.  — 
Das  von  Pohl  unter  den  Böhmischen  Pflanzen  aufgeführte  Seseli  mon- 
tanum  wagen  wir  nicht,  hier  aufzunehmen,  da  in  der  Flora  Cechica 
dieser  Pflanze  nicht  erwähnt  wurde  ,  und  wir  noch  kein  Böhmisches 
Exemplar  derselben  zu  Gesichte  bekamen.  Das  ächte  S.  montanum  ist  den  vor- 
hergehenden beiden  Arten  sehr  ähnlich,  aber  doch  ohne  Schwierigkeit  zu 
unterscheiden.  Die  dauernde  Wurzel  treibt  mehrere,  nach  allen  Seiten  abste- 
hende Stengel,  die  Blätter  sind  im  Umrisse  eyrund-Iänglich,  die  Blüthenstielc 
sind  kürzer,  die  innere  Seile  derselben,  so  wie  die  innere  Seite  der  Strah- 
len und  die  junge  Frucht  ist  flaumhaarig,  die  Hüllchen  haben  die  Länge 
der  Döldchen.  Mit  dieser  Pflanze  ist  Seseli  carvifoUum  Villars 
Dau))li.  II.  586,  nach  einem  Exemplare  vom  Verfasser,  sehr  nahe  ver- 
r  wandt,  aber  doch  sowohl  von  dieser  als  von  S.  annuitm  hinlänglich 
I  verschieden.  Ucberhaupt  sind  die  mit  5.  glaucam  und  montanum  ver- 
wandte Arten  dieser  Gattung  bisher  mit  wenig  Sorgfalt  beobachtet  und 
beschrieben  worden,  Deciyidolle  halt  sogar  S.  glaucum  für  eine  Ab- 
art von  5.  montanum.  ' 


8<)i.    Seseli  Hippomarathrum.    Linne.    Pfcrde-S es el. 

Die  Blätter  dreifach  gefiedert,  die  Blättchen  flach,  dreispaltig,  die 
Fetzen  linealisch,  kurzgespitzt;  die  Hüllchcn  beckenförmig  ,  ge- 
zähnt, die  Zahne  haarsuilzig;   der  Stengel  nach  oben  etwas 

.  Beschreib.    Gmel.  bad.  Jaeq.  '  • 

Abbild.    Jacq.  austr.  1. 143.    Grants  anitr.tS.  f.  1.  t. 

SynOD.  Seseli  Hippomarathrum  Linn.  Spec.  pl.  I.  373.  R.  et  S.  VT.  AOO. 
S,  articulatum  Crantz  austr.  8o5.  —  Sium  Ilippomaraihrum  Roth 
germ.  II.  558.  —    Hippomarathrum  pelv'i/orme  Flor.  Welt.  I.  4  »3.  « 

Den  vorhergehenden  Arten  ähnlich.  Die  Wurzel  dauernd,  meh- 
rere aufrechte  und  aufsteigende  Stengel  treibend.  Die  seegrünen  Blät- 
ter von  der  Gestalt  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.  Die  län «gli- 
chen Scheiden  den  Stengel  dicht  umschliefsend ,  am  Ende  in  3  Oehr- 
chen  vortretend  und  daselbst  fein  wimperig.  Die  Dolden  nicht  grofs, 
9 — 12  strahlig,  die  Strahlen  dicklich,  nicht  1"  lan^:  die  Döldchen  sehr 
gedrungen,  konvex.  Die  Blüthenstielchen  dick,  nicht  von  der 
Länge  des  Fruchtknotens ,  später  wohl  etwas  verlängert ,  aber  doch 
nicht  so  lang  als  die  Frucht.  Die  allgemeine  Hülle  fehlend,  oder' 
1  borstliches  Blättchen,  die  besondere  beckenförmig  (durch  Verschmel- 
zung der  Hüllblättchen  in  einen  Körper) ,  am  Rande  viclzälmig ,  die 
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Zähnß  kurz,  brelt-randhautl^,  in  eine  Haarspitze  auscjehend.  Die  Blu- 
menblätter wclfs  oder  rüllilich ,  wcni^  ausn^cranJel.  Die  F'rucht 
länglich,  2"'  ^^^Sy  breit.    Die  5  Riefen  der  Früelilchcn  criiaben, 

fast  Hügelig,  aber  dick,  rindenartig,  wie  man  auf  dem  (^)ucrdurcli- 
gchnilte  bemerkt,  und  so  nahe  zusammengeatellt ,  dafs  keine  Zwischeu- 
lelder  bleiben;  die  Scitenriefen  etwas  breiter.  Die  Striemen,  deren 
in  jedem  Thölchcn  einer  und  auf  der  Berührungslläehc  3  vorkommen, 
gind  sehr  fein.  Die  Strahlen  der  Dolde  inwendig,  die  Hüllchen,  Blü- 
thenstielclien  und  Früchte  mit  einem  sehr  feinen,  kaimi  bemerkbaren 
I'Maumhaar  besetzt.  —  Auf  trocknen ,  felsigen  Bergen  in  Oestreich, 
Schlesien  ,  Saclisen  ,  Böhmen ,  der  Pfalz  ,  im  Badischen  ,  Maus  feldischen 
bei  Bernburg,  bei  Halle.    Juli.  August. 

892.    Sbseli  annuum,    Linn.    Starrer  Sesel. 

Die  Blätter  fast  dreifach  gefiedert,  die  Fetzen  linealisch,  spitz  und 
stachetspitzig ;  der  Blattstiel  rinnig;  die  Blättchen  der  be- 
sondern Hülle  länger  als  die  Döldchcn  j  die  Strahlen  der  Dolde 
flaumhaarig. 

Beschreib.   Poll.  Ja cq.  Roth. 
Abbild.    Jacq.  austr.  t  35. 
Getr.  Samml.    Schlea.  Cent  6. 

Syo.  SeseVi  annuum  Linn.  Spcc.  pl.  f.  573.  B,  et  8. VI.  3f)8.  Dec.  Fl. 
fr.  IV.  383.  S.  hienne  Crantft  Austr.  ao4.  S.  tortuosum  Poll,  palat. I. 
3oo.  S,  coloratum  Ehrh.  herb.  11 3.  —  Sium  annuum  Roth  Germ.  U. 
337.  —  Selinum  dimidiatum  Dec.  Fl.  fr. IV.  323.  nach  dem  eigenen 
Citate  in  dem  Suppl.  •- 

Die  vorliegende  Art  unterscheidet  sich  von  S.  glaucum  und  va- 
riam  sehr  leicht  durch  die  Hüllblättchen  ,  welche  lunger  als  die  Döld- 
chen  sind  und  durch  die  flaumhaarigen  Strahlen  der  Dolde  ,  auch  sind 
die  Blätter  kaum  meergrün  zu  nennen ;  von  S.  Hippomarathrum  unter- 
scheiden sie  ausser  den  übrigen  Kennzeichen  sogleich  die  nicht  zusam- 
mengewachsenen Hüllblättchen.  Der  Stengel  einfacher,  nur  eine  oder 
einige  Dolden  tragend,  und  so  wie  die  Blattstiele,  die  Unterseite  der 
Blätter  und  die  Scheiden  mit  einem  sehr  kurzen  und  feinen,  kaum  be- 
merkliclion  Flaumhaar  überzogen  ,  welches  unter  den  Knoten  des  Sten- 

ßels  und  auf  der  innern  Seite  der  Strahlen  der  Dolde  dichter  steht, 
►ie  Blätter  ins  Meergrüne  ziehend,  die  wurzel ständigen  langgesticlt, 
auf  einem  schlanken,  oberseits  rinnigen  Blattstiele,  im  Umrisse  cyrund- 
länglich,  die  Fetzen  abstehend,  linealisoh,  spitz,  mit  einer  kurzen  Sta- 
cheUpitze  ,  am  Rande  schärflich,  die  untern  3 — 5  spaltig.  Die  Blatt- 
scheiden  ihrer  ganzen  Län^c  nach  den  Stengel  oder  die  Aeste  umfas- 
send ,  etwas  aufgedunsen ,  mit  einem  breiten  häuti^  en ,  gewöhnlich  pur- 
purröthlichen ,  oben  in  zwei  Oehrchen  vortretenden  Rajide.  Die  Dol- 
den mittelmässig ,  konvex,  gedrungen,  i5 — 5o  strahl! g.  Die  allgemeine 
Hülle  fehlend,  oder  einblättrig,  die  besondere  vielblättrig  ,  die  Blält- 
clien  lanzettlich,  zugespitzt,  fast  ^anz  bäutig,  mit  einem  grünen  IVIit- 
telslrcifen,  am  Rande  fein  wimperig.     Die  Blumen  weifs  oder  röth- 
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lieh,  die  BlamenbliUter  ein  wenig  ausgerandet.  Dio  Griffel  bei  der 
Frucht  etwas  lüuj^er  als  das  Steinpelpolöter.  Die  F^rucht  oval,  i — 
lang,  braun,  die  5  Riefen  der  Früchtchen  weifslich,  auf  dem  (^uer- 
durchschnitte  dreieckij^,  spitz-gekielt,  die  seitenständigen  kaum  breiter. 
Die  Thälchen  ziemlich  breit,  mit  einem  deutlichen  Striemen  durch- 
zogen ;  auf  der  Berührungsfläche  deren  3.  —  Auf  trocknen  Wiesen, 
Hügeln,  steinigen  Bergen,  fast  durph  ganz  Deutschland.  Aug.  Sept.  (C^, 

Anm.  Hieher  gehört  das  Seseli  tortuosum  Pollich  und  anderer 
deutschen  Botaniker  ,  die  ächte  Pflanze  dieses  Namens  bat  sich  in 
Deutschland  noch  nicht  vorgefunden.  Den  Namen  Seseli  annaum ,  ob- 
gleich er  eine  Eigenschaft  ausdruckt ,  welche  die  Pflanze  nicht  besitzt, 
haben  wir  beibeiialten ,  weil  er  doch  inreiter  zu  keinem  I^^Lilsverständ- 
nisse  Anlafs  giebt.  ♦  "li^     '  *  ^ 

b.    Mit  einer  reichblättrigen  allgemeinen  Hülle. 

Wir  haben  oben  in  der  üebersicht  der  Gattungen  Libanotis  voiv^ 
Seseli  durch  die  Gegenwart  einer  allgemeinen  Hülle  geschieden,  allein 
dieses  Merkmal  hat  sich  nicht  standhaft  erwiesen,  das  Seseli  campestre 
Besser,  ein  wahres  Seseli  hat  ebenfalls  eine  5 — G  blättrige  allgemeine 
Hülle,  und  Dubon  bucht o rne ns is  ^  eine  in  den  Kennzeichen  der  Gat- 
tung auch  nicht  im  Geringsten  von  Seseli  abweichende  Pflanze,  welche 
der  uithamanta  Libanotis  im  Habitus  sehr  nahe  steht,  hat  keine  sol- 
che. Dafs  Athamanta  Libanotis  den  übrigen  Seseli  -  Arten  allzu  unähn- 
lich sey,  geben  wir  nicht  zu,  der  Habitus  der  Pflanze  (die  Blattform 
kann  hier  nicht  in  Anschlag  kommen  ,  bei  Cherophyllum  aromaticum 
und  bulbosum  ^  ßupleurum  rotundifolium  und  lenuissimum  und  vielen 
andern  zu  einer  Gattung  gehörigen  Pflanzen  ist  sie  nicht  weniger  ver- 
schieden) der  Wuchs  im  allgemeinen,  die  Dolde,  die  Blüthe,  die  Frucht 
ist  ganz  gejiau  wie  bei  den  übri|jen  Arten  von  Seseli  und  Dubon  buch- 
tornensis  macht  den  üebergang  in  der  Blattform.  Wir  bemerken  noch, 
dafs  alle  von  Sprengel  unter  Dubon  aufgestellten  Arten  wahre  Se- 
seli's  sind,  die  sich  auch  nicht  durch  das^ kleinste  Merkmal  davon  schei- 
den lassen ;  die  Gattung  Dubon  besteht  im  D.  Galbanum ,  welches  in 
Blüthe  und  Frucht  von  den  Pflanzen,  vrelche  Sprengel  unter  seinem 
Selinum  zusammenstellt,  sehr  abweicht. 

895.    Sesbli  Libanotis.    Noch.    Kreuzblättriger  Sesel. 

Die  Blätter  doppelt  gefiedert,  dieBlfittchen  fiederspaltig-eiiigeschnit- 
ten ,  die  Fetzen  lanzettlich ,  stachelspitzig ,  die  untern  Blättchen 
kreuzständig;  die  allgemeine  Hülle  reichblättrig;  die  Blättchen 
der  besondern  Hülle  von  der  Länge  der  Düldchen ,  der  Stengel 
kantig  -  gefurcht. 

Abbild.   J  a  c  q.  aastr.  |.  39a.   Engl,  bot  i38. 

^      Gttr.  SaromL    Sehl  es.  Gent  10. 

Synoo.    Seseli  Libanotis  KocU  in  N.  A.  N.  G. XTL  III.    Athamanta  Lila- 
notis  Linn.  Spec.  pl.  I.  35 1.    R.  et  S.  VI.  486.         Libanotis  daucoules  ' 
•T  Scop.  Garn. I.  igS.     L.  athamantica  Fl.  Wett.417.  —    Crithmum  py* 
renaicum  Linn.  Sp.  pl.  I.  334.    Dieses  ist  naoh  Goaan  Illiutr.  pag.  is. 
identisch  nit  A.  Uhanoti».  « 
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Dio  Wurzel  spindelif^,  astig,  wpifsliih ,  scliopfig.     Dfr  Stcn^ 
el  aufrecht,  3 — A',        magern,  felaigen  Stellen  auch  nur  ^  hoch, 
antig,  gefurcht,  an  den  Gelenken  und  unter  der  Dolde  etwas  flaum- 
haarig,  einfach,   nur  eine  Dolde  Iragefid ,  oder  aslig.     Die  Ulälter' 
oherseits  dunkel  -  unterseits  blaugrün  und  aderig  ,  die  untern  dop|>elt 

gefiedert,  die  Blällchen  ^gegenständig ,  eyrund ,  oder  länglich,  am 
rruiidc  oft  keilförmig,  euigeschnilten  -  gesägt  oder  fiedcrspaltig ,  die 
Petzen  Innzeitlich  ,  stumpf  otler  spitz,  mit  einer  Stachelspit/e,  am  Rande 
echärtlich,  die  untern  an  j^ofscn  Exemplaren  oft  2 — 5  spaltig,  das  erste 
Paar  der  Hlättchen  ungleich,  das  untere  derselben  langer^  von  dem 
zweiten  entfernt ,  dicht  an  dio  Mittelrippe  und  mit  dem  gegenüber  be^ 
lindlichen  Paare  um  dieselbe  kreuzweise  gestellt,  die  untern  Blättchen 
des  Kreuzes  verlängert;  die  obcrn  Stcngelblättcr  nur  einfach  gefietlert,, 
^  auf  den  länglichen,  randhautigen ,  oben  geöhrclteu  Scheiden  sitzend; 
die  obersten  »ehr  klein.  Die  Dolden  mittelmässig ,  nicht  selten  grofs, 
sehr  gedrungen  und  «ehr  konvex,  bis  /|0  strahlig,  die  Strahlen  inwen- 
dig flaumhaarig,  bei  der  Frucht  zusannnengezogen.  Die  allgemeine 
und  besondere  Hülle  vielblättrig,  die  ßlättchcn  lonzetlpfriemlich,  rand- 
häutig und  kurzwimpcrig ,  zurückgeschlagen.  JJie  Blumenblätter- 
vcrlu'iirt-herzfürmig ,  wcil's  oder  röthlich.  Der  Fruchtknoten  steif- 
haarig. Die  Frucht  oval,  a"'  lang,  |'"  breit,  mit  feinen  kurzen 
Härchen  bestreuet ,  die  5  erhabenen  Kielen  der  Früchtchen  dicklich, 
etumpilich.  Die  Thälchen  mit  einem,  die  Berührungsiläche  mit  2,  5, 
/j  Striemen  durchzogen.  —  Die  Blatlform  ändert  manchfaltig  ab,  bald- 
ist das  erste  Paar  der  Blättchen  von  der  Mittelrippe  des  Blattes  cnt-'^ 
lernt,  bald  das  untere  Bläll«:hen  nicht  verlängert,  wodurch  die  kreuz-, 
weise  Stellung  aufgehoben  wird  iLibanotis  Hiviniana  Scop.  Carn.  I. 
145.  mit  Ausschluls  des  Citats  aus  C.  Bauh.  ^  welches  nach  Hagen- 
hach  zu  a  gehört.),  bald  sind  die  Blättchen  kurz  und  stumpf  gezähnt, 
Jiald  tief  fiederspallig ,  mit  schmälern  Fetzen  ,  wovon  die  untern  selbst 
»-ieder  fiederspaltig  sind  ,  so  dafs  das  Blatt  fast  dreifach  gefiedert  er-^ 
scheint ,  bald  sind  die  Blättchen  alle  genähert ,  bald  alle  entfernt ,  bald 
liegen  -  bald  werhselsländig  ,  die  Fetzen  sind  bald  kurz  und  stumpf, 
mid  länger,  bald  schmal  lanzettlich  und  sehr  spitz.  Die  Pflanze  än- 
dert ausserdem  ab;  ß  die  kurzhaarige,  die  ganze  Pflanze,  die  Ober- 
seite der  Blätter  ausgenommen,  kurzhaarig:  y4tkamanta  pubescens  Heiz. 
Obs.  III.  a8.  ?  —  femer  y  die  kahltrüchtige ,  mit  ganz  kahlen 
Früchten:  yitham.  Libanotis  ß  R.  et  S.  VI./|Cr).  Ligusticum  vaginatum 
Spreng,  pug.  II.  57.  aber  schwerlich  yitham.  condensata  Linn.  Spec. 
pl.  I.  55 1,  weil  Linne  die  Fruchtknoten  zottig  nennt.  Schon  Hallcr 
(Helv.  I.  326,)  und  Gouan  (lllustr.  p.  13,)  beobachteten  die  kahlfrüchtige 
Abart.  Dieselbe  Abart  mit  eingeschnittenen  Blättchen  der  allgemeinen  Hülle 
kommt  in  bot.  Gärten  als  Ligusticum  athamantoides  Spreng,  und 
Atnmi  daucifolium  Scop.  vor.  Die  Sco polische  Abbildung  pafst 
gana  gut  darauf,  auch  die  Beschreibung  in  der  Fl.  carn.  p.  20Ü ,  nur 
wird  nicht  erwähnt,  ob  die  Frucht  kahl  oder  flaumhaarig  ist.  —  Die 
Pflanze  variirt  endlich  mit  einfach  gefiederten  Blattern,  grofsen,  fieder- 
^ spaltig  eingeschnittenen,  ^ob-gezähut-gcsägtcn  Fied^rn  ,  d  die  grob- 
gezähnte: yithamanta  sibirica  Linn.   mant.  pag.  56.    Gouan  jlluslr. 

{).  12.    Diese  Abart  ist  meist  höher,  die  Blätter  sind  viel  einfacher,  die 
''iedcr  brcit-grob-gezähnt  und  in  ihren  Extremen  sind  a  und  tS  sehr 
verschieden,   aber  sie  geht  nach  Gmelin   durch  Mittelformen  in  die 
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Abart  a  über,  ein  Wechsel,  den  wir  selbst  in  Gärten  beobachtet  haben; 
auch  M.  Bieberstein  ist  selir  geneigt,  diese  FHan/c  lur  keine  eigene  * 
Specieö   zu  hallen.  —    An  eonnigen  Abhüngen,  auf  Bergwiesen  und 
am  Saurae  der  Wälder  in  gebirgigten  Gegenden  des  mittlem  und  süd- 
lichen Deutschlands,  ^  in  rreussen.    Juli.    August.     2i.  ^ 

m  f#  ^ 

228.    OENANTHE.   Linn.  Rebendolde.  #  *  '* 

Iff^  Der  Kelch,  5  starke  Zähne  ungefähr  von   der  Länge  der  Blu-^ 
nicnblätter.     Die  Blüthen  am  Rande  der  Döldchen   ungleich,  lang- 
gestielt,    mannlich,    die  äussern  Blumenblätter   gröfser,  zweilappig- 
verkehrt-herzförmig,  mit  einwärts  g<Oiogeiiem  Läppchen;  die  im  Innern 
der  Döldchen  gleich^kitzend  ,   oder  sehr  kurz  gestielt,    zwittcrig,  die  > 
Blumenblätter  von   gleicher  Grülse,    nicht  so   tief  herzförmig.  Das 
Ste  mpel  po  1 8  ter  konvex  oder  auch  ziemlich  platt,  die  Griffel  lang^  . 
und  selbst  bei  der  ^Vucht  noch  gerade  hervorgestreckt.     Die  Frucht 
f(ri|l,  oval- länglich  oder  kreiseiförmig,  stielruiiu,    oder  ein  wenig  (vom 
BHcken  oder  von  der  Seife  her)  zusammengedrückt,  mit  dem  grofsen 
Kelche  und  den  langen,  geraden  Griffeln  gekrönt.    Die  Früchtchen 
mit  5  breilllchen  ,  niedrigen,  zuweilen  zusammenfliefsenden  Riefen,  wel- 
che aus  .i^iner  dicltlichen  Rinde  bestehen,    die  bei  Oe.  ßstulosa  die 
Striemen  bedeckt;   die  Seitenriefen   randend,  breiter,   mit  ihrer  Sub- 
stanz den  gröfsern  Theil  der  Berührunq^siläche  bildend,    wie  man  auf  * 
dem  (luerdurchschnitte  bemerkt.     Der  Fruchthalter  fehlend,  oder 
eigentlich  seine  beiden  Schenkel  mit  der  Berülirungsfläche  verwachsen, 
daher  die  Früchte  mit  einander  vereinigt  und  nicht  leicht  abfallen.  Die 
Tliälchen  mit  einem  Striemen ,  die  Berührungsfläche  mit  zwei  durclizo- 

fen.    Das  Eyweifs  konvex,  bei  einigen  fast  stielrund.  —    Der  fehlende 
ruchthalter ,  der  grofse  Kelch  und  die  aufrecliten  Griffel,   womit  die 
Frucht  gekrönt  ist,  zeichnet  Oenanthe  sehr  aus. 


894.    Obnantmb  ßstulosa.    Linn.    Rührige  Rebendolde.  fl^F 

Die  Wurzel  faserig,  mit  eingemischten,  rübenförmigcn  Knollen; 
die  Wurzelblätter  2  und  5  fach  gefiedert,  die  Blättchen  flach, 
5  oder  vielspaltig;  die  Stcugelblätter  gefiedert,  die  Blättthen 
iinealisch,  einfach  oder  5  spaltig,  stielrund  und  nebst  dem  Blatt- 
stiele röhrig;  die  allgemeine  Hülle  feldend ;  die  Früchte  krei- 
selförmifi^.  ^  ...        -  . 

Beachreib.    Poll.    Smith.  Schlechtend. 

Abbild.    S  c  h  k.  1 70.    D  r  e  v.  and  Hayn.  t.  a6.    Engl,  bot  363. 

Getr.  Samml.    Schlei-  Centn. 

Synon.    Oenanthe  ßstulosa  Linn.  Sp.  pl.  I.  365.    R.  et  |^  VI.  4i8. 

Die  Wurzel  ist  aus  langen  Fasern  von  der  Dicke  eines  Bindfa- 
dens gebildet ,  und  treibt  einen  aufrechten  Stengel ,  und  ausserdem  im 
Schlamme  unter  dem  Wasser  lange  gegliederte  strohhalmdicke,  an  den 
Gelenken  mit  Wurzelfasern  und  Blättern  besetzte  Ausläufer,  auf  trock- 
nent  Wiesen  aber  besteht  dieselbe  aus  länglichen,  fleischigen,  mit  Fa-  . 
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8crn  untermischten  Knollen.  Der  Stengel  ist  aufrecht  oder  aufstre- 
bend ,  1 — 3'  hoch,  etwas  hin  und  her  gebogen,  an  den  untersten  Gc- 
lenhen  oft  wurzelnd,  stielrund,  gerillt,  röhrig,  im  Verhältnifs  der 
Cröfse  dick,  nn  den  Gelenken  etwas  eingezogen,  kahl  und  meergrün 
wie  di(?  ganze  Ptlanze.  Die  orsten  \V u rz e  1  b  1  ii l te r  doppelt  gefiedert, 
die  Blättchen  flach,  kcilHirmig,  5  spallig,  die  Fletzen  länglich,  stumpf, 
kurz  stachelspitzig;  die  Blätter  an  den  Ausläufern  eben  so  gestaltet, 
ahrr  kleiner  und  nur  einfach  gefiedert :  die  stcngelsländigen  fast  am 
Ende  eines  dicken,  hohlen  Blattstii'les  befindlich ,  einfach  gefiedert ,  dite 

^  Blättchen  ebenfalls  hohl,  linealiscli ,  spitzlich,  eini^rseitswendig ,  Simz 
oder  2— Sspallig.  Die  B  la  t  tschei d  e n  »ehr  kurz  und  nicht  viel  brei- 
ter tia  der  Blattstiel,  schmal  randliiiutig.  Die  Dolden  niiltehnassig, 
die  erste  Dolde  dreistrahlig,  die  Strahlen  kurz,  dicklich,  die  Döldchen 

,  halbkugelig,  die  äussern  Blütlien  strahlend,  ges|Mt,  männlich,  die  in- 
nerji  sitzend,  zwitterij^,  fruchttragend;  die  übrigen  Dolden  5  —  7  strah- 
lig, die  Str;«hlen  dünner,  alle  Blüthen  fehlschlagend.  Die  Hülle  feh- 
lend oder  1  blättrig,  die  Hüllchen  rielblätlrig,  die  Blättchen  lanzettlich, 
zugespitzt,  halb  so  lang  als  die  Stielchen.  Die  fruchttragenden  Däl"d- 
chen  völlig  kugelig,   die  Früchte  dick,   kreiseiförmig,  durch  gegen- 

{ seiliges  Drangen  unregelmässig- stumpfkantig ,  am  Ende  platt  und  von 
dem  grofsen  Hclclie  berandet,  die  Riefen  zusammeniliefsend,  die  Thälchen 
^  dadurch  verdrängend  und  das  Eywcifs  und  die  Striemen  als  du  ke  Rinde 
umkleidend.  —  Aendert  ab  mit  fast  ^eifach  gefiederten  Wurzelblät- 
•  tern  und  fein  getheilten  Blüttcheu.  Bei  dieser  Abart  finden  sich  die 
fleischig  verdickten  Wurzclfasern  häufiger.  Hieher  gehört  Oe.  Taber- 
naemontani  Gmel.  bad.  I.  G^G.  mit  Ausschlufs  des  Synonyms  von  Pol- 
lich, welches  zur  Oe.  Lachenalii  gehört,  aber  das  inv(durrum  poly- 
phyllum  mag  wohl  aus  Pollichs  kurzer  Beschreibung  in  die  der  Oe. 
Tabernaemontani  hinüber  geschlichen  seyn.  —  Auf  sumpfigen  Wiesen 
in  Gräben  und  stehenden  Wassern.    Juni.  . 

  .  Ü      ^   ■  •    #  . 

896.    Oen kninu  pimpinelloides,    Linn,    Biebernellartige  Reben- 
dolde. 

.  Die  Wurzelknollen  eyrund,  gestielt;  die  Blätter  doppelt  gefie- 
dert, die  Blättchen  an  den  grundständigen  eyrund,  eingeschnitten, 
stumpf- gekerbt,  an  den  untern  stengelständigcn  eyrund,  mit  keil- 
förmiger Basis,  fiederspaltig-eingesthnitton,  die  Fetzen  spitz,  an 
den  ol)erstpn  linealisch;  die  Früchte  walzlich,  am  Ende  gestutzt; 
die  Griffel  von  der  Länge  der  Frucht;  die  allgemeine  Hülle 
4—6  blättrig.  V  T 

Beschreib.    Jacq.  Decand. 

Abbild.    Jacq.  auttr.  tSg^.    Flak  t.  49.  f. 4. 

Synoo.    Oenanthe  pimpinelloides  Linn.  Sp.  pl.  1.  565.    R.  et  S.  VI.  419. 

Die  Wurzel  aus  ey-  oder  rübenförmigen  Knollen  gebildet,  wel- 
che an  fädlichcn ,  |  — »'^,  selten  langen  Stielen  hangen,  und 
sich  unterwärts  in  eine  lange  Faser  endigen,  zuweilen  sind  noch  feine 
Fasern  eingemischt.  Ein  Stengel  oder  mehrere  aus  der  Wurzelkrone, 
aufrecht,  1-1  ij'  hoch,  gefurcht,  inwendig  markig  und  nur  mit  einer  fei- 
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nen  Röhre  durchzogen,  nicht  so  leer  wie  bei  Oen.  ßstulosa  und  pea- 
cedanifolia^  hahl  wie  die  ganze  Pflanze,  in  einige  Aeste  gctheilt.  Die 
Blätter  doppelt  gefiedert,  die  Blältchen  der  grundständigen,  zur  Blü- 
thezeit  oft  leidenden  ,  eyrund ,  eingeschnitten  -  gekerbt ,  mit  stumpfen, 
kurz-starhelspitzigen  Zähnen;  die  folgenden  Blätter  gröfser,  den  Pelcr- 
silgenblättem  sehr  ähnlich ,  die  Blättchen  eyrund ,  am  Grunde  keilför- 
mig,  übrigens  tief-  fast  fiederförmig -eingeschnitten ,  die  Fetzen  linea- 
liseh,  spitz;  die  Blättchen  der  weiter  folgenden  Blätter  allmälig  schmä- 
ler, aber  länger,  die  Fetzen  derselben  spitzer;  die  obcrn  Blätter  ein- 
fach gefiedert,  die  Blüttchen  lang,  1-— 1^"  ^»*"J?'>  linealisch,  spitz,  ein- 
fach oder  Dtheilig;  die  obersten  Blätter  nur  aus  einem  einfaclien,  auf 
der  schmalen  Scheide  sitzenden  Blättchen  bestehend.  Die  Dolden 
mittelmässicr,  G — q  strahlig,    die  Döldchen  gedrungen,   konvex.  Die 


2  blättrig ,  die  Hüllchen 
er  Länge    der  Döldchen. 


Hülle  4  —  6  blättrig ,  zuweilen  aurh  nur  1  — 
vielblättrig,    die  Blättchen  pfriemlich  von  de 

Die  Blumen  weifs,  die  Blumenblätter  des  Strahles  fast  noch  einmal 
so  grofs  als  an  den  beiden  folgenden  Arten.  Die  Frucht  walzlich, 
überall  von  gleicher  Dicke ,  nicht  nach  unten  verschmälert ,  am  obeni 
Gnde  gestutzt  und  mit  dem  grofsen  Kelche  gekrönt;  die  geraden  Grif- 
jfel  uncjcfahr  von  der  Länge  der  Frucht.  Die  Früchtchen  mit  5  fei- 
nen Rürkcnriefen ,  welche  schmäler  als  die  Thälchen  sind ,  und  2  brei- 
tern Seilenriefen  ,  die,  wie  man  auf  dem  (^juerdurchschnitte  bemerkt, 
mit  ihrer  rindigen  Substanz  unter  drm  fast  stielrunden  Eyweifse  sich 
keilförmig^  einschieben  und  den  gröfsten  Theil  der  Berührungsfläche 
bilden.  Die  vier  Rückenstriemen  und  die  beiden  der  Berührungsflä- 
che oberflächlich.  —  Aendert  ab  mit  kfcinern  Blumen  und  dann  mit 
runden,  lang  gestielten  Wurzelknollen,  ^  die  körbelblättrige:  Oc- 
nanthe  chaerophylloides  Pourret  Act.  Tom.  III.  525.  Oe.  pimpinel* 
loides  ß  Decand.  Fl.  fr.  III.  297-  Ausser  den  rundlichen,  lang  ge- 
stielten Knollen  iinder\  wir  zwischen  dieser  Abart  und  der  Stammart 
keinen  Unterschied ,  denn  an  den  untersten  Blättern  der  Stammart  sind 
die  Blättchen  ebenfalls  rnndlicli ,  aber  diese  Blätter  fehlen  an  den  blü- 
henden Exemplaren  fast  immer,  wie  wir  oben  schon  bemerkten,  und 
nicht  blühende  Wurzelköpfe  sammelt  man  gewöhnlich  nicht  dazu.  Die 
Jacquinischc  Abbildimg  stellt  diese  Aiart  vor.  —  Auf  feuch- 
ten Plätzen  in  Oestreich  (Host),  auf  nassen  Wiesen  im  Littorale 
(Schiede!)  2J.. 

896.    Oenanthe  Lachenalii.    Gmelin.  Lachenals-Rebendolde. 

Die  Wurzelfasern  fadlich  oder  keulenförmig;  die  Blätter  dop- 
pelt gefiedert,  die  Blättchen  an  den  grundständigen  eyrund  oder 
keilförmig,  eingeschnitten-stumpf-gekerbt,  an  den  sten^elständigen 
linealisch,  spitz;  die  Früchte  länglich,  nach  der  Basis  verschmä- 
lert, unter  dem  Kelche  etwas  eingeschnürt;  die  Griffel  halb  »o  • 
lang  als  die  Frucht;  die  allgemeine  Hülle  4 — 6blättrig. 

Beschreib.    Gmelia.    Smith  als  O.  pimp.    Spreng.  XJmb,  Sp.  io4« 
Abbild.    Engl.  bot.  347.  als  O.  pimp, 

Syoon,    Oenanthe  Lachenalii  G  m  e  1.  Bad.  f.  678.    Hagenb.  Fl.  baA.  L 
379.    Oe.  pimpinelloides  %m'nh  hrit.1,  5iB,    Poll,  palau  I.  991.  Oe. 
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rhenana  Deeand.  FL  fr.  toppl.  5oG.  Oe.  ntegapolitana  Willd.  im 
Bcrl.  Mag. II.  «97.  Oc.  gymnorhiza  BrignoL  plant.  Forojul.  pag. ti. 
Spreng.  Unb.  Spec.  l54.  R.  «t  $•  Tl.  4*1«  Oe,  micheljeldeasu  L'«- 
ebenal. 

Die  gef^cnwilrtlge  Pflanze  hat  von  jeher  das  SchIcUsal  gehabt, 
verkannt  und  verwechselt  zu  werde».  Pol  lieh  hielt  sie  lür  Oc-  pim- 
pvMoÜM  Linn.,  Willdenow  ujid  Sprengel  beschreiben  sie  6hne 
die  WvnelBlatter,  so  dcft  man  eine  andere  Art  vor  sich  zu  haben 
glaubt,  Smith  und  die  Iwi^l.uidcr  halten  sie  jetzt  i:och  für  Oa.  pim' 
pineUoides  Linn.,  und  die  Fhjra  badensis  hat  die  Verwirrung;  da.« 
durch  vormehrt,  dafs  sie  das  Synonym  von  PolUeh  zu  Oe.  Taher- 
naemontani  z«»^,    T^nsere  hier  zusaniii"  /ijrestelhen  Cilate  erleiden  übri- 

Eens  nicht  den  mindoslen  Zweifel:  Giaelin  erhielt  seine  IMlanze  von 
lachenal,  und  Zcyher  erhielt  ^eiSflnis  Exemplare  von  dencelben, 
welche  wir  verglichen  haben,  ancH^vSchst  bei  Baael  keine  andere  da- 
mit zu  verwechselnde  OenafUhe^  ^crgl.  Hagenb.  a.  a.  O. :  die  Polli- 
chisehc  Plhinze  haben  ivir  auf  den  von  Pollinh  angezei^jten  Stand- 
orten zu  vielen  hundorten  gefunden,  und  nie  an  üe<  and()lio  mitge- 
theilt,  die  Oe.  pimpinelloides  Linn,  aber  vergeblich  in  ^er  Pfalz  auf- 
gesncht;  ron  der  Engliaohea  Pflanze  besitzen  wir  mehrere  Originalei!^ 
emplare,  und  «ben  so  von  der  Meklenburgischen.  —  Die  Wurzel  be- 
steht ans  einem  Büschel  fleischiger  b  aseru ,  welche  grofsenlfceils  ftid- 
lich  und  von  der  Dicke  eines  btrohhahne«  sind,  unter  web  hon  sich 
aber  molstons  einige  stärkere  befinden  ,  die  sich  gegen  das  Ende  kcu- 
leniörmig  verdicken  und  dauu  plötzlich  in  eine  dünne  Faser  überge- 
hen ,  das  keulenförmige  Ende  ist  Jedoch  nloinals  über  2'"  dick.  Der 
)5lengel  wie  bei  der  vorbergehendeit  Art,  abe^.jmeist  ganz  mit  Mark 
ffefnUL  Die  ersten  Wurzelblätter ,  yt^^  be^Htfe  blülienden  Pilans« 
last  Immer  fehlen,  doppelt  gefiedert,  die  Hlüitchcn  sind  ziemlich  lang- 
gestielt,  rundlich,  5  oder  auch  Sspdfiy  tll  i\*/.n  nbgorundet  stumpf, 
mit  einem  kurzen  Slachelspil/.chen ,  der  niilllcre  5  lappig;  die  Blällchen 
an  den  inneru  CTund-  oder  untersten  stengelstündigen  Blättern  sind 
3 spaltig  oder3tneUig,  die  Petzen  ellmtisch  oder  lSng1i<h,  stumpf;  die 
lÜbrigen  ^tengelblatter  sind  nur  einfacn  gefiedert,  die  Biättchan  3  spal* 
tigf.die  Fetzen  viel  länger,  1— i^"lang,  linealisch,  und  um  so  spitzer, 
je  weiter  sie  nacl»  oben  stehen;  an  den  obersten  Blättern  sind  die  ßlätt- 
chen  ungetlicllt  und  liriealiscli.  Die  Dolden  wie  bei  der  vorliergehen- 
den  Art;  die  Blumen  kleiner,  die  Frucht  nach  der  Basis  merklich  ver- 
schmälert ,  und  oben  unter  dem  Kelche  ctwas^  eingeschnürt ,  die  Oriffisl 
«ngeffthr  ron  der  halben  Länge  der  Pmohtl  Die  Thftlchen  schmaler 
als  die  5  Rückenriefen.  —  Die  Blattdicn  der  ersten  WurzelbUtter  sind 
oft  sehr  klein ,  und  an  kleinen  Exemplaren  sind  diese  Blätter  auch  nur 
einfach  gefiedert.  —  Von  der  vorhergelieiiden  Art  unterscheidet  sich 
die  gegenwärtige  durch  die  Gestalt  der  W'ur/el,  der  untern  Stengel- 
blälter  und  der  Frucht  auf  den  ersten  Blick.  —  Auf  feuchten  Wiesen 
in  der  Pfalz!  im  Meckleaburg !  im  Oestreichischen Littorale.  Juni.  Juli. 

897.   Oenanthb  pweedamfoUtu   FoUich»  Haarstrangblattrige 

Rebendolde. 

Die  Wu  r  7  el  k  n  o  1 1  cn  oval  oder  ISnjjlich,  sitzend:  die  Fel/.en  aller 
Blatter  linealischj  die  Früchte  länglich,  nach  der  Basis  ver- 


'  Digitized  by  Gopgl 


Arten.    Fünfte  Klasse. 


417 


schm&lert,  unter  dem  Kelche  etwas  eino-eschnürt;  die  Griffel 
Ton  der  Länge  der  Frucht;  die  aUgemeine  Hülle  meist 
fehlend. 

Beschreib.    PolL  Smith. 

Abbild.   Poll.  paL  t.a.  f. 3.   E.  B.  1.548. 

Syn.  Oenanthe  jteucedanifoUa  Poll,  palat.  I.  sSq.  R.  et  S.  VI.  4j9.  Oe. 
Vollkhii  Gmel.  bad.I.  679,  Oe.  fdipenduloides  TbuiU.  par.  ed.  1.1^6. 
Oc.  patens  Münch  metli.  91. 

Von  der  vorhrrgchendcn  ähnlic  hen  Art  unlcrsrhniJet  sich  die  ge- 
genwärtige durch  Folgendes:  Die  Wurzel  bcstohl  ausser  vielen  dün- 
nen Fascni  aus  5— -ü  und  mehreren  ovalen,  an  beiden  Bndrn  stumpfen, 
zuweilen  fast  kugeligru  ,  ciii  andcnnal  aber  auch  länglichen  und  .spitze- 
ren ,  stets  aber  sitzenden  Knollen;  der  Stengel  ist  höher,  hohler  die 
Wand  dünner,  daher  ist  er  leicht  zusammen  zu  drücken,  bei  der'yor- 
hergphenden  Art  ist  er  härter;  die  Fet/.on  der  sämmllichen  Blätter  sind 
linealisch,  schmal,  4,  höchstens  1'"  breit,  bei  4— i'^  Länge,  auch  an 
den  ersten ,  bei  der  blühenden  Pflanze  meistens  nicht  mehr  vorhandenen 

Wurzelblältern  sind  sie  nicht  breiler,  aber  riel  kürzer,  nur  5  4"' 

lang;  die  allgemeine  Hülle  fehlt  oder  ist  1,  selten  2 -- 3  blättri«- ;  die 
Frucht  ist  etwas  dicker,  ein  weni^  von  der  Seile  zusammengedrückt, 
sonst  eben  so  gebildet.  —  Auf  Wiesen  in  der  Pfalz ,  in  Oldenburg, 
Hessen,  den  Preussischen  Rheinlanden.    Juni.  JJ.. 

Ö98.    Obnanthb   PheUandriam,    L  amarck.    Fenchelsamige  Re- 
bendolde. 

Die  Wurzel  spindelig;   der  Stengel  ausgesperrt-  sehr  Sstig;  die 
Blätter  mehrfach  gefiedert,  die  Blältchen  fiederspaltig-eingeschnit- 


ne 


ten,  die  Fetzen  lineal-lanzettlich ,  die  untergclnurhten  in  haardüii  _ 
Fetzen  vielfach  getlieilt:  die  Früchte  cyruiid-länglich ;  die  Grif- 
fel kürzer  als  die  Frucht. 

Befcbreib.    Poll.    Roth.  Scblechtend. 

Abbild.    Hay  ne  Darsu  t.40.    Plenk  off.  t  aio.    Schk.  c.71. 

Getr.  Samml.    Schlei.  Cent.  1. 

Syn.  Oenanthe  PheUandruim  Lam.  Fl.  fr. III.  45».  R.  et  S.  VI.  4»5.  Oe. 
aquaticn  Lam.  Edc.  IV.  55o.  —  Phellandrium  aquaticum  Linn.  Spec« 
pl.  I.  366i  »    lAgustieum  Phellandrium  Crantx  Austr.  aoo. 

Tr.  u.  a.  N.    Wasserfenchcl.    Rofsfenchel.  Pferdesamen. 

Die  Wurzel  sehr  dick,  mührenförmig ,  schwammig.  Der  Sten- 
gel an  den  unlern  Gelenken  nurzelnd,  und  oft  kriechende  Ausläufer 
treibend,  a— 5,  zuweilen  5'  hoch,  dick,  hohl,  gerillt,  hin  und  herge- 
bogen, ausgebreitet-  sehr  ästig,  reichblüthig,  kahl,  wie  die  ganze 
Pflanze.  Die  Blätter  freudig  g^öi» »  ft^e  gestielt,  nur  die  obern  kür- 
zer; die  untern  sehr  grofs,  j  und  mehrfach  gefiedert,  die  Verästelun- 
gen des  Blattstieles  ausgesperrt,  die  Blättchea  eyrund,  iiederspallig- 

27 


Digitized  by  Google 


^13  ArtenJ   Fünfte  Klaue. 

•eingeitiluutihi'  iatd  ^Shnt ,  die  FetaM  scihnuil ,  spitz  oder  ^bmedHoh 
mit  einem  Stachelspitzchen ;  die  MMicbcn  der  unter^otauclUcn  Blätter 


in  pfriemliche,  fast  haardünne  Ffa|gp  vicllacli  c^elheilt.  Die  Dolden 
miltelmüssin^ ,  tlnoh,  viclstralilig  .  luir?;  j:fi  stielt,  (len  Blattern  ge^nstän- 
dig  wie  bei  allen  Arten  der  G.  ünni,^  (  nii  lit  nsl  u  hsplständi«:^,)  (J,e  Döld- 
t'iieu  grdrungen.  Die  allgemeine  hülle  iühleiiü  oder  ariubläUrig ,  die 
Blättclien  der  besondern  pfriemlich ,  kurz.  Die  Blumen  weifs,  nicht 
80  ungleich,  wie  bei  den  übrigen  Arleft.  Die  Früchte  eyrund,  läng- 
lich, nach  oben  schmäler  mlanfend,  ein  wenig  ron  der  Seite  zusam- 
mengedrückt, keine  davon  sitzend,  sondern  die  innern,  wie  jrewöhn- 
lich  bei  den  Doldengewäclisen,  kürzer,  die  axissern  länger  geslielt.  Die 
Griffel  kaum  von  der  halben  Länge  der  Frucht.  —  In  stellendem  Was- 
ser ,  Grüben  und  Teic^|^    Juli.    August  ^ ,  nach  &>^4eru  0, 

^e  ^  R  otlr  aufgend^pmene  OemiMs^jlSfaeaia 
mcht  im  Gebiete  der  deatschen  Flora. 


'    229.   AETHUSA.   Linn.  Gleisse. 

Der  Kelchrand  verwischt.  Die  Blumenblätter  ungleich, 
verkehrt-herzförmig  mit  einem  einwfirts  gebogenen  Läppclien.  Pas 
Stempelpoleter  konTOz.  Die  Griffel  karz  ,  endlich  zurQcIigebo- 
gen.  Die  Frucht  eyrund4nigelig ,  fest.  Die  5  Riefen  der  Früchtchen 
erhaben,  dick,  mit  einem  spitzen  Kiele  belegt,  die  srifonständigen  ran- 
dend  und  etwas  breiter  ,  alle  dicht  zusammengestellt,  daher  die  Thäl- 
chcn  sehr  schmal.  In  jedem  Thälchen  i  Striemen,  auf  der  Berührungs- 
fläche deren  2.  Das  Kyweifs  konvex,  vorne  platt.  Der  Frucht- 
halter  frei.^  —  ^  Die  Rfickenstriemen  föllen  die  schmalep  ThSlcfaen 
ganz  aus,  die  beiden  Striemen  der  Berührungsfläche  find  slhr  'deutlich 
und  zierlich.  Die  Unterschiede  der  rorliegenden  Gattung  von  den  vor- 
hergehenden sind  bei  diesen  angegeben,  von  Foenicalum  unterscheidet 
sie  sich  durch  die  Gestalt  der  Blumenblätter  und  die  rundliche  Frucht, 
TOn  den  übrigen  weiter  unten  folgenden  verwandten  Gattungen  durch 
die  auf  dem  yuerdurchschnitte  runde ,  nicht  ron  der  Seite  zusammen- 
gedrückte Frucht)  nebet  andern  Merkofelen« 

899.    Aethusa  Cynapmm.    Linn.    Garten-Gleis  sc. 

Die  Blätter  doppelt  und  3  fach  gefiedert,  die  Blattchen  fiederspal- 
tig,  die  Fetzen  eingeschnitten;  die  äussern  Plüthenstielchen  bei  der 
Frucht  doppelt  so  lang  als  diese  j  die  Hülichcn  länger  als  die 
Döldchen. 

Beschreib.   Poll.   Roth.  Smith. 

itblnld.  Heye.  Dartk  1.36.  Plön ek  off, soa.  Gurt  Load.  £  1.  ti8. 
Getr.  Sanml.  Sohlet.  Cent  a. 

87a.  Jkkma  Cynapium  Liaotr'Sp.  pI.L  36;.  R.  et  S.  TI*  4&5.  CMm* 
dirwfi  Cynapium  Of  ante  tkutt»  ati, 

Tr.  n.  a.  N.   Gleiise.   Hunds  -  Peterlcio.  Katzcnpetersilge. 
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« 

Die  weifsliche  Pfahlwurzel  treibt  Einen  Stengel.    Dieser  1—3' 

hoch,  aufrecht,  .stielnuul  ,  II...  fi  -  orcrilll  ,  rülin'nr ,  Kahl  nie  die  ganze 
PHanzc  ,  mit  einem  leinen,  Liaulichen,  Km.  ht  iil)/.u\vis.  ht^uhni  Reiß  be- 
deokt,  und  wenn  dieser  abgerieben  ist,  sehr  «^lüny;cncl,  nach  oben  äslij^. 
Die^Utter  dimliel^n,  unterseits  grasgrün,  beiderseits,  bMpnders 


s^alli«^,  die  ßlalt.  h.n  th  r  ersten  Wurzelblätt.M-  weni^fer  enii^eschn itlen 
die  Fetzen  stumpllicher  j  die  obern  Blätter  auf  den  liin^^lichoii.  randhüu- 


^  bhann^enden  r.liift.  hen  gebildet,  welche  l&nger  als  die  Dj^d- 

(  heil  siii.l.  Die  J5 1  u  nu«  ii  1)  1  ä n  e  r  n.  ifs,  mit  einem  f^rünlicheu  Grüb- 
chen an  der  Basis  /u  beiden  Seilen  des  KieN-s,  das  äiiss.-re  der  Slrah- 
lenblüthen  noch  einmal  so  grofs  ab  die  iunern.  Die  Frucht  li"' 
l«n^,  strohgelb  -,  die  Striemen  rothbrann«  — "  Aendert  ab  §  die  nie- 
drige: v/e.  Cynapiam  ß  agrestis  W a  1 1  r o  t h  Sqhed.  ürit.  iiq.  B Ö n- 
»in^^  Fr.  85.  Ist  nur  2— G"  hoch,  die  Stiele  d.  r  Holden  sind  meist 
l^urzer  als  das  geo;f.imt;iM(li^e  Blatt,  die  Blüthcnstielclien  sind^bei  der 
Fnuhtri'ife  an  nr.ui/,  kleinen  Exentplaren  Kürzer  und  h,d».'n  nur  die 
Lange  der  Frucht,  wie  bei  der  folgenden  Art.  —  Auf  gebaulem  L;.M.ie, 
Scbälbaiifen ,  an  Wegen  und  Zäunen,  ^  unter  der  Saat.  Juni  —  Scl>- 
tember.   0  und  Q, 


000.  Amiwüsa  eynapiüidn,  Murse hall  von  Bieber si€ in,  Wald- 

G I  e  i  s  s  e. 

IHe  Blätter  doppelt  und  dreifach  gefiedert,  die  Blättchen  fiederspal- 

tig,  die  Fetzen  cini^eachnitten ;  die  Blüthcnstielchen  bei  der 
Fruchtreife  so  lang  als  die  Frucht  j  die  Hülle  hen  Ton  der  Liänge 
der  Döldchen. 

Sjnon.    Jethusa  cynnplodes  M.  Biebertt.  taor.  caacL  »7.   Ae,  data 
Besser  En.  pl.  Vol.  54? 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ahnlich,  aber  höher,  3  —  5  hoch: 
die  HüllhliUtchen  nur  von  der  Lanp^e  der  Döldchen,  und,  wie  es,  nach 
den  getrockneten  Exemplaren  zu  urtheilcn,  scheint,  abstehend,  nicht 
gerade  herabhängend;  die  Snseem  BUbdioiatielehen  bin  der  Fmcbt  nur 
so  lang  als  diese.  Die  Frucht  wechselt  in  der  Gröfse  wie  bm  der 
Torbergehenden  Art.  Ueberhaupt  ist  es  noch  nicht  entschieden,  ob 
yfe.  cynapioides  und  j4e.  elata  mehr  als  Abarten  der  yie.  Cynapiam 
sind.  —  An  Wegen  und  in  den  Wäldern  TQn  Unteröstreich, (Schiede,) 
in  Böhmen,  (Presl.)  Q, 

Anm.  Die  yle.  segetalis  r.  Bönninghausen  Prodr.  pag.  85. 
welche  wir  der  Güte  des  Entdeckers  verdanken,  zeichnet  sich  durch, 
ihre  Blattform  allerdings  sehr  aus,  wir  sind  aber  der  Meinung,  dafs, 
ehe  man  Ihr  die  Rechte  einer  Art  ertfaeüen  kann,  ihre  Selbstständigkeit 
durch  Aussaat  in  einem  fetten  Gartenboden  noeh  wa  prüfen  wäre.  Der 
Stengel  ist  niedrig,  9*4^^  hoch,  die  untern  Blätter  sind  länger  gestielt, 
einüftch,  dreitheüig,  und  eteUoi  ein  3  sihliges  Blatt  vor,  die  Fetseo 


Digitized  by  Google 


490  Artovu    Fünfte  Klaue. 

sind  breit  keilförmig,  stumpf,  am  Ende  dreispaltig,  die  obcrn  Blatter 
sind  gleich  gestaltet,  oder  drei/alillj^,  die  Blältchen  vcrKehrt-cyruiul,  oin- 
ges(  linitten ,  mit  stumpfen  Fet/en ,  die  Stiele  der  üolden  gewnliidich 
kürzer  al»  das  Blatt.  —  Hin  und  wieder  auf  Acckeru  um  Münster  in 
Westphalen. 

• 

230.  FO^IGULUM.   Hoffmann.  Fenchel. 

Der  Kelchrand  TenriSkt.  Die  Blumenblätter  gleioh,  eÄi- 
wlrts  gerollt,  die  Spitze  abgestutzt.  Das  Stempelpolster  konvex- 
kegelförmige,  am  Bande  gekerbt.  Die  Griffel  auch  bei  der  Frucht 
sehr  kurz,  zurückgebogen.  Die  Frucht  fest  Ii iie.d  -  länglich ,  beinalie 
sticlrund,  die  5  Hiefen  der  Früchtchen  hervcu  i  relciid,  slumpfgekielt,  die 
seitcnsläntllgeu  rundend  und  ein  wenig  breiter.  In  jedem  Thälchen  ein 
Striemen,  auf  der  Verbindungsflächc  deren  zwei.  D^s  Kyw.eife  ken- 
ttlx,  rome  platt  Der  Fruckthalter  frei.  —  Eine  durch  Ihre  Blume 
den  verwandten  sehr  ausgezeichnete  Gattung,  und  darin  nur  mit 
jtnethnm^  Pastinaca  \ind  ßapleurum  übereinstimmend;  von  beiden  er- 
Stern unterscheidet  sie  die  sticirundc  Frucht  ,  welche  wie  bei  der  Gat- 
tung Seseli  gestaltet  ist  ,  von  Bupleurum  das  kegelförmige  Sleni- 
pol]>olster  und  die  stielrunde ,  nicht  tou  der  Seite  stark  zuäammcu- 
gtdrückle  Frucht.  -        ^  ^  .      '  ' 

r 

901.    FoENicoLUM  vulgare.    Gärtner.    Gemeiner  Fenchel. 

Beschreib.    GmeL  bad.    Smith.  Decand. 

jUibild.  Plenektai6.  MilL  IIL  t.i3.  EagL  hoc.  ito8L 

Sja.  FotfJiiMr/arm  vu/^ar*  OIrta.  de  FmetL  io5.   Hoffa.  Umb.  gea.I. 
ISO.   F.  ofßdnale  Alk  P«d.I?.  ar.  F.  ialee  Liak  En.  h.  b.  I. 

184.  aber  nicht  C.  BaaiA.  uad  aicbt  jinethum  dulee  Dccand.  CaL  M» 
nOBtp.  —  jiiuthum  Fonuetämm  Linn.  Spco.  pLL  7*1.  —  Minrm  FO0» 
meuium  Spreng,  bei  R.  et  6. VI  49S,  LigusHemm  Foemäum  Roth 
gerai.II.  3sS* 

Die  spindeligc ,  ästige  Wurzel  weifslich.  Der  Stengel  aufrecht, 
4—6',  slielrund,  zart  gerillt,  dunkelgrün,  aber  nebst  den  Blattstielen 
und  Dolden  meergrün  angeflogen  ,  ästig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze. 
Die  Bl&tter  5  und  mehrfach  g^edert,  die  Fetzen  borethch,  9-^58081- 
lijgp,  apiUE,  oberseiU  echmal-rinnig ,  eparrig,  nicht  zweizeilig  gestellt; 
die  obem  Blätter  weniger  zusammengesetzt,  auf  den  länglichen,  zusam- 
mengedrückten, randhäutigen  Scheiden  sitzend  ,  die  Fetzen  Innger.  Die 
Dolden  grofs,  flach,  i'>  —  25slrahlif^.  Die  Hüllen  fehlend.  Die 
Blumen  jgold^clb. —  Auf  steinigen,  rauiicn  Plätzen  und  in  den  Wein- 
bergen bei  Tnest,  sonst  wohl  hie  und  da  verwildert.  Juni.  Juli. 

Bemerkung   über   die  Gattungen. 

Die  von  nr.  221  bis  hieher  auf<::^nslelltcn  Gattune^en  boten  Früchte 
dar,  welche  5  Hauptriefen  (aber  keine  iN ebenriefen)  nebst  einem  konvexen, 
Tome  platten  oder  fast  nielrunden  Eyweise  besitzen,  und  wdohe  auf 
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dem  Durchschnitte  fast  sticlrund ,  wenigstens  nicht  bedeutend  zusammen- 
gedrückt sind.  Die  nun  bis  nr.  a45  foigeudeu  unterscheideu  sich  von 
diesen  dadurch ,  dft&  die  Früchte  ron  der  Seite  auffiiUend  zusammenew- 
drfidct ,  oder  zmaumen^oeen  sind.  Jm  letzten  Falle  .erscheint  die 
Fracht,  W^enn  sie  zugleich  kurz  ist,  zweiknotig.  Man  ma&  aber  die- 
ses an  den  noch  verbundenen  Früchtchen  beobachten,  an  einem  einzel- 
nen lalst  sich  dieses  Merkmal  nicht  innner  nut  OewÜ^heit  ansmitteln. 

231.   BUPLEURÜM.  Linn.  Hasenohr. 

Der  Kelchrand  verwischt.  Die  Blumenblätter  gleich,  ein- 
wärts gerollt,  die  Spitze  abi^i^estutzt.  Das  Ö  teinpe  Ipols  ter  flach.  Die 
Griffel  kurz,  zurjückgekrünimt.  Die  Frucht  fest,  von  der  Seile  zu- 
•ammengedrüokt,  oder  an  den  Seiten  znsammcngezon^ea,  und  deswegen 
hal  s  linoti^.  Die  5  Riefen  der  Früchtchen  gleich ,  geflügelt ,  oder 
fadlich  und  geschärft,  oder  sehr  fein  und  vgrwischt,  die  seitenstindi- 
gen  randend.  Die  Thälchen  mit  Striemen  durchzogen,  oder  strie- 
menlos. Das  Eywcifs  konvex,  vorne  platt.  Der  Fruciithulter 
frei.  —  Die  gegenwärtige  sehr  natürliche  Gattung  zciclinet  sich  durch 
ihre  ganzen  nervigen  Blütler  vor  allen  ai^s,  und  uatcrschcidüt  sich  von 
fjlen  folgenden  durlfh  die  Oestalt  der  Blume,  worin  ne  mit  JSl.^tinaca^ 
^nethum  vnd  Foerdcubun  ühereinslfimmt,  von  welchen  sie  jedoch  durch 
die  ron  der  Seite  zusammengedrückte  Frucht  und  das  ilache  Stemix^l-^ 
polster  sehr  vor*  "liicden  ist.  Sie  bietet  nocli  ausserdem  zwo!  Eigenhei- 
ten dar,  nämlich  dafs  das  Stempelpolster,  welches  sonst  >vr!iiir  Juauch- 
bare  Kennzeichen  liefert,  hier  einen  standhaften  Unterschied  abgiebt, 
und  dafs  die  Kiefen  und  Striemen ,  die  sonst  so  standhaft  und  in  den 
meisten  Gattvingen  so  wichtig  sind,  hier  keine  Bedeotuns  haben.  Wollte 
inaa  mit  Honmann  diese  xor  Trennung  in  mehrere'^ttungen  an- 
tirenden,  so  müfste  man  die  verwandtesten  Arten  auseinander  reiiken, 
man  müfste  z.  B.  Buplearum  longifoliam  von  rotundifoUnm  generlsch 
trennen.  Diese  so  sehr  abgeschlossene  Gattung  wiederhohlt  in  sich  die 
Fruchtform  mehrerer  anderer  Gattungen,  aber  man  kann  ihre  Arten  in 
einen  Kreis  ordnen  ^  in  welchem  jede  den  Uebcrgang  von  der  einen 
sur  andern  darbietet« 

a.    Die  Früchte  nicht  mit  Körnchen  bestreut,  die  Sten- 
gclblätter  sitzend  oder  umfassend. 

902.  BoFLSvnvM  ramineatoidts*    Linn-  Ranunkelhlüthiges  Ha- 
senohr. 

Der  Stengel  einfach  oder  ästig,  die  Blätter  nervig,  die  wurzel- 
stftndigen  lineal- lanzettlich  oder  linealisch,  zugespitzt,  nach  der 
Basis  rerschmilert ,  die  stengelst&ndigen  aus  eliu'r  herz  -  oder  ey^ 
förmigenr  umfiusenden  Basis  verschmälert  zulaufend,  die  Hüllchen 
ellij)tisrh,  zugespitzt,  langer  als  die  Döldchen  ;  die  Riefen  der 
Früchtchen  schmal  geiiügeUj  die  Thälcheu  einstriemig. 

Abbild.  Morl»  ssGt.IX.  t.is.  Plack  6a  t, 6. 

Sjaen.   Bttplwum  rmmnadoldu  Llaa.  8pee.  pLI.  34s*    B.  mtgdosum 
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R.  et  S.VI.  368.  Willd.  £aam.5oo  ond  BmrserUmmn  Willd.  £a.. 
suppl.  14. 

Die  spiudclige,  0chwarsbraune  Wursel  treibt  i-^StengeL*  Diese 
schlank,  aufrecht,  stielrund,  zart  gerillt,  3^'  bis  1^,  seltner  auch  bis 
2'^  und  darüber  hoch ,  kahl  wie  die  g-an/e  Pflanze ,  bald  ganz  einfach, 
ohne  alle  Aeste,  in  eine  Dolde  endigend,  bald  oberwärts ,  bald  vook 
Grunde  an  ästig,  au  ganz  grufscu  Kxempla^usind  selbst  die  Aeste 
wieder  &stig,  und  diese  «ind n^r  raoliblüthij|M)ie  Warselblfttter 
lineal-lanzettUch ,  zanveircb  sehr  schmal,  nach  der  Basis  Terschmilert, 
5 — 7  nervig,  snitz  ,  oder  stunipflich.  mit  einem  StacheUpitzchen ,  die  wi- 
tern  Stcngelhlältcr  ebenfalls  linoal  lanzettllcl»,  die  weiter  hinauf  eoa 
Grunde  breiter,  die  obem  rinn-  eyrundon ,  gtengclumlassendcn  Ba- 
sis spitz  zulaufend  und  mit  vielen  geraden  IServcn  durcii/.ogon.  Die 
Dolden  meist  5  strahlig,  doch  auch  3  und  7 — 9  strahlig.  Die  allge- 
meine HfiUe  9^4  blättrig,  die  BUttchen  ungleich,  eyrund,  spitz ^dSsr 
stachelzpitzig ;  die  5 — G  iJlkttchen  der  bcsoiukni  GHdIe  elliptiscn  ,  kurz 
zugespitzt  und  sta(.-lieU|)itzig ,  langer  als  die  Blüthenstielchcn  und  gelb 
gefärbt.  Die  Döldchen  vielblüfliig,  die  Blume  wie  bei  allen  Artea 
der  Gattung  gelb.  Die  Frucht  ruthbiaun  ,  i^J'^lang,  die  Riefen 
dünn  und  geschärft,  aber  nicht  geflügelt,  die  Thälgjien  tiach  ,  ein  we- 
nig lionvex,  in  jedem  ein  breiter  deallicher,  dunkelbranner  Striemen,^ 
3  solcher  auf  der  Berühmngsflfishe.  Um  die  Striemen  bei  dieser  Art 
so  wie  bei  den  meisten  der  Gattune  an  den  dunkel  geObrbten,  trocknen 
Früchtchen  deutlich  zu  sehen,  muls  man  die  Früchtciien  quer  durch- 
schneiden oder  was  noch  besser  ist ,  voriier  mit  kochendem  Wasser  an- 
brühen,  nun  wird  man  gegen  das  Licht  gehalten  die  Striemen  sehr 
gut  bemerkfUi^  *  Die  Pflanze  rarirt  manchfaltig,  der  .Stengel  ist,  wie 
oben  bem^SW^^v  )Mild  niedrig,  bald  hoch,  bald  einfach,  bald  ftstis^,  die 
Wurzelbliiller  sind  bald  kürzer  und  breiter  ,  bald  schmäler  und  länger, 
die  Stengelblätter  bald  cyförmig,  bald  aus  einer  breitern  Basis  lanzett- 
lich  oder  auch  linealiscli  und  lang  und  spitz  zulaufend.  Bei  der  nie- 
drigem Pflanze  sind  die  Blätter  meistens  breiter,  a — j"''  breit,  die 
stengclst&ndigen  sind  mehr  eyförmig,  und  der  Stengel  ist  meist  ein- 
fach, zu  dieser  Form  gehört:  B.  angtdonun  Snrengel  bei  R.  et  6. 
a.  a.  O.  var.  a  —  und  Tar.  wenn  die  Pflanze  klein  ist,  und  sohmllere 
Hüliblättchen  hat.  Hier  schliefsen  wir  jedoch  Linnes  B.  angulosum' 
aus ,  welches  wir  wegen  der  kreisrunden  Hülichen ,  des  Standortes  in 
den  Pyrenäen  und  des  Citates  aus  C.  Bauhin  für  einerlei  mit  ß.  pyre- 
naeum  Gouan  halten,  die  Abart  ^  der  Linn  eischen  Art  mag  aber 
woU  B,  rammcaloidu  gehören.  —  An  der  hdhern  Pflanze  sind  4lie 
Blätter  oft  schmäler,  1— breit,  aber  läng^er,  der  Stengel  ist  meist 
ästig,  zu  dieser  Form  gehört  ^  die  schmalblättrige:  ß.  carie^fO' 
liam  Willd.  Sp.  pl.  1.  II.  J578.  ß.  repens  Lap.  Ahr.  iSf).  Fl.  pyren. 
t.  72.  nach  Spreng,  ß.  gramineum  Vill.  Dauph.  II.  bjb,  ß.  angu- 
losam  y  R.  et  S.  VI.  367.  D  iese  Abart  erscheint  zuweilen  mit  sehr 
schmalen  Blätteiro,  die  Breite  der  wuraelständigen  beträgt  nur  hie- 
her  siehen  wir  mit  der  gewichtrollen  Zustimmung  von  Treri ranne 
das  ß.  petra9Um  Spreng,  bei  R.  et  S.  VI.  3G8,  aber  Linn^*s  Pflame 
gleiches  Namens  ist  wohl  identisch  mit  dem  folgenden  B.  graminifo' 
lium^  denn  alle  von  Linne  angeführte  Citate  beziclf^n  sich  auf  dieses 
und  die  dicht  auf  einander  liegenden  Hüliblättchen  konnte  er  leicht  für 
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^       zusammen  gewachsen  ansehen,  um  so  mehr,  da  er  alle  seine  Pflanzen  ' 
uufkJcJjtc.  —    Auf  felsigen  Slellen  der  Alpen  in  Oberkrain,  (Wulfen,) 
auf  den  Salzburgischen  Alpen,  dem  Üntersberg!  auf  den  Tyroler  Al- 

*       peu,  dem  Brenner  (y.  Sp runner!)    Juli.  Aug. 

i 

«  Anm.     Das  B.  pyrenaeum  Gouan,  anguJosum  Linn.?  unter- 

«        sLliclJet  skh  von  den  brcilblättrigen  Abarten  Ags' B.  rananculoidesWicht^ 
i        ilunli  die  aderigen,  nirlit  norvigen  Bliitlrr,  die  abgerundet  stumpfen, 
!         nii  hl  zugespitzten  Hüllblätl»  licn  ,  und  die  Sflir  viel  gröfsere,  fast  5'" 
lan^e  Frucht,  deren  Kiefen  in  breite,  häutige  F'lügel  licrvorlreteu,  und 
^        deren  Tlialchen  mit  3  Striemen  durchzogen  «ind,  aber  das  von  Wul- 
i         fen  in  Ilüni.  Arch.  III.  5'»5.  bescliriebene  B.  pyrenaeum  ist  wohl  we- 
gen der  Joliola  ovato-lanceolafa  derllülichcn  eine  blofse  Abart  von  B.  ra- 
niincuioides.     Zu  diesem  gehört    auch   diis  auf  dem   Untersberge  bei 
Sal/.burg  aufgefundene    B.  petraeum  Bot.  Zeit.  Jahrg.  V.  11.  pag.  Ü2Ö. 
Wir  besitzen  davon  ein  Originalexemplar. 

i)o5.  BvrLEVKun  graminifoliam.   f^ahl.  Grasblättriges  Hasenohr. 

Der  Stengel  einfach,  einblättrig;  die  Blatter  linealisch,  zugespitzt, 
nervig-aderig;  die  Hüllchen  elliptisch,  zugespitzt,  langer  als  die 
Döldchen;  die  Riefen  der  Früchtchen  

Beschreib.   VabL    Wulf.  Vill. 

Abbild.   Jacq.  Ic.  rar.  Lb6.    Vill.  t.i4.   Rom.  FL  europ.  f. 7. 
Gctr.  SammL    Sieb.  Herb.  Fl.  austr. 9a. 

Synoo.  Bupleurum  graminifolium  Vahl  Symb.  III.  iß.  R.  et  S.  VI.  368. 
B.  petraeum  Wulf,  in  Jacq.  Collect. I.  iOQ.  Vill.  Daupb. II.  676.  und 
höchst  wahrscheinlich  Linn.  Sp.  pl.  I.  040. 

Die  Wurzel  vielköpfig,  die  Wurzelköpfc  mit  den  üeberbleibseln 
der  vorjährigen  Blätter  dicht  bedeckt ,  einen  halbkugeligen  Knäuel  bil- 
dend ,  der  mit  den  zahlreichen  Blättern  einen  dichten  Busch  durbietet. 
Die  Blätter  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  aber  weich,  und  in  einem 
Bogen  zur  Erde  hcrabgekrünimt  ,  so  lang  ,  auch  wohl  länger  als  der 
Stengel,  nervig,  aber  die  Werven  durch  schiefe  Adern  verbunden.  Der 
Stengel  5 — 6',  nur  nacli  oben  mit  einem  länglichen  Blatte  bekleidet, 
übrigens  blattlos,  in  eine  Dolde  endigend  und  mit  dieser  zur  Blüthezeit 
überhangend,  Hülle  und  Hüllchen  wie  bei  der  vorhergehenden 
Art,  aber  hellgrün,  nicht  gelb,  die  Hüllchen  meist  7  —  f)  blättrig. 
Die  Frucht  haben  wir  nicht  gesehen.  —  Auf  den  Wocheiner  Alpen 
in  Kärnlhen,    Wulf.    Vest!    Aug.  2/.. 

4)04.    BvPi.EDAUM  stellatam.    Linn.    Stcrnblüthiges  Hasenohr. 

Der  Stengel  einfach,  einblättrig;  die  Blätter  lineal - lanzeltlich, 
nach  der  Basis  verschmälert,  netzaderig;  die  Hüll  eben  verkehrt- 
cyrund,  kurz  zugespitzt,  bis  über  die  Hallte  zusammen  gewachsen, 
länger  als  die  Döldchen;  die  Biefcu  der  Früchtchen  häutig -ge- 
flügelt; die  Thal  eben  cinstriemig. 
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Beschreib.    Hall.  Dccand. 
Abbild.    Hall,  lielv.  1. 18.  n.771. 

SyaOD.    Dupleurum  stellatum  Li  an.  Sp.  pl.  I.  540.    R.  et  S.VI.  3()6. 

Diese  den  Leiden  vorhcrp^ehcndcii  ähnliche  Art  unterscheidet  sich 
durch  Folgendes  ohne  SclnvIerigUeit.  Die  Blätter  sind  nelzaderitv^ 
uiiht  nervig.  Der  Stengel  ist  ni'cKt,  wie  bei  ß.  graminifolium  ^  in 
eine  Dolde  endigend,  treibt  aber  meistens  aus  dem  VVinUel  des  einzi- 
gen Stongclbiattes  noch  eine  kleinere  Dolde.  Die  7 — loBlültchen  der 
Hülliiien  sind  verkehrt  -  cyrund,  sehr  stumpf,  in  der  Mitte  aber  zuge- 
spitzt ,  und  J>is  weit  über  die  Hälfte  ihrer  Länge  zusammengewachsen, 
daher  er.scheijil  die  besondere  Hülle  einblättrig,  kreisrund,  am  Hände 
gelappt,  mit  stumpfen,  kurz  gespitzten  Lappen.  Die  Frucht  ist  über 
3'"  lang,  die  starlt  hervortretenden  Iliefcn  fragen  noch  einen  dünnhäu- 
tigen Kiel,  in  jedem  Tliälchcn  befindet  sich  em  schmaler,  rostfarbiger 
Striemen,  der  zuweilen  unterbrochen  ist,  oder  auch  ganz  feidt,  ein  an- 
derer leiner  Striemen  durciiziehl  den  durchscheinenden  Kiel  der  Rie- 
fen. —    Auf  felsigen  Stellen  der  Alpen. 

9o5.    BüPLEURüM  longifoUum.    Linn,   Langblättriges  Hasenohr, 

Der  Stengel  einfach,  oberwärt«  etwas  ästig,  die  Blätter  cyrund 
oder  eyrund-länglich,  die  untern  in  den  Blattstiel  verschmälert,  die 
obern  sitzend ,  mit  tief  herzförmiger  Basis  den  Stengel  umfassend  ; 
die  Hüllchen  elliptisch,  kurz  zugespitzt,  so  lang  als  die  Döld- 
chen;  die  Riefen  der  Früchtchen  fädlich  und  geschärft;  die  Tkäl- 
c  h  e  n  5  striemig. 

Beschreib.    Wulf,  in  RSm.  Arch.    Gmel.  bad. 
Abbild.    Moria  sectIX.  tu. 
Getr.  Samml.    Sehl  es.  Cent  9. 

Syoon.    Bupleurum  longifoUum  Linn.  Sp.  pl.  I.  34i.    R.  et  S.  VI.  565. 

Die  Wurzel  ein  schiefes  oder  horizontales,  mit  vielen  Fasern 
besetztes  Rhizom.  Der  Stengel  aufrecht,  stielrund,  zart  gerillt, 
schlank,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  1^ — 2'  hoch,  einfach  oder  ober- 
"wärts  1  —  3  schwache  Aeste  treibend.  Die  Blätter  aderig,  die  grund- 
und  untern  stcngelständigen  oval  oder  oval  -  länglich ,  stumpf,  ziemlich 
lang  gestielt,  in  den  Blattstiel  zulaufend,  die  weiter  folgenden  spitzer, 
in  einen  breiten  Blattstiel  verschmälert ,  spatelig ;  die  übrigen  sitzend, 
cyrund  oder  eyrund-länglich ,  spitz  oder  doch  spitzlich  ,  an  der  Basis 
tief  herzförmig  eingeschnitten ,  die  beiden  Lappen  zusammeenschlies- 
send,  aber  nicht  zusammengewachsen  wie  bei  ß.  rotandifoUum.  Die 
Dolde  5  —  8  strahlig,  die  Strahlen  schlank.  Die  allgemeine  Hülle 
3 — 5 blättrig,  die  Blältchen  cyrund  oder  länglich,  spitzlich.  Die  Hüll- 
chen 5 blättrig,  die  Blättchen  elliptisch  oder  rundlich,  kurz  zugespitzt, 
BO  lang  als  die  Döldchen.  Die  Frucht  1^  —  3'"  lang.  Die  5  Riefen 
der  Früchtchen  fein  aber  geschärft,  die  Thälchoa  llach- konkav,  mit 
5  schwachen,  durchscheinend  punktirten  Striemen  durchzogen.  —  Von 
B.  rotundifoUum.  durch  die  länglichen,  nicht  durchwachsenen  Blätter 
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und  durch  die  Gegenwart  einer  allgemeinen  Hülle  sogleich  zu  unterschei- 
den. Die  Dolde  mit  ihren  HüUcn  ist  zuweilen  violett  angelaufen.  — . 
in  Waldern,  besonders  in  gcbirgigten  Gegenden  auf  Felsen  unter  G^ 
eträuch,  in  Sachsen,  Thüringen,  Heasen ,  Baiern ,  Schlesien,  BAhmeB 
und  Oestreksh,  auf  den  FImwi  «owohl  ab  den  Voralpen.  ^ 

906.  BüPLBüHüM  falcatum,    Linn.  Sichelblättriges  HaienoliK 

Der  Stengel  »stig;  die  Blätter  5—7  nervig,  die  untern  elliptisrh- 
langlicli,  gestielt,  in  den  Blattstiel  zulaufend,  die  obern  laiizrlt- 
lich,  an  beiden  Enden  spitz,  sitzend j  die  Hüllchen  lanzettlich, 
haarspitzig;  die  Blüthenstielchen  nngefthr  von  der  I^gf  der 
Fkucht;  £e  Riefen  der  Frftohtchen  schmal  geflfigek;  dieTh&l* 
chen  flach,  3 striemig. 

Beschreib.   Poll.    Gmel.  Jaeq. 

Abbild.    Jacq.  Austr.  1. 158. 

Gdr.  SaauaL   Sohlet.  Cent.ii. 

Stbob*  •  BmpUwnun  faleatum  Itiaa.  Spee,  pLf«  34i.  R.  et  (B. 
'  sconotunfolitun  Willd.  Ea.  h.  herotLSoo.  von  Link  and  Sprengel 
als  aieht  vencUedea  aagegdtea,  bedarf  noch  doer  irdiera  BeohaclmiBg«) 

Die  Wurzel  lang,  spindclig,  niehrköpfig.  Die  Stengel  auf- 
recht, schlank  aber  starr,  stielrund,  etwas  hin  und  her  gebogen,  nach 
oben  in  abstehende  mthenfönniie  Aeste,  an  eprofsen  Exemplaren  rispig- 
getheilt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanse.  Die  Blätter  nervig,  ins  meer" 
grüne  ziehend,  die  untern  elliptisch  oder  elliptisch- länglich ,  Isng  ge- 
stielt, in  den  Blattstiel  verlautend,  oft  wellig;  die  weiterfolgenden  kür- 
zer und  breiter  grsliclt  ;  die  obcrn  lanzettlich  ,  an  beiden  Knden  ver- 
schmälert, oft  in  einen  Bof^en  zurückgekrümmt.  Die  Dolden  end- 
Btändic;,  6— 9  strahli^.  Die  allgemeine  HuUe  2 — 4  blättrig,  die  IJlält- 
chen  laiizettnch,  femspitzig,  zuweilen  fehlend,  die  besondere  Hülle 
5  blättrig,  die  fast  gleichen  Blättchen  eben  so  gestaltet,  ungefähr  von 
der  Lange  der  Döldchen.  Die  Frucht  1  —  i^'"  1*00»  braunröthlich, 
die  Riefen  fein,  aber  gcscliiirft,  die  Thälclien  etwas  konvex,  mit  3  SChma 
len ,  aber  sehr  deulllehcn ,  roslrolhcn  Striemen  durchzogen.  —  Auf 
trocknen  iiü<^eln ,  steinigen  Gebirgen ,  an  Wegen  und  Zäunen.  Au- 
gust —  OctoSer.  ^ 

907.  BoffUVROM  bitidense*   HosU  BaLdisches  Hasen.o]ir. 

Der  Stengel  ästig;  die  Blatter  stengelumfassend,  schmal  lineal- 
lanzettlich ,  zugespitzt,  5  nervig,  die  untern  lanzettlich  in  den  iilatl 
Stiel  Terschniftlert,  die  obem  sitzend,  lineaUsch;  die  Hüllchen 
lineal-lanzettlich  ,  spitz;  die  Blüthe  n  s  t  lelchen  ungefähr  von  der 
Lange  der  Frucht;  die  Riefen  der  Früchtchen  schmal  geflü- 
gelt; die  Thälchen  flac|^,  5striemig. 

Beeehrcib.  W.  und  Kit. 

Abbild.  W.  and  K.  pL  Vir.  Haag.  I. s57.  Heisk  aaO.  t.& 
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SjnOD.  Bupleurum  haldente  Host  Syn.  l^l.  WK,  pl.  rar.  Hiing.  S.  267. 
R.  et  S.  M.  Bicberit.  taur.  cauc.  I.  304.  B.  exalatum  Marschall 
Casp.  iGO.  app.  n*  00.    B.  bicaule  Helm,  in  act.  mosq.  106. 

Uem  B,  JcUccUtun  ähnlich ,  vielleicht*  nur  Abart  desselben ,  doch 
bedarf  dies  noch  einer  fortj^esetzten  Beobachtung.    Die  Wurzelblät- 
ter sind  schmal,  liiieal -lan/.eltlich ,   nach  der  Basis  verschmälert,  die 
mittlem  stcngelständigeu  sind  schmal-laug-grasartig,  4— 5"laner,  3 — 5"' 
Itebit,  sind  an  derBusis  breiter  und  lauten  alhndig  spi^  zu,  die  obern 
MRllMi  nach  und  nach  schmäler,  kfirzer,  und  umfassen  weniger  den 
Stengel,   die  Blättchen  der  Hülle  und  Hüllchen  sind  lineal -lanzettUch, 
die  Blüthen  kleiner,  die  Früchtchen  etmas  länger  und  ihre  Kiefen  ein 
wenig  breiter ,   so  vcrhiclteu  sich  wenigstens  die  Exemplare ,  welche 
r  yvlr  vergleichen  honntrii.  —    Ein  Taurischcs  Exemplar  ist  den  Italieni- 
bclien  ganj  ähulicli.     Deutsche   sahen  wir  noch  nicht.  —    Auf  Bergen 
und  Voralpen  im  sAdlichen  Krain  (Host,)  im  südlichen  Tyrol  (Jan.!) 
Juli.  ^  August.  ^^Hl^^*^  . 

908.  BwtEütam  Janemu  Linn4,  Binsenstengelages  Hasenohr. 

Der  Stengel  rispig -Ssti^;  die  Blltter  stengelnmfassend ,  schmal 
lineal-lanzettlich,  zugespitzt,  7 nervig,  die  untersten  nach  der  Ba- 
sis verschmälert;  die  Hüllchcn  lineal-lanzettlich,  spitz;  die  Blü- 
then s  t  i  e  1  c  h  e  n  um  die  Hülfle  kürzer  als  dicFrucht;  die  Filelea 
der  Früchtchen  gesi  liärft;  die  Thälchcn  konkar,  stricmeulos. 
Beschreib.  Decandolle. 

Abbild.    Moris.  eect. 9.  t.  is.  f. 3.    Reichenb.  Icod.  f.  297. 
Syn.    Bupleurum  junceum  Linn.  Spec.  pLI.  04s*   R<  et  S.  VI«  371.  var.  a. 
Decand.  FL  fr. IV.  55 1. 

Die  Wurzel  spindclig,  schlank.    Der  Stengel  aufrecht,  1 — 2' 
und  höher,   stielrund,   kahl  wie   die   ganze  Pllanzc,  fast  vom  Grunde 
an  ästig,  nach  oben  selu*  ästig  und  rispig.    Die  Blätter  schmal-lineal- 
lan^ettiich,  spitz,  den  Stengel  mit  ihrer  Basis  röUig  umfassend;  die 
untern  5  nervig ,  nach  der  Basis  irersdunilert ;  die  ftHgenden  aus  einer  ^ 
breitem  umfassenden  Grundfläche  linealischt  4''lang,  i^"'lureit,g  rasartig, 
zugespitzt,  mit  mchrern  Nerven  durchzogen;  dM  obersten  an  den  Ae- 
8ten  sehr  klein.    Die  Aestchen  fein  und  dünn.     Die   Dolden  2 — 5 
strahlig.     Die  Döldchen  3  —  5blülliig,    die  Blüllicnsliclclien  bei  der 
Frucht  um  die  Hälfte  kürzer  als  diese.     Die  Strahlen  der  Do\(\q 
oft  nur  so  lang  als  die  Dfilddon ,  aber  auch  2  —  5  mal  Ungar.  Die 
HüllblSttchen  lineal-lansettlioh,  spitz,  der  allgemeinen  Hülle  Szihlig, 
der  besondern  5  zählig,  letztere  zuweilen  so  lang  als  die  Blüthen,  aber 
kürzer  als  das  fruchttragende  Döldchen.     Die  I^rucht  ziemlich  grofs, 
1^ — 3'"  la"g?  kaffeebraun,  matt,  die  Riefen  geseliärft,  ziemlich  stark 
hervortretend,   doch  nicht  breit  gellügelt,  die  Thälclien  ilach- rinnig, 
striemcnlos.  —    Zwischen  Gebüsch  luid  an  Wegen  im  Litlorale ,  bei 

Triest  (Hohde!  Host)  Juli.  August.  Q, 

» 

909.  BopfJivRirii  GtrardL   Jae^nin»-  6erards«Hasenohr. 

Der  Stengel  rispig  -  ästig  ;  die  Bl&t  ter  steneelumfSusend ,  schnial- 
lineal-lanzettUoh,  zugespitzt,  5 — 6  nervig,  die  untersten  nach  der 
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Basis  verschmälert;  die  HüUclicu  lanzett - pfriemlich ,  spitz:  die 
Blüthenstielclieu  von  der  Lüage  der  Frucht;  die  Riefen  der 
Frucht  fadUch;  die  Thälchen  kookar,  etriemenlos. 

Beschreib.   Jacq.  Decand. 

Abbild.  Jaoqui«  euttr.  t.s5(H  Gtrard  proY«ti9i  Eeicheab.  ko^  • 

S^oos.   Biq^furum  Cerarii  Jeoq,  «ntr*  DI«  St'5l«  &  jmutam  ß  CerarA 
Spreng,  bei  R.  et  S. VI.  37B. 

Der  vorhergehenden  Art  ähnlich,  und  oft  damit  verwcclisolt.  Die 
Blätter  nur  5— 5  nervig,  ycrhältnifsmäisig  etwas  ödimiüer.  Die  Doi- 
dea  länger  gestielt ,  auob  an  Ideiiien  Bxemplaren  rkl  eröfter ,  mci^ 
•teus  aus  5  und  mehrern  Strahlen  SEusanunenf  esetzt ,  die  Strahlen  lan^, 
4- <i  mal  länger  als  die  Düldchen.  Die  Hüllblättchen  länger,  die 
der  Lesondcrn  Hülle  meist  länger  als  die  Blülhe,  doch  niclit  selten  Kür- 
zer als  die  Frucht.     Diese  nicht  halb  so  grofs,    als  bei  B.  junceum^ 

frünbraun ,  die  Riefen  fein,  fudlich,  nicht  bedeutend  hervortretend, 
ie  Thälchen  flachrinnig,  striemenlos.    In  Unteröstreich  und  im  IaUo- 
ra]e,'an  Wegen,  Zftunen  und  in  Weinbergen.   Jidi.   August  0. 

Anm.  Sprengel  verbindet  die  gegenwartige  Art  mit  Buplearnm 
Janceum,  von  welchem  sie  sehr  vcrsrhicden  ist ,  wpr  beide  Pflanzen  in 
der  Frucht  vor  sich  hat,  wird  sie  niemals  verwechseln.    Aber  Sprcn- 

gel  hat  noch  eine  Abart  y  ß.  Pollichii  ^  zu  deren  Aufstellung  die  Fl. 
adensis  Veranlassung  ^ab,.  eine  soldie  Abart  giebt  es  jedoch  nirgends, 
das  B.  janceam  Poll  ich  ist  Iteine  .Abart  weder  TOn  B.  janeeum 
Linne,  noch  von  B.  tetmusimam^  sondern  das  letzte  selbst.  An  dmk 
Salinen  von  Nancnheim ,  dem  P oUic hi sehen  Standorte,  haben  wir 
dieses  häufig  gefunden  ,  und  darauf  pafst  auch  die  in  der  Fl.  Palatina- 
tue  gegebene  Besciireibuug ,  ein  andere«  Kommt  daselbst  nicht  vor. 

910.   BurLEUAUM  Odontues.    Linne.   Niedrige s  Hasenohr» 

Der  Stengel  ftsttg;  die  Blätter  lineaUlanzettlich,  zugespitzt,  5 ner- 
vig .  die  untersten  nach  der  Basis  verschmälert ;  die  verblüheten 
Dolden  zusammengezogen;  die  Hüllchen  elliptisch-lanzettlich, 
nervig  und  aderig ,  haarspitzig  ,  am  Rande  schärilich ,  noch  einmal 
SO  1mg  als  die  Döldchen;  die  Riefen  der  FrUobtchen  sehr 
fein:  die  ThUlcken  glatt,  einstrienug. 

Beschreib.    Wulfen  in  Jacq.  Collect.  III.  68.  Decand. 

Al^bild.  Jacq.  hört  viod.  III.  u^u  Reiebeab.  leon.  iig. Sil*  (£•  cuspU 
datum.}    Engl  b.  t.S468. 

Sjuon.    Jiuplemwn  cdotuUes  Lidd.  Sp.  pLI.  S4t«   B.  divarictuum  a  ItSM* 
Pt  fr.  III.  /410.  —    Oclontites  luteola  Spreng,  bei  R.  et  8t  VI.  38o. 
mit  AiuscbluGi  des  B.  ßlutnaeeum  Smith  Fr.  Fi  Grace.1.  177 ^  welches 
'eine  sehr  rerfcbiedeae  Art  iit. 

Die  schlanke  Pfahlwursel  weilslioh.  Der  Stengel  stielrund, 
^ten,  1*1',  bald  steilaufreoht,  und  nur  1  oder  9  Aesta  treibend,  bald 
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vom  Grunde  an  aslig  ,  die  Acste  ausgesperrt.    Die  Blatter  lincal-laii- 
zcttlicli ,  5  nervig,  zugespitzt,  am  Hunde  srliarllicli,  die  untt'ra  in  einen 
Blattstiel  verschmälert.     Die  Dolden  meist  5  slralilig,    die  Strahlci» 
l^antig,  sehr  ungleich.    Der  Stiel  (der  allgemeine  Bliithensticl )  von 
der  Länge  der  Dolde.    Die  Hülle  5  blättrig,   -/uwcllen  über  die  Döld- 
chen  hinausreichend,  doch  meist  kürzer,  die  Blättchcu  lan/ellllch,  liaar- 
Bpitzlg,    5  nervig,    die  Nerven  durch  schiefe  Adern  verbunden,  breit- 
randhäutig,  am  Rande  wie  die  Hüllchen  schiirflich  ,  und  nach  dem  Ver- 
blühen mit  diesen  aufrecht-zusammensclilieröend.    Die  Hüllblättchen 
elliptisch ,  in  eine  Granne  zugespitzt,  noch  einmal  so  lang  als  die  Döld- 
chen  ,  sonst  wie  die  Blättchea  der  Hülle  gebildet.     Die  r  rucht  klein, 
länglich,  nur   i'"  lang',  die  Thälchen  glatt,    Hach ,    (im  trocknen  Zu- 
hlandc  wohl  etwas  runzlich ,)  mit  einem  zartea  Striemen  durchzogen.  — 
Die  Exemplare,  welche  wir  aus  der  Gegend  von  IMontpellier  erhielten, 
haben  länglichere  Blättchen  der  allgemeinen  Hülle,  die  zwar  allmäliger 
zugespitzt,  aber  nicht  schmäler  als  gewöhnlich  sind,  auch  sind  dle^trr- 
ven  der  Hüllen  und  Hüllrhen  gerade  wie  bei  den  Tyroler  Exemplaren, 
wir  sind  deswegen  der  Meinung,    dafs  die  beiden  von  unserm  verehr- 
ten Freunde  l\eichcnbach  aufgestellten  Arten    lt.    Odontites  (Rei- 
i;henb.  Ic.  (ig,  5io.)  und  B   cuspidatum  noch  einer  wiederholten  Beob- 
achtung in  der  freien  Natur  bedürfen.  —    Auf  steinigen,  trocknen  Hü- 
geln ui»(l  Bergen   Im  südlithen  Kraln ,  im  Littorale,   auf  dem  Harsch, 
(Wulfen,  Host,)  im  südlichen  Tyrol ,  (Bisch off!)  Juli.  Aug.  0. 

b.    Die  Früchte  nicht  mit  Hörnchen  bestreut,  die  Sten- 
ge 1  b  l  ä  1 1  e  r  durchwachsen. 

f)ii.     BüPLBur\uM  rotundif olium.     Linne.     Rundblältrigos  Ha- 
senohr. 

Der  Stengel  oberwärts  ästig;  die  Blätter  eyrund,  durchwachsen, 
die  untersten  nach  der  Basis  verschmälert,  stengelumlassen»!  :  die 
Hüllchen  eyrund,  zugespitzt;  die  Riefen  tier  Früchtchen 
fädlich  ;  die  Thälchen  gerillt,  korner-  und  striemcnlos. 

Beschreib.    Poll.    Roth.  Smith. 

Abbild.    Sturm  Fl.  5.    Plenck  off.  1. 162.    Engl.  b.  t. 99. 

Getr.  Samml.    S  c  h  1  e  s.  Cent.  9.  , 

Synon.    Bupleurum  rotutidif olium  Linn.  Spcc.  pl.  I.  34o.    R.  .et  S.  VI.  064. 
B.  perfoliatum  L  a  m.  Fi.  fr.  III.  ^ob. 

Tr.  u.  a.  N.   Durchwacbf  ^  Durchbrech. 

Die  schlanke  Pfahlwur«el  weifslich.  Der  Stengel  \  —  3',  auf- 
recht, schlank  aber  starr,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  oberwarls  ästig, 
die  Aeste  aufrecht-abstehend.  Die  Blatter  rundllch-eyförmig  ,  durchwach- 
sen ,  stumpf,  mit  einer  Stachelspitze,  vielnervig,  blaugrün.  Die  Dol- 
den 5 — 7  s^rahllg ,  die  Strahlen  kurz.  Die  Hülle  fehlend,  die  Hüll- 
cjien  3 — 5  blättrig  ,  die  Blättchen  eyrund,  zugespitzt,  noch  einmal  so 
lang  als  die  Döldchen ,  inwendig  gelb ,  nach  dem  Verblühen  aufrecht. 
Die  Frucht  i^'**  ^^ug,  schwarzbraun,  die  Riefen  dünu,  iadlich,  die 
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wpnig^  lionvex  ,  'mit  einer  Rillo  diirch/ogetf^'  nber  strie- 
nieiiios.  —    Unter  dor  Saat  fast  durch  ganz  Deutschland.  Jun.  Jul.  Q. 

Die  Früchte   bekörnt,'    die   Stcngelblatter  durch- 
wachsen.    .  •         .  . 

913.    BvPLEüKvm  protractam.    Link.    Ausgebreitetes  Hasenohr. 


Die  Stengel  vom  Grunde  an  asllg;  die  Blätter  cyrund ,  durch- 
vrachsen ,  die  ualern  eyrund-langlich  ,  stcngcliimfassend ,  die  untcr- 
eten  nach  der  Basis  verschmälert;  die  Hü  liehen  eynmd ,  zuge- 
spitzt; die  Ripfort  der  Früchtchen  iadlich;,  die  Thälcheii 
dicht  bckürnt ,  striemenlos.  ^  y 

^1  •  Synon.  Bupleurum^^tra^mn  Li  et  Hoffmgg.  Flor.^^^g.  II.  587. 
^  B.  suhovatum  Link  bei  Spreng.  Umb.  Sp.  19.    R.  et  S.  YI.  565. 

|(  Der  vorhergehenden  Art  auf  den  ersten  Blick  gar  ähnlich,  bei 
genauerer  Betrachtung  jedoch  sehr  verschieden.  Der  Stengel  ist  fast 
vom  ürunde  an  ästig ,  die  Acsle  stehen  weit  ab .  die  grundständigen 
Blätter  sind  wie  bei  der  vorhergehenden  Art  verkehrt- eyförmig,  oder 
fast  spatclig,  bei  der  blühenden  Pflanze  aber  meistens  verschwunden; 
die  untern  stengelständigen  sind  länglich,  bei  5"  Länge,  1"  breit, 
umfassend  ;  die  übrigen  säinnitlich  durchwachsen  ,  und  von  diesen  die 
untern  auch  noch  ey rund-länglich,  nun  aber  um  so  rundlicher  und  ey- 
formiger,  als  sie  höher  stehen;  die  Dolden  sind  nur  5  strahlig,  die 
HüUchcn  auch  nach  dem  Verblühen  offenstehend,  die  Riefen  Her  Frucht 
scharfkantiger,  und  die  Thälchen  derselben  dicht  mit  kleinen  Körnern 
besetzt.  —    Unter  dem  Getreide  bei  Triest.  (Schiede!)  Juni.  Juli.  0. 

d.    Die  Früchte  bekörnt,  die  Stengelblätter  nicht  durch- 
wachsen. 

913.    BuPLBunvM  semicomposilum.    Linne,  Schwach  doldiges  Ha- 
senohr. 

Der  Stengel  astig;  die  Blätter  Ii neal-kell förmig ,  stumpf,  stachcl- 
spitzig,  3  nervig,  die  obersten  linealisch;  die  verblühten  Dolden 
zusammengezogen;  die  Hüllchen  lanzettlich,  länger  als  die  Döld- 
chen;  die  Früchtchen  bekörnt;  die  Riefen  verwischt. 

Beschreib.    Gouan.  Decaodolle. 

Abbild.   Gouan  illuttr.  ty.  f.  1.  Fl.  graec.  1. 161.   Reich eabach  Icon. 

fig.  320.  521. 

SyoOD.    Bupleurum  setnicompositum  Linn.  Sp.  pl.  I.  543.    B.  dlvaricatum  ß 
*       Lam.  Fl.  fr. III.  410.  —    Odontites  semicomposita  Spreng,  bei  R.  et 
S.  VI.  58i. 

Die  vorliegende  Art  wird  oft   für  D.  Odontites  genommen  ,  von 
welchem  sie  ohne  Schwierigkeit  zu  unterscheiden  ist.     Die  Blätter 
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sind  stumpf,  auch  die  ston^clslantlif^en,  nur  die  obersten  sind  linenlisch, 
eic  laulci»  von  dem  stunipfi'ii  Ende   an  verschmälert  nach  der  Basis  zu. 
Die  Dolden  sind  noch  viel  uni^leichcr ,   die  seilenständigcn  sehr  kurz 
ccsliclt,  fast  sitzend,  kein  Strahl  ist  so  lanpj  als  der  andere,  i — 2  sind 
Jünger  als  die  allf^cmcine  Hülle,  einij^e  so  lang  als  diese,  und  ein  Döld- 
chcn  sitzt  fast  stiellos  In  der  Mitte,  dadurch  scheint  der  Blüthenstand 
]<aum  doldig;  auch  die  besondern  Bluthensticlc  sind  sehr  ujip^lcich.  Die 
Bluttchen  der  allgemeinen  und  bosondern  Hülle  siiul  lanzeltlich ,  die 
letztern  sind  ebenfalls  noch  einmal  so  lang  als  das  Döhlchen,  die  Frucht 
ist  oval ,   überall  mit  kleinen  Börnern  besetzt  ,    die  Riefen  aber  sind 
kaum  zu  bemerken.  —    Die  gröfsera  Dohlen  haben  5 — G  Strahlen,  an- 
dere haben  nur  3 — 5,   andere  bestehen  nur  aus  einem  Döldchen,  was 
nebst  den  kurzen  Stielen  der  Dohlen  der  Pllanze  ein  eigenes  Ansehen 
ertheilt.  —    In  der  Gegend  von  Triest ,  (Host.)    Juni.    Juli.  0. 

f)ili,    BcPLEURüM  tenuissimum.    Linn.    Feines  Hasenohr. 

Der  Stengel  ästig;  die  Blätter  lineal-lanzcttllch,  zugespitzt,  5  ner- 
vig, die  luitern  nach  der  Basis  versclimälert  :  ilic  Hüllclifn  lineal- 
lanzettÜch,  zur  Bltithezeit  länger  als  die  Döldchen;  die  Frücht- 
chen bekörnt,  die  Riefen  körnig- gekräuselt. 

Beschreib.    Poll.    G  m  e  1. 

Abbild.    Reich enb.  Icoa.  fig. »98.   EogL  bot.  t.478.   Fl.  Dan.  1090. 
Getr.  Samml.   Wallroth  Ceot  s. 

SynoD.  Btrpleurum  tenuissimum  Linn.  Spcc.  pl, L  34a.  Ii-  junceum  Poll, 
palat.  I.  264.  D.  junceum  Gmel.  bad.  I.  61a.  B.  VoUkhü  ebendaselbst 
S.  Gi3,  weaigsiens  in  so  ferne  sich  Gmel.  auf  Pollich  bezieht.  D. 
Cerardi  Fl.  Welt.  I.  4o3.  —  Odontites  lenuissima  Spreng,  bei  R.  et 
S.  VI.  38a. 

Von  B.  Odontites  unterscheidet  sich  die  vorliegende  Art  sogleich 
durch  die  kleinen  Hüllen ,  schmalen  Hüllchen ,  die  behörnte  Frucht, 
und  die  deutlich  hervortretenden ,  körnig-gehräuselten  Riefen  derselben, 
und  durch  letzteres  Merkmal  auch  von  Ö.  semicompositum^  und  eigent- 
lich von  allen  Arten  der  Gattung.  Sie  hat  übrigens  den  Habitus  der 
beiden  erstsfedachten.  —  Der  Stenjrel  ist  sehr  schlank  und  dünn ,  5" 
bis  1'  hoch  und  darüber,  ästig,  an  Uleinen  b'xemplaren  zuweilen  ganz 
einfach  ohne  Aeste ,  an  grofscn  dagegen  überaus  ästig  ,  die  Aeste  lein, 
lang  und  ruthenförmig.  Die  3  nervigen  Blätter  sind  lineal  -  lanzeltlich, 
zugespitzt,  nach  der  Basis  verschmälert;  die  sehr  ungleichen  Enddol- 
den 5  slrahlig  ,  die  Seitendolden  aber  nur  aus  1  oder  a  Döldchen  zu- 
sammengesetzt ,  wovon  das  eine  oft  nur  1  blüthig  ist ,  die  übrigen  sind 
gewöhnlich  4  —  5 blüthig,  ein  Blüthchen  gestielt,  die  übrigen  fast  si- 
tzend ,  auch  die  Seilendolden  sind  sehr  kurz  gestielt.  Die  allgemeine 
Hülle  ist  5  blättrig ,  die  besondere  5 — 5  blättrig,  die  Blättchen  sind  lan- 
zettlich, spitz,  an  den  Hüllchen  zur  Blüthezeit  länger  als  die  Döldchen, 
zur  Fruchlzeit  ungefähr  so  lang  als  diese,  die  Frucht  ist  dicklich, 
rundlich,  überall  mit  kleinen  aber  stark  hervortretenden,  zum  Theil  zu- 
sammcniliefscndcn  Hörnchen  besetzt,  das  einzelne  Früchtchen  mit  5  fei- 
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nen,  aber  erhabenen,  sehr  deutlichen,  körnig  gekräuselten  Riefen 
durchzogen.  —  Auf  salzhaltigem  Boden  in  Thüringeu ,  bei  Halle ,  iu 
der  Efftlz,  bei  Nanenheim  in  Hessen,  in  Bölunen,  Sachsen.  Juli.  Au- 
gust 0. 

Anm.    Das  von  Roth  FL  g. I.  53i.  aufgeführte  Bi  rigidam 
wächst  nicht  in  Deutschland. 

095»  SIUM.  LinnL  WassermerL  - 

Der  Kclcli  funfzähnig.  Die  Blumenblätter  gleich,  verkehrt- 
herzförmig,  mit  einem  einwärts  £;ebogenen  Läppchen.  Das  Stcmpel- 
polstcr  konvex,  mit  einem  nicdcrgearückten ,  gekerbten  Rande  umge- 
tien.  Pie  Griffel  endliclr  zurfickgekrünunt.  Die  Frucht  fest,  oral  ' 
oder  länglich,  von  der  Seite  beträchtlich  zusammengedrückt  oder  zu- 
8ammcngczor;^en.  Die  5  Riefen  der  Friichtrlien  gleich,  födlich,  stumpf- 
11(  h  ,  die  seitcnständigen  randend.  Die  Thälchen  mit  3  oberflächli- 
chen Striemen  durchzogen.  Das  Eyweifs  sehr  konvex,  vorne  platt. 
Der  Fruchthalter  frei.  —  Diese  Gattung  ist  von  Ligusticum  und 
den  Verwandten  desselben  durch  ihre  an  den  Seiten  beträchtlich  zusam- 
mengezogene Frucht  haupts&chlich  verschieden,  die  übrigen  Merkmale 
sind  schon  oben  angegeben,  von  Pimpinella  unterscheidet  sie  sich  durch 
den  5 zähnigen  Kelch,  von  Bffula  durch  die  oberflächliclion  Striemen 
und  von  den  übrigen  folgenden  rerwandteil  Gattungen  durch  die  5  strie- 
migen Thälchen. 

9i5.   Sivu  lat{foUum,   Linne»  Breitblättriger  Wasser  merk. 

Die  BIfttter  gefiedert,  Blftttchen  lanzettBch  ,  gleioliftrmig,  ge- 
•pitzt^geslgt ;  der  Stengel  aufrecht,  Sstig;  die  Dolden  enästin- 
mg;  «e  liiefea  der  Frachtchen  ron  der  Breite  der  Thälchen. 

Bescbreib.  Jaeq.  Poll  Sebleehtendi 

Abbild.   .)  a  c     Auitr.  t.  66.   £.  B.  cao4.  Heyne  Darst.  1 38.  Flenck 

off.  t.  igo. 

Getr.  Samml.   Schlss.  Centi. 

9iph  5hnn  lotf/blhnii  Lina.  8p.  pLI.  S6i.  R.  cC  8,  Tl.  5St.  —  Cotm»- 
dnmi  UAjoluun  Craats  Anstr,  ais.  —  OaUa  ladfolia  FL  Wsttl.Sgi, 

Die  Wurzel  aus  starken  Fasern  gebildet,  kriechende  Ausläufer 
sprossend.  Der  Stengel  aufrecht,  5  —  6'hocii,  dick,  kanlig-gelurcht, 
hoU,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  oberwärts  ästig.  Die  Blätter  gefiedert, 
aus  11  BUttcnen  zusammengesetzt,  diese  sitzend,  gegenstindig, 
gleicnförmig-gespitzt-gesägt ,  an  den  untern  Blättern  ejrnind-lfinglich, 
stumpf,  an  der  Basis  schief  eyrund,  an  den  obem  Blättern  lanzettlich, 
allmälig  verschmälert ,  zugespitzt  oder  auch  stumpilich  ,  dichter  und 
kleiner  gesiigt ;  die  obersten  lilütter  aus  weniger  F'ieder  bestehend;  die 
Blättchen  der  untergetauchten  fiederspaltig,  mit  cingesclmitlen -gesägten 
Fetzen , .welche  an  dem  dicken,  hohlen,  gegliederten  Blattstiele  in  das 
Kreuz  gestellt  sind,  oder  die  Fetzen  in  ncSe  lange ,  horstliche  Zihne 
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338.  B£RULA.   Koch.,  Berle. 

Der  Kelch  5zähni<^,  Die  Blumenblatter  gleich,  verkehrt-hcrz- 
ftrini|^,  mit  einem  einwärts  ^ebogeaea  Läppchen.  Das  Stempelpol- 
ster Kurz,  kegelförmig,  mit  einen»  schmaien  Rande  umgebe  -  Die 
Griffel  zurfickgekrüinmt.  Die  Pracht  fest,  eynuid,  an  den  Seiten 
beträchtlich  zusammengezo£]^en ,  daher  fast  «weiknotig^.  Die  Frücht* 
chen  mit  ögleichen,  ladlichen  Riefen,  wovon  die  zwei  seitenständigen 
vor  den  Rand  p^estellt  sind,  das  Pericarpium  eine  dicke  Rinde  um  das 
auf  dem  Uuerdurchscfinitte  kreisrunde,  fast  (i  eckige  Kyweils  bildend, 
zwischen  dem  Pericarpium  und  dem  Eyweilae  rielc  Striemen,  deren 
Mftndungen  auf  dem  (,)uerdurolischnitte  sehr  'IHuicli  zu  sehen  sind. 
Der  Fruchthalter  fehlend.  —  Oer  oben  beschriebene  Bau  der 
Frucht  zeichnet  die  Gattung  Berula  vor  allen  deutschen  Doldengewäch- 
sen sehr  aus.  Der  Name  Beraia  für  das  Sium  angustifoUum  kommt 
schon  bei  Tabemaemontanus  vor.  Besser  (En.  pl.  Voih.  p.4Z|.)  hat 
xwar  diesen  IS  amen  für  daa  Siuta  lancifoUum  M.  Bieber  st.  gebraucht^ 
aber  dieses  läßt  siek  keinetiregs  von  der  Gattung  Sium  treirn^. 

917.   BBRtTLA  ongufHfoUn.  M.  ft  üf.   Schmalblättrige  Berle. 

Die  Blätter  gefiedert,  die  Blättchen  eingeschnitten-gesägt;  die  Dol- 
den gestielt,  dem  Blatte  gegenständig ;  die  Hülle  oft  fieder- 
spaltig. 

jUbblld.   Jacqain  Austr.  tGy.  Heyne  Dani.  tM.  PUnek  oft  t.191. 
.FL  Oaa.  ts47.  ab  S,  nodißormn, 

Gstr.  Sawd.  Sehles.  O^nti. 

Syn.  Sium  angustifoVtum  Linn.  Sp.  pl. II.  167«.  R.  et  S. VT.  533.  S.  Ber 
rula  Gouan  Monsp.  aiß.  Schrank  baier.  Fl.  I.  ^  trectiua  Uuds. 
an^L  io3.  —  jipwm  Sium  Crants  aoitr.siä. 

Die  Wurzel  kriechend.  Die  Stengel  aufrecht,  2  —  3'  hoch, 
stielnmd,  zart  gerillt,  hohl,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  sehr  ästig. 
Die  Blätter  gefiedert,  die  wnrzdständigen  bis  1'  lang,  aus  g  — 10 
Blättchen  znsanwiengesetzt,  dje  Blättchen  gegenständig,  sitzend,  ey- 
nmd- länglich,  «tnmpflioh,  am  Grunde  schief,  daselbst  auf  der  obern 
Seite  mit  einem  Lappen  versehen ,  doppell-un^^leich-gekerbl ,  das  End- 
blütlchen  3  lappig,  das  unterste  Paar  sehr  entlernt,  viel  kleiner,  das 
zweite  Paar  entfernter,  die  üb; igen  genähert;  die  Blättchen  der  Sten- 
gelblätter länglioh  «der  lanzettlich,  spitz,  ungleidi- zugespitzt-  und  ein- 
geschnitten-gesägt, das^  Endblätteben  dreispaltig.  Die  Dolden  mit- 
telmässig,  i5  —  20  stranlig  ,  den  Blättern  gegenständig,  kurz  gestielt, 
der  Stiel  von  der  Länge  der  Dolde,  auch  liiiif^er  oder  kürz.er.  Die 
Hüllen  reichblättrif; ,  die  allgemeine  fast  von  der  Länge  der  Dolde, 
oft  hederspaltio;^,  die  iscsondere  von  der  Länge  der  Döldchea  ,  oft  eben- 
falls eingeschnitten.  Die  Blume  weifs,  die  Frucht  ron  der  Seite  be- 
trachtet  unrz - ejnrund ,  i'^'  l^^igi  die  Riefen  fein,  die  Thälcben  flach- 
bonrez.  —  In  Gräben,  Bächen  und  Teichen.  Juli.  August.  ^ 
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secta:  P,  magna  9  dissecta  Wallr.  Sched.  laS.  P.  dissecta  Betx. 
Obs.  III.  t. 3.  P.  laciniata  Thore  chlor.  108.  P,  pratensis  ThuilL 
Par.  II.  1.  i54.  Von  der  einen  dieser  AlNurten  gibt  es  zu  der  andern 
allmälige  Uebergange.  In  den  Alpen  ändert  die  Pflanze  femer  oft  mit 
rothen  Blumen  ab.  —  Auf  Wiesen,  feuchten  Triften,  Heiden^  auf 
Grasplätzen  der  Wälder.  Mai — Juni,  auf  gemäheten  Winten  im  August 
und  September  »um  anreiten  Male, 

919.  FitfruniiLA  Saxifinaga^  l4inm  Gemeine  Biebernell« 

Die  Blätter  sämmtlich  gefiedert,  die  Blättchen  eyrund,  stumpf,  ge- 
sägt, £;anz,  gelappt  o£r  getchlitzt;  der  Stengel  zart  gerillt «  die 
Griful  kürzer  «le  die« Fruditkaoten $  die  Frucht  ei^rmiff, 
kahl. 

BcHÜmib,  Poll  Jaeq. 

Ahh'üd.    Schk.  178.    Plenck  off,  t.  isi.    Jacq.  Austr.  1.396.  • 

Syn.    Pimpinella  Saxifra^a  L  i  o  o.  Sp.  pl.  I.  338,  R.  et  S.  VI.  386.  Wall- 
'       roth  Sched.  crit.  L  ia5,  wo  die  Uoterschiede  dieser  und  der  vorherge« 
hcnden  Art  treffeod  auseinander  gesetzt  sind.    P.  minor  Ehrh.  —  Tro« 
gotelinum  minus  liam*  FL  fr.  III*  447*  T»  sam/ragum  Mönch  inetb.99. 

Die  gegenwärtige  Arf  untertcheider  ndi  ron  der  yorhergehenden 
.durch. Folgendes.    Der  Stengel  ist  niedriger«  sehlanlier,  stielrund, 
zart  gerillt ,  nicht  tief-kantig-'geiurcht,  und  trägt  nur  an  der  Basis  roll- 
ständige  Blätter,   die  übrigen  sind  sehr  l^lein  ,   meist  verkümmert  und 
nur  Ansätze  zu  einem  Blatte  auf  den  Scheiden,  die  Blättchen  der  f^rund- 
standigen  Blätter  sind  stumpf,  bei  sehr  zerschlitzten  Formen  ist  dies 
£reilicK  aicht  zu  bemerken;  die  Griffel  in  der  Blüthe,  upd  gleich 
nach  dem  Verblflhen  find  karzer  ala  der  Fruchtknoten  mit  seinem  Stem- 
pelpobter ;   die  Frucht  ist  kun  und  Iweit  eyförmig ,  fast  so  breit  als 
lang,  1"'  lang,  fast  3  knotig.  ^    In  der  Gröfse  ,   der  Blattform  und 
im  Ueberzuge  bietet  diese  FHanze  eine  Menge  von  Modlficationen  dar. 
An  kleinen  Kxeniplaren  sind  die  Blättchen  der  Wurzelblätter  rundlich, 
sehr  stumpf,  und  fast  ^gleichförmig  gekcrbt-^csägt,  ohne  alle  Einschnitte, 
und  das  Bndblättchen  ut  schwach  dreilappig ,  die  Blätter  gleichen  de- 
nen Ton  Poterinm  SangnUorb»;  an  andern  werden  die  Zähne  unglet* 
eher,    dringen  tiefer  ein,    die  Blättchen  sind  eyförmigcr  und  etwas 
3!appi^,  dasEndblätlchen  ist  Sspaltig,  P.  sajcifra^a  ß  ovata  Sprengel 
bei  Fl.  et  S.  VI.  386;  an  andern  sind  die  Zähne  noch  tiefer  eingeschnit- 
ten ,  spitzer ,  und  das  Bndblättchen  ist  tief  5  spaltig ;  an  andern  sind 
die  Blättchen  sämmtlich  tief  dreispaltig,  die  Fetzen  eingeschnitten  «nd 
dabei  gezähnt,  und  diese  Form  macht  denüebergang  zu  oeiien  mit  fieder- 
spalti^en  Blattchen,  deren  Fetzen  gezähnt  sind,  und  durch  diese  zu 
der  Form  mit  doppelt  fiederspaltigen  Blättchen.    Die  Stengelblätter 
sind  bei  allen  diesen  Modificationen  feiner  zertheilt.     AuTserdem  er- 
scheint die  Pflanze  ganz  kahl:  P.  Saxifraga  Willd.  Sp.  pl.  I.  2.1471. 
Roth  germ.  1.  129,  oder  sie  ist  von  kurzen,  krausen,  angedruckten, 
eder  Ton  kurzen ,  abstehenden  Härchen  jnehr  oder  weniger  grau-flaum- 
haarig:   F.  Willd.  Prodr.  nr4348.  Spec.  pl.  a.  a.  O.  Roth 
genn.  1. 199.  Die  Wurzel  dieser  Abart  sott  rerwundet  eine  bbmeMüch 
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ron  sic^  geben  ^  wir  haben  viele  Exemplare  desfalls  auseeg^raben ,  dies 
aber  niemals  finden  können.     Vortüglich  zeichnen  sich  vier  Abarten 
clifser  Pflan/.e  aus.     Die  Jilaltclu'n  der  ersten  \\  urzolblätter   sind  ruutl- 
licli ,  gekerbt  gegähnt,   oder  mehr  oder  weniger  eing^eschuiUen ,    et  <lie 
niedrige:  P.  Saxi/raga  ui,  minor  pcterüjolia  W^allr.  Sched. 
Der  Stengel  ist  fast  nacKt ,  die  s&mmtiioftto  Bl&tter  des  Stengda  sind 
sehr  Idein  oder  vcrküinmert , .  diese  Abart  kommt  kahl  und  flaumhaarig 
YOr  ,   var.  minor  gltidra  et  pubescens  ^  —  H  illr  gröf&erc:   P.  Saxi- 
fraga  B.  najor  ^Vallr.  Sehed.  1  ^r).  der  Sleup^cl  ist  hoher,  trägt  uiiler- 
wiirfs  ausser  den  Wiir/.elblaltern  ihm  Ii  eiiii^«.'   v (dlsUiudige .    wiewohl  in 
leine  Felben  getheiUe  Blätter,    die  JWallclicn  der  wurzeU ländigen  sind 
ejrmnd,  gezahnt,  eingescfti^taii ,  oder  fiederspallig,  wie  wir  oben  be- 
merkten.    Auch  diese  Form  ^mmt  kahl  und  flaumhaarig  vor  :  var. 
major  glabra  et  pubescens  ^  und  wie  wir  eben  bemerk tdlt,  -put  mehr 
oder  weiiifrer  i^ethcilten  Blättern:    7  die  ge  l  h  ei  It  b  1  ü  t  tr  i  ge :   P,,  Sa- 
xifra^a   major  dissectifolia  W  a  11  r.  S(  lied.i  2  '|.    P.  Saxifiaga  cf  dis- 
secta  Spreng.  a.a.O.    P.  hircina  Lcers  lierl».  p.  ji).   —    ^  Die  al- 
pniisciie,  var.  alpesfris.    Die  Pflanze  ist  niedrig,  nur       hoch,  aber 
meist  ästig,  wie  die  Abart  ^,  die  BISttchen  sind  im  Umrisse  rundlich, 
und  in  lineal-lanzetlliehe,  scharf  zugespitzte  Fetzen,  tief,  zuweilen  faft 
handi'("»rniig  eingeschnitten.  .Diese  Ab  it    liat    einen   eigenen  Ha||||Bt| 
frelit  aber  dnreh  Millelformcn   über.     ilieli(  r  gehört:     P.  saxifraga  y 
alpcstris  Spreng,  .i.  a.  f).     NV'allroth  a.  a.().  —    Ant  Heulen,  trock- 
nen Hügeln,  am  Bande  der  Accker  und  Wälder,  auf  felsigen  Stellen 
der  Berge  Hs  zu  den  Alpen  hinauf,  y  auf  den  hohen  Alpen.  (Anf  den 
Breyneralpen  Rhode!)   Juli.   August.  2J.. 

i.  Die  Prfichte  flaum-  oder%urzhaarigr.  Spreu 

Die  Gattung  PUnpinella  ^  wenn  man  P.  ÄVfea  und  ihre  Ver- 
wandten davon  entfernt,  ist  eine  ausgezeichnete,  fikr  sich  ab- 
geschlossene Gattung  wie  iforAe/amii,  deswegen  sollte  man  die 
Arten  mit  flaum  -  oder  kurzhaarigen  Frttchten,  ron  denen  mit 
kahlen,  denn  sonst  ist  zwischen  Tragium  und  Pimpinella  gar 
kein  Unterschied ,  nicht  trennen.  Der  Ueberzug  von  Haaren 
ist  überall  ein  zu  rielem  Wechsel  unterworfenes  Merkmal, 
als  dafs  sich  danmf  sicher  begrenzte  Gettutigen  gründen 
liefsen. 

920.    Pimpinella  yinisum.    Linn.    A n i  s-B  i  eb  e r  n eil. 

Die  untersten  Blätter  ungetheilt,  rundlich  herzförmig ,  eingeschnit- 
ten gezähnt,  die  übrigen  5 zählig  oder  geHedert ,  die  Blätlchen  der 
untern  keilförmig  ^^^^PP^  und  gezahnt;  der  Stengel  zart  gerillt; 
die  Frucht  ey förmig,  mit  angedrdcktem  Fkumhaare  besetzt. 

Abbild.  Pisa ek  off.  saS.  Morii.  seet  IX.  t.9. 

Sjm,   Pimpinella  AaUmn  Lina.  8p.  pl, I,  399.  ~   Sisen  Jidtum  Spraeg^ 
Paü».  Prodr.35.    R.  tt  8.TI.  407.  —    Anuam  vulgare  G&rtn.  da 
(.  Ffuctl.  JOS.  l  s9.  £      jinisam  ofjicinaU  Möeek  mdk  ^  Troffmm 
'Jmsum  LlakJBo.  h.  baroLL  M, 
Tr.  o.  a.  If .  Aais,  Eaif. 
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Pic  Torlicgendc  Pflanze  stimmt  in  Blülhe  und  Frucht  vollkommen 
mit  PimpineUa  übercin  und  kann  nebst  der  P.  rotundifoUa  M.  Bic- 
bcrst.  davon  nicht  entfernt  werden.  Die  Wurzel  klein,  snindelig. 
Der  Stengel  aufrecht,  i  —  i^',  fein  gerillt,  flaumhaarig,  ODcrwarls 
kahler,  ästig.  Die  untersten  Blätter  rundlich,  herzförmig,  ungetheilt, 
cingeschnitten-gezühnt  und  etwas  gelappt ,  die  folgenden  an  iileinern 
Exemplaren  5  zaldig,  an  gröfsern  gefiedert  mit  5  Blättchen ,  die  Blätt- 
chen an  den  untern  ßlällern  eyförmig,  stumpf,  ebenfalls  eingeschnitten- 
gezähnt ,  am  Grunde  keilförmig,  das  l'.ndblältchen  5  lappig,  die  Sei- 
tenblältclien  2  lappig;  an  den  obern  lineal-lanzetlllch  ,  i — 5 spaltig,  an 
den  obersten  Blättern  linealisch  und  ganz.  Die  Dolden  mitlclmässig, 
nicht  gedrungen,  kahl,  9— 15  slrahlig.  Die  Hülle  fehlend  oder  1  blätt- 
rig ,  (He  Hüllchen  aus  1  oder  einigen  pfricndiclien  Blöttchen  gebildet. 
JJie  Blume  weifs.  Die  Frucht  eyförmig,  mit  kurzen,  angedrückten 
Flaumhärchcn  bedeckt,  graugrün,  die  Riefen  fein.  —  Wird  hie  und  da 
auch  im  Grofsen  gebaut.    Juli.    August.  0. 

235.    CARUM.    Unm-.  Kümmel. 

Der  Kclchrand  verwischt.  Die  Blumenblätter  gleich,  ver- 
Icehrt-hcrzförmig,  mit  einwärts  gebogenem  Läppciien.  Das  Stempel- 
pols tcr  konvex,  der  Rand  niedergedruckt,  ausgeschweift,  die  Griflel 
Kurz,  zuletzt  zurückgekrünunt.  Die  Frucht  fest,  länglich,  von  der 
Seite  beträchtlich  zusammengedrückt.  Die  5  Riefen  der  Frücht- 
chen gleich,  fädlich,  die  seitensländigen  randcnd.  Die  Thäh'hen 
cinstriemig.  Das  Eyweifs  sehr  konvex.  Der  Fruclith alter  frei.  — 
Von  SeseU  unterscheidet  sich  die  gegenwärtige  Galtung  durch  die  stark 
von  der  Seite  zusammengedrückte  Frucht  und  die  fehlenden  Bclch/.ähue, 
von  Sium  und  PimpineUa  hauptsächlich  durch  die  einstriemigen  Thäl- 
chnn,  mit  einer  andern  der  vorhergehenden  Gattungen  wird  man  sie 
nicht  verwechseln.  Von  den  folgenden  sind  ^egopodium^  yimmi^  Cri- 
tamus  und  Petroselinum  nahe  verwandt,  y^egopodtum  unterscheidet 
sich  durch  striemenlosc  ThäU  hen ,  ylmmi  durch  unregelmäfsige  Blumen- 
blätter. Critamus  durch  einen  deutlich  5  zähnigen  Kelch  und  Petrose^i- 
nnm  durch  die  rundlichen,  einwärts  gebogenen,  nicht  verkehrt-herzför- 
migen Blumenblätter.  —  Das  Bunium  ßulöocastanum  stimmt  in  Blü- 
the  und  Frucht  genau  mit  Carum  überein ,  und  könnte  nur  durch  die 
Gegenwart  der  Hülle  getrennt  werden,  die  uns  hier  nicht  wichtig  ge- 
nug scheint.  Die  Gattung  Bunium  mufs  wold  im  B.  ßexuosum  fort- 
bestehen,  da  die  zweite  Linneischc  Art  das  B.  aromaticum  eine  bis 
jetzt  noch  zweifelhafte  Pflanze,  die  keiner  der  ncucrn  Botaniker  gese- 
hen hat ,  zu  seyn  scheint. 

931.    Carum  Carvi.    Linn.     Gemeiner  Rummel. 

Die  Blätter  doppelt-gefiedert,  die  Blättchen  fiedcrspaltig- vieltheilig, 
an  der  Hauptrippe  kreuzweise  gestellt;  die  Hüllen  felüendj  der 
Stengel  kantig;  die  Wurzel  spindelig. 

Beschreib.    Poll.    Jacq.  Scblechtend. 

Abbild.    Schk.  t. 77.    Jacq!  auitr. 595.    Pltnckt. si^. 
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Gflt».  8amL  fehlet.  CeniLii. 

Sjrn.    Carum  Carvi  Linn.  Sp.  pl.  I.  »78.    R-  et  S.  VL  A14.  —    Sesßli  Ca. 
rum  Scop  Garn.  I.  p.  L  a  m.  FJ.  fr.  III.  455.  —    J .igustuum  Carvi 

Roth  gerni. I.  i»4*  jipium  Carvi  Granti  austr.  118.  —  Bunium 
Carvi  M.  Bieb  erst  taar.  caud.  tu.«-  Jegopodium  Carum  Wib. 
Werth.  199. 

Die  mAhrenförmig^e  Wvrsel  weifs.  Der  Stengel  aufrecht,  i-3% 
kantig-gerieft,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  vom  Grunde  an  ästig.  Die 
Blätter  im  Umrisse  länglii  Ii ,  doppelt  geHedert ,  die  BliUtchen  fiodor- 
ppallig-vieltheilig,  die  Fet/eu  lineaiisch,  spitz,  mit  eiunn  rötliliclioa 
oder  weifslichen  Stachelspitzchem,  die  BlkttGiien  und  Fieder  sitzend  ,  er^ 
tten  an  d$r  Hauptrippe  Kreuzweise  gestellt;  die  obem  BOMhr  auf  äitn 
breitrandhäutigen,  etwas  aufgedunsenen  Scheiden  sitzend ,  die  Fotzea 
feiner  und  länger  ;  an  der  Basis  der  Scheiden  beiderseits  ein  vieltheili-f) 
gcs  Nebenblatt.  Die  Dolden  mittelmä^sig,  8  — 16  nlrahlio'.  Die  Hül- 
len fehlend,  odnr  die  allgemeinen  aus  einigen  ptViemlicnen  Blättchen 
gebildet,  zuweilen  statt  dieser  ein  auf  einer  kurzen,  breiten  Scheide 
sitzendea  Blatt.  Dia» Blumen  weift.  Die  Frucht  9'''  lang«  braun, 
die  weifaliohen  Riefen  stumpf,  die  Striemen  siemlioh  braH.  —  Auf 
Wiesen  und  TrifUn,  an  Aokanriadeni  llbarall  und  bis  auf  diaVoral^peo 
binaufl  .Mai.    Juni.  0. 

9»s»  Camtm  Bulhocattanam*   Koelk,  Knolliger  KümmeL 

Die  Blätter  doppelt  gefiedert,  die  Fetzen  linealisch,  spitz;  die  Hül- 
len rt'icliblällrig ,  die  Blättchen  lanzettpfriemlich ,  zugespitzt  j  der 
Stengel  Mielrund f  fein  gerillt;  die  Wursel  kugelig. 

Beschreib.    Poll.  Decand. 

a 

AbbikL  rieaektiSs.  FL  Dsa.iio.  Barrei  Ie.ft44« 

^jraan.   Garam  Buihoemitmmm  Koeb  Dis^  In  N.  Act  N*  G«  XIL  ii^,  » 
•         BHidmm  SiJhocatUumm  Linn.  Sf.  pL  I.  549*  —  ^2nn  Bidhoeattmam 
Spreag.  Uab.  prodr.3i.  R  et  8.  VI.  SSg.  —  Staudiao  BaHot0ttm< 
man  Mftaeb  mtsh,  tpu 

Von  Siam  entfernt  sich  die  gegenwärtige  Art  durch  die  einstrie- 
migen Tliälchen  der  Frucht  und  durch  die  fehlenden  Kelchzähne.  Die 
Wursel  ein  kugeliger,  s'^  dieker,  auswendig  dunkelbrauner^  in- 
wendig weisser  und  fleischiger  Knollen.  Der  Stengel  |  — 2',  stiel- 
rund, gerillt,  aufrecht,  oberwIrts  &stig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanxe. 
Die  Blätter  im  Umrisse  dreieckig,  doppelt  gefiedert,  die  Fetzen 
schmal,  linealisch,  spitz,  mit  einem  Stachelspitzchen ;  die  obern  Blätter 
nur  einfach  g^efiedert,  mit  5  spalti£|ea  und  ganzen,  etwas  längern  Fetzen, 
auf  dem  breitrandhSutigen ,  zi^diah  aufgedunsenen  Sdieideii  sitsead; 
die  Fetzen  der  wurzelstandigen  suweilen  kürser,  breiter  und  mehr  lan- 
zettlich. Die  Dolden  oft  ansehnlich  und  grofs,  is  —  30  strahlig,  die 
Strahlen  inwendig  schärflich.  Die  Hüllen  reirhblältrig  ,  die  Blallchen 
lanzettpfriemrn-h ,  und  häutig,  spitz,  di^  der  HüUchcn  von  der  halben 
J^äage  der  Düldchen.    Dia  Blumen  weift.     Die  Frucht   2"'  laug, 
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scfavrarzbraun.    Die  Riefen  ein  weni^^  dAnuer  «Is  bei  der  vorhereehen- 
den  Art ,  die  Striemen  wie  bei  dieeer.  ^  Auf  AeclierB  in  der  Tfek, 
der  Wetteren,  Sachsen,  HeMen,  Wes^hden,  den  prenstischen  Rhein-  ' 
lindm.  JnnL  Juli.  Tt» 

■ 

136.  AEGOPODIUM.  Linn.  Geifsfnfs. 

Die  Thal  dien  der  Fr  Achte  striemenlos,  sonst  idlee  wie  bei 
Carum  —  Von  SUon  ist'  diese  Gattung  durch  Bl&the  und  Frucht 
verschieden. 

9^.   ABeoroDiOM  PodagrarÜL   Linn.    Gemeiner  Gei^sfufs. 

Betchrdk  PoIL  Sehk.  Saith. 

AbbildL  Sekk  t69.   FL  Dan.  670.  B.  bot 940. 

Getr.  Samml.    Schlea.  Cent.  1. 

*  SjoOB.  jfegopodium  Podagraria  Linn.  8p.  pl.  I.  379.  —  SUon  Podagrß^ 
rta  Spreng.  Umb.  Prodr.SS*  R.  et  S.  VI. 408.  —  Podagraria  Jego 
IKMÜmnMönoh  meth.90.  —  Tragoselinum  Jngeltca  Latt.  Fl.  fr. Iii. 
449*  —  rimpinttta  angelte »efoJia  L  a  m..  £do.  I.  45i.  —  l  igusticum 
Todagrmria  Cr a als  autr.  soo.  S44^U  ji^gopodium  Scopoii  Caro. 
pag.  ai5« 

Die  Wurzel  Tonjto  Dicke  eines  Strohhalmes,  Itriechend,  in  gjt- 
wissen  Entfernungen  Fvsem,  und  an  derselben  Stelle  ein  Blatt  ocwr 
eine  ganze  Pflanze  herrorsprossend.    Der  Stengel      —  2',  aufireoht, 

röhng-,  slielrund,  ffofurcht- gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  obcr- 
närts  a8ti<]^ ,  die  obert»ten  Aeste  oft  ge^enständif^.  Die  Wurzelblät- 
ter gebtieii,  die  Steugelblätter  auf  den  kurzen,  breiten  Scheiden  sitzend, 
jene  und  die  untern  des  Stengels  doppelt  3 zahlig,  die  Blättchen  e^- 
rund-linffUch ,  zugespitzt,  doppelt- gesagt ,  t«— 4''  lÄng,  1*1—9''  breit, 
das  Endblättchen  an  der  Basis  abgerundet,  lang  gestielt ,  die  b(  I<l<-n 
SeitenMättchen  an  der  Basis  schief,  etwas  herzförmig,  und  sitzend;  die 
obcrn  Stengelblätter  nur  3 zählig,  die  obersten  nur  einfach,  5  lappig. 
Die  llaciien  Dolden  ziemlich  grofs ,  die  Strahlen  inwendig  schürllich. 
Die  Hüllen  fehlend.  Die  Blumen  weil's.  Die  Frucht  schwarz- 
braun, eynind-länglich ,  1— ^^S^  die  Riefen  sehr  fein,  dBe  Thil- 
chen  runzeh'g- gerillt,  aber  striemenios.  —  An  schattigen  Stellen  in 
Hainen,  Wäldern,  an  Hecken,  Zäunen,  tn  Grasgfirten  flberall,  auf 
Fliehen  und  Gebirgen  bis  auf  die  Voralpen.  J^. 

257*   AMMI.  Lmn.   Am  ml. 

Der  Kelchrand  verwischt.  Die  Blumenblätter  etwas  zusani 
menneigeiid ,  tief  ausgerandct,  mit  einem  einwärts  gebogenen  Läppchen, 
unregettuässig-rerkehrt-hersförmig,  der  eine  Lappen  viel  kleiner  und 
Iiürzer.  Das  Stempelpolster  Konvex,  mit  gekerbtem  Rande.  Die 
Griffel  ku»,  zuletzt  zurückgeschlagen«  Die  F'rucht  fest,  eyrund- 
linglich,  Ton  der  Seite  belräätlich  Kusammengedrückt.    Die  hnietisn 
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gleich,  fUlieh,  die  Mit8netSiid%eB  randend.  Die  ThtUkea  eiaetm- 
mig.  Das  Eyireifs  sehr  Iconrez.  Der  Pruohthalter  frei.  —  Die 
Gettnns^  jimmi  hat  die  unre^olmässi^en  Bhunenbl&tter  ron  Dmacus^  und 
miteracheiMet  sich  dadurch  sclir  deutlich  Ton  allen  Gattungen,  mit  wel- 
chen üe  in  der  Frucht  ühereinalimmt. 

^94.  Amhx  wMjuB,  JLinn,  Grofaee  AmmL 

Die  Blltter  einfach  und  doppelt  gefiedert,  die  Bttttchen  l&nglich-lan- 
zeitlich,  knorpelig- und  stacliclspitzig  -  gesagt ,  die  oheirn  Blatter 
Tielapaltig  und  schmälejr,  der  Steagel  stumpfliAntig. 

Bcsehrtib.  Peeand.  Vi  Hart. 

Abbild.    Fl,  gracc.  1.275.    LobcL  ic.  t.  711.  f.  1.     /  ^ 

SjrnOD.    Jmn:i  majus  Linn.  Spcc.  pLI.  B.  et  S»  TL  619.  — «  Jflitm 

Ammi  Crantx  austr.  117. 

Die  Wurzel  apindeli^,  weifs.   Der  Stengel  anfiredit,  1  — 5% 
eUelrond,  atnmpf kantig,   fein  gerillt,   oberwfirts  ästig.     Die  untern  ' 

Blätter  oziihlig,  oder  gefiedert  mit  5  Blättclien  ,  diese  läne^lich-lanzctt- 
lich,  stumplllch,  nach  der  Jiusis  verschmälert,  fein  und  dficht  gesägt, 
mit  hnorpelraudigen  und  knorpclig-slachelspitzigoji  Zahnen,  die  Sciten- 
biätlciien  meist  zweispaltig,  die  mittlem  Stengelblättcr  an  grölsern  Ex- 
emplaren doppelt  gefiedert,  die  gegenständigen  ßlättchen  zusammenflicS' 
send,  am  Stiele  hinablaufend;  die  obeni  Blätter  auf  den  schmalen  Schei- 
den sitzend,  die  Blättchen  schmaler,  gewöhnlich  3  spaltig,  an  den  ober- 
sten Bliiltern  linealisch.  Die  gröfscrn  D old e n  nicht  gedrungen,  reich- 
htrahlig,  die  Strahlen  schlank,  und  nebst  den  Blüthenstielchen  scharflich, 
aber  nicht  ilaundiaarig.  Die  Hülle  reichbiiUtrig  ,  die  Blättchen  lani^, 
schmal ,  meist  5  spaltig ,  die  Hüllchen  ebenfalls  reichblättrig ,  die  Blätt- 
chen kmzettlich,  ran^äntig,  in  eine  stielrund-pIriemKche  Spitze  ausge- 
hend, fast  so  lang  als  die  Döldchen.  Die  Blumen  weifs.  Die  Frucnt 
X***  rostbraun.    Die  Riefen  fein,  die  Striemen  ebenfalls  fein. — 

Nach  Sprenfrel  bei  B.  et  S.  a.a.O.  im  südlichen  Deutschland  ohne 
Bestimmung  des  besnndern  Standortes.  Lejeune  fand  einige  Exem- 
plare unter  dem  Getreide  im  Gebiete  der  Flora  von  Spa.    Q,  0, 


23a*  CRITAMUS.  Besser.  Sicheldolde. 

Der  Kelch  5  deutliche  Zähne.  Die  Blumenblätter  gleich, 
verkehrt-hcr/lörniig,  mit  einem  cinwäris  gebogenen  Läppchen.  Das 
Stempelpoistcr  ziemlich  flach,  der  Band  gekerbt,  die  Griffel  burz, 
cnletst  surückgekrflmmt.  Die  Frucht  fest,  länglich,  rOn  der  Seite 
beträchtlich  zusammengedrQckt.  Die  5  Riefe«  der  Prflchtchen  gleich, 
ftdlich,  die  scitenständin^en  randend.  Die  Thäl«  lien  einstriemig,  die 
Striemen  fadlich.  Das  Ryweifs  sehr  konvex.  Der  Fruchthaller 
frei.  —  Von  Carum  unterscheidet  8i(;h  diese  Gattung  durch  die  deut- 
lichen Kelchzähnc  ,  von  Petroselinum  durch  dasselbe  Merkmal  und 
durch  die  lief  ausgerandeten  Blumenblätter  <  f on  Sison  ausser  dem  Kel- 
che durch  die  ftcUichen,  nicht  keulenförmigen  StaeaMn,  T#n  duitm 
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durch  die  längliche,  nicht  runde  und  2  knotige  Frucht,  und  durch  echmale 
Striemen,  von  Sium  und  Pimpinella  durcii  eitistriemigc ,  nicht  5  strie- 
mige Thälchen.  Die  von  dem  einen  Mitarbeiter  errichtete  Gattung 
Ptychotis  unterscheidet  sicli  durch  tiefer  mit  einem  engen  Spalte  herz- 
fiirmig  eingeschnittene  Blumenhlätler  und  durch  das  Läppchen  dersel- 
ben ,  das  von  einer  Seitenfalte  und  nicht  von  dem  Rande  des  Ausschnit- 
tes wie  gewöhnlich  entspringt,  wir  hndcn  es  jedoch  jetzt  passend,  beide 
Gattungen  in  eine  zu  vereinigen. 

925.    CniTAMüS  agrestis.    Besser.    Acker-Sichel  doldc. 

/. 

Die  sämmtlichen  Blättchen  lineal  -  lanzettlich ,  herablaufend,  klein- 
und  gespitzt  -  gesägt. 

Beschreib.   Jacq.    Poll.  Decand. 

Abbild.    Jacq.  austr.  t.  367. 

Getr.  Samml.    Sc  hl  es.  Gent.  i. 

Synon.  Critamus  agrestit  Btsser  En,  pl.  Volh. gS.  —  Drepanophyllum 
sioides  Wih.  Werth.  196.  D.  agreste  Hoffm.  Umb.  gco.  I.  109.  — 
Sium  Falcaria  Linn.  Sp.  pl.  I.  362.  R.  et  S.  VI.  555.  —  Sestli  Fal- 
taria  Crantz  austr.  108.  —  Bunium  Falcaria  M.  Bieb.  taur.canc.I.  s4. 

Die  Wurzel  sehr  lang,  spindelig,  weifslich.  Der  Stengel  sehr 
astig,  rispig,  kahl  wie  die  ganze  Fllanze  ,  stielrund,  zart  gerillt,  1— 5' 
hoch,  die  Acste  weit  abstehend.  Die  Blätter  etwas  blaugrün,  derb, 
die  wurzelständigen  gestielt,  einfach  oder  5  zählig,  die  Blättciicn  lincal- 
lanzettlich,  5—6"  »ang,  zugespitzt,  oft  etwas  sichelföruiig  zur  Seite 
gekrümmt,  geschärft-  und  klem  gesägt,  von  einem  starken,  weifslichcn 
IMerven  durcli/ogcti :  die  stengelsländigen  auf  den  Scheiden  sitzend,  die 
untern  ebenfalls  dreizähllg  ,  aber  das  mittlere  Blättchen  bis  zur  Hälfte 
3  spaltig,  die  Seltenblättchen  3  oder  auch  5  spaltig ;  die  obern  Blätter 
allmälig  kleiner,  die  Petzen  schmäler.  Die  Scheiden  länglich,  schmal- 
randhiiutlir.  Die  Dolden  mittclmüssig ,  nicht  gedrungen,  12  — 15  strah- 
lig, die  Strahlen  schlank  und  dünn.  Die  Hülle  6  —  8 blättrig,  die 
Jilättchen  lineal-borstlich ,  ungleich,  endlich  zurückgeschlagen,  die  Hüll- 
chcn  ebenfalls  G  — 0  blättrig,  die  äussern  Blättchen  von  oer  Länge  der 
Döldchcn ,  die  innern  sehr  kurz ,  daher  die  Hüllchcn  fast  halbirt.  Die 
Blumen  weifs.  Der  Kelch  5  starke ,  lanzcltliche  Zähne.  Die  Blu- 
menblätter mit  einer  breiten  und  ziemlich  tiefen  Bucht  herzförmig 
ausgerandet.  Die  Frucht  schmal  -  länglich  ,  fast  a'"  lang  ,  bräunlich 
gelb ,  mit  den  rostrothen  Striemen  zierlich  gestreift.  —  Auf  Aeckern 
fast  durch  ganz  Deutschand.    Juli.  August. 

936.    Critamcs  heterophyllas.    M.  et  K,  Vcrschicdenbläitrigc 
Sicheldolde. 

Die  Blättchen  der  grundständigen  Blätter  rundlich,  eingeschnit- 
ten gelappt,  die  obern  stengclständigen  lineal- fadlich. 

Beschreib.    Jacq.  Decandolle. 

Abbild.    Jacq.  bort.  Vind.  t.198.    MorU.  teccIX.  t.s. 
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9pu  Mmnn  htterophyttmm  Mh^9\  iMli.86.  A.     8.  TL  414*  —  Smdk 
tmxifragum  LI  DB.  Sp«e.  pI  L  974.   S,  Bmnhi  VIII.  D«a|ili.lL  568.  — 

Link  Eik 

fc.  btroLL  178.  —  .  Carum  Batäms  LIan.  •y^g^&t  ll.  735*  —  jhÜmM 
Bmma*  Mnrr.  tjrit.  vqg.tS6.  Je,  nvntmm  vSßlu  FL  JI)|UL  if0.  — 
P<>db^&  WvpJkjlb  Kock  Diip.  ipf.  A.  N.  C.XIL  %5. 

Wer  tlic  Dolde  und  Frucht  dieser  Pflanze  naher  betrachtet,  wird 
nicht  in  Abrede  scyn  können,  dafs  dieselbe  sehr  passend  neben  Crita* 
moM  agrestU  steht,  mit  Meum  hat  sie  dafi;e^en  gaa  nichts  gemein. 
Jtem  nat  keine  KelcksShae,  hat  ganze,  an  beiden  finden  epitate,  nioht 
rerkehrt- herzförmige  Blumeälll&tter ,  eine  sticlrunde  Frucht,  flügelig- 
vnd  rcichstriemige  Thälchen ,  wihrend  die  vorliegende  Pflanze  mit  einer 
Toti  der  Seite  stark  zusammengedrückten  Frucht ,  und  mit  einstriemi^i^ea 
Tiiälclien  versehen  ist. —  Die  Wurzel  spindelif^,  Ätitig.  Der  Stengel 
I — 3',  aufrecht,  stielrund,  fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze ,  von 
der  Wvrse^  an  m  dflnne,  scIdanHe,  abstellende  Aeete  getheilt  und  rispi^. 
Die  eraten  Wurxelbl&tter  einfiich,  herzförmig,  3  oder  51appig,  die 
Lappen  gezähnt;  die  untern  Stengelblätter  mit  5BliittGhen  gefiedert,  die 
Scitcnblättchen  eyrund,  das  Endblattchcn  herzförmig,  ebenfalls  lappig 
und  gezalint ;  die  folgenden  tiefer  getheilt  ,  die  Fetzen  keilförmig,  tiefer 
gezähnt;  die  übrigen  Blätter  fein  sertheiit,  in  sehr  schmale,  linealische, 
•Pftze  Petzen,  und  avf  den  telir  ielunalen  Scheid^m  aatsend.  Die  Dol- 
den mittelmässiff,  ^hr  lodcer,  6—19  etrahUr,  die  Strahlen  fein  und 
schlank,  die  Blüäenstielchen  haardünn.  Die  Hülle  aus  t^3 hinfälligen, 
die  HüUclicn  aus  5  —  6 bleibenden,  borstlichen  Blättchen  gebildet,  von 
welchen  5  gröfscr  sind ,  so  dafs  das  HüUchcn  fast  halbirt  erscheint. 
Die  Kelch  Zähne  pfriemlich,  sehr  deutlich.  Die  Blumenblätter  durch 
einen  schmalen  Einschnitt  tief  ausgerandet,  an  der  Basis  grubig  einge- 
drflckt,  in  der  Mitte  mit  einer  ▼orstehenden  Querfalte,  von  welcher 
da^  einwärts  gebogene  Lappchen  entspringt,  weifs  ,  mit  einem  gelben 
Nerven  durchzojjen.  Die  Frucht  schmal,  länglich,  1^'"  1  bräun- 
lich gelb ,  die  Riefen  fein ,  aber  geschärft,  die  Thälchen  mit  einem  blut- 
rothen  Striemen  geziert.  —  Aul  trocknen,  steinigen  Hügeln  im  südli- 
chen Tyrol,  (bei  Trident«  Bischof f!  Zuccarini!) 

239.    SISON.   Linn.  6i8on. 

Der  Kelch  ran  d  verwischt.  Die  Blvjnenblätter  gleich,  ver- 
keil rt  herzförmig,  mit  einem  einwärts  gebogenen  Läppchen.  Das  Stern- 
pelpolster  konvex,  die  Griffel  sehr  kurz,  zuletzt  zurückgekrümmt. 
Die  Frucht  fest,  eyrund,  von  der  Seite  bclrächllich  zusammcagcdrückt. 
Die  5  Riefen  der  Früchtchen  gleich,  fädlich,  die  seitenständigen 
randend.  Die  Thftichen  einstrienug,  die  Striemen  heulenfdrmig,  naeh 
unten  breit ,  abgerundet ,  und  nur  Bis  etwas  Ober  die  Hllfte  des  Thäl- 
chens  herabziehend.  Das  fiy weifs  sehr  konvex.  Der  Fruchthalter 
frei.  —  Diese  Gattung,  von  welcher  wir  bis  jetzt  nur  eine  Art  ken- 
nen, ist  durch  ilire  Striemen  eben  so  ausge/.oichnet  wie  Heraclenm,  und 
dieses  Merkmal  ist  so  deutlich  und  so  hervorstechend,  dafs  wir  es  nicht 
vernafiUissigen  zu  dürfen  glaubten.  Die  fibrigmi  Ton  Linni  unter 
diese  Gattung  gestellten  Arten  gehören  simmdiä  nioht  hiehor,  Swpn 
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vertieiUatam  ist  ein^^Ütm,  S.  innndatam  nnd  S.  ytmmi  gehören  zu  un- 
serer Gattung  Jlelosoia^iumy  $,  segetuiß  ist  Petroselinum  und  S. 
eanadense  bildet  Thomasü  Sprengel  eine  eigene  Gattung.  Von 

den  $preii gel übhjig 'Arten  gehören,  wie  wir  sobon  Jbe^erkten ,  S. 
mnisum  und  rotarul0liimm  zu  Pimpinella^  peregrinas  gehört  zu  Pe- 
tro§elumm^  S.  imr9UM  bildet  mit  Smyrniam  eordatam  eine  eigene  Gat- 
ti^,  und  eben  so  S»  Podagraria^  die  flMgen  Arten  kennen  wir 

^  •  v 

937.  Sison  jimmomum*  Linn.  Biebernellblättriges.  Sisftn. 
BcsÄBib,  Saitb.  Jso^u^lbcanA  1^ 
AbbiU.  Jeeq.  b.  #id.inl!VRr  £e^.  bot954.  Barrel.  119^  • 

SynOD.  ^MOn  Jnimomum  Lino.  Sp.  pl.  I.  36s.  R.  et  S.  VT.  417.  —  S'ium 
Ammomum  Dec.  FL  fr.  \9.  3o4«  Roth  germ.  II.  656.  S.  aroniaticum 
Lam.  Enc.  I.  4oS.  —  Seseli  jimmomum  Scop.  Carn.  355.  -4  Cicuta 
Ammomum  Crantx  Auitriac.  96.  --'^Smyrnium  AM^r^g^//i^4l|o  nch 
iiiclb.:37^  ^  \      tffiy    .       m  ^    ^  % 

Die  Wurzel  sfi&idelig,  ästig,  weifsliph.  Der  Stengel  adilenk,, 

aber  starr,  stielrund  ,  zart  gerillt,  sehr  ästig  und  rispig,  aus  allen  Ge- 
Icnhcn  doldentrafifende  Stiele  hervortreibend,  1  —  3'  hoch,  und  hahl  wie 
die  ganze  Pllanze.  Die  untern  Blät  te r  mit  7 — f)  Blättchen  gefiedert, 
die  Blattchen  fast  sitzend,  die  seitenstandigen  eyrund-lünglich,  dM  end- 
etindiM  kürzer  und  rundlich,  die  an  den  \^i^tdyä|^;ru^g^ 
stumpf  -  ^esSgt,  mit  stachelspitzigoi  Sigestiinen,  nW  «ÄKS  enaständige 
dreilappig,  jui  den  folgenden  Blfittem  aber  tille  lappie*  eingeschnitten« 
und  das  um  so  tiefer  und  um  so  mehr  fiederspaltl^,  als  sie  höher  ste- 
hen; die  obern  doppelt  gefiedert,  im  Umrisse  dreieckig,  die  Bliittclien 
ficderspaltig ,  die  Fetzen  lincalisch,  stachelspitzig.  Die  Dolden  lunger 
oder  kürzer  gestielt,  armstrahlig ,  aus  4 — o  ungleichen  Strahlen  zusam- 
mengeaetzt.  Die  DMdchen  4<— '8  biftthig,  die  BIMenstielcben  eben-_ 
&ll8  sehr  ungleich.  Die  beiden  Hflllen  9—- 5  blätirig,  die  Blittchen* 
kurz,  lineal-pfncmlich.  Die  Blume  klein,  weifslich.  Die  kurz-eyrunde 
Frucht  I"'  lanf:^,  schwarzbraun,  diebreiten  Striemen  braunroth.  — 
In  Grüben  und  auf  feuchtem  Kalk'  und  Liehmbodea  in  Hrain.  (Scop.) 
Juli.    August.    Q.  ^  ^  ■  '  ^ 

Anm.  SUon  verticUlatam  Cein  Sianii  wuro^ach  unzuverlässigen 
Synonymen  in  die  deutsche  Flora  aufgenommen«  und  mufa  deswegen 
weggestrichen  werden. '  • 


240.  HEL08C1ADIUM.  Koctu  SoiqpFschlriD. 

Der  Kelch  5  zahnig,  die  ZShnchon  zuweilen  klein.  Die  Blu- 
menblätter gleich,  ganz,  nicht  nusgerandet .  in  einem  Sternchen  aus- 
gebreitet, an  beiden  Enden  spitz  , ^oder  am  obern  Knde  stumptlich ,  mit 
einem  kleinen  Snitscben.  Das  Sflftpelpolster  wenig  konrez,  rand- 
scbweiiig.  Die  Vruobt  leat,  rundliche»  oder  länglicher-oval ,  ron  der 
Seite  betricbtUch  zusanunengedrOokt.   Die  &  Riefen  ^  Früchtchen 
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gleich,  fadlich,  die  seitcnstdodlgm  Modeiid.  Die  T Kaie hcn  cinatrie- 
mig.  DasEyweils  sehr  Uoiivpv.  Der  FruchthaUcr  frei. —  Durch 
die  in  ein  Sternciion  auH^cbreitcle  ganze,  ryrunde  oder  elliptische, 
spit/.o,  an  der  Spitze  gerade  oder  ein  wenig  clnwärlö  gelirüniinte ,  oder 
auch  stmnpfHobc  ,  mit  einem  kleinen  Spitzchcu  versehene ,  aber  keinei}- 
wegs  Mnsgctmkdett  oder  verkehrUhenrormi^'Brniiienblfitter  unlsraGliei' 
det  sieti  Jiilosc&tdiam  von  allen  verwandten  Gattungei^^d  nähert  sich 
der  Gattung  Meum^  aber  diese  hat  keine  Kelchzähne,'  eine  fast  stuil- 
runde  Frucht  und  reiclistriomige  Thälchen  ;  von  Sium  unterscheidet  sie 
si<  h  durch  4iü  bemerkte  Gestalt^der  üiume  und  durch  einstriemige 
Thälchen.  ^  *  .  ' 

928.   Hblosctadium  nod^floram,   Koeh,   Knotpnblüthiger  Sumpi» 

1^  Sßhirm«r 

©ic  Blätter  gefiedert,  die  Rlättchcn  ey  -  lanzettförmig  ,  gleich-  und 
•Ö^   stumpllldi-gesügl;  die  üolden  den  Blättern  ^egenstämlig ,  länger 
'   als    der  Blüthenstiel  j    der    Stengel    am   iyrunde   liegend  und 
.  wurzelnd.^' 

BeachrtUh.  PolL,Dec«ad.   Smith.  ' 
Jlbbild.  Sagl.  bot.  639^ 

Sjra«  Btihunadium  nollfionan  Koch  i«  N.  A.  N.  C.  XIF.  11$.  Sitan  no- 
dißormn  Liooc  Speo.  ykl.  30t.  R.  et  S.  Vf.* 634.  •  Sfsdi  nodSfi&nm 
8eop.  Carii.1.  siS« 

Die  Wurzel  kriechend.  Der  Stengel  niederliegend,  oder  im 
Wasser  schwimmend,  an  den  untersten  Ge/lcnken  wurzelnd,  dann  auf- 
strebend, slielrund,  gerillt,  rührig,  kahl  wie  die  ganze  Pilanze,  fast 
gabelspaltig.  xmA  Sehr  Sstig,  die  Aeste  ksati^-gefurclit.  Die  Blätter 
gefiedert,  die  wundstlndi&en  bie  1'  lang,  die  Blättchen' ^cs^enständ ig, 
sitzend,  ey rund -lanzettlich,  stumpflich,  nm  Grunde  schief,  doppelt 
stumpf-gekerbt ,  an  der  Basis  auf  der  obern  Seite  oft  mit  einem  Oehr- 
chen  versehen,  das  unterste  Paar  entfernt  gestellt,  das  Endbluttclien 
dreilappig;  die  stengelständigen  kleiner,  die  Blättchen  spitz,  einfach- 
gliMoh-  und  stumpflich-gesägt,  das  Endblftttchen  oft  ]g«nz.  Die  Dolden 
luitteloiässiff,  sehr  kur»  gestielt,  fast  sitzend,  und  den  Blättern  gegen- 
ständig. iTie  Strahlen  vierkantig,  mit  geschärften,  weifslichen  Kan- 
ten. Die  Hüllbl  ä  ttc  h  en  breit-lanzeltlicli ,  stumpllich,  breit  -  randhäu- 
tig ,  die  1—2  der  flülle  zii'inlich  grofs,  hinfällig,  die  der  Hüllchcn  von 
der  Länge  der  sehr  konvexen  Döldchcn,  bleibend.  Die  Blume  grün- 
lichvreifs,  die  Blumenblätter  eyrund,  spitz.  Die  Frucht  run  dlich- 
oral,  i"^  I&n^'  Die  Riefen  ^cklich,  stumpf.  —  Die  Frucht  kommt 
selten  zur  Reife,  die  Pflanze  vermehrt  sich  aber  ungemein  durch  ihro 
kriechende  Wurzel.  —  Am  Rande  der  Sümpfe,  wenn  sich  das  Was- 
ser frühe  im  Jahre  zurückzieht  ,  läuft  die  Pflanze  auf  dem  Schlamme 
hin,  liegt  gestreckt  auf  der  l'.rdc ,  wurzelt  an  allen  Gelenken,  bleibt 
aber  viel  kleiner  und  kommt  der  folgenden  Art  nahe,  wir  nennen  diese 
Abart;  8  die  kleinere.  — >  InTetdien,  Grüben  und  steheaiem  Wasser 
in  der  Pfalz  sehr  gemein,  in  ^r  Wettcrau ,  im  Badischen,  und  in  den 
Premsisohen  Rheinlandcn.   Dem  dstlichen  Deutschland  fehlt  diese  Pflanze 
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ganzHrTi,  und  scheint  sich  westlich  nicht  Us  in^die  Mille  Toa  Denlpob- 
jajui  zu  Terbreiten.   Juli.  August. 

?^ 

9S9.  ÜMMweuanvM  repens»  Hoeh»  Hriachender  Sumpf scliiriii. 
IKe 


Abbild.    Gmel.  bad.  l5.   Jacq.  austr.  t.  260.    FL  Dan.  i5i4. 

Sja.    Helosciadium  repens  Koch  Disp.  in  N.  A.  N,  G*XU»  p. is6»  w 
njfns  Linajrt|Bl.i82.   R.  el  S*  VI.  634. 

Der  Torhere^vimen  Art  sehr  ähnlich,  aber  viel  kleiner,  der  Sten- 
gel niedergestreckt  und  Fast  an  allen  Gelenken  wimlnd.  Die  Bl&tt* 
ehen  nur  2 — 3'",  selten  bis  6"' lang,  rundlieh-eyrörmig,  zuweilen  naeh 

dem  Gmtriiß  kciiliömii^  zulautend,  ungleich  -  gezähnt  -  g^esagt  und  meist 
lappig- einp^eschnitten,  dns  Endbläüchen  stets  areispallig.  Die  Dolden 
lang  goslielt,  (der  Stiel  wenigstens  länger  als  die  Strahlen,)  nur 
aus  5 — 6  Strahlen  zusammengesetzt.  Die  allgemeine  Hülle  5  — t>  blätt- 
rig. Die  Pmckt  sweiknotig,  nur  ?  v-on  der  Seite  betrat  htet 
fiiet  kreimmd.  Die  Riefen  dflna- ftdliek,  '  die  Striemen  deatlicb, 
gleich  einer  feinen  Riefe  aufgeworfen.  —  Der  Helch  ist  sehr  klein, 
die  Blumenblätter  wie  bei  der  vorhergehenden  Art ,  aber  kleiner.  — 
Auf  feuchten  Wiesen  und  sumpfii^en  Flät/.en  in  der  Pfalz,  der  Wct- 
tcrau,  im  Badisclien,  in  Baiern  (bei  Regensburg),  in  OesLreich ,  Böh- 
men, Westphaien,  Brandenburg,  Mecklenburg.    Juli  — Sept. 

900.   Hblosciadium  immäatam,    Koch,    Schwimmender  Sumpf- 

s  c  h  i  rm. 

Die  auf^otauchten  Blätter  gefiedert,  die  Blattchcn  kcilfÖrmi»-,  am 
Ende  .I  spallipf,  die  untergetauchten  in  haardünne  Fetzen  vielfavU 
gellieilt  j  die  Dolden  den  Blättern  f^c^^enständig ,  3 strahlig. 

'  Bctchrsib*   Saitk.  Roth.  D«caad.  Spreng.  Umb»  Spee.  / 
Abbild.  FL  Dm.  t8^  Eogl.  bot  tsay. 

870.  H0loidaJuan  imundatam  Koeh  in  N.  A.  N.  G.  XIL  p.  it6L  —  ^fo» 
immdatum  Linn«  Spcc.  pl.I.  963.  —  M0um  bmndatnm  Spreng.  Uah. 
Spec.  ii5.  R.  et  S.  VI.  435.  —  HydroMtyU  inundata  Smith  brit.1. 
»90.  —   Sum  hmndmtum  Roth  geiml.  laS. 

Der  Stengel  kriechend,  an  den  untern  Gelenken  wurzelnd,  dann 
im  Wasser  aufstrebend  und  schwimmend,  3 — G",  bis  zu  2'  lan^,  ästig, 
kahl  wie  die  ganze  Pflanze.  Die  Scheiden  der  Blätter  iu  einen  kur- 
zen Blattstiel  übergehend.  Die  untergetauchten  Blätter  gröfser, 
fiederförmig  -  rieUacfi  in  haarfeine  Fetzen  eetheilt,  die  übrigen  meist 
ausser  dem  Wasser  befindlichen,  klein,  einfach  gefiedert,  '4is  5  Blätt- 
rhen xasanunengeselzt,  diese  a«*  V         keilförmig;,  am  finde  meist 
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3  spaltig ,  an  ^jenjenigen  Blättern  aber ,  welche  den  Uebcrgang  von  die- 
aen.  zu  den  ^tfiPb*« ttmchtci!iij|B^  ,  auch  mehr  und  tiefer  gespalten. 
Die  .Meiaf^  Bolden^bt^Jp^eirn  grgenttindig.  Der  Blttthenitiel 
ungefähr  i'^  lang,  swwepalti^,  die  Oelde  darum  nur  3  strahlig,  die 
Strahlen  ausgesperrt.  Die  Döldchen  meist  5  blüthig,  die  jüiüthen- 
stiele  kürrer  als  der  FruchtUnolen  und  als  die  FVucht.  Die  Hülle 
fehlend,  die  Hüllchcn  meist  4  blättrig,  die  Blättchen  lan/.eltlich,  fast 
Ton  derj^ängü  ihr  Döldchen.  Die  ülumeu  weifs,  klein.  Die  Fruciit 
gelbl>nni]i,  oval-länglich,  |''^lang,^ie  Riefen  fildlich,  ab^  stark  vor* 
tretend,  ^ie  Striemen  scliwarzbrann,  fein,  jedoch  sehr  <]&ut]ich.  — 
In .  stehendem  Waster,  in  Gräben,  Sümpfen  in  Holstein,  Oldenburj^, 
bei  J^remes,  liaiuiorer,  in  Westphalen,  in 'der  Welteiav.  Juni. 

TRINIA.    Hoffmann.  Trinie. 

Zweihuusiff  oder  zweihäusig  vielehig.  Der  Kelchrand  verwischt. 
Die  Blumenblätter  gleich,  eyrund  und  kurz  n^espitzt  mit  einwärts 
gebogenen  Spilzchen,  oder  lanzettlich,  in  eine  einwärts  gerollte  Spitze 
verschmälert.  Männliche  Blüthe  auf  einem  besondern  Stamme:  Die 
Staubffeföfse  YoUkommen,  Uneer  als  die  BlnosenblStMr,  der  Pmchtkno- 
ten  l'ehlend,  die  Griffitl  un vollständig.  Zwitlerblüthe  auf  einem  beson- 
dern Stamme:  Der  Fruchtknoten  eyrund,  die  Staubgefäfse  vollständig, 
länger  als  die  Bluthe  oiler  fehlend,  die  Griffel  lang,  die  Narben  Uo- 
h         P^f?'  Stempel  po  Ister  ziemlich  flach,  randschwcifig.  DieFrucht 

fest,  eyrund  oder  eyrund > länglich ,  von  der  Seite  beträchtlich  zusam- 
mcngedrüdit  Die  SRiefen  der  Früchtchen  c^eieh,  dicklich,  Od* 
lieh,  inwendig  hohl  und  mit  Oel  angefUlt,  die  Thftklien  striemenlos 
oder  mit  einer  Andeutung  zu  einem  Striemen  ,  die  Berührungsfläche 
zweistriemig.  Das  Eyweifs  sehr  konvex.  Der  Fruchthalter  frei. 
Statt  der  Zwitterblüthe  bei  3  uns  bekannten  Arten  weibliche;  an  diesen 
die  Staubgefäl^4(>  unvollständig,  kürzer  als  die  Blüthe  oder  fehlend,  sonst 
alles  wie  bei  der  Zwitterblüte.  —  Diese  schon  durch  ihren  Habitus 
sehr  ausgezeichnete  Gattung  ist  durch  das  sweihftusige  VerhSltnili  der 
Blüthen  und  durch  die  starken  Oelkanäle  unter  den  Riffen,  während 
die  Striemen  der  Thiüchen  fehlen  oder  kaum  an^^dentet  aifd ,  ^  gar 
kenntlich. 

931.  Tmhia  HenmngiL  M,  von  Bieberstein»  Hennings  Trinie. 

Die  Fruchtknoten  kahl;  die  Riefen  der  Früchtchen  stumpf; 
die  Hüllchen  fehlend;  die  Blütbenstielcken  riehnal  länger 
als  die  Frucht. 

Beschreib.   P  o  1 1  i  c  h. 

8jD.    Trinia  Henntngii  M.  Bieb.  taur.  canc.  ITT.  Tr.  dioica  Hofffli. 

Umb.  gen.  1. 9^4.  Pimpinella  glauca  Linn.  Sp.  pl.  I.  378.    Host  Syn»i7i. 
Poll,  palat. I.  3o6.   Grael.  bad.  I.  717,  (nach  dem  in  der  Pfalz  sng^ 
bihrn  Standorts,  ia  dar  fieachrcihuog  ial  Trau«  .KitmSM'd  danst  vsr- 
wcchaeit.) 
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Die  Wurzel  dick,  spindelig,  Sstie;,  braun,  »chopfi^,  im  Ver- 
hälliiirt)  derPtlaiize  dick  und  ^rofs.  Der  Stengel  niedrig,  :>  —  G",  sel- 
ten bis  i'  hoch,  aber  vom  Grunde  an  sehr  ästig,  und  wegen  der  un- 
tern Aeste,  welche  fast  die  Lange  des  Stengels  erreichen  und  nach  allen 
Seiten  abstehen,  rund-buschi»'.    Die  häufigen  blüthetragcnden  Aeste  ^c- 

fenständig  ,  übrigens  Stengel  und  Aeste  ganz  kahl ,  und  sehr  kantig, 
ie  Kanten  spitz  ,  stark  hervortretend  ,  auch  die  Blüthcnsticle  tief 
gefurcht,  und  Stengel  und  Aeste  oft  violett  angelaufen.  iJie  Blätter 
meergrün,  die  wurzelständigen  3 — 3  fach  gefiedert,  die  Blättchen  5 — 5 
theilig,  die  Fetzen  ein  wenig  fleischig,  linealisch,  5 — 6'"  lang,  kaum 
1'"  breit,  spitz  oder  kurz  stachclspitzig,  am  Rande  öfters  schärtlich; 
die  weiter  nach  oben  hin  auf  den  kurzen,  aufgedunsenen,  breit  -  rand- 
häutigen Scheiden  sitzend,  weniger  zusammengesetzt  ;  die  obersten  oft 
nur  ein  dreitheiliges  Blättchen  auf  der  Scheide  darslelien.l.  Die  Dol- 
den klein,  sehr  häufig  vorhanden,  3 — q strahlig,  die  Döldchen  i5 — 20 
blüthig,  die  meisten  Dolden  auf  diese  Weise  zusanmtengesetzt,  einzelne 
darunter  gemischte  aber  auch  einfach.  Die  Hüllen  fehlend,  seiu.'i 
unter  den  Döldchen  ein  einzelnes,  hinfalliges  Blättchcn.  Die  Blüthen 
der  männlichen  Pflanze  ^'"breit,  ohne  Fruchtknoten.  Der  Kelchrand 
mit  5  kurzen ,  stumpfen  Zähnchen  besetzt,  die  weifsen,  auswendig  röth- 
lichen  Blumenblätter  ey-lanzeltlörmig,  an  der  Spitze  einwärts  gekrümmt, 
und  in  ein  lanzettliches  Läppchen  yerschmälert ,  die  Griffel  Kurz,  die 
Staubgefafsc  länger  als  die  Blume,  rollkommen.  Die  Blüthen  der 
weiblichen  Pflanze  kleiner,  der  Fruchtknoten  vollkommen,  der  Kelch- 
rand verwischt,  die  Blumenblätter  eyrund,  mit  einem  kurz;7n  ,  einwärts 
gekrümmten  Spitzchen,  die  Staubgefäfse  kürzer  als  die  Blume,  unvoll- 
Kommen,  die  Griffel  lang,  die  Narben  kopfig.  Die  Frucht  schwarz- 
braun, die  Riefen  stumpf,  mit  einem  sehr  feinen  Kiele  belegt,  ly 
lang,  elliptisch  oder  oval.  Die  Blüthenstielc  bei  der  Frucht  ver- 
längert, die  längern  fast  ^ang.  —  Auf  trocknen  Kalkbergen  in  der 
Pfalz ,  in  Franken  bei  Würzburg  ,  in  Oestreich  und  im  südlichen  Ty- 
rol.    Mai.  0. 

A  n  m.  Der  hier  beschriebenen  Tr.  HenningU  sehr  ähnlich  ist  die 
im  benachbarten  Ungarn  gar  nicht  seltene  Tr.  Hitaibelii^  welche  noch 
im  Gebiete  der  deutschen  Flora  aufgefunden  werden  dürfte ,  sie  unter- 
scheidet sich  durch  schmälere,  längere  Fetzen  der  Blätter,  durch  deut- 
liche, 5  blättrige  Hüllchen,  und  durch  Blüthenstiele ,  welche  bei  der 
Frucht  kürzer  oder  doch  nur  ein  wenig  länger  als  die  Frucht  selbst 
sind.  Hiezu  ziehen  wir  ohne  Bedenken  Seseli  pumilum  Linn.  Spec. 
pl.  I.  373.  Linne  würde  diese  Pf)anze  nicht  zu  Seseli  gebracht  haben, 
hätte  er  nicht  die  deutlichen  Hüllchen  gesehen  ,  denn  bei  Pimpinella 
glauca  Sp.  pl.  I.  378.  bemerkt  er  ausdrücKlich  ,  dafs  sie  keine  HüUchen 
habe  und  sich  dadurch  von  Seseli  unterscheide. 

933.    Trinia  Hoffmanni.    Marschall  von  Bieberstein,  Hoff- 
manns Trin  i e.  * 

Die  F  ruchtknoten  flaumhaarig ;   die  Riefen  der  Früchtchen  ge- 
schärft;  die  Hüllchen  fehlend. 

Abbild.    Jacquio  Auatr.  t  aS.    Hoffm.  Umb.  geo.  1. 1.  B.  f.  sa.  Eogl. 
bot.  1109.  nach  M.  Bieb. 
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Syn.  Trinia  Hoffmanni  M.  Bieb.  taiir.  cbuc. III. >44.  —  Timpinttta  dioica 
Lino.  Mant.357.  Host  Synops.  1719.  M.  Bicberst.  I.  243.  Smith 
brit.33s,  oach  M.  Bieb.  P,  pumila  Jacqaia  Au&tr. I.  19.  —  Jpium 
famUam  Craatt  fase.  si3.  , 

Von  dieser  Pflanze  habm  wir  noch  kein  deutsches  Exempkr  ge- 
sehen, tuul  kennen  sie  nur  nacli  einem  Gartenexemplare ,  welches  iiocli 
in  Blüthe  stellt,  iluc  Fruciit  ist  uns  unbehaunf,  wir  nehmen  sie  nach 
Jacquia  und  Host  auf.  Jacquins  Abbildung-  zeigt  runde,  und 
noch  einmal  ao  breite  Früchte  als  P.  Henning ii  hat,  und  Host  unter- 
scheidet Pimpiiulla  dhica  durch  runde,  mit  Furchen  durchzo^cae 
Fruchte  von  P.  glaucat  deren  Fri'h  lite  er  elliptisch  und  mit  erhabeneu 
Linien  belegt  angibt,  auch  M.  Bieberstein  erwähnt  Oestreichischer 
von  ihm  verglichene  Exemplare  de;»  T.  Hoff'manni.  welche  von  drn  I<;ni- 
haMischen  auf  keine  W  eise  versehioden  seven.  Sie  unterscheidet  si<  h 
nach  M.  Bieb.  durch  viel  kürzere  Fetzen  der  Blätter,  durch  viel  kür- 
zere filfitheHstielchen  bei  der  Fmdit,  durch  flaumhaarige  Fruchtkno- 
ten, durch  runde,  weifse  Prfichte,  und  durch  geschärfte  Riefen  der 
Früchtchen.  Die  Jacquinische  Abbildung  zeigt  Blüthenstielo  von  der 
Länge  der  Fnn  lit,  und  bräunlich-f^elbe ,  runde  Früchte,  vveUhc,  wie 
üben  boincrkt  ^vord^M^  ,  noch  einmal  so  breit,  als  an  T.  I/enningii  sind, 
a])er  die  Pretzen  der  Blätter  sind  eben  nicht  kürzer  abgebildet,  als  an 
den  gewöhnlichen  Exemjplaren  der  letztern.  Die  Pflanze  erscheint  nach 
M.  Bieb.  in  3  Abarten,  die  eine  ist  ganz  kahl  bis  auf  dea  Fruchtkno- 
ten, rar.  a  Fl.  tanr.  cauc.  a.  a.  0.  TV.  fflaberrima  Hoffm.  Und), 
pen.  [.  p.<l3,  und  hiezu  Pimpinella  pumila  Jacq.  a.  a.  0.,  die  andere 
jst  überall  flaumhaarig-scharf,  var.  fj  Fl.  taur.  cauc.  a.  a.  O.  Tr.  hi- 
spida  Hoffm.  ümb.  gen.  1.  p.  94.  Unser  Exemj)lar  ist  zwitterig  und 
Ja c quin  boschreibt  seine  Pflanze  zweihäusig  -  viclelii^.  —  Auf 
trocknen  HageUi  in  Oestreioh,  Jacquin,  Host  und  Bieberstein, 
Mai.  0. 

242.   PETaOSELlNüM.   Linn,  Petersilge. 

Der  Kelohrand  verwischt.  Die  Blumenblfttter  gleich,  rund- 
lich, gekrümmt,  an  der  Spitze  einwärts  gebogen,  und  in  ein  breites, 
längliches  Läppchen  verschmälert,  kaum  ausgerandet.  Das  Stempel- 
polster kurz  kegelförmig,  die  Griffel  kurz,  zurückgekrümmt.  Die 
Frucht  fest,  eyrund,  von  der  Seite  beträchtlich  zusammen  «gedrückt  und 
zusammengezogen,  daher  fast  zweiknptig.  Die  5 Riefen  derFrficht- 
chen  fadhch ,  stumpf,  die  seitenständigen  randend.  Die  Thilchen 
einstriemig,  die  Striemen  fadlich.  'Das  Eyweifs  sehr  konvex.  Der 
Fruchlhalter  frei,  zweitheilig.  —  Von  Trinia  verschieden  durch  die 
breiten  Striemen  der  Thälchen  tiiid  die  nicht  hohlen  Bielen,  von  Ca- 
ram,  uiesopodiumy  Ammi^  Critamus  und  Sison  durch  die  nicht  herzför- 
mic^en  Biumenbl&tter ,  von  Acgopodiam  iloch  durch  die  vorhandene^ 
Striemen,  von  Ammi  durch  die  regelmässigen  Blmnen  ,  von  Crifamas 
durch  den  Mangel  der  Helchz&hne  und  von  Sison  durch  die  fadlichen 
Striemen:  von  llelosciadium  verschieden  durch  die  runden,  einwärts 
gekrümrattMt  .  in  eirr  längliches  Liippchen  verschmälerten  Blumenblätter; 
TOn  Apium  durch  dieses  Ltäppchen  der  Biumenblätler  (.bei  Apium  haben 
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üese  hloü  ein  dicht  zuwanweng^rolltcs  Spitzchen,)  durch  eymnde,  wir 

etwas  2  knotige  Frucht,  und  durch  einen  2  thciligen  Fruchllialler ;  von 
Cicuta  durch  die  Gestalt  der  filuxnenhlätter ,  der  Frucht  und  durch  die 
mangelnden  Kclchzähne. 

* 

955.    Pbtroselinvu  sativum,    Hofjmann,    Geviröhnliche  Peter- 
silge. 

Die  Blätter  dreifach  geHederk;  die  Hfl  liehen  um  die  Hälfte  kflr^ 
zer  als  die  Blüthenstiele. 

JlbhUd.  Plenck  oE  tsiS.  Morit.  MetIX.  tS.  f.s. 

SfiMM.  PefroMKmM»  latlvirm  Hoff«.  Hab.  gen.  L  78.       Afitm  P»tro~ 
•   telinam  Lido.  Sp.  pll.  379.  R.  it  8.  YI.  419.   jL  vulg4ar»  htimu  FL 
fr.  III.  1017. 

Die  Wurzel  weifslich,  spindeUg-,  mehrere  Stengel  treibend.  Diese 
stielrund,  zart  gerillt,  vom  Grunde  an  ästig,  mit  langen,  ruthenförmi- 
gen  Aesten,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze.    Die  Blätter  gesättigt  grün, 

Sl&n?end,  die  nntem  und  wartelsti&nd igen  gestielt,  dreifach  gefiedert, 
ie  Blftttchen  eyrand,  3  epalti^,  eingeschnitten  nnd  gezAhnt,  am  Gmnde 
keilförmig,  die  Zfihne  etnmpnich,  mit  einem  kurzen,  weifeen  Stachel- 
spitzchen;  die  obern  sten^elstandigen  kürzer  gestielt,  weniger  xasan^ 
mengesetzt,  die  Blältchen  .^»  spnltig,  die  Fetzen  lanzctilich  ,  ganzrandig, 
spitz.,  die  obersten  nur  drcizälilig ,  die  Blättclicn  lineal-lanzetllich.  Die 
Uolden  mitlelmässig,  locker,  10  — 20 strahlig.  Die  Hülle  1 — 3  blätt- 
rig, die  Hfllk^en  6^81>I8ttri^,  die  BUttclien  pfriemlich,  mn  dieHfitfU 
kflner  ab  die  Blflthaistiele.  Der  Kelch  5  nndeatliohe,  kleiae  Zfthn- 
ahen.  Die  Blume  grüogelblich.  Die  Frucht  f '  eranbraun, 
mit  weifslichen  Bieten.  —  Aendert  mit  krausen  Blftttem  &•  Wird 
zum  ökonomischen  Gebrauche  gejiaut.   Juni.   JnlL  0« 

24s.   APIUM.  Linn.  Sellerie. 

Der  Kelch  rand  verwischt.  Die  Blumenblätter  gleich,  flach, 
rundlich  ,  nicht  ausgerandet ,  das  zugespitzte  Ende  dicht  zusammenlief 
'rollt.  Das  Stempelpolster  weni^  konvex,  randftchweifig ,  die  Grif- 
fel sehr  kurz,  surack^ebogen.  Die  Pracht  fest,  rundlich,  Breiter 
als  lang,  zweiknotig,  m  den  Seiten  zusammengezogen.  Die  Frücht- 
chen fast  halbkugelig,  mit  5fadUchen,  feinen,  etwas  geschärften  Bic- 
fen  ,  die  beiden  seitenständigen  randend.  Die  Thälchen  einstriemig, 
die  äussern  srltner  mit  2  oder  auch  3  Striemen  durchzogen.  Das  Ey- 
weifs  sehr  konvex.  Der  Fruchthalter  ungetheilt.  —  Die  runden, 
nicht  ausgerandeten,  mit  «i.nem  dicht  eingerolßen  Spitaclien  varsehenen 
BlumenfaKtter  unterscheiden  nekvt  dem  ungetheüten  Fmchthakar  ^' — 
Gattung  Ton  den  rerwandtan. 

934.  AriuH  grw»€oUni,   Linn.  ^ Gewöhnliche  Sellerie. 
Bcsehrsili.  Poll  SaiSth.  Bath. 
Abbild.  PltQck  off.  ts7.  Sehk  t78.  EagL  bat. itto^ 
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9pL  Jpimn  gnoedmu  Lino.  Sf.  pLL  579.  B.  M  8.  TL  419«  —  ^iMili 
grmwoltiu  Saop.  C«ra.  I.  ti6.  mm  SUm  Roth  |«ni.  L  liflL 

$.  grmvtt^M  Veft  Maa.  lN»tSi7. 

Die  Wurzel  spindelig,  weifslich,  ästig.  Der  Stengel  sehr  astig, 
1—9'  hock,  aufrecht,  anoh  wohl  niederllegend ,  gefurcht,  röhrig,  kahl 
wie  die  ganxe  PHanze,  die  Aeste  >v<  it  abstcluMid ,  und  bei  grofsen  Ex* 
emplaren  am  Ende  des  Stengels  (juirlig.  Die  Blätter  gesättigt  grün, 
spiegelnd  ,  die  g^rundstandlgen  mit  5  ßlattchen  gefiedert  ,  die  Blättchen 
rundlich.  5  lappig)  eln^esiliiiillrn-^t'/.älint ,  mit  stumpfen,  Uurz-stacliel- 
spitzii^cn  Zähnen,  um  Orunde  gerade  abgeschnitten j    die  stcngelständi- 

§en  ^  zählig ,  kflner  gestielt ,  die  Bl&ttchen  am  Grunde  k^^rmig,  die 
iihne  spitser,  das  Stachcispitzchcn  wcifs  und  knorpelig;  <z|PH>bem  auf 
den  schmalen  Scheiden  sitzende,  die  ßllltrhcn  heiltürmi^,  spitz,  drei- 
spaltig, oder  auch  j^an/  11^  ^  n/cllllch.  Die  hüiifigen  IJolaen  klein, 
C — 13  strahlifj^ ,  ki'rz  gestiea  ,  zum  Theil  silzenJ.  Dif  Hüllen  fVli- 
lend,  doch  am  Grunde  der  Dolde  nicht  selten  ein  5  thtiü^i:?  ßKiti.  l>ic 
weissen  Blumen  sehr  klein.  Die  Frucht  etwas  über  ^'^'lang. —  Bei 
den  kultirirten  Abarten  wird  die  Wurzel  dick,  knollig,  runolich  und 
efsbar.  —  In  Graben  und  Sümpfen  an  salzhaltigen  Stellm  und  am 
Meeresstrande.  Juli — September. 

244.  CICUTA.   Linn,  Wasserschierling. 

Der  Krli'li  deutlich  5 zähnig.  Die  B lu  ni  0  11  b  1  ät  t c r  gleich,  ver- 
kelirt-herziürmig,  mit  einem  einwärts  gebogenen  Läppchen,  üaä  Stem- 
pelpolster flach,  mit  einem  gekerbten  Rande.  IKe  Griffel  «urft«!!* 
eekrümmt.   Die  Frucht  fest,  rundlich,  ron  der  Seite  zusammenge« 

arückt,  oder  zusammengezogen,  mit  den  starken  Kcichz&hnen  gekrönt» 

Die  5  Riefen  der  Früchtchen  fast  llach  ,  die  sciten8tändij2:cn  etwas 
breiter  und  randend,  alle  aus  einer  ziemlich  dicken  Rinde  «j^ebildet ,  die 
scitenslündigcn  8cliiehen  sich,  wie  man  auf  dem  (^lue»duiehschnitle  sieiit, 
unter  dem  Eyweifse  keilförmig  ein ,  und  bilden  den  gröfsern  Theil  der 
Berühmngsfl&che ,  und  dadurch  erlanst  das  Eyweiis  auf  dem 
durchschnitte  eine  kreisrunde  Figur.  Die  Striemen  liegen  oberfläch- 
lich in  gleicher  Ebene  mit  den  Riefen  oder  selbst  noch  etwas  höher,  in 
jedem  ThüUhen  befindet  sich  einer,  auf  der  Berührungsfläche  2.  — 
Die  Gestalt  und  der  Bau  der  Frucht  zeichnen  CiciUa  von  den  verwand- 
ten Gattungen  hinlänglich  aus. 

935.  CicuTA  wcM,  Linni,  Giftiger  Wasserschierling. 

Die  BUtter  mciat  3  fach  gefiedert,  die  Blittchen  s  — Stheilig,  die 
Fetzen  lineal-lancettlich,  spitz,  gesagt;  die  Hülle  reichbl&ttng. 

Abbild.  Haja«  Barst  t. 97.  Sebk.  1.71.  Flsack  tsiS. 
•  Octn.  BaMst  SehUs.  Osat-a. 
87a.   Qaam  «irata  Lies.  Sp.  pLLSSS.  R.«tS.TI.45s.  —  OmUmrim  m^m* 
tica  Laai.  Eoclf.  p.s.  DecaaS.  FL  fr.l?«sg4.—  Corumdmm  Ciaam 
Roth  g«rm.II,  947*  ^ 

Di«  dicke,  abgestumpfte  Wurzel  weifslich,  tfuhrlig  mit  staiksB 
Fasern  besetzt,  hohl,  mui  fitehcrig  ron  markig«B  puerwinden.  Der 
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Stengel  ttielrund,  flach  gerillt,  fein  gerieft,  kahl  wie  die  ganze 
Pfleniet  unterwirts  dick,  an  den  untersten  Gelenken  wurzelnd,  ober- 
Wirte  ftetig,  die  obem  Aeste  niclit  sehen  gegenständig.     Die  Blfittev 

erofs,  2— 5 fach  geßedert,  die  BlAttchen  s— 5  theilig,  die  Fetzen  lineal- 
^nzelllich,  spitz,  gesägt,  i^  — 2"  lang,  3— 6'" breit,  am  Rande  schärf- 
lich ,  das  Endblättcnen  stets  5  theilig ,  in  die  ganzrandige  Basis  keilför- 
mig-licrablaufend  ,  die  Seitenblättchen  am  Grunde  ebenfalls  keilförmig, 
das  unterste  Paar  gestielt  Die  Sägezähne  mit  einem  weissen  Spitr- 
chen»  Der  Blattstiel  rührig,  elie&vnd.  Die  obmi  BUtter  anf  den 
8  bauchigen  Scheiden  sitzend,  weniger  zusammengesetrt ,  die  Pe- 
spitzer-  und  entfernbr  gesSgt,  und  schmäler.  Die  Enddolden 
grofs,  sehr  konrex,  die  Doldchen  gedrungen.  Die  Seitendolden 
kleiner,  höher  stehend.  Die  Hülle  fehlend,  oder  i — 9  blättrig,  die 
Ijüllchen  ^vielblättrig ,  die  pfriemlichen  Blättc|^t  zuletzt  zurück^eächla- 
gen.  Dtj^BltBuien  weifs.  Die  Frucht  br^r  als  lang,  zweiknotig, 
mit  dem  Meibenden  Kelche  und  den  zwei  auseinrtnderfahrenden  Griffem 
geltrönt,  6'"  lang,  braungelb  und  durch  die  Striemen  dunkelbraun  ge- 
streift. —  Auf  den  Gebrüchen  der  höhern  Berge  bleibt  die  Pflanze 
klein,  der  Stengel  ist  nur  i — hoch,  dünn  und  schlank,  die  Blätter 
sind  viel  lAeiner,  die  Fetzen  schmal,  linealisch,  nur  i'"  breit,  die 
Dolden  sind  nur  5— 6 strahlig,  hieher  gehört:  C.  virosa  ß  var.  stricta 
Schultz  Fl.  starg.  snppl.  ^7.  Cieoia  angusttfolia  Kit  bei  Schult 
Oeltr.  Fl.I.  nr.  i2o4}  aber  zwischen  diesen  kleinen,  schmalblättrigen 
Formen  giebt.es  die  allmäligen  Ueberg[inge  zur  gewöhnlichen.  ^  fn 
Gräben,  Teichen,  Bächen  und  eui'  moosigem  Sumpfboden.  Juli.  Au- 
gust.  ^.  v.^ 

245.   CHAEROPHYLLUM.   Linni.  Kälberkropf. 

Der  Kelchrand  verwrisrht.  Die  Bl umenbl fittcr  ziemlich  gleich, 
oder  auch  ungleich,  die  äussern  am  Bande  der  Dolde  ^röl'ser,  mehr 
oder  weniger  ausgerandet  oder  verkehrt  -  herzförmig  mit  einem  einwärts 

fehHImmten  Läppchen.  Das  Stempelpolster  kürzer  oder  länger, 
egelf^rmig,  die  Griffel  ron  verschiedener  Länge,  zurückgebogen  oder 
aufreiht,  uie  Frucht  fast  lineal-länglioli«  Ton  den  Seiten  zusammen- 
gedrückt oder  zusammengezogen,  nicht  in  einen  Schnabel  von  verschiede- 
nem Baue  endigend.  Die  Früchtchen  mit  5  stumpfen,  ziemlich  flr«- 
chen  Biefen,  von  welchen  die  seitenständigen  den  Band  bilden,  auf  der 
Berührungsfläche  mit  einer  tiefen ,  meistens  sehr  spitzen  Furche  durch- 
zogen. Die  Thftlchen  einstriemig.  Das  Eyweifs  auf  dem  Quer- 
durchschnitte  halbmondförmig.  ~  Von  den  Blüthen  am  Kande  der  Dold- 
chen sind  a^— 6 — 10  gröfsere,  nebst  einer  kleinem,  knrz  gestielten,  in 
der  Mitte  desselben  Döldchcns,  zwitterig,  die  übrigen  iniinnlich  und 
fehlschlagend.  Auch  zur  Zeit  der  Frucht  bleibt  die  in  der  Mitte  befind- 
liche Blülhe  kurz  gestielt.  —  Die  tiefe ,  spitze  Furche  auf  der  Berüh- 
ningsflftche  untersuieidet  die  gegenwärtige  Gattung  und  die  beiden  foU 
golden  TOA  allen  vorhergehenden  mit  5  gleiGhen  Riefen,  so  indiesoQ- 
dere  Chaerophyllam,  ron  Carum  und  dessen  Verwandten,  von  jtn- 
thriscus  und  Scandix  unterscheidet  sich  Chaerophyllum  ausser  andern 
Merkmalen  durch  den  Mangel  des  Schnabels  an  der  Spitze  der  Frucht. 
Die  Gattung  Myrrhis^  womit  Sprengel  die  sämmtlichen  Arten,  von 

29* 


Digitized  by  Google 


Art^n.   Fttnfu  Klaiift. 

Chaerophyüum  Terbindet,  «ntertclieidel  lieh  durob  dea'  ganscn  Bim  der 
Frucbt  gar  aufiallend. 

056.    CHABROPHrLLVM  arajli<tfM«iii.    Linne,    Gewftrzhafter  Käl- 
berkropf. 

Der  Stengel  unter  den  GeKenlcen  an^scbwolleii;  die  Blitter  dop- 
pelt 3ziiilig  oder  3  ftShlig- doppelt -gefiedert,  die  BI&tt»hea 
theilt,  eyrund-länglich ,  suj^apitzt,  gesägt;  die  Hüll  eben  breit- 
lanzettlich,  pfriemlich  gespitzt,  wimperig;  die  Griffel  auageaperrt, 
länger  ab  daa  kegelförmige  Siempelpoläer. 

Betebrrfbi  Jacq. 

Abbild.  Jaeq.  anitr.  t.i5o. 

Gdr.  SaBori.  Seblaa.  Caati. 

Syn.    Chaerophyllum  aromatiennt  Linn.  Spee.  pL  I.  371.  »   Myrrhit  mro» 
madea  Spreng.  Vah,  Frodr.  a8.   R.  et  S.  ¥1.  609. 

Die  Wvrsel  acbwSrzlIch,  ästig,  im  Alter  mebrltöpfig.  Der  Sten- 
gel aufirecbt,  9^5'  boch,  aticlmnd,  g^Ht,  unterwärta  mit  ateiCea, 
rftckwärta  gerichteten,  aus  Knötchen  entspringenden  Haaren  besetzt, 
welche  auch  die  Blattscheiden  und  die  Stiele  der  untern  Blätter  fiher- 
/jclion daselbst  mit  rolhpii  Pleclien  und  Punkton  besprengt,  und  unter 
tle«  GeleuUen  etwas  aufj^clrieben.  Die  Blätter  denen  von  ^egopO' 
dium  Poda^raria  sehr  ähnlich,  unterseits  auf  den  Nerven  kurzhaarig, 
oberseita  mit  zeretreuten ,  angedrückten  Hirohen  beaetzt  oder  auch  kahl, 
doppelt  3 zählig  oder  fast  doppelt  gefiedert,  der  Blattstiel  nSmlieh  drei- 
theilig  und  jeder  Ast  5  oder  auch  5  Blättchen  und  der  mittlere  zuweilen 
wieder  doppelt  5/ähIi^,  und  C)  Blällchen  trar;e»»d,  diese  lärij^licli  ej  rund, 
zugespitzt,  doppelt  fjesägt,  die  SeltenbliUtrluMi  am  Gnunle  xliicf,  zu- 
weilen hci'zfüruug,  die  auf  der  iunern  Seile  meist  doppelt  iUcinerj  die 
obemBl8tte#auf  den  länglichen,  breitrandhSuti^en,  gevrimperten  oder  doch 
am  Ende  bartig  wimperigen  Scheiden  flitzend,  kleiner.  Die  Dolden  ziem- 
lich grofa,  12 — iSstrablig,  flacb.  Die  HüUblättchen  breit  -  lanzett- 
lich, fast  ganz  liäutip;^,  wimperig,  in  eine  lange,  pfriemliche  Spitze  aus- 
laufend, zurückgeschlagen,  an  beiden  Hüllen  vielzälilig,  zuweilen  die 
allgemeine  Hülle  fehlend.  Die  Blumen  weifs,  die  Blumenblätter  ver- 
kehrt-herzförmig. Die  Frucht  Unealiscb ,  nacb  der  Basis  ein  wenig 
acbmiler,  die  Striemen  dunkelbraun,  achmal.  Die  Griffel  auseinander 
fahrend,  etwas  Iftnger,  als  das  Stempelpolster.  Zwischen  den  Fingern 
gerieben  giebt  die  ganze  Pflanze  einen  gewürzhaften  Geruch  von  sieh.  — 
In  Hainen,  Waldwiesen  in  üestreicb,  Böhmen,  Schlesien,  Sachsen. 

937.  CflABROrartLOM  hwsmmh    Linn»    Raucbbaariger  Kälber- 
kröpf. 

Der  Stengel  gleich;  die  Blatter  doppelt  3 zäblig,  die  BlSttcbea 
eingeachnitten-lappig  und  fiederapaltig,  tief  und  spitz  gesftgt,  zwei- 
spaltig; die  Seit^nbiättchen  ejrrund  -  länglich ,  daa  £iidblätt* 
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chen  eyrund,  Sspaltig;  die  Hüll  che  n  breit-lanzcttlich,  zagcspiui, 
gewimpcrt ;  die  G  r  i  Ft'e  1  gerade ,  mehrfach  länger  als  das  kegel- 
lormige  SteinpelpolsUT, 

Baiohnil».'  Ja«q. 

Abbild.  Jacq.  austr.  t  148. 
Gttr.  SamaL  Sehl 

I 

SjTBOo.   C&Afropft/l/sm  AtrautMn  Lina.  8p.  |LL  371.   Cft.  |Mi/aitM  La». 
£ne.L  Wk—  Mynhis  fttravi«  Spreng.  Ueübb  PMdr.eS.—  temius 
Seep»  Cam  p.eii. 


Dir  Wurzel  lang-,    ästig,    braun,    im  Alter  niehrkopfig.  Der 
Stcnpfcl  im  Verhältnifs  seiner  Länge  dick,  auB  einer  gcltrümmlen  Ba- 
sis, aulreclit,  1^ — 2',  rührig,  glänzend,  unterwärts  schwach,  oberwärts 
at&rker  serillt ,  und  daselbst  in  eini^  Aeste  gctheilt ,  entweder  überall 
mit  staiten ,  abwärts  gerichteten  Haaren  besetzt,  doch  am  untern  Theile 
und  an  den  Gelenken  dichter,  oder  nach  oben,  oder  auch  überall  kahl. 
Die  Blatter  oberseits  gesättigt  grün  und  hahl ,  uiitcrseits  bleicher  und 
spiegelnd ,   wie  mit  Firnifs  überstrichen ,  tind  mehr  oder  weniger  mit 
zerstreuten  Haaren  besetzt,  doppelt  dreizälilig,  die  Blättchen  breit,  spitz, 
die  seitenstandigen  eyrund-länglich ,  zweisualti«^,  am  Grunde  abgerundet, 
daa  Endblittchen  eyrund,  onpaltig,  am  Orunde  keilförmig,  rfmuiriich 
laping-eingeschnitten  ,  ungleich-tief-  und  spitz  -  gezähnt,   oder  auch  alle 
fiederspaltig ,  die  Fetzen  länglich,  breitlich,  spitz  und  eben  so  gesagt; 
die  wurzelständigen  gestielt,   die  obern   stengelständigrn  sitzend.  Die 
Scheiden  grols,  die  obern  aufgeblasen.     Die  Dolden  vor  dem  Auf- 
blühen überhangend,  ansehnlich,  gedrungen,  houvex,  ungefähr  lostrah- 
lig^,  ««d  ndl>8t  den  Blathenstielchen  kahl,  oder  nit  irenigen  Hirchen 
BeaeHk   Die  Hülle  fehlend.   Die  Hallchen  5— loblittn^,  die  Blfitt^ 
ohen  lanzettlich,  lang^  ^gespitzt,  am  Rande  h&ntig  und  gewimpert,  zu- 
letzt zu rftrh geschlagen.     Die  Blume  wcifs  oder  auch  lila,  mit  rosen- 
rolhen  Grifl'eln.    Die  Blumenblätter  verkehrt-herzförmig,  von  ziem- 
lich langen  Härchen  gewimpert.    Die  Frucht  3  —  4'"  ^^"g»  linealisch, 
nach  der  Spitze,   nicht  aber  nach  dem  Grunde  verschmälert,  mit  dem 
kegeUfimiigen  Stem^dpolster  und  den  langen,  geraden  Griflfohi  gekrönt, 
die  Riefen  flach,  die  Striemen  etwas  schmäler  als  die  Riefen»  —  Die 
Pflanze  fodert ,   wie  wir  in  der  Beschreibung  bemerkten,  mit  einem 
haarigen  und  kahlen  Stengel,  mit  woifsen  und  rothcn  Blumen  ab,  und 
auch   mit  am  Rande  kahlen  Blumenblättern.    Eine  merkwür<ligf'  Abart 
ist  &  die  schier  Ii  n^blättrige,  die  Blätter  dieser  Abart  sind  nicht 
blofs  dop|)elt  drds&hEg  mit  fiederspaltigen  BUiltohen,  «onderA  unter  dem 
fiederspaitigen  Endblittchen  befin^bn  sich  noch  meiatena  s  Paar  TölUg 
getrennte  Pieder,  wodurch  die  Blätter  mehr  das  Ansehen  der  Blatter 
von  Ch.  aaream  erhalten.    Der  Stengel  ist  hoher,  3 — 4'  nach  Villars, 
die^oldon  sind  lockerer,  aus  weniger  Strahlen  gebildet.  Die  Blumcnbliitter 
sind  griJfsrr  ,  weniger  ausgorandet,    Hichcr  gehört  Ch.  Ciruturia  Vill. 
Delpn.  11.  644«      Diese  Pilanze  verdient  eine  genauere  Untersuchung, 
wiewohl  de  une  nur  Abart  aeheiot,  bei  welcher,  wie  tnr  aua  wenigen 
getrockneten  Exemphrok  su  achKelaen  berechtigt  sind,  die  angegebc* 
nen  Merkmale  nicht  immer  maan^neptreffiBO.       In  Wildem,  beaonden 
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in  Gebirgsw&ldern  und  auf  Bergwieaen  bis  auf  die  Voralpei),  im  mitl-r 
bm  und  lüdHcliMi  DciUtohland.  JulL  Augusl, 

938.  CaABKorHTixnf  «btmmi,    £1*1111.    G^lbfrftclitiger  Kftlbev- 
kropf. 

Der  Stengel  unter  den  Gelenken  etwat  ftngetob^ollen ;  die  Blittev 
3  fach  gefiedert^  die  BIfittchen  aus  einer  eyrunden  Basis  lanzeulich, 

zugespilst,  etngesoluatten  und  gesigt,  am  Gnindr  fiedersnalti^r,  an 
der  lang-  rorgezop^cnen  Spitze  ganz  und  ein^a^li  f^csägt ;  die  H  u  1 1- 
chen  brcit-Ianzeltlich,  zugospitzt,  wimperig;  die  Griffel  nuspi^e- 
eperrt,'  mehriach  länger  f^ls  das.  kqnTCz-kegeUfiyfmige  Slem^^r 
pobter. 
I 

BssofacfSli,  4m«*  F«11>. 

AJbfluld.  Jfeeq.  ai^ttr.         Engl«  hokitoSu 

fljp.  CkMropkyt^Km  lie».  Sp*  pt  1.970.  €^  pirphfui  WiU4 

Ee.  soppl.  |5.  MyrthMt  «arf«  Spaeqg el  Unt^  ?f9d«,  fg.  ^.  e| 
8.Y|.  614.  —  Setundl»  tua^  H«th  ffsrB.f.  tsS, 

Die  Wurzel  aslig,  faserig,  braun,  mehrltopfig.  Der  Stengel 
a — 4',  aufrecht,  Hantig  und  ilauh  gerillt,  unter  den  Gelenken  angcr 
schwollen ,  ganx  kahl ,  oder  unterwfirts  mit  steifen ,  oheewirts  gerichte- 
ten Haaren  l>e3etzt,  oder  ausser  diesen  Haaren  nebst  den  Scheiden  ttn4 
'Blattstielen  mit  molir  oder  weniger  dichtem  Flaurahaare  bedeckt,  an| 
i^P untern  Thrilc  oft  roth  überlaufen,  zuweilen  auch  roth  gefleckt.  Die 
Blätter  Gill  weder  ganz  kahl  oder  besonders  untcrseita  mehr  oder  we- 
niger kurzhaarig,  oder  daselbst  auch  ziemlich  dicht  ilaumhaarig ,  am 
Ri^n^,  M>  kurewimperig ,  im  Umrisse  dreieckig,  s»5&di  gefiedert, 
die  Fiedef  aus  einer  eyrunden  Basis,  lang  lanzettJich,  |un  Grnnde  fior 
derspaltig ,  übrigens  eingeschnitten ,  die  Fetzen  länglich ,  spitz  ,  gesagt, 
die  obcrn  Fetzen  nllmälig  in  einfache  SSc^c/ähne  übergehend,  daher  der 
obere  Theil  der  BliUtcIien  als  eine  langvorgezogene,  ganze,  sügezäh- 
iMge  Spitze  erscheint  j  die  i^ntcrn  Blätter  gestielt,  der  Blattstiel  oft  kurz- 
]iaarig ;  die  o)>eri\  >^eniger  susan^mengesetztcn  auf  den  länglichen,  etwa^ 
anfgedunsenen  Scheiden  sitsend.  Die  Dolden  und  Hüllen  wie  be| 
der  TQrhergehenden  Art ,  die  Dolden  aber  rar  dem  Aufblühen  nichf 
liangend  und  die  gelblich  weifscn  Blumenblätter  tiefer ,  bis  auf  die 
Hälfte  herzförmig  eingeschnitten.  Die  Frucht  grüngelb,  bei  vollhonim- 
ner  Reife  grau-braun  ,  von  den  schmalen  Striemen  dunkelbraun  gestreift, 
linealisch ,  nach  der  Basis  verschmälert.  D.as  Stempelpolster  kurz 
liMpeifilrmifr,  die  Griffel  ausgesperrt  oder  zurückgebogen.  — •  Die 
pflanze  varirt ,  wie  wir  oben  bemerkten ,  im  üeberzuge  manchfalti^, 
|t|loh  mit  mehr  oder  weniger  geflecktem  Stengel  und  mehr  oder  weni- 
ger eingeschnittenen  nnd  gelappten  Blättern.  Auf  den  ersten  BHck  hat 
sie  viel  Aehnlichhcit  mit  ^nthriscus  sylvestris^  näher  belrathlet  lälst 
sie  sich  jedoch  Icjcht  unterscl^cidcu.  An  WaU*^ rändern,  auf  Hülgeln, 
in  Hepken ,  auch  f^f  Gp^irgen  find  Vpralpen ,  im  mittlsf n  uii4  tüdUr 
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fiQ,   GBABKonnnufM  Mhonun,   J^ijim.   Knolliger  H&lberkr upf. 

Der  Stengel  unter  den  Gelenken  ani^eschw  ollen  ;  die  Blätter  mehr- 
fatli  p;cfit'(!crt ,  die  Blättclien  tief  hcdcrspalti^,  die  Fetzen  lineal- 
Janzeltlitli,  spitz,  an  den  obern  Blättern  ]inea1i8cli  und  sehr  schmal; 
die  Hüllchen  lanzelllich  ,  feinspitzig,  Uahl ;  die  Griffel  zurütk- 
gebo<;cn,  ungefähr  Ton  der  Lange  des  Kouvex-kcgelformigen  Stem- 
pclpoisters. 

Beichrcib.  Jaeq.   Poll.  Hayni. 

übbild.  Jaef.  AaMr.  t€3.  Hayae  Darst  tSt.  Pltnak  t»i07. 
6«tr.  SamaiL  Sehlet.  Ceoti. 

Sraoo.  '  CJiturophyllum  bulbosum  Lion.  Spcc.  pl.  I.  070.  '  MyrrJiis  hulhosa  ' 
Spreqg.  UaÜ).  prodr.ij^.   B.  et  S.  VI.  5i3.  —    ScandU  bulbosa  RuiU 
.gona.!. 

D]e<Wtirzel  w^licb,  Iturz-mdhrenfönni^,  am  Ende  mit  stSr- 

Itcm  Fasern  besetzt,  einen  einzelnen  Stengel  treibend,   dieser  avfreciit,  « 

stielrund ,  zart  giTÜIt ,  rollij^eUccUt ,  unter  den  Gelenken  stark  anj^c- 
schwollen,  oberwarts  ästig  und  bereift,  kahl,  am  Grunde,  so  wie  die 
untorn  Bialter  sleifhaarig  ,  die  Haare  am  Stengel  aus  röthliclien  Kndt- 
oben  entspringend,  abwürts  gerichtet.  Die  fi litte r  mehrfach  gOr 
fiedlert,  die  Blittcben  tief  fieoerförmig  in  lineel - lanxe^che ,  spitze, 
nnd  mit  einem  weifsen  Spitzchen  versehene  Fetzen  gespalten,  welche  an 
den  obern  Blattern  linealischer,  schmäler  und  länger  werden,  und  ent- 
fernter gestellt  sind,  so  dafs  (Mese  sehr  fein  vieltlieilig  erscheinen;  die 
untern  Blatter  gestielt,  grofs,  am  Bande  wimperin^  und  auf  der  Unter- 
seite, 80  wie  die  Verästelung  des  Blattstieles  mit  einzelnen  langen,  weis- 
sen Haaren  bestrent,  die  obern  anf  den  l&n|^ichen  Scheiden  sitzend, 
dir  olx-i  sicn  klein  ,  viml  oft  in  fast  haardünne  Fetzen  zerschnitten.  Die 
Dolden  im  Verhültnifs  der  Pflanze  nielit  f^rofs,  i5  — »90  Slrahlig,  die 
Stralden  sehr  dünn.  Die  Hülle  fehlend  oder  einblättrig,  die  Hüllchcn 
5— G  bliitlrig ,  das  eine  innere  Blättrhen  abgekürzt,  die  übrigen  brcit- 
lanzettlich ,  randhäutig,  feinspitzig,  aber  nicht  gewimpcrt.  Die  Frucht 
KneaMSaglich ,  5'^'  1a"^>  nach  oben  etwas  rerschmilert ,  ^rünbriunlich, 
bei  völliger  Reife  gelbbraun,  von  dem  ziemlich  breiten  btriemen  dun- 
kelbraun gestreift.  Das  Stern pelpolster  kurzkegcl förmig,  mit  einem 
vortretenden,  gekerbten  Rande,  der  ürifTel  kürzer  als  das  Stempelpol- 
Hter  ,  zurückgekrümmt.  —  Auf  unfriu  lil)>;ufM»  Hügeln,  in  Hecken,  an 
Wegen,  Zäunen  und  Flufsufern.    Juni.  Juli. 


^o.   CHABnoPHTLi.vM  temulum.    Linn,    Berauschender  Kllber* 
kröpf. 

Der  Stengel  unter  den  Gelenken  angeschwollen;  die  Blätter  dop- 
pelt gefiedert,  die  BUttclien  eyrund-länglirh  ,  lappig- fiederspaltig, 
die  Fetzen  stumpf,  kurz  stachelsjjitzig,  etwas  gezähnt;  die  Hüll< 
chon  ey -  ianzetifönuig ,  augespitzt,  wimperig;  die  Griffel  ge- 
iMrAvemt,  kftfser  «U  da«  kcmrei» kegelförmig«  Stempelpolster. 
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BMefartlb.  PolL.Jaeq.  Hayn«. 

Abbild.   Jacq.  Auttr.  t65.    Fl.  Daik^iS.   Häyut  Dartt.  t.  S4* 
Colr.  Samal.   Schlei.  Ceot.  i. 

Synon,  Chaerophyllum  temulum  Linn.  Sp.  |d.  I.  370.  —  Myrrhis  lemula 
8pr«Bg.  Umb.  Prodr.  «9.  R.  et  S.VI.  614.  —  ^«ju^juKmiu  Mönch 
»edi.ioi.   S»  tMtmda  Roih  gern.  I.  ist. 

Die  Wurzel  spindclig,  gelblich -weifa,  Einen  Stengel  treibend. 
Dieser  aufrecht,  stielrund,  flach  gerifit,  unter  den  Gelenken  angeschwol- 
len, violett  gefleckt,  oberwSrts  ästig,  -überall  mit  knrxen,  abstehenden 

Haaren ,  an  aer  Basis  aber  norli  ausserdem  mehr  oder  weniger  mit  lan- 
gen Borsfnn  besetzt.  Die  Blätter  den  Blättern  der  Torilis  yinthriscus 
ähnlich,  beiderseits  Uurzliaari«;^ ,  Iriibgrün,  doppelt  gefiedert ,  die  Fieder 
eyrundlänglit;h ,  stumpf,  lappig  -  hederspaltig,  die  Fetzen  stumpf,  kurz- 
Stachelspitzig  ,  etwas  gezähnt ,  die  untern  r  iieder  gestielt ,  die  obern  cn- 
sanunenifliessend ;  die  obern  filitter  weniger  zu8amnien^»>Metat ,  auf  den 
länglichen  Blattschciden  sitzend,  die  untern  gestielt.  Uie  Dolden  mit- 
telmässig,  vor  dem  Aufblühen  uberhangcna,  ziur  Blüthezeit  aufrecht 
oder  ein  wenip;^  nickend,  llach ,  ü — 12  strahlig,  die  Strahlen  mit  hurten 
Borstchen  bestreut.  Die  Hülle  fehlend,  oder  1  —  2  blättrig  ,  die  Hüll- 
chen 5 — 8  blättrig ,  die  Blättchen  breit  lanzeLtlich ,  zugespitzt ,  ^ewim- 
pert,  am  Gmnde  ein  wenig  rerwacfasen.  Die  Blumen  weifs,  die  Blu- 
menblätter tief,  bis  auf  die  Hälfte  9  spalttg.  Die^  Frucht  oft  riolett 
gefärbt,  2*'*  lang,  lineal-lanzettlioh.  Das  Stempelpolster  kurz  -  ke- 
gelförmig, unberandet,  die  Griffel  von  der  Lange  dos  Slempelpolsters, 
aufrecht  abstehend,  auswärts  gekrümmt.  In  Hainen,  Hecken,  Zäu- 
nen.   Juni.    Juli.  0. 

^1.    Chaerophtuom  nodotunu    Lamarek,    Knotiger  Kälber» 

kröpf. 

Der  Stengel  unter  den  Gelenken  angeschwollen;  die  El  Itter  dop- 
pelt-gefiedert, die  Blättchen  eyrund,  eingeschnitten,  fiederspaltig 
und  gezähnt;  die  Hüllblättchen  ey- lanzettförmig,  feinspitzig, 
Wimper  ig  ;  die  Früchte  borstig-rauh;  das  Stempel  polster  ko- 
gellürmig;  die  Griffel  äusserst  kunj  die  ^^arbe  fast  sitzend. 

Beschreib.  Jaeq. 

AbhUi,  Jacq.  hon  TindllL  Lift.  Moris.  SMt9.  fciOb  f.4* 

Syn.    Chaerophyllum  nodosum  Lamarck  End.  685.  —  jinthriscus  nodosa 
p      •       Psrs.  Syn.  I.    ^.  Scandix  M.  B»  Mar.  caac.  I.  s3i.  —    Scandix  nodosa 
LIaa.  MaDtSS^*»   Torilis  maarom/jm  Gärt»,  d«  frvctl.  p.83.  t.so. 
T.  iwiiid«  Mönch  aiedi. 

Die  Wurzel  spindelig,  ästig,  weifs.  Der  Stengel  aufrecht, 
»■^ij',  slielrund,  zart  gerillt,  unter  den  Gelenken  dick  angeschwollen, 
mit  zerstreuten ,  dicklichen  ,  aus  einem  Knötchen  entspringenden  Bor- 
sten besetzt,  oberwärts  ästig.  Die  Blätter  beiderseits  kurzhaarig, 
doppelt  gefiedert,  die  BUttchen  lappig  -  fiederspaltig  ,  die  Fetxen  StnmpT- 
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Seb,  igczfilmt.  Die  Doldeo  kurx  {patlielt,  9 r- 3  strahlig ,  Döld- 
ohett  5  —  loplfithig,  die  Biftthen  alle  frnebÜMir,  die  Stiele  degr  OMtOy 
die  Stralileii  und  die  Blüthenstielchen  von  liurzeat  Borsten  Eauh.  Die 
Hülle  fehlend,,  die  5  Hullblättchen  lanzettlich,  zugespitzt,  wimperi^. 
Die  Blumenblätter  weifs,  niclit  ausgerandet,  sondern  abgestutzt  mit 
einem  einwärts  gebogenen  Läppchen.  IJie  Fruclit  grofs,  5— G'"  Iflng, 
lineal-län glich,  überall  mit  steifen,  aufwärts  gerichteten,  aus  Hnütchen 
entspringenden BontaB  besetzt  Die  Riefen  u»h,  dielldAehen  eolunal, 
die  etriemen  -  üein ,  aber  anf  dem  Ouerdurchschnitte  sehr  deutlich.  Das 
Stempelp  olster  kegelförmig,  der  Grifirl  fast  gänzlich  fehlend,  und 
nur  eine  sitzende,  zur  Seite  gekrümmte  Narbe  vorhanden.  Von  yln- 
thriscus  untersclicitlct  sich  diese  PHan/.c  durcli  die  geriefte  Frucht  und 
den  Mangel  eines  Schnabels  auf  derselben  ,  und  durch  die  vorhandenen 
Striemen.  —   An  ZinniBn  vnd  in  Hecken  bei  Fiume,  (Host)  Mai.-0. 

246.   ANTHRISCUÖ.    Persoon.  Klettenkerbel. 

Der  Kelchrand  verwischt.  Die  Blumenblätter  nngleicb, 
rerkehrt  -  eyrund ,  abgestutzt  oder  schwach  ausgerandet  mit  einem  ein- 
wärts gebogenen  Läppchen,  welches  gewöhnlich  sehr  klein  ist.  Das 
Stemj^elüolster  ke^elfürmig,  die  Griffel  kurz  aufrecht.  Die  Frucht 
fert,' Imeaiieoh,  ron  der  Seite  snaammengezogen ,  so  dale  man  bei  dem 
einzelnen  Früchtchen  die  zwischen  den  zueammengerolllen  Rändern 
desselben  verborgene  Berührungsfläche  gar  nicht  gewahr  wird,  ift  einen 
Schnabel  endigend.  Die  Früchtchen  ricfenlos  ,  entweder  ganz  glatt, 
oder  mit  Slai  helclien  besetzt,  der  Schnabel  aber  mit  4  Furchen  durch- 
zogen ,  welche  die  4  ThiUchen  andeuten.  Die  Striemen  fehlend.  Das 
Ey  weift  auf  dem  puerdarchschnitte  halbmondförmig.  ~-  Bin«  dnrch 
ihre  riefen-  nnd  striemenlose  mit  einem  eefnrchten  Schnabel  vekvekene 
Früchte  sehr  ausgezeichnete  Gattung  und  mit  keiner  zu  rerwechseln, 
und  durch  diese  Merkmale,  so  wie  durch  die  unter  den  eingerollten 
Rändern  des  Früchtchens  gänzlich  verborgene  Berührungslläche  von 
Chaerophyllum  sehr  verschieden ,  sie  liefert  übrigens  den  deutlichsten 
Beweifs,  dafs  der  Ueburzug  der  F^rucht  zur  Erricntung  von  Gattungen, 
wenig  taugt,  da  selbst  die  Arten  fowohl  mit  steif  haarigen  als  kaUen 
Früchten  rorkommen. 

^3.     Anthrthci's  syhestrüm     Hoffmmnn»      Grofser  Klettan- 

k  erbcl. 

Die  Blätter  dreifach  geßedert;  die  Bl&ttcKen  eylanzettförmig ,  üe- 

derspaltig.  die  Fet/en  lanzettlich,  zugespitzt;  die  Dolden  endstän- 
dig, gestielt;  diu  Früchte  länglic!» ,  glatt,  viermal  länger  als  der 
Schnabel;  die  Griffel  länger  als  das  Stempelpolster. 

Besobrcib.  Jaeq.  FolL 

Abbild.  Jaeq.  anttr.  ti49>  Hayae  Dam»  155.  Pleaek  t.aai. 

'  ficti^  SammL  Schiet.  Centi. 

Synon.  AnthTiscm  sylveriris  Hoffm.  Umb.  gen. I.  4o.  elatior  Resser 
En.  pl.  Volb.  85.  vergl.  R.  et  S.  VI.  5ia.  —  Chaerophyllum  s/hestr» 
Lian.  Sp.  pUl.  36^.   R.  et  S.  VL  Sit. 
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Die   Wurzel   polblich  weif«,    fisti^.     Der  Stengel  aufrecht, 
5—4'  hoch,  sticlrunil,  llach- gefurcht ,  mit  abwärts   gerichteten  Haa- 
ren besetzt,  oberwärts  ästig  und  kahl,  nur  die  den  Stengel  umfassende 
Basis  der  Blattscheiden  kurzhaarig.     Die  obern  Aeste  oft  gegenslfindiff 
oder  gedreiet.     Die  Blätter  drei  und  mehrfacii  gefiedert,  glänzend, 
iinterseits  mit   zerstreuten  Härchen  besetzt,   am  Rande  wimperig,  die 
Blättchen  cy-rund-länglich ,  spitz  ,  fiederspallig  ,  die  Fetzen  lineal  -  lan- 
zettliüh,  zugespitzt,  mit  einem  feinen   btaclielspitzchen  ,  die  Blättchen 
{cuweilen  nur  tief  gezahnt ;  die  untern  grofs ,  gestielt ,   die  obern  weni- 
ger zusammengesetzt,   auf  den  Scheiden  sitzend,  meistens  kahl.  Die 
Scheiden  länglich,  randhäutig,  auf  den  Adern  kurzhaarig,  am  Rande 
zottig,    Die  Dolden  vor  dem  Aufblühen  überhangend,  ziemlich  grofs, 
aber  nicht  gedrungen,   ö  —  iG  strahlig  ,    kahl.     Die  H  ü  llblättchcn 
elliptisch,  fcinspitzig,  wimperig,  an  der  besondern  Hülle  5  —  ö  zählig, 
an  der  allgemeinen  i — □  zähl  Ig  oder  feiilend.    Das  Ende  der  Blülhen- 
etielchen  unter  der  Frucht   kurzwimperig.     Die  Blumenblätter 
mallwcifs,  zuweilen  ins  grünliche  ziehend,  kaum  ausgerandet,  das  Läpp- 
chen nur  aus  einem  sehr  kleinen  Spitzchen  gebildet ,  die  am  Rande  der 
Döldclien  grufser.  Die  Frucht  läno^licli - lanzeltlich,  glänzend,  schwarz- 
braun ,  der  gefurchte  Schnabel  ungctähr  |  so  lang  a!s  die  Frucht.  Die 
Griffel   etwas  länger  als  das  Stempelpolster,  —    Aendert    mit  mehr 
oder  weniger  getheilten  Blältchen  ,  mit  mehr  oder  weniger  rauchhaari 
gen  Stengel  und  Blättern,  und  auch  ganz  kahl  ab,   die  Hüllblättchen 
sind  bald  etwas  länger  ,   bald  etwas  kürzer ,   mehr  oder  weniger  un- 
glrirh,   und  Stärker  oder  schwächer  gewinjpcrt.     Auf  den  Alpen  ist  die 
)'ilanze  kleiner,  wenig  ästig,  kahl,  nur  der  Blattrand  ist  schärflich  und 
die  Scheiden  und 'Hüllchen  sind  weniger  wimperig,  die  Blättchen  Bind 
tiefer  getheilt  und  entfernter   gestellt,   die  Dolden  sind  etwas  gedrun- 
gen,  die  Blumen  ein  weni^  kleiner,   und  eben  so  die  Früchte,   ß  die 
filpinische,   varietas  aipina.     Hieher  gehört  nach  Cxemplareu  von 
Gochnat  aus  den  Vogescn  Chaerophyllum  alpinum   Vill.  Dauph.  II. 
643.    Auch  von  Assessor  Günther  haben  wir  diese  Abart,  welche  in 
den  Gebirgen  der  Grafschaft  Glatz  gesammelt  worden,  erhalten.  Eine 
sehr  aufTallendc  Abart  ist,  y  die  stachelfrüclitige,  war.  fructibus 
ftcuUolatis :  j4nthriscus  nemorosa  Sprengel  Umb.  prodr.  I.  27.    R.  et 
S.  VI.  r>25.     Chaerophyllam  nemorosum  M.  Bieberst.  taur.  cauc.  I. 
a52.     Wir  tragen  kein  Bedenken  ,  diese  Pflanze   für  eine  Abart  von 
yi.  syloestris  zu  erklären  ,   da  wir  ausser  dem  Ueberzuge  der  Früchte, 
sie  sind  mit  kurzen,  steifen,  aus  Knötchen  entspringenden  Slachclchen 
oder  eigentlich  Borstchen  besetzt,   sonst  gar  keinen  Unterschied  finden 
können.     Die  Galtung  Galium  bietet  mehrere  Arten  dar ,   welche  mit 
glatten  und  borstigen  Früchten  abändern ,  Datura  stramonium  und  Ae- 
sculus Hippocastanum  kommen  mit  glatten,    stachellosen  Früchten  vor, 
und  eine   ähnliche  Erscheinung   hat  neuerdings   r.  S  c  hl  ec  h t e n  d  a hl 
nn  dem  ftanunculus  arvensis  beobachtet.    Unser  Verfahren  wird  um  so 
mehr  gerechtfertigt ,  als  sich  von  Anthriscus  Cere  f olium  dieselbe  Abart 
vorfindet.  —    Auf  Wiesen  ,  in  Grasgärten  ,  um  die  Häuser  in  den  Dör- 
fern ,    an  Zäunen  und  am  Rande  der  Bäche  überall.      ^  Auf  Alpen, 
y  ebenfalls  auf  Alpen  von  Hoppe  auf  dem  Berg  Nanas  in  Hrain  ent- 
deckt.   Mai.    Juni.  2|.- 

Anm.    Von  unserm  verehrten  Freunde  Günther  erhielten  wir 
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HxemplArc  einer  Pflanze,  welche  wir  vorläufig  noch  für  eine  Form  von 
ji.  sylcestris  an8ehcn.  Die  Blätter  derselben  gind  wenij^er  eini^esclinit- 
len,  die  Blältchen  cyrund,  mehr  ^anz  und  nur  grob  und  ungleich  gCr 
sägt.  Unsere  Kxemplare  haben  keine  ausgebildete  Früchte ,  wir  wa^en 
darum  über  diese  Pllanze  noch  kein  entscheidendes  Urthcil.  Wir  sind 
geneigt,  hieher  das  ChaerpphyUam  torquatum  Dec.  fl,  fr.  suppl.  5o5 
zu  ziehen  ,  das  Merkmal  der  Wimpern  am  Ende  der  Blüthonsticlciien, 
welches  an  der  angezogiMien  Stelle  besonders  hervorgehoben  wird,  fehlt 
aber  an  keinem  Exemplare  der  gemeinen  Pilanze.  Decandolle  führt 
als  Synonym  dabei  JVIyrrhis  bulbosa  Allion,  Ped.  nr.  1575  an,  die 
Balbis,  vergl.  B,  et  S,  VI.  5i4  für  eine  Abart  yon  ChaerophyUum  hir- 
sutum  zu  erklären  geneigt  ist.  Vielleicht  gehört  unsere  oben  bemerkte 
Plinnzc  nebst  allt'u  diesen  Synonymen  zu  dem  uns  noch  unbekannten 
CliaerophyÜLtm  nitidum  Wahlenberg  carpat.  p.  85.  —  Was  in  bota- 
nischen Gärten  unter  dem  Namen  ChaerophyUum  angulosum  Kit.  vor- 
kommt, ist  von  den  gcwölnilichen  yi.  sylvestris  nicht  verschieden,  als 
Ch.  monogonum  Kit.  erhielten  wir  Ch.  aureum  ,  Link  En.  h.  hört.  1. 
sHi.  erklärt  dagegen  das  Ch.  monogonum  für  eine  eigene  leicht  zu  er- 
kennende Art. 

943.     AsTHRi9C08    Cergfolium,  Hoff  mann.  Gebrauchlicher 
Klettenkerbel. 

Die  Eflätter  dreifach  gefiedert,  die  Blättchen  eyrund - ficdergpaltig, 
die  Fetzen  lanzettlich,  stumpf,  kurz  stachelspitzig;  die  Dolden 
seitenständig,  fast  sitzend;  die  Früchte  linealisch,  noch  einmal 
so  lan^  als  der  Schnabel;  die  Gf  iffel  länger  fils  das  Stempel- 
jpolster. 

Ibbild.   Jacq>  Austr-  tSgo.    Schk.  t73.   Plenck  ao5. 

9yn.    jinthriscus  Cerefolium  Hoffm.  Umb.  ^enj.  4i«  — •    Scandir  Cerefo^ 
folium  Li  DO.  8p.  pl.  1.368. —   ChaerophyUum  sativum  Lam.  Fl.  fr,  Uf. 
433.    Decand.  FI.  fr.  IV.  391.    Sprengel  bei  R.  et  S.  VI  Sao.  CK 
Cerefolium  Crantz  Austriac.  I9lf    —     C^rcfglium  jotivum  Bester 
gal.  I.  iiB, 

Tr.  |i.  a.  N.    Kerbel,  Kerbelkrant,  Gartenkerbel. 

Die  weifBlichc  Wurzel  dünn,  spindelig.  Der  Stengel  1 — 2' 
hoch  ,  aufrecht ,  stielrund ,  zart  gerillt ,  ästig ,  unter  den  Gelenken  etwas 
angeschwollen,  über  denselben  in  Strecke  flaumhaarig.  Die  Blfittcr 
von  zartem  Baue,  bleichgrün,  kahl,  unterseits  so  wie  die  Mittelripp« 
mit  einigen  zerstreuten  Härchen  bewachsen,  im  Umrisse  5  eckig,  dop-r 
pelt  gefiedert,  die  Blättchen  rundlich -eyförmig ,  tief  fiederspaltig  ,  die 
Fetzen  stumpf,  kurz  stachelspitzig,  die  untern  Blättchen  gestielt,  di? 
Fetzen  etwas  gezähnt ;  die  obern  Blätter  auf  den  schmalen  ,  stark  wim- 
perigen Scheiden  sitzend,  die  untern  gestielt.  Die  Dolden  kurz  ge^ 
stielt  oder  stiellos  ,  den  Blättern  gegenüber ,  auch  die  endstäudigen  si-> 
tzend,  weil  sie  von  einem  Blatte  gestützt  sind,  5— 5  strahlig,  die  Strahr: 
len  flaumhaarig.  Die  Hülle  fehlend,  die  Hüllchen  halbirt,  aus  2  —  3 
lanzettlichen,  spitzen,  kurzhaarigen  Blättrhen  gebildet.  Die  Blumen 
klein,  vveifi.    Die  ungleicheii  Blumenblätter  keilförmig,  durch  das  « 
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Einbiegen  der  Spitze  ffcstut/l ,  der  einwärts  geboffene  Theil  ein  kurzes 
Luppchen.  Die  Frucht  4'"  lang,  3'"  breit,  scinvarz.  Uie  Gril'l'?! 
länger  aU  das  Slempelpolsiter.  —  Aendcrt  ob,  ß  die  Rtachelfruch- 
tige,  var.  fructibus  aculeolatis  ^  die  Frucht  mit  kurzen,  steifen,  aus 
Knötchen  entspringenden  Borsten  besetzt.  Hieher  gehört :  yinlhriscas 
trichosperma  l'crs.  Syn.  I.  32o.  R.  et  S.  VI.  r»20.  Chaerophyllum 
trichospermum  Schult.  Oestr.  Fl.  J.  5n  |.  Diese  Abart  verhält  sich 
zu  der  Stainmart,  wie  die  Varietät  Anthriscus  nemorosa  zu  yi.  sylve- 
stris. —  In  Hainen ,  an  Waldrändern  und  auf  AecUcrn ,  an  Zäunen, 
auf  Schutthaufen  in  Oesl reich  und  Böhmen  ohne  Zweifel  einheimisch, 
im  übrigen  Deutschland  verwildert,  ß  In  Böhmen  (Presl.!)  Mai. 
Juni.    Juli.  ©. 

944-    Anthriscus  vulgaris.    Persoon.    Gemeiner  Klettenkerbel. 

Die  Blätter  dreifach  gefiedert;  die  Blättchen  cyrund,  ficdcrspal- 
lig,  die  Fetzen  lunzcltlich,  stumpf,  kurz  stacliolspitzig ;  die  Dol- 
den seilenslätjilig ,  gestielt;  die  Früchte  eyförmig ,  viermal  län- 
ger als  der  Sciinabel;  die  Farben  fast  sitzend. 

Beschreib.    Poll.    Jacq.  Smith. 

Abbild.    Jacq.  Austr.  i54.    Curt  Lond. I.  t.  3.    E.  bot.  t  818. 

Syn.  Anthr'xscus  vulgaris  Per».  Syn.  I.  3jo,  R.  et  S.  VI.  6*4.  A.  Caucalis 
M.  B.  taar.  cauc.  I.  574.—  Scandiv  Jnihriscus  Linn.  Sp.  pl.  1.  368.  — 
Caucalis  Scandix  Scop.  Garn.  n.  3ia.  C.  scanJicina  Roth  germ. I.  lai. 
C.  aequicolorum  All.  Ped.  nr.  iS^O.  —  Chaerophyllum  yfnthriscus  Lam. 
End.  685. —  Myrrlns  chacrophyllea  Lam.  Fl.  fr.  III.  44«.  —  Torilis 
Anthriscus  Gärtn.  de  Fruct  I.  83. 

Wurzel,  Stenf^el  und  Blätter  wie  bei  der  vorhergebenden 
Art,  nur  ist  an  kleinen  hxemplaren,  deren  viele  vorkommen,  der  Stengel 
ästiger  und  die  Blätter  sind  kleiner.  Die  Dolden  sind  kahl,  gestielt, 
der  Stiel  ungefähr  ^"  '^"^^  ßlüthenstielchen  unter  der  Frucht  mit 
einem  Kranze  von  weissen  Borstchen  besetzt;  die  Frucht  sehr  viel 
kleiner,  mit  dem  Schnabel  i^'^' lang,  eyrund ,  überall  mit  kurzen,  auf- 
wärts gerichteten,  hakig  gebogenen  Stuchelchen  besetzt.  Der  Schna- 
bel kurz,  ungefähr  \  so  lan<^  als  der  übrige  Theil  der  Frucht.  Das 
Stempelpolster  kurz  kegeltörmio^ ,  der  Griffel  sehr  kurz,  die  Nar- 
ben fast  sitzend.  —  An  Wegen  m  den  Dörfern ,  an  Zäunen ,  auf 
Schutthaufen.    Mai.    Juni.  0. 

247.    SCANDIX.   LinnS,  Nadelkerbel. 

Blüthe  imd  Frucht  wie  bei  der  vorhergehenden  Gattimg,  aber 
der  Schnabel  sehr  lang  und  die  Früchtchen  mit  5  Hachen  Riefen  durch- 
zogen ,  nicht  riefenlos.  Die  Thälchen  haben  keine  oder  nur  feine  Strie- 
m-n.  —  Eine  sehr  ausgezeichnete  Gattung ,  welche  sich  von  Chaero- 
phyllum durch  die  gescnnäbelte ,  und  von  Anthriscus  durch  die  beriefte 
Frucht  unterscheidet. 


Digitized  by  Google 


0 


SiumB  .Pi0f»».  Xtiiii«.  K«mmfdriiiiger  NadelkerJbeL 

Der  Schnabel  der  Frucht  zweizeilig  -  steif  haarig ;  die  Blatlcheii 
rieltheilig,  mit  linealischen  FeUen;  der  Stengel  fast  kahlj  die 
Strahlen  der  i »3 strahligen  Dolde  kurz. 

BtsehvnK  PolL  Jacq. 

AlkbiUL  Jaeq.  Amt  tt6S.  FL  Daa.  844*  EogL  Bot  1397. 

Sjra.  Scandi»  Pccten  Feneris  Linn.  Spec.  pLI.  368.  R.  et  S.  YL  5oi.  — 
Myrrhis  Peettn  Veneris  All.  P«d.IL  iSjG.  *  Chofrophyllum  Preten 
Fsums  Grants  Auftr.  189.   CK.  rostnuum  Lam.  Eaa.!.  685. 

Die  kleine  Wurzel  spindelig,  weifslich,  einen  und  mehrere  Sün- 

gel  treibend.  Diese  stielrund ,  zart  gerillt ,  fast  vom  Grunde  an  in 
einige  abstehende  Aeste  getheilt ,  5  —  9''  hoch ,  obi»rwärts  mehr  oder 
weniger  mit  kurzen,  steifen  Borstchen  besetzt,  sonst  Uahl.  Die  Blät- 
ter am  Rande  schärflich,  kahl  oder  ebenfalls  hie  und  da  mit  zerstreu- 
ten Borstchen  besetzt,  a— 3 fach  eefiedert,  die  Bliittohen  randUdi,  riel- 
spaltig,  die  Fetzen  fein,  linealisch,  spitz  und  stachelspitzig,  die  untern 
Bl&tter  gestielt,  die  obcm  auf  den  kurzen,  etwas  aufgedunsenen,  breit- 
randhautigen  ,  und  am  Rande  wimperigen  Scheiden  sitzend.  Die  Dol- 
den end  -  und,  den  Blättern  gegenüber,  seitensländig ,  nur  aus  i  — 5, 
**  langen,  Strahlen  gebildet.  Die  Döldchcn  ungefähr  10  blüthi^, 
ie  mittlem  Blüthen  männlich,  fehlschlagend,  die  am  Rande  befindli- 
chen, sehr  kurz  ^^estielten,  zwitteri^.  Die  Hülle  fehlend,  die  Hüll- 
chen  meist  5  blättrig,  die  Blättchen  ziemlich  breit,  zug^pitzt ,  wimpc-  ^ 
rig,  a  —  5  spaltig,  auch  ungetheilt.  Die  Blumen  weifs,  klein.  Die 
Frucht  lineal-Iänglich ,  von  der  Seite  zusammengedrückt  und  zusam- 
mengezogen, in  einen  lij"  lanr^en,  vom  Rücken  licr  zusammengedrück- 
ten Schnabel  endigend.  Die  öllachen  Riefen  der  Früchtchen  bräun- 
lich-gelb, und  TOn  kurzen,  aufwIrts  gerichteten  Stachelchen  rauh,  die 
schmftlern  Th&Ichen  dunkelbraun,  mit  einem  zarten  Striemen  durchzo- 

fen,  wie  man  auf  dem  Querdurchschnitte  bemerkt,  der  Schnabel  an 
eiden  Rändern  von  langern  Stachelchcn  rauh.  Das  Stempelpol- 
ster kurz,  walzlich,  mit  gekerbtem  Rande,  die  Griffel  gerade,  auf- 
recht, 3  mal  60  lang  als  das  Stempelpolster.  Unter  der  Saat.  Mai. 
Juni.  Q), 

tUB.  MYBHH18.  SccpoH  Süfsdolde. 

« 

Der  Kelnhrand  mit  5  sehr  kleinen,  undeutlichen  Zahnchen. 
Die  Blumenblätter  verkehrt-herzförmig  mit  einem  einwärts  geboge- 
nen Läppchen,  ungleich;  die  äussern  am  Rande  der  Döldchen  viel 
gröfser.  Das  Stempelpolster  kegelförmig,  die^GriflTel  Ung,  ge- 
rade, ausgesperrt.  Die  Frucht  länglich,  von  der  Seite  zusammenge- 
drückt, sälauchicht.  Die  5 Riefen  der  Früchtchen  gleich,  flügel- 
arlig  hervortretend,  mit  einem  spitzen  Hiele  belegt,  inwendig  hohl,  die 
scitensländitren  randend.  Die  Berührungsfläche  eben,  mit  einem  Hicle 
durchzogen.  Das  Ey weifs  eingerollt,  die  dasselbe  umkleidende  Sa- 
menhaut gerillt ,  aber  striemenlos.  —  Eine  sehr  ausgezeichnete  Gat- 
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tung,  welche  sich  durch  den  ebenbeschriebenen  Bau  der  Frucht  tou 
alleA  Gattungen  der  Doldengewächse  sehr  deutlich  unterscheidet. 

946*   Mtrrhis  odorattu    ^copolu   Wohlriechende  (»üfsdolde. 
jkbbiM.  Jaeq.  «nttr.  ap|>.  t57.  En^  bot%7.  PUneh  tsa& 
Oeir.  SmiaL  Sehlei.  Ccatt. 

8^n«  Myrrhis  odorata  S  CO  p.  Canl.  I.  p.  s47-  ft.  et  S.Vf,  5o^.  —  Scandix 
odorata  Linn.  Sp.  pl.  I.  568.  —  Qhnerophyllum  odotatum  ItAin«  Koc.  I. 
(id3.    Dec.  FI.  fr.lV.  S90. 

Die  Wui^zel  dick,  Sstig,  briUnlichj  Vieikdpfigt  t)et  Stengel 
tliilfeclit,  3—3'  hnrli,  sliclrundj  gerillt,  rOhrig,  fistig,  die  Aeste  zu- 
weilen quirlij^,  hahl ,  oder  inphr  ortor  weriij^cr  AOttig,  di(*  Gi'leiike  'hmI 
Blattstiele  stfts  zottii^.  Die  Blätter  grofs,  mit  kurzen,  weichen  Mar 
eben,  besonders  aut  der  Unterseite  besetzt,  im  Umrisse  5 eckig,  3  —  5- 
fach  gefiedert,  die  Blättchen  ey-lanzettruirraig ^  gesägt,  die  Sägeaahne 
Iturz  8lacheUpttz]g{  die  lultem  Blittohen  fiederspaltig ,  die  obem  aUni3- 
Kg  schmäler  und  Kürzer,  herablaufend  und  zusammenfliefsend,  und  eine 
lan^e,  tief  -  gez&hnte  Spitze  der  Fiedcr  bildend;  die  utatern  Blätter  ge- 
stielt, die  obern  auf  den  etwas  aufgedunsenen  Scheiden  sitzend,  kl»i- 
ner ,  wenijj^cr  ziisannucnr^esetzt.  Die  Dolden  ziemlich  lliich ,  viellh«  i- 
lig,  die  Slraiilen  tlaundiaarig^  die  kürzer  gestielte  Enddolde  aus  weia- 
ger  Strahlen  zusammengesetzt,  ron  welchen  die  im  Umkreise  befindli- 
chen dicken  Dftldchen  tragen  ^  deren  RandblSthen  allein  fruchtbar  sintl, 
die  im  innem  dieser  Döldchen  und  an  den  länger  gestielten  Seitendol- 
den vorhandenen  Blüthca  sind  männlich  und  sämmtlich  fehlschln<rend. 
Die  Hidle  fehlt,  die  Hüllchen  sind  5  —  7  bltUfnir,  die  Blältclien  laii/.cft- 
lieh,  zugespitzt,  wimperij^ ,  fast  ganz  häutig,  zurückgeschlagen.  Die 
Blumen  weifs.  Die  Frucht  ^rofs ,  8'"  hi"g?  lincal- länglich,  zu^e- 
nrilzt ,  braun ,  gllnzend «  wie  mit  Firnifs  überzogen ,  der  luel  der  Rie- 
fen von  kleinen  Staohelchen  rauh.  Die  ganse  Pflanxe  riecht  nach 
Anis.  —  In  Waldwiesen  und  Grasgärten  der  höhern  Berggegenden 
und  Voralpen  in  Oestreich«  Baiem,  Salaburg,  in  6chleeifln,  HeMen, 
Böhmen. 

249.   SMYRNIUM.   Linn.  Smyrniura. 

^  '  Der  Kelchrand  Terwisdit.  Die  Blumenblätter  gleich,  el- 
liptisch otler  lanzettlich,  ganz,  zugespitzt,  mit  einw  ärts  gidiogener  Spitze. 
Das  S  tem  p  el  p  o  I  8 1  e  r  konvex,  mit  einem  vorstehenden,  i^ekerhten  Bande. 
Die  Griffel  zuletzt  verlängert  und  zurücUj:ije))ogen.  Die  Frucht  fest, 
an  den  Seiten  zusammengezogen,  durch  die  nierenfürmig  -  kugeligen 
Frfichtohen  tweikmitig.  Von  den  5  Riefen  der  Früchtchen  treten 
die  5  rückenständigen  geschärft  herror ,  die  beiden  seitenitSndigen  am 
Rande  neben  der  sehr  schmalen  Berührungsfläche  sind  dagegen  schwach 
und  wenig  bemerklich.  Die  Thälchen  vielstriemii:;^.  Das  Rywei  fs 
eingerollt.  —  We^en  der  dunkeln  p\ii))e  der  Fiuchl  bemerkt  man 
äusserlich  keine  Striemen,  aber  auf  dem  Ouerdurclisclmittc  sieht  man 
ihre  rielcn  Mündungen  sehr  deutlich.    Das  eingerollte  und  reicbttrie- 
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mige  Efweifs  in  einem  festen  FracktolMii  nntertcheidet  Sai^^mum  TOn 
allen  Gattungeii  der  Dol<lcngewicb8e« 

94y.     SrarRNiuM    Dioscoridis,     SprengeL  Durchwachsenes 
Smyrnium. 

Die  Wurielhlatter  doppelt  5  zählig;  die  obcrn  Stcngelblatter 
ganz,  herz  -  eyförmig )  gekerbt,  umiass^nd:  der  Stengel  oJoerwärls 
geflügelt. 

Bcsfihrdb.  Waldst  tt  Kitl.  p.is.  Sprenf.  Uabi  Sp»a0. 
AbhOä,  W»  K.  tiS.  Morls,  stet.9.  t4* 

Getr.  Samml.   Sadler  irad  Pau«r  pl.  rar.  Hun^. 

Syoon«    Smyrnium  perfoliatum  Miller  Gärotcr  Ick.  nr.  3*    Moretti  ia 

Diar.  pbys.  ticia.  i8aa.  vgL  Syllog.  pLl*  iii.  Sau  Dios$oridis  Spreog. 

Urnb.  Spec.  p.  aS.    R.  et  S.  VI.  43;. 

• 

Die  Wurzel  ein  rüben förmiger,  weifslicher  Knollen«  Der  Sten- 
gel einxeln ,  — 5'  hoch  ,  uritorl  ziemlich  stielrund,  g'crillt,  nach  oben 
mit  2  ,  an  grofsen  Exemplaren  mit  5  und  4  iiäuligeu  Flügeln  beleiht, 
welclie  meistens  mit  hleinen  Büscheln  von  Fransen  besetzt  sind,  übri- 
gens kahl  wie  die  ganze  Pflanze.  Die  Wurzelslündigen  Blätter  dop- 
pdt  Jsftblig,  die  Slittoken  rmidfieh  oder  henifönnig ,  stumpfer  *-  oder 
epitser-gekerbt'gezahnt ,  mit  einem  weiAen  Spitzchen  auf  aen  Helch- 
Zähnen,  ganz,  oder  die  Seitcnblattchcn  a-  das  BndJblattchen  5  spaltig; 
die  untern  stcnj^elständigcn  einfach  5  zalilif^ ,  oder  einfach  und  5  lap- 
pig, die  lorkern  Scheiden  breit- iiäuti^;,  nach  oben  wimperig;  die  oben» 
Stengeiblätter  eyrund  ,  an  der  Basis  liei  herzi'ürniig ,  mit  übereinander 
liegenden  Lappen  wnfassend,  ihre  am  Rande  wimperigen  Scheiden  sind 
Svaserst  kurz ,  sie  haben  wie  der  gaoM  obere;  Tneil  der  Pflant^  einen 
gelben  Anstrich  und  scheinen  wegen  der  übereinander  liegenden  Lap- 
pen durchwachsen.  Die  Dolden  9  — 15  strahlig,  mittelmässig ,  die  Hül- 
len fehlend.  Die  Blumen  f^elb,  die  Blumenblätter  breit-lanzeltlich  imd 
ganz,  allmälig  l;u»i;  und  IViii  zugespitzt.  Die  schwarzbraune  Frucht 
zwischen  den  Bieten  runzclijg.  —  Deutsche  £lzemplare  dieser  Pflanze 
haben  wir  nicht  gesehen ,  aber  die  Ungarischen  und  Sttd^nmzöeiechen 
stimmen  genau  mit  einander  Ikberein,  wir  halten  Sm.  pwfoUaium 
Wald  St.  und  Kit.  von  S.  perfoßaium  Miller  nicht  jerschieden» 
liinne  unterschied  das  Sm.perfoliatam  und  rotandifoUum  i»I iiier,  das 
5.  Dioicoridis  und  Dodonaei  Sprengel  nicht,  wir  haben  für  die  ge- 
genwärtige, Art  den  von  Sprengel  gewählten  Namen  vorgezogen,  weil 
er  zu  keiner  Verwechslung  Veranlassung  giebt,  für  die  verwandte  von 
Linne  nicht  unterschiedene  Art  würden  wir  den  ron  Miller  anneh-. 
men«  weil  Dodonaeus  diese  Pflanze  nidht  kannte,  vergl.  Sylloge  pl. 
a.a._0.  —  In  Weinbergen  und  Hecken  bei  Fiume.  (Host.)  ilprü  — 
Juni. 

250.  CONIUiVL  Um.  Schierling. 

Der  Kelchrand  verwischt.  Die  Blumenblätter  ziemlich  gleich, 
▼eritobltrherzförinig ,  mit  einem  einwärts  gebogenen  Lappchen.  Das 
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S  tempelpol  st  er  lloilvex ,   mi^knem  rorstehenden,  gekerbten  Ran  cle 

iimgpbcn.  Die  Griffel  zurücltgebogeo.  Die  Frucht  eyrund ,  von 
der  Seite  beträchtlich  zusammengedrückt.  Die  5  Riefen  der  Frücht- 
ehen gleich,  konromglNid,  nad  besonders  tot  der  Reife  wellig  -  ge- 
kerbt, die  seitenstindi^n  randend.  Das  Eyweifs  sehr  k«nvez,  won 
einer  schmalen,  aber  liefen,  mit  der  Samenhaut  ausgeBlIlten  Furche 
durchzogen  .  und  dndurcli  auf  dtm  Qucrdurchsrhnitte  rund  herzfornnig. 
Die  ThälclM'ii  f:^orint  .  alipr  striemenlns.  —  Diis  mit  einer  tiefen  F'tir- 
che  eingesclMiitteiic  Eyweifj»  unterscheidet  diese  (ynünn':;-  von  allen  oben 
bis  zu  ChaeroplLyllum  aut^efuhrten  Gattungen,  derea  Früchtchen  nur 
5  Riefen  haben,  nnd  bringt  sie  in  die  Verwandtsotn  ron  ^AtühriMetu 
und  Seandi»,  Von  diesen  beiden  Gattnn pren  unter schin^t  sieüii^  aus- 
ser andern  Merkmalen  diiir^h  den  fehlenden  S(  hnabel  der  PvaoM;^  ▼on 
Chaerophyllam  durcli  die  eyrunde  Frucht,  durch  die  hervortretenden 
Rieten  und  durch  die  striemenlosen  Thälchcn.  Myrrhis  und  Smyrnium 
sind  zu  au^o^ezcichnete  Gattungen,  als  dafs  eine  Vergleichung  dersel- 
ben mit  andern  nüthig  w&re.  ^ 

CoNicuM  macnlatum.    Linn.    Gefleckter  Schierling. 
Die  Blätter  dreifach  gefiedert,  die  Blättchen  lanzettlich,  fiedersjMltig. 
Betehreib.  Poll  Jaeq.  llolh. ^  *^        ^  »iLr 

Abbild.  Ha7Be  Darst  t.  3i.  Sehlc.  t.6t.  P]t|ek  4^.  Jae(|^'Äasir. 

Gelr.  Samml    Schlei.  Cent.  i.  ^ 

Syn.     Conlnm  macnlatum  Linn.  Spec.  pl.  I,  549.    B.  et  S.  VF.  5/»5.  —  Ct- 
cuta  macnlata  LSB.  Fl.  Ir.  III.  lo^.     C.  major  L  a  ni.  Enc.  II.  3,  Dec. 
.  Fl.  fr.  IV.  52'|.  —    Coriandrum  Cicuta  Crants  Austr.  a4*  macula" 
tum  Roth  eerm.  I.  i3o.  r  ;     >  j     .  , 

Die  Wurzel  weifslich,  spindeUg  oder  &8tig.  Der-Sten^^'l  rSh^ 
rig,  aufrecht,  3—7^  hoch,  zart  gerillt,  mit  einem  bläulichen  Reife  an- 
geflogen, und  wenn  dieser  abi^ewischt  worden,  j^länzend,  meisten';  rolh- 
braiui  gefleckt,  kahl  wie  die  j^an/.e  Pflanze,  oberwärts  tiefer  i^eriilt  und 
sehr  ästig,  die  Aeste  oft  gabelspaltig,  mit  einer  gestielten  Dolde  aus  der 
Spalte,  oder  auch  3  —  5  quirlig  gestellt.  Die  Blätter  etwas  weich, 
dnnkelgrün  ,  glänzend,  die  nntern  gestielt,  grofs ,*  dreifach  gefiedert, 
die  Blättchen  eyrund-k^nglich ,  spitz ,  tief  fiederspaltig ,  die  Fetzen  ein- 
geschnitten-geslgt,  die  Särrezahnc  spitz,  zuweilen  auch  stumpllich,  mit 
einem  kürzet»  ,  weifsen  StaclieUpit/.chen  :  die  obern  Blätter  wenicjer  zxi- 
sanuneugeset/t ,  auf  den  sehmalen  ,  randhäutigen  Scheiden  sitzend  j  die 
Scheiden  der  obersten  Blätter  sehr  kurz,  daher  diese  fast  stiellos.  Die 
Dolden  mittelmässig,  etwas  flach,  nicht  gedrungen,  12  —  20  strahlie, 
die  Strehlen  und  Btflthenstielchen  inwendig  schftrAich.  Die  Hülle 
blättrig,  zurückgescidagcn  ,  die  Blättchen  lanzetllich ,  randhiutig,  zuge- 
spitzt; die  Uüllclien  halbirt,  3— 4 blättrig,  die  Blättchen  am  Grunde 
zusammengewachsen,  eyrund,  lang  zugespitzt,  nur  die  äussere  Hälfte 
der  üühii  lien  umgebend.  Die  Blumen  weifs.  Die  Frucht  i^'"lang. 
Die  Thälchen  fein  eerillt.  Die  ganze  Pilanze  hat  an  heissen  Tagen 
einto  höchst  widcriiflQsn  Gerueh.  —   Aepdert  mit  längern  fflUlb&tt- 
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'  eben  Tpa  der  Lftn^e  der  Döldohen  und  mit  entfernter  gestellten  Fiedem 
der  BlStter  ab.,  Hieher  g^ehdrl  das  in  botanischen  Girten  kultirirte  Co- 
lunm  cf'oaticam  Hitaibel,  welches  auch  in  Deutschland  ▼orkommt,  und 

uns  nur  eine  unbedeutende  Mudilication  der  ^gewöhnlichen  Pflanze  ist,       '  1 
sowie  das  C.  sibiricum  Hutfmann,  worin  wir  nichts  als  eine  durch 
eiiu'ii   fettem  Stundort  vergrolserte  PÜauiC  erkennen.  —    An  Wegen, 
aui  bcliuiihaufcM ,  auf  Aeckern,  in  Hecken,  Gürlcu.   Juli.   Aug.  0, 


251.  ECHlNOPHOIiA.  Ujuu  Stach  ei  dolde. 

Der  Kelch  deutlich  Sslhiiir.    Die  BlumenbUtter  rerlcehrl- 

herzformig,  mit  eiuetfi  cinwurtä  gcougenen  Ltp|M;beil«  Die  äussern,  am 
Bande  der  Döldchen  befindlichen  ßlüthen  langgestielt ,  gröfser,  strahlend, 
die  innern  kürzer  gestielt,  gleicher,  alle  männlich  und  fehlf^chla^end ; 
die  mittlere  ßlüthe  sitzend,  weiblich,  der  Fruchtknoten  derselben  in 
den  kegelförmigen,  verdickten,  hohlen  Blülhenbuden  des  Döldcheus 
eingesenkt,  ihre  BlumenbUtter  f^ich.  Das  Stempelpolster  bei  al- 
len Blüthen  platt,  am  Rande  gekerbt  Die  Frucht  l&nglich ,  fast 
stielrund,  in  einen  Hals  verschmSlert  und  mit  diesem  ttber  den  Blüthen- 
boden  hervorragend,  mit  den  bleibenden,  durnig  gewordenen  Helchzäh- 
nen  und  den  2  autrechten,  langen  Griffeln  gekrönt.  Die  5Hiefen  der 
Früchtchen  tlach  ,  breit,  wellig  und  welÜg- gerillt,  die  seitenständi- 
gen randend.  Die  Thälcben  einstriemig,  mit  einem  lockern  Häut- 
•chen  bedeckt.  Das  E^weifs  eingerollt  Eine  der  ansgcseichnet- 
sten  Gattungen  und  nut  keiner  an£rn  ca  Terwedifehi. 


949-   Ecniiforaoiu  fptnosa.   Linn,   Starre  Stacheldolde. 

Die  Blatter  gefiedert,  die  Blüttchen  fiederspaltig ,  an  den  obern 
Blättern  auch  einfach  und  3spaitig|  die  Fetzen  starr,  fast  5  kan- 
tig, in  einen  Dom  zugespitzt 

Beschreib.   Wnlf.  in  Jacq.  CollecklL  i5&.  Deoand. 

Abbild.  BngL  bots4t5.  Lobet  {«00.710.  £i. 

Sja.  Enhinopharm  tpbtoia  Lina.  Sp.  pL  I.  544.  R.  st  8.  71.  S38. 

Die  Wurzel  lang,  spindelig,  weifslich.  Der  Stengel  dick, 
aufrecht,  6 — 9''  hoch,  8chr  ästig,  die  Aeste  nach  allen  Seiten  hin  ab- 
stehend, vom  Grunde  an  kahl,  oder  nur  am  untern  Theile,  oder  auch 
überall  mit  einem  mehr  oder  weniger  diehten  Flaumhaare  bedeckt,  tief 
gerillt  Die  Blätter 'sehr  starr,  von  dicker,  zuletzt  fast  .holziger  Snb- 
•tans,  weifslich  grün,  gefiedert,  die  Fieder  kurz,  entgegen  -  aberdie 
Paare  entfernt  gestellt,  an  den  untern  Blättern  fiederspaltig,  an  den 
obern  5  spaltig  oder  ungellieiit ,  die  Fetzen  dick-pfrienillcli  ,  fast  drei- 
kantig^, in  eine  dorniu^e  Spitze  zulaufend,  kahl  oder  ilaumhaarig,  wie 
die  mittehnlMijgen ,  i5— sostraUigen  Dolden,  deren  Strahlen  dicklich, 
nach  dem  Verfiflhen  dicker,  und  an  Ende  kegelförmig  verdickt  sind. 
Die  Hülle  5— 8 blättrig,  die  Bl&ttchen lanzettUch ,  starr,  in  einen  Dorn 
zugespitzt,  rnndhäutig,  wirappri<^,  von  der  Lange  der  Dolde,  bei  der 
Frucht  jedoch  kürzer ;  die  Ilüllclicn  eben  so  gebiMct ,  von  der  Länge 
der  Döldchen.    Der  Kelch  5  ungleiche,  grofse,  ianzcttpfriemliche  Zähne. 
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Die  Blumeii  weift.  Die  in  dem  Blüthenboden  Im  an  ign.  Hele 
ein^schlostene  Frucht  fast  lang. —  Am  Meere  MAquüeja.  (Ho  et.) 
Jörn.  Juli. 

asa.   l^LEUROSPERMUJyr.   Hojfmanru  Rippensame. 

Der  Hclih  5/ahiiif;.  Die  Blumenbl&tter  gleich,  ausgebrciteti 
ganz,  eyrniul  liiiiuli' fi ;  nirlit  ausgcrandet.  Das  Stempelpolster  kon- 
vex, der  Piand  llacli ,  pol',Prl»t.  Di«»  Griffel  zurück c;<  !',rümnit.  Die 
Frucht  ('\nini1,  von  di'r  Seile  eh^as  zu^aimnentjfedrru'kt ,  schhiuchl<ht. 
Die  äHicltii  der  Früchtchen  in  Flüijel  hcrvorln  lcud,  wehlie  auf  der 
Kante  fein  gekerbt,  aber  aufgeblasen  und  inwendig  hobl  sind,  und  wo- 
von jede  in  ihrer  Höhle  einen  kleinern,  dfinnen  Plfigel  einschliefset, 
eigentlich  ist  die  Fruchthülle  in  a  Häute  p^espalten ,  wovon  die  innere 
auf  dem  Herne  dicht  aufliepl  .  und  mit  dünnen  Fliip^oln  versehen ,  die 
äussere  aber  in  j  «rrttl^crc  Flüirel  aufrj'  hlasen  ist ,  und  nur  in  den  Thäl- 
chen  und  auf  der  Berührungsfläche  auf  den»  Fierne  festsitzt.  DicThäl- 
chen  unter  der  äussern  Haut  mit  i  —  a,  die  Berührungsfläche  mit 
4  Striemen  rerseben.  Das  Byweifs  auf  dem  Qüerdurchscnnitte  halb- 
mondförmig. —  Der  ans£;ezei<hnelc  Bau  der  Frucht  unterscheidet 
diese  Gattung  ron  allen  übrigen  der  Doldengewiohse  sehr  deutlich. 

« 

960.   PLBvnoBPBnMOM  tauiriaeum,  Hof f mann*  Oestreichische» 
Rippensame. 

Abbild.  YilL  Dauph.  tiS.  Jaeq.  eaitr.  i5i.  AUioe.  Ped.  t43. 
6<tr.  SammL   Schi  es.  Ceat& 

Synon.    ricurospcmium  austriaciim  Hoffmann  ümb.  gen  I.  pag.  IX.    R.  et 
S.  VI.  4^7.    I  igusticum  auilriacum  Linn.  Spcc.  pl.  I.  56o.  Gnielini 

Vill.  Daapb.II.  61a 

Die  Wurzel  daumensdick,  etwas  asti*^,  braungelhlich ,  schopfipf. 
Der  Slcuf^el  2—5'  hoch,  uml  lioher,  aufrcj'ht,  refurcht,  röhrip^,  kahl 
wie  die  gair/.c  IMlanze,    oberwärts  iistig.      Die   P)  1  ii  I  t  r  r  dunl'.cli^nin, 
glänzend,    die  untern  gestielt,  grol's,  iui  Unnlssc  ilnici  l;ig ,  dopjx'lt 
und  5  fach  gefiedert,   die  Blättchen  eyrund - längli«  h  ,   ungleich  einge- 
schnitten gtvUi^t  mit  einem  weifsen  Spitzchen  auf  den  Zähnen,  am  un- 
tern Theilc  ganzrandig  und  keilförmig,  die  o kern -mit  der  Basis  herab- 
laufend und  zusammcniliefsend  ;    die  obern  Blätter  weniger  zusammen- 
gesetzt,  auf  den  länglidien ,    etwas  aufgedunsenen,  randhauti^en ,  am 
Rande  oft   krausen  Scheiden  sitzend.      Die  B  1  a  1 1  sehe  i  «1    n  unigeJuMi 
den  Stengel  nicht  zur  Hälfte,  der  Stengel  hat  deswegen  iicinc  Knole/i 
und  ist  ununterbrochen  röhrig  (Wahle nb.  carp.)    Die  Dolden  gruf^, 
flaih,  20— 40 Strahlig,  die  Strahlen,  die  BlOthcnstielchen  und  der  obere 
Theil  der  A.-stc  schärflich.    Die  beiden  Hüllen  Ticlblättrig  ,  die  Btätt- 
chen  lan/.pll I i(  Ii  ,    rugespit/t ,    zurückgeji(  lilai;en  ,  der  allj^cmeincii 

Hülle  zuweilen  liederspaltig.  Die  Hlunicn  ansehnlicli,  weif^^.  die  Helch- 
zähne  kurz,  breitlich  ,  stuiuuf.  Die  Frucht  ^^ng,  bräunlich  ^elb, 
die  äussere  Haut  derselben  last  durchscheinend,  aus  g^rofsen ,  rundlichen 
Sellen  lierlioh  gebildet        Auf  feuchten  Wiesen  in  den  Alpen  und 
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Voralpen  in  Oestreich,  Salzburg,  Schlesien,  Böhmen,  Baiefn,  auch 
anaf  deo  Bergen  des  Thflringerwaddes,  Erfurt,  (Bernh.)  lijn  Botteroda 
i»  Hessen  (Mdacla.)  Juli.  Aug.  ^* 

253.    ASTRANTIA.   Linn.   As  tränt  ia. 

► 

Der  Helch  5  bl£ttriff,  aufrecht,  die  Blättchen  ^ofs,  von  cler 
jAncre  der  Blumenblätter  oder  auch  länger.  Diese  ebenfalls  aufrecht 
und  zusammenstehend,  gleich,  schmal  verkehrt-herzförmiff ,  stark  aus-  . 
gerandet,  das  einwärts  gebogene  Läppchen  ^rofs,  (die  Blumenblätter 
ersoheineB  dämm  in  der  HSlfke  ihrer  Ltängc  emwirts  edcnicktO  breit- 
Uch,  am  Bnde  wieder  umgebogen.  Die  Blüthen  rielehig,  sSmmdich 
lang  gestielt.    Die  Zwitterblathe :  die  Staubg'efäfse  einwSrts  gidio- 

gen ,  erst  vor  dem  Abfallea  aufrecht.  Der  Fruchtknoten  gror?. 
las  Slem  pelpolster  in  der  Mitte  vertieft,  am  Rande  gekerbt.  Die 
Griffel  lang,  aufrecht,  bei  der  Frucht  auswärts  gebogen.  Männli- 
che Blüthe:  die  Staubgefäfse  wie  in  der  Zwitterblüthe ,  der  Frucht- 
knoten und  die  Griffel  reUend.  Die  Frucht  länglich,  mit  dem  gros- 
sen Kelclie  und  den  aHfrechtci»  Grifleln  gekrönt,  pie  Früchtchen 
sind  mit  einer  doppelten,  aber  dünnen,  pn pierartigen  Haut  iimo;eben, 
die  »u'^spre  liefet  nur  auf  der  Berührunfijsfläche  fest  auf  und  erlicbt  sich 
auf  dem  llüclten  in  5  falti^-geiackte ,  hohle,  auf^ebla>!ene  Hiefcn,  wei- 
che in  ihren  Hölilun^en  5  andere ,  fadliche,  stielrunde  und  ebenfalls 
rdhrige  Riefen  einschliefteDf  die  ron  der  ihnen,  übrigens  auf  dem  Kerne 
fest  aufliegenden,  Haut  gebildet  werden.  Das  Eyweifs  konrex,  yome 
'platt.  Die  Striemen  fehlend.  — >  Eine  sehr  ausgezeichnete  mit  kei- 
ner andern  zu  rerwechselnde  Gattuno^.  In  Hinsicht  ihrer  Blüthe,  in 
dem  p^rofsen,  blattigen,  aufrechte»  Reiche,  und  in  den  schmalen,  auf- 
recht zusammenstehenden,  in  oder  etwas  über  ihrer  Mitte  umgeknick- 
ten Blumenblättern  stimmen  mit  ihr  Sanicula ,  Eryngiam  und  Dondia 
Ikberein,  «nd  bilden  eine  kleine  Gruppe  ron  Gattungen,  dii^sidi  durch 
diesen  BlAthenbau  ron  allen  andern  der  Doldengewächse  unterscheiden, 
die  aber  unter  sich  durch  den  Bau  der  Frucht  und  durch  denBl&then- 
stand  sehr  rerschieden  sind.  * 

95i.   AsTRAMTiA  major*   Linn,   Grofse  Astrantie. 

Die  Wnrzelblttter  bandförmig  -  fünfspaltig ,  cingeschnitten-dop- 
pelt-gesügt,  die  stengelständi^en  gelappt,  gestielt;  die  Hüllchen 

ganzrandig  oder  an  der  Spitze  ein  wenig  gezähnt;  die  He  Ich- 
zähne ey-lanzettförmig  in  eine  Stachelspitze  zugespitzt,  die  Zähne 
der  Riefen  stumpf. 

BctcbMih.  StnrB.  Schltahr.  Daeaad. 

AbbiM.  Hajo«  DantY.  1. 1 1.  Stnrm  19.  Sebfc.  t,€9, 

Gctr.  SimaL  Seblat.  Ceati. 

Sjn.    Astrantia  major  Linn.  Sp.  pL  I.  339.   A.  major,  w.  «  B.  et  S.  Tf. 
341.    A,  nigra  Scop.  Garn.  I.  p.  i98. 

Die  Wurzel  ein  schiefes,   schwarzbraunes,  ml^  starken  Fasern 
besetztes  Rhizom,  mehrkopfig.    Der  Stengel  aufrecht,  gerillt,  1 — ^ 

-so* 
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hoch,  kahl  irie  die  p^Rnze  Pflanze,  einfach  oder  weniVSstig.    Die  grund- 
slündi^ea  Blatter  lief-huudrörmig  -  ö  spalli«^ ,  uiiglcicli  -  doppelt  und  sta- 
chelspit^ig  -  gesägt,  und  wimnerig  von  dea  lauj^eii  Stachelspilzeii  der 
Sägezfihne,  die  Fetzen  meist  dreilappi^,  die  lureitern  Seitenfetsen  noch 
ausserdem  a  spalti^;  die  s  steagelständigea  Blätter  ideiner,  kurzgestie!t, 
oder  auf  den  Scheiden  sitzend ,  sonst  uen  wurzcistündigen  ahnlicli ,  die 
weiter  nach  oben,  wenn  solche  vorhanden,  den  Hüllen  ühnlich.  Die 
Dolden  unreprelmässig,  5-  selten  bis  0  stfvihHg,  die  Strahlen  urif^leicli, 
die  Seitenstrahlen  zuweilen   2  bpuUi^,  oder  doch  mit  2  Hüllblättern  be- 
setzt; die  Dolden  der  Aeste  armblüthigcr.    Diu  Blattchen  der  all^e-  i 
meinen  Hülle  grofs,  blattig,  gesagt  oder  auch  3  und  mafarapaltig^ 
der  besondem  Hülle  dagegen  sehr  regelmSssig,  eii^  lo — 1 5  blättrigen, 
zierliihen  Stern  bildend,  lanzettUch  ,  zugespitzt,  nach  dem  Grunde  rar- 
schmälcrt  ,  wcifs  oder  rosenroth,    stets  aber  an  der  Spitze  grün,  drei- 
nervig und  mit  starken  anaslomosirenden  Adern  durchzogen.    Die  Düld- 
chen    relchblülhig ,    die  Bliithenstielchen   sehr   fein,    schärflich.  Die 
Helchblättchen  eylanzetti'örmig.  Von  einem  starken  Nerven  durchzogen, 
in  eine  lftnfi;are  oder  kürzere  Stachelspitze  zugespitzt,  am  Grunde  atets 
grün«  —    Die  Ftlanze  ändert  ab.     Die  gewöhnliche  Form   hat  völlig 
ganzrandige  Bl&ttchen  der  besondem  Hülle  von  der  Länge  der  Döld- 
chen,  uncY  zwar  weifs  von  Farbe  wie  die  Blütheii-^lli  h  lion  und  Hclche, 
und  die  <:janze  Pflanze  ist  kleiner,  a  die  kleinere  bleiche,  var.  mi 
nor  pallida.    Diese  Form  kommt  vor  mit  purpurrolheu  Biüthenätielcheu 
und  rosenrothenKdchen  und  solchen  Adern  in  den  Blättchen  der  besondem 
Hülle,  oder  diese  sind  auch  überall  rosenroth  gefärbt,  ß  die  kleinere 
rosenrothe,  rar,  minor  rosea.    Bei  einer  andern  gröfsern  Abart  sind 
die  Hüllchen  um  ^ ,  zuweilen  um  die  Hälfte  länger  als  die  Düldchen,  | 
ihre  Bliitlchen  sind  länprpr  zugespitzt,  und  tragen,    aber  nicht  immer  j 
und  nicht  an  allen  Blältchen  desselben  Hüllchens,  unter  der  Spit/c  ein 
Sägcziiiinchen  oder  seltner  3  ,  die  HelchbJättchcn  sind  langer  zugespitzt 
und  begraiyit  und  meist  um  die  Hälfte  Iftneer  als  die  BlnmenbliUer. 
Diese  AA,  kommt  y  mit  rosenrothen  Hüllchen  vor,  y  die  c^röfsere 
rosenrothe,  Tar.  major  rosea :  A.  carinthiaca  Hoppe  in  bricflichan 
Mittheilungen,  und  mit  wellsen  Hüllchen  :  die  gröfsere  bleiche,  var. 
major  paUida :  A.  pallida  l'resl.  Ccch.  p.G2.  nach  einem  von  den  Ver- 
fassern erhaltenen  Kxemjjlare.    Davon  ist  aber  die  A.  caucasica  Spren- 
gel, zu  welcher  wir  mit  Sprengel  die  A.  heterophylla  M.  Bieber- 
stein als  Abart  ziehen,  sehr  rerschieden.    Ausser  der  abweichenden 
Oestalt  der  Blätter  unterscheidet  sich  diese  Art  durch  die  von  der  Mitte 
bis  zur  Spitze  mit  i3  —  3o  Sägezähnen  besetzte  Bl&ttchen  der  besondrrn 
Hülle,  die  Zähne  knmnien  au  allen  Blättchen  vor,  und  sind  nicht  blofs 
aneiriipjen  zu  zweien  (xlrr  vieren  vorhanden.    Die      Cflfr//iM«aca  Hoppe 
ist  allerdings  eine  sehr  uullalleude  Abart,    aber  es  giebt  Uebergänge, 
dergleichen  wir  selbst  besitzen.  ^   AurAlpen  und  Voralpen  der  gau. 
zen  südlichen  Alpenkette,  auch  auf  hühern  uebirgen  in  B&bmen,  SdJc' 
sien  und  im  Erzgebirge.   Juni  — Aug. 

963.   Ast^kntiA  carnioUccu    PVulJcn*   Krainische  Astrantie. 

Die  Wurzelblfttter  handft^ig-filnfspaltig ,  eingeschnitten -dop- 
pelt-gesSgt,  die  stengelstindigen  gelappt,  gestidt;  die  Hüllchen 
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p^nzrandi^,  die  Kelch/äline  r>y förmig ,  ttoilipf,  kurz  •UkGhcl||Utlig; 
die  Zähne  der  Rieieu  stumpf. 

Bciclinib.  Jaequin.  Seopoli. 
Abbild.  Jteq.  tnitr..«pp.  t.10. 

Getr.  Samml.    Sieb.  Herb.  fl.  aastr.  90. 

Synon.    jistrantia  carniolica  WulfeD  bei  Jacq.  anstr.  V.  p. Si,    jL  minor 
Scop.  C«ra.I.  p*i87.   J.  mmjor  v«r.  ^   R.  et  S.  VI.  54t. 

Kleiner,  niedriger  und  riel  schlanker  als  die  vorhergehende, 
1 — 1{*  hock,  die.Bttttmr  imr  den  rierten  Theil  so  (iprofs,  meist  tiefer 
eingeschnitten ;    die  Adern  der  c^elbllchweifsen,    mit   einer  grünen, 

g'aiurandigen  Spitze  versehenen  Hüllblättchen  einfacher  und  zwischen 
den  5  Nerven  kaum  anastomoslrcnd  ;  die  Kelchbluttclieri  evrund,  stumpf, 
mit  einem  kurzen  Stachelspit/.clien ,  niclit  in  diese  zuj^f.'spitzt  5  die  Blu- 
menblätter um  die  Hälfte  kürzer ,  das  Lä^pc-hcn  srimuiler.  —  Auf  den 
Krainer  Alpen,  dem  Loibl  (Hoppe!)  bei  Idria  Cv>cop. )  auf  den  Wo« 
cheiner  Alpen  (Host.)  Juli.   August  , 

955.    AsTRAifTiA  nunor,   lAnn.   Kleine  Astrantie. 

Die  Wurzclblattcr  ^efin^rt,  die  Blftttchcn  ungleich  -  eingeschnit-  • 

ton  -  gpsiigt;  die  Hüllchen  ganrrandig ;  die  Kelchzähne  läng-  ^ 
licii-cyförmig,  sehr  kurz  stacnelspitzig  j  die  Zähne  der  Riefen 

spitz. 

Betchrcib.  Sturak  Villars.  Dse. 
Abbild.  Sturm  S9.  Tratt.  tlissaair.  t.  76L 

■ 

Sy^   Jitranda  nunor  Lina.  8p.  pLL  S40.  R.  «t  8.  VI.  34S. 

VIpI  feiner  als  die  beiden  yorhcrgcliendcn.  Der  dünne,  schlanke 
Stengel  >^  — 1'  hoch.  Die  Blätter  getinf^ert,  aus  f  —  r)  Pil.ittthen  zu- 
sammengesetzt, die  der  grundständigen  Blätter  lanzettlicli,  zuweilen  auch 
elliptisch,  zugesj)itzt,  ungIeich-do^)pelt-ciugeschnitten-ge8agt ,  die  Zähne 
atachelspitzig,  die  der  stengelständigcn  schmäler,  der  obersten  linealisch, 
einfach  -  eniiernt-  und  sehr  Spitz  gesägt.  Die  Blättchen  des  Kel- 
ches länglich  -  eyförmig  ,  stumpf,  mit  einem  sehr  kurzen  Stachelspitz- 
chen.  Die  Falten  der  Riefen  spitz.  —  Die  I»!ätf(luMi  der  Hüllchen 
sind  stets  weils  mit  grüner  Spitze,  vnii  der  Länge  der  Blülhen  oder 
auch  länger.  Die  Blütiien  sind  um  die  Häli'lc  kleiner  als  an  ma/<»r. 
In  Kimäen  und  Tyrol  (nach  Tratt.  thesaur.  bot.),  einen  spcciellen 
Standort  können  wir  nickt  angeben.  Juli.  August. 

SANIGULA.   Linn.  Sanike]. 

Der  Kelch,  die  Blume,  das  Stempel  po  1  s  ter  nebst  den  Grif- 
feln wie  bei  Astrantia.  Die  Blüthcn  ebenfalls  viclehig,  aber  die 
zwittrigen  sitxend,  die  m&nnlichen*  gestielt,  daher  die  Döldchen  in 
runde  Kftpfcken  geknänlt.    Di«  Fruckt  lest,  mit  Stackein  bedeckt. 
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Riefen  und  Striemen  lassen  sich  nicht  uatersohitiden.  D&sEyireifs 
konvex,  TOnie  pUtt 

^4.  SjmievtJL  europaea.  lAnn,  Gemeiaer  SanikeL 

■ 

Oi«  Blätter  handförmig. 

Bcsdirdb.  Poll,  «ad  die  Flores. 

Ibliild.  Sehk  t6o.  Pleaekti;«.  FL  D«ii.i8S» 

Gctr.  Samml.    Schlei.  Gent  1. 

Synon.    Sanicula  europaem  Lam.  Sp.  pl.  I.  33g.    R.  et  S.  VI.  Hg.    S.  of- 
Jicinalis  Gouan  Hort.  i3i.  — >     Caucalis  Sanicula  Crents  aufttr. itö» 
jhtrantia  Diapensia  Scop.  Catd.  p.  186.  >  • 

Das  Rhizom  schwarzbraun ,  mit  starken  Fasern  beseist,  nwhikS* 
pfig.   Der  Stengel  aufrecht,  1—1 4S  schlank,  gefurcht,  einfach  oder 

weni^  ^^g^i  zusammengesetzte,   oder  doppelt  zusammengesetzte 

Dolde  tragend.  Die  Wurzelblätter  langgestielt ,  bandförmig  -  5  thci- 
lig,  die  Fetzen  dreilappig,  ungleich  -  doppelt  -  und  stachelspiuig  -  ge- 
sägt, nach  dcfn  Grunde  keilfü.rmig  verschmälert,  die  Seiteufetzen  2  spal- 
tig ;  am  Stengel  nur  1 ,  zuweilen  rerkümmertes  Blatt.  Die  allgemeine 
HQlle  aus  einigen  eingeschnittenen  und  gesägten,  die  der  zweiten  Ab- 
tbeilung  aber,  wenn  sie  vorhanden  aus  viel  kleinern  und  meist  ganzen 
Blätlchen  zusammengesetzt,  wie  die  besondere  Hülle.  Die  Dolde 
3 — astralilig,  die  Ööldclien  in  runde  Höpfchcn  geknäuelt.  Die  Blu- 
men weifs  oder  röthlicb.  Die  männlichen  Blülhen  seiir  kurz  gestielt, 
die  zwittrigen  sitzend.  Die  Frucbt  dicht,  mit  aufwärts  gerichteten, 
an  der  Spitze  hakig  gebogenen ,  langen  Stacheln  •  besetzt ,  nur  d^  am 
Grunde  der  Fracht  sind  kürzer.  »  In  Hainen  und  Lftubwildem.  Mai. 
Juni. 

255    ERYNGIUM.   Linn.  Mannstreu. 

Der  Kelch,  die  Blume,  das  Stempelster  und  die  Griffel 
wie  bei  jisirantia.  Die  Blüthcn  zwitterig,  alle  sitzend,  in  ein  Köpf- 
chen 7.n«tammengestellt ,  durch  Spreublättchcn  geschieden.  Die  Frucht 
verkehrt  eiförmig ,  fest  mit  spreuartigen  Schuppen  bedeckt,  ohne  Rie- 
fen und  Striemen.  Das  Kyweifg  konvex,  vorne  platt.  —  Die  eigen- 
thümlichc  Gestalt  der  Blüthcn  bei  den  mit  Sanicula  verwaudten  Gattun- 
gen tritt  bei  ßryngium  noch  deutlicher  herror.  Die  aufirechten  Blu- 
menblätter sind  schmal,  an  der  Spitze  tief  und  spitz  ansgerandet, 
und  der  als  Läppchen  einwärts  geknickte  Theil  ist  fast  so  grols  wie 
das  ganze  Blatt.  Der  Kelch  ist  grols,  starr,  und  dornig. 

955«  ERmoiVH  plamm»   Linn,  Flachbl&ttrige  Mannstreu. 

Die  untern  Blätter  oral -herzförmig,  stumpf,  gekerbt  -  gesSgt,  ge- 
stielt, die  obern  5— 5sna1tig,  sitzend,  umfassend,  domig  gesägt; 
die  H ü  1 1  b  I  ä  tt  c Ii  e  n  liiical  - lanzettlioh,  entfernt -dornig-  geB&hnt^ 
dar  Stengel  ober  war  la  ästig. 
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'  Abhild.  Jaeq.  lattr.  1.391.  Tratt  lab.  114.  ' 
Gatr.  Samml.  Soblet.  Ceoti.* 

Sjn.   £r}'n0:mm  pJanum  Linn.  Sp.  pl.I.  536,   R.  «t  S.  VI.  5 19. 

Die  sehr  lange,  spindplij^e  Wund  weifs,  oben  echopfig.  Der 
Stengel  aufrecht,  einfucli,  stalilblnu  angelaufen  , 

2  oder  5  spaki«y-ästlg  mit  einem  Blüllieiistiele  aus  der  Gabplsjtalfi«.  iJie 
Blätter  vou  ledrigem  ,  derbem  I»aue,  kahl  wie  die  gau/e  IMiaiizc  :  die 
wur/.elsländigen  lun^lich-OFal ,  sluiupt,  am  Grunde  iicr/,türmig ,  gekurbt- 
gesägt,  mit  zugespitzten  SägezShnen;  die  untern  stengelsiündi^en  eben 
80  gestaltet,  kürzer  gestielt,  die  folgenden  sitxend,  am  Grunde  tiefer 
gezähnt,  und  daselbst  um  so  tiefer  eingeschnitten  ,  je  weiter  sie  nack 
o})en  stellen,  die  obersten  liandftirmig  «uler  5  spallig,  tief- spitz  -  und 
dornig- gesägt.  Die  BlütKc  nkö  p  fe  eyrund.  Die  liüUe  5 — 8  blätt- 
rig, die  ßlättclien  lineal- ianzetllich  ,  entfernt- dornig- gesägt.  Die 
Spreublättchen  so  lang  als  die  Blüllien,  nur  die  unterslea  5  spal- 
tig.  Die  Blnmen  blau.  —  •  Auf  Wiesen  an  der  Donau  in  Oestreicb 
Jacquin;  auf  unfruchtbaren  Feldern^  besonders  am  Ufer  der  Oder  in 
Schlesien.   Oft nt her!   Juni.  Juli. 

956.  EiiTNGiirH  aUpürnm.   Linn,  Alpen-Mannatreu. 

Die  untern  Blätter  lief  herzförmig,    spitz  -  eingeschnitten- gesägt, 
gestielt,  die  obern  sitzend,  5  lappig ,  die  obersten  5  spaltig,  wim- 
,  pcrig-gt'üagt ;  die  Hüllblättchen  vit'ltlieilig-fiederspallig  und  bor- 
stig-gezülint;  der  Stengel  1 — 3  blüthig. 

Abbild.  Jacq.  Ic.  rar.  t.55.  Tratt  ttoö.  Moris.  SeetVIL  t.33.  f.  10. 

Syo.  Eryngium  «Ipinum  Linn.  Sp.  pLI.  537»  aicbt  Linn.  Mant>  walchet 
Sfüonjm  ta  E,  spiua  aHa  gebört.  R.  et  S.  VI.  3t3>  nut  Autscbloft  der 
Abart  ß  nod  y. 

Der  Stengel  ganz  einfach,  am  Ende  nur  eine  Blüthe  oder  2 — 3 
derselben  tragend,  hoch,  aufrecht,  gerillt,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze.  Die  lYurzelbl&^ter  langgestielt,  tief  herzförmig ,  ungleich 
gezahnt-gesägt ,  mit  zugesnitzten,  bmg-begrannten  Saij;(  /.ähnen:  die  sten- 
gelstandigen  kürzer  gestielt:  die  obern  sitzend,  5  lappig,  tief  einge- 
Schnitten-gesägt ,  die  obersten  5  spalti^;.  Die  B  Iii  I  Ii  e  n  U  üpfc  h e  n  ey- 
rund, nebst  den  Blülhcnstielen  und  Hüllen  JjIuu  überlauten.  Die  Hülle 
sehr  reicliblattrig,  dicht  und  grofs ,  die  Blältchcu  bei  i^"lang,  fieder- 
förmig  in  sohmiue,  zug^espitzte ,  lang  -  borstig -gez&hnte,  an  der  Spitze 
ganzrandige  Petzen  rietfach  gespalten ,  deren  <sobroa1e  Zähne  in  lange, 
borstcnförmige,  abt-r  l.aum  stechende  Dornen  auslaufen.  Die  Spreu- 
blättchen  ganz  oder  jbpaltig.  Die  Blumen  %vei(s.  Die  Hülle  und 
der  Blüthenkopf  ändert  zuweilen  wcifslirli  nb :  ß.  alpinum  ß  Lois. 
^iot.  4Ö.  Dec.  Fl.  fr.  tiuppl.  üiö,  und  in  Gärten  giebt  es  eine  mon 
strösc  Abart,  an  welcher  die  Sprcublättcheu  sich  gleich  den  Hüllblätt<^ 
eben  rerlfingert  haben,  und  eben  so  in  feine  Fetien  gespalten  sind. 
Auf  den  Wooheiner  Alpen  in  Krain  (Scop.  Host) 
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957-  EnTifGioK  maräünum.   Lintu  Meerttrands-Maiinttreii. 

Die  Bl&tter  dormg-gez&hnt  und  gelappt,  gefaltet,  die  untern  nieren« 
förmig,  die  obern  rundlich,  sitzend,  umfassend;  die  Hüllbl&tt- 
chen  breit-eyrund,  an  der  Spitze  5 zaluiig4appig,  die  Lappen  dor- 
nig j  der  Stengel  ästig. 

BMclurMk  Snitb.  D«cand.  Rotlf. 

Abbild.  DetHAtLLt&S,  TMtttaeg.  Eagl.  botjiS.  FL  Das. 875. 
GcCr.  SanaiL   Schiet.  Centtt. 

SjD.   Eryngium  marüimum  Linn.  S|>.  pL  J.  ^57.   R.  et  S.  VI.  Sit. 

Die  Warsei  kriechend.  Der  dicke,  s^hr  ästige  Stengel  tief  ge- 
rillt) 1 — 1^'  koch,  weifslich  mit  einem  meergrünen  Anfluge,  der  die 
ganze  Pflanze  überzieht,  oder  nebst  den  obern  Blättern  und  Hullen 
amethystfarbcn  überlaufen.  Die  Blatter  derb,  li  di'rig,  mit  einem  star- 
ken,  beiderseits  aufgeworfenen  Adcrnctze  durchzogen,  und  knorpelig 
berandet,  gelappt  und  gefaltet,  breit  -  und  dornig-gezahnt,  die  grund- 
atändigen  gestielt,  iiierenförmig ,  die  stengelständigen  sitsend,  nmiaa- 
aend,  mnmich-e^rmig  oder  Terkehrt-eyrandl  Die  Bl&ttcken  der 
Hülle  5— 6sfthlig,  grofa  und  brelt-eyrund,  rorne  mit  Sgrofaen,  dor- 
nigen Zähnen  oder  Luppen  und  einem  kleinen  an  beiden  Seiten.  Die 
Spreublattchen  5  spitzig-dornig.  Die  Blüthenköpfe  rundlich,  die 
Blumen  bku.  — ~    Aut  Sandsteilen  am  Meeresufer.    Juni.  Juli. 

968.    Ertngium  campestre.    Linn.  Feldmannstreu. 

Die  Blätter  3  zählig- doppelt  -  fiederspaltig,  netzaderig-,  dornin;"-ge- 
zähnt,  die  wurzelständigen  gestielt,  die  stcngclslänaigen  gcöhreit- 
umfassend,  mit  geschlitzt  gezähnten  Oehrrlien ;  der  Stengel  rispig, 
anagesperrt ;  der  H  e  1  c  h  läiiger  als  die  Blume. 

Beschreib.    PolL  J«cq. 

Abbild.  Jaeq.  avftr.i&&  FL  Daa.564*  £agl.  kotS;.  Hayn«  Dantll» 
ti.  PUBekti75. 

C«lr.  Saaial.  Sehl  na.  CeBt,ii. 

Sjnen.   Eryngium  eamptstn  Lfaa.  8p.  pLI.  R.  Ct  8.TI.  SSa. 

Die  lange,  spindnlige  Wnrsel  kranii^  eckopfig.    Der  Steag^el 

nicht  hoch,  aber  sehr  breit  ästig ,  mit  ausgesperrten,  5  und  oberwärt» 
a  gabeligen  Aesten  ,  mit  den  Aesten  1 — 2'  hoch,  gerillt.  lutM  wie  die 
ganze  Pilanze.  Die  Blätter  starr,  derb,  meergrün,  mit  einem  Wetze 
ron  weiraltohen ,  beiderseits  herrortretenden  Adern  durchxoa^en ;  die 
warzelsländigen  lang  gestielt,  im  Umrisse  5 eckig,  doppelt  ooer  5ftick 
fiederspaltig,  die  zuerst  erscheinenden  auch  ganz,  5  lappig,  oder  «»- 
lach  fiederspaltig;  die  Fieder  mit  gleicher  Breite  bis  zu  den  nächstea 
hinabziehend,  überall,  auch  an  dem  herablau fcnden  Theile,  gezähnt- 
gesägt,  mit  dornii^en  Zähnen:  die  stengelständigen  eben  so  gebiMet,. 
«her  in  schmälere  Fetzen  gespalten,  die  untern  kurz  und  breit  gestielt, 
<ler  Blattstiel  beiderseits  in  ^in  umfassendes,  geschlitzt  gezähntes  Oehr- 
ckea  erweitert;  die  obern  ailsend,  mit  Merspaliig  g«xäb«ler  Baaia, 
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umfaMend,  die  tftkiinilichen  Zähne  dornis;  die  obersten  viel  kleiner, 
fast  bandförmig  in  schmale  Fetzen  gelheilt.  Pin  B 1  ü  t  h  e  n  s  t  i  p1  e  ast- 
acbselständig ,  die  Höptclien  rund.  Die  H  üllhlättc  h  en  lincal -lanzett- 
lich in  einen  Dorn  endigend  und  mit  einigen  entfernten  durnigcu  Züli- 
nea  besetzt.  Die  Spreublättchen  ungetheilt.  Die  Blüthe  weifa 
oder  mit  einem  Anstridie  toa  hellem  Apfeigrün,  der  Helch  länger  als 
die  Blumenblätter.  —  Auf  FpUern,  an  Wegen,  auf  «nfrnchtbaren  Hü- 
gel%-  Juli.  AngnsL 

<)5^    Ertnciüm  iunethystümm^   Linn»   Blaue  Mannstreu. 

Die  Blatter  doppelt-fiederspaltii^,  nerrig  ,  dorninr.gp/ähnt ,  die  wur- 
zolslandigen  gestielt,  die  steiigelständigen  mit  einer  schridigen, 
ganzrandigen  Basis  umfassend]  der  Stengel  an  der  Spitze  dulden- 
traubig;  die  Kelche  kürzer  als  die  Blume. 

«■  Beschreib.    Trevirannt  ia  deo  Jahrb.  der  Gevrk«  I.  II.  p.  19*   W.  et  K. 
jkbbUd.  Waldtti  et  Kit.  pt  rar.  Hang.  tstS. 

Byuom,  Sryiigimm.\mMhy*tumm  Linaü  8|».  pLI.  SSf,  R.  «t  8.  TL  S35. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  nahe  verwandt,  aber  doch  ohne 
Schwierigkeit  zu  unterscheiden.  Die  Pflanze  ist  an  ihrem  obern  Theile 
mit  einer  schönen  Ametli^stfarbe  getränkt ,  der  Stengel  ist  höher  und 
obenrftrts  doldentranhi^  m  Aeste  getheilt,  nicht  niedrig  nnd  br^trispig 
mit  nach  allen  Seiten  hin  gebreiteten, Aesten^  die  Bl&tter  sind  im  Um- 
risse UngH^r  und  mehr  getheilt  und  ron  geraden,  nur  wenig  mit 
pueradern  verbundenen  Nerven  durchzogen,  die  strngolsiändigdn  sitzen 
auf  den  Scheiden,  die  Scheiden  aber  sind  ganzrandig  und  nicht  in 
Oehrchen  erweitert.  Die  Blumen  sind  blau  und  länr^er  als  der  Kelch.  — 
Im  südlichen  Tyrol  und  Krain  an  Wegen  und  aui  Hügeln.  (Treri- 
ranns,  Scopoli,  Eismann!} 

tt 

« 

7B6.   DONDIA.   Sprengel.  Dondie. 

Der  Kelch,  die  Korolle,  das  Stcmpclpol s ter  und  die  Grif- 
fel wie  bei  Astraniia.  Die  Blfithen  rielehig,  die  männlichen  gestielt, 
die  zwittrigen  sitzend.  Die  mit  dem  starken  Kelche  gekrönte  J^cht 
an  den  Seiten  zusammengezogen,  fast  zweiknotig.  Das  Eyweifs  sehr 
konvex,  Torne  platt.  Die  Striemen  fehlend.  Die  Früchtchen  mit 
5  fädlichen  ,  inwendijx  hohlen  Riefen  durchzogen.  Die  reife,  aber  noch 
nicht  trocken  gewordene  Frucht  erscheint  in  einer  andern  Gestalt,  als 
die  getrocknete,,  sie  ist  von  der  Seite  zusammenj^ed rückt,  nicht  zusara- 
mengeAogen ,  die  5  Riefen  der  Früchtchen  sind  freit,  konrez,  nnd  neh- 
men die  ganze  Breite  dm  Rückens  ein,  sie  sind  von  der  Basis  bis  zur 
Mitte  des  Früchtchens  so  zusammengeflossen ,  dafs  hier  eine  geglättete 
Oberfläche  erscheint,  vor  der  Mitte  aber  ziehen  vier  schmale,  jedoch 
tiefe  Furchen  zwischen  ihnen  hin,  welche  die  Thälc-hen  andeuten,  so 
wie  aber  die  Fruciit  zu  trocknen  und  braun  zu  »erden  anfängt,  zieht 
sich  die  äussere  Haut  zusammen ,  es  erscheinen  feine ,  (adliche  Riefen, 
welche  breite,  etwas  nmzliehe  Thfilchen  zwischen  sich  lassen. 
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960.   DoNDiA  EpipactiS'    SprengeL   Grün«  Dondic» 
BMcbreib.  Seop^  Jaaq.  Starn* 

Abltild.  9eop.  Carn.  t6.  Jaeq.  aaitr.  app.  t.ii.  StnvM  •4* 

Getr.  Samml.    Sc  hl  es.  Cent. 

Sjrnoo.    Dondia  Epipaclis  Spreogel  Umb.  prodr.  R«  «t  6. VI.  54l« 

AAranüa  Spipactü  Scopol.  Cara.I.  p.i85« 

Die  Wurzel  ein  schw&rzlichcs ,  mit  starken  Fasern  besetztes, 
mebrköpfiges  Rhizom.  Jeder  Wurzelkopf  mit  2  f^rofscn ,  stuini)ren, 
ItonkaTen  Schuppen  besetzt,  zwischen  welcnen  ein  Blatt  und  ein  Schaft 
hervortritt,  und  wr'l(;]ie  wie  der  imtere  Theil  des  Blattstieles  utkI  Schaf- 
tes rosenroth  gefärbt  sinil.  Der  Blattstiel  \'  spitz- Jreiodug. 
Das  Blatt  gedreiet ,  die  breilcrn  ,  schief  rundlirhen  SeiteiiMiUtchen 
2  spaltig,  die  Fetzen  2 — 5  lappig,  das  mittlere  nach  der  Basis  UeiÜür- 
nug,  am  Ende  5 lappig,  alle  ungleich-stachelspitz-gesägt.  Der  Sc1|aft 
5^6Iuintig,  meist  Ton  der  Länge  der  BlStter,  am  CSide  eine  eiDfache 
Dolde  tragend.  Diese  stellt  ein  rundliches  Büschel  von  gelben  Blüthen 
dar,  und  ist  mit  einer  grofsen,  blattigen,  5  —  6  blättrigen  Hülle  umge- 
ben, deren  Blättchen  1  lang,  verl<ehrt-eyrund ,  von  der  Mitte  an  ge- 
sägt sind,  und  eine  bleiclier  grüne  Farbe  haben  als  das  Wurzelblatt. — 
In  Wäldern  der  Gebirge  und  Voralpen  in  Krain,  Kärnthen  und  Schie- 
den. ApriL  Mai.  2|.. 

257.  HYDHOCOTYLE.  Linn.  Wassernabel. 

Der  Kelchrand  verwischt.  Die  Blumenblätter  ganz,  eyrund, 
spitzlich,  mit  gerader  Spitze,  in  ein  Sternchen  ausgebreitet.    Oas  Stem- 

Selpolster  flach,  die  Griffel  aufrecht.  Die  Frucht  von  der  Seite 
ach  zusammengedrückt,  gleichsam  aus  3  nebeneinander  sichenden  Schil- 
den xusammengesetzt,  dieoerfihrnngsflftclie  ist  darum  sehr  schmal.  ÜUt 
Seitenriefen  liegen  neben  der  Berührungsfläche  in  der  Mitte  der  Frucht, 
und  sind  >venig  bemerklich  ,  die  beiden  mittlem  durchziehen  in  einem 
Halbzirhcl  das  Mittelfeld  des  Schildes  und  die  Rückenriefe  bildet  den 
Hand  der  IVuchl.  —  Die  gegenwärtige  Gattung;  zeichnet  sicli  durch 
die  von  der  Seite  flach  gedrückte  Frucht  vor  allen  aus ,  sie  ist  das 
Endeglied  der  Formcurciho  in  dieser  natürlichen  Familie  wenn  man 
Heraeleam  zu  Anfange  stellt ;  die  Frucht  Ton  Heraeleum  ist  eben  so 
flach  aber  nicht  von  der  Seite,  sondern  rom  lliu  Ken,  sie  ist  der  Frucht 
der  Lunaria  analog,  wenn  man  HyärocotyU  mit  BiscuteUa  in  eine 
Parallele  stellt. 

4  « 

961*  HoROcoTfUB  t>&/^art!r.   Linn*   Gemeiner  Wassernabel. 

Die  Blätter  schildförmig,  kreisrund,  fasi  lappig  gekerbt;  die^ Dol- 
den kepfförmig,  meist  5blüthig. 

Besobreib.  Poll,  und  die  Fiorsa. 

jlbbiU.  SshkuhrtS^.  Gurt  LoedS.  1 19. 

s 
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G«cr.  SuubL  SchUt.  Ceot  ii. 

Sfn,  HydroeotyU  mdgms  LUn.  8p.  pLL  SS8.  R.  «t  8.  TL  544« 

Der  lange  kriechende  Stengel  ist  schlank,  dick,  an  den  Ge- 
lenken nach  unten  mit  haardünnen  Fasern,  nach  oben  mit  i  oder  2  Blat- 
tern und  einem  oder  einigen  Blüthensticlen  besetzt.  Der  Blattstiel 
hat  die  Dicke  des  Stengels ,  ist  9 — 4"  lang ,  stielnmd,  liaU,  oder  ober- 
wSrts  mit  einzelnen  Haaren  besetzt.  Die  Blätter  sind  schildförmig, 
horizontal,  kreisrund,  ^ — i'^  im  Durchmesser,  oberseits  kahl  und  glän- 
zend, unlerseits  öfters  mit  einzelnen  Härchen  hoslreut,  am  Rande  kurz 
y — lappig,  und  schwach  gekerbt.  Die  B 1  ü  t  h  e  n  s  l i e  Ic  sehr  fein,  um 
die  Hälfte  kürzer  als  die  Blattstiele,  jeder  am  Grunde  mit  einer  eyrun- 
den ,  häutigen  Schuppe  umgeben.  Die  Blüthen  in  einem  kleinen 
Köpfchen,  das  ans  s  —  5  oenäherten,  5  —  lo  blühigen  Quirlen  besteht, 
die  sich  bei  der  Frucht  crarch  Verlängerung  des  Blüthenstieles  entfer- 
nen, jede  Blüthe  mit  einer  eyrunden,  häutigen  Schuppe  gestfitzt.  Die 
Blumen  klein  weifs  oder  röJhllrh.  Die  Staubgefäfsc  kürzer  als  die 
Blumenblätter.  Die  Frucht  breiter  als  lanof ,  i'"  breit.  —  Auf  nas- 
sen Triften,  an  Gräben,  am  Rande  der  Teiche  und  besonders  auf  torf- 
haltigen  Wiesen.   Juli.   August.  2^. 


Dritte  Ordnung. 
DREIWEIBIGE. 


a58.  BHÜS.  Linn.  Sumach. 

Der  Kelch  5  spaltig  oder  5  theilig,  bleibend.  Die  Blume  5  blätt- 
rig. Die  Staubgefäfse  am  Rande  eines  Stempelpolsters  eingesetzt. 
Die  Griffel  sehr  Kurz.  Die  Narben  stumpf.  Die  Steinfrucht  mit 
einem  Nfiischenf  selten  mit  s  oder  3. 

96a.   Rbus  Cotinus,  Linn*  Perftckenbanm. 
Die  Blätter  ein&ch,  rerkehrt - e3rmnd. 

Beschreib.    Jacquin.    Willden.  Baumz. 

Abbild.   Jaeq.  Auttr.  tsio.   Plenok  LtSS.   Ha7B04o«  t>3o* 
CcinMiia.  SsmL  Sisb.  hsib.  FL  aesir.9S. 

87B.  Rhus  Cotimu  Lina.  Sp.  pL  f.  98S.  K  et  S.yi.(MiS.  —  Codims  Cog» 
gygrut  Seop.    C  •oceygria  MSach  p.75. 

Ein  4 — 8'  hoher,  sehr  ästiger  Strauch,  mit  stielrunden  Zweirrcn, 
TOn  denen  die  altern  graubraun,  die  jungem  grün  sind.  Die  Blatter 
wechselstfaidig ,  gestielt,  rerkehrt-eynuid  oder  oral,  stumpf,  ganzran- 
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,  mit  geraden,  fast  rechtwinkelig  abgehenden  A<Tern  durchzogen, 
obcrseils  gesättigt-  utiterseits  meergrün,  kahl,  die  Mittelrippe  und  der 
Blattstiel  oft  rotii  gelarbt.  Die  ßlütfien  gestielt,  in  einer  Weitschwei- 
fi'^cu,  etwas  lockern  Bispe,  am  Grande  der  Veristcffungen  schmale, 
hinftlli||^  Deckblitter.  Der  Kelch  halbfilnfspaltig ,  die  Zipfel  eyrand, 
atumpflich.  Die  Blamenblätter  grünlich,  ländlich,  stumpf,  das 
Stempclpolster  dottergelb.  Nach  dem  Verblühen  ▼erlangern  sich  die  BIü- 
thensticle  bis  zur  LiJntje  eines  Zolles ,  die  weni<jen  fruchtbaren  bleiben 
kahl,  aber  die  vielen,  sperrig  auscinanderstehenden ,  unfruchtbaren, 
sprossen  nun  wagcrecht  -  abstehende ,  geg^derte  ,  purpurfarbige  Haare, 
und  die  Rispe  gleicht  «nn  einem  Pedeäusch«  Die  Steinfrucht  grttni 
trocken,  schier  verkehrt- herzförmig.  —  An  und  auf  Bergen  in  Uest- 
reichj  im  Untersleyer  sehr  häufig  (Bot.  Zeit.  i8a4«  p*9360  in  den  lUy» 
rischen  ProTinzen  hei  Tnestl   Jani.,  Juli. 

Anm.  Das  von  einigen  als  bei  Erfurt  wildwachsend  angegebene 
JRhus  Coriaria  wächst  nicht  daselbst.  Diese  Pflanze  läfst  sich  im  mitt- 
lem Deutschland  nicht  einmal  im  Freien  überwintern.  Nach  Willd. 
Berl.  Bawzacht  soll  sie  in  Krain  wachsen,  doch  wagen  wir  nicht,  sie 
auf  diese  Autoritit  aufzunehmen.  In  den  deutschen  Lastgebüschen  wird 
iyphumm  gar  oft  JL  Coriaria  genannt. 

259.   VIBUBNUM.   Taumef.  SchneebalL 

Der  Hclch  klein,  BzShnig,  oberstandig.  Die  Ko rolle  glockig, 
öspaltig.  Die  Staubgefäfse  im  Roden  der  KoroUe  eingefügt,  mit 
den  Zipfeln  derselben  wechselnd.  Der  Fruchtknoten  unterständig, 
die  Gnffel  fehlend ,  die  5  Narben  sitzend.   Die  Beere  einsamig. 

^63.    Vibohnum   Lantdna,    Linn.    Wolliger  Schneeball. 

Die  Blätter  oval,  nm  Grunde  herzförmig,  gesagt,  unterseits  runz- 
lich- aderig  und  üizig. 

Bctehrsib.  PolL  WIIldeBOwBaoM 

Abbild.  Jacquin  aoitr.  34i.  E.  B.  33i.  Hayna  et  Goimpcl  4i«  t*Si* 
Planekt.t3i.  Reit  et  Ab.  4i* 

Getr.  SammL   Ehrh.  fmt  Dtc  ü. 

Syo.     Vihurnum  Lantäna  Linn.  Spec.  pl.  1.  383.    R.  et  S.  VI.  633.  'O- 
mentosum  L  a  m.  fi.  franc.  3.  p.  265. 

Triv.  u.  a.  N.    WoUigar  ScUiogbaaai.   Sahwladalbterbanm.  Kaadeiwiede. 
KImüct  Meblbsiui. 

Ein  4  —  8'  hoher  Strauch  mit  graubrauner  Rinde  ,  welche  kahl, 
aber  an  deo  jungen  Zweigen  won  zusammengewachsenen  Sternhärchen 
schalfriff- filzig  ist,  mit  welchem  Ueherzug  auch  die  Blattstiele  und  die 
Ver&steUingen  der  Tru^olde  bedeckt  sind.  Aeste  und  Blätter  ge- 
genständig. Diese  gestielt,  oval, -ttumpilich,  gesSgt,  an  der  Basis  herz- 
lörmig ,  oberseits  grün  und  8ch>vaeliej*-  unterseits  graugrün  und  stark 
mit  Sternhärchen  überwogen.   Nebenblätter  feldend^   Die  Trugdol- 
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den,  die  sich  schon  im  Herbste  in  der  Anlage  zeigen,  endständig,  flach, 
reichblütliig.  Am  Grunde  der  Aestchcn  und  der  Fruchtknoten  ein  lan- 
zellliches,  üinfälli£;es  Deckblatt.  Der  Fruchtkno  ten  länpflich  ,  kahl. 
Die  kleinen  Kelc^izähne  stumpf.  Die  ßlume  weifs ,  die  absiehen- 
den Zipfel  abgerundet  Die  Staubgeftfse  UUiger  als  die  Blume.  Die 
Beere  oral,  erst  roth,  dann  schwarz -mehli|f.  —  Im  Sfld-  und  mitl- 
lern  Deutschland  auf  Anhöhen  in  steifem  lettigen  fiodeo,  in  Vorhöbem 
«nd  Hecken.  Mai.  Juni. 

964*    ViauAMUM  Tinas,   Linn,   Immergrüner  SchneebalL 

Die  B litter  eymnd-länglich ,  ganzrandig,  nnterseits  in  den  Winkeln 
der  Adern  gebartet 

Betchrdb.  Sehfcuhr.  Daoaad.  PI.  fr.  4.  n.  S401. 

AbbikL    CarL  Mag.  t.38.    Schmidt  Oestr.  Baumz.  III.  t.  iSa 

S/a.   Vfhmruum  Tüuu  Li  an.  Sp.  plh  383.  R.  ek  S.  ¥1.619. 

T^.  «.  a.  N.  Laaroa  Tioot,  Bastard  Lorbaar. 

Ein  4 — 5'  hoher  Strauch  mit  rollibraunen ,  viereckigen,  gegen- 
ständigen Zweiojen.  Die  Blätter  gestielt,  gegenständig,  eyrund-li^ng- 
licb  oder  dliptisch,  spitz  oder  stumpflich,  ganzrandig ,  lefl«riff,  itomer- 
gr&nend,  Unterseite  in  den  Achseln  der  Nerven  gebartet  una  auf  den 
Nerven,  und  in  der  Jugend  auch  am  Rande,  mit  kurzen  Haaren  besetzt 
Die  Trugdolden  endständig,  konvex,  reichblüthig ,  kurzhaarig;  nm 
Grunde  der  Aostchen  und  Fruchtknoten  gegenständige ,  eyrunde  Deck- 
blätter. Die  Hplchzähne  klein,  stumpf.  Die  ßlume  weifs  oder  _ 
röthlich  und  wie  bei  der  vorhergehenden  Art  gestaltet.  Die  Beeren  bei 
der  Reife  sehwarzblaii.  ^  Die  eben  beschriebene  Pflanze  mit  am  Rande 
und  Unterseite  kurzhaarigen  Blättern  und  kurzhaariger  Trugdolde  ist  f^, 
Tinas  a  hirtum  Decand.  Fl.  fir.lV.  pag.274.  Bs  giebt  aber  auch  eine 
Abart,  an  welcher  diese  Haare  fehlen,  nur  die  Verästelungen  der  Trug- 
dolde an  dicf^tT  Abart  tragen  kurze  ,  zerstreute  Sternharchon  ,  die  Blät- 
ter sind  gläu/.ejider ,  ß  die  1  ä  n  7,  e  n  d  e  :  f^.  Tinas  ß  lucidum  Decand. 
a. a.  0.  Kine  drille  Abart  hat  lünglicii  lanzettliche  Blätter,  welche  wie 
bei  a  beldaart  sind,  j  die  sckmftlerblftttrige:  f^*  Tinns  d  virgatam 
Decand.  a.a.O.,  Ineidam  Mill.  Girtn.  Lex. 5.  R.  et  S.  a.a.O.  — 
In  den  südlichsten  Ländern  Deutschlands.  In  seinem  Vaterlande  blüht 
er  fast  das  ganze  Jahr,  bei  uns  (im  Orangerie •  Hause)  gegen Bnde  des 
Winters. 

965.    ViBURfiuM  Opulus,    Linn,    Gemeiner  Schneeball. 

Die  Blätter  5  lappig,  zugespitzt  -  gesShnt,  die  Blattstiele  drüsig 
und  kahl. 

Bascbraib.  PolL  Willd.  Banaw.  Schlinkr« 
Abbild.  Fl  D.  1.661.  Sehlc  tSi.  Starai  vf» 

Gctr.  SammL   Schiet.  Cent 6.    Ehrh.  Arb.  Deel. 

SjB.    Vibmrnum  Opulus  Linn.  Sp.       I.  084.    R.  et  S.  VI.  635.    V.  loha* 
Um  hmk,  tr,i,  p.363.  Opulus  glattdfdosa  JlCöoeh  Mh.  p»öo&.  Flor. 
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dtr  W«lt.I.  RShIing  1.  p.ii6L  <7.  fHdgmit  Borkb,  In  Mw^ 

Archir  s.  p.  »9, 

Tr.  o.  a.  N.   Gemeioer  Scbliogbaun.   Waiserholder.  Schwelken. 

Ein  hoher  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  stielrunden,  gegen- 
standigen  Aesten ,    die  jungen  Zweige  sind  grün  und   gerillt.  iHe 

Blätter  gestielt,  gegenständig,  eyrund  oder  rundlich,  3  lappig,  am 
Grunde  abgerundet  ,  oder  etwas  herzförmig  ,  oder  aucli  am  Bluttstiele 
ein  wenig  zugespitzt,  von  der  iMitte  an  ungleich-grob-  und  etwas  buch- 
tig-gezahnt,  Oberseite  kahl,  Unterseite  flaumhaarig.  Oer  Blattstiel 
oberw&rts  mit  4  —  6  nierenförmigen ,  sitzenden,  am  Grunde  ant  3  ge- 
stielten Drüsen,  und  daselbst  noch  mit  2  kleinen,  pfriemlichen  Neben- 
blättern besetzt.  Die  schönen  Trug dol  den  endständig,  flach,  grois, 
strahlend.  Die  Deckblättchen  pfricmllcli,  hinfälbV.  Die  Blüthen 
am  Rande  der  Dolde  schneeweifs,  sehr  grofs,  ges{  hiev,  htslos ,  flach,  die 
übriojen  nnr  2'"  breit,  gelhlichweifs,  zwitterig,  clockig.  Die  Beeren 
rund,  roth,  der  Same  Taet  herzförmig.  —  Aenäert  durch  Gultur  ab 
mit  kugeligen  Trugdolden ,  an  welchen  alle  BlQthen  geschlechtslos  und 
gerade  so  gebauet  sind,  wie  die  bei  der  Stammart  an  dem  Rande  der 
rruj^dolde  bcßndlichen,  und  auch  dieselbe  Grofse  haben:  Rosenholder, 
geldrlsclie   Rose,  Opulus  roseum   Willd.  Pers.     f^.   Opulus  ß 

sterilis  Decand.  fr.  nr.  54o5.  —  An  feuchten,  waldigen,  schattigen 
Stellen,  an  Bachen.  Juni. 

260.   SAMBtrCUS.  Touxnef.  Hollander. 

Der  Kelch  klein,  5  zähnig,  oberständig.  Die  Blume  radfor- 
mig,  konkav,  5  spaltig.  Die  Staubgofäfsc  dem  Boden  der  Horidlc 
eingefügt,  mit  den  Zipfeln  derselben  wechselnd.  Der  Fruchtknoten 
unterstfindig,  die  Griffel  fehlend.  Die  Narben  sftzend.  Die  Beere 
3  sämig.  — *  Die  flachere  Blume  und  die  5  sämige  Beere  unterscheiden 
diese  Gattung  von  der  vorhergehenden.  Der  an  den  Fruchtknoten  an- 
gewachsene Kelch  reicht  nicht  ganz  bis  an  die  Spitze  desselben, 

II 

966.   Sahbvcos  Ebabu»   Linn,  Zwerg-Hollunder. 

Die  Trugdolde  in  5  Hauptäste  getheilt;  die  Nebenbifttter  blat- 
tigs  der  Stengel  krautag. 

Beschreib.   Bei  den  Floritten. 

Abbild.   Hayne  Darst.  4.  U  i5.   Schk.  t  83.   Fl.  Dan.  U  Reit,  et 

Ab.  1. 10. 

Getr.  Samml.   Schlss.  Cent. 6.  Wett.  Ccntg. 

Sju,  SamhutM  Ebulus  Linn.  Sp.  pLI.  585.  R.  «t  S.  VL  689. 

Tr.  a.  a.  N.   Kravt  -  Hofländer.   FsldboMer.  Atticik 

Die  wcifsc  Wurzel  kriechend.  Der  (jährlich  sich  erneuernde) 
Stengel  grün,  krautig,  adfrcch^,  a — 4'  hoch,  stielrund,  gefurcht,  et- 
wa» flaumhaarig  und  schiu-flich  anzuflählen.   Die  Blätter  gegenständig. 
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mit  5  —  7  —  9  Blätteben  gefiedert,  diese  ey - lanrettförmig ,  oder  auch 
schmäler  lanzettförmig,  zugespitzt,  klein  und  dicht  gesägt,  unterseits 
auf  den  Adern  etvraslianmhaarig,  die  Seitenblfittchen  an  der  Basis  uii- 
gleich^  die  untern  gestielt,  die  obern  sitzend.  Die  Nebenbl&tter 
eyfömug,  gesiet,  blatti«^.    Die  Trugdolde  endständig,  in  3  Hauptaste 

gespalten,  grols .  /iemlich  flach,  reichblülhif* ,  die  Verästelunj^en  und 
lülhenslielclisa  llauinhaari».  Die  D  e  r  k  b  1  ä  1 1  c  Ii  e  n  plrienilicli,  liin- 
fttUig.  Die  Blumen  rulhlichweifs ,  die  Slaubbeutcl  roth ,  nach  dem 
Verblühen  schwärzlich.  Die  sparsamen  Beeren  schwarz,  nach  Schkuhr 
mehr  4  als  3 sämig.  —  Es  giebt  von  dieser,  wie  ron  den  beiden  foU 
genden  Arten  eine  schtitzblättrige  Varietät.  —  In  steinigem  Boden,  an 
Waldrändern,  Wegen,  auf  Aeckem,  auch  in  Hecken.  Juni  «Aug. 

qQj,    Sambucvs  nigra,    Linn,    Gemeiner  Flieder. 

Die  Trugdolde  in  5  Hauptlste  getheilt,  die  Nebenbl&tter  fehlend; 
der  Stamm  baumartig. 


Betelir«ib.  Bei  «Ueo  FIoriM«».  Willd.  Baoms. 

Abbild.   E.  B.  476.   Fl.  Dte.  64$.   Hsf  ae  Dant4.  1 1$. 

Getr.  Samml.    Sc  hl  es.  Cent.  5.    £brh.  Arb.  Dec.  s. 

Synon.   Samhuetu  mgf  h\m^  %ftt»  pLL  3Ööi.   S»  vulgaris  htink,  h.i* 

Tr.  n.  a.  N.  Schtramr  Hollsr,  Athora  -  Bauok 

Diese  Art  ist  oft  ein  Strauch,  wird  aber,  wo  sie  ungehindert  auf- 
wachsen kann,  zu  einem  i5 — 20'  hohen  Baum  mit  weit  ausgebreitclen 
Aesten.  Die  Aeste  haben  eine  starke  MarkrGhre  ron  weissem  Marke, 
sind  gegcnstSndig,  braun,  stielrund  mit  zerstreuten  Wirrdien  besetzt, 
die  jungen  blühenden  Triebe  sind  grün ,  mit  9  Paar  Blätter  bekleidet 
und  am  Grunde  mit  eyrunden  Schuppen  umgeben,  (den  mehr  entwi(  Kel- 
ten Schuppen  der  Hnospc),  wovon  die  innern  gröfser  und  blättrig  er- 
scheinen. Die  Blätter  fj^cj^enstäiidig ,  gestielt,  mit  5 — 5 — 7  Blältchen 
gefiedert,  die  Blültchea  eyrund,  lang  zugespitzt,  spitz-  und  dicht -ge- 
sagt, kahl  oder  unterseits  kunbaarig,  die  Seitenbifittchen  kurs  ge- 
stielt, an  der  Basis  ungleich.  Die  Nebenblätter  fehlend.  Die  Trug- 
dolde in  5  Hauptäste  getheilt,  grofs,  llacli,  n-ichblüthig,  aufrecht,  aber 
bei  der  Fruchlreife  überhanp^end  ,  die  Endblüthen  c^eslielt ,  die  an  den 
Seilen  der  Veräslehiiirreu  sitzend,  der  alljjjenielnc  Blülhensticl  gerillt, 
und  wie  die  besniniera,  kantigen  LUiitlienstiele  kahl.  Die  Blumen 
milchrahm-gelb,  die  Deckhlällchen  klein,  hinfällig.  Die  reifen  Beeren 
schwarz,  und  mit  der  nun  überall  violett  geftrbten  Trugdolde  überhan- 
gend. Kommt  in  mancherlei  Abarten  ror,  ß  die  grün früchti ge,  mit 
grOnen  Beeren:  S»  virese^ns  Desfont.  y  die  weifsfrüchtige,  mit 
weifsen  Reeren,  ?t  die  £^  es  eh  eckte,  mit  weifs  oder  gelb  bunten  Plät- 
tern, e  die  geschlitzte,  mit  doppelt  ejeiiederlen  Blättern .  tloren  Blätt- 
chca  schmal  und  tief  eingeschnitten  sintl  :  5.  nigra  y  laciniata  Linn. 
Sp.  pl.l.  5U(j.  S.  laciniata  Mill.  Retz.  Obs. 5.  p.3o.  S.  nigra  ö  Per- 
80  on.  Decand.  der  jpetersilienblfittrige  Flieder  in  GSrten.  —  In  He- 
cken, an  Griben  ond  Zäunen.   Im  nördlichen  Deutschland  findet  sich 
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dieser,  bei  den  altea  Wenden  heilige  Baum,  noch  fast  bei  jedem  Bauern- 
hause, wo  er  die  ganze  Hausapotheke  vertritt.   Juni.   Juli.  ^, 

^68.    Sambucus  racemosa.    Linn.    Trauben  -  Hollunder. 

Die  Rispe  eyrund  ,  die  Blättchen  länglich,  zugesuitst,  am  Grunde 
&st  gleich;  die  Blattstiele  kahl;  der  Stamm  iMtuniartig. 

Beschreib.    Polliefa.    Willd.  Baumz. 

Abbild.   Reit,  et  Ab.  t.38.   Keroer  udS.  Jacg.  rar. 

Gcir.  SaamL  Selilei.  Cent 6.  Ehrh.  Arib.  Dce.a. 

SfMB.   Smnhmtms  rmumosm  Liae.  Sp.  pLI.  38S. 

Tr.  u.  «.  N.   BerghoUander,  SltmhoUunder,  Scbaleitcr  Hersiubolder. 

Diese  Art  ist  meistens  ein  8  — loftlfsiger  Strauch,  doch  auch  auf 
fetten  Standorten  ein  kleiner  Baum  ron  16 — iß'.  Sie  unterscheidet  sich 
von  der  vorhergehenden  durch  ein  zimnitfurbenes  IVlark  der  Aole, 
durch  eine  Drüse  beiderseits  am  Grunde  des  Blaltsllels ,  welciie  die  ISe- 
benblätlcr  vertritt,  dunh  einen  rundlichen  oder  ovalen  Bluthenstraufs, 
durch  schärÜiche ,  llaumhaarige  Blflthenstiele  ,  durch  hleichg^rüne  Blü- 
then  und  echarlachrothe  Beeren.  Aendert  in  den  Bllttern  wie  die  roT" 
hergehende  Art  ab,  ß  die  geschlitzte,  mit  doppelt  gefiederten  Blät- 
tern und  schmalen,  gesägten,  und  ziun  Theil  wicJcr  eingeschnittenen 
Blättchen  derselben.  Diese  Abart  fand  der  vrrslorbeiie  Doctor  Hoff- 
mann von  Meisenhciin  in  den  Gebirgen  der  l'faU  und  gerade  mit  rei- 
fen Früchten.  Von  diesen  wurde  eine  Aussaat  gemacht,  »eiche  viele 
der  Mutterpflanze  ganz  ähnliche  Stamme,  aber  auch  andere  niil  mehr 
oder  weniger  doppelt  gefiederten  Blättern  lieferte.  Ein  sehr  ausgezeich- 
netes Exemplar  t»efindet  sich  noch  im  Garten  unseres  Freundes  M fil- 
ier in  Odenbach,  und  von  hier  aus  ist  diese  bis  jetzt  noch  seltene  Ab- 
art in  mehrere  botanische  Gärten  gehonmen.  — •  Auf  Voraipen  und  in 
niedrigern  Bergwäldern.   April.  Mai. 

2bi.   STAPHYLjfeA.   Linn.  Piropernufs. 

Der  Kelch  &  iheilig,  die  Zipfel  konkar,  gefärbt.  Die  Kor  olle 
5 blättrig,  aufrecht,  dem  Kelche  ännlich.  Die  Staub gefäfse  im  Bo- 
den der  filfithe  zwischen  die  Blumenblätter  eingesetzt.  Der  Pruchl- 
knoten  kurz  gestielt,  die  3  oder  5  Grifl'el  gpjjen  einander  neigend. 
Die  Narben  klein,  einfach.  Den  Boden  der  Blüthe  füllt  ein  sehüt- 
selförmiges,  5  hcrbi|^e8  Slem|>el])olstrr  aus.  Die  2  oder  5  Kapseln  häu- 
tig, aufgeblasen,  einsami<^,  aut  der  innern  Seite  mit  einer  Naht  versc- 
hen,'in  dieser  bis  zur  Hälfte  zusammengewachsen,  in  der  freien  Hälfle 
derselben  aufspringend.  Die  Samen  kächern,  kugelig  mit  einer  schie- 
fen Spitze,  an  der  Basis  abgestutzt. 

^691  StiPHTtiA  piniMfA.   Liniu  Gemeine  Pimjpernnfs. 

Die  Blätter  gehedert,  fein  gesägt. 
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Beschreib.    In  den  Floren.  Hayne. 

Abbild.    Hayae  eC  GuimpeU6.  t.36.    Schkahr  t.84.  Er  b.  i56o. 
Getr.  Sanml.    Scble».  Cent.  6.    £brb.  Arb.  Dec.  11. 

Synon,    Staphy  lea  pinnata  Linn.  Sp.  pl.  I.         Staphyloflendron  pinrtütuni 
Scop.586.   R.  et  S.  VI.  667.  . 

Tr.  n.  a.  N.    Klappcrnuri,  BlascnDuf*,  Todtenkopfbaum,  ' 

Ein  hoher  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  grauer  Rinde  und 
Btiolrundcn^  bläulich  grünen  Z>vei<2;en.  Die  ßlättor  gegenständig,  un- 
gleich paarig-gefiedert  mit  5 — 7  Blättchen,  Diese  elliptisch,  zugespitzt, 
Klein-  und  spitz  -  gesägt,  kahl,  oberseits  freudiger  grün,  unterseits  grau- 
grün, die  Seitcnblätlchen  sitzend,  das  Bndblättchen  gestielt.  Die  Ne- 
benblätter linoalisch,  häutig,  hinfällig.  Die  Traubon  endständig, 
zusammengesetzt,  hangend.  Die  Blüthenstielchcn  in  der  Mitto  ge- 
gliedert, an  jedem  zwei  hinfällige,  schmale  Deckblätlchcn.  Der  Heloh 
weifs,  die  eyrundcn,  stumpfen,  glockig-gestellten  Zipfel  meist  mit  einem 
rosenrothen  Flecken.  Die  Blumenblätter  ebenfalls  weifs,  verkehrt- 
eyrund,  aufrecht- zusammenscliliessend.  Griffel  und  Kapseln  nur  a, — 
In  lichten  ,  bergigen  Waldgebüschen ,  Vorhölzern  ,  bia  ioa  pördUoho 
Deutschland,  IVlünstcr  (Bönnin^h.)    Mait    Juni,  "J^^ 


262.    TAMARJX.   Linn.  Tamarisken. 

Der  Kelch  5  Äeilig  oder  spaltig,  bleibend.  Die  Blume  5blXtt- 
rig.  die  Blätter  dem  Kelche  eingefügt,  mit  den  Zipfeln  desselben  wech- 
selnd. Staubgefäfse  5  oder  10,  an  der  Basis  oder  h'19  zur  Hälfte' 
zusammengewachsen.  Der  Fruchtknoten  nberständig,  Drei  kurze 
Griffel  mit  stumpfen  Narben,  oder  die  Griffel  fehlend  und  5  flitzende 
Narben,  Die  Kapsel  dreiseitig,  pyramidisch,  einfacherig,  3  hlappig, 
vielsaraig,  die  Samen  haarschopfig,  der  Samenlräger  in  der  Mitte  der 
Klappen  ,  entweder  blofs  an  der  Basis  befindlich  oder  auch  weiter  an 
der  Wand  hinaufziehend.  —  Vergl.  Willdenow  Beschreibung  der 
Gattung  Tamarix  in  den  Abhandl.  der  physisch.  KlftSäc  der  K.  Preuss. 
Acddemie  der  Wis9.  1813.  1 3. 

970.    Tam AiKix  gallica.    Linn,    Französi  sehe  Tamarisken. 

Die  Aehren  scitenstündig .  fast  rispig;  die  Blülhen  5  männig,  ge- 
sliolt ;  die  Kelchzipfcl  eyrund ,  spitzlich;  die  Griffel  mit  den 
l.uj.figen  Narben  kürzer  als  der  Fruclitknoten ,  die  Blätter  eyförmig, 
spil/.,  umfiissend, 

Beschreib.    Willd.  am  a.  0.  p. 77.  u.  BauniE.    Decand.  Smith. 

Abbild.   E.  B.  i5i8.   Pallas  rofi.  II.  t.  77.   Mill.  lo.  t.t6i.  f.  1. 

ßynon.  Tamarix  gallica  Linn.  Sp.  pl.  I.  386.  R.  et  S.  VI.  G6g.  T.  pin- 
tandra  Fall.  —  Tamariseus  peniandra  Lmk.  fr. S.  pag.  73.  T.  gallhmt 
A 1 1.  pcd.  n.  1597. 
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Ein  Strauch  3  —  6'  und  höher,  mit  rothhrannen  ,  glanrenden, 
langen,  gchlanUen ,  ruthcnformlgcn  Aesten  ,  die  mit  einer  j^roi'sen  Men^e 
von  feinen,  f;rünen,  im  Herbste  abfallenden  Zweigen  besetit  sind.  Die 
Kleinen  Blätter  eyförmig ,  spitz  oder  zugespitzt,  umfassend,  ausge- 
stochen punhtirt,  heU-bläulich-grün ,  die  jüngern  stfhr  klein,  lang, 
dftehEiegelförmig^  die  feinen  Zweige  deckend ,  die  alten  entfemttr,  §prös- 
ser,  li^^V  niehr  zugespitst.  Die  Blüthen  ktirzgestielt ,  in  seitcn- 
«iSndigcn,  walzlichen,  gedrungenen,  ^  —  i^' langen  Aehren.  Die  Deck- 
blätter aus  einer  eyrunden  Basis  zugespitzt,  vnn  der  Länge  des  Kel- 
ches oder  etwas  kürzer,  aber  kürzer  als  der  Blüllienstiel,  wie  Will- 
denow  sie  angiebt,  haben  wir  sie  niemals  gefunden.  Pie  Kelch- 
sfthne  eyrund,  npitz,  die  Blnivenblfttter  i*bfenroth ,  oval,  stumpf.  Die 
S^ubgefifse  l&nger  als  die  Blumen,  an  ihrer  Basis  in  ein  Scbüs- 
sdohen  ferwachsen  ,  auf  welchem  der  Fruchtknoten  sitzt.  Die  3  Griffel 
kurz,  mit  rundlichen  Narben.  Die  Kapsel  gcUdiih,  3'"  lang.  Die 
Samen  in  der  Mitte  der  Basis  der  Klappen  angeheftet,  der  Schopf  der- 
selben nicht  gestielt.  —  In  den  Spalten  der  Felsen  am  Seeuier  des 
adriat.  Meers.    Juli,  'g', 

Anm.  Die  Terwandte  T.  afiieana^  welche  im  sOdliclien  Frank- 
reich und  in  Italien  vd^komnit ,  hat  bei  gleicher  Lfinge  noch  einmal  so 
dicke  Aehren,  gröfsere  Blüthen,  abgerundet-stumpfe,  eynuul- längliche 

Hehiiziplcl,  und  lUnglich-keulenförmigc ,  allmälig  m  die  IVarbc  sich  ver- 
dickende Griffel,  welche  bedeutend  länger  als  der  Fruchtknoten  sind, 
die  Frucht  haben  wir  nicht  gesgiien. 

971.    ThuikKii^ germanica.   Linn,    Deutsche  Tamarisken. 

Die  Aehren  endstandig,  einzeln;  die  Blüthen  gestielt,  10  niannig; 
die  Deckblätter  länger  als  der  Blüthenstiel;  die  Bl&ttCT  linen- 
lisch, stumpf,  sitzend. 

Beschreib.  Willd.  a.  a.  O.  und  Biobs. 

Abbild.  Mill.  le.  ttSS  !  FL  D.  a^  PUacktt^i. 

Getr.  SammL   Sehl  es.  Cent.  5. 

8yo*    Tamarix  germanica  Linn.  Sp.  pl. I.  367.    R.  cl  S.  VI.  675.  —  Tmmm- 

Scop.  Cani.I.  p.  is4. 

Der  vorhergehenden  Art  ähnlich ,  aber  doch  in  vielen  Merkmalen 
ferschieden.  Die  Aeste  hellbraun.  Die  Blätter  graugrün,  linealisch, 
stumpf,  schwficher  punktirt ,  die  Puakte  mit  feinen  ochOppohen  bedeckt, 
die  jüngern  lockerer  -  ziegeld.M  hförmig,  die  filtern  anstehend.  Die 
Blüthen  sehr  viel  grölser,  in  einer  endstandigen ,  3 — 4"  ttnd  bei  der 
Fruclit  lan;:fen  Aehre.  Die  Deckblätter  lanzettlich,  zugespitzt,  an 
der  J»asis  randliiuitig.  Die  S  t  a  u b  g  e  f  a  fse  kürzer  als  die  ßlunip  ,  10 
an  der  Zahl,  und  davon  5  etwas  kürzer,  sämmllich  Iiis  auf  l  ihrer 
li&nge  zusammengewachsen.  Die  Griffel  fehlend,  die  OiSarben  sitzend. 
Die  Ii ap sei  fast  laner,  auswendig  mattgrün,  inwendig  glänzendr 
braun ,  die  Samen  in  der  n/Iitte  der  Hapselwand  der  X^nge  nach  ange- 
heftet, der  Schopf  derselben  auf  ein  gewundenes,  kahles  Sliclchen  gestellt.  — 
An  Bergbachen ,  an  den  Ufern  der  FlOaae  ond  auf  den  InseUi  deraelben 
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in  Schwaben,  Baiern,  Schlesien,  zwischen  Aspern  und  Lobau !  Puster- 
thalc  in  Tyrol !  bei  Salzburg !    Juli,    "f^ . 

263.  CORRIGIOLA.   Linn.  Hirschsprung. 

Der  Kelch  5  blättrig,  eio^entlich  5  thcilig.  Die  Blättchen  ab- 
stehend, konkav,  randhäutig.  Die  Blume  5  blättrig.  Die  Staubge- 
fäfse  mit  den  Blumenblättern  wechselnd.  Der  Fruchtknoten  drei- 
seitig, die  Narben  sitzend,  rundlich.  Die  Nufs  dreiseitig,  von  dem 
bleibenden  Kelche  umschloscen.  (Nach  Ficinus  Fl.  Drcsd.  mit  ge- 
trennten und  gemischten  Geschlechtern^.  ^(fjjfk 

972.    CoRRiGiOLA  littoralis.    Linn.    Gemeiner  Hirschsprung. 

Die  Doldentrauben  beblättert;  die  Blüthen  gestielt;  die  Sten- 
ge Ib  lütte  r  lineal- keilförmig.  ^ 

Beschreib.    Bei  den  Floristen.    Wallroth  Scbed.  crit 
Abbild.    FI.  D.  t.334.    Morls.  S.S.  tS;.  1.    %cbk.  t.85. 
Getr.  Samml.    Sehl  es.  Gent  9.    Wett.  Cent.  1. 

Syn.    Corriglola  littoralis  Linn.  Sp.  pL  I.  388.    R.  et  S.  Vf.  685.  a 
Tr.  u.  a.  N.    Uferliogenkraut.  Strändling, 

Eine  dünne,  schlanke  weifsliche  Pfahlwurzel,  treibt  eine 
Menge  im  Kreise  ausgebreiteter ,  niederlicgcndcr  Stengel.  Diese  sind 
fadlich ,  sticlrund ,  ästig ,  kahl  und  graugrün  wie  die  ganze  Pflanze. 
Die  Blätter  sind  wechselständig,  linealisch  oder  lineal  -  lanzetllich, 
stumpf,  nach  der  Basis  keilförmig  verschmälert,  ganzrandig,  etwas 
fleischig;  die  wurzelständigcn  rosetlig,  etwas  breiter.  Die  Neben- 
blätter häutig,  silberwcifs,  cy förmig,  zugespitzt.  Die  Doldentrau- 
ben  end-  und  seitenständig,  von  Blättern  gestützt.  Die  Blüthen  ge- 
stielt, klein,  1"'  im  Durchmesser,  die  röthlichen  Kelchblütlchen  ey- 
rund ,  stumpf,  mit  einer  breiten,  weissen  Einfassung,  die  Blumenblät- 
ter von  der  Länge  des  Kelches ,  weifs.  —  In  feuchten  Sandwegen ,  an 
sandigen  Bachufern.    August.    September.  0. 


264.  DRYPIS.   Linn,   Knoten  kraut  (besser  Kronen^ 
kraut).  ^ 

Der  Kelch  röhrig,  5  zähnig.  Die  Blume  5 blättrig,  die  Blatter 
benagelt;  der  Nngel  von  der  Länge  des  Kelches,  die  Platte  3  theilig, 
am  Grunde  gekrönt.  Die  S  ta  ub  gefa  fs  e  mit  den  Blumenblättern  wech- 
selnd, am  Grunde  damit  zusammenhangend;  die  Träger  fädlich,  ober- 
wärts  ein  wenig  dicker;  die  Kölbchen  aufliegend.  Der  Fruchtkno- 
ten verkehrt-cyrund.  Die  Griffel  lang.  Die  Kapsel  im  bleibenden, 
erhärteten  Kelche  eingeschlossen,  1  fächerig,  1  sämig,  rundum  aufsprm- 

fend,  (dies  wird  von  Scopoli  geläugnet,  wir  besitzen  keine  reife« 
rQchte)  der  Same  im  Boden  der  Kapsel  angeheftet. 

31* 
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073.  Daypis  spinosa,   Linn,   Stachlichte«  Knotenkreut 

V 

^  ^  Bttdntifa»  Sehnlt«»  Octtr.  FL  Jaeqaie. 

jlbbild.  Jeeqoin  h,  Vind.!. j.4g.  Morit,S.7.  £5s.  8.  Micb.  n.  gen. 
t  «3 ,  beide  millelmissig.   S  c  b  k  1 86. 

Gelr,  Samml.    Sieb.  Herb.  Fl.  aasir. 

Sya.   Dryfis  spinosa  Lina.  Speo.  pL  L  390. 

Die  Pflanze  halbatrauchig ,  ungemetn  Istig,  weltsobweifig  nach 
allen  Seiten  hin,  nur  die  blühenden  Aeste  aamcht  Stengel  und 
Aeete  TieriAag,  swei  gegenständige  Seiten  tiefrinnlpr.  Die  Blätter 
lang,  gej^en  -  und  kreuzständig,  sitzend,  um  Grunde  schmal  ver- 
wachsen .  crl.iiizcnd ,  starr,  pfrlcmlich,  in  eincM  Dorn  ondii;(»ii(l ,  den 
WacldiuUk'i ijluttern  ühalltli,  unterselts  konvex,  oborseits  llachrinnig; 
die  der  Tieleii  kurzen,  uafruchtbareu  AestcUcn  kürzer;  die  obern  der 
i»lüthentragenden  Aeste  breiter,  flacher,  lanzettlich,  mit  3—4'  die  blü- 
thenständigen  eyrunden  mit  6  dornigen  Zfihnen  besetzt.  Die  BIü- 
then  in*%endstandigcn  ,  g^Lelspaltigen  ^  flachen  Doldentrauben,  die'ein- 
zelnen ,  in  den  Oabclspaltcn  bi'lindlii  licn  kurz  gestielt  ,  die  übrigen 
sit/end.  Dor  Kelch  gt-rillt ,  die  Zülmc  slurnj)f  und  starliolsj/il/inr ,  am 
Rande  hiiulig  und  ilaumhaarig.  Die  Ulume  helllk'isclitarben ,  die  Zi- 
pfel .  der  Platte  schmal  lincalisch ,  die  Kroue  a  z£hnig ,  wie  bei  Lych- 
nis*  Auf  den  Oestr.  Alpen,  aus  KSmthen  von  Wulfen!  vom  See- 
^•jtfrande  der  Jllyr.  FroTinzen  hei  Piume  Ton  Bernhardi!  JunL  Juli. 
0  auch 

Pharnaccum  Cerviana  Linn,  lindet  sich  zwar  von  einigen  als  bei 
Rostock  wachsend  angezeigt.  Dieser  Angabe  liegt  jedoch  eine  irrige 
Bestimmung  zum  Grunde.  Dies  bestStif^t  auch  unser  f^reund  Deth^r« 
din^,  der  fleifsige  Beobachter  der  dortigen  Plor.  —  Wegen  Aising 
vergleiche  man  die  3te  Ordnung  der  loten  Hlasse, 


Vierte  Ordnung. 

riBRWB.IBIGB. 


a6§*   PARNASSIA.  Linn.  Parnassie. 

Der  Kelch  5  theilig.  Die  Blume  5bl&ttrig.  Die  Nebenkrone 
5  blUtlrig  ,  den  Blumcnblaltorn  gegenständig,  wimperig,  drüsentragend. 
Die  S  l  a  ub  f  ä  d  c  n  ptriemlich.  DieKolbchen  aufliegend.  Der  Frucht- 
knoten endstiindig,  grofs,  der  GritVel  fehlend  und  ütatt  dessen  eifM 
Ocfinung.  Die  4  stumpfen  Narben  bleibend.  Die  Kapsel  1  f&oherig, 
an  der  bpitze  4  klapp  ig ,  die  klappen  in  der  Mitte  eine  unvoUstlndige 
Scheidewand  tragend «  an  welche  aie  Samen  befestigt  sind« 
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974.    Paknassu  palustris.    Linn»  Sumpfparnassic. 

Die  Wurzclbidttcr  henförmiir ,  kurz  gespitzt;  die  Nebenkro  j 
neu  rielspaltig. 

Betebreili.  Bei  deb  FloristeD.   8»ith  brib 

Abbild.    Schknhr  t.86.   Sturm  i3.   Ha^n«  Danb.II.  t4s* 

Getr.  Samml.    S  c  b  1  e  s.  Gent.  x.  WetL  4- 

6ya.   Pamossia  palustris  Linn.  Sp.  pLI.  391.  R,  ci  S.  VI. 

Tr.  0.  a»  N*.  Wehte  Leberblume.  HenblümcbeQ.  Unbtott. 

Die  Wurzel  ein  luirzcs,  mit  Fasorn  brsetztcs  Rhi/om,  mehrere 
Slnii^ol  tacibcnd.  Diese  £;;tn/.  oiiit.ujii,  ciablüllilg ,  einblättrig,  G  — 
hücii  ,  liiiatig  ,  etwas  gcclrciil.  Die  Wurzelblätter  lang  gestielt, 
herxfönuig ,  ^^srandig ,  stumpilich ,  mit  einem  kurzen  Spitzchen ,  ner- 
Yjg,  untereeits  zutretlen  braun  punktirt,  das  Stengelblatt  sitzend  und 
unter  der  Hälfte  des  Stengels  belindlioh.  Die  Kelchzipfel  lanzett- 
lich, spilz.  Die  Blumenblätter  hcrz-ey förmig,,  kurz  benagelt,  vom 
schöublcn  reinen  Wcifs  mit  wasserhellen  Adern  diirchznrren ,  an  der 
Spitz«»  ausgerandet.  liie  IN  c  b  e  n  k  r  o  n  e  n  o))erwärls  erweitert,  vorkehrt- 
herzfürniig ,  gclbgriin  ,  in  i5,  tucliertörnii^  gestellte ,  wcilbliche, 
pfriemlicb-borstliebe  Zipfel  gespalten,  deren  )eder  an  der  Spitze  ein 
grünliches  Knöpfchen  trfigt.     Die  dicklichen  Staubf&den  mit  ihren  « 

Srofsen  weifslichgelben  Köibcben  sind  erst  auf  die  Narben  bingekrümmt, 
ann  aber  strcckltt  sie  sieh  gerade  ans ,  und  verlängern  sin^  schnell 
um  das  dreifache.  Der  dli  ke ,  ryrunde  Friiclitlviioten  wcifs.  —  Auf 
Sumpfwiesen,  sowolil  der  FlÜelien  als  der  Gebirge  und  bis  zum  ewigen 
Schnee  hinauf,  aber  auch  in  gröfster  Üeppigkeit  auf  den  von  traurigen 
iPlugsand  -  Dünen  lunschlossenen  trocknen  Niederungen  der  Nordsee- 
Inseln,  gen&brt  ron  dea  salzigen  LufUheilchen  des  sie  umgebenden 
Meers.  7I>* 


Fanfte  Ordnung.  . 

PÜNPW£1BIG£. 


266.  ABMERIA.   mUd.  Grasnelke. 

Diese  Gattung  unrerscheldct  sich  von  der  folgenden  blofs  durch 
die  Gegenwart  einer  allgemeinen  Hülle ,  welche  die  in  ein  Köpfchen 
zusammengestellten  Blülheu  umgiebt.  Diese  Hülle  besteht  aus  o  —  la 
Blättchen )  die  sich  ziegcldacbförmig  decken.  Wetter  nach  innen  befin* 
den  sich  ähnliche  Blättchen,  aber  jedes  srhliefst  eine  kleine  Bethen- 
traube  ein.  dies  sind  darum  w'ahre  Deckblätter,  und  gehören  nicht 
mehr  ?,ur  Hülle.  Die  äussern  H ül  1  b  1  ä tt c h e n  verlängern  sich  Rn  ih- 
rer Biisis  abwärts  in  eine  Scheide,  welche  das  Ende  des  Schaftes  ruhrig 
umgiebt»   Die  kleinem  Trauben,  woraus  der  lilülUcnkopf  zusammen- 
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g-esctzt  ist,  bestehen  aus  2 — 6  f^estieltcn  Blütlien,  deren  jede  mit  einem 
häutigen  Deckblatle  gestützt  ist.  —    Vergl.  Kuch  über  die  Gattung^ 
\  ^jirmeria  in  der  hot  Zeitung,  VI.  Jahrgangs  xweitem  Bande  ron  1833. 
•  8.  6%  ffg. 

^•j^.    AKMEniA  plantaginea,    Allione,    Wegbreitblättrige  Gras- 
nelke. 

Die  Blätter  lineal-lanzettlicli ,  zuf^espilzt ,  3  —  7  nervig;  die  äusser- 
sten  Blättchen  der  Hülle  langgespitzt,  die  innern  sehr  stumpf 
und  von  dem  auslaufenden  Nerven  stachelspitzig j  die  Blumen- 
blätter ganz  oder  ausgerandet. 

Be«cbreib.    Koch  a.a.O.  S. G95. 

SyaOa.  jirmeria  plantaginea  Will  d.  :En.  b.  berol.  I.  334.  H.  et  S.  VI. 
pag. 673.  —  Staticc  plantaginea  All.  Ped.  1606.  Decaad.  FL  fr.  liL 
4S0w  4$^.  arenaria  Pcrs.  S.  L  33a.  (nach  einem  Exemplare  an«  der  G«- 
geod  von  Footaioebleau  eine  schmalblättrige  Form  der  A*  plantmginw» 
Decandolle  im  Supplem. 379»  zieht  dieses  Synonym  zu  Armerta  vul» 
garis  elongatay)  St.  Jrmeria  L  O  i  8  e  1.  Fl.  GsU.  I.  l8a.  {ßkt  A*  vulgaris 
BCDDt  Loiselear  Stauiee  lintarifolia,) 

Die  BIfttter  der  rorliegenden  Pflanze  sind  lanzettlich  oder  llneal- 
lan^eUlHll^  zugespitzt ,  und  nach  der  Basis  allmalig  in  einen  Blattstiel 

verschmaloi  t ,  den  Blättern  der  Plantago  lanceolata  ähnlich  ,  an  breit- 
blältrij^cn  Exemplaren  5  —  5'"  breit  und  mit  5  —  7  Nerven  durchzogen. 
Man  nndct  aber  auch  Exemplare  mit  um  die  Hälfte  schmälern  und  nur 
mit  3  Nerven  durchzogenen  Blätlern ,  und  meistens  trifft  man  ftchinälere 
und  breitere  Blätter  auf  einem  Wurzclkopfc  an,  alle  sind  kahl  und  mit 
einem  ziemlich  breiten ,  knorpeligen  Rande  Tersehen.  Durch  diese  Ge- 
stalt der  Blätter,  die  auch  an  den  schmalblättrigsten  Exemplaren  spitz 
und  nach  der  Basis  sehr  bemerklii  h  verschmälert  sind^  unterscheidet 
sich  die  vorliegende  von  der  folf^fenden  Art  ohne  Schwierigkeit.  Die 
Blatt  (.  Ii  e  n  der  Hülle  sind  (gelbbraun  ,  trocken  ,  letlerlg ,  selten  im 
Mittelfelde  grün  und  krautipf,  die  2  —  5  äusserslen  sind  schmäler,  mit 
einem  schmälern,  häutigen  Rande  cingcfafst,  und  laufen  in  eine  starre 
Spitze  aus,  oder  auf  diese  Weise  zugespitzt;  bald  sind  sie  nur  so  lang- 
als  die  innem ,  bald  länger  und  bald  sogar  länger  als  das  Köpfclrcn ; 
die  innern  sind  verkehrt  -  eyrund,  sehr  stumpf,  der  häutige  Rand  ist 
sehr  breit,  aber  doch  am  Ende  von  der  dickern  Blattsubslanz  als  Nerr 
durchzogen,  der  als  ein  Stachelspltzchen  hervortritt.  Das  zweite  Deck- 
blatt an  den  kleinen  Trauben  des  Blüthenköpfchens  hat  einen  Zahn  an 
der  Seite,  im  Uebrigcn  stimmt  alles  mit  der  folgenden  Art  überein. 
•  ^  Die  Blumenblätter  sind  lilafarben,  abeerundet  >  stumpf,  zuweUen 
auch  ausgerandet  Die  Exemplare  aus  der  Gegend  ron  Turin  stim- 
men mit  denen  aus  der  Gegend  von  Mainz  vollKOmmcn  überein.  — 
Die  Armeria  scorzorierifolia  Willd.  En.  h.  berol.  I.  334-  hat  etwas 
gröfsere  Blüthenköpfchen  und  bleichlilafarbene  Blumen,  deren  Slielehcn 
so  lan^  als  die  Kelchröhre  sind,  bei  der  gewöhnlichen  A.  plantaginea 
sind  die  Blathensticlchen  nur  halb  so  lang ,  als  die  KeldurOhre ,  aber 
dieses  Merkmal  ändert  auch  hier  wie  bei  in  folgenden  Art  ab.  Wir 
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liftlten  ^ese.  Pflanze,  nachdem  wir  sie  längere  Zeit  kidtinrt  haben,  ftr 
eine  Abart,  und  bezeiclinen  sie  uls       die  haferwurzbl&ttrige,  mit 

gröfsern  BlülhenkÖpfchen  und  bleichem  Blumenblättern ,  welche  meist 
ausf^erandet  sind.  —  Zwischen  Ingelheim  und  Mainz  auf  dem  80ge- 
nanaten  Saade  und  im  Kiefern walde ,  in  Menge.    Im  Sommer. 

976.   Ariabria  vulgcwis.    ßf^^illde now.   Gemeine  Grasnelke. 

Die  Blätter  linealisch,  stumpf  oder  spitzlich,  cinnerrig,  (launihaa- 
rio^-wimperig;  die  äussersten  Blättchen  der  Hülle  stacbelspitsig 
oder  langg^espitzt,  die  innersten  sehr  stumpf  und  unbewehrt. 

B«sehrvib.  Bn  dtn  FJorittea.  Haya«  bot!  BiUeib.  Sehkahr« 

ilbbild.    Abart  a,  Schk.  t.87.  Fl.  D.  1093.    Sturoi  1.    Dr.  et  Hajnc 
Cid.  4.  Band  Taf.  2,  §  ebend.  Taf.  3.    Lob.  Ic.  t.45a. 

Gdr.  Sfmnkl.   a  W«tt.  G«nt.  s.   uod  Sohlet.  C«at.  10. 

SjrnoB,  Jrmnia  wdgmU  Willd.  Eattoi.  horC  bwoL  f.  i33.  —  Stmda$ 
jirmatia  Linn.  %>ee.  pl.I.        (wai  aber  Liaae  oater  d«a  beiden  Ab" 
arten  veritandy  ist  wohl  nicht  aanunuttelai  vnler  der  Abart  a,  ia  sdfaraa 
*      sich  Linne  aaf  G.  Bauhio  bezieht,  ist  auch  A»  tdjnna  «ad  plawtap- 

nea  begrifFea)    St.  linearijolia  L  o  i  8.  Fl.  GalL  i8t« 
Tr.*n.a.K.  Nftgeleia^ai.  Sandalgelcin.  Seanelks« 

Diese  Pflanze  erscheint  in  .einigen  sehr  aufiallcndcn  Abarten,  die 
man  schon  für  Arten  angesehen  hat.  Auch  der  Verfasser  des  vorge- 
nannten Aufsatzes  in  der l>otan.  Zeitung,  hat  sich  a«^  8«  698 ,  706  und 
710,  bemflhet,  die  Kennzeichen  nSher  auseinander  zu  setzen,  wodurch 
sich  diese  TermeintUchen  Arten  unterscheiden  lassen «  allein  fortgesetzte 
Beobachtungen  haben  ihn  gelehrt ,  dal's  seine  dort  angegebenen  Merk- 
male nicht  Stand  halten.  Wir  betrachten  A.  elon^ata  ^  purptxrea  und 
maritima  jetzt  als  Abarten,  von  welchen  die  erste  die  häuhi^sle,  und  in 
Deutschland  am  meisten  verbreitete  ist.  NVir  wollen  diese  bezeichnen 
als  a  die  rerlingerte,  ^meria  elongata,  Statice  wlongttta  Hoffm. 
D.  Fl.  1.  i5o.  Si.  Armeria  ß  elongata  Oecand.  Fl.  fr.. III.  419.  St, 
jirmeria  Poll,  und  der  meisten  deutschen  Autoren,  Die  Wurzel  ist 
lang,  spindelig,  ästig,  schwarzbraun,  mefarköpfig,  und  jeder  Wurzel-" 
köpf  treibt  nebst  einem  Büschel  Blätter  einen  Schaft  oder  einige.  Die 
Blätter  sind  etwas  starr,  linealisch,  schmal,  grasartig,  ungefähr  1'" 
breit,  nach  dem  Ende  etwas  verschmälert,  cinncrvig  ,  kahl,  am  Bande 
▼on  kurzen  Härchen  jg;ewimpert,  meistens  spitz,  nur  wenige  darunter 
gemischte  «ind  stui^pfr  Oer  Schaft  aufrecht,  1  —  1^'',  stielrund  oder 
etwas  zusammengedrückt,  kahl,  aber  von  rorstehendto  Pünktchen  Kbärf^ 
lieh,  an  der  Smtze  einen  Blütheukopf  tragend,  der  mit  l(^i4  HüU- 
blättchen  umgeben  ist,  von  welchen  die  5 — 4  äussern  aus  einer  cyrun-  ^ 
den  Basis  pfriemlich  und  sehr  sjntz  zulaufen ,  und  meist  die  Länge  des 
Köpfchens  haben,  die  innern  aber  sehr  stumpf,  breit  randhäutig  und 
meist  von  dem  auslaufenden  Nerven  kurz  stachelspitzig  sind.  An  ihrer 
BasM  Terl&nffem  sich  die  &ua8ern  HflllblftCtchen  abwfirle  in  eine  röhrige 
Scheide,  welche  den  obern  Theil  4m  Sdilftes  umgibt  Der  Blüihen- 
kopf  beliebt  «ue  kleinen,  kurzen,  3—4  bl&thigea  Trauben.  Jede  die-. 
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Arton.  .  FAiifte  KIub». 

oer  IcttfiMtt  T)rA  teile  II  lit  ton  einem  rerkehn-enmuite ,  ttuinpfeii, 
nut  einem  breiten ,  hiiuiigen  silberweissen  Hanae  lungebenen  Deckoliitle' 

eingeschlossen .  welches  der  untersten  Blüthe  gof^enübcr  stellt*  Die 
übrigen  Blütlien  sind  durch  OccUblätter  gestützt,  welche  mehr  zur 
Seite  derselben  stehen  und  nach  oben  allmälig  kleiner  werden.  Die 


Saume  Terbunden  sind ,  über  welchen  die  Zähne  ala  Grennen  faerrorra' 
gen.  Die  Blumenblätter  sind  lilafitrhig,  selten  ganz  weifs,  vcr- 
kehrl-eyrund  ^  stumpf,  ausgerandet  oder  klein  gekerbt.  Die  Griffel 
unterwärts  zottig.  Die  äussern  H  ii  11  b  lä  1 1  ch  en  sind  gewöhnlich  bräun- 
lich, trocken  und  lederig,  zuweilen  sind  sie  aber  auch  grün  und  krau- 
tig ,  wenigstens  ii)^  der  Mitte  und  dann  plle^en  sie  ,fL^olrstunlpfer  stt 
aeytei  Die  «weite  Abart  ist  ß  die  purpurblüthige:  jb'inerui  par- 
fHUva  Koch  in  der  bot.  Zeit.  VI.  Jahl^.  a.-B.  710.  Von  der  Gröfse 
•der  VOfhcrgehendcn  Art,  Die  Blätter  aber  sind  weicher,  freudiger 
grün,  und  meist  stumjifVr.  auch  die  äussern  Hüllblältchen  sind  ^wönn- 
lieh  stunijd'  iiiul  breit  evruiid,  doch  rairt  der  liraulige  Theil  nicht  sel- 
ten ^Is  Spitzchen  über  die  häutige  Einfassung  hervor,  un^  dehnt  sich 
aucH  wohl  tn  einer  Ifingern  Spitze  aus;  die  ilneni  Hlälblättchen  beben 
lidnen  attslaüfenden  Nerren;  die  Blume  ist  gesftttigt  rosenroth,*  ihre 
Blfitter  eind  gestutzt,  solincr  ausgerandct.  Zuweilen  sind  die  Hfillbl&tt« 
eben  purpurfarbig  überlaufen.  Durch  die  Farbe  der  Blume  2eichnet- 
sich  diese  Abart  von  weitem  aus  ,  abor  was  die  Form  der  unterdchei- 
.  donden  Theile  belriflTt  ,  so  iiabcu  w  ir  bei  v/.  elongata  und  maritima 
Uebergänge  gefunden.  Die  dritte  Abart  ist  v  die  slrandständigc; 
^mmk  nüuc&ima  Willd.  En*  hovt.  berol.  1335.  R.  et  VI.  77a» 
St.  pa^tscßtu  Hayne»  Sttttiß*  jirmeria  a  pah^tcens  Decand.  Flor» 
A^lll.  /|ig.  St.  Unearifolia  a  Loisel.  Fl.  Gall^  182,  bei  den  Englän- 
dern und  Scinvcden  für  St.  jirmeria  Linn,  nusc^egcben.  Diese  Abart 
bommt  häufig  in  den  Gärten  vor,  und  wird  zur  Einfassung  vonBeelen  ge- 
braucht. Hier  zeichnet  sie  sich  durch  abgerundet  stumpfe  Blatter,  durch 
htiU lilafarbene  Blumen,  einen  überall  behaarten  Kelch  und  durch  einen 
stltigen  Schaft  aus,  der  stete  nur  einen  halben' Fufs  hoeh  wird.  Eben 
wegen  dieser  gleichen  Höhe  der  Blütbenkdpfe  eignet  sich  diese  (leissig 
blühende  Pllanze  2u  Einfassungen  ganz  besonders  und  nimmt  sieh  dann 
*Ungcmein  schön  au«'.  Aber  Exemplare  von  Guxhaven  und  von  den 
Dünen  der  Insel  JNOidorney,  sind  zum  Theil  so  lioch  als  die  Abart  a. 
und  H,  und  zum  Theil  nur  1''  hoch,  der  Schaft  ist  meistens  kahl,  bei 
kleinen  Exemplaren  ziemlich  dick ,  b^  gröfsern  fein  und  dünn,  deiP 
Bfich  bald  ganz ,  bald  nur  auf  den  Riefen  behaart,  die  Kdpfehen  sind 
tu  manchen  um  die  Hälfte  kleiner)  und  die  Blätter  .sind  bild  feiner  und 
spitzer,  bald  breiter  und  stumpfer,  bald  3"  lang  und  län^^er,  bald  nur 
h'tng,  und  hier  zeigen  sich  alle  Gcbergänge  in  der  Form  zu  ce. 
und  f^.  —  Auf  Sandboden ,  «  fast  durch  ganz  Deutschland ,  /3  auf  dem 
Hiede  bei  Memmingen  (Zuccarini)  ^^an  den  meislen  Seeküäten  der 
adrdlichen  Meere.    Juli  —  September.    2j..  ,  '  '"^ 

977.  AaMBKU  ülpina,   M^ppe,  Alpengf  asnelke. 

Dte  Blatter  lincal - lantetfteh  oder  linealisch,  spitz,  nach  der  Basi$i 
Verschnalerti  kaU,  meist  dreiaerng»  die  HüllbU^to^«»  stumpf; 
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clie  attsscrdten  Ton  d«a  Auslaufendetk  Nerven  gespitzt  ^  die  innem 
uubewehr^  •  . 

Bfficlinib.  /Coeb  io  der  bot. -Zeit.  Jahrg.  VL  B.IL  S.708». 
AbUIC  Bot  Zeit  O, 

« 

S]ro*    jirnieria  alp'ina  Willd.  En.  ll^  bcrol.  I.  333>    Stotue  Armena  'jf  aU 
pina  De caod.  Fl.^fr. III.  419.  • 

Von  der  rorhergehendei^  Art  unterscheidet  sich  die  vorliegende 
durch  Folgendes.  Die  Blätter  sind  ganr.  kiUd,  mit  einem  zwar  schma- 
Ion,  aber  Jberaerklichem,  weifsen,  knorpelli^^cn  Rande  versehen,  1^  —  2"^ 
Lrcit,  oberwärts  s|»ilz  ztilaurcnd,  und  nach  der  Basis  vergchmiilert,  darum 
eluas  lanzt  ülii  !i ,  dabei  nieist  dreinervig.  Der  ß  1  üt  h e  u  k  o  jt  f  ist  grös- 
ser, anselinliclier ,  und  Kelch  und  Blume  sind  auch  eiawul  so  g^ruTs. 
Die  HfillblSttcheQ  sind  sehr  stumpf,  auoh  die  äussern  sind  Breiter 
.tind  nnr  Wenig  spitz^  und  fiT&nli^  -  purpurroth  und  gelblich-  oder  silr 
berfwUs  gescheckt»  —  Aiu  den  Wiesen  und  Triften  der  j)J|jpen.  Aug.  2f  • 

167.   STATICE.   Toumef.  Seestrandsnelke. 

De»  Kelch  trichterig ii  Szahnijg,  obcrwärts  h&uti^,  an  der-ßasis 
krautig,  der  krautige  Theil  setzt  in  Gestalt  von  pfnemlichen,  •  nach 
oben  in*  ffinen  Nerven  verschmälerten  ZSlinen  durch  den  häutige»  fort, 
und  diese  Nerven  ragen  meistens  als  Grannen  i\ber  die  Zipfel  «les  Sau-  t 
mps  hervor.  Die  l^orollc  5  blättrig  ,  die  Bluller  benagelt,  dem  Bo- 
den des  Kelches  eingefügt,  mit  den  /ij)reln  des  Kelclisaumes  >ve(;hseliid, 
am  Grunde  zuweilen  vereinigt.  Die  SlaubgefUfse  vor  diyi  ßlumcu- 
blittem  eingesetzt  und  oft  mit  der  Basis  derselben  zvaandnenbangend. 
Der  Fruchtknoten  o&ewt&ndig,  die  Griffel  födKch,  die  Narben  ein» 
&ch.   Die  Hautfracht  t  sämig* 

978.  Static«  Limümum»  Linn»  Oemeine' Seesirandsnefke. 

Der  Schaft  obcrwärts  rispig,  stielrund ;  die  Blätter  verkehrt  -  cy- 
rund -länglich,  kahl,  stumpf,  unter  der  Spitze  mit  einerih  sttrüdi« 
gebogenen  Weiohstachel  versehen. 

Beschreib.    Bei  Roth  uad  andere  Flontteo.  Schkohr. 

iü>bUd.  FL  D.  t3i&  £.B.  tios. 

Sjaott.   St0ide$  iJmorätm  Linn.  Sp.  pLI.  394.  R.  et  6»  TL  777*  St*  nuK 
r^nw  a  Lmk,  fr.S.  p.6s.  Ltmoeium  wägar»  MilL 

• 

Die  Wurzel  spindclig  ,  holzig.  Die  Rlalter  in  einer  Rosetto 
auf  die  Erde  gelagert,  graugrün,  dicklich,  lederig,  mit  einen»  schma- 
len, knorpeligea  Hände  umgeben,  kahl,  oval-länglich,  in  dem  Blattstiel 
versehmilert ,  ituiopf  oder  auch  spitzlich ,  mit  einer  Stachelspitze ,  ^wel* 
che  so  stark  zurfickgekrOnmit  ist,  data  sie  unter  der  Spitze  hervorzu* 
kommen  scheint,  an  gröfsern  Exemplaren  bis  lang,  an  kleinern 
auch  nur  f  lang,  upd.  mehr  lanzetliich.  Der  Schaft  schlank,  aber 
hairtf  stieirund,  mit  einigen  Schuppen  bekleidet,  obervi^j^  rispig'- &stigt  . 
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die  Af stehen  einseitige,  gedrungene  Aehren  bildend,  und  duldenirau-, 
jbig  gestellt  An  jeder  Verlstdon^  zwei  e3muide  Schuppen,  eine 'Aus- 
sere  Krautige  und  eine  innere  kleinere  fast  ganz  häutige.  Zvffei  der- 
gleichen befinden  sich  an  der  Basis  einer  jeden  der  sli/(^ndcn  ßlüthen, 
und  atissfrdem  unisrliliefst  eine  dritte  .krautige  den  Kelch  bis  auf  ^  sei- 
ner Lani^c.  Die  14 e  1 1;  Ii  zä Ii n  e  eyrund  ,  spitz.  Die  ßluinc  licU  him- 
niclbiiiu.  —  Acndert  ab  kleiner  mit  dicUcru ,  stumpfem  Blättern,  nie- 
drigem, ästigerni  Schafte  und  bleichem  Blumen,  ferner  giebt  es  eine 
seltnere,  schmalblfittrige  Abart  *~  Mehrere  iffm'Statiee^  besonders 
aber  die  rorliegende  verbreitet  im  trocknen  Zustande  einen  dem  CA«- 
jiop.  olidum  Uinlichen,  höchst  widrigen  Geruch.  —  An  den  Küsten 
des  Oldcnhiirj^er Dstfries-  und  Jeverlandes  sehr  liiUiHi;-,  an  der  Ost- 
see bei  Warnemünde  ii.  8.  w.  Auf  Weiileplälzcn  am  Strande,  beson- 
ders auf  sogenannten  Schlichboden,  in  Gesellsi  liall  von  ylrenaria  pe- 
ploid^s ,  Glaax  maritima ,  Trighchin  maritimum ,  Tripolium, 
und  ähnlichen  fettigen  Pflanzen.  Auch  im  Innern  ^wlAmr  sald^- 
tigen  Stellen  oder  eklunaligen  Meereslyden.   August  Sept 

979.     Staticb  pubescens,     Dteand^lle»     Flaumhaarige  See- 
strandsneike. 

Der  Schaft  Tom  Grande  an  astie,  die  untern  Aeste  unfruchtbar, 

die  obem'  blüthetragenden  fast  doldentraubig ;   die  Blätter  keil- 

fürniic^ -verkehrt -herzförmig,  und  nebst  dem'^chaAb  flaumhaarig- 

.  sbhärllich. 
%  • 

Beichrdb.  Decaadelle. 

•    Abbild.   Reieheab.  IcoB.  ig.5t0.  sehr  treo. 

S)ro.    Staiicc  pubesccns  D  e  c  a  a  d.  FL  fr.  suppl.  080.        et  S.  VI.  797. 

» 

Die  Wurzel  theilt  sich  in  mehrere  kurze,  knotige,  holzige  Wur- 
aelköpfe,  deren  jeder  eine  Rosette  von  Blättern  trfigt,  die  zusammen 
einen  kleinen  Rasen  bilden;  an  den  blühenden  Wtirzelhopfen  sind  die 
Blätter  meist  verschwunden.  Der  Schaft  ist  5  —  6"  hoch,  stielruiid, 
gegliedert,  zickzack  gebogen,  vom  Grunde  an  mit  wechselslündigen 
Aestcn  besetzt,  von  welchen  die  untern  nackt,  kürzer  und  unfruchtbar 
sind,  die  obem  blflthetra^enden  einerseitswendige,  und  fast  doldentrau» 
bige  Achren  darstellen;  die  Glieder  gep^en  das  Knde  hin  etwas  verdick^. 
Die  Blätter  verkehrt-herzförmig,  keilförmig  in  den  Blattstiel  verschmä- 
lert, mit  dem  Stiele  lang,  und  wie  die  ganze  Pflanze  von  kurzen 
Sternhärchen  schärilieli  -  llaumliaarlg.  Die  Scliuppen  an  den  Veräste- 
lungen und  an  den  etwas  entfernt  gestellten  Blüthen  wie  bei  der  vor- 
hergehenden Art,  aber  das  grölsere  Peclcblatt  der  Blüthe  schliefst  9  Blü- 
then  ein ,  deren  jede  wieder  mit  9  hSutigen ,  kleinem  Deckblättern  ver- 
sehen ist.  Die  Kelchzihne  sind  eyförmig  und  bald  Stampfer,  Bald 
spitzer.  Die  Blume  ist  nach  Decandolle  bläulich,  an  unsern  Exem- 
plaren ist  die  Farbe  nicht  zu  erkennen.  —  Acndert  auf  verschiedene 
vVeisc  ab  ,  bald  ist  die  ganze  Fllanze  nebst  den  äussern  Schuppen  des 
Hclches  fast  hlzig,  bald  sind  weniger  Härchen  vorhanden  j  die  kl^nera 
Exemplare  sind  aufrecht ^  die  Aeste  nur  abstehend,  und  nebst  dem 
Schafte  mlss%  zickzack  gebognen ;  grölsere  l^zemplare  sind  niederge- 
streckt ,  die  V«4l0telung  ist  sehr  ausgesperrt  und  Schaft  und  Aeste  sind 


Digitized  by  Google 


•ehr  atark  hin  und  her  gebogen;  der.  Kekh  nt  zaweSlen  stumpf,  zu- 
weilen spitz ,  da  sich  aber  soiist  nicht  tier  geringste  Unterschied  zm- 

sehen  der  Pflanze  mit  stumpfen  und  spit/en  Kelchzahnen  findet,  so  be- 
trachten wir  letztere  nur  als  \}>art,  und  benennen  sie  ß  die  spitzhel- 
chige:  Statice  Jurfuracea  Lag.  gen.  et  spec.  nor.  p.  23.  R.  et  S.  VI. 
794.  Reichenb.  Icon.  f.  327,  mit  gewohnter  Treue,  Zartheit  und 
Geschmack  abgebildete  — -  Auf  Felsen  am  Meere  bei  Triest,  C^chiede!)  - 
bei  Fiume  (Bernhardi!) 

Anm.   Die  Statice  olei/oh'a,  obgleich  ron  Host  auf  den  Felsen 

an  den  SecUusten  bei  Fiume  gefunden ,  getrauen  wir  ohne  Ansicht  von 
Originalexemplart'u  nicht  aufzunehmen  ,  da  die  p^rofse  4ehnUchkeit  der 
Terwandten  Artea  sehr  leicht  ein^  Verwechselung  zuiüist. 

268.  LINUM«   Toumef.  Flachs. 

Der  Kelch  5 blättrig,  bleibend.  Die  Rlumc  5 blättrig,  die  Blat- 
ter benngeh ,  am  Grunde  zuweilen  unter  sich  oder  mit  dem  Slaubfa- 
denring  zusammenhangend,  mit  den  Kelchblättern  wechsehid.  Die 
S^aubgefftfee  an  ihrer  Basis  in  einen  Ring  zusammengewachsen, 
welcher  5,  zwischen  denTr&gern  befindliche,  den  Blumenblättern,  gegen- 
standige Zahne  trägt,  die  man  &kr  yerkümmerte  Staubgeföfse  hiuten  ' 
mufs.  Die  Hölbchen  aufrecht,  eyrund.  Der  Fruchtknoten  ober- 
Slandig;  die  Griffel  fädlich  ;  die  Narben  einfach.  Die  Kapsel  5  hlap- 
pig,  die  Klappen  au  der  Spitze  zweispaltig,  5  fäclierig,  die  Fäclier 
durch  die  einwärts  gehenden  Ränder  der  Klappen  wieder  2  fächerig, 
aber  nicht  ganz  rollst&ndig;  in  jedem  dieser  F&oher  ein  Samen.  — 
Simmtliofte  Arten  der  Gattung  tfind  monaBelphisoh ,  sie  würde  am  pas- 
sendsten in  der  sechzehnten  nlasse  stehen. 

980.   LiNVtf  perenne.   Linn.   Ausdauernder  Flachs. 

Die  Kelch  blättchen  eyrund,  wimper-  und  drüsenlos,  kurzer  als 
die  Kapsel,  die  innern  sehr  stumpf}    die  Blätter  lineal- lanzett- 
lich, kahl;  die  Stengel  zahlreioat  die  Blflthenstiele  bei  der 
.Frucht|Steif -aufrecht. 

Beschreib.  Sehultei  Oestr.  Fl.  Smith. 

Abbild.   E.  B.  t.40.   Mill.  Gart.  Lex.  t.  166a. 

,      87*000.    Linum  ptnm»  Lioo*  Sp.  pil.  397.   R.  et  S.  VI.  ySj«    L»  lamt* 
Scop.  Csro.  P.IS9.  Lm  austriamm  Poll.  paUt.1.  3ao. 

Tr.  n.  a.  N.  Sibirischer  lein. 

Die  Wurzel  spindelig,  weifslich  ,  vielköpfig  und  mehrere  Sten- 
gel treibend.  Die  Stengel  aufrecht  oder  an  der  Basis  in  einen  Bo- 
gen aufstrebend,  zuweilen  bei  einer  geraden  Richtung  in  einem  Kreise 
niedergestreckt  anf  die  Erde  hingebreitet,  1^ — 3  hoch,  a^rund,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  oberwärts  in  Aeste  getheilt,  welche  anfänglich 
kurze,  zuletzt  aber  sehr  verlängerte  Trauben  darstellen.  Die  Blätter 
üneai  -  lanzelUich ,  abstehend ,  wechselst&ndig ,  graugrün ,  ein  -  seltner 
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dreinerYig;  die  untersten  viel  M^iier,  aber  diohtef  gesullt  vnd  bald  ab* 
f«llend)  8tuni]pflicli ,  mit  einem  SlaL*liol.spit/cheii ;  die  foI^cii»K'ij   ^  — 
.lan^t  spitz;  die  blütiienstandijn^en  ailuiäli^  kleiner.    Die  Trauben  über 
der  jedesmal  aufj^cbliiheteii  ßlumc  nicderlianti^riifl.     Die  ülüthen  den 
Blättern    zur  Seile   oder   zwisr'iou  dieselben  gestellt)    die  Stielchea 
schlank,  4  niai  su  lang  als  der  Helcli,    auch  nach  dem  V^erblühcn  und 
'  bei  der  .Frucht  steif  aufrecht.   fiiB  Kelchblättchen  eyrund,  kurz 
stachelspitzig^ ,  randhautig,  Snertfg^,  die  innern  rundlich,  sehr  stumpf^ 
die  äussern  etwas  srlimüler  ,  darum  spitzer  erscheinend,  besonders  wenn 
sirli  der  häutige  Rand  einwärts  rollt ,  ruweilen  sind  sie  aber  auch  wirk- 
lieh  splt/.er,  und  auch  eyrund- lanzettiich  und  zugespitzt,    die  iniiern 
aber  bleiben  sfels  sehr  slumpt"  mit  einem  kurzen  Stacliclspitzchen.  Die 
Blume  hellblau )    mit  einem  Schimmer   ins  Ilülhliche  und  mit  einem 
Sridenglanxe ,  am  Grunde  mit  dunklern  Adern  geziert ,  der  Nagel  gelb- 
lich,  die  Phitte  sehr  stumpf,  klein  gezähnelt,  oder  auch  ganzrandig, 
seltner  ausgcrandet.    Die  Staubfäden  nach  oben  stahlblau  angelaufen» 
bald  liürzer,  bald  länirer  als  die  (iriflcl.    Die' 8  ta  ub  k  öl  b  0  he  n  cfelb- 
lieh  welfs.     Die  Kapsel  kugelrund,  langer  als  der  Kelch.  —    Wir  be- 
sitzen die  Pllnnze  von  mehrern  StanJorten  ,   und  ron  einem  Statidorle 
ans  der  Khcingeo^end  in   mancherlei  Modiiicationen.     Sie  ist  daselbst 
bald  spannlang,  bald  3*  hoch,  bald  sind  die  Blätter  aufrecht fast  an 
den  Stengel  angedrückt,   bald  weit  abstehend,    bald  sogar  zurückge* 
schlagen,  die  äussern  Helchblättchen  sind  bald  stumpfer,  bald  spitzer, 
bald  breiter,    bald  schmäler.      Die  J'lunie  ist  bald  sehr  grofs  und  hat 
1"  im  Durchmesser,  bald  ist  sie  um  die  Hälfte  kleiner.     Mnglisrhe  Ori- 
ginalexcniplare  stimmen  mit  unsern  Ueutsclieu  auf  das  Genaueste  übcr- 
cin.  — -    DecandoUe  (l'rodr»  1.  437.)  unteröcheidct  jedoch  ein  L.  si- 
hirieum  ron  dem  EneUschen  L,  perenne^  welches  er  L.  angUcam 
nennt,  durch  einen  aufrechteif  Stengel    durch  etwas  abstehei^e  Blätter 
und  durch  ganze,   nicht  ausgerandete  und  schon  blaue  Blumenblätter; 
Die  dunklere  FVrbe  der  Blume  abgerechnet,  die  bei  einer  ohneliin  ver- 
änderlichen Pflanze  wenig  in  Anschlag  zu  bringrn  ist ,   haben  wir  alle 
übrijg^en  Merkmale  auch  bei  der  gewohnlichen  i'ilanze  gefunden ,  und 
die  m  der  Phh  wachsende  hat  bei  einem  steif  aufrechten  Stengel  von 
$'  Höhe  bleichblaue  Blumen.    L.  tibiricum  und  angUewn  halten  wiir 
darum  (ijr  einerlei  Pflanze^  f)lr  welche  wir  den  Namen  L.  perenne  bei> 
behalten.     Das  Linum  montanum  Schleicher,    von  dem  Enfdeeher 
selbst  erhallen,  (Dec.  Prodr,  I.  427,  L.  aiistriacum  Dec.  Fl.  snj)]»].  (I i .">, 
Lj.  alpinum  Dec.  Fl.  fr.  1^'.  GiT),    L.  alpinum  1^  eUitias  Wahlenj)erg 
Carp.  ü.  Qi,)  halten  wir  bJols  für  ein  kleineres  Exemplar  der  gewöhnli- 
ehen r  flanze ,  die  Tielleicht  auf  einer  gewissen  Höhe  stets  so,  aber  auch 
in  Niederungen  unter  gröfsern  eben  so  rorkommt.    Auffidlender  i4r« 
schieden  zeigt  sich  die  Pflanze  auf  hohen  Alpen ,  dort  ist  der  Stengel 
nur  5 — 6"  hoch,  meist  ganz  danieder  liegend,  trägt  nur  2  —  5  Blülheii 
und  die  kleinem  lllätler  sind  dichter  gestellt  ,   faber  nur  s«'llen  zurück- 
gebogen,  was,   wiewnhl  ebenfalls  Selten,   bei  der  gewöhnlichen  Pflanze 
vorkommt.)    Diese  Abart  ^  die  alpinische,  ist:    L.  alpinum  hinn, 
8p.  pl.lk  ib'79>  Jaccf.  Austr.  t.33i.   Wir  können  diese  Pflanze  nur  als 
Abart  ansehen  ,  denn  ausser  der  Kleinheit  inid  dem  armblüthigen  Sten- 
gel, der  mit  <ler  Gröfse  der  Pflanze  im  Verhältnisse  stellt,  finden  wjr 
Keinen  Unterschied  ,  auch  besitzen  wir  deutliche  IJebergünge.  Unsere 
£*xemplare  aus  den  Pyrenäen  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Klcin^ 
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hcit  aus,  die  Stengel  »ind  nur  3  —  3*^  hoch,  die  unlern  I>lüUer  sehr 
klein,  die  obern  nur  ^^^S*  —  Aufwiesen,  HeUen%  Sandfel- 

Aern ,  am  Saume  der  Wftlder :  bei  Darmstadt  in  der  Pfalz ,  Mi  Frank- 
fort  in  üer  Wcttcrau,  häufiger  in  Baiern  und  OestreVik;  kleintr  auf 
kökera  GebirgeAj  ß  auf  Alpen.   Juli.  Augnat, 

981.   LiifVM  mttriaeum»  Linn.   Oeatreicbis^ker  Flacke. 

Die  K  0 1  c  Ii  b  1  ä  1 1  c  Ii  c  n  cyrund  ,  Avimper  -  und  drüsenlos  ,  kürzer  als 
die  Hansel,  die  innern  sehr  stuinpt":  die  Bifttter  linea1-lanzcitUck|' 
kahl:  die  Blüthenstiele  bei  der  Frucht  zurückfisekrümmt,  ^ 


AkbiUL  J  a  0  q.  Aattr.  1 4i8>  8  i  n  •  bot.  M«|[.  t»  io8€,  :S 


Beschreib.   Jacquin.  Scopoli. 
AbbiUL  Jaoq.  Aattr.  t4i8> 
Getr.  Samad.  Wett  CeatiOb 

SjTD.   JJnum  austriacum  Linn.  Sp.  pl. I.  599. 


Der  vorhrrf^ehcnJen  Art  8fkr  &bn]ich,  aber  durch  ein  sehr  auf- 
fallendes Merkmal  sogleich  zu  crhonnon.  Die  dünnem  Bi  ü  t  h en  s  t  i  e le 
naiidich  biegen  pich  ,  nachdem  die  Belruchlung  gesrlielicn  ist  ,  sogleich 
in  einen  Bogen  ahuärts  und  hangen  hei  der  Fru<  htreite  an  den  etwas 
gckrünimlen  Trauben  siimmlllch  einseitig  nach  der  Erde  hinab,  —  Dio 
Kelcbblättcben  sind  breiter- randhfiut lg  und  die  Bkime  ist  hell  azurblau 
mit  einem  Seidenglanze.  Die  Blätter  sind  oft  durchsichtig  punktir.ty 
do^  ist  dieses  Merkmal  nickt  jederzeit  vorhanden  und  kommt  auck 
zuweilen  bei  L.  pcrenne  for.  —  An  Wegen ,  Ackerrainen  ,  auf  trock- 
nen Hügeln  und  trocknen  Wiesen  in  Jßaiern  und  Qestreick.  Juli, 
August.    ©,  ^. 


^3.  LiifDM  atitatissimum,   L'inn.   GewObnlicber  Flacks. 

« 

Die  K^lcbblSttcken  eymnd,  zugespitzt,  wimperl^  aber  drfisenlos, 
▼on  der  Länge  der  Kapsel  j  *  ditf  Bl&tter  lanzetUick,  kakl;  der- 
Stengel  eiioeln,  aufreckt. 

Beschraft.    In  den  Floren.    Besoadeit  in.  der  Ifclt.  und  Mttnsterisdittf 
Flora.  ^ 

Abbild.  Flayoe  term.  botan.  Tiielkupfer.  Darit,  VIII.  6.  H.  nod  Drer. 
Bldb.    Sturm  26.  *  : 

Getr.  SammL    Wett.  Cent.  la. 

Sfnoo.  Xiimm  usitatissimmm  LioB*  Spee.  pL  1.  597.  R.  et  S.  Vf.  736. 
L.  arvense  Lmk.  Encyc.  et  ß  satiwm,  IV.  muUiuudts  L,  monaddphuni 
Im  grandiflorum  9tiu  io  den  Gärtea.  ' 

Diese  sehr  bekannte,  nützliche  Pflanze  unterscheidet  sich  von  L. 
pfr^nm  durcb  Palgendes.    Die  kleine  Pfahlwursel  geht  in  einen 
einzigen  Stengel  fiber,  die  Blfttter  sind  breiter,  mebr  ianzettli«k  und 
stets  onenrig^  der  Blütkenstand  ist  rispig.     Der  Kelch  gröfser ,  n^n 
Linge  der  ltog«r.gespitzt«ii  Hapsek    Dia^  BUtt^ken  sind  rage- 
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•pitstf  am  Rande  kurzwimpcrig ,  jedoch  ohne  Drüsen  anf  den  Wim- 
pern ,  die  Staubbeutel  sind  blau.  —  Es  gibt  mehrere  Abarten  mit 
nlrdrli^crm  ( L.  humile  Mill.  Pers.  Srlikuhr^  und  hüiii'rni  Stengel 
t  iL.  sativum  LnU^.j  breitern  und  schmäleru  ßlültern,  grOrscrn  und  klei- 
nem Blumen  und  mit  Kapseln,  welche  mit  einem  KnicUprn  anfspring^cn 
(Spring^flachs ,  Klanglein)  und  solchen,  welche  nicht  Ton  selbst  aufsprin- 

fm  (Üreschflachs ,  Schliefslein.)  Diese  Abarten  pflanzen  sich,  wie  die 
harten  unserer  ökonomischen  Gewuch<5e  überliaupt ,  durch  die  Kultur 
fort.  —  Unter  der  Saat  im  düdiichen  DeuUchland,  und  überall  c»lti- 
Tirt.    Juli.    August.  0. 

« 

985.   LiifvH  angusÜfoUum,   Hudtcn,   Schmalblättriger  Flache. 

Die  K  p  1  0  Ii  b  1  Ii  t  tc  he  n  eyrund  ,  zugespitzt,  drüsenlos.  fast  von  der 
JLaagc  der  Hapsel  ,  die  iunern  schwuciiwiniperig ;  die  jJlättcr  1l- 
neal3anzettlich ,  kahl;  die  Stengel  zahlreich,  ausgebreiteL 

BMChnib.   Saith  brit  und  £.  FL  Röm.  et  Seh. 
AbbUd.  E.  B.  t38i. 

SyDon.    lAnum  angustifolium  Hu  da.  Angl.  iS^.    Smith  brit.  I.  544« 

tenuifolium  ^  Linn.  Spec.  pL  I«  5()^.     JL.  pyrenMcum  Fourr.  acU 
TouL  III.  3at. 

Dem   gemeinen  Flachse   sehr   ähnlich,    aber  riel   Itleiner.  Die 
schlanke  Wurzel  ist  dauernd  und  mehrköpfig  und  treibt  mehrere  lie- 

fendc  oder  aulVlrobcndc,  düimere,  und  schon  von  der  Mitte  an  aslif^c 
tenn^cl.  Auch  die  Blätter  und  Rlüthen  sind  bleiner,  die  liJunic  ist 
^lilafarben.  Von  L  perenne  luitcrscheidet  sie  der  zugespitzte,  kurz- 
wimperige  Kelch  ohne  Schwierigkeit.  Mit  L  tenuifolium  hat  sie  we- 
nig Aehnlichkeit ,  letzteres  hat  einen  ganz  andern  Habitus  und  zeichnet 
sich  durch  seine  sehr  schmalen,  stachelig- scharfen  Blitter,  durch  die 
in  eine  pfriemliche  Spitze  auslaufende,  am  Rande  mit  Drüsen  besetzten 
•Kelchblättchcn  und  die  bleichrötldichen  Blumen  sehr  aus.  —  Auf  sand- 
und  kreidehaltigen  Wcideplätzea  an  den  Seeküsten  im  Oestreichischen 
(iittorale.  C^chiede.^    Juli.  2^, 

984*   tiiNVH  narhonien»9.   Liniu  Langu^dockiscber  Flachs. 

.  Die  Kelchblättchen  lanzettlich,  zugespitzt,  drüsenlos,  noch  ein- 
mal so  lang  als  ^  Kapsel;  die  Bl&tter  lineal-lanzettUch ^  kahl, 
am  Rande  schär  flieh;  die  Stengel  zahlreich. 

Beschreib.   D«eftnd.   HaJIer.   M.  Bich. 

f       Synon.    J.inum  vnrhonrnse  Linn.   Spcc.  pL  I.  3^8*    R.  Ct  S.  VI.  pSg«  74^* 
L,  jtaniculßt^m  Mönch  tuppl.  p.98.  * 

Die  iproften ,  lanzettlichen ,  sehr  breit  randhäuti^en ,  in  eine 
lange  f  pfiriemliche  Spitze  zulaufenden  Kelche  unterscheiden  die  ror- 
liegende  Ar  auf  den  ersten  Blick  TOn  der  vorhergehenden,  W \\\- 
jBel,  Stengel  und*£lätt^  wie  bei  I».  pmniie,  aber  die  ttlüthen  am£nde 
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des  Stengels  in  einer  Rispe  ,  die  Blatter  freudig  grün ,  am  Rande 
srhärUich,  die  blüllienständigen  mit  einem  breiten,  weissen,  häutigen 
Rande  eingefafst.  Uic  lUumen  grofs,  schön  azurblau.  Üer  Kelch 
4  —  5"'  lang,  die  Bliitlchcn  lanzettlich,  in  eine  lange,  pfriemliclie  Spitze 
auslaufend,  mit  5 starken  und  2  schwachen  Nerven  durchzogen,  und  mit 
einem  sehr  breiten,  häutigen,  drüsenlosen  Rande  versehen.  — •  Auf 
Rcrg- Weideplätzen  in  Rrain  ,  auf  dem  Berge  Nanas  Hoppe!  im  Lil- 
torale  Schiede!    Juni.    Juli.     2^.  * 

Anm.  Die  vorliegende  Art  ist  dem  im  benachbarten  Ungara  ein- 
heimischen L.  nervostim  K  i  t.  ähnlich ,  letzteres  untcrsclieidet  sich  aber 
leicht  durcli  breiter  lanzettliclie ,  mit  5,  auch  5  stärUern  INcrven  durch- 
zogene Jilättor  und  durch  die  gczähnelt-wimperigen,  nicht  so  breit  rand- 
häutigen Beh'hl)lättchcn.  Mit  JL.  viscosam  n-ird  man  das  nervosum  nicht 
leicht  verwechseln.  DerStengel  an  letzlerm  ist  Uidil,  oder  nur  am  untern 
Theile  schwach  beliaart,  die  Blätter,  auch  die  untersten  sind  Iftng  zugespitzt, 
die  obern  laufen  in  eine  feine  Spitze  aus,    luul  die  Helclie   sind  blofs 

fezälmelt-v/impcrig ;  bei  Lt.  hirsutum  sind  die  untern  Blätter  stun)pf, 
ie  obern  nur  spitz,  nicht  zugespitzt,  und  die  Relclie  mit  ziemlich  lan- 
gen Haaren  gewimpert,  welche  eiiie  dickliche,  kugelrunde  Drüse  Ira- 
jren.  Mit  L.  usitatissimum  liefsc  sich  das  L.  nervosum  noch  am  leich- 
testen  verwechseln,  aber  seine  Wurzel  ist  dauernd  ,  treibt  mehrere  Sten- 
gel,  die  ßlüthefetielc  sind  viel  kürzer,  die  Bclchblättchen  sind  cylan- 
zeltformig,  viel  länger  zugespitzt,  und  ihr  Rand  ist  mit  dicklichen 
Zähnchen  gewimpert. 

f)85.    hivivn  hirsutum.    Linn.    Rauchhaariger  Flachs. 

Die  K  e  1  c  hb  1  ä  t tc  h  e  n  lanzettlich ,  zugespitzt,  drüsig  gewimpert,  län- 
ger als  die  Rapsel  ;  die  Blätter  lanzettlich:  die  Stengel  zahl- 
reich, und  nebst  den  Blüthenslielen  und  Reichen  filzig  rauchhaa- 
rig,  und  drüsig- wimperig. 

Bescbrcib.    Ja  c  quin. 

Abbild.    Jacq.  Aiislr.  t.3i.    Moria.  S. 5.  l.  26.  f. 5.  ^ 
SynOD.    lAnum  hirsutum  Linn.  Sp.  pl.  I.  5c)8.    R.  et  S.  VI. 

Die  holzige,  mehrköpflgc  Wurzel  treibt  meist  einen  Busch  von 
Stengeln,  welche  1  —  1^'  hoch,  nebst  den  Blattstielen  und  Kelchen  mit 
weiclien,  etwas  krausen  Haaren  reichlich  besetzt  und  dadurch  filzig- 
rauchhaarig  sind,  und  sich  oberwärts  rispig  in  Aeste  theilen.  Die  Blät- 
ter zottig,  die  untern  brcit-lanzetllich  ,  zuweilen  oval,  stumpf,  5  ner- 
vig, oft  gegenständig,  die  untersten  wie  gewuhjilich  kleiner,  die  obern 
lanzettlich,  spitz,  5  nervig,  die  obersten  blütheständigen  ausser  den 
Zotten,  womit  sie  überzogen  sind,  am  Rande  mit  kurzen,  dicklichen 
Drüsenhärchen  besetzt,  die  auch  den  Rand  der  übrigens  wcifszottigen 
Relcliblättchen  umgeben.  Der  ßlüthen stiel  nicht  so  lang  als  der 
Reich,  wodurch  sich  diese  Art  ausser  den  übrigen  Kennzeichen  sogleich 
von  allen  voi*hergehenden' auszeichnet.  Die  R  c  l  c  h  b  1  ä  t  tc  h  e  n  lanzett- 
lich, 5  nervig,  spitz.  Die  grofsen  Blumen  hellblau  mit  dunklern  Adern, 
selten  rosenfarben  oder  weifslich.  Der  Fruchtknoten  rauchhaarig, 
die  Rapsel  jedoch  kahl.    Die  Blätter  sind  bald  mehr,  bald  weniger 
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5  —  5  nervig.    —      Auf    sonnigen ,    trocknen    Hügeln  und 
^V^esen  in  Oestreicb,   (Steinbruch  bei  der  Tüikcnsdionze  bei  Wien!) 
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deutlich  5  —  5  nervig. 
^V lesen  in  Oestrc  " 
Juni,    Juli,  2].. 

j)8G.    LiNVM  viscosum.    Linn.    K lebri gor  Flach  s.  ^ 

Die  Hclcliblattchcn  lanzettlich  ,  zugespitzt,  tlrüsig  gewimpert, 
lün«rrr  als  Jle  Kapsel:  diir  Blätter  hin^elllicli  ;  die  Stengel  zahl- 
relc  Ii .  nebst  den  liliUliensticlon  mit  wagcrecht  absteiiojideu  Zotleu 
besfl/l;  die  Kelche  zlemliiii  Kahl,  aber  drüsig  -  winiperig. 

Beschreib.    B  er  Colone  Amocnit.  p.  iöq, 

AbbiKI.    Scop.  Carn.  I.  t.  11.  (miltclm.) 

Syn.    1  inum  v'tscosmn  L  i  d  n.  Sp.  pl.  I,  5j)8.  R.  et  S,  VI.  p.  "Sg.  L.  sylvestr0 
Scop.  Carn.  I.  p.  aa. 

In  allen  Theilen  mit  der  vorhergehenden  Art  genau  übereinstioi- 
mcnd ,  und  nur  durt  ii  den  Ueberzug  verseliiejen ,  und  deswegen  wohl 
ohne  Zweifel  eine  blofse  Abart  derselben.  Die  weichen  Zollen  des 
Slengels  nämlich  stehen  wagerecht  ab,  und  sind  gerade,  die  Blätter 
gind  weniger  zuUig  und  gehon  von  der  Mille  des  St.  ngpls  an  sind  alle 
am  Bande  winjperig  von  dichlichen  Drüsenliaaren.  Diese  umgeben  auch 
den  Hand  des  Helchea,  der  nur  mit  wenigen  Zotten  besetzl  ist,  und 
darum  grün,  nicht  weifsgrau,  wie  bei  der  vorhergehenden  Art  erscheint. 
Die  iilume  ist  meist  röliilich,  selten  (nach  Decand.  im  Prodr.)  bläu- 
lich. —  Auf  Bergen  in  Oestrcich !  Hrain  !  Baiern!  Salzburg  I  Juni. 
Juli.  ^. 

rßy,    LiNL'M  tenuifoUum.    Linn.    D  ün  n bl ä 1 1  r  i  ge r  Flachs. 

Die  K  e  1  eil  b  1  ä  1 1  c  he  n  lanzelllich  ,  zugespitzt,  drü^iig  -  gewimpert, 
fast  von  der  Länge  der  Kapsel:  die  Blätter  linealisch,  /.ugesj)ilzt, 
am  Rande  wimperig  -  scharf ;  die  Stengel  zahlreich,  sticlrund, 
schwach  gerillt.  . 

Beschreib.    Jacquin,  mehrere  Floristen. 

Abbild.    Jacq.  ausir.  t.  ai5.  ^ 

Synon.     T.inum  tenuifol'tum   Linn.   SpcC.  pl.  I.  R.  et  S.  alpinuni 

Krock. ,  nach  Scbmitlt  boem.    L.  setaceum  Brot.  Luiit 

Die  Wurzel  holzig,  vielhöpfig.  Die  Stengel  \ —  1',  aufrecht 
oder  aus  einer  geUrümmten  Basis  aufsteigend,  sehr  ßchlanU  aber  hart, 
oberwärts  ästig  und  rispig.  Die  Blätter  schmal,  ^"  breit,  linealisch, 
zugespitzt,  starr,  graugrün,  am  Rande  von  kurzen  Slachelchen  scharf, 
sonst  kahl,  einnervig,  die  untersten  wie  gewöhnlich  gedrungener,  kür- 
zer  aber  kaum  schmäler  ,  die  obersten  dagegen  sehr  entfernt ,  so  dafs 
der  Stengel  oberwärts  ziemlich  nackt  erscheint,  die  bititheständigen 
drüsig>w!mpcrig.  Die  Blüthonstiele  nur  von  der  Länge  des  Hel- 
ohtl ,  dio  nelchblätlchen  aus  einer  elliptischen  Basis  pfriendich  ,  kahl, 
luu  Rftade  drüsig-wimperig,  einnervig  oder  noch  mit  3  schwachen  Sei- 
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tennerren  durchzogen.  Die  Blume  von  der  Gröfse  >vie  bei  dem  ge- 
meinen Flachs,  hell  rosenroth  oder  lila,  selten  weil's,  die  ßlunienbßt- 
tcr  ganzrandig ,  oder  gekerbt,  ausgerandet  oder  in  ein  kurzes  Spitz- 
chen Yor^ezogen.  Die  Kapsel  ron  der  Länge  des  Kelches,  kugelig 
und  in  einen  kurzen  Schnaoel  zugespitzt.  —  Der  Stengel  ist  gewöhn-  ' 
Uch  kahly  nicht  selten  aber  auchl>is  über  die  Hälfte  Ton  der  Sasit  an 
mit  kurzem  Flnumhnar  bedeckt.  Von  dieser  Abart  ß  der  flaumhaa- 
rii^cii,  unterscheidet  sich  das  Linam  salsoloides  Lam.  Decandolle 
Trodr.  ^27.  L.  sußruticosum  Dec.  Fl.  fr.  5.  GiG.  (nicht  Cavan.) 
nur  durcik  dickere  Wurf clköpfe  ,  durch  etwas  grüisere  Blumen,  und 
dadurch ,  dafs  der  Stengel  überall  nebst  den  filftthenstielen  flaumhaarig 
erscheint sonst  ist  alles  genau  wie  bei  L»  tenuifoliam^  und  deswegen 
sind  wir  geneii^l ,  diese  Pflanze  ebenfalls  für  eine  Abart  zu  halten,  yel- 
che  auf  den  Kalkfelsen  des  südlichen  Dcutsclilands  aufzvsttchcn  seyn 
möcluo.  —    Lin.  tenuifol.  findet  sich  im  ganzen  südlichen  und  mittlem 
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988.  LiNVH  nuoitUnnm.    Linn,  Se.ettrands-Flachs. 

Die  Kelchblättchen  eyrund,  kurz  zugespitzt,  drüsig -wimperi^ 
von  der  Lange  der  Kapsel,   die  Blätter  kahl,  die  untern  gegen- 
ständig, elliptisch,  die  obern  wechsekt&ndig,  lanzettlichi  die  ot«»- 
gel  zahlreich,  stielrund,  gekillt. 

Bstchrtib.  Deeaodoll«. 

jlbbild.   Trattio.  Tabul.  t.579.    Jacq.  Vind.  1. 154. 

Syn.    Linum  maritimum  Linn.  Sp.  pl.  1. 400.    D e c a n d.  fl.  fr» IT,  Br.4443w 
R.  et  S.VL  p.  748.    L.  heterophyllum  Mönch  soppl^pt^g. 

Die  Wurzel  spindelig,  holzige  mehrkdpfig.  Die  Stengel  auf- 
recht oder  am  Grunde  liegend,  1  —  hoch,  an  grofsen  Exemplaren 
ron  unten  an  ästig,  an  kleinen  blofs  oberwärts  ;  die  Aeste  zul  tzt  lange 
Blüthentrauben  darstellend.  Die  Blätter  graue^rün,  kahl  wie  die 
ganze  Pflanze  j  die  untern  ellij^tisch -  länglich ,  stumpf,  gegenständig; 
die  untersten  zur  Blüthezeit  mei^t  schon  rerschwundenen ,  kleiner  und 
Terkehrt-eyrund;  die  ttbrigen  lanzettlich,  spitz,  und  deutlich  3  nerrig. 
Die  Blüthens(iele  meist  nur  von  der  Länge  des  Kelches,  zuweilen 
docli  auch  5  —  4  nial  länger.  Die  Helchbl ättehen  eyrund,  kurz  ge- 
spitzt, von  dicklichen,  kurzen  Drüsenhärchen,  wimpenw.  Die  Blumen 
gelb,  3 — Zi  mal  so  lang  als  der  Reich.  Die  Hapsel  kugelig,  mit  (]cr 
bleibenden  Basis  der  Griflel  gekrönt ,  aber  nicht  zug'espitzt.  —  An  den 
Seeküsten  im,  Liltorale  bei  Triest  Rohde!-  Juni.  Juli. 

989.  Liicm  strkiam^   Linn,   Ste-ifer  Flachs« 

Die  Kelchblättchen  lanzeltlich,  pfricmlich-zugespitzt ,  an  der  Ba- 
sis drüsig-\vim])erig ,  an  der  Spitze  scharf,  länger  als  die  Kapsel 
die  Blätter  lineal  -  lanzettlich  ,  kahl,  am  Rande  sehr  scharf;  der 
Steil  p;el  einzeln,  stielrund,  schwach  gerillt,  doldcntraubig;  die 
Bl  utiicn stiele  auch  bei  der  Frucht  rielfach  kürzer  ais  der 
Kelch. 

Beschreib.   Decandolle.    D  e  •  fo  n  t.  Atl«  1.  p.  S78.  ^ 
Abbild.    Sibth.  FL  gr.  l3o4. 
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Sjn.  TJunan  strkt$nn  Linn.  Sj».  pL  I.  490>  R.  et  S.  Tl.  75t.  L,  Ubunti- 
«wn  iSeopoli  Ca».  I.  p«g.  »So.  Dietct  Chat  gehört  gcwib  hielicr  nnil 
nicht  ta  L.  aureum^  4ie  Woite  Seopoir»  f^caidU  rigidus,  diehatammtf 
folia  rigidaf  calycet  'hwimme  pedunaJati**  bes«ieliii«n  sehr  dtolKcli 
«Im  Im  ttnctnUf  patMtt  aber  wf  L,  tuanrnm  oicht. 

Die  tlünne,   spindeli^  Wurzel  geht  in  einen  einzelnen  Stengel 
über.    Dieser  ist  zwar  sclilank,   aber  starr,    i  —  i^'  lioch  ,  obrrwarls 

fabelspaltig-ästig ,  die  Aeste  siad  dicker  als  an  deu  beiden  verwandten, 
em  L.  tmrenm  und  gaXUcum^  ttetten  anftnglich  mit  ihren  Blüthen  eine 
flache,  sehr  gedmngeae  Doldentranbe  dar,  rerlänffem  sich  aber,  und 
inlden  zuletzt  eine  jedoch  immer  breite  und  ziemlich  flache,  an  grofsen 
Exemplaren  solir  reichblülhige  Rispe.  Die  Blätter  lincal  -  lanzettlich, 
sehr  .s[iii/  lind  stachelspitzig  ,  an  dem  Rande  und  nntprseils  neben  dem 
Rand«'  und  f^egon  die  Spitze  hin  von  kurzen  Stacheli-hen  sehr  scharf, 
die  übern  5  nervig.  Die  Blüthen  an  den  Gabelspalten  und  an  den 
Seiten  der  Aeste  fast  sitzend.  Der 'Blüthenstiel  dick,  5~6iim1  kur- 
zer als  der  Kelch ,  bei  der  Fruchtreife  in  der  Mitte  gegliedert,  (bei 
den  länger  gestielten  Arten  befindet  sich  diese  Gliederung  am  Ende  des 
Blüthenstielcs.)  si  llcn  hat  er  (lle  hallie  Länge  des  Holches.  Die  Kelch- 
blättchen aus  eijior  lanzeltlic  hen  Basis  lang  pfVicmlirh-zugespitzt ,  mit 
einem,  besonders  bei  der  Frucht  selir  derben  INervcn  durclizogen  ,  un- 
terwärts am  Rande  drüsig- wimperig  ,  oberwärts  scharf.  Die  Blume 
hellgelb,  klein,  bald  nur  so  lang  als  der  Kelch,  bald  doppelt  länger. 
Die  fiapsel  kugelig  -  e\ rund,  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Kelch.  — 
Der  doldcniraubige  Blüthenstand,  mit  den  fast  sitzenden  BlAthen,  zeich- 
net diese  Art  sehr  aus.  Grofse  reichblülhige  Exemplare  nennt  Per- 
soon  (,Syn.  I.  55G.) ,  L.  alternum  und  kleine,  deren  liliitlun  am  Ende 
des  Stengels  in  eine  kurze  Aehre  zusammengeknäult  sind ,  nennt  Ii  a- 
marck  cBne.Ili.  &s3.)  L»  spieattun.  —  In  Krain  (Host,  Scopolij. 
Sommer.  Q. 

990«   LiNi'M  aureum*    fValdttein  und  HitaibeL  Goldgelber 

Flachs.  • 

Die  K  elcliM  »ttchen  Innzettlich,  pfriemlich-zu  gespitzt ,  am  Grunde 
drüsig-gewinipert  ,  an  drr  Spitze  scharf,  länger  als  die  Bapsel:  die 
Blätter  lineal-lanzclllich  ,  kahl,  am  Rande  sehr  scharf;  der  Sten- 

£el  einzeln^  rispig  \  die  Blüthenstiele  bei  der  Frucht  von  der 
änge  des  Kelches  oder  linger. 

Befcbrdb.  Walds tajo  et  Kit 

Abbild.  Waldst  et  K.  pl.  rar.  t.177. 

SfBon.   LJthum  anreum   Waldat  cti{(il;  pL  rar.  Haag. II.  1 177.  R.  et 
S.  VI.  747. 

Der  vorigen  Art  nahe  verwandt,  aber  durch  einen  eigenrn  Habi- 
tus sogleich  zu  erkennen,  und  bei  genauerer  Ansicht  dureE  Füllendes 
versclueden.  Der  Stengel  ist  riel  dünner,  und  dabei  oft  höher,  die 
Blülhenstii  h  hen  sind  haardänn,  so  lan^  als  der  Kelch  oder  noch  lan- 
ger.  die  Bliilhen  l>ililen  eine  lockere  Rispe,  und  die  Rläller  sind  we- 
niger starr,  wiewohl  eben  so  scharf.  Noeh  näher  mit  der  vorliegenden 
An  verwandt  ist  Linum  gaUicam ;  dieses  ist  aber  kleiner  und  viel  fei- 
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ner,  der  Stengel  thellt  sich  oft  von  der  Mitte  an  in  haardünne  Aeste 
und  ist  nicht  starr ,  die  Kelche  sind  nur  halb  so  grofs,  und  80  -wie  die 
Blätter  am  Bande  kaum  schärflich,  die  Blättchen  tragen  nur  ein  hur- 
zes  Stachelspilzchen  und  sind  nicht  lanf^-pfrlenilich-zuj^espitzt,  die  Spitze 
des  Blättchens  hat  gleiche  Länge  mit  dem  Biättchen  selbst,  wuluend 
diese  Spitze  bei  L.  aaream  und  strictum  noch  einmal  so  lang  ist  als 
die  lanzettilohe  Basis  od^r  das  BlSttchen  selbst.  Kleine  Exemplare  des 
L.  gatiicum  haben  den  Habitus  von'Xf.  eathewUewn,  —  Was  wir  \a» 
Oestreich  als  L.  gaUicam  erhielten,  war  L.  aureum^  und  hiezu  mag 
auch  noch  L.  gallicum  Host  Syn.  178.  gehören,  wenigstens  wagen  wir 
nicht ,  das  Li.  gallicum  ohne  Ansicht  eines  dculsriieu  Exemplarcs  auf- 
zunehmen. —  im  südlichen  Oestreich ,  besonders  nach  derJ^gaxischen 
Grenze  hin.  0. 

p 

991.  LufOM  fltmum,  Linn.  Gelber  Flachs. 

Die  Kelchblättchen  lanzettlich,  zugespitzt,  drüsig-wimperig,  län- 
ger als  die  Kapsel;   die  Blätter  kahl,  an  der  ßasis  beiderseits 
.  Ton  einer  Drflse  gestützt,  die  nntem  länglich-Terkefart-eyrund,  die 
obern  lanzettlieh;  die  Stengel  zahlreich,  geschärft -kantig. 

Betchreib.    Jacquin.    Sturm.    Schmidt.  ^ 
Abbild.    Jacq.  Aitstr.  t. si4.    Sturm  a6. 

Sjrnoa.  Unum  ßavum  Linn.  Sp.  pl.  I.  5qq.  R.  et  S.  VI.  75o*  Im  gUuf 
ditfosrtm  Mönch  mtth,MQij,  Dacaad.  Prodr.L  4'^  L,  monop^uUum 
Yfllflä,  Sp.  pJ.I.  ibSQ. 

Die  Wurzel  holzig,  vielköpfig.  Die  Stengel  aufrecht,  ^ — i^', 
mit  schmalen,  hautigen  und  meistens  schirflichen  Kanten  belegt,  ober- 
wSrts  doldentraubig- fistig.  Die  Blfttter  wechselständig,  dr einer rig,. 
mcergrfln,  unbehaart  wie  die  «^an/i^  Pflanze,  die  untern  länglich  -  ver- 
kehrt -  eyrund ,  nach  der  Basis  keilförmig  verschmälert,  die  obern  lan- 
zettlieh ,  spitz.  An  der  Basis  der  Blätter  beiderseits  eine  braune  Drüse. 
Die  Blüthen  in  den  Gabelspalten  und  längs  der  Aeste,  die  Blüthcn- 
stiele  kantig  und  küi/.er  als  »ler  Kelch.  Die  Kelchblättchen  lanzett- 
lich, zugespitzt,  randij&atig ,  kleindrüsig -wimperic^  ,  der  Mittelnerr  kie- 
lig herrortretend.  DirVKimen  grofs,  gelb  mit  gesättigtem  Adern, 
die  Blumenblätter  mit  den  Nägeln  zusammenhangend.  —  Decandolle 
yerbindet  imProdr.l.  p.425.  mit  der  vorliegenden  Art  das  L.  arboreum 
Linne,  L.  campanulatum  Linne,  L.  lauricum  Wiild.  Kn.  I.  3f)9, 
und  L.  capitatum  Schult.  Oestr.  Fl.  I.  528,  als  Abarten,  das  L/^'^u- 
ricum  Willd.  hält  M.  Bieb.  (supul.  254-)  seibst,„nicht  mehr  von  L. 
ßavum  rerschieden ,  und  auch  wir  können  zwismH^diesen  beiden  Ar- 
ten ,  aber  auch  zwischen  den  beiden,  erst  genannten  bb  klst  noch  keine 
-Grenzlinie  ziehen.  Das  L.  capitatum  Schuftes  sahen  W9  noch  nicht. 
Im-  südlichen  Deutschland  auf  sonnigen  ,  grasigen  Bergwiesen  und  stei- 
nigen Hageln.   Buchberg!  Klagenfnril  Wien.^Ubn!  Mai -7- Juli. 

99#.    LiNOM  catharticum.    Linn,  Purgier-Flachs. 

Die  Kelchblättchen  elliptisch,  zugespitzt,  driisig^ wimperig ,  von 
der  Länge  der  Kapsele  die  Blätter  kahl,  am  Hando  schärflich, 
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die  untrrn  verkehrt-eyrund ,  die  obern  laazettlicb,  sämmtiich  ge* 
gcusläadig. 

BcMlirdb.  Uafee,  die  Flerin. 

Abbild.    Hayne  Darst.  VIII.  1. 18.    Vaill.  bot.  t.4.  6.    Sc  biet.  87. 

Octr.  Sa»»].  Sehlet.  Ccatg.  Weti,  Geot»^ 

SjDOe.   liimm  fotluurticum  Lian.  Sp.  pl.  I.  401.  R.  et  S.  VI.  756. 

Die  dflnne,  am  Ende  in  feine  Fasern  getheilteWinrtf  treibt  meh- 
rere Stengel,  welche  aus  einer  liegenden  oder  gebogenen  Basis  auf- 
recht, 3—6*'  lang  und  dünn  fadlicli  sind,  und  sich  oberwftrts  gahel- 

spallifj;  in  ini^sn^osporrle  Acsle  tlieilen.  Dio  l'lätter  sind  gegenstandig, 
kahl,  am  Hände  scliarflicli .  die  untern  ländlich  vcrkelirt-eyrundcn  dicht, 
die  weiter  folgenden  langlii h-lanzettlichen  entfernt  gestellt,  die  blüthen- 
ständigeii  Mein  und  ^it«.  Die  Blüthenstiele  lang,  sehr  fein,  ror 
dem  Anfblühen  überhangend.  Die  Kelchbl&ttchen  elliptisch,  zuge- 
spitzt., einnervig,  drüsig  -  wimperig.  Die  Blumenblatter  noch  ein- 
mal 80  lang  als  der  Heleh.  weifs,  mit  wasserhellcn  Adern  und  einem 
L^olbcn  Nai^^el.  Die  Kapsel  kugelig,  von  der  Länge  des  Kelches. 
Auf  VYieticn,  Triften  durch  ganz  Deutschland.    Juli.    August.  (m)> 


269.  DRüöEAA.  Linn.  Sonnenthan. 

» 

Der  Kelnh  tief  5  spaltig ,  bleibend.    Die  Ko  rolle  vortrocknend, 
5 blättrig,  die  liluiucnblätter  Terkehri - ey rund ,    in  einen  kurzen  Nagel 
Terscfamllert.   Die  Staubgef&fse  mit  den  Blnmenblftttern  wechsdnd, 
•  die  Träger  nach  oben  verbreitert,  die  Slanbkölbchen  mndlich.  Der 

Fruchtknoten  eyrund,  die  3  (bei  den  untersten  Blülhen  zuweilen  4} 
Griffel  fast  ]tis  auf  die  Basis  in  2  Schenkel  gctheilt,  so  dafs  man  ge- 
wöhnlich (iCjriflel  vorfindet,  und  Jici  den  untersten  Blüthcn  /.uwoilcn  8 
oder  auch  nur  7,  v»enn  nämlicii  der  vierte  nicht  so  ausgebildet  ist,  dafs 
er  sich  in  sSclienkel  spalten  kann,  jeder  Schenkel  keulenförmig  in  eine 
f;anze,  oder  ansgerandet- zweispaltige  Narbe  verdickt.  Die  Kapsel 
3-^klappig,  einfiicherig ,  von  dem  vergröfserten  Kelche  und  der  Ter- 
trockneten  Blume  umschlossen,  die  Samen  an  einem  auf  der  Mitte  der 
Kapsi'lwand  Ii  i  ii/ichenuen  Samenlräger  geheftet,  liiT.ihhnngend.  — 
„Nunint  niiui  »Ii»'  ÜtilersiH  iiung  an  einer  schon  verl»!üliti  ii  Bhune  vor, 
„80  ündet  man,  dafs  di»;  j  oder  4  (zweitheliige)  GrilVel  an  der  Basis  zu- 
„sammengewachlßi^jud ,  und  sich  sehr  leiqht,  ohne  ihren  Zusammen- 
,,hang  zu  rerHäreii^on  dem  Fruchtknoten  absondern  lassen.  Die  deut- 
„sehen  Arten  bsben  also,  wenn  man  es  genau  nehmen  will,  so  wie  die 
'  ,,/>.  lusitanica  nur  einen  GriflVI :  und  sollten  bei  genauer  Untersuchung 
,.die  übrigeji  Irenideii  Arten  eben  so  verhalten,  so  würde  die  Gat- 

„tung  Drosera  aus  der  Pentagynie  in  die  Monogynie  zu  versetzen  seyn." 
Hayne  in  Schrad.  Joum.  1800.  p.  »1.  Vergleiche  auch  zur  Physi^o- 
gie  dieser  Gattung  Roths  Beitrage  zur  Botanik  1.  Bd.  p.  60.  Withe- 
ring  Arrangement  of  british  plants  II.  p.  5ii4*  v*  Thunberg  Diss.  de 
Drosera  in  Schrad.  Joum.  1799.  Bd*|.  p.211. 
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ggö.    Drosera  rotundifolid.  Linn.  Rumlblättrif^er  Sonnenthau. 

Die  Blätter  I<rcisrund;  die  Schäfte  aufrecht,  5  mal  länger  ala  die 
Blüiter:  die  Kar)>en  keuleniönnig,  uugetheüt. 

Beschreib.  Hayn«.  Sehkgbr. 

Abbild.  Hayne  Darst  III.  17.  Pleock  tt47.  FL  Dan.  10^.  £.  B. 
t.868,  obgleich  der  Text  D.  longifolia  angibt. 

Getr.  Samml.    Schles.  Cent.  i. 

Sjrnon.  Drosera  rotund'tfolia  Linn.  Sp.  pl.  I.  4oa.  R.  et  S.  VI.  p.  760.  — 
Ros  solis  TOtundiJolia  Mönch  metb.  Rorttta  rotundijolia  Allion. 
Fed.  nr.  1601. 

Die  Wurzel  dfinn,  hinabsteigend,  mit  Pasern  besetzt.  Die  Blät- 
ter  lan^  gestielt,  kreisrund,  oder  queroval,  in  eine  Hosette  auf  die 
Krdc  ausf^ebreitet,  etwas  saftig  und  zerbrechlich  ,  oberseits  mit  wei- 
chen Borgten  be-set/.t .  welche  auf  der  ßlaltllüche  aufrecht ,  hür/.cr  und 
weilslich,  am  Handu  aber  abstehend,  lunger  und  purpurruth,  und  am 
,  Ende  mit  einer  kleinen,  blutrothen  DrOse  reraehen  sind,  die  in  der 
Sonne  einen  wasserhellen,  schleimigen  Saft  anaaokwitit,  der  einem  Thau> 
trupfchen  gleicht  und  der  Pflanse  ein  sehr  liebliches  Ansehen  giebt. 
Der  Blattstiel  auf  der  Oberseite  mit  saftigen  Haaren,  an  seinem  tin* 
ter  der  Blattllächc  verbreiterten  Ende  mit  drüsiireii  Borsten  wie  das 
Jiialt,  und  an  der  Basis  beiderseits  nüt  einem  in  dünne,  pfriemliche 
Fetzen  gespaltenen  Nebenblatte  versehen.  Der  Schaft  5  —  6"  lang, 
atielrond,  Kahl,  am  Ende  eine  anfänglich  zurflckgelgrflmmte,  einerseits« 
wendige,  znletzt  aufrechte  und  nicht  selten  zweispaltige  Aehre  tragend. 
Die  Blumen  weifs.  Die  Narben  keulenförmig,  nngetheilt.  Die  Sa< 
men  bemäntelt.  —  In  ganz  Deutschhuid  in  Sümpfen  und  Torfmooren 
mit  Spiia^num  und  andern  Torfmoosen  vermischt.    Juli.    August.  . 

994.  Drosbiu  angUoa.   Hudson,   Scbaufelblattriger  Sonnen> 
tUau. 

Die  Blätter  ISnglicb  -  keilförmig ;  die  Schftfte  aufrecht,  noch 
einmal  so  lang  die  BUtter;  die  Narben  keulenförmig,  un- 
getheilt. 

Beschreib.   Hayn«.  Ssiitb. 

Abbild    Hayn.e  Darst.lII.  t  29.    Büderb.I.  t.  3.    A  £n.  B.  869. 
Getr.  Saroml.    Scble«.  Cent.  9. 

Synon.    Drosera  anglica  Hu  da.  Fi  AogL  |Mg.l5&.    D»  loiigifoUa  Hajraa 
bei  Scbrad.  Jour«.  a,a.O. 

Die  prdfste  der  deutschen  Arten.  Die  Blätter  lineal- keilförmig 
oder  lönglich,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  |  —  i^'^'  breit,  bei 
1'' Länge,  aufrecht;  die  Blattstiele  nur  mit  einigen  Haaren  be- 
wachst; die  Blumen  etwas  gi-öfser,  sonst  alles  wie  bei  D.  rotundi- 
jolia. —  Auf  Turlntooreu  und  Turfmoosen,  weiche  immer  feucht  sind« 
Juni.    Juli.  Ii. 
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995.  Drosera  intermedia.  Jlayne.  Mittelständiger  Sonnenthau. 

Die  Bifttter  rerkehrt-eyrund-keilfönmgf;  die  Sohftfte  ant  einer  ge- 
bogenen oder  niederliegenden  Basie  aufstrebend,  etwas  Unger  als 
die  Blätter;  die  Farben  Terkehrt-eyrnad,  ausgerandet. 

Beschreib.    Hayne.    Roth.    N.  Beitr.  p.  18s. 

Abbild.   H  ay  ne  Darst  III.  t.  a8.  Bildb.  L  t.3.  B.  £.  B.  867,  ob^leicla  iai 
Text  D.  rotundi/olim  steht. 

Getn.  SbbuhL  Sehles.  Ceat9. 

Sjraoo.   D,  itttemuMu  Hayns  ia  Schrsd.  Joara.  1801.  p.37.  Dseaad» 
Prod.1.  Sa8.   D,  longifolU  Li 00.  Sp.  pl.l.  40S.  R.  et  8.  VI.  781. 

Die  gegenwartige  Art  zeichnet  sich  durch  den  in  einen  Bogen 

fehrümmten  iind  aufstrebenden  Schaft  aus,  welcher,  wenn  er  zu  blü- 
en  anfiin^^t,  nur  die  Länije  der  Hhitter  hat,  später  nur  mit  der  allma- 
lig  aufgeblühten  Achre  darüber  hinausragt ,  und  selten  sich  mehr  ver- 
längert. Die  Blätter  länglich -Terkehrt-eyrnnd,  nach  der  Basis  keil- 
förmig xulaufend,  \\***  breit,  4^6'''  l^^g«  Der  Blattstiel  gans 
kahl.  Die  Narben  vcrUehrt  -  herzförmig.  —  In  der  Abbildung  der 
£.  bot.  ist  der  aufstrebende  Schaft  nicht  ausgedrückt,  wahrscheinlich 
weil  Smith  dieses  Merkmal,  welches  nach  unsrer  Beobachtung  keinem 
Wechsel  untciworfen  ist,  iiiiht  für  konstant  hak.  —  In  ganz  Deutsch- 
land aa| Torfmooren  und  vorzüglich  ami\ande  der  Sumpfe.  Juli.  Aug.  2|,« 

Unser  TCrehrter  Freund  Zuccarini  fand  im  verflossenen  Jahre 
bei  Hindelang,  auf  dem  Vorderjoch  ,  einem  Berge  in  den  Baierischen 
Alpen,  ci^ie  Drosera  unter  D.  roturuHfolia  und  angUca^  welche  ^leich- 
Bum  in  der  INlitte  zwischen  diesen  beiden  sieht,  iiml  die  derselbe  lür  ein 
Bastarderzcuguifs  aus  beiden  liüit.  \\  ir  verdanken  der  Güte  unsres 
Freundes  einige  Exemplare.  Die  Pflanze  hält,  was  die  Blattform  be- 
triflft,  wirkli<ä  die  Mitte  zwischen  den  beiden  benannten,  sie  hat  aber 
die  Narben  der  D.  intermedia^  welche  sich  in  ihrer  Gesellschaft  nicht 
vorfand ,  und  möchte  darum  auch  wohl  eine  eigne  Art  ausmachen ,  auf 
jeden  Fall  verdient  sie  die  Aufmerksaudteit  der  Botaniker,  welche  die 
subalpinen  Gcf^enden  untersuchen.  Wir  stellen  sie  einstweilen  als  hy- 
bride Pflanze  ^iier  auf,  wollen  ihr  aber,  damit  sie  der  Vergessenheit, 
enteehen  möge ,  einen  specifischen  Namen  ertheilen ,  zu  4em  sie  auf 
alleräUe  so  riel  Recht  hat,  täB^er^eam  eoUinam  und  andere  Bastard«. 

^6.   Droseiw  obovata.   M.  et  K,   Verkehrt  -  eyrundblättriger 
ö  o  u  u  e  u  l  Ii  a  u.  * 

Die  Blätter  Terkehrt-eyrund;  die  Schäfte  «ufiredit,  3  mal  länger 
als  die  Blätter;  die  Narben  rerkehrt-eyrnnd,  ausgerandet. 

Sjraoa.    Drosera  rotundifolia  -  anglica  Schied«  de  pL  hybrid,  p.  6^. 

Unterscheidet  sich  ron  D.  rotundifoUay  der  sie  am  nächsten  steht, 
durch  Terkchrtreyrunde,  nach  der  Basis  allniälig  keüffirmig  reriaufende 
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BiStter,  (sie  sind  3'"  breit,  und  ungcfiUir  G"'  l^np^ ,  am  Ende  rund, 
und  von  da  alhnidlg  nach  dem  Blaltsliple  verschniüli'rt ,  der  nur  inil 
wenigen  Haaren  besetzt  ist und  durch  die  Gestalt  der  ISarbe  j  von 
D,  anslica  durch  diese  Gestalt  der  Niirbe  und  durch  die  kfLrzern,  fast 
dreimal  breitem  BlftUer;  ron  D.  miermedia  durch  beträchtlichere  Gröfse, 
▼iel  gröfsere ,  noch  einmal  so  breite  Blätter ,  behaarte  Blattstiele ,  und 
einen  autrechten  Schaft,  der  bis  xur  Blfithentraube  noch  einmal  so  lang 
ist  als  die  Blätter. 

270«   GBA88ULA.  Linn.  Dickblatt 

Der  Kelch  5  spaltijj;  oder  5  thcilip^,  bleibend.  Die  Blume  5bl5tt- 
rig.  Die  Staubgefäfse  mit  den  Blumenblättern  wechselnd.  Die 
5  Fruchtknoten  liinglich  ,  zusammengedrückt,  in  borstlichc  Griß'cl 
endigend ,  die  Narbe  klein.    Zwischen  den  Blumenblättern  und  den  ge- 

feniäer  stehenden  Fruchtknoten  eine  kurze,  gestutzte  Schuppe.  Die 
Kapsoln  einwärts  der  L&nge  nach  aufspriugend ,  die  Samen  an  die 
Rander  der  Naht  geheftet.  —  Die  Gattung^  Crassula  unterscheidet  sich 
Yon  Serhim  blols  durch  die  mit  den  Thcilen  der  Blüthc  in  .gleicher 
Zahl  vorhandenen  btaubgefafse  >  welche  bei  Sedam  das  Doppelte  dieser 
Zahl  betragen. 

997.    Crassula  rabens,    Linn.    Röthliches  Dickblatt.  * 

Die  Blätter  zerstreut,  halbwalzlich ,  kahl,  stumpf;  die  Blüthen 
seitenst&ndig,  einzeln,  fast  sitzend;  die  Aeste  zottig. 

Bttichrdb.   Gmello  bsd.  M5sler.  Alton. 

Abbild.   Fl.  D.  tSs.   Stormss.  Decsnd.  p1.  grsn.  t55.  ^ 

Synon.  Crassula  ruhens  Linn.  Syst  Nat.  II.  2*6.  R.  et  S.VF.  729.  Sedum 
ruhftis  Linn.  Sp.  pl. I.  619,  nicht  Hanke.  Lacbcnal  Act.  UeW. Vll. 
p.  33i.  t.  11.  ^ 

Eine  saftige  Pflanze  mit  faserigrr  Wurzel.  Der  Stengel  5 — 6", 
an  kleinen  Exemplaren  einfach ,  aut recht ,  oberwärts  afterdoidig  in 
3  —  4  Aeste  gespalten,  an  gröfsern  Exemplaren  aurli  vom  Grunde  an 
ästig,  die  Aeste  wechselstandig ,  die  untern  niptlfrlifgend  und  aufstre- 
bend, übrigens  blaugrün,  oft  röthlich  überlaufen,  mit  einzelnen,  kurzen 
Drfisenhäräen  besetzt.  Die  Blfttter  lang,  so  dick  wie  bei  Sedam 
reflexttm^  zerstreut,  abstehend,  Unterseite  konvex,  oberseits  flach  oder 
flachrinnig,  stunpi,  ron  kleinen,  schimmernden  Wärzchen  schärflich, 
sonst  kah  ,  blaugrAn.,  an  der  Spitze  röthlich ,  die  obern  allmäiig  klei- 
ner. Die  Blüthen  einzeln  und  einreihig,  längs  den  Aesten,  zwischen 
die  Blätter  und  diesen  entgegengestellt,  sehr  kurz  geslit'lt  ,  fast  sil/.nui. 
Der  Helch  5  theilig,  sättig,  wie  der  Stengel  mit  Drüseniiärchen  be- 
setzt, die  Zipfel  eymnd -  lanzettlich ,  spitzlich.  Die  Blumenblitter 
lanzettUch,  lang  zugespitzt,  weifs,  fast  durchscheinend,  mit  einem  star- 
ken, fleischrothen  Kiele  durchzogen,  5 mal  so  lang  als  der  Kelch.  Die 
Staubbeutel  roih,  die  Fruchtknoten  bleichgrün,  die  kurzen  Schup- 
pen weifs.  Die  Sraubgefäfse  sind  nicht  zurückgebogen,  wohl  aber 
die  nach  dem  Verblühen  fadlich  eingeschrumpften  blimieoblätter.  —  Aul' 
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Arckcrn  bei  Bipchen  im  Obcrbadisclien  Lnnde ,  (Qasel  g^egeaÜber  ttul 
den  rechten  Hheinufer.)  Zeyher!    Mai.   Juai.  @. 

371.  51BBALD1A.  Linn.  Sibbaldie. 

Der  Kelch  lo spaltig,  weit  offen,  die  Sioseera  Zipfel  schmaler. 

Die  Blukne  5  blättrig,  dem  Kelche  nebst  den  Staubgeföfeen  eingriCi^^t. 
Die  5  Fruchtknoten  (zuweilen  sind  deren  lo  vorhanden)  eyrund,  die 
Grlflt'l  an  der  Seile  derselben  hervortretend  ,  die  Narbe  hopfig,  Die 
SKariopsen  you  dem  zusaiiuneiiachliei]»ei>den  Kelche  umgeben. 

998.   SuBALDZA  procumbtnt,   Linn,   Gestreckte  Sibbaldie. 

Die  Blfttter  dreiKählig,  die  Blättchen  oberseits  fast  kahl,  unterseito 
behaart;  die  Blüthen  doldentraubig ;  die  Blumenhlätter  lan- 
zettlich. 

Besdirdb.  Schkuhr,  Starm  «ad  «iaige  aadwe  FlovislM. 

jibhUd.  Sehkahr  t88.   Sttirai  17.   8ibbaldi  ScotlL  t6.  £i. 
GflCr.  Samml.    Sieb.  Herb.  FL  Austr.^S. 

SjTB.   Sibbmldm  jnroenmbens  Liaa.  8p.  pLL  406.  R.  «t  &  YL  p*7€8. 

Die  holzige,  schwarzbraune  W u rzel  treibt  viele  nloderf^estreL kte, 
kriechende  VVurzclküptc ,  welche  mit  braunen  Schupuen,  den  Leber- 
bleibseln  rorjährigcr  Blattstiele  und  Nebenblätter  beaeckt  sind.  Die 
Stengel  sehr  kurz,  1  —  3''  lanff,  am  Ende  eine  gedrungene  Dolden- 
traube von  3—^  ßlüthen  tragend,  und  nebst  den  Blatt-  und  ßlüthen- 
«tielcn  und  den  Kelchen  mit  aufrechten  Haaren  besetzt.  Die  Blätter 
Szälilig,  auf  beulen  Selten  mit  /crstrenfeii  Haaren  bewachsen,  im  Al- 
ter oberseits  Tasl  k;ilil ,  die  wiirz.elstaii<]lnrori  gestielt,  die  Blällchcn  vcr- 
kehrl-eyrund,  am  Knde  gerade   abgeschnitten  und  5  zähnig ,   die  slen- 

Selstfindigen  kleiner,  kürzer  gestielt,  die  obern  nur  ans  einem  ganzran- 
igen  Blättchen  bestehend.  Die  Nebenblätter  langUch,  zugespitzt, 
an  die  Basis  des  Blattstieles  gcwadisen.  Die  Blüthenstiel e  luirz, 
mit  einem  kleinen  Dcckblatte  gestützt.  Die  kleinen  Blumenblätter 
gelb,  lanzottlich,  sturapttich,  kürzer  als  der  Kelch.  Die  Blätter  ha- 
ben zuweilen  am  Ende  5  Zähne,  zuweilen  beiderseits  auch  noch  einen 
Seitenzahn.  —  Auf  abhängigen,  felsigen  Ocrleru  d«r  höchsten  Gipfel 
der  tttdUchm  Alpenkette.  Donmier.  i^. 
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272.   MVOSURUS.    Linn.  Mäuseschwänzchen. 

Der  Kelch  5 blättrig,  die  Blättchen  gefärbt ,  mit  der  Basis  ange- 
wachsen, abwärts  in  eini'n  langen  Fortsat/,  hervorgezogen,  hinfällig. 
Die  Korolle  5  blättrig,  die  lilättchen  kürzer  als  der  Kelch,  zungen- 
fürinig,  auf  einem  fddlichen,  rührigen  Nagel  sit/end.  S  l  an  b  g  e  f  ii  fse 
5  —  lu.  Die  Fruchtkaoteu  und  später  die  Kuriuuseu  sehr  zahlreich, 
dreiseitig,  auf  einMu.  nach  dem  Verolflhen  sehr  ▼eriingerten,  wahslich- 
ItegelförmigenFrocIitDodeii  dicht  xweammengeatellt.  Der  Griffel  kaum 
hemerklichy  db  Marhe  Mein. 

999«  Hrosimva  muivmu»  Linn,  ^  Winsigee  Mlns^schwftiizchen. 

BetcbreS».   Dit  Floristen.    S  c  h  k  o  b  r. 

Abbild.   FL  Dan.  t.4o6.    Carl.  IV.  t. a6.    Schk.  98.   StjirM  11. 
Gctr.  SamaiL  Scbles.  Ceat.  i.  WctU  Ccati. 

Sjraoa.  Myoswrm^miuimmi  Liao.  Spce.  pLI.  R.  «t  8.  VI.  Sa^  jfta- 
muttalits  Myoswnu  AfaeL  RdMar  Arcb.  III.  1.  SebltebtaadabI 
aniaudren.  Fieians  Dratd. 

Die  Wurzel  faserig,  weifslich ,  einen  Büschel  Blatter,  und  tneh- 
n're ,  bei  grofsen  Exemplaren  bis  25  Schäfte  treibend.  Die  Blätter 
aufrecht,  .schmal  linealisch,  aber  nach  oben  hin  breiter,  am  Knde 
stum]g»flich,  e^anzrandig,  etwas  fleischig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze, 
zuweilen  nach  Smith  rauchhaarig.  Die  Schifte  1  —  5"  hoch,  stiel- 
rund,  oberwfirte  rerdickt,  cinblüthig,  erat  von  der  Lange  der  Blatter, 
dann  etwas  länger.  Die  Blüthe  klein,  aufrecht,  gelblich  grün.  Der 
Fruchlboden  zuletzt  bis  iJJ"  bmg,  eine  dünne,  >val/.liche,  oberwärts 
schmälere  Aehre  bildend,  welche  einem  Mäuficschwänzchen  ähnelt.  — 
U eberall  auf  etwas  feuclilcu,  S4iudigca  Acckcru  uulcr  der  Saat.  April—* 
Juni.  0. 
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'  Erste    Ordnung.  -jßf, 
„       £  ,  1    N     VV    £    ,1    B    1     ü  £. 

A.  IK0  BlfiOien  volUtfndig.    '  ^  ' 

2j)5.    Bkbberis.     Toarnef,    Sauertlorn.    Linn.  Gen.  Sc/irel/,  [)()b. 

Die  Korulle  G  blättrig.    Der  Kelcii  ü blättrig.    Die  Beere  3  sä- 
mig, oberständii^.  <  > 

^  Cartn.  df  Fnict.  I.  pag.  aoo,  t.  f,2,    Lainl<.  Illusir.  t.  a65.    Scbk.  t.<^. 

ßerberideae  Ju.8a»    ßeröerideen  S]^reng, . 

S97.    PEPttfl.    Linne.    AftcrqucTitlcl.    Linn.  Gen.  Schreb.So^. 

Die  Kor  olle  G  blättrig,  oft  verkümmert  oder  fehlend.    Der  HcJch 
lazähnig',  die  Zähne  abwechselnd  kleiner.    Die  Kapsel  2  fächerig. 

.Gärto.  de  Fruct.I.  p.^o-j,  t.5i.    Lamk.  lilustr.  t.  a6a.    Schkuhr  t.99. 

Salicariae  Juss.    Salicarien  Spreng. 

396.    LoRANTHUs.    Linne.    Riemenblume.    Linn.  Gen.  Schreb.Goo. 

Die  Korolle  Gtheilig.    Der  Kelch  ein  Torstehender  Rand.  Die 
Beere  1  sämig,  unterständig. 

Lask.  lUustr.  t.a58.  Schkuhrtgg. 

BaprifoUa  Juss.   Lorantheae  R.  Br.   yiscoideae  Rieh. 
Gapr{foUfin  Spr. 
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B.    Die  Blüthen  unvollständig,  oberstandig. 

974»   Galamthos.   IJjmi,   Schneetropfen.   Liiuu  Gen.  Sehreh.bUy» 

Die  Blüthenliülle  oberslfindig,  6  theilig,  glockig,  die  3  innem 
Zipfel  küner,  ausgerandet 

Laalc.  nimtr.  tt5o.  Starn  Heft  it.  Sehlcnbr  189. 

Nareitsi  Jus 8.  AmarylUißM  RoB.  Brown.   Coronarwn  ' 
Sprengel. 

376.   Lbvcoiuh.    Linne.    Knotenblume.    Linn.  Gen,  Schreb.biS. 

Die  Blütlienhülle  oberständig,  6  theilig,  glockio;,  die  Zipfel  gleich, 
an  der  Spitze  Terdickt.   Die  Staubgefäfse  gleich. 

Lank.  lUdttr.  ts3a  Sturm  Heft t.  Sebkuhr  tll^ 

Nareissi  Jus 9,    Ccroiumn  S p r e ng. 

976.  NiaciMVs.   Linn^,   Narciase.   Linn,  Gen»  Sehreb.  55o. 

Die  ßlftthenhftlle  oberst&ndig,  tellerförmig:  der  Saum  regelmfis- 

61^,  flach,  6  theilig^ ;  eine  fi^locki^e  Neben  kröne  auf  dem  Scblnnde. 
Die  Staubgefafse  ungleich,  in  die  Röhre  eingefögt 

Laak,  niattr.  ta»9.  S ebb.  190. 

Nareissi  Jus 8.  AnuuyUideaiB  Rob.  Brown.  CoronearUn 
Sprengel. 

C.  Die  Blilthen  imrollstlndig,  unterstlndig ,  1  blftttrig,  6  zShnig, 
6  spaltig ,  oder  6  theilig. 

a.  Die  Frucht  eine  Beere. 

989.   CoNFALUiRiA.   LtnnS.   Maililie*   Linn,  Gen,  Schreb,bjb, 

Die  Blüthenliülle  unterätunclig,  gluckijg^  oder  röhrig,  G  spaltig^  oder 
6zfthnig.  Die  Narbe  5eckig.  Die  Beere  3 fächerig,  die  Fieber 
1  sämig. 

Glata.  de  Proetl.  59.  ti$.  Lmk.  Ifluftr.  t.s48.   Sebk.  197. 

Asparageae  Juss.    SmUaceae  R.  Brown.  Sttrmentaceen 
Sprengel. 

988.  AsPARAGVS.    Tonme/.  Spargel.   Linn.  Gen.  Sehreb,by5. 

Die  Blüthenhülle  unterstftndig,   6tbei]ig,  die  Zipfel  ohne  Saft^  ' 

frube.    Die  3  Narben  länglich,  zurüägebogen.     Die  Beere 
filcherig,  die  F&cber  9  sämig. 

GirtD.  de  Fmetl.  p.S8.  ti6.  Lank.  Uattr.  1149.  Sobk.  t.9& 
Asparageae  Juss.   Sarmentaeeen  Spreng. 

b.  Die  Frucht  eine  Kapsel. 

290.   MuscARi.    Tournef.  Muskhyacinthe.  Linn.  Gen.  Schreb.byy. 
iHyacinthus), 
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Die  Blüthcnhülle  iinterstandig ,  kugelig -cvförmig  oder  walzlicli. 
aju  Schlünde  eingeschnürt,  der  Saum  sehr  kurz,  6  zälinig. 

Schkuhr  t. 96. 

Asphodeli  Juss.  Dec.    Coronarien  Spreng. 

s85.    AsPiiÖDELus.     Toiirnef.    Affodill.    Linn.  Gen.  Schreb.SCtq. 

Die  RlülhonliGlle  tnitersläiulig  ,  G  tlicilig ,  offon.  Die  Staub^e- 
fäfse  au  der  Jlasis  erweitert,  und  glolcli  einem  Gewölbe  acu 
Fruchtknoten  deikcnd.    Die  Samen  dreieckig. 

GärtQ.  de  Fruci.  I.  pag.  G8.  1. 17.    Lamk.  III.  t.  s4i.   Schk.  t^^. 

AsphodeU  Juss.    Sarmentaceen  Spreng. 

2r)i.    Hemerocallis.    lAnn,    Tagblume.    Linn,  Gen.  Schreb.bSb. 

Die    1j  I  ü  t  h  e  n  h  ül  1  c  untcrslündig ,  trichterförmig,  der  Saum  (>  thoi- 
li^.    Die  Staubgefüfse  an  der  Basis  der  BlütlienlMUle  eingefügt, 
plrienilich  ,  abwärts  geneigt.    Die  Samen  kugelig.  ^ 
Gärtn.  de  Frucl.  I.  p.  14.  t,  85.    S  c  h k.  t.  98.  a.  '  , 
Liliaceae  Juss.    Coronarien  Spreng,  «jjj^ 

D.   Die  BlatltfA  UBToUstindig,  iinterat&ndig,  61>l&ttrig. 

a.  Die  Blüthenhülle  korollenartig.    DieFrucht  eine  Beere. 

s8o.   Staeptopus.   Michmx.   Knotenfufe.   Iaimu  Gern  Sekreb^bSo. 

i^Uvularia'). 

Die  Blüthenhülle  unterständig,  6  blättrig.    Die  NarJbe  # lappig. 

Die  Beere  5  fächerig,  die  Fächer  vielsamig.  *  ^ 

Iiamk.  Illustr.  t.s47.  (ohae  Fruchtaoalyse.).  Stnrm  H.  41. 

Liliaceae  Juss.     Aspurageiu  Decand.  Sarmenlaceen 
Sprengel. 

b.  Die  Blüthenhülle  korollenartig.  Die  Frucht  eine  Kapsel. 

981.   ERfftHKÖmviH.   Linn,   Hundszahn.   Linn,  Oen,  StAreb.BSa, 

Die  Blüthenhülle  unterständig,  6  blättrig,  glockig,  offen,  die  5 
inncrn  Blüttchen  mit  a  Schwielen  am  Grunde.   Der  üriffel  5  spal- 
tig.  Kapsel.  ^ 
ItanlL  niostr.  t.a44.  Starm  H«ftS4.  5elikabr  tgt.  ' 

X«{mcmw  Juss.    Colchieaiuaa  Deo.   Coronariem  Spreng. 

278.    LiLiuM.    Tonrnef,    Lilie.    Linn.  Gen.  Schreh.  550. 

Die  Blüthenhülle  unterständig,  6  blättrig,  die  Blältchen  an  derBa- 
sis  mit  einem  rinnig  -  röhrigen  Honigbeliältcr.  Der  Griffel  uu- 
getheilt,  die  Narbe  deckig.   Die  Samen  flach.  KapseL 

Girtn.  de  Fmctll.  p.  16.  t.83.   Lamk.  lUuttr.  ta46.   Scbkuhr  t.91. 
Liliaceae  Juss.    Decand.    Coronarien  Spreng. 
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OattOBgen.    Secbjite  Klus«.  6O9 

«79.  Fritiuaiiia.  Towntf,  Schachblvme.  Linn,  (hn,  S€hr€&,b^ 

Die  Blüthenhülle  unterstandig,  6bUttrig,  die BÜttcheii  an  der  Ba- 

8is  mit  einer  offnen  Hoiiirrgnibc.  Der  Griffel  nngetheUt.  Die 
S^furben  abstehend.   Die  oanen  flach.  Kapsel. 

GirtD.  Sfl  Fractl.  p.6t.  «.17.  Lsmlc  lUaitr.  ts45.  Sohk  t;9t. 

Liliaceae  Juss.    De c and.    Coronarien  Spreng. 

282.    TüLiPA.    Tournef.    Tulpe.    Linn.  Gen.  Schreb.b65. 

D'iv  r»  1  ü  the  n  h  ü  1  le  untcrstandicf ,  blättrig,  glockifr.  Die  Staub- 
cctälse  auf  dvin  JJIülli«'iiJ>tKlt'M  cin^^Psi'Ut.  Der  Grifl'el  fehlend^ 
die  Narbe  5  llieilig'.    Die  Samen  ilach.  Kapsel. 

G&rta.  de  FrueuL  i».(i4*  t.17.  Lamk.  Illatlr  t.s44.  Schk.  t.^ 

LSUeMif  Juss.  Decand.   CcronarUn  Spreng. 

977.   XtituM.    Towmefort,   Lauch.   lÄnn,  Gen,  Sehr€h,hhj, 

Die  Blüthenhülle  unterständig,  6  blättrig,  glockig,  oder  offen. 
Der  HonlffbehSlter  fehlend.  Die  StaubgefSfse  auf  der  Basis 
der  BlütlicnhüUe  eingesetzt.  Der  Griffel  nngetfaleilt.  Die  Samen 
kantig.  Kapsel. 

GSrta.  de  Fractl  66.  1 16.  Lank.  IlloMr.  La4s.  Sehk  tgi. 

AsphodsU  Juss.  R ob.  B r.   CoronarUn  Spreng. 

386.   AifTnÄMcra«   Unn,   Zaunblume.  IMm,  Gen,  S^reb,^o, 

Die  BlathenhüUe  unterstaudiff,  SblSttrig,  abstehend.  Der  Ho^ 
nigbehälter  fohltnJ.  Die  Stnub^efäfse  auf  dem  Blülhonbo- 
den  eingesetzt.  Die  Träger  pfriemhch.  Der  Griffel  ungetheüt. 
Die  Samen  kantig.  Hapsol. 

GIrtn.  de  Fruct.  I.  55.  t  iG.   Lamk.  Illatlr,  t.140.   Scbkohr  t95. 

AsphodeUae  R.  Br.   Smrmentaeien  Spreng. 

385.  Ornitbogaivm.    Toarnef,  Milchatern.  Linn,  Gen,  Sehreb.bGQ, 

Die  Blüthenhülle  unterständig,  Gblattrinr,  abstehend.  Der  Honig- 
bp  Ii  all  er  fflileiid.  Die  Staubn^efälse  auf  dem  Blutbenboden 
einj^esetzt.    Die  Träger  pfrlrmlich  oder  ISngUch.     Der  Griffel 

unj^ctlicil».    Die  Samen  rundlich.  Kapsel. 

üärtn.  de  I'nict.  I.  p  65.  t.17.    Lamk.  Illustr.  t.  343.    Schknhr  (.94* 
Asphodeli  Juss.   R.  B  r.  ,  Coronarien  Spreng. 

284.    SriLLA.    Linn.    Meerzwiebel.    Linn,  Gen.  Schreb,o(*7' 

Die  Jl  I  ü  t  b  o  uln'i  11  p  unlor:4tändig ,  (i  blHttrij:^  .  absiebend  oder  p^locbig. 
Der  Ii  o  II  i    b  e  Ii  .i  1 1  e  r  felileml.    Die  S  t  a  u  b  g  e  f  ä  i  s  e   an  der  Ba- 
sis der  BlülbeiiiiüHe  an^enac  lisen.  Die  Samen  rundlich.  Kapsel. 
Lamk.  Illustr.  t.2iB.    Sclik.  t.  9^. 

Asphodeli  Juss.    Coronarien  Spreng* 
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987.   Nakthecium      iMöhring).    Smith»   Aehrenlilie.   Linn.  Gen, 

Schreb.  bjo.  (^Anthericum). 

Die  Blütlienliüllc  uiitersländig ,  G  blättrig.  Der  Honigbehäl- 
ter fehlend.  Die  Staubjgeiäfse  bärtig.  Der  Griffel  unge- 
meilt.  Die  Narbe  Seckig.  Die  Samen  unten  , und  oben  mit 
einem  pfriemlichen  Anhängsel  renehen.  KapseL 

IitmlL  nioitr.  tsÜS. 

Junci  Juee.   Janeea»  Dec   StwmantaeeM  Spreng. 

b.    Die  BlüthenhfLlle  balgartig. 

993.   Joncve.   Unni»   Simfe.  lAmu  Gern  Schreb. 

Die  Bl  i'i  t  henhülle  unterständig,  6b1&ttrig,  bal^^arti^.  Die  Staub- 
en ei'ä  Ts  c  auf  dem  ßlüthenboden  eingesetzt.  Die  o  Narben  fud- 
li(  h  .  verläno^ert.  Die  Kapsel  3  fäclierig  ,  3hlap^ig,  die  S(  licide- 
wiiiult'  auf  die  IVliUo  der  lÄl.i[)]iori  e^estellt.  Die  bameu  zahlreich^ 
auf  dem  innern  Raiule  der  Sclieidewände  sitzend. 

Gärtn.  de  Fruct.  I.  p.  53.  t  i5.    Sturm  ileltob.    Lamk.  Illustr.  t.  a5o. 

Junci  J u s s.   Junceac  D e ca nd.  R.  B r.  Janceen  Spren- 
gel Anl.  II.  t.  7.  1. 


394-  LüZüLA.  Decand,  Waldsimse.  Linn.  Gen,  Schreb,  b^o.  (Juncus'), 

Die  B 1  tt  th  c  n  hü  1 1  e  unterständifr,  (>  blättri«*,  balcrarliir.  Die  Staub- 
gefäfse  auf  dem  Blüllicnbodcu  einpjesct/.t.  Die  5  Narben  fäd- 
JUch,  verlängert.  Die  Kapsel  1  fächerig,  jhlappig,  die  Scheide- 
winde  fehlend,  3  sämig.  Die  Samen  an  die  Baaia  der  Klappen 
geheftet 

Starm  HeftSfi.  Sehkohr  1.98.8.  « 

Janei  Ju88.   Jimeeae  R ob.  Brown.   Decand.  Jtmeeen 
Sprenget 

999.  Aconue.   Towmef.   Kalmus.   Uinn,  Gen,  Schreb.bdS. 

Die  BlüthenhfiUe  unterslindig,  6  bl&ttrig,  bleibend.   Die  Staub- 
faden fadlich,  auf  dem  ßlüthenboden  eingesetzt.    Die  Narbe 
stampf,  sitzend.   Die  Kapsel  3 fächerig,  nicht  aufspringend. 
Girln.  de  ProctII.  p.  17.  t. 84.  10»  Lak.  lUnst»,  ts6a.  (beide  onvoUk.) 
Sehk  t97. 

AroiäM/e  Juss.  Jbnceae  Dec.   jiroideen  Spreng. 
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Zweite  Ordnung, 
ZWEIWEIBIGE. 

998.   OxTMA.   ^4^.    Oxyrie.   Linn,  Gen.  Schreb.6i5.  CRumexy, 

Die  Blüthenhülle  4  blättrig,  die  beiden  innem  Blättchen  CTÖlWr. 
Die  Narben  pinscHg.  Die  H  a  u  t  f  r  u  c h  t  zusammen f^edrücltt,  mit 
einem  häutigen  Flügel  umgeben,  grölser  als  die  Blütbenbülle. 

» 

Lank.  lUostr.  ^171.  6»  Glrio.  de  Fhiei.IL  p,  18a  1 119.  ab 


Polygon^ae  R.  Br. 


0% 


Dritte  Ordnung. 
D   R   E  I   W  E  I  B   1   G  E. 

3o4.   C6lchicütc.   Linni.  Zeitlose.  ££»11.  Geit.  5cApe5. 6ai. 

Die  B  1  ü  i  lie  n  liülle  trichterifi^ ,    die  Röhre  sehr  lang,  der  Saui 
*  6theilig.   Die  Staubgefirse  am  Ende  der  Röhre  eingefügt.  ^ 
GSrtD.  de  Frvctl.  p.  70.  ti8.  LaBk  lUostr.  t.s67.  Schk.  t  101. 

«/anec  Jasa.   MeUuuhaeut^  R.  Br.  Mehicaeeae  Decand. 
Coronarwn  Spreng. 

300.  VBRAtnüH.   Toumef.   Germer.  Linn,  Gen.  Schreh.xh^ 

'Die  Blüthenhülle  6  blättrig.      Die  Staui>kölbchen  ^per'in 
9 Klappen  aufspringend.  Die  Griffel  pfriemlich.    Die  3 Kapseln 

unterwärts  zusammen r^ovachscn  ,  oinwärts  auf^^jirinnrcnd  ,  virlsnmig. 
Die  Samen  nach  oben  platt  /usammcngedrückt  oder  gellügc;^. 
Gärtn.  de  Fruct  I.  p.  71.  t.  18.    S  c  Ii  k.  t.S^i. 

Janci  Juss.    ColcÜicaceae  Decand«  Sarmentaceen  Spr. 

301.  ToFi^LDiA.   Hudson»    Tofjeldie.   Linn,  Gen.  Schreb.  622,  iffe^ 

loniiUy, 

Die  BlflthenhfiUe  6bl8ttrig.  Die  Siaubkölbchen  mit  s Ritzen 
der  Länge  nach  aufspringend.    Die  Griffel  pfriemlich.  Die 
3  Kapseln  bis  über  die  Hälfte  zusanmiengewachsen  ,   einwärts  aa 
der  Spitze  aufspringend,  vielsamig,  die  Seinen  etielmnd,  langlieh. 
Goiel.  bad.II.  1. 1. 

MeUuuKaeeae  R.  Br.   Colchißaeeae  Dec.   Jnnceen  Spr. 

5o3.    Triglöchin.    Linne.    Dreizack.    Linn.  Gen.  Schreb.6i6. 

Die  I*lüthenhülle  G  blättrip^.     Die  Griffel    fehlend.     Die  5  oder 
C  Kapseln  zusammenscUlieriiend ,   an  einen  5  oder  ü  kantigen 
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Frachthalter  geheftet ,  an  <  der  Basis  sich  ahlüscnd  uud  ia  der  iu- 
*neni  Kante  der  Länge  nach  aufspringend,  einsamig. 

Cärto.  de  Fnict. II.  p.  26.  t.  84.   Mirb.  Anai  16.  t.  16.   Lamk.  Iliustr. 
1.370.    S  chkuhr  t.  108. 

Junci  Juss.    Jimcagineae  Rieh.    AUtmaeea»  Decaad« 
R.  Br.    Junceen  Spreng. 

5o3.  SeitBocHzi&RiA.   JUnnd,  Schevchserie.  tJinn,  Gen,  Sehreh*  S\Bm 

Die  Blüthenhülle  tief  6  thcilig.  Die  Griffel  fehlend.  Die 
5  Kapseln  ausgesperrt ,  aufgeblasen,  an  der  Basis  zusanunenhan- 
gcnd,  s  klappig,  9  sämig  oder  durch  Verkflmmerung  1  sämig. 

Lamk  ItL  tt68L  Rieh.  Ao«Li7.  tS.  f.  s5.  stf.  Schkuhr  tioob 

JonccJuss.   .rfiftirmaeeae  Decand.   R.Brown.  Junceen 
.  Spreng. 

299.    RüMBx.    lainne.    Ampfer.    Linn.  Gen,  Schreb.GiZ. 

Die  Blüthenhülle  (Jblätlrig,  die  5  innern  Blättchen  gröfser,  zu- 
snmmenschllefsend.  Die  Narben  pinselig.  Die  N  u  Is  1  anti^, 
von  den  5  inuern,  rergröiserten  Blättchen  der  Blüthenhülle  be- 
deckt. 

Gartn.  de  Fnict.  II.  pag.  178.  t.  119.    Lamk.  liliutr.  t«  171.  Scbkuhr 
t.  100.   Fl.  D.  1.554.  i555. 

•  N         Polyganeae  Jnss.   Polygoneen  Spreng« 


Vierte  Orcluuiiir. 
VIELWEIBIGE. 

9 

3o5.   Alisma.  ,  Linne.    Froschlöffel.   Linn,  Getu  Sehreb,62b, 

Der  Kelch  3blättrig.    Die  Horolle  3  bl&ttrig.  Frflchtchen 

6  und  mehrere.  > 

•  GSrtn.  de  Fruct.  IL  p.ss.  t84.   Lamk.  Illoatr.  1.179.   Schk.  t.  10,. 

Janei  J  u s s.   Alitmaeeae  Richard.    Decand.  Hydro» 
eharülen  Spreng.  ' 
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ARTEN. 

Sechste  Klasse. 
SECHS   M   ÄNN  IGE. 

£rtte  Ordnung. 

SinWEIBIGB. 


273.   GALÄNTHUS.  Linn.   Schnee  tropf  en. 

D  ie  Blü thenacheide  platt  gedrückt,  stumpf- sweikiell^.  Die  Blü- 
thenhülle  oberstandig  ,  Gthcilig,  die  5  äussern  Zipfel  TängKch- rer- 
kolirf  oyruiid,  abstehend,  die  3  innern,  (der  Honigbehälter  nach  Linne,) 
aufrecht,  verkehrt  -  herzförmig.  Die  Träger  kurz,  pfriemlich;  die 
Staubkulbchen  läng^Uch,  haarspitzig,  gegen  einander  neigend,  ihrer 
ganzen  Länge  nacii  aufspringend.  Der  Fracht  knoten  nnterttln^l^. 
fier  Griffel  etielrund ,  nach  oben  dünner,  in  eine  sehr  kleine,  stam- 
pfe Narbe  endigend.  Die  Kapsel  3  fächerig,  3  klappig,  die  W&ndo  ' 
auf  den  Klappen.  Die  Samen  zahlreich. 

1000.  GALAifTBus  nivalU,  Linn»  Gemeiner  SchaeetropfeBb 
Betchnili.  8 turn.  Sehkahr. 

jlbbild.  StarM  H.t.  Jte<f.  twlr.  t  SScb  Sehknhr  t.89  «.a» 

Getr.  Samml.    Schlei.  Cent.  1.  Wett  1. 

Sf9,    Gmlwithmt  miimlit  Lina.  Sp.  pLL  4k<>   WiUd.  Sp.  pl.IL 
Tr.  n.  a.  N.  SehaMflockta.  SchaccglSeksbta.  Schaa^galltB. 

Die  Z Griebel  weifs,  eyrund,  etwas  zusammengedrückt,  au»  3 — 3 
dicken  Schalen,  der  BUtterbasis,  bestehend,  nnd  mit  3  dünnen  Schei- 
den (der  rorjahrisen  Blitterhasis)  bedeckt.  Die  sBIfitter  anfrecht-dlH 
stehend,  linealiscti,  3— 4'^'  breit,  meergrün,  mit  einem  weifsea  Fleck- 
chen an  der  stnmpflichen  Spitse ,  oberseits  rinni^,  Unterseite  gCMihiift» 
kielig,  an  ihrer  Basis  mit  einer  häutigen,  rührigen  Scheide  umgeben» 
Uer  Schaft  3--6'',  fast  9 schoeidig-sasamnienge<vückt ,  meergrün y  ei»- 
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blättrig.  Der  Blüthenstiel  ftdKeh,  sCielrund,  aufrecht,  an  der  Spitze 
schlapp  -  überhangend.  Die  weisse  Blüthenscheide  mit  s  erfinen 
Kiäsn.     Die  inssern  Blättchen  der  Blüthenhülle  schneeweils,  mit 

wastierfarbenen  Adern,  die  inncrn  um  die  Hälfte  kfirzern  auswendig 
mit  einem  ^albmnndformijn^en  ,  p;rlben  FlecUen ,  inwcndiof  mit  8  gelb  grü- 
nen JjängsstreliV'ii.  lUv  F  r  u  i  Ii  l  k  ii  o  t  e  n  glänzend  und  grasgrün.  — 
In  Bauni<^ürten,  unter  Hecken,  iu  fcuclilcu  Gebirgäwieseu  in  dem  grüfs- 
ten  TLcil  von  Dentsohland.  Ja  den  Girtea  erscheint  sie  auch  geMlt 
Min.  April. 

274.  LEVCÖJUM.   Linn.  Knotenblume. 

Die  Blüthenscheide  platt  gedrOcht,  stumpf- zweikantig.  Die 
Blüthenhülle  elochig,  ober8tändig,  G  theilig,  die  Zipfel  eyförmig, 

an  der  Spitze  dicKlich^  gleichförmig.  Die  Träger  fiidlich,  die  Staub- 
kölbchen  länglich  ,  .«lunipf ,  von  einander  stehend ,  oberwUrls  aufsprin- 
gend. Der  Fruchtknoten  unterständijj ,  der  Grifiel  keulenförmig, 
mit  einer  ptricmlithcn ,  auf  der  Keule  aulgesel/.ten  Spitze  oder  fädlit  li. 
DielSarbe  klein,  einfach.  Die  Kapsel  5 fächerig,  5  klappig,  die 
Winde  anf  den  Hliqppen.  Die  Samen  zahlreich. 

1001.   XiBTcdjiJAi  Vernum,   Linn,  Frühlings-Knotenblume. 
Die  Scheide  einblüthig,  der  Griffel  keulcnSftrmi^. 

Beschreib.    Bei  mchrern  Florenschreibern. 

Abbild.    Sturm  H.  ii.    Jacq.  Austr.  tSia.    Schktthr  t.89. 
Gctr.  SamnL   Sohlet.  Crati.   Well.  Ceat.«. 

Sya»  Ltwojmn  wmam  Lina.  Spce.  pll.  4t4.  Willd.  Spee.  pl. II. So.  — 
Nivaria  vm$a  MÖneh  BMdk  psg.a8o^  —  GaUuuhu  vemus  Allioae 
ped.  BT.iOSS* 

fr.  n.  a,  N.  GrofiiM  BchaMglSchehsB*  CRBOUablnMe  /  voa  den  liaotigtn 

Spitsen  der  BlSlhtahaUe.) 

Die  Zwiebel  eyformig,  weifslleh,  aus  vielen  fibereinander  geleg- 
ten Schalen  gebildet.  Die  4 — d  Blätter  breit-linealisch,  an  der  Spitze 
zurückcekrünunt,  freudiggrün,  an  dem  stumpfen  Ende  weifslich  einge-  * 
fafst,  flach,  oberseits  mit  einer  seichten  Furche,  nnterseits  mit  einem 
vorstehendem  Kiele  durchzogen ,  an  ihrer  Basis  ?on  zwei  straff  anlie- 
genden Scheiden ,  welche  oft  einen  Anf^atz  zu  einem  Blatte  tragen ,  und 
innerhalb  dieser  jedes  Blatt  noch  mit  einer  solchen  umschlossen.  Der 
Schaft  5  —  zusammengedrückt  3  eckig ,  nebst  den  beiden  Kielen 
der  Scheiden  grasgrün.  Die  Blüthe  gestielt,  überhaygend,  die  Zipfel 
schneeweifs,  mit  einem  gi-ün  gelben  Redken  unter  dem  stumpflionen 
Spitzchen.  Die  Stanbkölbchen  und  der  Griffel  am  Ende  gelb. 
Der  Blüthenstiel  rund.  Aendcrt  ob  mit  9—3  blüthigem  Schafte.  — 
In  ßnumgärten,  Hecken,  fenahtea  Wiaaea,  Busohhdlzera.  f^ebmar. 
März. 
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loos.  Iatcojvm  MHioum,  Li^n»  Sommer-KnoteaBlaBe. 

Der  Schaft  reichhiüthig ,  der  Griffel  ftdlich-kenlenföniug. 

Beschreib.    ScopolL    Willdenow.  Persoon. 

Abbild.  Jacq.  Antlr.toS.  Fi  D.  is65.  £.  B.  6t t« 

Sfwou»  Lsvcojm  muthnm  Liaa.  Sp.  pl.I.  4i4*  Willd.  Sp.  pLII,  So»  — 
^hwri«  in0iMu20Z|»ftc  Medie,  Act  YaLVL  p.4ie.  KT.  «Mtimrfir  Mftaefc 
rapplMk  ^ 

Der  Torhereehenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  riel  höher,  die  Blätter 
hb  i|'kng,  der  Schaft  etwas  hdher  als  diese,  die  Scheiden  amGnmde  in 
kurze  Blätter  ausgehend ,  die  Blüthen  zu  3  —  5  —  6  ans  der  Scheide 
«p&ter  erscheinend-  Die  Blüthensticl o  kantig.  Der  Griffel 
dünn,  fadllch  ,  nach  oben  wohl  etwas  verdickt,  aber  viel  weniger  keu- 
lenförmig als  bei  der  vorhergehenden  Art.  —  Auf  feuchten ,  schaltigen 
Bergwic&en  in  Böhmen,  üestreich ,  Krain,  auch  im  mitUeru  Deutsch- 
land: im  Münsterischen.   MaL  ^y.. 

* 

275.  NAHCISSUS.  Linn.  Narcisse. 

Die  Blüthens cheide  trockdnhäutijg.  Die  Blüthenhüile  tel- 
lerförmig, oherständig" ,  die  Rfihre  walalien,  der  Same  flach,  6  theili^^. 
Die  Nehenkrone  ^ocki^,  auf  dem  Schlonde  eingefugt.  Die  StauE* 
gefäfse  ungleich,  kürzer  als  die  Nehenkrone,  in  die  Röhre  eingesctat» 
Der  vnterständige  Fruchtknoten  dreiseitig. 

ioo3.  Naacisevs  PundonatdMna,  Linn,  Gemeine  Narcisse. 

Die  Blltter  lineafisch,  flach- rinnig,  nicht  gekielt,  meergrün;  der 
Schaft  xvsammengedrückt  -  zweischneidig;  die  Scheide  einblfl- 
thig,  trockenhäulig  ;  die  Nebenkrone  glockig,  am  Hände  faltig 
und  ungleich  gekerht ,  ron  der  Linge  der  Zipßi  der  BlüthenhüUe. 

Beschreib.  Bei  dea  neistea  D.  Florisleo. 

Getr.  Samml.    Wett  Centn. 

Synon.  Narcissus  PseuJonarcissus  Linn.  Sp.  pl.  I.  4i4»  Willd.  Sp.  pl. H. 
35.    N.  festalis  Salisb.  Prodr.sao.    N,  grandißorus  Salisb.  P.  ssi. 

N.  major  Curt  bot.  Mag. 

Tr.  o.  a.  JX.  Horaaogsblttne.   M&nbedMr.   Gelba  NsrciMe. 

Die  Zwiebel  ejrrund ,  aus  vielen  dünnen  Schalen  xusammenge- 
setzt.    Die  Blätter  bneaüsch,  flechrinnig,  meergrün,  Unterseite  statt 

des  Kieles  mit  3  stftrkem  Rillen  durchzogen.     Der  Schaft  etwas  län- 

fer  als  die  Blätter,  /.usammengedrückt ,  zweischneidig,  einblüthie;,  nebst 
en  Blättern  am  Grunde  von  2  häutigen  Scheiden  eingeschlossen.  Die 
Blülhcnsc  beide  trockenhäutig.  Die  grofse  Blülhe  einfarbig  gelb, 
die  Zipfel  i**  lang,  lanzettlich,  stumpflich,  mit  einem  kurzen  Spitz- 
chen,  die  5  tnssern  breiter.  Die  Nebenkrone  glockig,  am  Rande 
etwas  erweitert,  dmelbst  fdtig  und  ungleieh  gekeAt,  TOn  der  Länge 
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der  Zipfel.  —  Von  Farbn  baM  blasser,  bald  dtnikler  gelb,  auch  ge- 
füllt. —  la  Thalwicsen,  ßauni^üi  len,  Hecken  bis  ins  nördliche  Deutsch- 
land hinab,  bis  Rostock,  Stargardeto. 

1004.'  Narcimim  poetUmt*  Linn»   Rotbrandige  Naroiaae. 

Die  BUtter  linealiach,  flach,  stumpf-gekielt,  meergrfln;  der  Schaft 

zusammengedrückt,  zweischneidig}  die  Scheide  einblüthig ;  die 
Nebenkronc  eekerbt,  sehr  kurs;  die  Zipfel  der  BlAthen^ 
hülle  au  Grunde  sich  deckei^. 

Beschreib.  Roth.  Schaidt;  Schknhr.  GMetin. 
Abbild.   Sflbkvhr  tgo.  (lienlich.)  E.  h.  «75.   Kern,  ttog» 

Syn.    Narctssus  pui'ticiis  Linn.  Spcc.  pl.  I.  4 »4.    Willd.  Spec«  pK  II.  34« 
N.  unguitijolius  Gurt,    A^.  patellaris  S  a  1  i  s b.  Pro dr.  2 st 5. 

Die  Zwiebel  wie  bei  der  t orh ergeh eiulen  Art.  Die  Blätter 
flnrh  und  untfrselts  mit  einem  liervortretenden  Kiele  durchzogen.  Die 
Ijlüthe  sclmceweifs,  die  Zipfel  breit-eyrund ,  am  stumpfen  Ende  zuge- 
spitzt, an  den  Seiten  sich  deckend,  die  Nebenkrone  kurz-glockig,  vier- 
mal kürzer  als  die  Zipfel,  am  Rande  gekerbt  und  zinoherroth.  —  Auf 
trocknen  Gra^plätren  im  südlichen  Krain  und  im  öslreii-hischen  Litto- 
ralc  u  irhlit  li  ^vildwachsend;  im  übrigen  Deutschland  in  Baumg&rten  und 
auf  (iiMs;ilatzen  um  die  Dörfer,  aber  blofsi  wo  sie  die  Lanueute  hin- 
geptiauzl  hüben.  —   April.    Mai.  2^. 


276.  ALLIUM.   rinn.  Laach. 

Die  BlüthenhüUc  unterstandig ,  glorkig,  oder  offen,  blattri^^. 
Die  Staubgefäfse  ^ait  der  i3asi8  der  Blüttciien  der  Hlütheiihulli;  eiii- 
geeclzt,  die  Träger  pfriemlich,  oft  wcchselswcisc  verbreitert  und 
3  spaltig ,  zuweilen  an  der  Basis  in  einen  Ring  zusammengewachseii ; 
die  Staubkülbchen  aufrecht.  Der  Griffel  ungetheilt;  die  Narbe 
klein  drciechi^  oder  5  lappig.  Die  Kapsel  3  fächerig,  3  knotig, 
die  Knoten  mit  einer  Kille  durchzogen,    m   wolclier  die  5  Klap- 

pen trennen,  die  auf  ihrer  einwärts  gebogenen  INliMe  die  Zwischen- 
wand tragen,  die  Fächer  3  sämig,  oder  durch  Verkümmerung  1  sä- 
mig, die  Samen  kantig.  Die  Dolde  ror  dem  Aufblühen  yon  eioer 
trockenhfiutigen ,  1  oder  9  hlättrieen  Scheide  eingeschlossen.  —  ■  Hal- 
ler de  AUü  genere  naturalt  Hbelius.  Desselben  Historia  stiip.  Hdret. 
Tr'eriranus  Allii  Species  l|orti  bot  Wradslar.  iSas. 

ErsteRotte. 

Die  BIStter  flach  und  breit  oder  flach  und  grasartig,    die  Dolde 
lauter  Blüthcn  und  kleine  Zwiebelchen  tragend ,  (kapseltragcnd.} 

a.    Die  Staubgefäfse  alle  zahnlos. 

lOo5.    Alliüm  ursinam.    Linne.  Bärenlauch. 

Der  Schaft  stumpf  -  dreihantig;  die  Blätter  knggestielt,  elHptisch- 
lanzettUch,  flaca;    die  Dolde  kapseltragend,  ^eich  hoch;  die 
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Statibgefäfse  zahnlos,  kürzer  als  die Blüthenhullej  die  Zwiebel 
schlank,  aufrecht,  mit. einer  ganzen  Schale  bedeckt 

Beicbrmb.   Storni  und  di«  übrigen  Floritt^n. 

Abbild.   Starni4i.   FL  Dan.  t.  767.    £.  B.  tiis.   Plenck  L160. 

Getr.  Samml.    Schlei.  Gent 5.    Weit.  Cent. 3. 

SynoD.  Jllium  Mtninmn  Linn.  Sp.  pl  I.  45i.  Willd.  Spcc.  pl.  II.  79.  — 
Ophioscörodon  ursitiutn  W  al  \  r.  Scbcd.  pag  199.  Blaff  et  Fiogerb. 
FL  germ.I.  p.470»  —   Haller  de  AU.  n.  18. 

Tr.  v.  a.  N.  Waldkooblanob,  RftnMel,  Zigeuner  Laach. 

Die  aufrechte,  wcifse,  lineal  -  längliche  Zwiebel  besteht  au9  der 
verdickten  Basis  des  zweiten  Blattstieles,  welche  inwentlig  riilirig,  die 
Knospe  für  das  künftige  Jahr  einschliefst,  und  ausseriicli  von  der 
scheid  igen  Basis  -des  ersten  Blattstieles  als  dünne  Schale  unigeben  wird. 
Am  Grunde  der  Zwiebel  befindet  sich  meist  ein  Schopf  ron  Borsten, 
aus  den  Ueberbleibseln  vorjähriger  Schalen  gebildet,  oder  noch  ein 
Stück  einer  bräunlichen  Schale.  Die  2  B  1  n  t te r  langtjcstielt ,  cUlptisch- 
ianxetllicU,  /.u^espitzt ,  oben  freudif^-  unten  graugrün,  etwas  in  den 
Blattstiel  zulaufend,  an  der  B;i-is  ott  mit  einer  llaclien  Fal'e  versehen, 
SO  dafs  sie  fast  herzförmig  erscheinen,  am  Rande  glatt.  Der  Blatt- 
Stiel  ist  (eine  seltene  Ersckeinang !)  nnterseits  platt  und  oberseits  kon- 
vex. Der  Schaft  halb  rund,  auf  der  konvexen  Seite  mit  3  schwachen 
Kanten  belegt,  auf  der  platten  Seite  flachrinnig,  er  entspringt  von  dem 
Zwiebelkuchen  neben  der  Zwiebel  am  Rücken  des  Innern  Blattstieles, 
und  ist  von  der  Scheide  des  äussern  umfafst.  Die  2  P»  1  ii  t  Ii  e  n  sc  h  e  i  d  c  n 
von  der  Länge  der  Dolde,  häutig,  lüidüllig.  Diese  fast  j^leicii  hoch, 
flach,  die  Blüthcnstiele  uncjefahr  1"  lang,  scharf.  Die  Blüthe  m  Imec 
weifs,  auch  die  Kdlbchen  sind  weifs,  sber  der  Prachtknoten  ist  gesät- 
ti^t  grün.  Die  Blätter  der  Blüthen hülle  abstehend,  lanzettlich, 
sjntz  ,  um  ^  länger  als  die  Staobgefäfs^.  Die  Kapsel  verkehrtherzför- 
mig -  dreiknotig ,  die  Hlappen  in  der  IVTlttc  sehr  eingezogen,  daher  die 
Zwischenwände  selir  kurz.  Der  Griffel  länger  als  die  Bapsel.  — 
Haller  de  All.  p.  ^'12  ,  und  nach  ihm  melireie  Schrjil<lell'  r  nennen  die 
lUappen  dieser  und  der  folgenden  Art  nuUo  septo  dlvisas.  Die  Zwi- 
schenwSnde  anf  der  Mitte  der  Klappen  sind  sber  bei  beiden  Arten  'ganz 
sicher  vorhanden,  nnr  sind  sie  kurz,  weil  die  Klappen  in  ihrer  IVlitte 
sich  sehr  stark  einwärts  biegen.  Die  F&cher  sind  jederzeit  2  sämig, 
aber  der  eine  Same  kommt  seltner  zu  seiner  Vollkommenheit,  dies  fin- 
det jedoch  nicht  blüis  bei  den  benannten  beiden  Arien,  sondern  fast 
bei  allen  der  ganzen  Gattung  statt.  —  In  schattigen  Bucheuwäldcrn, 
in  Ueckeu,  fast  überall  in  Deutschland.    April.  Juni. 

1006.   Aluoh  yictorkdia,   Linn,   Wegbrei tbl&ttriger  Lauch. 

Der  Stengel  bis  zur  Mitte  beblSttert,  oberwfirts  kantig;  die  Blatter 
kurz  gestielt,  lanzeltiiili  oder  elliptisch,  flach;  die  Dolde  kap- 
sellragend ,  kugelig;  die  Staubgefäfse  zahnlos,  länger  als  die 
BlülhcnhüUe;  die  Zwiebel  wagerecht,  mit  netzigen  bchalen  be- 
kleidet. 


(13  Arten«    Sechst«  JUam«.  % 

Beschreib.    Hayne.    Gmelin.   Roth.  HoiL 

Abbild.   Hayne  Darfitell.VI.  t.5.   Jacq.  Aottr.  I.ai6.  BUckir.  t 
Aedoale  Liliac  t.a66.  Fleack  t.a6o. 

Sfwam»  JUUam  FietoMit  Linn.  Spec  pL  L  4*4.  WiUd.  Spee.  pLII.  65. 
^  tietorUd*  Allion.  Ped.i868.  ji.  plantagineum  Lamk.  £nc.  et  FL 
fimc  —  C§pm  rktorUdis  Mönch  iMihod.  Hnllnr  AtASL 

t  mr,  tp 

Tr.     «.  N.  AlltnMHinsharnit^h.  Siagwnn. 

Die  Wurzel  besteht  aas  einigen  wagerechten  oder  schiefen,  läng- 
lidien  Zwiebeln,  welche  mit  netzförmigen  Schalea  bekleidet  aind^  on- 
'terteits  starke  Wwrzelfasem  treiben  und  sich  an  ihrem  Ende  mit  der 

Zeit  in  ein  holzig^es,  kurzes,  mit  zirkeiförmigen  Eindrücken  rersehenes 
Rhizom  vcnvatuldn.  Der  Stengel  1  —  i^'  hoch,  bis  auf  \  oder  auf 
die  Hälfte  beblättert,  oberwärts  kantig.  Die  Blätter  grasgrün,  5— 6'^ 
lang,  1  —  1^"  breit;  IIa»  !» ,  lanzctllith,  oder  an  fettern  Standorten  ellip- 
tisch, auf  ihren  Scheiden  kurz  gestielt,  am  Rande  glatt.  Die  BiCU 
thenscheide  hftutig,  etwas  kflrzer  als  die  Dolde.  Diese  kugelig.  Die 
'Blnthenstiele  ungefähr  i**  lang.  Die  Blüthe  weils,  ins  GrQnliche 
liehend,  durchs  Trocknen  gelb  werdend.  Die  Blätter  abstehend,  3ey- 
rund,  stumpf,  5  länglich  und  um  die  Hälfte  schmäler.  Die  Staubgc- 
fäfse  fast  noch  einmal  so  lan^  als  die  Blüthe;  der  PVuchtknotcn  grün- 
lich. Die  Kapsel  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.  Der  Griffel 
länger  als  die  Kapsel.  ~  Im  Garten  wira  die  Pflanze  viel  gröfser,  der 
Schaft  fingersdick,  die  BiAtter  werden  oval,  stumpf,  3 -«4"  breit:  A. 
yictorialis  mas  Tabern.  Ic.  p.SyS.  Die  Form  mit  schmälern  Blättern  : 
yi.  f^ict.  Joemina  Camcrar.  —  Der  Name  l^ictorialis  bedeutet  Montis 
f^ictorialis  ^  weil  die  Pflanze  auf  dem  Mont  St.  Victoire  in  der  ehemali- 
gen Provence  sehr  häufig  ist,    darf  also  nicht  in  ylllium  victoriale  uni- 

geändert  werden.   —    Auf  den  Alpenwiesen  Ocslreichs,  cSchleiniz!} 
iaiems ,  Salsborgs ,  dem  Rieseng^irgc ,  Sudeten  und  niedrigem  Gebiv^ 
gen  in  Schwaben ,  der  Ob^lausits  u.  s.  w.  Juli.'  August. 

1007.   AixivM  mffrum,   Linn,   Schwarzer  Lauch. 

Der  Schaft  stielrund;  die  Blätter  wiirzelständig ,  sitzend,  brcit- 
lanzetlllch  ,  zugespitzt,  flach;  die  Dolde  kapseltragend,  gewölbt; 
die  S  t  a  u  b  g  e  f  ä  1  s  e  zalmlos ,  kürzer  al»  die  BlülheuhiUle  j  die 
Zwiebel  platt -kugelig. 

Beschreib.    Jacquin.    Retsiusio  Obaerr. L  l5.  16.  p.  17. 

Abbild.  Jaoq.  Anair.L  1. 10^  Ktrnar  t.44.  Radouti  Liliae.  1.10s. 
Gonaa  illnslr.  ti6. 

Sjmnu.  JUbuH  ntgrmm  Linn.  Sp.  ptl.  43o.  Willd.  8p.  pl.II.  78»  (nicht 
Allion«  ped.  n.1881.  tsS.  1.)  multihalhasum  Jacqnia 
Aaitr.L  p.9.  J,  monspesmUtnum  Gonsn  Ilinttr.  a4»  nach  Decand. 
FL  ür.ni.  saS.  (60 «an  a.a.O.  iit  der  Meinung p  daft  sdn  J,  monspep- 
imUurnm  tob  A,  idgnun  ▼trachieden  aejr.)  J»  mmg^am  Gurt  botaa. 
Mag.  •i48.(attch«rhieltenwir«sfrÖherUavonM 6ash  untardicawnlfaBfla.) 
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Die  Zwiebel  grofs,  etwas  plattrund,  und  mit  einer  grofsen 
Menffe  toh  kleinen  Zwriebeldien  Tersehen,  wdche  llieils  zwischen  den 
Schalen  ,  thefls  an  kurzen  Wurzelfasern  befindlich  sind.   Die  BlStter 

grundständig,  der  Schaft  umfassend,  breit  -  lanzettlich  ,  laug  zugespitzt, 
1^—3^'  breit,  1'  und  darüber  lang,'  graugrün,  am  Rande  fein  gezäh- 
nclt  -  stiiarf ,  zuirt/l  aber  wie  bei  anJorn  mit  scharfrandigoii  iiliUtcrn 
vprsoheiKM»  Arten,  (l.»-^«  ^Kitt.  Der  Schaft  i"  luxli  .  dich,  sliel- 
ruiid.  Die  Dolde  grols.  konvex,  dicht.  Die  Blü  l  hcji  s  c  Ii  oidc  au* 
einem  Stücke,  aber  a~5  lappig,  kürzer  als  die  Dolde.  Die  Blüthen- 
etiele  ungefähr' i^'  lang.  Die  BMihe  offen ,  ireif»,  mit  ^ilMnn  grün- 
lichen Streifen  auf  den  oval  -  länglichen  ,  stumpfen  ßlumenblägtern.  Die 
zahnlosen  Staubgefäfsc  kürzer  als  die  Blüihctiliülle  ,  an  ärer  Basis 
zu>;annno?if:rf.\v->rhseFi.  Der  Fruchtknoten  glänzend  s^ll^^  i» r/rrrün,  drei- 
seitig, kugelig.  \'on  der  schwarzen  Farbe  des  Fruclitknolens ,  jiir  ht 
etwa  von  der  Zwiebel,  rührt  der  specifisehe  Name  her.  —  Auf  In-rg 
ackern  und  Voralpen  des  südlichen  DeuUchlunds,  um  Wien  (iiukl!>  ' 
Juni-^Septemto.  ^. 

1008.  Aluum  röseum,   Linn,   Rosenrother  Lauch. 

Der  Schaft  stielmnd;  die  BlStter  wnnelstSndig ,  lineaKsch,  flach, 

gekielt;  die  Dolde  kapseltragend,  flach;  die  S  taub  gefafse  zahn- 
los, kurzer  als  die  BlOthenhmle ;  die  Zwiebel  mn&ch. 

Bcsehrtib.  Jaequia.  • 

Abbilft   J  a  c  q.  Ic.  rar.  t.  365. 

Sja.   MlUm  roseum  Linn.  Sp.  pLI.  43s.    Willd.  Sp.  pl.  II.  68.  Holl 
Sjm.M.  J,  ülyncmn  Jacq.  collectaB.lI.  s;^*  Willd.  Sp.ll.  76. 

Die  rundliche  Zwiebel  am  Grunde  mit  Brutzwiebelchen  besetzt,  • 
die  Süssere  hautige  Schale  . derselben  braun.    Die  Blätter  wurzelslän-  •< 
dig,  linealisch,  zugespitzt,  flach,  nur  am  Grunde  in  eine  Rinne  gebo- 

Sm,  und  daselbst  unterseits  schwach  gekielt,  3 — 4'"  breit,  i'"lang. 
er  Schaft  länger  als  die  Blätter,  oji>erwSrts  stielrund,  unterwärts 
schwach  kantig.    Die  Scheide  bleibend,  in  3 — 4  zugespitzte  Lappen 

ßespaUen.  Die  Dolde  flach.  Die  l»  I  ü  t  h  e  n  s  t  i  e  1  e  ungetabr  1"  lanof. 
'ie  Blutlien  grofs ,  lebbaft  roseuroth,  die  Blättclieu  der  Blüthenhüyc 
fast  lang,  längHch,  spitz  oder  stumpf,  oder  auch  ausgerandet,  und 
gani randig  oder  Klein  eekerbt,  und  zwar  in  einer  und  derselben  Dolde. 
Die  Stauj»<;efifse  zahnlos,  |  fcflrzer  als  ^e  Blütlienhüllc ,  an  ihrer 
Ba.Hi.s  mit  einer  scbm  ilen  Haut  xnsammenhangcnd.  Aendert  ab  ß  mit 
Zwiebelchcn  in  der  Dolde.  yi.  roseum  ß  umhella  bidbifera,  Bert. 
Amoen.  Ilal.  p.  G5.  Kxcerpt.  pag.  10.  A.  ambigimm  Sibtb.  et  Smith 
flor.  graec.  p.  227,  nr.  7Ü5.  A  Tenorii  Spreng.  Pug.  1.  p.  29,  und  äa 
nadi  Bertolo  ne.  —  In  Wein-  und  Oelgärten ,  an  sonnigen  Plätzen 
im  Littorale.  (Apoth.  Biasoletti!)  Juli. 

1009.  Allivm  »ua»4oUn9.  Jae^uin,  Wohlriechender  I#«uoh. 

Der  Schaft  sticirund;  die  Blätt  er  wurzeisländig ,  linealisch,  flach, 
gekielt;  die  Dolde  kapseliragend ,  kugelige  die  Staubgefifte 
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x&hnlos,  nodi  eimnal  BO  lang  alt  die  Blüthenbftllo ;  die  Zwiebel 
Iftnglich,  (an  ein  ^perlaufendM Rhizoai  geheftet?)  mit  gansenSoha- 
Ben  Jbdtleidet 

Beschreib.   Jacquin.  Hoat 

Abbild*  Jacq.  Icod.364> 

SjmotL  JUimm  tiun^oUni  J<aeq.  GoIleetlL  SoS.  Willi.  Sjpee.  pLII.  65. 
J.  ambigmum  Decand.  Fl.  fr.  III.  p.  »ao.   JL  mttonan  Thor!  L»uL 

Die  Z.wiebel  wie  bei  dem  yi.  acatanenlam  ^  dem  die  vorliegende 
Art  ähnlicb  ist;  sie  unterscheidet  sich  von  derselben  durch  einen  stiel- 
runden ,  nnr  oberwirts  achwachkantigen  Stengel,  durch  eine  kugelis^e 
Dolde ,  deren  Blüthenstielc  durch  kleine,  weifse ,  spreublattartige  üecll- 
blälter  gesondert  sind,  durch  die  aus  9  Stücken  bcslcliciule  HlQthen- 
scheide,  und  durch  längere  Staubgefäfse.  —  Die  Schoidc  ist  ebenfalls 
bürzer  als  die  Dolde,  die  Staubgcnifse  sind  noch  einmal  \i\n<j^  jils  die 
Blüthenhülle,  die  äussern  blältchen  der  letztern  bleichroth ,  aiu  Grunde 
ein  wenig  hAeberig  vnd  an  der  Spitse  purpurroth  eefarbt,  Sie  inncrn 
weüa.  —  Auf  \^eaen  in  Oeatreich  C^Acq.)  bei  Moabrunn  Rohde! 
Brian!  in  Schwaben  bei  Augsburg,  auf  dem  Ried  bei  Memmingen 
CZuccarinü).  Juli — September.  2|.» 

1010.  AiLivm  ochrolencum.   H^ald^fin  waid  Hitaihth  Oelbliolft- 

weiTaer  Lauch. 

Der  Schaft  ziemlich  stielrond;  die  Blfttter  wunelatindig ,  linea- 
lisch, flach,  unterseits  konvex;  die  Dolde  kapseltras^eua,  kuge- 
lig; die  Staubgefäfse  zahnlos,  noch  einmal  ao  lanc^  als  die 
BlütheohüUc;  die  Zwiebel  l&nglioh,  mit  gansen  Scnalen  be- 
kleidet. 

BflHÜircib.  vad  AbbUd.  Waldtt.  aad  Kit  pL  rir.  Hoog. II.  t.i86. 

Sjn.   Milium  ochrchucum  W.  et  K.  0«  a.  0.  Travlr.  AU.  Speo.  p«|;.  la» 
Willd.  £a.  Hort,  beroll.  36a. 

Die  gelblichweifsen  B 1  ü  t  h  e  n  und  die  unteraeita  kouTeien,  nicht  ge- 
kielten Blätter  unterscheiden  die  vorliegende  Art  ron  der  rorhergehen- 
don ,  der  sie  übrigens  sehr  ähnjidi  iat,  die  Blatter  bei  jener  aind  unter- 
seits bis  in  die  Spitze  mit  einem  geschärften  Kiele  durchzogen.  Die 
äussern  Blatt  dien  der  B  1  ü  t  hen  hü  1 1  e  sind  nach  oben  hin  zuweilen 
röthlich  angelaufen.  —  Auf  dem  Monte  Sp&ccato  bei  Triest  in  Felsen- 
ritien  (Apotk,  Biaaoletti!)  Juli.  ^. 

1011.  Allium    acutängulam»      fVilldenov»,  Scharfkantiger 
Lauch. 

_  • 

Der  Schaft  geschärft-kantig;  die  Blätter  wuraelstilodig ,  linealisch, 
flach  ,  unterseits  kanlifr ;  die  Dolde  kapseltragend,  die  Strahlen 
siaaklkb  glaicbboch;  die  Staubge£ara.e  aabnioa,  ae  lang  oder 
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•  länger  als  die  Blüthenhülle ;  die  Zwiebel  an  ein  querlaufeudes 
Rhizom  geheftet,  mit  ganzen  bchalen  bekleidet. 

Beicbreib.  Gmeün.  Waliroth.  Hagtnbtch. 

ikbbild,  Ja«qaie.  Anttr.  t^t$,  die  Abart  §.  Barralier  toai. 

0«tr.  8aB»L  Scblct.  Ccat.5.  J,  angulonm  vmuan  Abart  a, 

Synon.  Mlium  acutan gvlum  Willd.  En  suppl.  psg.  16.  Link  En.  H.  be- 
rol.  I.  und  bort.  GoU.  1808!  J.  an^tuosum  Poll,  palat. I.  5iQ.  Fl.  der 
Wetteraa.  Jacq.  Austr.  und  mehrerer  Floren.  A.  angulosum  Trev. 
All.  Sp.  p. 9.   A.  danuhiale  Spreng.  ManLL  38!  oacb  TreTiraana. 

Die  längliche ,  mit  häufigen  weifsen  oder  ureifsgrauen  Schalen  be- 
Itleidetc  Zwiebel  sitzt  auf  einem  kurzen,  vragerechten  oder  schiefen,  mit 
starken  F'ascrn  beset/lcn  ,  holzigen  Rhizonie,  eine  Vorlanp^erung  des 
Zwiebelkuchens,  welche  endlich  ästig  wird  und  mehrere  Z.wicbehi  trägt. 
Die  Blätter  flach,  ein  •>venig  rinnig,  untcrseits  gekielt,  nach  dem 
Grunde  zu  aber  dicker  und  daselbst  5 Kantig,  oft  ungleichseitig  3kan- 
tig ,  weil  der  Kiel  nicht  in  der  Mitte  steht ,  fkbrigens  erasgrQn  und 
unter  der  Glaslinse  nebst  dem  Schafte  weifslich  punktirt.  Der  Schaft 
vor  dem  Aufblühen  überhangend,  unterwärts  ualbstielrnnd  und  flach 
gefurcht,  oberwärts  kanllg  ,  von  den  I«anten  eine  oder  2  geschärft  her- 
vortretend. Die  Dolde  /.ieinlich  llach.  Die  B  1  ü  t  h  e  n  s  c  h  e  i  d  e  kür- 
zer als  die  Dolde,  aus  einem  Stücke  bestehend.  Die  Blüthenstiele 
4  —  1'^  langi  durch  keine  Üeckblättchen  geschieden.  Die  Blüthen- 
hAlle  lila,  mit  gesättigtem  Kielstreifen  der  Blfittchen,  diese  Iftnglich^  -  » 
lanzettlich,  stampf  oder  stumpflich,  die  3  äussern  ein  wenig  kürzer,  in 
einen  stumpfen,  glatten  Biel  zuAammengedrückt ,  aber  am  Grunde  nicht 
höckerig.  Die  Staubgefüfse  ein  wenig  länger  als  die  Blütlirnliiille, 
so  diifs  die  noch  nidit  auff;;esprungencn  Slanbheutel  zur  Dällte  über 
dieselbe  hervorragen.  Die  Träger  zahnlos.  Der  Fruchtknoten 
dreikantig,  mit  vertieften  Flächen  und  abgei'undeten  Bauten.  Der  Grif- 
fel Ton  der  Länge  der  Staubgeftfae :  die  Wieeenst&ndige,  A.  «tea- 
tangalam  pratense^  ji»angidasum  ß  majas  Trev.  All.  Sp.  p.  10.  Halt 
de  All.  n.  16.  II.  ui.  anaulosum  ß  pratense  Ree.  Crait  Ausschlufs  des 
L  i  n  n  e  i  sehen  Citats).  —  Aendert  ab  ß  mit  Stanl>n;er;irsen,  deren  Träger 
^  länger  als  die  Bliitter  der  Blüthenhülle  sind,  nnd  mit  einem  sehr  lan- 
gen Griflcl,  der  meist  noch  über  die  Staubgetälse  hinausragt,  die 
Bergständige:  yi.  acutangulum  var.  montanum.  A.  angulosum  a  minus 
Treriran.  ^11.  Sp.  pag.  9.  A,  angulosum  Jaco.  Austr.  t.4d3.  A, 
montanum  Schmidt  boh.  nr.SsS.  Ii  aller  de  All.  n.  16.  a.  .^.'«n- 
aulüsum  ß  pelraeum  Decand.  Fl.  fr.Ill.  pag  222.  (mit  Ausschlufs  des 
Linn  ei  sehen  Citats.)  —  y  Wie  die  var.  j3,  aber  mit  schlankerm  Schafte, 
und  schmälern  Blättern  und  hcllern  rosenfarbenen  Blüthen  ,  die  B  alk- 
ständige: angulosum  ß  calcareum  Wallr.!  Sclied.  crit.  — 
£ls  ist  sonderbar,  dafs  die  vorliegende  Art  auf  nassen  Wiesen  und  dann 
wieder  auf  sehr  trocknen  Felsen ,  und-  in  den  Spalten  derselben  wichst, 
doch  hat  die  Pflanze  auf  trocknen  Standorten  nicht  immer  schmfilere 
Blätter  und  einen  schiankern  Schaft ,  wir  fanden  sie  dort  eben  so  üppig, 
al«  auf  nafsen  Wiesen.  Das  All.  angulosum  Ijinn.  Sp.  pl. /|5o.  Gmel. 
sibir.  1. 14.  f.  2.  unterscheidet  sich  nach  einem  an  der  Wolga  gesammel- 
ten und  vom  Prof.  Fischer  uns  mitgelheiiten  Exemplare  durch  zuge- 
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spitzte  Blattchcn  der  BluthenhüUe  und  durch  Staubgcfafsc,  welche  ricl  kür- 
zer als  diese  ßlättch«ii  sind,  so  wie  dureh  hellere  Farbe  derBlflthe.  Da- 
mit stimmt  nun  auch  Linn£*s  Beschreibunff  im  H.  l/psaUnsu  (pag.  79. 
nr.  11.)  nnd  die  Ton  M.  Hieberstein  im  Supplemente  p.  2G1.  gegebene 
vollkommen . flberein.  Walirscheinlich  würden  sich  noch  mehrere  Merk- 
male ernrebcn ,  wenn  man  die  Pfhinzcn  lebend  verirleiclien  könnte.  — 
Auf  nassen  Wiesen;  ß  und  y  auf  trocknen  Kalkfelson  und  in  den  Ritzen 
derselben.  Büliuien,  Baieru !  Oestrcich!  Schlesien!  IMalz!  Königsberg 
CvoniEisenhardt  auf  der  Scbanz.)  Joli.  August. 

1019.  AlIiIov  MiMMeiw.   Linn,  Ergrauender  Lauch. 

Der  Schaft  geschärft  kantig;  die  Bl Atter  wurzelstftndig,  lineaUsoh, 
flach,  unterseits  nicht  gekielt;  die  Dolde  kapseltragend,  konvex, 
fast  kugelig;  die  Staubgefäfse  zahnlos,  liujger  als  die  Blülhen- 
hülle ;  die  Zwiebel  an  ein  querlaufendcs  Hiuzom  geheftet ,  mit 
ganzen  Schalen  bekleidet.  ^ 

Beschreib.  Liaa.  im  Hort  UpsaL  Treriraans  a.a.O. 
Abbild.  Gmtl  Sibir.1. 1 11.  f.s. 

Getr.  SammL  j4.  senescens  Schi  es.  Cent.  11.  (scheint  jedoch  eher  za  aru- 
tanguluai  rar.  ß  za  gehören,  die  getrockneten  Exemplare  lassen  freilich 
kdne  gans  sichere  Untersuchung  zu.) 

Sjmon.  Allium  senescens  Linn.  Sp.  pl.  I.  400.  Willd.  Sp.  II.  76.  T  r  e» 
▼  iranus  AlL  Spec.  p.  10.    j4.  glaucum  Sehr  ad.  Cau  Sem.  bort.  Gott. 

*  ad  a.  1814.  j^.  haicalense  Willd.  En.  pl.  h.  berol.1.  36o.  Spiral» 
Willd.  En.  pl.  h.  bcrol.  suppl.  17.  (nach  Trer.) 

Gröfser  und  starker  als  die  vorhergehende  Art  ,  der  Stengel  di- 
cker, die  Blätter  meergrün  ,  noch  einmal  so  breit,  mehr  oder  weniger 

gewunden,  unterseits  an  der  Basis  konvex,  aber  abgerundet  und  ohne 
ervortretenden  Hiel ,  nach  oben  hin  beiderseits  flach.  Die  Dolden 
konvexer,  an  tippigen  Ezempkren  fast  kugelig,  die  Blftttchen  der  BlO- 
thenhfille  abstehender,  die  Staubgef&ise  stets  länger  als  die  BlüthenhüUe^ 
und  zwischen  den  Blütlienstielen,  weniffstens  an  unseren  Excmplareo, 
einige  kleine  Deckbliittclien.  —  Auf  dem  Geyersberg  6  Meilen  TOn 
Breslau.   CT  r  er  iranus.)   Juli.  August 

h.   Die  3  äussern  Staubgefäfse  beiderseits  an  der  Basis 
mit  einem  kurzen  Zahne  rersehen. 

ioi3.    Allium  stnctam.    Schräder.    Ste ifb lättric'e r  Lauch. 

Der  Schaft  stielrund;  dir  Blättor  wurzelständig,  flach,  unterseil« 
konvex;  die  Dolde  Uapseltragend ,  fast  kugelig;  die  Staubge- 
fäfse wechselsweise  am  Grunde  5  zähnig,  von  der  Länge  der  iilü- 
thenhülle:  die  Zwiebel  an  ein  querlauiendes  Rhizom  geheftet,  mit 

netzförmigen  Schalen  bekleidet. 

« 

Beschreib.    W  a  1 1  r  o  t  h. 

Abbild.   Chabr.  a«ur|».ao3.  f.<i.  Sehrad.  a.a.O.  >  i. 
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SfBOD.  Mlhan  strictum  Schrad.  Hort.  Goett !  Trer.  All  Sp.  p.8.  Jllium 
reticulatum  Prcsl.!  Fl.  Cech.  75.    Wallroth  Sched.  crit.  i35.    yl.  mi. 
!•  erocephalum  Taasch!  io  der  bot.  Ztg.  Jahrg  II.  pag. 463.    Spreng.  S. 

veg. II.  88.  1. 1.    J.  volhynicum  Besser  Cat.  h.  Crem.  SuppLlU.  p.a. 
HalL  de  All.  0.16.  III. 

Den  beiden  Torliergelienden  Arten  Slinlieh,  vnterseheidet  nch  je-  , 
doch  ohne  Sohwierigkeit ,  ausser  den  sehr  bezeichnenden,  netzförmigen 
Schalen  der  Zwiebel,  von       aeatangulam  noch  weiter  durch  den  stiel- 

mnden  Schaft,  unterseits  konvexe  Blätter,  durch  kleinere,  fast  kugellqe 
Dolde  und  durch  die  3  äussern  Staubj^pftifse ,  welche  am  Grunde  selir 
verbreitert  und  daselbst  beiderseits  mit  einem  Zahne  versehen  sind  ;  von 
senescens  durch  dieselbe  iJcschaffenlieit  des  Schaftes,  der  Dolde  und 
Staubgefafse  und  durch  Tiel  schmalere,  grasgrüne,  Unterseite  konreze 
Blällerj  ron  jiUiam  saaveoUn*  durch  die  kleinere  Dolde,  und  durch 
die  gezfihnten  StaubgefiUTse,  welche  nur  die  Linge  der  Blüthenhulle  er* 
reichen.  Die  Zähne  an  den  Staubte  fäfsen  übersieht  man  leicht, 
weil  sie  wie  bei  Cepa  an  der  Basis  der  Träger  sitzen ,  und  sind 
vielleicht  zuweilen  gar  nicht  vorhanden,  denn  Presl  und  VVallroth 
beschreiben  die  vorliegende  Art  mit  ^hnlosen  Staubgefäfsen ,  an  dem 
▼pn  dem  Verfasser  der  FL  Cedi.  erhaltenen  Exemplare  sind  jedoch 
die  Zihne  deutUch  Torhanden,  Nach  Treriranus  a.  a.  O.  ist  das 
ji,  deßexam  Willd.  Sp.  pl.  Ii.  G5,  eine  Abart  der  vorliegenden  Pflanze 
mit  gewundenem  Stengel.  —  Auf  Felsen  um  Prag!  (Presl)  bei  Bail- 
stein  am  Harze  (Nolte!)  in  Gebiet  der  Jenaischen  Flor  (Ruppius.) 
auf  der  Steiuklippe  (Wailroth.)   Juli.  ^ 

e.  Die  3  ftussern  Staubgef&fse  an  der  Spitze  beiderseite 
mit  einem  langen,  haarspitzigen  Zahne  Tersehen. 

ioi4«   Auivu  Porrum.   Linn,   Gemeiner  Lauck. 

Der  Stengel  bis  zur  Mitte  beblättert,  aus  dem  Centrum  der  Zwie- 
bel hervortretend;  die  Blätter  flach;  die  Dolde  kapsei  tragend, 
kup^elig;  die  Staubgefafse  etwas  länger  als  die  BlüihenhüUei 
wechdeisweise  5 zahnig}  die  Zwiebel  rundlich,  einfach. 

Bciehrdb.  Flor,  dar  Wetter.  Heller  uad  andere  Florislea. 

Abbild.  Blackw.  t4si«  Keraerti48*  Lobel.  Ie.i54.  f.t. 

Synon.   Milium  Torr  um  Li  od.  Sp.  pLI.  423.   Willd.  Sp.  II.  64«   Hai  1er 

de  All.  D.  6.    A.  sativum  MilL 

Tr.  u.  «.  N.  Wiaterlaueb,  Fwmf,  Aschlancb» 

Die  rundliche,,  einfache  Zwiebel  ist  nicht  riel  dicker  als  der  dar- 
auf sitzende,  von  den  Blattscheiden  gebildete  wurzelkopfartige  Th^il, 
aus  dessen  Mitte  der  Stengel  herVortritt,  und  besteht  aus  rielen  saftigen 
Schalen.   Der  Steneel  i^  — a"*,  stlelrond,  unterwärts  beblättert.  Die 

Blätter  graugrün  ,  ilach ,  linealisch,  \  —  \**  breit,  lang  -  gespitzt,  un- 
lerseits  gekielt.  Die  Dolde  fast  kugelig.  Die  B  l  ü  t  Ii  en  sc  hei  de  ein- 
klappig,  kurz.   Die  Blüthenstiele  leng,  durch  kleine  Deck- 
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blättchen  geschieden.  Die  Bl  ü  t  he  n  hülle  rosenroth  ,  die  RISttrhen 
der-elben  mit  einem  purpurrotlieu ,  buid  glatten,  bald  stharfcii  lAiele, 
übrigens  länglich,  spitz,  die  innern  etwas  stumpfer.  Die  Staubge- 
fifse  I&nger  als  die  Blüthenhülle,  3  'Wechselsweise  sehr  breit,  am  Ende 
5  spaltig,  die  2  Seitenz&hne  lang  und  haarspitzig.  Der  Fruchtknoten 
und  die  Kapsel  cyrund,  8tTimj)f  dreiseitig,  mit  etwas  honvexen  Fli- 
ehen. Acndert  ab  mit  am  Bande  glatten  und  scharfen  Blättern.  — 
^^  ird  liäulii^  kulllvirt,  und  kommt  hie  und  da  verwildert  vor  i'-"^,  aber 
.  in  wärmern  Gegi-nden  gewifs  2|. ,  denn  im  spätem  Herbste  findet  man 
um  die  vertrocknete  alte  Zwiebel  einen  Breis  von  juiigen,  die  sich  je- 
dodi  erst,  nachdem  diese  rerblfthet  hat,  aus  dem  Zwiebelkuchen  zu 
entwickeln  scheinen,  letztere  sterben  aber  gewöhnlich  in  dem  darauf 
folgenden  Winter,  weil  die  Pflanie  unsere  strengem  Winter  im  Freien 
nicht  aushalt.   Juni.  Juli. 

ioi5.  Aluuv  Ampelojnranm,   Linn,   Sommer- Lauch. 

Der  Stengel  bis  zur  Mitte  beblättert,  an  der  Seite  der  Zwiebel  her- 
▼ortretend;  die  Blätter  flach;  die  Dolde  kapseltragend,  kugelig; 
die.  Staubgefäfse  etwas  länger  als  die  BlfithenhOUe,  wecnseu- 
weise  3  /älmig;  die  Zwiebel  platt,  kugelig,,  an  der  Basis  mit 
Brutswiebelchen  besetzt. 

Beschreib.   Clutiot.  Haller. 

Syn.    j4lliuni  j4mpeloprasum  Linn.  Sp.  pl.  I.  423.    Haller  de  All.  n.  6.  ~ 
Scorodoprasum  I.  Clui.  Ilist.  I.  p.  190.  mit  einer  Ahliildung. 

Das  A.  /impeloprasum  Linn.,  in  so  fi*rn  sich  Linne  auf  H al- 
ler und  C.  Bauhin  bezieht,  ist  uns  unbekannt,  wir  führen  dasselbe 
auf  die  Autorität  von  Haller,  Gmeliu  und  Hageubach  als  deut- 
sche Pflanze  auf,  empfehlen  ^eselbe  aber  einer  neuen  FrOfung.  Nach 
Haller  und  Clusius  ist  die  Zwiebel  platt  kugelig,  von  der  Gröfse 
einer  kleinem  Zwiebel  von  A.  Cepa^  besteht  aus  vielen  saftigen  Scha- 
len, träfet  den  Stengel  an  ihrer  Seite  und  die  vielen  kleinen  Brulzwie- 
beln  äusserlirh  vor  eleu  Wurzelfa-^ern ,  und  theilt  sich  i»n  Aller  in  meh- 
rere grofsere  Zwiebeln.  Der  Stengel  ist  finger.«<dick ,  die  Blätter,  die 
Polde  und  Biflthenscheide  sind  wie  bei  A.  Porrum.  Die  Blüthen- 
•tiele  sind  purpurroth  ,  die  Blüthcn  aber  weifs.  Das  Uebrige  ist  wie 
bei  A.  Porrum.  Diese  Pflanze  unterscheidet  sich  demnach  ronA.  Por» 
ram  dadurch,  dafs  ihre  Zwiebel  den  Stenpjel  nirht  aus  ihrer  Mitte, 
hervorläfst ,  dafs  sie  viel  dicker  ist  als  der  (LumuT  sitzende  wiiricl- 
knptartige  Theil  ,  und  dafs  dieselbe  nach  dem  V  erldülien  nicht  ab- 
stirbt ,  sondern  in  ihrem  Innern  eine  neue  Zwiebel  erzeugt ;  von  Am 
rotundam  durch  die  grftfsere,  plaitkugelige  Zwiebel,  die  im  Innern  aus 
einer  einzigen  erst  im  Alter  sich  in  einige  gröfsere  theilenden  ,  nicht 
aus  einer  Menge  von  kleinern  Zwiebelchen  besteht  jind  ihre  Brut  aus- 
wertdic^  neben  <li  i'  Wurzelfasern  ,  nicht  im  Innern  zwischen  den  Scha- 
len trägt,  und  von  beiden  genannten  Artf'n  noch  ausserdem  dnreh  die  P  irbe 
dcrBlüthe.  In  der  V\.  bad.  und.  basileens.  wird  sie  als  bei  Crenz.<ch  im 
oberbadischen  Lande  wild  wachsend  angegeben  ,  aber  die  Verfasser  der 
.beiden  genannten  Floren  haben,  wie  man  aus  ihren  Angaben  ersieht, 
die  Pflanze  nicht  selbst  gefunden ,  und  auch  Heller  nahm  tio,  wie  er 
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selbst  sat^t,  in  die  Hiät.  stirp.  Helvet.  nur  deswegen  auf,  weii  er  die 
von  (i.  tJauhin  erwähnten  Fllanzen  nicht  ganz  übergehen  wollte,  in 
der  Abhandlung  de  Allio  macht  er  noch  besonders  die  Bemerkung,  daTs 
ohne  Zireifel  diese  Art  an  den  ■  angeföbrten  Standorten  an^^epflanzt 
sey.  Ihr  Bürgerrecht  in  der  deutschen  Flora  beruht  demnach  allein  auf 
dem  Zeugnisse  von  C.  Bauhin,  man  wird  aber  ohne  unser  Erinnern 
einsehen,  wie  sehr  diese  Angabe  einer  neuern  Prüfuni!;  bedürfe.  Clu- 
sius  erhielt  die  Zwicboln  von  Hunstantinupel.  in  e  lin-  F  I.  bad.  H. 
S.  5o.  saiit:  colitur  in  liortls :  hier  aber  sclieint  ein  Versehen  zu  Grunde 
zu  liegen,  wir  wenigstens  haben  weder  in  den  Hheingegenden ,  noch 


ilers  auffuhrt  mit  der  ßemerkuncr,  dafs  es  blofs  in  Tiärten  vorkäme. 
Vielleicht  gehört  die  von  Micheli  abgebildete  Hilanze  zu  yi,  descen- 
dens.  Auch  Jas  A.  Ampcloprasum  Fl.  brit.  und  Engl.  Fl.  sclieint 
nicht  zu  Gl  usi  US  FÜanze  /.u  geliören,  die  Abbildung  in  der  Engl.  bot. 
ist  unrolbtfindig ,  ein  Exemplar  desselben  haben  wir  noch  nicht  gese- 
hen. Das  A»  Ampeloprasam  W.  et  Kit.  ziehea  wir  nach  einem  Orig. 
Exemplare  xu  roiunäum. 


io\6.    Allidm  rotundum,    Liinn.    Runder  Lauch. 

Der  Stenji^el  bis  zur  Mitte  beblättert;  die  Blätter  flach;  die  Dolde 

kapsrltraii;^end ,  kugelig;  die  Staubgefäfse  von  der  Länge  der 
Blüthonhiille ,  oder  ein  wenig  läncjer,  wcchsclsweise  5  zähnij;^ ;  die 
Zwiebel  aus  zahlreichen,  rundlichen  Zwiebelchen .  zusammen- 
gesetzt. 

Besehreib.  Po  Iii  eh  und  andere  Floristen* 
Abbild.   GitrtDerl.  ti6.  f.a. 

Syn.   Mlium  rotundum  Lina.  Sp.  pl. I.  423.   Willd.  Sp.  II.  65* '  Haller 
de  AU.  B.7.       Amptlopratwn  Waids  Li  et  Kil» 

Die  Zwiebel  der  blüthetreibendcu Pflanze  erzeugt  zwischen  ihren 
Schalen  1— >9 — 3,  etwas  grüfsere  und  sodann  noch  eine  IWenge  kleiner, 
rundlicher,  dunkelbrauner  Zwiebelchen  und  besteht  zur  Blüthezeit  blols 

aus  diesen  Zu Icbelchen ,  aus  den  nun  völlig  ausgetrockneten,  weissen, 
häutigen  Schalen ,  und  aus  dem  Stengel ,  welcher  zwischen  den  jungen 
Zwiebelchcn  vorn  Piuchcn  entspringet.  Die  Blätter  gind  1 — 3"  breit, 
und  die  Staubgeläfse  haben  nur  die  Länge  der  Blülhcnlmlle,  u('er  sind 
nach  dem  Verblühen  ein  wenig  länger  j  alles  übrige  ist  wie  bei  einem 
auf  einer  magern  Stelle  gewachsenen  Ä.  Porrum  ^  dessen  Beschreibung 
wir  hier  wiederhohlen  mOfsten,  um  die  Ton  A.  roiundum  zu  geben, 
doch  ist  zu  bemerken  ,  dafs  wir  zwar  beide  Pflanzen  lebend  untersuch- 
ten ,  aber  niemals  Gelegenheit  hatten,  beide  lebend  zu  Tergleichen.  ^ 
Auf  sonnigen,  bebauten  Plätzen,  auf  Acckern ,  in  Wclnbore^pn.  Sie 
wird  angegeben  in  der  Pfalz !  Thüringen,  bei  Frankf  urt  an  der  Uder,  Er- 
furt! in  Schlesien!  Schwaben,  Frauken.  Bühmen.  Bönigsberg.  Juli. 
August.  7^. 
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Zweite  Rotte. 

Die  Blatter  flach,  glasartig,  der  Stengel  am  Ende  mit  einem  Kopf- 
cTion  You  Zvviebelchcn  vcrselion,  zwischen  welchen  die  ßiiUheuetieie  lier- 
Tortfprossen.    C^ie  Dolde  zwiebeltragendO  t 

a.  «^pie  5  änasern  Staubgef&fee  ges&hat. 

1017.    ALLirta  sativum.    Linn.    Starkricchender  Lauch. 

Der  Stcnji^el  bis  zur  Mitte  beblättert,  oberwarts  vor  dem  Aufblühen 
in  einen  Hinfj  zusammengedreht;  die  Blätter  llach ;  die  Dolde 
zwiebeltra^end j  die  Staubgctäfse  länger  als  die  BlüthcnhüUe, 
wechselsweue  S  zShnic;*,  die  BlAthensc beide  lang  gesbhnäbelty 
Tjel  langer  ab  die  Dolde. 

^         Beschreib.    Hayoe  and  bei  einigen  Floristen. 

Abbild.    Hayne  Darst.  VI. Bd.  t. 6.,  jedoch  sind  nicht  alle  filamenta  trifida^ 
S  chku  br  t'91.  KcrDerLi3o. 

Sjnon.    Jlluim  sativum  Linn.  Sp.  pM.  435.    Willd.  Sp*  pLU.68.  Tra» 
viran.  AU.  Spec  p.ö.  Kaller  de  AU.  0.1« 

Die  Zwiebel  ist  grofs ,  rund  und  ron  mehreren  dünnen,  weis- 
•en  und  rölhlichen  Schalen  umgeben,  sie  besteht  ans  rielen  länglichen, 
spitzen,  dicht  zusammenschlicssenden  kleinem  Zwiebeln,  die  aus  einer 
Süssem,  dicken  und  einigen  innera,  dfinnern .  enfiii^on  Schalen  gebildet 
und  wieder  mit  einer  besondern  dünnen  Scliale  behleidet  sind.  Der 
Stengel  ist  3 — 5'  hoch,  slielrund ,  bis  zur  Hälfle  Jx-Miiitcrl ,  unter- 
wärts dick,  oberwärts  sclilank,  und  vor  dem  Auibiühcu  in  einen  Ring 
zorOckgerollt ,  so  dafs  der  noch  in  die  Scheide  eingeschlossene  und 
durch  diese  sehr  lang  geschnäbelte  ßlathenkopf  gewönnlich  nach  der 
Erde  gerichtet  ist,  was  diese  Art  sehr  auszeichnet.  Die  Blätter  zwei- 
zeilig i^pslclll  ,  llach  ,  in  eine  seichte  Rinne  gebogen,  lineali8ch  ,  allniä- 
lij^  in  eint'  lange  Spitze  auslaufend.  5— (»"'breit,  unterseits  hlclijj^,  am 
Rande  meistens  glatt,  zuweilen  auch  scharf.  Der  Kiel  des  Blattes 
läuft  nur  undeutlich  auf  der  Scheide  fort.  Die  Blfithenscheide  be- 
steht aus  einem  Stflcke,  und  endigt  in  eine  sehr  lange  Spitze.  Die 
Dolde  aus  einem  dichten  Kopf  von  Zwiebelchen  und  aus  mehr  oder 
wcnii^or,  ziemlich  lang  gestielten  Blüthen  gebildet,  deren  glattkielige 
Blättclicn  ,  weifslich  und  mit  einer  briinnlichen  Linie  durchzogen  sind. 
Die  Staub  gcfäfse  länger  als  die  Blülhenhülle.  Die  Hnpsel  wie  bei 
Porrum,  —    Die  gegenwärtige  Art  wird  überall  als  Büchcnkraut 

gebaut,  und  davon  scheint  uns  diejenige  Pflanze,  welche  man  unter  dem 
famen  RocJcenbolle  (rocambole  der  Franzosen)  ebenfalls  in  den  Gärten 
findet,  und  welche  Linne  unter  der  Abart  ß  von  j4  Seorodopraium 
begreift,  nicht  specifisch  verschieden.  Die  Zwiebelchen,  woraus  die 
allgemeine  Zwlenel  zusammengesetzt  ist,  sind  dicker,  kürzer  und  stum- 
pfer, die  Blätter  etwjs  breiter  und  Hiicher,  nicht  in  eine  Ilinne  gebo- 
gen ,  und  die  Blüllien  fast  immer  unvollkommen.  Diese  Merkmale  hal- 
ten wir  for  Kennzeichen  eines  eiblich  gewordenen  Schlages  und  setzen 
die  Pflanze  als  Abart  hiehcr,  ß  die  dickzwiebeligc:  A.  Ophioscor- 
don  Link  £0.  h.  bcroL  I.  5i8.        eontrav^rnm  Sohrad»  Willd. 
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En.  I.  358.    j4.  Scorodoprasum  ß  Linn.  Sp.  pl.  I.  4a6.    yi.  Scorodo 
prasum  Bluff  et  Fingerh.  1.  4ü8.    Hall,  de  Allio  nr.  2. --  Auch 
diese  Pflanze  wird  Uberiul  ab  Hüchengewftchs  gebaut ,  und  scheint  sich 
«US  den  Gftrten  Jiie  und  da  in  die  Weinberge  und  ins  Freie  rerirrt  zu 
haben.  Juni.   Juli.  2^, 

ioi8.   AtuuH  Scorod6praswn,   Linn.   Schlangen! auch« 

Der  Stong^el  bis  zur  Mitte  beblättert,  gerade;  die  Blätter  flach, 
am  Rande  wimuerig  -  scharf:  die  Uolde  zwiebellra^end ;  die 
Staubgefäfsc  Kürzer  als  ^lie  Blüthenhülle ,  wechsclsweise  3  zfih- 
nig^;  die  Blftthensoheide  zugespitzt,  ron  der  LSnge  der  Dolde. 

Beschreib.    PolL    Roth.  Smith. 

Abbild.  Rupp.  len.  ed.  HaiL  t.s.  ils.  Clai.  pan.  pag.sit.  Engl.  bot. 
t  1368.   F.  D.  1455. 

SjTBOB.  JlUam  Storoddprmnm  Lina.  Spee.  pl.1,  49S.  (die  Abart  ß  aniga- 
■chloMen.)  WabUnK  FL  mce.!.  197.  Poll.  Palatl.  St6.  A,  arMm» 
lum  Smith  britl.  356.  Wallr.  SebediSi.  Blnff  et  F.I.  psg.468. 
jf,  earinatum  Scbttlts!  itarg.  p.  86.  Jt»  Scorodofnrmstun  und  arenarium 
der  dealiebea  Antorco.  ji,  vIumU  Tbail!  Paris.  Heller  de  All  a.3. 

Die  eynuule  Zwiebel  ist  mit  einigen  weissen,  trocknen  Schalen 
umlileidet ,  luid  besteht  im  Innern  aus  der  ßasis  des  Stengels  und  einer 
purpurbraunen  Zwiebel  ftbr  das  künftige  Jahr;  sie  treibt  an  der  B$n» 
oh  eine  Menge  kleiner  Bmtswiebdn.  Der  Stengel  9— 3^  hoch,  stiel- 
rund, bis  zur  Hällle  beblättert,  gerade,  (nach  Linne  Fl.  suec. ,  Smith, 
Wallroth  und  andern;  TOr  dem  Aufblühen  überhangend,  nach  Ha- 
genbach fl.  basil.  I.  5o3 ,  wir  hatten  nicht  Gelegenheit,  die  Ftlanze  vor 
dem  Autblülicn  beobachten).  Die  Blätter  linealisch,  breit,  2  —  6"' 
breit ,  aber  viel  kürzer  als  an  der  vorhergehenden  Art  und  nur  in  eine 
kurze,  stumpfe  Snitze  zulaufend,  flach;  am  Rande  und  auf  dem  rortre- 
tenden,  auch  aui  der  Scheide  herabziehenden  Kiele  kurz  -  wimperig- 
scharf.  Die  Doldc  /irmlich  reichblfithig ,  mit  vielen  braunen  oder 
dunkelvioletten  Zwiebelchen  zwischen  den  Blüthenstielen ,  wodurch  ein, 

J'edocli  im  Verhältnils  der  IMlanze  kleines  Köpfchen  «gebildet  wird.  Die 
i  lü  t  h  c  n  s  t  ic  le  niclit  lang,  aber  dicklich.  Die  belieidc  mit  dem 
kurzen  bchnabel  nicht  länger  als  die  Dolde.  Die  Blüthenhülle  pur- 
purroth  oder  violett,  mit  einem  dunkler  geförbten,  vorstehenden,  schar- 
fen Kiele  der  Blfittchen.  Die  3  Süssem  Staubgefifse  3Bpaltig,  die 
Seitenzähne  fein  und  lang,  doch  nicht  länger  ab  die  Blüthenhülle.  Die 
Kapsel  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.  —  Auf  .sonnigen  Aeckern 
unterm  Getraide  ,  in  Waldgerrcndcn ,  auf  Viehtriften,  im  südlichen  und 
mittlem,  hin  und  wieder  auch  im  nördlichen  Deutschland.  Jun.  Jul. 

Anm.   Kleinere  Exemplare  des  ji,  Scorodoprasum  oder  auch  eine 
kleinere  Form ,  die  sich  Obrigens  durch  gar  nichts  weiter  charakterisi- 

ren  läfst,  nahm  man  bisher  allgemein  flir  ji.  arenarium  Linn,  und 
unterschied  beide  Arten  naoh  Merkmalen,  welche  wir  niemals  finden 
konnten.  Diese  VerwirnuiQ^  datierte  fort,  bis  Trcviranus  n.  a.  O. 
darthat,  dafs  die  beiden  vermeintliüheu  Arten  sich  blofs  in  der  Gröfae 
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unterschieden,  und  bis  Fries  und  Wahlenbcrg  zeigten,  dafs  Lin- 
ne'» AU.  arenarium  diejenige  Pllanze  sey,  welche  mau  in  Deutschland 
(Überall  A,  vineah  neont 

b.  Alle  Staubgpef&fse  sahnlof. 

1019.    Alliüm  carinatam.    Linn,  Berglaucli. 

DerStcnp^t'l  bis  zur  Mille  boMättcrt;  die  Blülter  flach;  die  Dolde 
Zwiebel I rillend  ;  die  Slaubgotäfse  fast  noch  einmal  so  lann;  als 
die  Blüllienliülle  ,  zahnlos;  die  Blättchen  der  Blüthen hülle 
abgestutzt  oder  ausgerandet ;  die  Blüthenscheide  zweiklappig, 
sehr  lang. 

Beschreib.    Wahlenberg  Fl.  SuecicB. 

fyBOn.  Mlium  carinatum  Linn.  Sp.  pl.  I.  426.  (mit  AuiBchluHi  des  Gitatt 
TOn  Haller.)  Fries  novit,  p.  ii3.  Wahlenberg  Fi.  Suec.  I.  198. 
(mit  Ausschlurt  des  Citats  von  Ha  Her.)  Die  Engl.  bot.  können  wir 
jetzt  nicht  vergleichen  ,  um  zu  entscheiden,  ob  das  ^.  corüto/iun  der£llf~ 
lander  liieher  oder  zu  der  folgenden  Art  gehöre. 

Eine  Tieirach  rerkannte,  und  mit  A»  olfraeeum  Tenrechtelte 
Pflanze.    Die  Zwiebel  wie  bei  der  rorhergehenden  Art,  nur  kleiner 

und  etwas  schlanker.  Der  Stengel  1 — 1^'  hoch,  und  ebenfalls  Tiel 
scUlanker  ,  Ms  zur  llälfie  bebläUert.  Die  Blatter  llach,  1^  —  2"'  breit, 
etwas  dicUlicli  und  satlii^,  aber  nicht  halbsticlrund  und  niclit  hohl, 
übrigens  graugrün,  zart  gerieft  und  mit  einem  wenig  bcdmtenden  Kiele 
durchzogen.  Die  Blüthenscheide  aus  3  Klappen  gebildet ,  wovon 
die  eine  kfirzer  ist,  die  andere  in  eine  sehr  lange,  pTriemliche  Spitze 
auslauft,  die  oft  viel  Ifinger  als  die  Dolde  ist  Die  Dolde  aus  mehr 
oder  weniger  Blüthen  und  mehr  oder  weniger  Zwiehelchen  zusammen- 
gesetzt. Die  Blü  tlienstiele  1  —  1^"  lang.  Die  Blüthen  von  der 
Gestalt  der  Blüthen  des  yi  ßavum  und  dadurcli  von  den  beiden  folgen- 
den Arten  sehr  ausgezeichnet.  Die  Blüthen  hülle  rosenroth,  an  ge- 
trockneten Exemplaren  ges&ttigter,  die  Blittchen  derselben  verkehrt  •er- 
rund  ,  glockig-zusammenschliersend ,  unter  dem  sehr  stumpfen ,  gerade 
abgeschnittenen,  oft  ausgerandeten  Ende  sehr  konkar,  der  Kiel  glatt. 
Die  Stau  bge  f  ii  fse  zahnlos,  fast  noch  einmal  so  lang  als  die  Ijlüthen- 
hülh',  am  Orunde  nicht  vereinigt.  —  ( JolroiUnele  Exemplare  dieser 
Avl  unterscheiden  sich  von  A.  oleraceam  sehr  leicht  durch  die  verkehrt- 
eyrunden  sehr  stumpfen,  oft  ausgerandeten  Blältchen  ^er  BlüthenhüUe 
und  die  weit  ^ber  die  ßlfithe  hinausreichenden  Staub^eßfae,  aber  ron 
einer  rolhblühenden  Abart  des  ßavam^  deren  Marsch.  Bieberstein 
Sttppl.958  ^denkt  (dem  A.  paniculatum  Decand.)  würde  sich  das  A» 
carinatum  im  trochrien  Zustande  blof^  durch  die  Zwiobolchen  in  der 
Dolde,  und  wenn  es  mit  und  ohne  Zwiebelchen  in  der  Dohle  abändern 
sollte,  wie  wir  verniuthen  ,  gar  nicht  unterscheiden  lassen,  da  die  halb- 
stielrunde  Form  der  Blfitter  des  A,  flavam  im  Trocknen  rerloren  geht. 
Wir  besitzen  Exemplare  aus  Tyrol  ohne  Spur  ron  Zwiebelchen  in  der 
Dolde,  welche  wir  für  A.  panicalalum  Decand.  zu  halten  geneigt  sind, 
denen  wir  aber ,  da  die  Gestalt  der  BiAtter  nicht  meh^  ra  erkennen  ist, 
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nicht  mit  Gewifsheit  ihro  Stelle  anweisen  können.  Der  Umstand,  dafg 
die  stieirunde,  halbstielruude  und  röhrige  Gestalt  der  Blätter  bei  den 
getrockneten  EaEeoiplar«!  der  AUien  mkenntHch  wird ,  erschwert  das 
Studium  derselben  eebr,  bei  nebrern  Arten  sind  sogar  im  Leben 
die  BiAtter,  wenn  die  Pflanze  in  der  BlOthc  sieht,  schon  re^trocknet  nnd 
unkenntlich  geworden,  so  dafs  man  seine  Beobachtungen  hierüber  8<dion 
vor  der  ßlütiiez.eit  anstellen  mufs.  —  Jm  südl.  Deutschland ,  von  wo- 
her wir  sie  ulter  als  jiU,  panicalatum  erhielten,  bei  Regenaburg  hipfig* 
Juli.    August.  2|.« 

Dritte  Rotte. 

Die  Blätter  stielrund  oder  halbstielrund ,  inwendig  wenigstens  am 
Grande  röhr  ig;  der  Stengel  am  Ende  ein  Köpfchen  ron  Zwiebelchen 
tragend,  zwischen  welchen  die  Blüthenstiele  berrorsproesen. 

1090.  AixiPM  üleraeewuH,   Linn,   Gemeiner  Lanch. 

Die  Stengel  bis  zur  Mitte  beblättert;  die  Blätter  rohrig,  ober- 
seits  ziemlich  Üach,  unlerseits  konvex  und  kantig;  die  Dolde  zwie- 
beltragend;  die  Staub gef&ree  ron  der  LSnge  der  Blüthenhülle, 
xahnlos;  i&d  Blittchen  der  BlftthenhflUe  stumpf  und  klem« 
•pitzig;  die  Blütbenaokeide  s  Mappig,  sehr  lang. 

Betchrdb.   Bdnaloghaaten.   DtoaadoUst  Wallroth. 

Abbild.   Starm34.   Fl.  D..  1466.  ^ 
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S/Doa.  JUimm  oUrmeeum  Iiian.  8p.  piL  4>9.  WSlld.  Sp.It  74.  Weh« 
lenberg  PU  Sme.  199.  Smith  btit  L  3S8t  j{,  etuinmmn  PoH  pa- 
latl.  St7.  Wallrotbl  Sebed.  pag.  i^i.  nad  vieler  deutschen  Aotorea. 
jL  paroi/olUaa  TbuilLI  mnns  Lanarok  —  Forrum  chrmuum 
Mdaeh  8eppLaS4«  —   Ctfa  dtrmetm  Berab.  Erf. 

Zwiebel  und  Stengel  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.  Die 
Blätter  oberseits  flach  oder  Uachrinnig  ,  Unterseite  aber  sehr  konvex, 
mit  schärflichen,  kantig  vortretenden  Nerren  durchzoo^en ,  oft  schmäler 
und  halbslielrund ,  zuweilen  auch  breiter  und  darum  flächer,  inwendig 
hoM,  wenigstens  nach  der  Basis  zu.  Scheide  und  Dolde  wie  bei 
der  vorhergehenden  Art.  Die  Blättchen  der  Blüthenhülle  stumpf, 
mit  einem  Kleinen,  aufsitzendm  Spitzcben,  besonders  an  den  äussern. 
Die  zahnlosen  Staubgefäfse  am  Grunde  mit  einer  Haut  verbunden 
von  der  Länge  der  ßlütheniiülle.  Durch  diese  Merkmale  läfst  sich  die 
vorliegende  Art  ohne  Schwierigkeit  von  der  vorhergehenden  unterschei- 
den. —  Die  Farbe  der  Blüthe  ändert  ab,  bald  ist  sie  weifslich  ins 
Strohgelbe  spielend ,  und  über  den  Rübken  ihrer  BiAtter  zieht  ein  grün- 
licher, oder  braunlicher  oder  röthlicher  Streifen,  bald  ist  sie  rosenroth 
mit  gesättigtem  Rüokenstreifen.  Oer  Blüthenkopf  trigt  zuweilen 
blofs  Zvk'iebelclien  und  keine  Blüthen,  oder  diese  sind  nicht  ausgebildet. 
Bei  dem  Trocknen  zielien  sich  die  Ränder  der  Blüthenhülle  ein  und 
ihre  Blällchen  >  rscheinen  nun  spitz.  —  Die  Pflanze  ändert  ferner  ab  mit 
breitern  un4  flächern,  bis  zu  ö'"  breiten  Blfittern,  ß  die  Verflachte: 
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A.  ohraceum  ß  complanatum  Fries!  Nor.  p.  ii3.  Wahlcnbcrg  FI. 
Suec.  I.  199.  carinatum  EKrh.  Ups.  Wahlen  barg  Ups.  Aspe- 
gren  Bleck:  Fl.  Poll,  palat.  und  der  meisten  deutschen  Autoren,  auch 
sieben  wir  liielier  Hall  er  de  ABio  nr.94  not  einer  Ablnldun|^.  Hal- 
ler hielt  «eine  Pflanze  ron  A  oleraceum  a  Wahlenb.  specihsrh  ver- 
schieden, wir  erlauben  uns  kein  bestimmtes  Urtheil,  da  wir  die  Abart 
ß  nicht  lebend  vergleichen  Uonnlen  ,  glaubten  aber  so  trefllichen  Beob- 
achtern wie  Fries  und  Wahlen  borg  folgen  zu  dürfen.  —  Unter 
dem  Getreide  der  Bergäcker,  in  Weinbergen,  Baumgärten,  gewöhnlich 
iu  etwas  steinigem  Boden.   Juli.   August.  2j.* 

loai«    Alucm  vineale,    Linn.  Wcinbergslauch. 

Stengel  bis  znr  Mitte  beblättert;    die  Blatter  röhrig,  stiel« 

rund;  die  Dolde  zwicbeltra^end ;  die  S  t  a  u  b  fj^  n  fä  fse  wcchsels- 
yvvhc  5  zähni^,  länger  als  die  Blüthenhülle }  die  Blüthenscheide 
einklappig,  abreissend. 

Beschreib.    Pollich.    Roth.    Boonioghattten  «ad  aadcf»  deoUche 
Floristeo.  Bertoloni  £seerpia  de  rt  herb*  p.io. 

jU>biU.  Mlcbeli  t.a4*  1.  S.  b.  1974. 

Sjraon»  Mlhm  vintsih  Liaa.  Sp.  pl.I.  AtSy  nmä  J»  armutrium  LI  an.  Fl. 
Saco,  pag.  ie4«  oad  8p.  pLI.  4i6  ait  Aasteblafs  der  Sjwtnymib,  J,  «b- 
MtU  Smitb  britl.  369.  PoUieb  Palat  I.  M  aad  «llar  deatscbea 
Aolorea.  J*  lUtonum  BertoL  Amoa.  ItaL  p.a4t.  a.57.  exet  Sjraoa. 
armuuimm  Frieal  Nov.  lia.  Wableaberg  PL  Saee.  I.  198.  com- 
fMiam  TbaiLt  167.  J.  ]^mnu$  Seblaleb.  ezaiee.  Hall»  da  All* 
ar.  4* 

Tr.  o.  a.  N.  Hnadslaaeb.  Koraswiebebii  AekevliaoMatteb. 

Wir  behielten  für  die  ge«^cnwartige  Art ,  die  sich  durch  die ,  in 
Gestalt  von  Rorstchen  über  die  ßlülhe  weil  hervorragenden  Staubge- 
fafsc,  von  welchen  5  gezahnt  sind,  auch  getrochnet  selir  leicht  von  der 
vorhergehenden  Art  unterscheiden  läfst,  den  IS  amen  A.  vineale  bei,  weil 
der  riame  A»  arenarmm  eteU  Venrirmng  reranlassen  wird.  »  Zvrie- 
bel,  Stengel  und.  Dolde  wie  bei  den  vorhergehenden,  die  t,ur  Blüthezeit 
meist  vertrockneten  Blfttter  aber  im  friaoben  Zustande  atielmnd,  ober- 
seits  haum  schmal  rinnig,  anf  den  Nerven  glatt ,  inwendig  röhrig.  Hie 
gesrhnäbelte  Scheide  besieht  aus  einem  Stücke  ,  und  reifst  ab  mit  Zu- 
rücklussung  ihrer  nun  geschlitzten ,  häutigen  Basis.  Die  rosenrothe 
Blüthenhülle  hat  glatte,  dunkler  gefärbte  Kiele  auf  ihren  Blattchen, 
diese  find  stumpf,,  sehr  konbar,  die  3  lussem  an  der  Basis*  höckerig. 
Die  3  äussern  Statib^efafse  bi»  zur  Hilfte  o^paltig,  die  Seitenzahne  ra- 

fen  nebst  dem  Grifici  gleich  Borsten  liber  die  Blüthenhülle  weit  hervor, 
er  mittlere  Zahn,  welcher  das  Staubköblchen  tragt,  ist  wie  die  zahnlo- 
sen Staubgefafse  ebenfalls  länger  als  die  BUUlicnhüIle.  Zur  Blüthezeit 
sind  die  Zwiebclchen  der  Dolde  oft  schon  abgefallen.  Der  Stengel 
trägt  zuweilen  blofii  Zwiebelehen  und  keine  Bllläien  und  die  Zwidiel- 
chen  sprossen  auf  dem  Sfteng;el  oft  in  BIfttter  herror.  Anf  Aeokera, 
lYeidepIfttzen,  StadtwCUen  bin  und  wieder.  Jnm;  Jnli.  ^. 
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Bie  Blätter  atielrand  oder  hall)  stielrund ,  und  inwendig',  wenig- 
etens  an  ihrer  Basie  rfthrig.  Dm  l>dib  lauter  Blüthen  und  keine  Zwie< 
bekhen  tragend. 

a.   Die  3  äussern  Staubgefäfse  an  der^Spitze  beideraeitt 
mit  einem  Zahne  verschen. 

10S9.  AujOK  sphaeroetphabun.  Linn,   Rundköpfiger  Lauch. 

Der  Stengel  bis  zur  Mitte  beblättert;  die  Blätter  röbrig,  halb- 
•tielrund;  die  Dolde  Itapseltragend ;  die  Staubgefäfse  ]änjg;er 
als  die Blflthenhfille,  wechselsweise  Szihnig;  die  Blfttheaaeheidt 
s  hlappig,  kflrzer  als  die  Dolde. 

Betchreib.    PoIlich|  Roth  und  andere  Floritteo. 

ikbbild.   Michtli  1. 14.  f.a.  Clus.  HiitL  pag.  196.  f.  1.  Moriion  S.4. 

Sjrnon.  Allium  sphaerocephtUiau  Linn.  Sp.  pL  I.  4a6.  Willd.  Sp.  II.  70. 
Treviran.  All  p.6.  J.veronense  Po  Hin.  pl.  rar.  Veron.  9.  Spreng. 
]Hig.lL  p.60.   Hallsr  da  AIL  n.8«       nM/ttyiomm  D  eifoaL  All« 

Wurzel  und  Stengel  wie  bei  den  Beiden  rorhergehenden.  Die 
BlStter  halhstielnind ,  inwendig  hohl,   txtt  Bltttheseit  meistens  rer-  ' 

trnrknet.  Die  Blftthensche  ide  eyrund,  kurzgespitzt,  kurzer  als  die 
Dolde,  selten  so  lang  als  diese.  Die  Dolde  sehr  reichblAtbig ,  kuge- 
lig oder  dadurch  ,  dafs  die  innern  Bluthen  allmälig  langer  gestielt  sind, 
oval.  Die  Blatt  chen  der  B  1  ü  the  n  h  ü  11  c  lüngllcli,  stumpf,  purpnrroth 
mit  einem  vorstehenden,  schärflichen,  dunklern  Hiele,  die  5  äussern 
nitzer,  am Gmade  hAdiarie.  Die  Staub  g  e  f &fs e  wiebei  A,  vmtmie, 
Von  j4.  rotandhm  durch  die  halbstielmnoen ,  rOhri gen  BiStter,  durch 
die  Ungern  Staubgefilfiie  und  durch  die  Wurzel,  durch  die  beidea  letz- 
tern Merkmale  auch  an  den  getrockneten  Exmiplaren  leicht  zu  unter- 
scheiden; von  y4.  vineale  durch  die  sehr  reichblülhige  Dolde  ohneZwie- 
beleben  ,  und  durch  die  schärflichen  Hieie  der  Blütheaimlle.  —  Zwi- 
schen den  caucasischen  Exemplaren  des  AlL  descendens  und  den  deut- 
schen TOD  A-  sphaeroeepkabm  finden  wir  keinen  specifischen  Unter- 
schied,  die  BlftdKen  an  den  erstem  sind  dunkler  gefärbt,  sch&rflioh, 
nicht  blofs  auf  dem  Hiolc,  sondern  auch  auf  dar  Aussenfl&che,  und  et- 
was kleiner.  Die  Zwiebel  ist  äusserlich  mit  purpurbraunen  Schalen  be- 
kleidt  t.  An  getrockneten  Exemplaren  ist  übrigens  nichts  mit  Sicherheit 
auszumilteln  und  beide  Pflanzen  sind  durch  die  Kultur  noch  weiter  zu 
prüfen  und  lebend  zu  rergleichen.  ~  Aul'  Aeckem  und  in  Weinber- 
gen. Juni.  Jidi. 

1033.    Alliuri  Ascalonicnm.    Linn,    Levantischer  Lauch. 

Die  Blätter  wurzelstandig ,  pfriemlich,  röhrig;  die  Dolde  kapgel- 
tracend,  kugelig;  die  Staubgefäfse  von  der  Länge  der  Blüinen- 
hülle,  wechselsweise  3z&hnigj  der  Schaft  stielrond. 
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jÜibild.   Morison  S.4.  i4«  3.   Kerner  tSoj. 

8f»oa*  JÜluim  Mc«loni€um  Linn,  Sp,  pLL  tt*^   WiUd.  S)p.IL 

T^.  «.     N.  SftiMiM,  AMlüoBboh«  ZvrfitM  StdiltiMk 

Die  gof^onw.irtij^e  Pflanze  wird  unter  dem  Namen  Schalotte  (Echa- 
lote  franz.)  überall  in  Gärten  gezognen,  kommt  aber  in  Deutschland  nie- 
mals zur  Blütlic .  und  rermehrt  ncn  blos  durch  die  Bulbenbrut.  Die 
Zwiebel  ist  iSngUch  ejmind  mit  einigen  rertrocknetea ,  rotb^;elbeii 
Schalen  bekleidet  und  inwendig  aus  mchrern  genau  susanunenechlieraen- 
den,  violetten  Zwiebeln  gebildet.  Die  Bl&tter  sind  etwas  stärker  als 
am  Schnittlaucli ,  dem  die  blühende  Pflan/e  nnrh  Linne  ähnlich  ist, 
der  sie  folgcndcrmnssen  beschreibt.  Der  Schalt  last  nacht,  stielrund, 
V  spannlang  und  darüber.  Die  Blüthensc beide  häutig.  Die  Dolde 
kugelig,  die  Blütben  kleiner  als  am  Schnittlauch.  Die  Blftttchen  der 
Blüthenhülle  aufrecht,  eylansettförmiff ,  blau,,  der  Kiel  schwarzblau. 
Die  Staubgefäfse  von  der  Lange  der  Blüthenhülle,  wechselsweisc  sehr 
breit,  an  der  Spitze  Sspaltig.  Die  StAubköibchen  gelb*  Der  Grif- 
fel mit  einer  stumpfen  ^am.  ^« 

b.   Die  Staubgef&fse  sabnioi. 

1024-    Alliom  ßavam.    Linn.    Gelber  Lauch. 

Der  Stengel  bis  zur  Mitte  beblättert;  die  Blätter  röhrig,  halb- 
stielrund;  die  Dolde  kapseltra^end :  die  Blättchen  der  Blü- 
thenhülle gestut:it ;  die  S  lau b  e  f ä  fs e  zahnlos,  länger  als  die 
Blüthenhülle;  die  Scheide  2  klappig,  viel  länger  als  die  Dolde. 

Beichrcib.   Jacquin.   Stnrm.  Decand. 

AbbiUL  Jaeq.  ilnsir.  t  i4i*  StarmSi.  Redeote  LiL  tii9. 

8|rMia.  wtf/oMi  ßmmm  tlmn,  Bp,  pLI.  4ta.  Willd»  ^IL  79. 

Wurzel  und  Stengel  wie  bei         mneah  ^   aber  der  Stengel 
meist  dünner,  hiichstens  2'  hoch.    Die  Blatter  sehr  schmal,  pfriem- 
lich, halbsticlrund,  inwendig  etwas  hohl,  (Decand.)  slieirund,  (Linne, 
Jacquin,  wir  haben  die  Pflance  nodi  niefat  lebend  beobachten  kön- 
nen.)   Die  B 1  ü thensr h cid e  oklappig,  sehr  lang.    Die  Dolde  reich- 
blüthig,  die  Blüthenstiele  schlank,  zur  Blüthezeit  Hängend,  sodann  auf- 
recht.   Die  Blüthenhülle  glockig,  die  Blättchen  derselben  verhehrt-ey- 
riind  ,   sehr  stumpf  und  öfters  ausgerandet,   unter  dem  stumpfen  Ende 
sehr  konhav,  der  Kiel  glatt.     Die  Staubgcf ä l'se  am  Grunde  schmal 
a^sammenliangend,  bedeutend  linger  als  die  ßlüthenhülle.    in  der  Farbe 
der  BlCIthe  lindert  die  Pflanze  sehr  ab.    Die  Blfithe  ist  «  schön  gelb, 
die  Kiele  sind  mit  einem  grönlichen  Streifen  durtlizogcn.     Hieher  ge- 
hören die  oben  angezogenen  Synonyme;  oder  ^  die  Blüthc  ist  wfMislich 
Ib  utid  schmutzig  purpurröthlich  angeflogen,  die  fahle:  A.  ßavum 
:\J.  Bieberst.  taur.  cauc.  1.  265.  Jll.  255  oder  y  die  BlOthe  ist  purpur- 
roth  oder  violett,  die  purpurrothe:   j4.  paniculatum  Decand.  Fl. 
fr.  III.  337.  (nicht  Linnä*s,  welches  Staubgeflfse  von  der  Lange  der 
Blüthenhülle  hat)    Wir  nehmen  diese  Abart  nach  M.  Bieberstein 
auf,  da  wir  an  den  getrockneten  Esemjplaren  dia  Gestalt  der  fiUtter 
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nicht  ausmitteln  können.  Man  vorgleiche  übrigens  ,  was  wir  in  dieser  1 
Hinsicht  unter  yi.  gnrinatum  bemerkten.  —    Auf  trocknen ,  grobsandi- 

fen  Hügeln,  Weinbergsrandera  in  Oestrcich  (Jacq. ,  Host)  vou  der 
üi4(eii8clMiiiza  bei  Wien!  cHokde)  7  im  tCtdlichen  Tyrol  cBiscboni) 
Mai— JuU.  ^  , 

1026.    Allium.    Schoenoprasum.    Linn,  Schnitt-Lauch. 

Der  Schaft  nackt  oder  wenif»^  beblättert:  die  Blätter  fädl Ich-pfriem- 
lich ,  stielrund,  röhrig;  die  Dolde  kapseltragend,  konvex;  die 
Blättühen  der  Blüthenhülle  lanzettlich,  spit/j  die  Staubge- 
fafse  «Omlos,  k«ner  aU  dia  BhÜheahtlla ;  dUa  Sekaide  a  Map- 
pig, kürzer  als  die  Dolde. 

Beschreib.    Bei  mehrern  Florilten.    Schkahr.    H'dnke  Reisebefchr. 

Abbild.   Lobel.  L  i54t.    Fl.  Dan.  t  971,   Schkahr  t.  91.  Kern. 
ST«a tk  bot  L 89.   Pltnkt.  sSy. 

Syoon.    Allium  SchosnOfrasum  Linn.  Sp.  pl.  1.  4Ss*    Wtlld.  SpMUlL  8l. 
H  a  1 1  e  r  da  AU.  nv.  la.   ji,  iauäfoluun  P  okl.  —   Cipa  SthoMoprmsum 
-  Mönch  mctk.  144* 

«.  a.  IC.  HeohnmUhtÜf  Bristaneh,  8«|ipMlaiieli. 

Viele  längliche,  weii'sliche  Zwiebeln  in  einen  Busch  zusammenge- 
stellt.    Die  Blätter  stielrund,    fadlich - piriemlich ,    oberseits  oft  ein 
wenijr  flacher ,  röhrig ,  am  Grande  des  Schaftes  befindlich  und  so  lang 
als- dieser.- -Der  Schaft  3-^ 6^' lang,  sehknk,  atielrvnd,  röhrig,  in 
der  Mitte  ein  wenig  dicker,  nach  oben  allmälig  dftnner.    Die  ßl  üthen- 
scheide  zweiklappig,  kurz.    Die  Dolde  lu^nvex,  die  Blüthenstiele  von 
der  Länge  der  Blülhen  oder  auch  kürzer.    Die  Blättchen  der  Blüthen- 
hülle lanzettlich,  spitz,   an  der  Spitze  auswärts  gekrümmt,  lila  mit 
einem  violetten  Kiele  durchzogen.    Die  zahnlosen  btaubgefäfse  am 
Grunde  zusammenhängend,  kürzer  als  die  Blüthenhülle.    Die  Pflanze 
Tarirt  in  der  Gröfse  überhaupt ,  und  in  der  Dicke  dnr  Blätter  j  wir 
fanden  sie  am  Ufer  der  Mosel  nur  fingerslan^i^  mit  Blüthen,  deren Blitt-  . 
chen  nicht  3'^"  lang  waren  und  mit  sehr  feinen  Wurzelblättern,  und 
>n©der  über  Y  ^^"o^        ^^^^  dickern  Blättern  und  fast  i^"  langen  Blü- 
then.   An  den  grössern  Exemplaren   sind  die  Blätter  oberseits  flächer 
und  das  innerste  Blatt  steht  oft  auf  einer  längern  Scheide,  daher  höher 
am  Schafte.    Auf  den  Alpen  ist  die  Pflanze  noch  etwas  stärker,  die 
BUUer  sind  noch  deutlicher  halbetielmnd,  das  innerste  stebt  oft  in  der 
Hälfte  des  Schaftes.   Wir  betrachten  diese  Form  als  Abart,  (wir  konn- 
ten ausser  dem  angerülirten  durch  Uebergänge  zur  Stammart  sich  hin- 
neigenden Kennzeiclicn  keine  andere  unterscheidende  finden,)  und  benen- 
nen sie  die  alpin  ische:  yi.  Schoenoprasum  ß  alpinum  ÜecanJ.!  Fl. 
fr.  suppl.  519.    ^.  foliosum  Clarion  bei  Dec.  Fl.  fr.  III.  725.  Wah- 
le nb.  carp.  96.  helv.  lapD.    A.  roseum  K rocke r  t.  43.    A.  sihirieum 
Willd.  Sp.  pl.  II.  8d.    9chles.  Cent.  7.   A.  Sehoenoprasam  §  Linn. 
8p.  pLI.  435.  —    Die  Stammart  auf  Gebir^swiesen  des  südl.  und  mitt- 
lem Deutschlands,  auch  in  den  Thälern  Sachsens  CPima  !)  und  an  Flufs- 
ufem  am  Rhein,  (Ronn,  Hlnff  et  Fingerh.)  an  der  Mosel!  die  Ab- 
art ß  auf  den  Sudeten  und  den  Alpen.   August.  September. 
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1096.    Alliom  ßstülosum.    Linn.    Röhriger  Lftucb. 

Der  Stengel  röhrig,  in  der  Mitte  aufgeblasen;  an  der  Basis  blatt- 
r\^\  die  Blätter  röhri|*,  sticlrund,  bauchig;  die  Dolde  kapsel- 
tragcnd,  kugelig;  die  Staubgefäfse  zahnlos,  länger  als  dieBlu- 
tliMihaUe;  die  Scheide  kUner  als  die  Dolde. 

Beschreib.   Fl.  d.  Wetter.   Gmeiio,  Scbk ah 

jüihild.   Caru  Mag.  iiSo.  Kern.  t.a4o. 

Sjnoii.  Jllhm  ßttahium  Llon.  Sp.  pLI.  h5».  Willd.  8p.ll.  81.  Hel- 
ler de  AIL  nr.  II.  —  Cepa  ventricosa  Mönch  mcdi.s44»  —  ji»  «M- 
«mh  und  S0§fidUdnum  PalL  tiDd  geneg*  ^bweieheiyei 

T^.  o.  a.  N.  Winlenwiebd.  8elilottni. 

Die  länglichen ,  wcifsllchen  Zwiebeln  stehen  wie  bei  der  vorher- 
gehenden Art  in  einem  Busche  beisammen.  Die  Blatter  sind  stielrund, 
röhrig,  in  der  Mitte  dicker,  3  —  6"'  dick,  nach  beiden  Enden  rer- 
sehmiiert,  kfircer  als  der  bauchig  aiifg;eblasene ,  oben  und  unten  Ter- 

schniälcrte  Schaft.  Die  Blüthen  scheide  ist  kürzer  als  die  kugelige 
Dolde.  Die  ßlüthensticlc  sind  von  der  Länge  der  Blüthen.  Die 
Blättchen  der  Blüthenhülle  eylanzettförmig,  spitz,  weifs  ,  mit  ei- 
nem grünliclica  Nerven  durchzf)gen,  die  5  äussern  kürzer.  Die  Staub- 
i'aden  pfriemlich,  zaiinlos ,  länjger  als  die  Blüthenhülle.  Die  Frucht 
3  knotig.       Wird  k&ufig  kultirirt.   Juni.  August 

e.  Die  drei  äussern  Staubgef&fse  ans  der  Basis  mit  eine» 

kurzen  Zahn. 

10*7.  AuiüM  Cßpa.  Linn*  Gemeine  Zwiebel 

Der  Stengel  rührig,  unter  der  Mitte  aufgeblasen;  die  Blätter  stiel- 
mnd,  röhrig,  bauchig;  die  Dolde  kapseltraG^end ,  kugelig;  die 
Staubgef&Tse  länger  als  die  Bl&thenbOlle,  die  Siosseru  an  der 
Basis  beiderseits  ges&hnt;  die  Scheiden  kurzer  als  die  Dolde. 

Beschreib.   Flor,  der  Wett.   Gnelin.  Deeandollt. 

Synoa.  j4Uwm  C«/;«  Linn.  Sp.  pLI.  43i.  W  ii  1  d.  Spec.  II.  80.  Hall  er 
de  AU.  or.  10. 

Tr.  a.  a.       8onnMniri«btl,  Bollm»  ZipeUm. 

Die  Wursel  plattkugdig,  aus  vielen  saftigen  Schalen  gebSIdel 
;  und  von  mehrern  rothgelben,  trodcnen,  häutigen  bekleidet.  Der  Sten- 
gel i\  —  3',  stielrund,  röhrig,  unter  der  mitte  au  fe^e  blasen  -  bauchig, 
tust  1''  dick.  Die  Blätter  ebenfalls  stielrund,  rölirl^  und  aufgedun- 
sen, aber  viel  kürzer  als  der  Stengel.  Die  Blüthen  scheide  kürzer 
als  die  kugelige  Dolde.  Die  Blathens fiele  vielfigich  länger  als  die 
Blfithen.  Die  Blftttchen  der  BlAthenhüUe  eyrund,  spitz.  Die  3 
ftussem  Staubfäden  an  der  Basis  breit  und  daselbst  beiderseits  mit 
einem  kurzen  Zahne  Tersehen.  Die  Frucht  3  knotig.  —  Das  Vater- 
land dieser  Pflanze  ist  unbekannt.  Sie  besteht  bei  uns  blos  durch  die 
Kultur.  Juni— -August. 
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277.   LILIUM.    Tournef,  Lilie. 

Die  Blüthenhalle  korollenartiff ,  unterständig,  6  blättrig,  regH* 
mSssig:  die  BlHttchcn  an  der  Basis  aulrecht,  dann  allintilip^  weiter  abste- 
hend, oder  auch  zurückgerollt,  am  untern  Theile  inwendig  mit  einem 
rinnig-röhrigen  Honigbehülter  versehen.  Die  Staubgcfäfse  auf  dem 
Blüthenboden  eingefügt:  die  Träger  pfriemlich;  die  Hölbchen  länglich, 
aufliegend.   Der  Fruchtknoten  walzlich,'  6 furchig:  der  Griffel  un« 

felheut;  die  Narbe  dicklich,  3eckiff,  3  lappig.    Die  Kapsel  Sföcheri^, 
klappig,  die  Klappen  durch  netztormige  Fasern  verbunden.    Die  Zwi- 
schenwände auf  der  Mitte  der  Klappen,  die  zahlreichen  Samen  flach. 

1028.  LiLiuM  bulbiferum.    Linn.    Knollentragendc  Lilie. 

Die  Blätter  zerstreut;  die  Blüthenhülle  glockig,  au^cht,  in- 
wendig fleisch  warzig.  ^ 

Beschreib.    Schmidt  boem*  nr. 53s.  Jacqnin. 
Abbild.    Jacq.  Austr.  X.ttQ.    Gort  t.36.  Sobkuhrt.91. 
Synoo.    Lilium  bulbiferum  Li  OD.  Sp.  fiLh  433»    Wilid,  Sp.IL  85. 
Tr.  u.  a.  N.  Feucrlilie. 

Die  Zwiebel  aus  länglichen ,  saftigen ,  locker  auf  einander  liegen- 
genden Schuppen  zusammengesetzt.  Der  Stengel  1  — ij^',  aufrecht, 
einfach,  geschärft-kantig,  stark  bebliitlert,  oberwärts  etwas  spinnwebig- 
haarig.  Die  Blätter  ohne  Ordnung  ziemlich  dicht  gestellt,  lineal-lan- 
settlicn,  nervig,  kahl,  am  Rande  kaum  schärflich.  Die  Blütheu  am 
Endo  des  Stengels  einzeln  oder  •  —  3  (an  kvitinrten  Exemplaren  auch 
bis  6)  in  einer  Dolde,  aufrecht,  grofs,  offen,  flockig,  die  Bl&ttchen  der- 
selben benagelt,  inwendig  safiranroth  mit  emem  pomeranzen  färb  igen 
Mittelfelde,  mit  braunrothcn  Flecken  bestreut,  von  erhabenen  fleisch- 
wanlgcn  Linien  und  an  der  Basis  von  einer  zottigen,  purpurröthlichen 
Saftrinne  durchzogen ,  die  äussern  breitlanzettlich ,  die  mneru  eyförmig. 
Die  Trag  er  und  der  nach  oben  Terdickte  Griffel  poraeranzenfarbig. 
Die  Naroe  gielblich.  In  den  obem  Winkeln  der  Blätter  oft  kleine 
swidlMslformige  Knollen,  die  (rieh  bei  der  Kultur  verlieren.  —  In  feuch- 
ten, schattigen  Laubwäldern  und  auf  subalpinischen  Wiesen  Ocstreich, 
vom  Loibl!  Salzburg,  Schlesien,  Böhmen,  Sachsen,  WeUerau!  Thü- 
ringen cWallroth!)   Juni.   Juli.  ^« 

1029.  Lilium  chalcedonicum.    Linn.    Scharlachrothe  Lilie. 

Die  Blätter  lineal-lanzettlich,  zerstreut;  die  Blüthen  überhangend^ 
die  Blüthenhülle  zurückgerollt,  inwendig  punktirt. 

Beschreib.    S  c  h  k  u  ii  r.    AI  ö  s  1 «  r. 

Abbild.    Schk.  t.91.    Redout^  LiL  ty.    Jacq.  Austr.  5.  t  so. 

Synon.   Lilium  chalcedoniaan  Lina.  Sp.  pLI.  434«   Wiild.  Sp.II.  87.  L, 
pompotäum  Curk 

Die  Zwiebel  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.  Der  Stengel 
i— »1^',  atifrecht,  einfach,  stielrund,  kahl,  stark  beblättert,  am  Ende 
1  —  5  BUilhen  tragend,  (bei  der  kultivirten  Pflanze  auch  mehr.)  Die 
Blätter  ohne  Ordnung  und  ziemlich  dicht  gestellt,  oberwärts  jedoch 
entfernter,  schmal  -  lanzeltlich ,  nerrig,  am  Rande  und  auf  den  Nervou 
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5S6  Art«D.    Sechi^  JUsm«. 

ron  dicht  gestellten,  dicküchen  H&rchen  flaumig.  IHe  Blüthen  wie 
qei  der  folgen  den  Art,  aber  |;esittiet  pomaraaianfiurbig ,  Tom  Grunde 
bis  auf  \  ihrer  LSnge  mit  kleinen ,  blvtrothen  Fleckchen  bestreut.  Die 
Tr&ger  grünlich.  —  Wie  sich  das  USJam^  wflches  als  L.  carnioUeam 
Bernhardi  in  botanischen  Gärten  rorkommt  und  wie  sich  L.  pyre^ 
naicum  Gouan  ausser  der  Farbe  der  ßlüthe  von  L  chalcedonicum  un- 
terscheidet, ist  uns  noch  nitlit  Klar,  wir  hatten  nicht  Gelegenheit,  die 
5  benannten  Fiianzen  lebend  l\x  untersuchen  ,  und  in  den  botanischen 
Werken,  auch  den  neuesten,  ist  hierüber  keine AufkUmng  zu  finden.— 
Alpen  Oestreiohs,  besonders  Kiain.  JulL  Avgost. 

io3o.  Lium  Martagon.  Linn.  Kmllilie. 

Die  Blätter  quirlig,  elliotisch- lanzettlich ;  die  Blüthen  überhan- 
gend; die  BlilthenhAlle  nurttekgerolll;  die  Saftrinne  win- 

perig. 

BcBcbreib.    Jacquin.    Pollich.  Hägen. 

Abbild.    Jacq.  Austr.  t35i.    Kerner  ti6i. 

Gcir.  SsmmL  SchU«.  G«atio.  Wetter  CeabiSw 

SjaoB.  IMkm  Mmutgon  Liaa.  8p.  pLL  433.  Willd.  8p.IL  88. 

Th  u.  a.  If.  OoUhm.  OeMlili«.  Tlbldtehcr  Baad. 

Die  Wurzel  wie  bei  den  Vorhergehenden.  Der  Stengel  3 — 3' 
und  höher,  einfach,  kaum  gerillt,  an  den  Gelenken  purpurbraun  und 
oberwärts,  beHonders  an  Jen  ßlüthenstielen  purpurbraun  punktirt,  da- 
»cLbst  zuvveilcn  llaumhaarig.  Die  Blätter  breit- lanzctllich ,  nach  dem 
Ende  meist  etwas  breiter  und  mm  zugespitzt ,  an  der  Basis  in  einen 
kurzen  BUtttstiel  rersohmftlert ,  aenrig,  am  Rande  wimperig- schArflich« 
die  untern  zu  quirlig,  die  obern  ^egen-  eder  wecfiselstindig.  Die 

Blüthen  überhangend,  ianggestielt,  in  einer  endständigen,  lockern 
Traube,  gewöhnlich  3  —  4  ^n  der  Zahl,  an  grofsen  Exemplaren  aber 
auch  bis  20.  Dieülüttchen  der  B  lü  thenhül  ie  ileischroth  ins  hellvio- 
lette ziehend,  mit  purpurbraunen  Fleckchen  bestreut,  länglich  lanzett- 
lich, am  Gmnde  glockig  gestdlt,  TOn  da  in  einem  Kreise  zurückgebe- 

Sen.    Die  grofsen  Staubbeutel  und  die  Narbe  purpnrbraun.  —  Aea- 
ert  ab  mit  weissen  am  Grunde  grünen  und  kaum  getlekten  Blüthen*  » 
In  Widdenk  und  subalpinisolien  Wiesen.  JunL  Juli.  ^ 

• 

278.   FRITILLARIA.    Toumef.  Schachblume. 

Die  Blüthenhftlle  koroUenartig,  unterständig,  6 blättrig,  glo- 
ckig ,  die  BUUtchen  an  der  Basis  abstehend ,  dann  parallel ,  am  untern 
Theile  mit  einer  offnen  Saftgrubc.  Die  Staub  gefäfse  dem  Bluthcn- 
boden  eingefugt :  die  Träger  pfriemlich  ;  die  Kölbchen  länglich ,  auf- 
recht. Der  Fruchtknoten  3  seitig ;  der  Griffel  am  Ende  in  3  längli- 
ohe  Narben  gespalten.  Kapsel  und  Samen  wie  bei  Liliam*  ron  wd- 
ehen'  doli  die  gegenwärtige  Oattnng  hanptsieUick  doreh  die  an  der  B*- 
eis  weit  glookigea  md  dan»  panQelen  BUtülien  dw  Blfttfaenhülla  vn- 
tersobeidet. 
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io3i.  Faiuixaru  lätUup'is,   läinn.  Gemeine  Sohachblume. 

Der  Stengel  am  Grande  nackt,  e^enrarts  beblättert,  meist  einblü- 
thig:  die  Blätter  zerstreut,  lanzett-linealisch ,  rinnig;  der  Grif- 
fel noch  einmal  eo  lang  ab  der  Fruchtknolea  j  die>Kapael  atumpi* 
kantig* 

BMchnib»  Sehaidt»  Hajraa.  Storni, 

AhbiU.  Jaeq;  Aoair.  app.  t.5i.  £.  b.6ia.  Keraart99.  8t«rmt.iflL 
Sehk.  t.Qs.  PL  D.  97t.  R«4oat6  Lil.  tsat. 

SynoD.    Friüllaria  Meleagris  Lina.  Sp.  pl.  I.  456.    Willd.  Sp.IL  9I« 

Tr.  II.  ai  N.  Pcrllnho  FridUari«. 

Die  rundliche,  weisse  Zwiebel  ron  der  Gröfse  einer  Haselnufs. 
Der  Stengel  spannkng  oder  darüber,  stielrond,  glatt,  röthtich-grfin,  - 
zuweilen  gefleckt,  am  Ende  eine  überhangende  Blüthe  tragend ,  an  der 
Baais  nackt,  oberwärts  mit  3 — 6  Blättern  besetzt,  diese  wechselstündig, 
grün,  nur  ein  wenig  in  das  Graugrüne  spielend,  rinnig,  sitzend,  halb-  , 
umfassend,  lanzctt -  lincalisch ,  die  untern  spitz,  die  obprn  zugespitzt, 
und,  die  untern  ror/üi^IiLh  ,  zuriu  kgeltrümmt.  Die  B  1  ü  lli  e  n h üUe 
glockig,  ihre  Blättchcu  ey-lanzetliurmig,  gleich,  sehr  zierlich  mit  reihen- 
weise gestellten,  Tiereckigen ,  abwechselnd  purpurrothea  und  weilsliciieii 
oder  gelblichen  Flecken  gescheckt,  an  der  Spitze  mit  einer  grünlicfien 
Schwiele,  und  inwendig  an  der  Basis  mit  einer  lanzettlichen,  gelblichen, 
aifl  Rande  schwarzen ,  offnen  Saftrinne ,  welche  äusserlicli  als  Beule 
hervortritt,  versehen.  —  Auf  feuchten  Wiesen  und  an  schattigen  Or- 
ten in  Hrain  bei  Oberlaibach  (Jacq.),  in  Böhmen  (Prcsl)  ,  im  Müa- 
aterischen  (Bönningh.j,  bei  Ansbach,  bei  Lübeck!  April.  Mai. 

io3a.  Fmtillaria  pyrenaiea.  Linn.  PyrenSische  Sehackblume. 

Der  Stengel  an  der  Basis  nackt,  oberwärts  beblättert,  i — Gblüthig; 
die  Blätter  zerstreut,  lanzett-linealisch,  llach ;  der  Griffel  mit  der 
Narbe  so  lang  als  der  Fruchtknoten;  die  Kapsel  stumpfkautig. 

Synon.   FritUlaria  pyrenaua  Line.  Sp*  pL  I.  436* 

Von  der  Torherjgehenden  eehr  Shnlichen  Art  unterscheidet  sidi 
die  gegenwärtige  durch  Folgendest  Die  Blfttter  sind  viel  mehr  grau- 
grün ,  flach,  nicht  rinnig,  die  untern  meistens  stumpf;  der  Stengel 
trägt  gewöhnlich  zwei  Blüthen,  sritner  eine,  oder  mehr,  bis  5—6,  bei  der 

vorheff^ehenden  Art  fand  Jacquin  unter  hunderlen  nicht  Eine  zwei- 
bluthige  Ptlanze,  auch  wir  sahen  noch  kein  wildes  Exemplar  derselben 
mit  3  Blüthen,  wohl  aber  kultit^irte.  Die  Blüthen  sind  kleiner,  gelb- 
lich ,  mit  röthlich  braunen  Flecken ,  ihre  Blättchen  sind  an  der  Spitze 
mcht  so  kappenf^hrmig  eingezogen ,  aber  stSrker  gehärtet ,  der  Grifiel 
mit  der  Narbe  hat  nur  die  Lange  des  Fruchtknotens.  Bei  den  3  und  « 
mehrblfithigen  Exemplaren  steht  am  Grunde  der  BlütbenstieU  ein  Quirl 
Ton  Blättern ,  diese  Form  ist  nach  eincaBi  Exemplare  aus  dem  Garten  zu 
Turin  die  F.  involucrata  Allione.  »  Auf  beschatteten  WaldpläLcen 
bei  Triest.   Hoppe.   April.  2^. 
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279.   STREPTOPUS.   Michaux.  Knotenftifs. 

Die  Blüthen hülle  korollenartig  ,  unterstandiff ,  6 blättrig ,  glo- 
cl<ig,  (die  Blüttcheii  an  der  Basis  mit  einer  Saftgrüne  versehen,  D  c- 
cand.  an  der  Basis  nackt,  Sprengel),  von  der  Mitte  an  abstehend. 
Die  Staub  getäfsc  an  der  Basis  der  Blüthcnhülle  eingefügt.  Die 
Träger  linealiAch,  kfirzer  ab  die  pfeilförmigen  Kölbchen.  Der  Frucht- 
knoten rundlich,  der  Griffel  walzlich ,  die  Narbe  3  lappig.  Die 
Beere  mndlich  5  fächerig,  die  Fä(  !icr  vielsamig,  (12  sämig.)  —  Von 
uispara^us  und  Convallaria  durch  die  vielsamigeh  Fächer  der  Beere 
und  durch  die  Gegenwart  der  Saftjj;^nibe  ?  und  von  Convallaria  noch 
durch  die  bis  auf  den  Grund  ^ctlieiltc  ,  eigentlich  G  blättrige  Blüthen- 
hülle  verschieden.  Die  ausländische  Gattung  Uvularia  unterticheidet  sich 
ausser  andern  Merkmalen  durch  die  Fracht ,  welche  eine  Kapsel  ist 

lojj.    Strbptopus  amplexifolias*     Fersoon.     Stengel  um  fassen- 
der  Knotenfnfs. 

Die  Blätter  stengelumfassend,  und  nebst  dem  Stengel  kahL 
Beschrdb.  DeeaadoUs.   Sehfcahr.  Star«. 

Abbild.  VID.  1S18.  Valda».  Kits.  t.1^.  Seblc  tgS.  Sturai  t4|* 

Gelr.  Samml.    Schi  es.  Gent,      als  Uvularia  amplexifolia, 

Sjroon.  Streptoptts  amplexijolius  Perioon.  Decand.  Fl.  fr.  III»  174* 
St.  distortus  Michaux  Fl.  bor.  amer.  p.  aoo.  —  Uvularia  ampUxff^o- 
lia  Linn.  Sp.  pl.1.  436.    Willd.  Sp.  Ii.  ^3. 

Der  Stengel  1«— ti^  hoch,  stielrund,  l<ahl  wie  die  ganze  Pflanze^ 
ästig.  Die  Blätter  wechselständig ,  mit  herzförmiger  Basis  den  Sten- 
gel völlig  umfassend,  eyrund  zugespitzt,  nervig,  untcrseits  meergrün. 
Die  Blüthen  stiele  lang,  einzeln,  einblütliig,  dem  Blatte  gegen- 
ständig entspringend ,  aber  an  dem  Stengel  herum  unter  das  Blatt  hin 
gebogen,  in  der  Mitte  gedrehet  und  abwärts  geknickt,  und  daselbst 
mit  einem  knötigen  Portsatce  versehen.  Die  ßlüthc  weifs.  —  In 
schattigen  Gebirg^waldungen  in  Oestreich,  (Clus.)  in  Hrain  (Zoys,) 
im  Obererzgebirge  (Rodig!)  in  Schlesien  cGünther!)  in  Mahren!  in 
'  Böhmen.   Juni.  Juli. 

«80.  ERYTHEONIUM.  Linn.  Hundszahn. 

• 

Die  Blüthenb Alle  koroUenartig,  unterstlndig ,  6.blittri^,  am 
Grande  glockig,  dann  weit  abstehend  und  zurfickgebogen ,  die  mnem 
Blättchen  an  der  Bans  mit  einer  in  4  Knoten  getheilten  Schwiele ,  TOn 
den  Knoten  ragen  die  9  seitenständigeif  als  Zähne  über  den  Rand  des 
Blättchens  hervor.  Die  Staubgcfäfse  auf  dem  Blüthenhoden  einge- 
setzt, die  Trager  pfriemlich,  an  der  Basis  breit,  die  Bölbchen  länglich. 
Der  Fruchtknoten  dreiseitig.  Der  Griffel  nach  oben  verdickt,  in 
3  lan^^liche  Narben  endigend.  l)ie  Kapsel  rundlich,  nach  der  Batia 
ferscfamftlert,  3  klappig,  Sftcherig,  die  SoheidewSnde  nicht  auf  der 
Mitte  der  Klappen  befestigt,  sondern  Ton  den  eiasrivts  gehenden  R&nr 
dem  derselben  gebildet,  £e  Samen  randlich. 
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1034.  EMtHMimii  Iknt  Conw.  Limn^  G«ft«iiier  Haad«ftAhau 

Die  Blättchen  der  Blüthcuhülle  und  die   elliptisch -länglichen 
Blfttter  spitz. 

Beschreib.   Jacquin.    Starm.    Schkuhr.  Decand. 

ilbbild.  Stnrofi  Mcb  Jaeq.  A.  app.  t  9.  Bcdonte  liiL  I.1944 

Symom,  EryüvpittMm  Dens  Cmis  Lina.  Sp.  pL  I.  96L  Willd.  8p.II.9i6L 

Die  Zwiebel  ist  schmal-länglich,  weifslich,  dicht  und  mit  eini^ 
gen  trocknen  Schalen  umkleidet,  welche  oherwärts  in  5  —  4  Zälinc  ge- 
spalten sind,  die  siöh  mit  Hundizälmeii  Terjg^leiohen  liisseii.  Der  Sten- 
eel  Stielrand,  purpurroth,  an  der  Basis  mit  a  Bl&tlem  besetzt,  3^6'^ 
Lin<^,  am  Ende  eine  überhängende  Blüthe  tragend.  Die  Bl&tter  ge- 
stielt, elliptisch-länglich,  spitz,  kahl,  oberseits  oft  braun  und  grün  ge« 
scheckt.  Die  Blüthe  hellpurpurfarben  mit  einem  grünen  Flecken  an 
der  Basis,  den  ein  gesägter,  brauner,  weifslich  eingi'fafsttr  Rand  um- 
schreibt, die  Schwiele  der  inncrn  Blättchen  yreifs.  Die  Kulbchcn 
•ohwarz,  der  Griffel  oberwIrts  roth.  —  Ha.ller,  stirp.  Helr.ll.  p.ii4, 
beschreibt  die  Wurzel  ans  4  parallelen  Zwiebeln  zusammengesetzt ,  was 
wir  an  den  getrockneten  Bxemplaren  nicht  linden  können.  Auch  ist 
uns  Hallers  ausfülirlichc  BcsrlirfMbuni^  der  Blülhe  nicht  rcrständlich, 
wohl  aus  dem  Grunde,  well  wir  dl(2  Pllair/.e  niemals  lebend  untersuchen 
I^onntcn.  —  Die  Blüthe  varirt  übrigens  lleischfarbig,  gelb,  weifs  und  in 
Gärten  auch  gefüllt.  —  in  Steiermanc,  K&mthen  undKrain,  auf  Gebirgen 
«B  grasreichMi  Flätzen.  Grittz!  (Trannfellner.)  Itfins.  April. 

aöl.    TULIPA.    Tournef.  Tulpe. 

Die  Blflthenliülle  korollenartig ,  oberttSndi^,  6Blftttri^,  glo. 
dng.  Die  Staubgefäfse  auf  dem  Blüthenboden  eingesetzt,  cUe  Tra- 
ger pfriemlich,  läriglich ,  aufliegend.  Der  Fruchtknoten  länglich, 
dreiseitig,  der  Griflel  fehlend,  die  Narbe  3  lappig.  Die  Kapsel  und 
Samen  wie  bei  Lilium.  —  Die  sit/.ende  Narbe  unterscheidet  ausser 
andern  Merkmalen  die  gegenwärtige  Gattung  vor  allen  ihren  Ver- 
wandten. 

1035.  TvLiPA  sy^siris»   Linn»   Wilde  Tvlpc. 

.  Der  Stengel  iblflthi^,  kahl;  die  innem  Bllttehen  der  Bluthen- 
hfllle  und  die  Ötaiägeftfee  an  der  Bads  gebirlet;  die  BiAtter 
lineal- lanzettlich. 

Beicbreib.    Schmidt  boem.  nr.  335.    Roth  und  andere  Floristeo. 

Ibbild.   FL  Dan.  t. 375.   Schkuhr  Starmsj^  Rtdonte  Li].i65. 

Rom  er  Fl.  Europ.  7.  t.3. 

Getr.  Ssmnl.  Sohles.  C«Bt.6.  Wstt.  GcBt.s. 

Byuo»,   Taiipm  tyltutri*  Linn.  8p.  pLI.  458.  Villd»  8p.IL  gi. 

Die  durchaus  fleischige  Zwiebel  eyrund,  mit  1 — a  braunen,  häu- 
tigen Schalen  eingeschlossen,  unter  welchen  eine  dftnnere,  weisse  üegt* 
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Arten.    8«chfte  Kla^. 


Der  Stengel  au  der  Seite  der  Zwiebel,  ton  den  äussern  Schalen  um- 
schlossen,  nervortretenA ,  1 — 14^  stielrund,  kahl,  eiublütUig,  am  E\ide 
unter  der  filülhe  etwas  schief,  aber  nicht  nickend  oder  hängend)  wie 
man  ihn  angibt ,  (wir  haben  die  Pflanze  haufir  im  Freien  beobachtet.) 
Die  Blätter  den  Stengel  umfassend,  lineal -lanzettlich ,  j^pitz  ,  etwas 
rinnig,  blaugrün,  die  kappenförmige  Spitze  rütlilich.  Die  blüthe  of- 
fen-glocUig,  wolilrlechond ,  gelb,  die  ßliUtchea  zu^ospil/t ,  an  der 
Spitze  schwach  bärtig,  die  3  äussern  lanzottlich ,  auf  dem  Hückcu  oft 
^prünlich ,  und  oberwärts  röthlich  fibcriaüfen  ,  an  der  Basis  kahl ,  die 
mnern  elliptisch,  an  der  Basis  stark  bärtiff« wimperig.  Die  Träger 
gdb,  über  ihrer  Basis  mit  einem  dichten  Kranze  von  Haaren  besetzt 
In  Weinbergen,  Obstgärten,  auf  Aeckcrn ,  in  Wäldern,  fast  in  ganz 
Deutschland.  Im  lidrdlichsten  bei  Jever  (Jürgens!}  in  Holstein! 
April.  Mai. 

aS2.    ORNITHÖGALUM.    Gärtner.    Milchstern  (ge^ 
'      wdhnliche  Vogelmiich.) 

Die  Blüthen hülle  korollcnartig ,  unterstSndi^,  6 blättrig,  meist 
'  von  der  Mitio,  seltner  ron  der  Basis  an  ausgebreitet,  blmbend,  der 
Uonigbehilter  fehlend.  Die  Staubgef&fse  dem  Blflthenboden  ein^ 
fogt,  die  Trä|;er  aus  einer  lanzettlichen  Basis  pfriemlich,  oder  länglich 
und  gleichbreit  und  in  diesem  Falle  zuweilen  an  di^r  Spitze  3  spalti«^. 
Der  Fruchtknoten  5  oder  G  ccki"f.  Der  Griftel  uniretheilt,  die 
Narbe  5  eckig.  Die  Kapsel  3klap|)ig,  5  lacherig,  die  S(  licidewände 
üut  den  Klappen.  Die  Samen  rundlich.  —  Linne  nennt  die  Staub> 
fäden  ron  Umithogaiam  wecbselsweise  an  der  Basis  rerbreitert,  das 
sind  sie  eigentlich  nicht,  sie  sind  länglich,  oder  lansettlich ,  oder  aas 
einer  lanzettllchcn  Basis  pfriemlich ,  und  im  letstern  Falle  eben  nicht 
mehr  erweitert  als  bei  den  verwandten  Gattungen  ylllium^  Scilla  und 
uintkericam ;  überhaupt  wird  man,  wenn  man  die  Linneischen  Kenn- 
zeichen der  benannten  Gattungen  rerglcicht,  sehr  bald  finden,  dafs  sie 
nicht  ausschliefslich  einer  dieser  Gattungen  xukonunen ,  und  nicht  aof 
alle  Species  derselben  Gattung  passen.  Man  unterscheidet  jetzt  Milium 
'ausser  der  häulip^en  Scheide,  welche  die  Dolde  vor  dem  Autblühen  ein- 
schlierst,  durch  die  auf  die  Basis  der  Biätlchcn  der  Blüthenhülle  einge- 
fügten Staiibgefäfse  und  durch  kantii^e  Samen  ;  Ornithogalam  durch 
freie,  nicht  mit  der  Basis  der  Blüthenhülle  verwachsene,  sondern  auf 
dem  Blüthenbodcu  eingefügte  Staubgefälsc  und  runde  Samen  ;  Scilla 
'duroh  Staobgefilfiie,  welche  auf  der  Basis  der  Blättchen  der  Blüthen- 
hflUe  ritsen  und  durch  runde  Samen,  und  jintherimm  durch  die  auf 
dem  Blflthenboden  sitzende ,  nicht  mit  den  Blättohen  der  Blüthenhülle 
zusammenhangende  Staubgefafsc  ,  und  kantige  Samen ;  aber  wir  müssen 
bekennen,  dals  wir  diese  Merkmale  bis  jetzt  nicht  gehörig  prüfen  konn- 
ten. Die  Gattung  Oagea  Salisb.  enthält  die  gelbblühenden  Arten  der 
Gattung  Ornithogalam^  die  sich  aber  durch  keine  deutliche  Grenze 
scheideii  lassen. 

Erste  Rotte. 

Die  Wsirsel  besteht  aus  5  wagerechten  Zwiebeln,  welche  nicht 
in  einer  ginwineohaftlidien  Schale  eingesohlossM  sind,  sie  treibt  «inew 
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Schaft  und  ein  einziges  Blatt.  —  Von  den  benannten  Zwiebeln  ist  die 
blühende  zwei  Jahre,  die  andern  beiden  sind  ein  Jahr  alt,  sie  hoben 
sämmtlich  eine  wagerechle  oder  scliiefc  Lage.  Die  allere  hat  zur  Seile 
oberwärts  einen  Schaft  und  ein  Blatt  hervorgetrieben  ,  ist  zur  Blülhezei^ 
ausgesogen,  von  einer  IrocUnen  Schale  bekleidet,  und  an  ihrer  Spitze 
mit  vertrockneten  ,  an  ihrer  Basis  mit  frischen  Wurzelfasern  versehen, 
die  jüngern,  von  welchen  die  in  der  Bichtung  der  öltern  liegende  grös- 
ser ist,  sind  saftig,  fest,  mit  ihrem  schmälern  Thellc  an  die  Basis,  (an 
den  kleinen  Zwiebelkuchen)  der  altern  nngeheflct,  haben  keine  trockne 
Schale  zur  Bekleidung  und  an  ihrem  freien,  stumpfen  Ende,  wo  der 
Heim  für  das  folgende  Jahr  Hegt,  noch  keine  Wurzelfasern  getrieben. 
Im  Herbste  (alles  dieses  gilt  nur  von  der  ausgebildeten  schon  blühen- 
den Wurzel)  ,  nachdem  die  allere  Zwiebel  nebst  dem  Blatte  und  Schafte 
abgestorben  ist,  trennen  sich  die  beiden  jüngern  Zwiebeln,  lassen  ihren 
Heim  zur  Seite  hervortreten,  und  treiben  an  ihrer  Basis  frische  Wur- 
zelfasern, tragen  aber  meist  an  ihrer  Spitze  noch  einen  Theil  des  klei- 
nen Huchens  der  IVlutterzwiebel  nnt  den  vertrockneten  Fasern,  daher 
das  Sonderbare,  dafs  an  der  Spitze  der  Zwiebel  vertrocknete,  an  der 
Basis  derselben  frische  Wurzelfasern  sitzen.  Zu  dieser  Zeit  hat  jede  der 
letztgenannten  Zwiebeln  eine  bräunliche  ,  dünne ,  aber  noch  saftige 
Schule  zum  Ueberzugc  bekommen,  und  an  ihrer  Basis  schon  die  zwei 
anhängenden  ,  kleinern  ,  nackten  Zwiebel  getrieben ,  die  aber  jetzt  noch 
klein  sind.  Brutzwiebelchen  erzeugen  sich  zuweilen  zwischen  dem 
Schafte  und  dem  Blatte,  oder  in  der  proliferlrenden  Dolde,  sind  aber 
aufrecht,  und  sitzen  mit  ihrer  Basis  auf  der  Multerflanze.  —  Bei  al- 
len Arten  der  5  ersten  Rotten  finden  sich  ausser  den  Deckblättern,  wel- 
che die  ßlülhen  stützen  und  meistens  vorhanden  sind,  noch  ein  oder 
3  gröfsere  nicht  die  einzelnen  Blüthen ,  sondern  den  ganzen  Blüthcn- 
stand  tragende  Blätter ,  welche  man  blüthenständige  -  und  auch  Hüll- 
blätter nennt. 

io36.     Ornithogalum  stenopetalum.     Fries»  Schmalblättriger 
Milchstern. 

Das  wurzelstand  ige  Blatt  einzeln,  zurückgekrümmt,  linealisch,  nach 
beiden  Enden  verschmälert,  flach,  geschärft  -  gekielt ;  die  beiden 
blüthenständigen  gegenüber;  die  ßl  üthen»tiele  einfach,  doldig; 
die  5  Zwiebeln  wagerecht,  die  beiden  jüngern  entblöfst. 

Abbild.    Sturm  H.  la.    O.  luteum, 

Getr.  Samml.    Schiet.  Genti.  als  O,  luteum, 

Synon.  Ornithogalum  stenopetalum  Friei!  nOT.  pog.  69.  Fl.  Halland. 58. 
O.  luteum  Po  Hieb  palat  I.  35«.  O.  luteum  a  Willd.  Spcc.  II.  118. 
Kotb»  Hoffmann  und  der  meisten  dcutichen  Autoren.  O.  pratensß 
Wahlenb.  Fl.  Suec. I.  201.  VVallroth  Sched.  crit.  140.  Bönnigh. 
Fr.  Fl.  MoD.  p. 98.  Schlechtend.  Berol.  pag.  191.  (das  O.  prattnse 
Fers,  sehen  wir  als  merkwürdige  Abart  an.) 

Das  einzige  Würz elblatt  am  Grunde  aufrecht,  dann  in  einem 
Bogen  zurückgekrümmt-abstehend,  3—3'"  breit  ,  länger  als  der  Schaft, 
linealisch,  nach  beiden  Enden  verschmälert  zulaufend,  spitz,  oder  etwas 
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breiter  ünd  lanzett-linealisch ,  dicklich,  etwas  fleischig,  auf  dem  Rücken 
mit  pinom  geschärft  vortretenden  Hlole,  tuid  2  Nerven  durchzoj^en  ,  an 
der  Basis  und  vor  der  kappen  förmig  znsamnicnp^czof^enen  Splt/.e  rlnjili^. 
Der  Schaft  2—6"  lang,  a — 5,  scllncr  ö-  zuweilen  auch  nur  1  blü- 
thig,  spitz  -  kantig ,  kahl,  am  Grunde  rdthlich,  oberw&rts  grün,  mit' 
eiiMl  me^ll^^^^n  Anflufi;e;  die  kahlen,  3 sei ti gen  Blüthensdele  aus  ei- 
Btfm  Pttw^^MBIpringena«  kamn  einer  mit  dem  andern  an  der  Basie 
etwas  ZQsannEiengevvachsen.  Das  gröfsere  Hüllblatt  lineal- lanzettlich, 
lang-zugespitzt ,  narh  der  Basis  etwas  versrhmälert ,  llach,  länger  als 
die  Dolde,  am  Rande  zoltiin^ ,  das  2te  eben  80  gestaltet,  aber  kleiner. 
Deckblätter  so  viel  als  Blülhcn  ,  klein.  Die  Blatte hen  der  Blü- 
thenhülle  lineal -lanzettlich,  stumpf  oder  stumpflich,  ron  der  Mitte 
an  abstehend,  ganz  kahl,  gelb,  auswendig  grün  mit  gelbem  Randlf, 
die  3  innem  schmiUer.  Der  Fruchtknoten  5  seitig,  länglich,  us 
Knde  abgeschnitten,  die  Seiten  nicht  ausgehöhlt.  Der  Griffel  3  sei- 
tig. —  Das  gröl'sere  Hüllblatt  umfafst  un^^efähr  den  halben  Schaft, 
oder  auch  etwas  mehr,  und  zwar  am  Grutule  der  Dolde,  schliefst  aber 
die  Basis  der  Dolde  nicht  scheidig  ein  ,  und  steht  dem  slcn  Hüllblatte 
fast  gegenüber.  ~  Eine  Abart,  welche  wie  die  Stsminert  auf  Aeckem 
wächst,  oft  ziemlich  häufig  und  ungemischt  auf  einer  Stelle  beisammen, 
hat  meist  gröfsere  Bldthen,.  spitzere  Blättchen  der Blüthenhülle  und  unter- 
8clirid<'t  sich  noch  ausserdem  dadiirch,  dafs  das  gröfsere  Hüllblatt  um  einige 
Linien  von  der  Dolde  entfernt  und  schief  am  Scliafte  angeheftet  ist,  so 
dafs  die  eine  Seite  seiner  Basis  eine  Strecke  Ilügrelartig  am  Schafte  hin- 
abzieht. Wir  haben  jedoch  zwischen  dieser  Pnanzc  und  der  obenbe- 
schfiebenen  keine  bestimmten  Grenzen  festsetzen  können,  betrachten 
dieselbe  deswegen  als  Abart,  und  nennen  sie  ^  die  G r  o  fsbl  üth  i  ^e, 
O.  Schreberi  Keichenbach!  bot.  Zeitg.  V.  Jahrg.  Ii.  557.  —  Eine 
dritte  Abart  wächst  nicht  auf  AecUern  ,  sondern  auf  guten  Wiesen  und 
untersclieitlct  sich  durch  eii.en  aufl'allenden  Habitus,  welcher  dadurch 
hervorgebracht  wird ,  dafs  das  unterste  Hüllblatt  mit  einer  cyruadeu, 
konkaTea  Basis  den  untern  Theil  der  Blüthenstieie  scfaeidenartig  einr- 
schliefst,  fast  so  wie  wir  es  bei  O.  spathaceam,  und  ßstalosum  bemer- 
ken. Ausserdem  fanden  wir  keine  Unterschiede  und  betrachten  deswe* 
gen  diese  Pllan/.c  bis  jetzt  noch  als  Abart:  7  die  Wiesen 8 tändige: 
O.  pratense  l*ers.  in  Ust.  N.  Annal.  5.  Stück  p.  8.  t.  2.  f.  1.  —  a  und 
6  auf  Aeckem  überall,  y  auf  guten  Wiesen,  von  uns  bisher  blofs  auf 
vVietsca  oberhalb  Bruck,  eine  halbe  Meile  von  Erlangen  entlegen,  ge- 
funden.   April.  Mai. 

Anm.  Linne  mag  wohl  die  TOrstehende  Art  gekannt,  aber  auch 
mit  O  Persoonii  (unserm  O.  luteum  nr.  io4»0  verwechselt  haben,  n^«^" 
jedoch  jetzt  allgemein  das  letztere  als  identisch  mit  Linne's  O  luteum 
angenommen  hat,  so  benannten  wir  die  vorstellende  Art  nach  Fries 
O,  stenopeialum^  obgleich  uns  dieser  Name  nicht  gut  zu  passen  scheint, 
da  das  nahe  verwandte  O.  arverue  idel  schmllere  Blattchen  der  Bifl- 
thenhülle  darbietet.  Der  Name  O.  pratense  kommt  einer  viel  seltnem, 
ausgezeichneten  Abart  zu ,  welche  vielleicht  als  eigene  Art  anzusehen 
ist,  wir  fanden  wenigstens  unter  einer  grofsen  Menge  von  Exemplaren 
auf  den  Wiesen  bei  liruck  kein  einzij^es  ,  welches  zu  dem  auf  Aeckem 
vorkommenden  O.  stenopetalum  den  Üebcrgang  machte. 
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Die  Wurzel  besteht  aus  zwei  aufrechten,  festen  Zwiebeln,  zwi- 
schen welchen  der  Schaft  hervortritt.  Die  eine  ist  gröfser ,  und  trägt 
an  ihrer  Basis  Wurzelfasern,  die  andere  ist  bedeutend  kleiner,  hat 
keine  Wwrselfasern,  und  beide  sind  in  eine  ^gemeinschaftliche  Schale  ein^e-^ 
schlössen ,  und  bilden  durum  nur  eine  Zwiebel.  —  Die  kleinere  Zwie- 
bel ist  im  vorliegenden  Falle  keine  Brut,  sondern  macht  einen  wesent- 
lichen Thcil  der  {ganzen  Zwiebel  aus.  Jede  der  beiden  benannten  Zwie-, 
beln  besteht  aus  emem  festen  Herne,  (aus  einer  Knospe,  welche  in  ih- 
rer Basis  den  Keim  für  das  foljgende  Jahr  birgt)  Der  Kern  steckt  iiv 
einer  weissen,  dünnen,  aber  frischen,  von  der  etweiterten,  hohlen  Blatt- 
basis  herrflhrenden  Schale,  und  ausserdem  sind  beide  Zwiebeln  in  eine 
gemeinschaftliche,  feine,  aber  ebenfalls  frische  Schale  eingeschlossen,, 
und  diese  wird  noch  von  einer  oder  einigen  vorjährigen,  nun  vertrock-. 
neten  und  braunen  Schalen,  meistens  locl<er  umgeben,  die  aber  oft  die 
kleinere  Zwiebel  ni<  lit  g^anz  Lcdecken.  Zwischen  beiden  Zwiebeln  tritt 
der  Schaft  hervor  und  ist  bald  an  beide,  bald  nur  an  die  gröfsere, 
hM  »n  keine  derselben  angewachsen.  Die  innere ,  frische  Schale  der 
gröfsern  Zwiebel  rerlfingert  sich  stets  in  ein  Blatt,  und  bei  mehreren 
Arten  erfolgt  dies  auch  an  der  kleinen  Zwiebel,  so  daft  das  ausgebil-« 
dete  Gewächs  2  Wur/rlhlättcr  tragt,  bei  andern  Arten  aber  treibt  die 
kleinere  Zwiebel  in  der  Regel  kein  Blatt,  sie  entwickelt  ein  solches 
nur  in  dem  Falle,  wenn  sie  bei  sehr  grofser  Ueppigkcit  eine  bedeu- 
tende Stärke  erreicht.  Beide  Zwiebeln  trennen  sich  im  Herbste  ,  nacii- 
dem  der  im  Innern  derselben  befindliche  Keim  sich  entwickelt  und  an 
seiner  Basis  9  neue  Zwiebeln  ,  eine  gröfsere  und  eine  kleinere  erzeugt 
bat.  Die  Mutlerzwiebel  wird  nun  bis  zur  BUithe/eit  so  ausgesogen, 
dafs  sie  nur  noch  in  Gestalt  der  vertrockneten  Schalen  erscheint.  Ein 
Brutzwiebelchen  oder  auch  einige  erzeugen  sich  öfters  zwischen  dem 
Blatte  und  Schafte,  und  viele  erzeugen  sich  in  der,  nicht  selten  statt 
der  Blüthen,  ein  Köpfchen  ron  Zwiebelchen  hervorbringenden  Dolde. 


a.   Die  beiden  Zwiebeln  blatttragend. 

1037.   OnmniooAi.vM  arven*«,    Pertootu   Zottiger  Milchstern. 

Die  wurzclsländigen  Blätter  zu  zweien  vorhanden,  zurückgekrümmt, 
linealisch,  rinnig,  stumpf  gekielt;  die  beiden  blütheständigen  ge- 
srenfiber;  die  Blfithenstiele  ftstig,  doldentraubig ;  dieBlittohea 
der  Blfithenhülle  spitz;  die  Zwiebel  rundlich.  •  , 

Bctchreib.   Pertoon  aa. O.  mehrere  deutsche  Floristtn  sIs  O  wudnmau 

Abbild.   Sturm  H.  13.    Fl.  Dan.  la. 

Gelr,  Sasual.  Sohlet.  Cent.  11.  als  O,  vittosrntt» 

SfWMu  Ornithogtäum  mv&hm  Pore,  in  Uiteri  N.  Amsl.  S.  Stflch  p.8.  tt. 
£s.  Wallroth  Sebed.  140.  v.  Sehleohteadal  berol*  I.  pag.  193. 
Bdoningb.  Pr.  FL  aoa.  pag.  4ti.  O,  mütlmmm  Willd.  Speall.  114. 
Roth  gera.  I.  160.  II.  S94.  Sturai  a.a.O.  oad  der  nelttea  dcolseb«« 
Antoreob   O,  vÜlotam  M»  Bieberst.  lanr*  eaao.  I.  »Jk*  SttÜwris  ml. 


Digitized  by  Google 


^44  Act«a.   Sttluu  lUuic. 

Der  vorhergehenden  Art  ähnlich,  aber  doch  in  vielen  Merkmalen 
verschieden.  Die  Zwiebel  ist  rundlich,  und  besteht  aus  einer  j^rös- 
sern  und  einer  hleineru  mit  ihren  Seiten  fest  an  die  iiusis  des  Schaftes 
angewatikteiieii  Zfiriebeln ,  deren  jede  in  ein  Blatt  endigt.  Die  beidea. 
BlStter  sind  ^rasj^n,  Knealiscn,  breit  odn*  etwas  breiter,  tpitZy 
rinnig,  nnterseits  stumpf  gf^kielt,  und,  wie  bei  allen  Arten,  etwas  flei- 
schig, meist  noch  einmal  so  lan^  als  der  Schaft,  abstehend  -  zurück^e- 
boj^en  und  meist  ^edrehet,  das  eine  ist  etwas  schmäler.  Der  Schaft  i^^t 
dicker  und  stumptkantig ,  sehr  reichbhithig ,  die  Blulhenstiele  bilden 
eine  zusammengesetzte  Uoldentraube.  Die  Ülüthenstiele  sind  rund, 
und  von  abstehenden  kursen  Haaren  flaumig.  Die  Blfitt eben  der  Blü- 
tken hülle  sind  spits,.  die  3  Bussem  flaumhaarig,  ond  an  'd6#  kappj« 
Ahmig  zusammengezogenen  Spitze  gebartet,  die  5  innern  nur  auf  IHm 
Bficken  flaumhaarig,  an  der  flächern  Spitze  kahl.  Oer  Fruchtknoten 
3  8eiti{j^-vPrh<»hrt-lier/.förmig ,  die  Seiten  nach  ob*'n  konkav,  die  Kanten 
vorspringend,  «1er  Sj»it/.e  cini:^odrücht- gestutzt.  lune  Klappe  der 
Kapsel  eiiizehi  betrachtet  erscheint  am  obern  Rande  tief  herzförmig 
eingwchnitten.        Auf  Aeckern  und  in  Hecken  sehr  gemein.  April 

io38.    OaNiTHooium  bcktmicmm*     JZmms  ehmT.  Bftbmischar 
Milchstern. 

.  IKe  wnnelstfindigen  Bl Itter  xn  sireiea  rorhandtn,  zorfickffekrtomt, 
•  l^dlich,  halbstielnind ,  die  stengelstSadigen  abwechselnd,  lanzetl- 

lich,  zugespitzt;  die  Blüthe  endst&ndig,  meistens  einzeln;  die 
Blätichen  der  BlAthenhülle  stampf;  die  Zwiebel  rvadlidu 

Betebrmb.   Sebmidt  boh.  Br.S56.  Zanteboer  a.a.O.  Stnrsk 

.  Abbild.    Zaasch,  a.  a.  O.  (nicht  gaos  ricbiig).    $  t  a  r  m  1. 13.  • 

■ 

Gelr.  Samnl.   SehUi.  CeoLto» 

Sjmoa.    Ornithogaltim  bohemiemm  Zanselinsr  in  d«n  AbhaodL  einer  PH- 
vatges. n.  paf.  ist.  Willd.  Spte.  pL  II.  iiS.   O,  ßsnlosmm  Wslir. 
Sehed.t4i*  (nicht  De eaad.)   O,  Zmu«hn§n  Pohl  FL  boh.  s.  8.  t4> 
haamm  ^  Roth  FL  gem. IL  SgS. 

Die  gecfcnwiirti^^c  nrjtrrscheidot  sich  von  allen  dciUsrlion  Arten 
durch  den  mit  einigen  wecliselständif'en  Blattern  besetzten  Sdiaft.  Die 
Zwiebel  wie  bei  O.  arvense^  aber  kaum  halb  so  grofs.  Der  Schaft 
1 — 9,  seltner  3'^  hoch,  stielmnd,  i  seltner  9,  sehr  selten  bis  4blathie, 
mit  5 — 4  9  selten  mit  5  oder  6  wechseUtandisen  Blattern  besetit,  hanl 
oder  oberwärts  nebst  dem  filüthenstiele  und  aem  Rande  der  ohcm  Blät- 
ter mit  zerstreuten,  etwas  hrauson  Ilaoren  besetzt.  Die  3  Wurzel- 
blälter  sehr  dünn^  kaimi  breiter  als  J'",  nieist  doppelt  so  lang  als  der 
Schatte  an  der  Hasis  auJretht,  dann  zurüeUt^eltrüninit  abstehend  .  an  der 
Spitze  meist  gedreht,  fädliih,  spitz,  halbstielrund ,  oberseits  Uach  und 
nach  dem  Grunde  zn  seicht -rinnig,  inwendig  fest.  Das  untere  Stea- 
eelblatt  an  der  Basis  lanxettlicn,  daselbst  flach  oder  etwas  konkav, 
aalbumtassend ,  ungefähr  von  der  Mitte  an  in  eine  flUlliohe,  verschieden 

Sekrümmte  und  gebogene  Spitze  ausfeilend ,  oft  langer  als  der  Schaft, 
ie  übrigen  BUlter  huuettlich,   zugespitzt,  kürzer  als  derselbe  und 
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ailmälig  kleiner.  Die  endstand  ige  Blüthe  wie  bei  O.  stenopetalam^  aber 
die  Biättchen  der  BlüthenhüUe  breiter  und  stumjj^rer.  Der  Frucht- 
knoten länglich  rerkehrt^yrond,  an  der  Spitze  eingedrflckt,  wie  eioh 
die  Seiten  Terhalten,  wissen  wir  niebt,  weil  wir  diePBänze  nicht  lebend 
sehen,  gewöhnlich  wird  aber  der  Fruchtluiotnn  scharfkantig  angeo^eben. 
Aendert  ab:  Der  Schaft  dünner,  zwischen  den  Blättern  von  krausen  Inaren 
zottig,  besonders  oberwärts,  die  Blätter  am  Rande  und  die  obem  auch 
auf  ^em  Bücken  zottig,  auch  die  Blättchen  der  BlüthenhüUe  auf  dem 
Rücken  etwas,  am  Grunde  aber  dicht  zottig-gebärtet.  ,  Der  Frucht« 
knoten  stumpf,  nickt  eingedrückt,  3seitig,  die  Seiten  flach,  ein  we- 
nig konrex,  ß  die  steinstftndige,  saxuiUß.  Der  Tersobiolene  Bau 
des  Fruchtknotens  der  Abart  a  o&r  der  Sfamnurt,  welcher  vermuthen 
läfst,  dafs  die  Kapsel  mit  rorsprin^enden  Kanten  und  mit  vertieften  Fla- 
chen wie  bei  O.  arvense  rersenen  ist ,  und  dafs  die  Klappen  derselben 
wie  bei  dioser  Art  tief  herzförmig  eingeschnitten  sind,  während  bei  der 
Abart  ß  flache  Wände  und  kaum  ausgerandete  Klappen  vorkommen, 
waren  die  Veranlassung ,  (und  aiobl  der  Ueberzug  der  Pflanze ,  wie 
Manche  irris  annahmen,)  dafs  der  eine  Mitarbeiter  die  Ter.  ß  einst- 
weilen, bis  nie  Frucht  der  Abart  a  näher  untersucht  wäre,  seinen  Freun- 
den unter  dem  Namen  0>  saxatile  mittheilte.  Wir  haben  die  Frucht 
der  Abart  nt  noch  nicht  erhalten  können,  und  darum  bringen  wir  das 
letztere,  über  welches  eine  Vergleichung  beider  Arten  in  der  Folge  ent- 
scheiden wird,  als  Abart  ß  hiener.  —  Auf  Felsen  und  in  deren •  Spal- 
ten,  da  wo  sich  eine  dünne,  ron  der  Winterfeuchtigkeit  benetzte  Lage 
ron  Dammerde  befindet,  in  Böhmen!  an  der  Moran  in  Oberschlesien, 
ß  in  der  Pfiüs  und  ia  Tkttringen.  Mta»  frtther  als  die  tbrigen 
Arten. 

1039.    OaNiTBoeAMM  jUhäiomm,    Haak^pdL  RftkreaMlttriger 
Milchstern.  / 

Die  wurzelständigen  Blatter  tu  «welen  vorhanden,  stielrund,  röhrig, 
die  beiden  bUithestandigen  gegenüber,  das  gröfsere  zusammenge- 
rollt-blülhenscheldeartig  ;  die  Dolde  3  —  5blüthig,  sitzend;  die 
Blättchen  der  BlüthenhüUe  stumpf;  die  Zwieoel  rundlich. 

Betchreibw  DaeaadoUe.  Steraberg  a>  a.  O. 
Abbild.  Deabtcbr.  der  bet.  Ges.  ia  RegtaiK  1818.  tllL 
G«lr.  SamaL  Hoppe  et  Heraseh.  Ceat.  als  Onu  UoUfrM, 

Synon.  Ornithogalum  fistuJosum  Ramoad  bei  De  GAB  d.!  FL  fr.flf.  tiS. 
(mit  Ausschiuft  de«  Citati  O.  bofumiemm  Villd.)  O,  Uotardi  Stern- 
berg io  den  Deafctcbr.  der  bot.  GatelUchaft  ia  Regemburg  1818.  IL 
p«g-  66. 

In  der  Wund  und  den  zwei  linealischen  Wurielblättern  auch  in 
der  Gröfse  des  Krautes  und  der  BUUhe  stimmt  die  vorliegende  Art  mit 
dem  O.  arvense  uberein,  sie  unterscheidet  sich  aber  ohne  Schwierig- 
Itelt,  durdi  die  stielrunden  oder  halbstielrunden ,  inwendig  röhrigen, 
den  Schnitilauchblättern  ähnlichen  Blätter,  durch  einen  ttielrunden,  roh- 
rigen  Schaft,  durch  des  grdfsere  HfUlblatt,  webhes  zusammengerollt 
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die  Bftiis  der  Dolde  wie  eine  Blfttlieniblieide  urfcftt,  dmb  £e  mnr  mt 

9-- 5  Bllkthen  bestehende  Dolde,  lurch  breiter  lansetuiche,  slompfe  oder 
nur  qittzliche  Blftttohen  der  Hlüthenhülle.  —  Sie  varirt  mit  ^anz  kah- 
len nnd  stark  zottigen  ßlütlienstlelcn.  Die  Hüll  -  und  Deckblätter 
sind  meist  canz  kanl ,  zuweilen  am  Rande  mit  wenii^en  Haaren  ange- 
flogen ,  und  das  unterste  zusammengerollte  ist  zuweilen  unterwärts  breit- 
eyrund  erweitert,  zuweilen  aber  auch  achmäler  und  lansettlich,  um- 
flohliefat  a^er  immer  gleich  einer  Blüthensoheide  die  Baait  der  Dolde, 
gerade  wie  bei  O.  spathaceum  und  pasHlum.  Die  Nebenzwiebel  iet 
nicht  selten  verhällnifsmässig  kleiner  als  bei  O.  arvense  und  entwickelt 
In  diesem  Falle  auch  wohl  kein  Blatt,  so  dafs  die  Pflanze  nur  mit  ei- 
nem Wiir/elMatte  versehen  ist.  —  Auf  den  Salzburger  und  Härnther 
Alpen.  Pasterze,  (Hoppe.)  Mai.  Juni. 

•  ' 

toko*    OnNiTHoeALVii  spathae&um,    ttayne»    Scljteidiger  Milch- 
stern. •  - 

Die  wurzclstandigen  Blätter  xu  zweien  vorhanden,  aufrecht,  fildl ich, 
.    das  blüthcnständige  zusammengerollt- Mütlicnscheidcnartig ,  von  der 

meist  5  blüihin;en  Dolde  entfernt;  die  Jil&ttchen  der  Bluthen- 

hülle  stumpf i  die  Zwiebel  eyrund. 

Beschreib.  Hayn«  m  Vsl.  Aao.  Hoppe  bei  Starm. 

Abbild.  Heyne  a.a  0.  und  Teno,  bot  6.  sy.  Fl.  D.  6it«  8t«m  R  ay. 

als  O*  HaynU, 

SyaOD.  Orniihoonlum  spatl  aceum  Hayne  in  Ust.  N.  Ann.  i5.  St.  pag.  ii. 
1. 1.  W  i  1 1  d.  Sp.  I J.  1 1 2.  £  ü  n  n  i  D  g  h.  Prodr.  Fl.  moo.  p.  97.  O,  liaynii 
Roth  ia  Rom.  Arch.  I.  III.  p.4a. 

Die  vorliegende  Art  ist  der  folgenden,  dem  O*  mintmum  sehr  ähn- 
lich, aber  doch  wesentlich  verschieden.  Die  N  ebenz  wi  ebel  entwickelt 
stets  ein  Blalt,  die  Ptlanze  hat  deswegen  3  Wurzelblälter.  Diese  sind 
feiner,  fadlich,  (ob  sie  völlig  stielrund  oder  auf  der  obern  Seite  rinn  ig 
sind,  wird  nicht  gesagt,  und  wir  konnten  nur  die  getrocknete  Pllanze 
Tergleichen.)  Das  HfillbUtt  hat  die  Gestalt  einer  Blüthenscheide ,  ist 
hinten  konvex,  vorne  platt,  läuft  in  eine  lange,  stielrunde,  etwas  zu- 
rückgekrümmte  Spitze  aus,  und  ist  vorne  von  ihrer  Basis  bis  /um  An- 
fange der  runden  Sj)itzc  aufgespalten,  aus  welcher  Spalte  die  Dolde, 
ebenfnll«  auf  einem  Stiele  hervortritt.  Diese  besteht  aus  2  —  3  Blü 
then,  oft  ist  aber  auch  nur  eine  einzige  vorhanden.  Am  Ursprünge 
der  BlÜthenstiele  3—5  miglciche,  lanzetiliche ,  am  Rande  zuweilen 
etwas  zottige ,  kleine  DeckblStter,  deren  immer  s  mehr  als  Blüthen  Tor- 
liondon  sind.  Oie*Blftthen  wie  bei  O.  stcnopetalum^  aber  kleiner, 
die  Blältchen  nicht  so  zugespitzt,  wie  bei  der  folgenden  Art.  —  VoA 
0.^j/«/ojam  unterscheidet  sich  die  gegenwürtige  Art  durch  weit  schmSrh- 
liujcrn  Bau,  viel  feinere  (.inwendig  feste?)  Blatter,  durch  die  auf  einem 
Stiele  aus  dem  untern  Hüllblatt  hervortretende  Dolde,  viel  feinere  Blü- 
thenstiele  ttnd' schm&lere  Blättehen  der  BlüthenhUHe ;  von  O.  pasiliam 
durch  die  Gegenwart  von  9  Wurzelblättern  (aus  einer  Zwiebelschale 
njMiiUch,)  durott  dit  gestielte  Oolde^  und  wie  es  soheint  durch  die  Zwio- 
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Lei.  Könnte  man  diese  Pflanzen  lebend  vergleichen ,  so  würden  sich 
vielleicht  noch  andere  Merkmale  an  den  Fruchtknoten,  dem  Griffel  und 
der  Kaj^sel  rorfinden.  —>*  In  feuchten  Hainen  im  nffrdlichen  Denttcfa- 
laad,  bis  in  Holstein!  im  Oldenburgisohen !  ApriL 

bt  Von  dem  beiden  Zwiebeln  tr&gt  nur  die  gröfsero  ein 
Blatt,  die  kleinere  bringet  ein  solehee  nur  als  selt- 
nere Ananahme  hervor. 

io4i*    Ornithogalvm  minimam.    Linn.    Kleinster  Milchstern. 

Das  wurzelstandige  Blatt  einzeln,  aufredit,  linealisch,  ziemlich  flach« 
stumpf  gcKielt;  das  hlüthenständi^e  einzeln,  fast  blüthcnscheidcar- 
tiff,  von  den  Bliithenstielen  entfernt;  die  Blüthcnstiele  einfach 
oder  ästigj  die  Biättchen  der  Biüthen hülle  zugespitzt^  dra 
Zwiebel  eyrund. 

Beschreib.    Hoppe  bU  Sturm  als  O,  Surnbergü* 

Abbild.  FL  D.  t  i53i.  Srensk  Bot7.  t449> 

Gctr.SasMiL  SebUs.  OMft.4-  al*  CStenAargU,  Wallr.  Tbarfaf.  Ceati. 
Hopp«  et  Horaseh.  Csnti 

SfBoa.  OnAhogaImm  mbdmttm  Ltaa.  Sp.  pll.  440i>  Prissl  Hi4llaBd.5B. 
WallrotbrSchsd.  erit,  i4i.  O.  St/tnAtrgd  Hoppe  bet»  Zeiti  1807. 
p.339.   a  ^aaU  Hagea!  Ar.  PI.  IBaml  176. 

Die  Hauptzwiebel  ist  eymnd,  von  der  Gröfse  einer  Erbse,  dio 
viel  kleinere  ISebenzwiebel  sitzt  gewöhnlich  etwas  tiefer  auf  demselben 
Wurzelkuchen,  ist  aber  weder  mit  dem  Schafte;  noch  mit  der  Haupt- 
swiebel  snsammeug'ewachscn ,  sie  ist  allerdinffs  anfrecht ,  (nicbt  wie  sie 
in  der  bot.  ZeiL  Jahr^.  VII.  pag.  43  bescbriebeft  wird  ,  wagerecbt)  enl-^ 
wickelt  aber  in  der  Regtd  kein  Blatt,  sie  entwickelt  ein  solches  nur  an 
recht  üppigen  Exemplaren  und  erzeugt  in  diesem  Falle  auch  Wurzel- 
fasern. Einige  nennen  die  Zwiebel  dieser  Art  gehäuft,  die  Zwirbeln 
stehen  wohl  oft  haufenweise  beisammen,  wie  bei  Narcissus  poeticus^' 
aber  zu  Einer  Zwiebel  gehört  nur,  was  auf  Einem  Wurzelkuchei^  sitzt.— 
Das  Wurzelblatt  ist  aturecht ,  grasgrün ,  wie  die  ganze  Pflanze linea- 
lisch, spitz,  nach  der  Basis  sehr  verdünnt,  oberseits  ziemlich  flach, 
seicht-rinni^,  unterseits  stumpf  gekielt,  die  Blätter  der  nicht  blühenden 
Zwiebeln  sind  jedoch  sehr  schmal  und  fadlich.  Der  Schaft  schlank, 
3 — 4"  hoch  ,  stumpfkantig,  nach  oben  etwas  dicker.  Die  Biüthen  3 — 3 
in  einer  Dolde  oder  auch  5 — 8  in  einer  Doldentraube,  die  Blüthensticle 
nimlich  sind  im  letzten  Falle  unregefanSssig  ästig.  An  jeder  Veriste- 
lung  befindet  sich  ein  schmales  Decliblatt  Das  Hüllblatt  ist  ron  der 
LSnge  der  Dolde ,  aber  von  dieser  entfernt,  daher  erhebt  sich  die  Dolde 
auf  einem  Stiele.  Es  ist  lanzeltlich ,  spitz,  rinnig,  und  wie  bemerkt, 
etwas  tiefer  als  die  Blüthenstiele  eingesetzt  und  umschliefst  am  Grunde 
den  Schaft,  aber  nicht  die  Dolde,  es  ist  nebst  den  Deckblättern  mit 
einijgen  krausen  Haaren  bestreut.  Die  Blüthenstiele  kahl,  kaum  mit 
einigen  Haaren  angeflogen,  stielrund.  Die  BUttchen  der  Dlüthe 
bis  zur  Hälfte  ZUSamnienschliefsend  ,   dann  abstehend,  lineal -lanzetlllck 

und  sagespint  -»  Oes  «nfrechte  Wurzelblatt»  .das  einiige  HüUbktti 
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die  grasgrüne  Farbe,  die  schlankem,  stielrunden  Blüthenstiele  und  die 
üelir  spitzen  Blättchen  der  Blüthe  unterscheiden  die  vorliegende  Art 
noch  ausser  der  Zwiebel  toa  O.  stenopetabun ;  ron  O.  m^ense  unter- 
scheidet sie  sich  durch  das  einzige  ,  aufrechte  Blatt ,  das  einzige  Hüll- 
blatt, die  schlankem,  niclit  zottigen  Blüthenstiele ,  und  durcli  die  Wur- 
zel; von  O.  lutenm  dnrdi  das  schmale,  unterscits  sluinpfgeluelte ,  gras- 
e^rüne  Blatt,  das  am  Grunde  scheidige,  von  der  Dolde  entfernte  Hüll- 
hlatt,  und  durch  die  schmalen,  sehr  suitzen  Blättchea  der  Blüthe,  durch 
die  unregelmäTsige  Veristdung  der  Biflthenstiele  bei  reichblüthigen^  Ex- 
emplare, und  crarch  die  mehr  als  um  die  H&lfte  kleinere  Hauptzwiebel 
und  durcli  die  Gegenwart  einer  Nebenzwiebel.  Oer  Unterschied  von 
den  übriiren  ist  bei  diesen  anffefreben.  —  Die  jro'renwartiire  PHaii/,c  ist 
liun  allgemein  O  minimum  Linn,  angenommen.  In  Hainen,  am 
Bande  der  LaubwuiUungen  und  in  HecUen ,  um  Wiese»  und  Grasgär- 
ten, wo  eine  gute  Walaerde  den  Boden  bildet,  in  Baiern  (Regensburg!) 
Franken  (Erlangen!)  Sachsen  (Leipzig!)  und  wahrscheinlicn  noch  an 
mehrern  Orten  ,  und  steigt  bis  auf  die  Alpen  hinauf,  häufig  auf  fettem 
Boden  um  die  AlpenhiUten  ia  Salzburg  CUornsckueh).  ^ril,  in  den 
AJpcA  später. 

Dritte  Rotte. 

Die  Wurzel  besteht  aus  einer  aufrechten,  ein  einziges  Blatt  tra- 
genden ,  festen  Zwiebel,  welche  den  Schaft  an  der  Basis  mit  ihrem  Kerne 
umgiebt,  und  mit  jenem  in  gemeinschaftliche  Schalen  eingeschlossen 

ist.  Die  NcbenzwiebiBl  fehlt.  —  Die  Zwiebel  besteht  aus  einem  festen 
Berne  (der  Bnospe  ,  welche  im  Innern  ihrer  Basis  den  Heim  für  das 
folgende  Julir  bir<:ft.)  ujid  ist  mit  einer  weifscn,  frischen,  saftigen  Schale, 
der  crwt  ilciiiMj,  hohlen  Basis  des  vorhandenen  BIuUcs,  uml  noch  aus- 
serdem mit  einigen  trocknen  Schalen  umkleidet,  (den  aufgesogenen 
Knospen  und  Schalen « firOherer  Jahre.)  Der  Bern  umgibt  die  JBaiis 
des  liaftes  mit  seiner  Substanz,  doch  tritt  der  Schaft  nicht  aus  der 
Mitte  desselben  hervor ,  wie  bei  den  Arten  der  4teu  Rotte,  sondern  an 
d'^r  Seite  desselben,  f-Ünc  Brutzwiebel  oder  cinJo;e,  oder  auch  viele  ent- 
.vicKt'ln  sich  der  Zwiebel  gc^i^eiiüber  an  der  Basis  des  Schaites,  sind 
über  zur  Blüthezeit  schon  von  der  Mutterzwiebcl  getrennt. 

io4d.   OnwiTBOOALiiH  lateunu   Linn,  Gelber  Milchstern. 

Das  wurzelstftndige  Blatt  einzeln,  aufrecht,  fast  lanzettlich,  ober- 
wärts  breiter,  plötzlich  zugespitzt,  geachftrft  gekielt,  die  beiden 

blüthestandiijen  gegenüber;    die  B 1  ü t nenstiele  einfach,  doldig; 
die  Blättcnea»  oier  Blüthenhülle  stumpf;  die  Zwieb«! 
rund. 

Betchteib.  Persoon  «ad  Hoppe  a.a.O.  SehleehteadaL 

AbbiML  Sturm  als  O,  PtnoomL 

Getr.  Samml/   Sehltr.  Cent  1.  alt  O.  sylvatiaan, 

SynoQ.  Orniüio^alum  luteum  Linn.  Spec.  pl.  I.  43g.  Friei!  Halland.  38. 
Wahlen  b.  Fl.  Suec.I.  aoi.  Smith  Fl.  brii.  I.  3Ga.  Engl.  FMI.  14a. 
Schlechtend.  Berol.  p.  191.  Bonniogh.  Fr.  pag.97.  O.  luteum  ^ 
sylvaticum  Willd.  Spccii.  114.    O,  jylvatUufu  feri.  ia  Uateri^T. 
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Ann.  5.  Stück,  p.  j,  1 1.  f«  I.  O  Tersoonii  Hoppe  in  der  bot.  Zeiiuog 
1807.  pag.  157. 

Die  ejrrunde  Zvriebel  träet  ein  Blatt.  Dieses  ist  aufrecht,  linea- 
lisch, oder  auch  lineal-lanzettlich ,  3 — 5"'  breit,  flach  oder  sehr  seicht 
riniilp^,  oberwärtv«»  breiter,  nach  dem  Grunde  allmaUpr  verschmälert,  aber 
am  breitern  Knde  plötr.licli  in  eine  pfriemliche  ,  slielrunde  Spitze  zuge- 
spitzt, und  Yor  dieser  Spitze  kappenförmi^  zusammengeaogeu ,  grau- 
crOn ,  nnterseita  nüt  einem  geschirften  Kiele  und  9  erhabenen  Nerren 
onrchzogen.  DerSchaft  zusammensedrAckt  4ltftnti^.  Die  Blüthen- 
stiele  zu  3 — 5  in  einer  Dolde,  dreikantig.  Die  beiden  Hüllblätter 
dicht  an  die  Dolde  geatelU,  schlicfscn  aber  die  Basis  der  Blüthensti^e, 
nicht  schgidig  ein,  sie  sind  lineal - l^nzettlich  ,  zugospit/t,  nach  dem 
Grunde  etwas  rerschmälert ,    am  Rande  mehr  oder  weniger  zottig,  das 

grössere  roii  der  Lange  der  Dolde.  Die  DecUblatter  am  Grunde  der 
lAthenstiele  sehr  Jdein,  \"*  lan|^.  Die  Blüthen.wie  bei  O.  ste- 
nopetalvun^  aber  etwas  kleiner,  und  die  Blättchen  breiter  und  stuhipfer.  — 
In  Hainen  nnd  unter  Gebftach  in  Baomgirten.  Mlirz,  April. 

1043.   OniriTHoeALVH  piwiTfam.   Schmidt.   Winsiger  Milchstern. 

Das  vnirzelstandi<;c  Blatt  einzeln,  aufrecht,  linealisch,  rinnig  5  sei- 
tig  ,  die  beider)  blüthenstiindigen  gegenüber;  an  der  Hasis  der  Blü- 
theastiele  eingefügt,  das  gröf^iere  zusammengerollt- blüthenschei- 
deartigj  die  Dolde  meist  5  blüthig ;  die  Blätteben  der  Blü- 
thennülle  stumpf;  die  Zwiebel  eynmd. 

Beschreib.    Schmidt.    Marsch.  Bieberstein. 

ikbbild    Aeicksab.  Igoo.II.  tsaS.  as9. 

Gctr.  SaaiwL  SadUr  nad  Paner  pL  rar.  Haag. 

Sjriioo.   Omithogalum  pusiUmm  Sehmfdl  Flor.  bok.  ar.SSg. 

Die  Zwiebel  wie  bei  der  rorhergehenden  Art,  aber  sehr  viel  klei- 
ner, nur  ron  der  Gröfse  einer  Erbse.  Die  Pflanze  so  schlanh  und 
zart,  wie  O.  minimum ,  aber  meist  noch  kleiner.  Das  Wurzelblalt 
ist  linealisch,  sehr  schmal,  breit,  rinuig ,  geschärft- gekielt  und  . 
darum  fast  3 kantig.  Der  Schaft  a  —  3'^  lang«  kantig,  kahl,  freudig 
grün,  nach  dem  Grande  su  TerdOnnt.  Die  Dolde  nur  9— >5  blftthig^, 
oft  nur  I  blflthig,  nicht  gestielt  wie  bei  O.  minimum,  die  Blüthenstieie 
entspringen  auf  der  Vereinigung  der  beiden  Hüllblätter,  und  sind  SO 
lang  als  die  Blülhe  und  kantig.  Das  grössere  Hüllblatt  lanzetllich, 
scheidig,  mit  seiner  Basis  die  Dolde  ciriscliliessciid ,  fast  wie  bei  O.  spa^ 
thaceum  gestaltet ,  länger  als  die  Dolde  ,  das  andere  viel  kleinere  mit 
seiner  Basis  umfassend.  Deckblätter  finden  sick  ausserdem  nicht 
Tor.  Die  BlAthe  wie  bei  O.  tpathaeeam^  die  filftttchen  stumpf,  aus- 
wendig grün,  nach  der  Spitze  zu  bräunlich,  inwendig  am  Bande  gelb, 
in  der  Mitte  grfin  gelblich.  —  Die  sitzende  Dolde,  der  Mangel  an 
Deckblättern  ,  und  die  stumpfen  Blättchen  der  ßlüthenhüllc  unterschei- 
den die  gegenwärtige  Art  von  O.  minimum.  Die  Zwiebeln  nn  unsern 
Exemplaren  sind  leider  zu  sehr  zerprefst,  als  dafs  sie  eine  vollkommene 
Untersuchung  zuliefsen.    Darum  bleibt  uns  über  die  BescbaffiMiheit  deir- 


eclben  noch  einiger  Zweifel.  Eine  Nebenzwiebel  findet  «ch  nicht  ror, 
die  Hauptzwiebel  ist  aufrecht,  und  von  3—4  trocknen  Schalen  umklei- 
det y  und  hat '  mit  den  Zwiebeln  ron  O.  pratense  gar  keine  Achnlich> 
keit;  rergl.  bot.  Ztg.  VIJ.  p.  47*  M.  Bieberstein  scheint  die  Bmk 
mit  zu  der  Zwiebel  zu  rechnen ,  weil  er  sie  gramosus  nennt.  —  Auf 
grasig^en ,  sonnigen  Hügeln ,  und  unter  Gebüsch  in  gebirgigten  Gegen- 
den bei  ii^rag  CbobmiaU)  März.  ApriL  ^ 

Vierte  Rotte. 

Die  Wurzel  besteht  aus  einer  einzigen  Zwiebel,  welche  aus  vielen  . 
saftigen  Schalen  zusammengesetzt  ist,  von  denen  die  3  —  8  innersten  in 
eben  so  viele  Blatter  übergehen  ,  welche  den  Schaft  in  ihrer  Alitte  ha- 
ben. —  Die  Zwiebel  besteht  äusserlich  aus  einigen  dünnen,  meist 
schleimigen  Schalen,  den  Ueberbleibseln  der  Basis  rorjähriger  Blfttter, 
und  dann  aus  vielen  safti^i^cn,  konzentrischen  Schalen  bis  zum  Schafte^ 
der  in  der  Mitte  steht.  Neben  dem  Schafte  befindet  sieb  die  Knospe 
für  das  künflifife  Jahr;  die  alte  Zwiebel  wird  aber  nicht  wie  bei  den 
vorhergehenden  Rotten  völlig  ausgesogen  ,  sondern  es  vertrocknen  nur 
einige  der  äussern  Schalen ,  so  wie  die  neue  Knospe  sich  nach  und  nach 
entndtetf  und  diese  legt  im  Innern  so  viel  neue ,  saftige  Ringe  an ,  als 
sie  Blfttier  «neugt. 

io44*    Ornitbogalubi  pyrenaicuau    Linn,    Pyrenäischer  Milch- 
stern. 

Die  wurzelstandigen  Blätter  linealisch,  zusammengerollt  -  rinnig; 
die  Traube  verlängert,  reichblüthijg^ ;  die  Blüthens tielc  abste- 
hend, zur  Pruchtzeit  aufirecht;  die  Blftttoben  der  Blütheor 
hAlle  linealisch,  stuinpf;  die  Staubgef&fse  eiafiMsb^  Ton  dnr 
Linge  des  Griffels« 

Bstdirdb.  Jacquin.  Deeaadellt.  HStler. 

Abbild.   Jacq.  Ausir.  t.  io3.   £.  b.  tA99<   Redoati  Lil.  a34. 

Syooiu    OrnUhogalum  jtyretudcmn  Lion.  Sp.  pL  1.440.   Vfilld»  Sp»II.ii6. 

Die  Zwiebel  weifs,  rundKob,  eyförmig.  Die  Blitter  lineeliecliy 
spits,  rinnig,  zurückgebogen,  kürzer  als  der  Schaft,  meengrfin,  bald 
verwelkend,  und  zur  ßlüUiezeit  meist  scbon  ganz  rertrocEnet.  Der 

Schaft  stielrund,  grün,  3 — 4'  hoch,  am  obern  Thelle  eine  lanj^e  Blü- 
thentraube  darstellend.  Die  Blüthen  sclir  zahlreich,  5o — 5o,  zurBlü- 
thezeit  abstehend,  nach  dem  Vcrblüiien  aufrecht.  Die  Blüthenstiele 
dünn,  länger  als  die  Blüthe.  Die  Deckblätter  lanzettlich,  lang  zu« 
gespitzt,  kantig,  die  untem  länger,  die  obern  kürzer  als  die  Blfithen- 
stiele*  Die  Blättchen  der  Blüthenhülle  4->5'''lang,  lineal-län^- 
lieh,  stumpf,  an  dem  kappenförmig  zusammengezogenen  Ende  mit  ei- 
nem kurzen  Bärtchen  versehen,  sternförmig  ausgebreitet,  gelblich  weifs, 
in  der  Mitte  mit  einem  inwendig  bleichem ,  auswendip^  g-esattif^tern, 
grünlichen  Streifen  durchzogen.  Die  Träger  lanzetllich  aber  breit, 
ron  der  Hälfte  an  pfiriemlich  zugespitzt,  wechselsweise  win  bei  allen  Ar- 
ten  etwas  schmäler,  nicht  geztlmt.  Scopoli  sagt  zwar,  dafs  unter  der 
Qlaslinse  betra«bt»t,  die  StanbgefiUse  wecheelewMse  kurz  xweispaltig 
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icyen ,  welches  "srir  an  unsern  Exemplaren  nicht  bemerken ,  leicht  ma^ 
aber  au  der  verbreiterten  Basis,  da  wo  sie  sich  in  die  Spitze  verläuft, 
Im^ntiti  «m  Zähnohen  entotehen.  —  Auf  Alpentriften  des  südlichen 
Pwitwiiknd», in Oertreioh,  bei Tricst,  (Traunfelner!)  Tyrol,  (Rohde!) 
an»  der  Flore  de  Spe,  (Lejeune!)  Juni.  Avgaet. 

1045.   OlufiTBOOALVii  eomosam»   Linn.   Schopfiger  Milchstern.  , 

Die  wurzelständigen  Blätter  linealisch,  rinnig,  kahl;  die  Traube 
eynmd,  loeker;  die  hlfithen-  und  frnohttraeenden  Bldthenstide  auf- 
recht abetehend;  die  Deekhlfttter  von  der  Lfinse  der  Blftthen- 
•dele;  die  Blättchen  der  BlüthenhAile  linglidi^  etumpf;  dm 
Stanhgef&fse  einfiich. 

BeichNilk  Jaequio. 
AhbilA  Jacq.  lo.  rar.  t,^t6, 

Sjroon.    Ornithogalum  comosutn  Li  an.  Sp.  pLI.  44o.    Willd.  Sp.II.  iio. 

Die  Zwiebel  weifs,  eyfönmg,  5— 66lKtter  treibend.  Diese  kaum 

4^  lan^,  3"^  breit,  rinni^,  epitx ,  zurfickgekrümmt ,  meergrün.  Der 
Schaft  länger  als  die  Rliuter ,  p^rftunfrün  ,  stielrund,  in  eine  lockere, 
eyrunde ,  aus  6  —  12  Blülhcn  beslolionde  Traube  endif^end.  Die  Deck- 
blätter von  der  Länge  der  Blüthenslicle  oder  etwas  lunger,  lanzelt- 
lich,  lang  zugespitzt,  weii's-häutig-  Die  Blüthenstiele  sowohl  wäh- 
rend des  Verblfihens  als  nach '  demselben  in  einem  spitsen  Winkel  von 
dem  Schafte  abstehend ,  daher  aufrech|er  als  bei  der  folgenden  Art.  Die 
Blättchen  der  Blut  he  stem^l^rmig  ausgebreitet,  4~^"^  ^^^S"»  ^''^^S' 
lieh,  stumpf,  hellwcifs,  auswendig  grün  mit  weissen  Rändern,  die  aus-  , 
Sern  etwas  bn'iter  ,  au  der  stumpfem  Spitze  mit  einem  kleinen  ,  flaum- 
haarigen Bnütchen.  Die  Staubfäden  weifs  ,  lanzettpfriemlich  ,  der 
Fruchtknoten  mit  6  Furchen  durchzogen ,  gelb ,  der  Griffel  weifs.  Dem 
O.  mmbeUoium  Slmlteh ,  aber  Terschieden  durch  eine  um  die  Hälfte  klei- 
nere Statur,  durch  viel  kürzere  untere  Blüthenstiele,  weswegen  die 
Traube  nicht  d^ldip^  ist,  durch  die  untern  Deckblätter,  welche  die 
Länge  der  Blüthenstiele  haben  und  durch  die  um  die  Hälfte  kleinem 
Blüthen.  —  Am  Saume  der  Wälder,  unter  Gebüsch,  auch  auf  freien, 
sonnigen  Plätzen  in  Oestreich  bei  Baden,  bei  Rauchewark  (Bhode!) 
Juni.  ^. 

1046.  ÖKntnoBäSjm  umBeUainn»  Linn,  Doldiger  Milchstern. 

Die  wurxelständigen  Blätter  linealisch,  rinnig,  kahl;  die  Traube 
fladi;  die  fruchttragenden  Blflthenstiele  sehr  weit  abstehend; 
die  Deckblätter  ktaer  als  der  Blütbenstiel ;  die  Blättchen 
der  BlUthenhüUe  länglich,  stumpf^  die  Staub gefäfse  einftch. 

Beielurdb.        den  FloreatetirtilMni. 

Abbild.    Jacquin  aattr.  t  545.    Scbk.  t.94.   £.  B.  i3o. 
Gctr.  Samnl.    Schiet.  Cent.  4. 

Sjumk    Ormthegalum  umbellatum,   Lian.  8p.  pl.l.  44t*   Willd.  Spee. IL 
116.  —  StsUmii  eorjfmhaia  Möaeh  mtik.  p..1o4x 
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^62  Actta.    S««kiu  UlaM. 

Die  Zwiebel  weifs,  etwas  platt,    eyruod.     Die  Blfttter  gpras- 

frftn,  inwendig  der  Länge  nach  mit  einem  weissen  Streifen  durchzogen, 
—  8  an  der  Zahl,  xnletzt  länger  als  der  Schaft,  liiMMlioh,   in  eioa 
»tiunpBiche  Spitse  zugehend,  rinnig.    Der  Sohaft  apannlang^  und  hö- 
her, stielrund,  5 — 2ol>lüthig,  die  BliithciMtiele  wechselständig,  dicklich, 
sehr  lang,   in  eine  flache  Doldentraubc  gestellt,   nach   dem  Verblühen 
waorprecht  abstehend,  nur  an  der  Spitze  aufrecht.     Die  Deckblätter 
ungefähr  von  der  halben  Länge  der  Blüthenstiele  oder  auch  etwas  län- 
ger, laozettlich,  lang  zugespitzt,  häutig,  weifs  und  grün  gestreift.  J3ie 
Blüthen  ansehnlich,  a£er  iX"  im  Durchmesser,  die  Buttchea  stern- 
förmig auseebreitet,  lansettlicli,  spitz,  hellweiTs,  aotwirts  grOn  mit 
weisser  EinTassung,  die  innern  stumpfer.    Die  Staubgefäfse  aufrecht, 
am  Fruchtknoten  anschliessend,  oberwärts  abstehend,  breit  lanzettlich, 
«u^espit/.t,    /.alitdos,  abwechselnd  breiter.      Der  Fruchtknoten  mit 
Gt'urilien  durchzogen,    grün,    an  der  Spitze  gelb.  —    Fast  überall  in 
Deutschland  bis  zur  Ostsee  hinab,  auf  Aeckern,  in  Hecken«  niedrigem 
Gebüsch.   April.  2J.* 

io47*    OnmTHOttALVM  mutans,    Linn,    Ueberh&ngeader  Milch- 
stern. 

Di«  wurzelstandi^en  Blatter  linealisch,  kahl;  die  Blüthen  traubig', 
endlich  einerseitswendig,  herabhangend;  die  sämmtlichen  Staubi^C- 
fäfse  3  zahnig,  and  wechselst&ndig  am  die  Uilfte  kürxer. 

Besehrmb.  la  dsa  deolsehMi  Floren. 

Abbild.  FL  D.  91s.   Jaeq.  ansfir.  1.801.   CartMag.  a6^ 

Getr.  Samml.    Schles.  Cent.  11.    Wallroth  Thür.  Cent.  i. 

SjaoB.   OrnUhogalim  nutaiu  Lina.  Sp.  pLL  44t*   Willd.  Sp.IL  ia5u 

Die  Zwiebel  and  Bltttar  wie  bei  der  rorhergehenden  Art. 
Die  Blatter  jedoch  kürzer  als  der  Schaft  and  unterseits  graugrün. 
Die  Bl  üthen stiele  kürzer  als  die  Blüthen,  und  sämmtlich  fneicUMUF, 

daher  die  Blüthen  traubig.  Die  bräunlichen  Deckblätter  länger  als 
der  Blüthenstlel.  Die  Blüthen  vor  dem  Aufblühen  aufrecht,  während 
des  Verblühens  abstehend,  nach  demselben  einorseitswendig  herabhan- 
gend, die  Blättchen  abstehend,  aber  nicht  sternfurmi^  ausgebreitet, 
wtifs,  ins  Grünlidie  spielend,  auswendig  grün  mit  weifslicher  Einfas- 
sonff.  Die  Staubgefifse  sind  breit  and-  bis  cor  Spitze  gleichbrat, 
daselbst  beiderseits  mit  einem  Zahne  versehen,  diese  Zäine  sind  an  den 
3  innern  Staubfäden  kurz,  an  den  5  äussern,  um  die  HSlfte  längen, 
dagegen  aber  fast  von  der  Länge  desHölbchens ;  übrigens  stimmt  die  Pflanze 
mit  O.  umbellatum  überein.  —  In  Baumgärtea«  aui*  Wiesea  £ssi  in 
ganz  DeuläclUaud.    April.  Mai. 


Das  von  Reichard  in  der  Fl.  Moenofrancof.  angeführte  Orni- 
ihogalam  narbonense  ist  O.  umbellatum ,  jene»  wurde  in  Deutschland 
noch  nicht  vorgefunden.  Das  von  Lejeune  in  der  Rsnie  p. 67  aufge- 
Mvle  O.  htiffwum  haben  wir  noch  nicht  geeehoi. 
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Arito.    Stchn«  MXw*  653 
MS.  SCILLA.  Um.  M^erjswiebeL 

Die  Staubfäden  auf  der  Basis  der  Blättchen  der  Bifldienhalle 
flttsend,  sonst  alles  wie  bei  Ornithogalum.  —  Linne  nannte  die  BIü- 
thenliülle  abstehend  und  abfällig,  und  die  Staubgefafse  födlich.  Aber 
es  giebt  Meerzwiebelarten  mit  glockigen  ,  andere  mit  verwelkenden  Blü- 
thenhüllen ,  die  man  eben  so  gut  wie  bei  Omiihogalum  bleibend 
nennen  kann,  und  die  Staubfäden  sind  gerade  wie  bei  den  meisten  Ar- 
ten der  letztgeuanuteu  Gattung  gebildet. 

1048.    Scilla  amoena,    Linn,    Schöne  Meerzwiebel. 

Die  Blätter  lanzctt-lineallsch,  stumpf;    die  Blüthen  traubig;  die 
^     Blüthen  stiele  ungefähr  von  der  Lange  der  Blülhej  die  Deck- 
blätter sehr  kurz,  stumpf;  der  Schaft  kantig. 

Bssshrnb.  Jaef  uio.  Roth  «ad  ciaig«  aado«  Floristsa. 
jlbbOd.  Jaeq.  Aattr.  tai8.  8ehk.  ug^,  *  Gurt  t.34i. 
Gelr.  Ssaml.   Welt  C«Bti. 

Synon.    Scilla  amoena  Lioo.  Sp.  pl. I.  443.    Willd.  Sp.II.  1S7. 


Die  Zwiebel  rundlieh -ey förmig  ,  aus  vielen  Schalen 
gesetzt,  Ton  welchen  die  äusseren  schwarzlich  und  yertroeknet  sind.  Die 

Blätter  grasgrün,  meist  vier  an  der  Zahl,  ungefähr  1'  lang,  4  — 6'^' 
breit,  ziemlich  flach,  stumpf,  am  Ende  etwas  kappenförmig  eingezogen, 
nach  der  Basis  verschmälert.  Der  Schaft  einzeln  oder  auch  2  —  3  aus 
einer  Zwiebel,  kantig,  ungefähr  so  lang  als  die  Blätter,  in  eine  5  —  4~ 
blfithige  Traube  endijgend.  Die  Blüthen  stiele  ein  weni^  hfirzer,  zu- 
weilen äneh  ein  wenig  läojger  als  die  filftthe,  an  der  Basis  mit  einem 
kleinen ,  häutigen  ,  stumpfen  Deckblatte  Tersehen.  Die  sternförmig  aus- 
gebreitete ßlüthe  hat  i'*  m\  Durchmesser,  die  Blättchen  derselben  sind 
länglich,  schön  blau,  an  dem  Grunde  weifslich  ,  die  aus  einer  breitern 
Basis  pfriemlich  zulaufenden  Träger  sind  nebst  dem  obern  Theile  des 
Griffels  ebenfalls  blau ,  die  länglichen  Staubbeutel  aber  schiefergrau. 
Der  Pruehtknoten  ist  grflnUim.  —  In  Oestreich,  Schwaben,  Böh- 
men um  Prag,  in  Sachsen  CR-^dius!),  in  Schlesien  (Günther!), 
Aprfl.    Mai.  ^ 

1049«   Scilla  bifolieu  Aiton.   Zweiblättrige  MeerswiebeL 

Die  Blätter  lansett-linealisch,  kurs  zugespitzt,  meist  zu  xweien  Tor- 
banden;  die  Blüthen  traubig;  die  nntem  Blttthenstiele  länger 
als  die  Blüthen;  die  Deckblätter  kaum  Torhanden|  der  Schaft 
stielrund. 

Bssehrtib.  Jaequla.  Osselia.  HSsler. 

Abbild.  Jaeq.  üusir.  1117.  Rä«.  FL  Emrop.  tä»  E.  B.  t.s4« 

Getr.  Samml.    Schles.  Ceot.  4«    Wctt.  Ceat.  1. 

Synoo.    Scilla  hifolia  Linn.  Spec  pl.  I.  445.    Willd.  Sp.II.  it8.  —  jin* 
thericuin  bijolium  Scop.  I.  nr. 4i4-  *—    Stellaris  hijolim  MÖBCh  aMlb*  1 
p.ig4>  —   Ornithogalum  bijolium  Lmk  fi,  fitaac 
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554  Art  tu.    Sechste  Kbu^e. 

Die  Zwiebel  eyrund,  sonst  wie  bei  der  vorherp^ehcnJen  Art. 
Die'BI&tter  erasgriUi,  nur  zu  zweien,  seltner  zu  dreien  vorhaadun, 
lanzett-linealisco,  riiintg,  an  dem  Ende  kapuenförmie  zosainmengeso- 
ccn ,  und  dadurch  kurz  gespitzt.  Der  Schalt  ungefähr  von  der  Länge 
Oer  Blätter,  stielrund,  5 — 6"  lang,  in  eine  5 — lo  biQthige  Traube  en- 
diji^cnd.  Die  nutern  Blüth  en  8  li  cle  länger  als  die  Blüthc.  Die  Deck- 
blätter sehr  klein,  katim  brmprklirh,  ^ilnfällig  und  oft  leidend.  Die 
Blüt  heu  hülle  nach  dem  Verblühen  vertrucknend,  aber  nicht  abfällig, 
ihre  Blittchen  lansettlich,  attunpfltch ,  fast  flach  aus£;ebreitet ,  und  so 
vrie  die  pfriemlichen  Träger  ron  einem  lieblichen,  Kellen  Blau.  Die 
weiblichen  Geschlechtstheile  gesättigter  blau,  der  FrnelMlcnoten  mit  6. 
weissen  Linien.  Die  länHichon  Hulbchen  stahlblau.  —  Aendert  ab 
mit  .1  Wurzelblättern,  mit  ästif^er  Trnube  und  mit  weissen  und  fleisch- 
rolhcn  Blüthen.  —  In  Oestrcich,  Stelennark ,  Rrain,  ßaiern !  Böhmen; 
Schlesien!  Franken,  Salzburg,  Pfalz!  bei  Cöln  (Sehlmcyer!)  auf 
Steinigen  Bergen  swiacben  Ueclien  und  Gebllech.  Jifnl,  Mm.    ^«  .  • 

1050.  SciuA  autumnaUf,   Linn.   Herbst -Meerzwiebel. 

Die  Blätter  linealisch,  sehr  schmal;  die  Blüt  Ii  en  fast  doldentrau- 
bigj  die  B lüthens tielc  aufäteigend,  von  der  Länge  der  Blüthe, 
deckblatdos. 

Beschreib.    Host,  Marsch.  Biebers t.    Mösle r. 

.   Abbild.  Gavan.  Ic  {.«74.  f.a.  £.  B.  t.78. 

SjaOD.   Scitta  uatmmtuUu  Lina.  Sp.  |»LL  44S.  Willd.  Spee.IL  iSoi.  — 
jiathtrtemm  muunuu^  8eo|».  Cam.  •.4tS.  • 

Die  Zwiebel  im  Verhältnisse  der  Pflanze  dick,  cyrtmd,  5  —  6 
Blätter  und  einen  Schaft,  oder  einige  hervortreibend.  Die  Blätter 
(grasgrün,  abstehend,  und  auf  rerschiedene  Weise  gebogen  und  ^e« 
krflnimt,  kürzer  als  der  Stengel,  schmal  linealisch,  i^'^  breit,  rinnig-, 
oft  schon  vor  Entwirkolung  der  Blftthen  vertrocknet.  Der  Schaft 
3  —  6"  lang,  dümi  und  schlank,  in  eine  reichblüthigc ,  nnfiuij^llch  kurze 
und  fast  doldentrarbige,  sodann  verlängerte  Traube  endip;eiid.  Die  Hlü- 
thenstiele  von  der  Länge  der  Blüthen,  abstehend,  aufwärts  gekrümmt, 
deckbtattlos.  Die  Blüthen  klein,  kaum  4"''  im  Durchmesser,  stern- 
förmig ausgebreitst ,  rosenroth,  getrocknet  hellriolett.  Die  breit-lanzett^ 
liehen  TrSger  nebst  dem  Fmätknoten  bläubch,  die  Bölbchen  stahl- 
blau. —  Gehört  zu  den  seltensten  deutschen  Pflanzen.  Weinberge  im 
Oestreich.   September.  2|.. 

1051.  8ciu.a  natans,  Smith,  Ueberhangende  MeeriwiebeL 

Die  Blätter  linealisch;  die  Traube  überhangend;  die  Blüthen 
glockig- walzlich,  an  der  Spitze  zurückgekrümmt}  die  Deckbltfe- 
ter  zu  zweien. 

ISeicbreib.    Smith.    Mösle  r. 

Abbild.   Engl  hott  377.   Kerncr  t444' 

87a.  SMi  mums  Smith  brit.1.         £.  FI.IL  147.  Möslac  Haadb.  I. 
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476.   Bluff  et  Fing.  Comp.  I.  457.    Hyacinthus  non  tcriptBS  Li  an* 
8p.  pl.L  458.  Lej.  SptL  t6i,  Revae  de  la  FL  de  Sp«69. 

Die  Zwiebel  weift,  nmdlieli,  mehrere  Btttter  treibeiid.  Düne 
üneeKsch,  3  —  4^'^  breit,  spitz,  in  eine  Rinne  gebogen,  gekielt,  ins 
Graugrüne  spielend,  bis  zur  Hälfte  aufrecht,  dann  in  einen  Bogen  zu- 
rückgekrümmt ,  etwas  kürzer  als  der  ans  ihrer  Mitte  hervortretende 
Schan.  Dieser  1'  hoch,  stlclrund  ,  in  eine  reichblüthige ,  cinerseitswen- 
dige,  überhangende  Traube  endigend.  Die  Blüthenstiele  ungefähr  so 
hng  aU  die  blaue,  aniehnliche  Blüthe,  mit  zwei  ebenfalls  blauen,  h&u- 
tigen,  haarspitzigen  DeckbUttem  gestAtst,  Ton  welchen  des  eine  lineer 
ist,  und  den  Blüthensdel  an  Lange  übertrifft.  Die  Blatlchen  der 
Blüthe  lineal-lanzettlich  ,  über  l&ng)  bis  zur  Mitte  aufrecht,  dann 
auswärts  gekrümmt,  bleibend.  Der  Fruchtknoten  (I  si'itig,  Aendert 
mit  weissen  Blüthen  ab.  —  Die  Blättchen  der  Blüthenhülle  *ind  an  der 
Basis  in  einer  ziemlich  breiten  Strecke  zusammengewachsen ,  und  darum 
icheint  diese  Art  auch  bei  Scilla  nicht  jg;anz  an  ihrem  rechten  Orte  zu 
stehen.  —  Bei  Coesfeld  in  einem  kleinen  Haine  hinter  dem  Banland^ 
(r.  Bönninghausen.)  Im  Gebiete  der  Flora  von  Spa,  (Lejeune!) 
Mai,  Juni.  v-  ßönningh.  zweifelt,    ob  diese  Filanze  an  den  an- 

gezeigten Standorten  wirklich  einheimisch  sey,  sie  scheint  es  aber  doch 
zu  seyn,  da  sie  auch  in  dem  Gebiete  der  Fl.  tou  Spa  yorkommt« 

354.    ASPHÖOELUa   Taumef.  AffodilL 

Die  Blüthenhülle  korollenartig ,  unterständig  ,  C  theili^  ,  offen- 
stehend.   Die  S  täubte  fäi'se  pfriemlich  ,  bog^ig-gekrümmt ,  mit  der  er- 
weiterten Basis  in  eine  Kveel  zusammensohnäsend,   und  damit  den  / 
Fruchtitnoten  deckend;  die  Triger  anfliegend.    Der  Fruchtknoten 

rundVu  h ;  der  Griffel  pfriemlich,  nach  den  Staubftden  gekrümmt;  die 
Karbe  5  eckig.  Die  Kapsel  kugelig,  5  klappig,  5ßicherig,  die  Schei- 
dewände auf  den  Klappen.  Die  Samen  kanti^ir.  —  Die  in  eine  Kugel 
zusammcnschliefsende  Staubfadenbasis  unterscheidet  uisphoäelas  vua 
allen  deutschen  Gattungen  dieser  Klasse. 

io5s.   Asra6]»BLvs  ramosuM.   Linn»  Aestig^er  AffodilL 

Der  Schaft  &8tig  ;  die  Blüthenstiele  wechsclständig  ,  Ifinger  als 
das 'Deckblatt;  ^  Bl&lter  finealisch,  lang  zugespitzt,  gekielt, 
glatt. 

Beschreib.    Sturm.    Decandolle.    Mösle  r. 

Abbild.  StarsiC.   C ort.  Mag. 984.  Radonti  LiL  L178. 

SfBOB.  MphoMut  ramasuM  Linn.  8^  pLL  444*  Willd  Sp.  pLIL  iSS. 
M arrajr  in  Conua.  Oott.  1776.  t.7. 

Die  Wurzel  besteht  aus  einer  Menge  von  saftigen,  keulenförmi- 

Sen,   am  dickem  Ende  plötzlich  in  eine  Faser  übergehenden  Knollen. 
>er  Schaft  9^3^  hoch,  stielnind,  oberwftrts  &8tig,  auf  trocknen 
Standorten  nur  i|'  hoch«  und  einfach.    Die  Blltter  alk  wwrselstln^  ^ 
dig,  sahireich,  W  fineaUsuh,  5-*6^'  bnit,  allml%  in  mm  lange 
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Spilse*  «ilanletid,  mob  dtt  Bmis  etvfie  TWiolimilert ,  (aber  nicht 

schwcrdtförmig ,  wie  man  sie  gewöhnlich  angiebt.)  Der  obere  Theü 
des  Stengels  und  die  Aeste  lange  Trauben  darstellend.  Die  Deckblit- 
ter  cyrund,  zugespitzt,  kürzer  als  die  Blüthcnsticle ,  die  untern  zuwei- 
len länger.  Die  ßlüthcn  storrifürmig  ausgebreitet,  weifs,  mit  einem 
rötblichen  Streifen  .auf  den  lineal-lüngiichen  Zipfeln.  —  Auf  grasrei- 
Bergebenen  in  Oestreich^  Baiern,  Schweben.   Marz.  April. 


io55.    Atra6DBi.in  /«&arjM*ca#.     SeopolL    Hyeeinthertiger  Af- 
fe dllL 

Der  Stengel  blätJ-rig,  nach  oben  nackt,  astig;  die  Blätter  fädlich, 
fast  dreiEantig,  gerillt,  gezähnelt-kurzwimperig ;  die  Deekbl&tter 
.  kfireer  ab  die  Bmthe« 

Beschreib.  Scopol!. 

Abbild«    Scop.  Garn. I.  tl2«  (sehr  fcblecht.) 

87MB»  jisphodeltu  Hbumicus  Scop.  Cam.I.  p.  a45.  ^.  cmlM»  Lanar  cfc 
Bad.  p.197.  Willd.  6p.  pL  IL  i95.  (aaeh  Spraag.  Syst  ▼•g.II.SS.) 

Die  gegenwärtige  Pflanze  ist  uns  unbekannt,  Scop o Ii  beschreibt 
dieselbe  auf  folgende  Art  Der  Stengel Itt  1'  hoch,  atiehnind.  Die 
Blätter  nehmen  den  untern  Theil  des  Stengels  ein,  sind  fast  dreika»- 
tig,  i**  lang  und  länger,  die  Kanten  sind  scharf,  unter  der  Glaslinse 

gleich'.am  gezahnt.  Die  Blüthen  locker  gestellt,  hannrprul,  1"  lang, 
gelb  mit  bräunlichen  T;.inien  gestreift.  Die  Blüthen  stiele  um  die 
Hälfte  kürzer  als  die  Blüthen  ,  mit  einem  eyrunden,  zugespitzten,  weifs- 
lichen  Deckblatte  gestutzt  3  Staubgefäfse  länger,  die  Kölbchen 
safrangelb.  — '  fnlstrien,  (Mygind^  bei  Ftome,  (Bertling.)  2)., 


165-   ANTHERICUM*  JLum^.  Zaunblame. 

Von  Scilla  dnrrh  die  auf  dem  Blüthcnbodcn  ,  nicht  auf  der  Basis 
der  BlüthenhöUe  befestigten  Staubfaden ,  und  durch  die  kantigen  Sa- 
men, durch  letzteres  Merkmal  auch  ron  Ornithogalum  und  durch  er- 
Stares  ron  jiüium  verschieden.  Man  rergleiche  übrigens  das  unter  Or^ 
näkogaluMi  oben  Seite  54o,  ftber  die  Gattungsrerschiedenheit  Be< 
markte. 

e.   Staubgef&fse  und  Griffel  gerade  oder  n«r  der  Griffel 
abw&rts  geneigt. 

io54*  AhthAricvm  s^rotiimm.   Linn,  SpSte  Zaunblume. 
Die  Blätter  ziemlich  flach;  der  Stengel  einbiüthig. 
Betcbrtib.   Jäcqnin»  SlursB.  Möslar. 
AfebiUL  Jacqeia  A  app.  t.  38.  Sturm  s8.  EL  B.  Ujfi, 
6etr.  Samnl.  Sieb.  Herb.  FL  aottr.  11.97. 

Sjraoa.   Antheriaim  serotitmm  Lian.  Sp.  pLL  444.   Willd.  Sp.ll.  134«  — 
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Phalangium  xerotinum  Läm.  Enc.V.  s4i*    Decand.  FL  fr.  III.  SlO.  «-^ 
OrnithogtUmn  striatum  M.  Bich.  Ctor.  csiae.1*  a7s. 

M.  Bieberstein  bringt  die  vorliegende  Art  zu  Ornithogalum^ 
uns  scheint  es,  als  ob  diese  Versetzung  noch  einer  l dcrliülten  IJnter- 
Sttchung  der  BlOthe,  der  Pracht  nnd  des  Samens  4MH90f^^ 

dürfe.  Jacquin  spricht  von  einem  grübigen  Honigb«H||||^^ 
an  der  Basis  der  Blättchen  der  Blüthenhülle,  der  von  ei3er  ,"nus  3  Knöt- 
chen zusammengesetzten  Schwiele  umgeben  sey.  Dies  würde  die  Pflanze 
sowohl  von  yJnthericum  als  von  Ornithogalum  entfernen  und  sie  in  die 
Nähe  von  FritiUaria  bringen.  An  g^etrocUneteu  Exemplaren  läi'st  sich 
eine  Untersuchung  von  solchen  Thetlen  nicht  anstellen ,  nnd  lebend 
Iconnten  wir  die  1^  anse  noch  nicht  beobachten.  ~  Auf  einem  schie- 
fen, karten,  mit  Pasern  besetzten  Rhizome  sitzt  eiu  länglicher,  brau- 
ner,  aas  trocknen,  am  Ende  zerfetzten  Scheiden  (den  Ueberbleibseln 
vorjahriger  Blätter)  bestehender,  wurzelkopfartiger  Theil,  aus  welchem 
3  Blätter  und  ein   am  Ende    mit  einer  einzigen  Blülhe  versehener  Sten- 

äel  hervortreten.  ^immt  man  die  Scheiden  hinweg,  so  bemerkt  man, 
rIs  die  Basis  der  beiden  Blitter  eine  schmale ,  lingUche  Zwiebd  bildet, 
neben  welcher  der  Stengel  steht  Die  Blitter  sind  grasgrün,  die  bei- 
den wurzciständigen  sehr  schmal,  nicht  breit,  fädlich,  3  seitig,  oder 
halbstielrund ,  zuletzt  ziemlich  flach,  meist  länger  als  der  Stengel;  die  ^ 
stengelständigen  3 — 4  an  der  Zahl,  umfassend,  lanzettlich,  etwas  einge- 
rollt. Der  dünne,  stielrundc  Stengel  3 — 4"  hoch.  Die  Blütne 
wcifs,  an  der  Basis  gelblich,  auswendig  ins  Ruthliche  spielend,  und 
mit  3  röthlichen  Streiten  auf  den  eyrnnd- ling^chen  Blittchen  gc/.eich-  . 
nct  —  Aof  den  Kimther,  Hraineri  den  Tyräerond  Salzburger  ^pen. 
Joli,  Angost.  ^ 

io55.   Amthbaicubi  Liliago.    Linn,   Astlose  Zaunblume. 

Die  Blitter  linealisch,  flach,  etwas  rinnig,  aufrecht,  kürzer  als  der 
ganz  einlache  Schaft;  die  BlAthen  flach  |  der  Griffel  abwirts 
geneigt 

Beschreib.    In  den  deatscben  Floren.    D  e  c  a  a  d. 

Abbild.    Fl.  Dan.  t.  6i6.    Curtis  t.  qi4*    Jacq.  h.  Viod.  l83. 

Sjaon.    jinthericum  Liliago  Linn.  Sp.  pl.  I.  445.    WiHd.  Spec.  II.  l4i«  «• 
rhalangium  Liiitigo  Sehreb.  spicil.  36.    Decaad.  Fi.  fr.lll«  Sl€^ 
Onäthogmliun  gtmnuman  Lamk.  Fl.  fr. III.  878. 

Tr.  m,  %,JX.  Erdsfrinaeakfant  Grsslili«. 

Die  Wurzel  ein  Büschel  von  schlanken,  walzlichen,  lanp^en,  zum 
Theil  am  Ende  etwas  verdickten  Fasern.  Die  Blätter  aufrcclit,  linea- 
lisch, flach,  etwas  rinnig,  3^3'"  breit,  grün,  bläulich  bereift.  Der 
Schaft  hoch,  hoher  als  die  Blitter,  stielrund,  einfach,  in  eine 

lange,  lockere  Traube  endigend.  Die  Blflthenstiele  unter  der  Mitte 
gegliedert.  Die  Deckhlitter  pfrtemlich-borstlich,  an  der  Basis  hau- 
tij^  verbreitert,  die  untern  etwas  länger,  die  obersten  etwas  kür/er  als 
der  Blüthenstiel ,  die  •  oder  5  «ntem  sehlielsen  oft  nnr  einen  Ansatz 
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zu  einer  Blullic  ein  ,  und  erscheinen  sodann  als  schmale  StenorelbläUcr. 
Die  Blüthcnhülle  an  der  Basis  rührig,  dann  flach  ausgebreitet,  über 
i"  im  Durchmesser,  schnecwcifs,  mit  einem  grünlichen  Fleckchen  vor 
der  Spitze  der  lanzetllichen  ,  stumpfen  Blältclien  ,  von  denen  die  5  in- 
nern  etwas  breiter  sind;  die  Holbchen  gelb;  die  Träger  halb  so  lang 
als   die  Blüthe;   der  längere  üriflel  in  einen  sanften  Bogen   zur  Seite 

fcneigt ,  und  dann  aufsteigend;  der  Fruchtknoten  grün.  —  Seltner  hat 
er  Sriiaft  einen  schwachen  Scitcnast.  —  Auf  steinigen ,  gebirgiglcn 
Gegenden,  in  lichten  Wäldern  ,  auch  auf  sandigen  Haiden  fast  durch 
ganz  Deutschland.    Mai.  August. 

1056.  ANTHEniCüM  ramosum.    Linn.    Aestigc  Zaunblume. 

Die  Blätter  linealisch,  flach,  aufrecht,  kürzer  als  der  ästige  Schaft; 
die  ßlüthen  flach;  der  Griffel  gerade. 

Beschreib.    Jacquin.    Schkuhr  und  mehrere  Floristen. 

Abbild.    Jacq.  Austr.  t.  i6i.    Schkuhr  t. 95.    Fi.  D.  1157. 

Getr.  Samml.    Sehl  es.  Cent.  1.  als  Diolan  gium, 

Synon.    jituhericvm  ramosum  Linn.  Sp.  pl.  I  445»    Willd.  Sp.  II.  |38.  — 
rhalan"ium  ramosum  L  a  m  k.  £oc.  V.  a5o.    D  e  c  a  o  d.  Fl.  fr.  II.  aio. 

Die  gegenwärtige  Pflanze  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehen- 
den ähnlichen  durch  Folgendes:  Die  Blätter  sind  ganz  flach,  nicht 
in  eine  Rinne  gebogen.  Der  Schaft  ist  meist  hoher,  bis  5'  hoch, 
obcrvvärls  mit  langen  Acsten  besetzt,  so  dafs  die  Blülhenlraubcn  dersel- 
ben eine  lockere  Rispe  bilden.  Die  Deckblätter  sind  am  Grunde 
kaum  häutig,  und  stets  viel  kürzer  als  der  Blülliensliel  ,  am  Anfange 
eines  jeden  Astes  befindet  sich  noch  ausserdem  ein  pfriemliche»,  1  —  1^" 
langes  Hlatt. ,  Die  Blüthen  siiul  fast  um  die  Hälfte  kleiner,  die  5  in- 
nerri  Blältclien  derselben  sind  ellij)tl5t'h-lanzpltllt  Ii,  die  5  äussern  um  diß 
Hälfte  schmäler,  an  der  Spitze  rinnig  zusammengezogen.  Der  Griffel 
gerade,  am  Ende  öfters  em  wenig  gekrümmt,  ahcr  nicht  zur  Seile  nie- 
dergelegt. Die  Staubgcfäfsc  fast  so  lang  als  die  ßlüthe.  —  Aa 
gleichen  Orten  wie  die  vorige  Art.    Juni.    Juli.  TJ.. 

h.    Die  Staubgefäfse  und   der  Griffel  abwärts  geneigt. 
Czackia  Andrz. 

1057.  Anthbricum  Liliastrnm,    Linn,    Lilienartige  Zaunblume. 

Die  Blätter  linealisch,  flach;  der  Schaft  ganz  einfach;   die  Blü- 
then glockig;  die  Staubgefäfse  abwärts  geneigt. 

Abbild.    Curt.  Mag.  3 18.    Redontc  Liliac.  I.  i&5. 

Getr.  Samml.    Sieb.  Herb.  Fl.  aiwtriac  98. 

Sjrnon.    j4nthericum  Liliastrum  Linn.  Sp.  pl.  I.  445.    Willd.  Sp.  TT.  i4t. — 
HemerocaJlis  Liliastrum  Linn,  hört  Cliff.  128.  Sp.  pL  ed. I.  pag. 3s4* 
Czackia  Liliastrum  Andrz  ei  owski,  Genre  determioe  etc.    1818.  — 
Phalangium  Liliastrum  Pert.  Syn. 
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Die  Wurzel  besteht  aus  vielen  starken  Fasern.  Die  Blätter 
linealisch,  spitz,  aufrecht,  fast  so  lang  als  der  Schaft,  2  —  3"^  breit. 
Der  Schaft  stielrund,  i-v-i^'  hoch,  in  eine  5  —  5  bifithige ,  und  auch 
ans  mebrern  Blüthen  zusammengesetzte,  meist  einerseitswendige  Traube 
endigend.  Die  Deckblätter  am  Grunde  der  ßlüthenstiele  lanzettlich, 
zugespitzt  ,  die  untern  zuweilen  so  lang  als  die  Blüthe,  rarulhäuti^. 
.Die  Blüthen  nicht  lang  gestielt,  schneeweifs,  ,von  zartem  Kaue,  die 
Blittchen  unterwärts  trichtcrig  gestellt ,  oberwärts  zurückgebogen ,  lan- 
zettlich, dreinervi^,  die  inssera  spitz- mit  einer  |[rünen,  schwieligen 
Spitze,  flach,  die  innem  stumpfer,  am  Rande  wellig.  ^  Auf  waldigen 
Berg^  in  Krain.  August.  September.  V. 

286.   NARTHECIUJVI.   Mohrin^,  Aehrenlilie. 

Die  Blüthenhülle  unterständig,  6  blättrig,  und  nebst  den  Staub- 
f^cuifsen  bleibend.  Die  Trager  mit  Wollhaarcn  bedeckt,  die  Hölbchen 
lineaMäng^lich.    Der  Fruchtknoten  pyramidalisch,  cynind,  oberwärts 

Sfriemlich,  in  den  Griffel  zulaufend.  Die  Kapsel  6 eckig,  5  fächerig, 
klappig,  die  ScheidewSnde  auf  den  Klappen.  Die  Samen  zahlreicb, 
länghch,  mit  einem  fadenförmigen,  blutigen  Fortsatze.  Die'^TOr- 
liegende  Gattung  unterscheidet  sich  von  yintherieam  und  Scilla  durch 
die  wollhaarip^en  Staubp^pfafse ,  welche  nebst  der  Blüthenhülle  bleibend 
sind,  durch  den  pyraniiJisrhen  Fruchtknoten,  und  duicfi  mit  faden- 
förmigen Fortsätzen  versehenen  Samen;  von  Ornithogalum  fbenfails 
durch  die  Staubgefäfse ,  die  Gestalt  der  Kapsel  und  der  Samen,  durch 
letztere  beide  Merkmale  auch  ^on  der  auslindisphen  Gattung  SoMuit; 
TOD  Toßeldia  durch  Einen,  nicht  5  Griffel,  woUhaarige  StaubgeÄfte 
und  durch  die  Wände  auf  den  Kapselklappen.- 

10Ö8.   NAafaBCfOK  ossi/ragmn»  Hude.  Sumpf&hrenlilie. 

Die  Würz elblätter  lineal-schwerdtförmig;   die  Kapsel  spitz,  et- 
was Ifinger  als  die  bleibende  Blüthenhülle. 

Beschreib.    Bei  Roth  uod  andern  Florittea. 

Abbild.  Trati.  Arokll.  97.,  FL  Dan.  4s.  £.  B.  555. 

Ottr.  SaainL  Hoppe  pL  nr.  Csats. 

Sjrooa.  Nmrthetimm  ossifragum  Hads.  angL  i45.  S«ith  PL  brit  368. 
N.  wahtrieoUsi  Hoppe.  —  Jntherieam  Mifragum  Lina.  Sp«c.  pL  1. 
446.  Willd.  8p.ll.  147.       Jtmw  {Aittf^m")  ossifraga  Dtc 

Das  Rhizom  kriechend,  mit  den  Ueberbleibseln  yorjähriger  Blatter 
bedeckt ,  unterwärts  mit  vielen  langen ,  weissen  Fasern  in  die  Erde  be-  * 
festigt,  oft  ästig.  Der  Steneel  am  Grunde  aufstrebend,  dann  aufrecht, 
Stielrund,  schlank,  kahl,  3—6",  und  bis  1'  hoch.  Die  Blätter  gesät- 
tigt grün,  nervig,  lineal-schwerdtförmig,  spitz,  mit  der  aufgeschlitzten 
Seite  wie  die  Blätter  der  fris  angeheftet,  ,die  wurzelstindigen  TOn  der 
halben  Lange  d.s  Stengels  und  höher,  zweizeilig,  die  stengelständigcn 
allmälig  schmäler  und  kleiner,  umfassend.  Die  endsländi^o  Traube 
reicliblüthig.    Die  Deckblätter  grün  mit  weifslichem  Rande,  ein 
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rüiseres  an  der  Basis  und  meist  noch  ein  kleinerea  ungefähr  in  der 
litte  des  Blflthenatieles.   Die  BUttchen  der  Bi«tlieiiliftll«  lioeal- 
lanxettlich,  ^Ib,  auiwendig  grün  mit  einem  gelben  Rande.   Die  Trl- 

ger  dicht  mit  zottigen,  gelblichv^reiswn  Haaren  bedeckt.  Die  Kölb- 
chen  gelb.  Die  Kapsel  glänzend,  rothjg^elb.  Sehr  Kg«fig  dim 
Norddeutscben  Torfmoore  TerachönerndL   Juli.   AuguaL  1^ 

2Ö7.   ASPÄRAGUS.    Tournef.  Spargel. 

Die  Blflthenhülle  korollenarti^ ,  Gspahig  oder  6tlieilig,  mtfer- 
8t&ndig  ,  glockig  f  die  Zipfel  ohne  Honigbehälter.  Die  Slaub^efäfse 
an  der  Basis  der  Zipfel  eingesetzt.  Die  Träger  pfrierolich:  die  Kölb- 
chcn  aufrecht.  Der  Fruchtknoten  5  seitig  ,  der  Griffel  fädlicli,  die 
Narbe  ollicllig.  Hie  Beere  Kugelig,  5fächerig,  die  P'ächer  2  sämig". — 
Die  meisten  «li  utschen  Arien  sind  diclinisch  -  polygamisch.  Der  männli- 
che Stamm  trägt  gröfsere  Biuthca  mit  voiUtäadigen  Su^ubgelafsen ,  aber 
mit  einem  kleinen  Fruchtknoten ,  auf  welchem  GriiTel  und  Narbe  feh- 
len oder  rerkfimmert  sind,  der  weibliche  Stamm  trSgt  kleinere  Blüthen 
mit  leeren  Kölbchen ,  aber  mit  einem  gröfeern  Fruchtknoten,  einem 
deutlichen  (irifVel  und  mit  5  zurückgekrümmten  Narben  versehen.  Die 
Blüthen  hülle  geht  an  ihrer  Basis  in  ein  enges  Rölirchen  über,  wel- 
ches, wo  es  auf  dem  IJlüthenstielc  aufsitzt,  in  ein  kleine«  Knötchen  an- 
schwillt, der  Blüthenstiel  erscheint  dadurch  gegliedert. 

1059.    AsPARAGUS  oj^cinalis.    Linn.    Gewöhnlicher  Spargel. 

Der  Stengel  krautig,  stielrund,  aufrecht;    die  Blätter  gcbüschelt, 
borstlich ,  stielrunJ ,  und  nebst  den  Aestchen  ganz  kahl  und  glatt; 
.das  Röhrchen  von  der  halben  Länge  der  BlütheuhüUej  dieTräg^er 
▼on  der  Länge  des  länglichen  Kölbchcns. 

Betcbrtib.    Pollich.    Gmelin.       Schlechtead.  berol» 
itbbiUl.   Sehkahr  t.96..  &  h.  53g.  FL  D.  80&. 
Getr.  SanuaL  SchUf.  Ceat  i3.  Watt  Centfi. 

SfiiOBt   Atparagus  offmiiudit  Libd.  Sp.  pl. I.  448.  ')f  Decand.  FL  fr. III. 

Die  Wurzel  besteht  aus  einem  Büschel  von  sehr  langen,  atid- 
runden  Pasern ,  und  treibt  mehrere  Stengel ,  welche  als  blattlose  ,  mit 
Schuppen  bedeckte  Sprossen,  (der  zur  Speise  dienende  Spari^el,")  über 
die  Krdc  hervnrschiessen  ,  ui»d  erst  nach  einiger  Zeit  ihre  ßlalter  und 
Aeste  entwickeln.  Der  Stengel  aufrecht,  3 — 3'*),  sehr  ästij^ ,  die 
Aeste  abstehend,  ruthenförmig,  ioUanfc,  ttielrund,  kaum  kantig,  an 
ihrer  Basis  in  einer  Strecke  ron  1  —  9"  und  darOber  nackt,  dann  be- 
bUttert.   Die  Blätter  su  6-^' halbquirlig-bOschelig ,  f  lang,  borst- 


Wir  trafen  einmal  am  Meeresufer  einen  einzelnen  wilden  Stengel  von 
11  —  \k'  Höhe,  von  welchem  di«  aufbewahrtea  trocknea  Stucke 
Durchm.  battea. 
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Hell ,  slielnmd  ,  oberaeits  kaum  platt ,  weich ,  hahl  und  glatt  wie  die 
ganze  Pllan/.e ;  jedes  BlattbüscUel  mit  einem  kurzen,  eyrnnden,  haar- 
spitzigen, häutigen  Nebenblatte  gestützt,  welches  am  Grunde  einen  ab- 
wSrts  gerichteten ,  stachelförmigen  Höcker  hat ,  der  aber  nur  an  den 
grölsern  NebenhiSttem  bemerkhch  henrortritt,  fibnliche  Nebenblätter  am 
Grunde  der  Aeste  und  Acstchen.  Die  ßlüthcn  zu  9  ,  an  der  Basis 
der  Nebenäste  und  obern  Hauptaste.  Die  B lüth enstiele  abatebend, 
nach  dem  Verblühen  abwärts  gebojj^en  ,  faHt  no(  h  einmal  «?o  lang  und 
das  Röhrchen  über  dem  Knötchen  un^efiihr  halb  su  lanc^  als  die  Blü- 
thenhüllc.  Diese  glockig,  grünlichweil's,  die  Zipfel  mit  einem  grünlichen 
Streifen  auf  dem  Moken,  die  inaera  breiter,  an  der  Spitze  zurückge- 
brfimmt.  Minnliche  Blfldies  die  Stanbgeföfse  etwas  kürzer  als  die  Elfi- 
thenhülle,  die  Kölbchen  von  der  Lange  der  Träger,  fleischfarben,  der 
Blüthenslanb  safrangelb,  der  Fruchtknoten  klein,  Griflel  und 
Narbe  fehlend ,  oder  ein  verkümmerter  Grifi'el.  Weibliche  Blüthe  um 
die  Hälfte  kleiner,  die  Staubgeföfse  viel  kürzer,  die  Kolbe  Ijien  leer, 
der  Fruchtknoten  noch  einmal  so  grofs,  der  Griffel  5  seitig ,  fast  von 
der  LSrf^e  der  BHlthenhülle ,  mit  a  nurückj^ekrOnunten,  länglichen  Nar- 
ben verschen.  Die  Beere  erst  grün,  dann  roth.  — >  Unser  Oethar- 
ding  hat  uns  eine  bei  Warnemünde  nur  sparsam  gefundene  Abart,  die 
er  striata  bezeichnet,  mitgetheilt ,  welche  wir,  da  das  Exemplar  nicht 
vollständig  genug  ist,  seiner  näheren  Untersuchung  empfehlen.  —  Am 
Seestrande  in  den  Dünen ,  an  Flufsufern,  auf  Wiesen,  an  Waldrändern, 
besonders  in  Sandboden,  in  mebrem  Gegenden  Dentschlanda  hkuiig. 
Jnni.  Juli. 

io6o.   JkSFARAOve  «marnt.  D^candolU*  Bittrer  SpargeL 

Der  Stengel  krautig,  Stielrund,  aufrecht,  die  Aestchen  gerieft;  die 
Riefen  nebst  den  nanten  der   gebüschelten ,   borstlichen  Blätter 

.  cesfihnelt,  scharf;  das  Rdhvcben  ron  der  halben  L&nge  der  BlU- 
äenhüUe;  die  Tri ger  so  lang  als  die  Unglichen  Kölbchen. 

Beschreib.  Decandolle. 

Abbild.   Clus.  bist.  p.  179.    R e d.  Iii.  t. 446. 

SjTDOn»    Jsparagui  mmams  D  e  c  a  n  d.  Cat.  bort.  momp.  8l.  ji. 

eins.  1.  e.,  aber  nicht  J.mmritimui  M.  Bieberst  ta«r.  CSno. III.  17O1 
u4.  scaher  BrigseL  Foroiai»  pi^^ss?  JU  ojfmtdit  a  Lina.  Spes. 
I»LI.  448* 

Gröfser,  starker  und  starrer  als  die  vorhergehende  sehr  ähnliche 
Art.  Dor  Stengel  oberwSrts  nebst  den  Aesten  und  Aestchen  ist  mit 
feinen  Piielen  uder  Kanten  belegt,  welche  wie  die  Blitter  an  den  Sei- 
ten und  auf  demüiele  TOn  vielen  feinen,  wcifslichen,  knorpeligen  Zäck- 
chen  mehr  oder  weniger  scharf  sind.  Die  Blätter  sind  dicklicher  . 
(sie  sind  frisch  wahrscheinlich  dreikantig,  an  den  getrockneten  Exem- 
plaren ist  dies  nicht  mehr  deutlich,)  die  P^ebeitblätter  btarrer,  die  P^rüchte 
noch  einmal  so  grofs.  —  Diese  Art  ist  ebenfiüls  xweihäusig,  ihre  Blü- 
then  mhallen  steh  in  dieser  Hinsicht  wie  bei  dar  TorhergehmdenArt- 
Avf  Grasptitaen  am  Meeresnier  bei  Triest.  (Hoppe!)  . 

S6 
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to6i.  AsPAiuoüS fenni/b/u».  Lamarclu  Dünnblättriger  Spargel. 

Die  Stengel  lirautig ,  stielrund,  aofireclit ;  die  Blätter  gebüscheU, 
haardünn  und  nebst  den  Aestchen  ganz  kahl:  das  Höhrcheii  der 
Blüthenhülle  sehr  kurz}  die  Tr&gev  Tielmal  länger  eU  da«  rund- 
liche Kölbchen. 

BcMlnrdbb  vad  AbbildL  Weidet,  et  Kit  tiot. 

SfeoOi  ^jisparagui  Mnn^y&tf  Lam.  End.  p.  994«  sylvadent  Wald* 
■tele  •!  Kit  pi  nur.  Hang.  IH.  p.  ssS.  .^i.  ofjkinalis  ß  Linn.  Spee. 
pLL  4tf. 

Auch  die  gegenwartige  Art  läfst  sich  leicht  mit  oJficinaUs  Tcr- 
wechseln,  sie  unterscheidet  sich  durch  einen  niedrigem  Stengel,  durth 
viel  feinere  Blätter,  welche  zu  5  — 10  und  am  Stamme  und  an  den 
Hauplästen  zu  i5  —  20  in  einem  Büschel,  und  auch  am  Stamme  selbst 
und  am  Ursprünge  der  Aeste  ttehen ,  durch  das  sehr  kurze  Röhrchen 
unter  der  Blfithenhftlle  Gelenk  des  Blfithenstieles  steht  dicht  imtcr 
der  Blüthe,)  durch  kleine,  rundliche  Siaubkölbdien ,  welche  sehr  rid 
kflrzer  als  die  Träger  sind,  und  durcli  bleiciier  rothe  Beeren;  von  A. 
amarus  durcli  dieselben  Merkmale  und  durch  glatte  Acsle  und  Blätter. 
Diese  Art  ist  niclit  zwittrig,  wie  sie  an^^egeben  wird.  Uie  Staubi^e- 
fäfse  in  den  Blüthen  der  männlichen  l^llanzc  sind  vollständig,  \  kür- 
zer als  die  Blüthenhülle ,  der  Fruchtknoten  ist  klein ,  der  Griffel  be- 
steht nur/  in  einem  Ansätze;  die  Blüthen  der  weiblichen  Pflanze  sind 
etnras  kleiner .  ihre  Staubgeflifse  haben  leere  Kölbchen ,  sind  nnr  halb 
80  lang  als  die  Blüthe,  der  Fruchtknoten  ist  noch  einmal  so  grols,  der 
Griffel  endigt  sich  in  3  längliche ,  zurückgekrümmfe  Narben.  —  Auf 
hochgelegenen  Wiesen  und  in  Wäldern  im  Oestreichischen  Littoraie. 
^Hojppe!)  Mai. 

1063.   AsPARAGUs  acuti/oUus.    Linn,    Spitzblättriger  Spargel. 

Der  Stengel  strauchig,  unbewehrt,  kantig:  die  Aestchen  flaumhaa- 
rig; die  Blätter  imealisch ,  ziemlich  stielrund,  starr,  «tiirlnd- 
spitzig,  immergrünend 9.  das  Rührchen  von  der  JLänge  der  Ulür 
thenhüllc. 

BMcbreilK  Scapcli.  Host 

Synen.  AspwtagM  antifolbu  Line»  8p>  pLI.  449»  Wtlld  8p»  pLLil^i 
Willd.  Sp.  pLIL  i5S.       tonud»  Seop.  Cani.1.  p.s48. 

Der  Stengel  weifslich  ,  slrauchig,  rhanlig  nach  den  Autoren.) 
sehr  ästig  und  Duschig,  die  Aeste  tief  nr,.n"|lt  ^  dicht  thiumig  von  kur- 
zen Härchen ,  die  blättertragenden  Aestchen  rechtwinkelig  ausgesperrt. 
Die  Blätter  in  kleine,  rnnoe,  gcnftherte  Büschel  mm  10  — so  dicht  zu- 
sammengestpllt ,  kurz,  nur  1  —  i^***  ^^^S^  f&dlicb,  stielmnd,  (an  der 
getrockneten  Pflanze  etwas  kantigo  in  eine  gelbliche,  stechende  Stachel- 
spitze  ausfxehend,  starr  und  immergrünend»  Die  Blüthen  zwitterig, 
weifslich-«^i'lb  .  die  Blüthenslicln  nicht  so  lung  als  die  Blätter,  aber  das 
Röhrchcu  s<i  lang  als  die  Blüthenhülle  ,  daher  der  Blülhenstiel ,  diese? 
hinzugereclmct,  unter  der  Mitte  gegliedert.     Die  Staub köibciiea 
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lin^lich,  um  di«  Hälfte  kfiraer  als  die  Träger.  Der  Griffel  fast  so 
lang  als  der  Fruchtknoten,  die  5  Narben  länglich  -  fädlich ,  zurückge- 
Icrfimnut.  -7  In  dem  Oeatreiehitchen  Littorale,  zwischen  dornigem  Ue- 
Jbasche^  hA  Triest,  (Rhode!)  August  September. 

186.  CONVALLARIA.  LinnS.  Maililia 

Die  Blüthenhülle  korollenartig,  tintnrstanrlify ,  C  spaltig  oder 
6zühnig,  glockig  oder  röhrig.  Die  Stnubgcfälse  der  Blüthen- 
hülle eingefügt,  die  Träger  pfriemlich,  die  Hölbchen  aufrecht.  Der 
Fruchtknoteii  3seitig,  der  Griflfel  ftdlich,  die  Narbe  Seckig.  Die 
Beere  kugelig,  3  fächerig,  die  Fächer  1  sämig.  Einige  Botaniker 
trennen  Conv.  majalis  ron  den  übrigen^  'wia  iteOen  ens  diesen  let^ 
tern  die  Gattimg  Folygonaiam  auf. 

1065.  CoNTiUAau  majäUf,  ^inn,  Wohlrieehende  Mailille. 

Der  Schaft  nackt»  halb  stielnind;  die  Blüthen  travbig,  Ober- 
hängend. 

« 

Beschreib«  la  den  Fletse.  Hayat  Dem« 

Abbild.  FL  Dan.  854.  Stnrni  i4«  Hayna  Dsrtt.  III.  i&  Blsckw. 
x.j%.   Schk.  t97. 

G«tr.  Samml.    Schlei.  Gent. 6.    Wetter.  Cent 3. 

Sjrnon*  Convaüaria  majalU  Linn.  Sp.  pL  I.  45i.  Willd.  Sp.n.  160.  — 
Lilium  Convatthim  Tournsf.  t.i4*-*  Li/»  CoiwMum  nuya/a  Moaeh 
Bclh.  p.  636L 

Tivsue.N.  ZaalnB.  ThaUnisw  Haibhasb 

DasRhizom  weifslich ,  schief,  von  der  Dicke  einer  Schreibfeder, 
mit  sehr  langen  ,  aatigen  Faaem  beselzt ,  nach  oben  2  Blätter  ui|d  einen 
Schaft,  seitirfirts  stielnmde,  mit  Schuppen  bedeckte  Auslftufer  treibend. 
Die  9  Blätter  eDiptiseh,  nach  beiden  Enden  zugespitzt,  oberseits  grau- 
grün ,  unterseits  freudig  grüu,ihre  langen  Blattstiele  umschliefsen  sich 
scheidig)  und  sind  noch  ausserdem,  nebst  dem  neben  ihnen  herror- 
sprossenden  Schafte,  bis  zur  Hälitc  ihrer  Länge  ,  und  "weiter  hinauf, 
mit  häutigen,  röhrigen,  schief  abgestutzten  Scheiden  umgeben.  Der 
Schalt  halbstielnind ,  etwas  kürzer  als  die  Blltter,  in  die  einerseits- 
wendige, 6  —  1  e"  blüthige  Traube  endigend.  Die  überhangenden  weis- 
sen, sclir  woJilriechenden  Blüthen  mit  häutigen  Deckblättern  ron  der 
halben  Lliiige  des  Blüthenstielcs  gestützt.  Die  Blüthenhülle  glockig, 
bis  zur  Hälfte  6 spaltig,  die  Zipfel  eyrund ,  spitz,  zurückgebogen.  Die 
Staubgcfäfse  im  Boden  der  Blüthenhülle  eingefügt.  Die  Beere  ku- 
gelig. —  Ju  schattigen  Hainen  und  Laubholzwäldern.  Mai.  Jun.  7!|,. 
Die  Cofmclhria  Mappi  Gttiel.  Bad.  II.  59  haben  wir  noch  nicht  ^^ese- 
hen ,  sie  scheint  uns  jedoch  nichts  eis  Abart  der  gemeinen  C  majeUig, 
Der  Unterschied  besteht  blofs  in  i-^i^"  langen  Blüthen  stielen  und  a^' 
^langen  DeckbUttem«    IHe  gewöhnliche  F£nze  erscheint  anch  mit 
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schmalem  und  mit  drei  Blättorn ,  röthlichen ,  5  —  8  spaltigen ,  und 
in  den  Gärten  gefüllten  £lutlienliülicn. 

10Ü4.    CoKVALLARiA  verticUlata.    Linn.    Quirlige  Mailiii c. 

Der  Stengel  aufrecht,  kantig;  die  Blätter  quirlig. 
Betchrob.  Bei  «olgea  FloriilM. 

Abbild.   Glm.  H.I.  p.ayj.  i.  Fl.  Dan.  t8S.  Bi  B*  laSi 

Gelr.  Samml.    Schles.  Cent  6.    Wctu  Cent.  ii. 

Syn.  Convallaria  verticillata  Linn.  Sj).  pl.  I.  45l.  Willd.  Spi  IL  l6l» — 
Polygonatum  veriuillatum  MÖDch  meib.  p.öS/. 

Die  Wurzel  wie  bei  den  folgenden  Arten.  Der  Stengel  auf- 
recht, i;^ — 3',  einfach,  kantig,  halil  wie  die  ganze  Pflanze,  itnterwarts 
nackt.  Die  Blätter  >il/ciid  .  3 — T»  —  y  quirll*^  jnrcstellt ,  (an  kleinen  \\x 
emplaren  autli  nur  2  gegenüber)  Uneal- lanicUlich  ,  zugespitzt,  unter- 
seits  graugrün,  länger  al8  die  MittcUt&clie.  Die  Blütnenstiete  aus 
d«i  winkeln  der  untern  Bl&tter ,  daher  quirlig ,  a  -  seltner  3  blütbig, 
überhangend.  Die  Blüthen  waizlich,  3'"  ^^llf^*  niilchweifs,  an  der 
Spitze  grün,  die  Zipfel  inwendig  gebartel.  Die  sehr  kurzen"  Staub- 
gefäfsc  etwas  über  der  Mitte  der  nöhre  eingefügt.  Die  Beere  ku- 
fijeliiL;;,  blau.  —  In  Wäldern  und  auf  Gi'l»Iri;en ,  bis  ins  ndrdliche 
Ucutäthlund,  wiewuhl  nirgends  häufig.    Mai.  Juni. 

io6&.  CoNTAUAMA  Polygonotmii,   ZfinnL    Weifswarzlige  Mai- 
lilie. 

« 

Habl;  der  Stengel  kantig;  die  Blfttter  umfassend,  wechselstSndia^, 
eyrund-län^licn,  oder  elliptisch,  stumpflich;  die  Blüthen  stiele 
aobselstindig,  i— a  blfithig;  die  Staübgef&fse  kahl. 

Bctdireib.   In  den  Floren.  Haj-ne. 

Abbild.    Hayne  Darst.  III.  19.    Fl  D.  577.    E.  II.  280. 

Getr.  SammL    Schles.  Ccnt.6.  und  mit  stumpfen  Hr.litcrn  Cent.  t3. 

Syaon.  Convallaria  Tolygonatum  Linn.  Sp.  pl..J.  4Ö1.  Willd.  SpecII. 
161.  C.  angulnsa  Lamarck  Fl.  fr. III.  xbS.  — >  PifiygOluUmn  ^nt^ 
Mo  ach  nietli.637.   P,  vulgara  Redonti. 

«.  s.  N.   W«iAiran.  Salomona-SiegeL 

Die  ganze  Pflanze  kahl.  Die  Wurzel  ein  wagerechtes,  fingers- 
dickes,  weifsliches,  fleischiges,  mit  langen,  dftnnen  Fasern  besetztes 
Rhiaom,  welches  am  Ende  den  Stengel  trägt.  Dieser  1  i^'  hoch, 
aufrecht,    mit  dem  obern  Theile  vor  sieli  geneigt,   mit  S  geschärften 

Kanten  belcf^t,  oberwärts  gefiirrlil  und  fast  fretlügelt,  zwischen  den 
Blättern  hin  und  lier  p^i  bof^eii  und  p^edrelit,   an  der  Basis  mit  einigen 


nervig.  Die  Blüthen  stiele  einzeln,  achselständig,  einerlei  tsvrendig, 
ftberhangend,  1  — ablathig.    Die  Bläthenh&lle  wahliok-röiirig, 
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Q^^/  lang,  gleickirait,  natfh  oben  albftlKg  etwas  weiter,  weifs  wie  ans 
Wachs  gegossen,  an  der  Spitze  grün,  die  Zinfcl  cyrund,  stumpf,  am 
£nde  scnwuch  gebirtct .  die  5  üussern  aufrecnt,  die  5  inncni  e  in  we- 
nig' zururligpbogen.  Die  Staubfäden  von  der  Lunge  der  StauJbkölb- 
chen  ,    rtvvus  über  der  Milte  der  Röhre  cin^j^r  •>('tzt  ,    und  kahl  wie  die 

ganze  Rühre.  Die  Beere  blau.  Jn  Gärtrn  iiillt  sich  die  Cbtuie,  — 
>ie  vom  Rect.  Röhler  in  Schlesien  beubachtelc  und  in  den  Gün- 
ther* sehen  Centurien  mitgetheilte  C,  obiusifolia  eriebt  Bios  eine  Ab- 
art. —  In  allen  eohattigen,  feuchten  Wildern  Ilentschlande.  Mai. 
Juni.  21» 

1066.  CoHTAUAMA  mtJiißira.   Linn.   Vielblnmige  MatHlie. 

Bahl;  der  Steneel  stielmnd;  die  Blätter  umfassend,  wechselstSn- 
di^,  eyrund -Täii(^1ich  od«r  elliptisch,  stumpflich;  die  Blüthen- 
stiele  achselst&ndigf ,  3— Sblttthig;  die  Stauhgefftfse  bdiaart 

Bcfchrdb.  B«i  des  Floristen.   Sehknlir.  Hayn«. 

Abbild.   Schkuhr  tg;.   Fl.  D.  £.  B.  279.   Hajrne  Dartt.  III.  ao. 

RedoQti  LiL  1 1S9.  * 

Getr.  SaaamL    S  c  b  1  e  i.  Ccot.  6. 

Sjrnon.    Convallaria  mulnßara  Linn.  Spe«.  pl.I.  U^i.    Willd«  Sp.  pL IL 
i6a.  —  Polygonatuin  midtißorum  Mönch  mt\h.6ij, 

Tr.  a.  a.  N*  Gdaakwun.   Yielblnaiige  Weiftwun. 

Der  TOrhergeheuden  Art  ahnlich,  aber  höher,  der  Stengel  stiel- 
nmd,  die  Blüthenstiele  länger,  3 — Sblfithig,  die  Blüthen  um  nie  Hälfte 
Abiner,    —  8"'  ^^^^  Basis  etwas  erweitert,  die  Zipfel  abste- 

hend« die  Staubfaden  sehr  kurz,  am  obern  Theilc  der  Röbre  eingesetzt, 

haarig,  wie  die  Röhre  unterhalb  der  Stauhi^pnifse.  —  Ks  gibt  von 
dieser  eine  breitblätlrige  VarictHt,  welclie  unri(  hfiof  von  eiiiiprpn  Flori- 
sten für  die  nächstfolgende  Jacquinische  Art  gehalten  wird.  — «  In 
feuchten  Waldungen  in  ganz  Deutschland.   Mai.   Juni.    ^.      «  ■ 

1067.  CoNVALLARiA  latifoUft.    JacquiTi,  Brei  tblältr  ige  Mai  Ii  Ii  c. 

Der  Stengel  kantig;  die  Blätter  kur/.<^estiolt ,  wrchselsländig  ,  ey- 
rund ,  zugespitzt,  unlerseits  auf  den  PScrvcn  Ihuuuhaarig;  die  Blü- 
thenstiele achselst&ndig,  1— 4blütbig,  Üaumhaarig;  die  Staub- 
gsfäfse  kahl.  , 

Bsaebreib.  und  Abbild.   J  a  c  q.  Anitr.  t.  s3a. 

Sjaon.   Convallaria  latijolia  Jtitq*  Aiattt.UL  Willd.  Spec  pL  II. 

i63.  —  Marscb.  Bieb. 

Den  vorhergehenden  beiden  ähnlich,  aber  doch  in  vielen  Merk- 
malen verschieden,  und  eine  ausgezeichnete  Art.    Wer  diese  Art  noch 

nicht  gelsehen  hat,  sn'^i  Jacquin,  darf  sich  nur  eine  Pflanze  vom  Ha- 
bitus und  mit  den  iiliilhcnsliclcn  der  C.  midtißora  dPnkon  ,  und  ihr 
die  Blüthen  von  C.  Po/ygonatum  und  die  Blätter  von  C.  majalis  ge- 
ben.   Der  Stengel  ist  au  der  Basis  sticlrund,  übrigens  stark  kantig, 
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oberwSrts  nebst  dtn  Blüthenstielen  und  den  Nerren  der  BlStter  auf  der 

Unterseite  ron  kurzen,  abstehenden  Härchen  flaumig.  Die  Blätter 
eyrund ,  zugespitzt  und  zwar  in  eine  ziemlich  lange  Spitze  vorgezogen, 
am  Grunde  in  einen  wohl  kurzen,  aber  doch  deutlichen  Blattstiel  über- 
gehend ,  auf  beiden  Seiten  glänzend ,  auf  der  untern  iwar  bleichergrOn, 
aber  nicht  graugrün.  Die  untern  Blüthenstiele  3-  auch  vrohl  4blü- 
thig,  die  folgenden  9- die  obersten  i  blüthig.  Die  Blüthen  ron  der 
Gestalt  und  auch  fast  von  der  Gröfse  wie  bei  C.  Polygonatum,  inwen- 
dig nebst  den  Staubgefäfsen  kahl.  Die  Träger  halb  so  lang  als  die 
Hölbchen,  am  obern  Theil  der  Röhre  eingesetxt.  ^  In  Wäldern  ia 
Uestreich.   Juni.  Juli. 


C&mmSaria  hifolia  Li  na.  n^MaJonihmnm  CM/oa^in»  im  erstei» 
Tbeile  unserer  Flora  S.  894. 


289*   MUSGAhI.   MUUr.  Musk - H jacinthe. 

Die  Blftthenhülle  korollenartig,  unterslSndSg,  aufgeblasen- ey- 
rund, unter  dem  kurzen ,  6  zahnigen  Saume  eingeschnürt.  Die  Staub- 
grfäfse  der  Rohre  eingefügt.  Die  Träger  pfriemlich,  die  Kölbchen 
aufrecht.  Der  Fruchtknoten  3  seitig ,  der  Griffel  fadlich,  die  Narbe 
klein,  3  lappig.  Die  Kapsel  3  seitig  mit  vorspringenden  Kanten,  5far 
cherig,  31dappig,  die  Scheidewände  auf  den  Kapselklappen. 

1068.   MeacARi  eomosam,   JVilldcnow,   Schopfblüthige  Musk- 
Hyacinthe. 

Die  Blüthen  kantig-walzlich  ^  die  untern  entfernt,  wagerecht -abste- 
hend, die  obern  länger  gestielt,  aufrecht,  genähert,  schopfig,  ge- 
sohlechtalos ;  die  Blätter  linealisch,  rinnig. 

Beschreib.   Jtoqaio.   Miller  Lexi«.  Pollich. 

AUrild.  Jaeq.  Aoit  tiaf».  Ourt  Mag.  tiSS.  Redouti  lSSi, 

Getr.  SaaunL  SehUi.  0«iit.it.  Welt  Cent. 

SjrnoD.   Muscari  comonan  Willd.  Ea.  hört,  berol.  I.  378.  —  Uyacinüms 
'  tomosus  Linn.  Sp.  pL  I.  4^5.   Willd.  Sp.II  169. 

Die  Zwiebel  rundlich,  ey förmig.  Die  Blätter  Hnealisch,  rin- 
nig, j^"  breit,  aufrecht,  am  Ende  zurückgebogen.  Der  Schaft  mit 
der  sehr  verlängerten  Traube,  1  — a'  lang,  letztere  \  des  Schaftes  ein- 
nehmend. Die  untern  Blüthen  entfernt,  wagerecht  abstehend,  xwitl* 
rig,  rerhehrt* eyrund ,  stnmpfkantig,  am  Ende  gestutzt,  die  Mündung 
fast  geschlossen,  bräunlich,  an  derBasis  und  amEnde  schmutzig  grüo» 
lieh  ,  zuletzt  durch  die  schwellenden  Fruchtknoten  am  Grunde  bauchig, 
der  Blüthenstiel  meist  3  mal  so  lang  als  die  Blüthc  :  die  obtTU  Blüthen 
kleiner,  geschlechtslos,  genähert,  aufrecht,  auf  viel  längen»,  aufstei- 
genden fiiüthenstielen ,  und  nebst  diesen  und  dem  zwischen  ihnen  be- 
nndliohen  Tbeile  det  Schaihee  amethystfiurben,  wodurch  ein  Ueblicher 
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blauer  Schopf  am  Ende  der  Traube  entsteht.  Die  Blüthen  unter  dem 
Schopf  machen  von  clrn  zwitlrlp^fii  den  allmällf^en  Uebcre^anij^  zu  den 
Geschlechtslosen,  sie  sind  zum  Tlicil  blau  gefärbt,  haben  blaue  Rlü- 
theostiele,  und  tragen  im  Innern  noch  Staubgefalse,  haben  aber  verküm- 
merte Stempel.  Aeadert  ab  mit  weissen,  fleischfarbigen  und  blaft- 
blauen  Blütlien  und  in  den  Gärten  findet  sich  eine  monströse  iUbart, 
mit  rispen förmigem  Blüthenstande ,  Hyacinthus  monstrosuf^  aus  Italien 
herstammend,  welche  Lamh.  in  der  Encycl.  3.  pag.  i()3  unter  dem  Na- 
men JJ  paniculatas  aufstellt.  —  Im  mittlem  Deutschlande  in  der  Pfalz! 
in  Sciilesien,  in  Sachsen,  bei  Pirna!  in  Thüringen,  im  südlichen 
Deutschland  gemeiner,  auf  Hügeln,  Aeckern  und  Wiesen.  Mai.  Jun. 

106^.   MvscARx  raeemosam*    ff^illdenow*   Traubige  Musk-Hya- 
cinthe 

Die  Blüthen  eyfürmig ,  überhangend,  gedrungen,  die  obersten  auf- 
recht, geschlechtslos;  die  Blätter  Uneaiisch,  rinnig,  in  einen  Bo- 
gen zurfickgekrümmt ,  schlapp. 

Beschreib.    J  a  c  q  u  i  n ,  uod  einige  Floren. 

Abbild  Jaoq.  Austr.  ifiy.  £.  B.i93i.  Redonti  IiiL  taSs, 

Getr.  SamnL  W  ett  C«nt5, 

SynOD.  Museari  rmcwmosum  Willd.  En.  hört  berol.  1.  078.  —  Hyacin- 
thut  nunmoMs  Linn,  Sp.  pl. I.  455.  Willd.  Sp.ll.  170.  //.  juncifo- 
Iba  Diet.  eoefcL  H,  hotryoidts  Seop. 

Die  Zwiebel  eyrund.  Die  Blatter  langer  als  der  Schaft,  li- 
nealisch, schmal,  1  —  1»"'  breit,  rinnig,  obersoits  grauf^rün  ,  unterseits 
grasgrün  (aber  nicht  gekielt .  wie  man  angibt  ,)  in  einem  Bogen  zur 
Crde  zurückgekrümmt.  Der  Schaft  5 — Ö",  sticlrund,  oberwärts  nebst 
den  Blüthcnstiekn  blangeftrbt.  Die  Traube  3o— 4oblüthig,  anfönjg- 
lieh  sehr  gedrungen,  zuletzt  etiras  lookerer.  Die  Blfithen  woblne* 
chend,  eiförmig,  an  der  Mündung  etwas  zusammengeschnürt,  gesättigt 
blau,  mit  einem  zarten,  leicht  abzuwischenden  Reife  angeflogen,  die 
Ifurzen  Zähne  an  der  Spitze  weifs;  die  obersten  Blüthen  kleiner,  viel 
schmäler,  an  der  stunjpfen  Mündung  völlig  verschlossen,  geschlechts- 
los ,  mit  6  kurzen ,  abwärts  gebogenen  Staubfäden  aber  onne  Griffel 
und  Piatin.  Die  obein  Blüthen  Suiden  wir  nicht  stiellos ,  sondern 
immer  so  lang  gestielt  als  die  übrigen.  —  Auf  grasreichen  Bergebe- 
nen, Weinbergen,*  gebautem  Lande  in  Oberschlesien  (v.  Mükusch), 
Oestreich,  Baiem,  der  Pfalz,  Baden,  bei  Neuwied.   April«  Mai,  7^* 

1070.  MuscARi  botryoide»,    f^Uldenom*   Beerige  Musk-H^a* 

cinthe. 

Die  Blüthen  kugelig-eyförmig,  überhängend,  zuletzt  etwas  entfernt, 
#  die  obersten  aufrecht,  geschlechtslos:  die  Blätter  lanzett  -  linea- 
lisch, rinnig,  nach  der  Basis  verschmälert,  auireoht  abstebend| 
steif. 

Beschreib.    Starm.    Miller.  DecaadoUe. 

Abbild.   Sturm;.   Cartt  Mag.  1.157.  KernertsGi. 
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G«ir.  Samml.   Wett.  Gent, 8. 

Sjaott*   Muscari  botryoides  W  i  1 1  d.  £a.  bort  berol.  f.  Hymdikhms 
hotryouUs  Liaa.  8p.  pLI.  4^5.   WiUd.  Sp.ll.  17«. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ahnlich,  aber  die  Blätter  viel  brei- 
ter, 5—4'^'  breit,  am  Ende  kiin  gespitzt,  und  nach  der  Basis  Stark 
Tcrschnadert ,  dabei  steifer,  gerade,  avtrecht  oder  abstehend,  aber  nicht 
schlaff  und  in  einem  Bogen  rar  Brdo  gekrümmt.  Die  Traube  uns 
weniger,  aus  i5  — aoBlülhen  zusammengesetzt,  völlig  aufgeblühet  lo- 
ckerer, die  Blüthcn  um  die  Hälfte  kleiner,  fast  kuf^eli«^  -  eyrund ,  ober- 
wärts  etwas  erweitert,  aber  doch  unter  den  Zähnen  cinpjeschrjürt ,  von 
einem  hcllern,  Bchönern  Blau,  die  Zähne  weifs.  Die  obersten  B 1  u then 
fanden  wir  geschlechtslos,  gerade  wie  bei  der  rorhergehenden  Art.  — 
Hie  tmd  da  in  Hainen,  Weinbergen  und  Waldwiesen  des  sfidliohea 
und  mittlem  Deutschlands,  bis  in  das  nördliche.  Z.  B.  im  Münsterischen 
(Bönnigh.!)  In  den  sQdl.  Oestr.  Prorinxen«  bei  Trieet  sehr  häufig; 
ApriL  Mai. 

m 

290.  HEMEROGALLIS.   Linn.  Tagblume. 

Die  Blüthenhülle  korollenartig ,  nnterst&ndi^,  trichterförmig, 
die  Röhre  knr£,  der  Saum  glockig,  erweitert,  6  theilig.  Die  Stauo- 
gefftfse  der  Basis  der  Blüthenhülle  eingefügt:  die  Träger  pfrienilich, 
abwärts  geneigt,  aufstrebend;  die  Külbchcn  aufliegend.  Der  Griffel 
in  der  La^^e  der  Staub^reftifse ,  die  Narbe  5  eclüg.  Die  Kapsel  3 klap> 
pig,  oiacherig,  die  Wäude  aui'  den  Klappen. 

1071.  HumooAUM ßtma,  Linn,  Gelbe  Tagblnme. 

Die  Blätter  linealisch,  am  Grunde  schwcrdtformi^- gekielt;  die 
Zipfel  der  Blüthenhülle  flach,  spitzUchj  die  Herren  dersel- 
ben ungetheilt. 

Betcbreib.  Decaadoll«.  Jacqoio.  Schkahr. 

AbbOd.  Cnrt  Mag.  t.19.  Schknbrt^B.  Stnrm  7. 

Sjaon.  HnmroeallU  ßßo»  Lian.  8pee.  pL  L  46s.  Willd.  Bpse.  IL  197. 

H.  lAliO'ji$ph<Mm$  Seop.  Cani.I.  s5S. 

Die  Wurzel  besteht  aus  langen,  starken  Fasern,  welche  mit  rie- 
fen Seitenzasern  besetzt,  und  unter  welchen  einige  knollcnartig  ver- 
dickt sind.  Die  Blätter  kürzer  als  der  Schaft,  Kahl  wie  die  ganze 
i'flanze ,  linealisch,  spitz,  aber  an  der  Basis  sind  die  beiden  Hälften 
des  Blattes  su  eineita  breiten  Kiele  zusammengeschlagen  und  auf  einan- 
ander  gewachsen,  daher  sind  sie  unterwülrts  lineal-schwerdtförmig,  ober- 
Wirts  aber  bleiben  sie  flach.  Der  Schaft  aufrecht,  1 — 2'  hoch,  stibl- 
rund  oder  stumpf  •  kantig,  oberwärts  in  einige  Aeste  getheilt,  an  jeder 
Verästelung  mit  einem ,  auch  öfters  höher  oder  nicoriger  stehenden, 
umfassenden,  litieal-kui/.nilichen  ücckblatte  versehen.  Die  wohlriechen- 
den Blüthen  schön  gelb,  fast       iangi  die  Köhre  am  Grunde  ein 
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wwng  kftvcKig,  dum  waladidi  und  aflinlllfi^  in  den  f^oekijgen ,  5  nul 
längeru  JSaam 'erweitert.  Die  Zipfel  lanzettlich,  flach,  epitzUch  ,  die 
inncrn  breitern  stumpfer,  vIelnerWg,  die  Nerven  ohne  Queradern.  — 
Auf  torHg^en,  nassen  Plätzen  in  Krain,  um  Oeel^a  und  St.  Ulrich. 
CScop.)  Juni.^ 

Anm.  Die  Ilemerocallis  fidpay  welche  sich  durch  doppelte  GrÖfee 
aller  Theile,  durch  breitere  DeckBlitter,  noch  einmal  so  grofse,  röth- 
lichfahle  Blüthen,  deren  innere  Zipfel  viel  breiter,  stummer,  und  am 
Rande  wollig,  und  deren  Nerren  durch  viele Queradem  verbunden  sind, 

von  H,  ßava  gar  leicht  unterscheiden  läfst  ,  wird  zwar  in  einigen  Flo- 
ren ann^eführt,  ist  aber  ohne  Zweifel  auf  den  aegegebeaen  Standorten 
angepikuzt  worden. 

291.   Acorus.   Tmmef.  Kalmus. 

• 

Die  Blüthen  sind  in  eine  waklich  -  kegelförmige  ,  an  der  Seite 
eines  blattartigcn  Stengels  hervorkommende  Aehrc  (Kolben  Linn.)  sehr 
dicht  zusammengedrängt.  Die  B  1  ü  t  h  c  n  hü  1 1  e  G  blättrig,  uiilerstündig, 
die  Blätlchen  langllch-verhelirt-cyrund ,  an  der  abgerundeten  Spitze  kap- 
penförmig  gewölbt  und  dadurch  abgestutzt,  die  AbstutzungsÜäche  3  eckig^. 
IKe  Stanbgefäfse  denBUttchen  der  BlQthenhüUe  ^egenst&ndig,  (nicht 
damit  wechselnd,  wie  Smith  sagt.)  Die  Trager  hnealiscli,  ilacli,  von 
der  Länge  der  ßluthcnhüUe ,  die  a  knotigen  Kölbchen  Aber  dieselbe  her- 
TOrragend.  Der  Fruchtknoten  verkehrt  -  cyrnnd  ,  stumpf  (j  kantig, 
mit  einer  aufgesetzten,  stumpfen  Spitze.  Der  Griffel  fehleud,  die 
JNarbe  klein.    Die  Kapsel  5 fächerig,  osaniig. 

1079.  Aconvs  CülamuB,   Linni»  Gemeiner  Kalaiiiia. 

Der  obere  Theil  des  Schaftes  blattig,  sehr  lang. 

'Beschreib.  Bei  den  Floritten.  Haja«.  Sebkahr. 

Abbild.  Hayoe  DarttVI.  tSt.  E.B.  866.  PLD.  tiiSSw  SeKk.  tf^* 
Glrtaer  s.  t.84>  i^ia 

Oetr.  SsnaiL  Sehl  es.  Cent  5. 

Sjo.    JcoTus  calamus  Linn.  Sp.  pL  I.  46s«    Willd.  Sp.  II.  |^    ji,  od(h 
rtuus  Lam.  FL  fr. III.  299. 

T^.  «.  a.  M.  AcktrwoneL  Mageawvn.  * 

Das  kriechende  Rhizom  daumensdick,  wagerecht,  'geringelt, 
fistig,  unlerwirts  Wele  starke  Fasern,  und  am  Ende  ein  Bfisebel  tou 
Blättern  treibend ,  und,  so  wie  die  ganze  Pflanze,  von  einem  krSfligeo, 
gewürzhaft  scharfem  Gerüche  und  Geschmacke.  Die  Blätter  gras- 
grün, .'1—4'  Ij^'igi  80  lang  als  der  Schaft,  oder  etwas  kürzer,  lineal- 
schwcrdtförmlg ,  spitz,  zweizeilig  gestellt,  am  Grunde  auf  der  einen 
Seite  gespalten  und  damit  sich  sclicidi^  umfassend,  wie  die  Blätter'der 
/m,  oberwärU»  oft  in  die  Quere  faltig- weilig.  Der  Hülben  kegel- 
förmig, dfters  ein  weni^  gekrümmt,  3—4'^  ^"gi  "^'^  grünUch- gelben 
oder  Drtunlioh-gelben,  in  Gestalt  kleiner  Wflrfä  susall^neQgedrängten 
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BlQtlieii  selir  didit  bedeclct,  vngvfthr  t«  der  Mitte  eniee,  mitenrlrts 

flach  zusammengedrückten ,  fast  zweischneidigen  ,  ober^nr&rts  blattigen 
Schaftes  hervortretend.  Die  eine  Kante  des  Srhaftee  geschärft,  die  an- 
dere blüthetragendc  rinnig'.  —  In  GrftbeO)  Sümpfen  und  langean  fliee- 
senden  Strömen.   Juni.    Joli.  ^ 


993.  JUNGU8.  Lmii.  8im«e. 

Die  BlüthenhüUe  6  blättrig,  balgardg,  bleibend^  die  5te- 

sern  BliUtchen  oft  ein  weniff  Kürzer,    die   innern  meistens  stumpfer. 
J)ic  S  ta  u  1)  ii^o  fä  l"s  c  vor  die  Dlültuhcn  der  BlütliealiüUe  eingesetzt,  die 
Träger  ptViemlich  ,  die  Kölbchen  aufrecht.    Der  Fruchtknoten  drei- 
seitig, derGriftel  fadlich,  zuweilen  sehr  kurz  oder  fast  fehlend,  dielSar- 
ben  verlängert ,  ftdlich^  flaumhaarig,  meist  gewunden.    Die  Kapsel 
Sföcherig,  3  klapp  ig,  die  Scheidewände  auf  die  Mitte  der  H  läppen  ge> 
stellt,  Tielsanii^,  die  Samen  an  die  Zwischenwinde  geheftet  ~-  Die 
Wurzel  ist  bei  den  dauernden  Arten  ein  wagerechtes  oder  schiefes, 
fistiges,  kurzes  oder  längeres  Rhirom ,   welches  nach  unten  viele  starke 
Fasern,  nach  oben  eine  Menge  von  Halmen  treibt,  die,  wenn  das  Rhi- 
zom  kurz  bleibt,  einen  Rasen  bilden,  wenn  es  sich  aber  verlängert 
und  fortkriecht ,  in  eine  Reihe  nebeneinander  oder  in  -gewissen  BnUer- 
nun^en  hervorsprossen;  bei  den  jährigen  vereinigen  sich  die  Fasern 
in  eine  sehr  kurze  Wurzclkronc,  auf  welcher  die  Halme  stehen.  Der 
Halm  bei  allen  deutschen  Arten  ist,  wie  die  ganze  Pflanze,  kahl,  und 
inwendig  mit  lockerm  Marke  gefällt,  die  nicht  blühenden  Halme  meh- 
rerer Arten  laufen  pfriemlich  spitz  zu  ,  und  sind  bei   den  blattlosen 
wohl  schon  für  Blätter  angesehen  worden.     Die  Blätter  entspringen 
simmilich  anf  Scheiden ,  o£r  umgeben  vielmehr  mit  einer  echeidigen 
Basis  den  Halm,  wie  die  Blätter  der  Griser,  die  Scheide  ist  mit  einem 
filatthfiutchen ,  (einem  bis  fest  an  die  Spitze  mit  der  Scheide  verwach- 
senen Nebenblattc)  versehen ,  welches  bald  mehr ,  bald  weniger  deutlich 
vorhanden  ist.    Bei  den  })lattlosen  Arten  besteht  das  Blntt  blos  aus  der 
Scheide,  oder  aus  noch  einer  darauf  sitzenden  Stachelspitze,  einem  An- 
sätze zu  einem  Blatte;  die  txtitersten  Scheiden  sind  meist  blattlos,  kurz 
und  sckuppcnförmig.    Der  Blüthenstand  ist   eine  Spirre,  (eine  Dol- 
dentraube mit  einer  knrsM  Spindel  und  mit  oft  sehr  terlfingerten  Sei- 
tenästen.)   Am  Ursprünge  der  Spirre  findet  sich  ein  gröfscres,  und  am 
Grunde  Jeder  Verästelung  ein  allmälig  kleineres  Blütnenblatt ,  das  un- 
terste oder  die  3  —  3  untersten  sind  blattartig  und  werden  Hülle  ge- 
nannt,   (Man  vergleiche  auch  hierüber  Band  I,  S.  434  die   2to  Anmer- 
kung unter  Scirpus  lacustris.)    Der  Ast,  vor  welchem  das  Blüthenblatt 
steht,  ist  an  seiner  Basis  mit  einem  Siicfelchen  umgeben.    Die  obern 
Blatbenblätter  werden  allmSlig  kleiner  und  dann  Deeliblitter  genannt» 
und  unter  der  Blüthe  belinden  sich  meist  9  derselben.  *  Zuweißn  fehlt 
die  innere  Reihe  der  Staubgcfafse ,  die  3  vorhandenen  stehen  sodann 
dcn,äussern  Blättchen  der  BlüthenhüUe  entgegen.  —    Zn  vergleichen : 
Fl.  Guil.  Theoph.  Rostkovii  Monographia  Gcneris  Junci.  Berol. 
1801,    E.  H.  F.  Meyer  Synopsis  Juncorum  rite  cognilorum.  Gotting. 
1633.   J.  E.  Bichcuo  in  den  Transactions  of  tue  JLinuean  Society 

Vol.  XII. 
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BrsteRotrte. 

'  Die  Blüthen  stehen  einzeln  in  den  Gabelspalten,  am  Ende  und 
an  den  Seiten  von  kleinen  Doldentrauben ,  welche  eine  ästige ,  theils 
ausg^übreitete ,  theils  we^en  der  kurzen  Aestchen,  oder  auch  wegen  der 
groTsän  Menge  ron  otaiiiea  xusaminengeballte  Spirre  bilden.  Die 
nicht  blfUien£n  Halme  sind  pfriendich  zugespitzt,  ohne  alle  Verlste- 
lun^,  die  blühenden  haben  die  Spirre  trogseiti^,  oder  auch  mehr  am 
Ende,  sie  sind  sämmtlich  knotcnlos.  Die  wurzcistandigen  Scheiden  ge- 
hen in  stielrunde ,  stechende ,  vollständige  Blätter  über  ,  welche  den  un» 
finichtlMureB  H*^'"'*"  ShpglT».   Die  öamen  haben  hautige  AuhangseL 

1073.  Jmcvs  aeuia»,  Linn,  Spitsige  Simse. 

Der  Halm  nackt;  die  Blätter  wurzelständig;  stielrund,  stechend; 
die  Spirre  mehr&di  SEosammengesetzt,  geballt;  die  SoMem  Blätt- 
chen der  Blüthenhftlle  lansetäich,  g<äuelt ,  atumpflich,  die  in- 

'  iMrn  eymnd,  sehr  stimpf,  tief  ausgerandet;  die  Kapsel  rundHoh- 
eyfömiigf  mgetpilst,  noch  einmal  00  lang  ala  die  Blütheahfllle.  • 

Beschreib.   Smith.    See  poli. 

^bild.  Morit.  S.S.  t.  lo.  f.  i5.  £.  b.  i6i4l  Schöne  AbbUd.  der  ebm 
Hilfte.  BaoJ».  Prodr.fti.  f.s,  ■  « 

Gfltr.  Saaflü.  Hoppe  Dee.  n.io6. 

Synon.  Juncmt  acutus  Linn.  Spec  pl.  I.  463.  var.  Laai.  Eoc  III.  164. 
Smith  FL  brit.1.  374.  Engl  Fl.  IL  1S8.  X.jii(ii/aatf  Fcrsk.  Aegypu 
pag.  75. 

Die  Wnrxel  besteht  ans  knnen,  hobigen,  xnsammengedrSng- 

tcn  Rhizomen,  welche  einen  dichten  Rasen  von  Hahnen  und  plättern 
hervorbringen ,  und  mit  starken  Fasern  in  die  Erde  befestigt  sind. 
Die  Schuppen  und  Scheiden  braun.  Der  Halm  aufrecht,'  i|  —  4' 
hoch,  starr,  stielrund,  gl^^t,  au  seiner  Basis  mit  brauneu  Schuppen 
und  mit  Scheiden  umgeben.  Tön  welehen  die  lossem  am  Ende  oft  ser« 
fetzt  sind,  die  innem  aber  in  stielnmde,  starre,  spitze  und  stechende 
Blatter  Qbcr^ehcn.  Die  Spirre  mehrfach  zusammengesetzt,  aber  ge- 
ballt, rundlich  oder  lappig,  zwar  endständig,  ertcneint  aber  wegen 
des  untern  aufrechten,  m  eine  stielrundc ,  lange,  starre  Spitze  aiisi:;-e- 
hendcn  Hüllblattes  etwas  seitenstandig.  Die  übrigen  Hüllblätter  und 
die  untern  Deckblätter,  welche  hier  länger  als  an  den  vorhergehen- 
den Arten  Torkommen ,  sind  am  Grunde  erweitert ,  und  laufen  in  eine 
feine  Spitze  aus,  stehen  weit  ab  und  sind  länger  als  die  Spirre.  Die 
Blättchen  der  Blüthenfiülle  griln,  oberwärts  braun,  und  breit- 
wcifslich-eingefafst,  die  äussern  stark  gekielt ,  lanzettlich*,  stumpilich, 
die  innern  oval ,  am  sehr  stumpfen  Ende  breitrandhäutig  und  durch 
eine  tiefe  Kerbe  ausgcraadet.  Die  Kapsel  dick,  eyrund ,  sechsfurchig, 
zugespitzt ,  gelbbraun  und  gläiizend.  Man  sollte  glauben ,  eine  pani-  ^ 
cula  von  JIolcus  Sorghum  vor  sich  zu  haben;  Kajus  nennt  ihn  auch 
J.  aotUu*  CapäaUi  Sorght  8yn.45i.  —  Sir  Eduard  Smith  meint, 
Homer  ^ifichte  wohl  von  aieser,  an  der  Oriechischeir  KAtte  hftofig 
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Torkommenclcn  Binse  die  Idee  von  den  Frosch  -  und  Mausespeeren  ia 
seiner  ßatrachoniyomachie  enlleliiit  liitben.  ■ —  Am  sumpiigea  Meergc^- 
stade  in  dem  südlidheu  Oeslreich.    Juli.    August.  2^, 

1074.  Jtmcvs  mardimaf.   Lamareh,   Strand -Simse. 

Der  Halm  nacht;  die  Blatter  wurzelstaiiflis^ ,  sticlrund,  stechend; 
die  S])irre  mehrtacli  zusainineii^{'.set/,t ,  aufrecht;  die  Blättclirn 
der  B 1  a  tlic  n  hülle  lanzettlich,  die  üusäeru  spitz,  die  iiinciu 
Stumpf,  g'^'i^i  die  Kapsel  dlipäsoh|  stachebpitzig,  von  derLuugc 
des  Kelches. 

BescUrr'ib.    Smith.  LamarckEnc. 

AbbilH    E.  B.  1716.  Fl.  Dan.  1689.  Host  S.  t.  80.  Morlsoa  8.8. 

C 10.  f.  14. 

Gdr.  Samaü.  Hoppe  Dee.  a.io6L  Veib.  ■•I07, 

Sjaoa.  Junevs  maritinuu  La».  Ena.  II.  i^S.  8nith  brit  I.  378.  EagL 
Fi  n.  iSq.  J.  acutus  ß  Lion.  Spcc.  pLI.  16&.  /.  ipinom  Forsk 
Aegypt.  p.  75»  —   Sehoetuu  eoarctatus  Seenas  Reise. 

Sclilanher  als  die  vorhergehende  Art  und  mehr  graugrün,  die 
Spirrc  viel  lockerer,  aufrecht,  ihre  anssern  Aeste  so  verlängert,  dafs 
sie  aus  nichrcrn  Doldentrauben  zu9amincn«jp.set7,t  erscheint ;  die  Ilüll- 
und  Deckblätter  sämmtlich  aufrecht  -  anliegend ;  die  Blättchen  der  Blü- 
thenhülle  wejg;en  der  eingerollten  Rinder  spitz ,  breitet  man  sie  jedoch 
aus,  dann  sieht  man,  &Cb  die  äussern  stumpflidi,  die  innern  aner  an 
der  breitrandhäutigen.  Spitze  abgerundet  stumpf  sind.  Die  Kapsel 
elliptisch,  stachelspitzig,  ungefähr  ron  der  Länge  des  Kelches.  —  Am 
Strande  aller  norddeutschen  Meere,  sehr  häu^  auf  den  inseln  der 
I^ordsee.  AugusL 

ZweiteRotte. 

• 

,  Die  Spirre  und  Halme  wie  bei  der  vorhergehenden  Rotte  gebil- 
det, aber  die  Spirre  ist  stets  trugseitig,  das  untere  Hüllblatt  Ut  auf- 
recht und  stellt  eine  Fortsetzung  des  Halmes  vor,  an  dessen  Seite  die 
Spirre  hervorzubrechen  8«  heint.  Die  wurzelständip^en  Scheiden  sind 
blattlos  oder  trafen  nur  einen  Weichstachel  ,  ein  verkümmertes  ,  selten 
ein  mehr  ausgebildetes  Blatt.  Die  Samen  haben  keine  Anhängsel. 
Die  gegenwftrtige  und  die  rorhergehende  Rotte  zeichnen  sich  durch  die 
unfruchtbaren,  pfriemlichen  Halme  sehr  aus,  welche  bei  den  folgenden 
Rotten  nicht  yorhanden  sind. 

1075.  Joifcvs  €0nglom9raia9*  Linn,  Geknftnelte  Simse. 

Der  Halm  nackt,  fein  gerillt,  mit  ununterbrochenem  Marke  enge- 
gefüllt;  die  wurzcUtindigen  Scheiden  blattlos;  die  Spirre  sei- 
tenstSndig ,  mehrfach  zusammengesetzt ;  die  B I  ä  1 1  c  h  e  n  der  B 1  u- 
thenhüile  lanzettlich,  Sehr  spitz;  der  Griffel  fast  fehlend;  die 
Hapsel  rerkehrt  -  eyrvnd',  stumpf ,  die  Hauten  am  End«  ge- 
stutzt. 
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■ 

BMcMk  Bti  den  Plotinee^  imd  djta  Moeogfpfcti.  ' 
Abbild.  E.  B.  83S.  Fl.  D.  1094. 

Getr.  SannL  SehUa,  Oeot  9.  Hoppe  Dec  er.  tSi.  Weili«  nr*  58. 

Wett  Cents. 

SynOQ.  Juttcus  conglomeratus  Lino.  Spec.  pl. I.  U^'*.  Willd.  Sp.  II.  so5. 
J,  gfotveratus  Thunb.  japon.  p.  i/|5.  J.  bogoiensis  Iluinb.  et  ßonpl. 
nor.  gen.  I.  335.  (beide  letztere  nach  Meyer.)  J.  commuais  a  Aleyer 
Syn.  June.  p.  i3.    J.  laevis  a  Wallr.  Scbed.i4a. 

•  Tr«ii.«.N.  Knopf- Binae.  Paebtbinien. 

Das  Bhizom  kriechend,  ästig.  Die  Halme  dicht  neben  emander 
gestellt,  meist  einen  grossen  Rasen. bildend ,  1-— 9'  hoch  und  höher, 
grasgrün,  steifaairecht ,  nacht,  von  der  Hälfte  an  fein,  aber  dentüch 
gcriul,  die  Biefen  nämlich  treten  wirklich  Ober  die  Oberfläche  hervor, 
und  erscheinen ,  >venn  man  den  Halm  gegen  das  Licht  hält ,  und  mit 
einer  Glaslinse  betrachtet,  als  feine,  p;lasartig  durchsiuhtinjc  ,  scliärflichc 
Linlon  ,  deren  eine  nach  der  andern  vor  das  Aup^e  tritt,  >\ciia  man  den 
Halm  langsam  zwischen  den, Findern  herumdreht,  besonders  deutlich 
ist  dieses  an  der  Scheide,  ans  welcher  die  Spirre  henrorhricht,  zu  be- 
merken. Das  Mark  des  Halmes  ist  locker,  zieht  aber  wranterbrochen 
fort.  Die  wurzelständigen  Schuppen  nnd  Scheiden  gelb  oder  röth- 
lich  braun.  Die  seitenstündige  opirre  entspringt  5«">6"  weit  unter 
dem  geraden,  spitzen  Hude  des  Hahues  ,  ist  mehrfach  zusammenp^escl/.t, 
sehr  reichblüthig ,  aber  f^ebalit ,  und  auf  allen  Seiten,  .selbst  hinten  ab- 
gerundet. Die  Deckblätter  weilslich.  Die  Blüthen  stets  5  männig. 
Die  Blättchen  der  BlüthenhüUe  lanzettlich,  sehr  spitz,  braun, 
mit  einem  grünen  Röcken  und  einem  sehr  schmalen,  weifslichen  Rande. 
Der  Griffel  sehr  kurz,  kaum  merklich.  Die  Hapsel  gelbbraun,  Ter- 
kehrt-e^rund ,  gestutzt,  aber  mit  einer  in  der  Mitte  aufgesetzten,  stum- 
pfen i^i/e  ,  welche,  das  von  dem  kurzen  Griffel  herrührende  Spitzcheu 
nicht  inllgereclinet  ,  weiter  licrv  <irraf;t  als  die  Winkel  der  Abstutzung, 
An  der  getrockneten  Pflanze  bemerkt  man  die  oben  beschriebenen, 
durchscheinenden,    schärflichen  Linien  nicht,  mehr.  —    Die  Spirre  ist 

gewöhnlich  in  einen  Ball  von  der  Gröfse  einer  Haselnnfs  oder  einer  > 
leinen  Wallnufs  susammen^edr&ngt ,  der  an  andern  Halmen  auch  lap- 
pig ersihcint,  oder  proliferirend,  indem  ein  einzelner,  starker  Ast  Ober 
den  Hnüuel  herrorspriefst ,  und  einen  zweiten  ähnlichen  Ball  trägt.  An 
üj»pii(en  Ivxenijdnren  ist  die  8|)Irre  niclit  selten  gröfser,  mehr  ausge- 
breitet, und  hat  ganz  di»?  Gestalt  wie  bei  den  gewühiiliclieu  Formen 
der  folgenden  Art,  ß  die  ausgebreitete  re:  J.  conglomeratus  var. 
effuta  Hoppe  Dec.  n.  i5s.  Diese  Abart  wird  zuweilen  3'  hoch. 
An  Gräben ,  sumpfigen  Stellen  und  in  Teichen.  Juli.  Aug.  ^. 


1076.   JuNCVs  effasas,   Linn*  Flatter-Simse. 

Der  Halm  nackt,  sehr  glatt,  getrocknet  fein  gerillt,  mit  lockerm 
Marke  an|;efiUlt;  die  wurzelstftndigen  Scheiden  blatilos;  die 
Spirre  seitenständig,  mehrfach  zusammengesetzt;  die  Blatt  eben 
der  BlUthenhAlle  lanzetdich,  sehr  spitz;  der  Griffel  fast  feh- 
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Icnd;  JIc  Kapsel  Terkehrt-eynind»  eingedrückt -gestutzt,  kurz 

stachelspitzig. 

BticliMib.  le  dm  FkMrte  «ed  Moeograplueii. 

Abbild.    Fl.  Dan.  L  1096.    E.  B.  836,  welcheo  einige  für  EhrhcrtS  J. 
glauctts  halten ,  der  auf  1 666  voi||eeteUt  ist. 

Gcir..SMDniL   8e1iles>  Ctnt  4«  Heppe  Dm.  w.t35*  Weibe  war,Sg, 
Welt  Ccnti. 

Syoon.    Juncus  e ff  usus  Linn.  Spec.  pl.  I.  464.    Willd.  Spec.  pl.  IL  so5. 
J,  communu  ß  Meyer  Syn.  p.  la.   J,  laevu  ß  Wallr*  Sdied.  i43. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  canz  sicher  und  deut- 
Hcli  Terschicden.  Der  Halm  (bei  der  lebenden  Pflanze)  ist  sehr  glatt, 
ohne  alle  Riefen  und  Rillen,  er  ist  zwar  der  Linge  nach  mit  bleichem, 
breitern ,  und  dunklem  feinen  Streifen  dorchzogen ,  aber  diese  entste- 
hen blofs  aus  einer  verscliiedenen  Färbang  des  innera  Gewebes,  sie 
liei:^en  ^enau  in  der  Ebene  der  Oberjläclje  ,  und  treten  nicht  um  ein 
Haar  breit  hervor,  und  unter  einer  guten  Glaslinse  gegen  das  Licht 
gehalten  ,  man  mag  den  Halm  drehen  wie  man  will,  bemerkt  man  nichts 
von  durchscheinenden  Linien.  Das  Mark  ist  aus  lUcincrn  Zellen  ge- 
bildet, und  dämm  etwas  dichter.  Die  Spirre  ist  gewöhnlich  gröfser, 
.  und  weniger  gedrungen,  zuweilen  breit  ergossen,  zuweilen  aber  auch 
fast  eben  so  geballt,  wie  bei  der  Torhergenenden  Art,  der  Name  ist 
dämm  nicht  gut  gewählt,  und  dies  mag  hauptsächlich  die  Veranlas- 
sung sevn ,  dafs  man  keinen  von  J,  conalomeratus  verschiedenen  effa- 
sus  wollte  gelten  lassen,  man  fafste  die  Gestalt  der  Spirre  tind  weniger 
die  übrigen  Merkmale  ins  Auge.  Die  Kapsel  isi  gestutzt,  hat  nicht 
die  aufgesetzte,  stumpfe  Zize,  sondern  trägt  nur  in  ihrer  yertieften 
Mitte  das  kleine  ron  dem  Jturzen  Griflfel  herrtthrende,  zuletzt  ganz  rer- 
schwindende  Spitzchen,  welches  nicht  über  die  Winkel  der  Abstutzung 
hervortritt.  Dieses  Rennzeichen  bleibt  auch  an  der  getrockneten  Pflanze 
deutlich  ,  die  feinen,  dunklem  Streifen  des  Halmes  dagegen  sind  in  die- 
sem Zustande  etwas  niedergesunken,  so  dafs  nun  der  Halm  f(?in  gerieft 
erscheint,  aber  doch  immer  viel  feiner,  als  an  der  vorhergehenden  Art, 
welche  sich  in  diesem  Zustande  noch  ausserdem  durch  ihre  Kapsel 
kenntlich  macht.  So  wie  die  rorhergehende  Art  meist  eine  ku^pe- 
lig  geballte  Spirre  hat,  die  nur  als  Ausnahme  ausgebreiteter  erscbemt, 
so  ist  hier  die  ausgebreitete  Form  die  gewöhnliche ,  und  die  geballte 
die  seltnere,  letztere  begreifen  wir  unter  der  Abart  ß  die  geballte: 
J  effasus  compactus  Hoppe  Dec.  |3.  ir)4.  —  Leers  Herb.  t.  i3.  f.  3 
bildet  den  ./  effusus  mit  G  Staubgetäfsen  ab,  und  Smith  in  der  Engl. 
Bot.  ebenfalls,  letzterer  sagt  daselbst,  was  er  in  seiner  neuesten  Arbeit,  der 
Engl.  Flora,  wiederholt,  dafs  sich  gewöhnlich  6»  seltner  3  vorflinden, 
bitten  beide  Schriftsteller  etwa  den  6  mAnnigen  J.  diffumt  rot  sich  ge- 
habt, so  würden  sie  ohne  Zweifel  der  aumdlend  irerschiedencn  Fanbe 
der  Wurzcischeiden  und  Rlüthen  desselben  erwähnt  haben.  Smith 
nennt  ausdrücklich  die  Klüthcn  grün,  und  so  sind  sie  auch  in  der  E.B. 
colorirt.  Wir  fanden  stets  nur  5  Slaubgefäfse»  An  gleichen  Orten 
mit  den  yorhergehenden.   Juli.   August*  ^« 
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1077.  JvNoos  gUmctu,  BhrJiart.  MeergrQne  Simse. 

Der  Halm  nackt,  tief  gerillt,  mit  ftcheri^em  Marke  an^AUIt;  die 
waneUtandigen  Scheiden  bkttloa;  die  Spirve  seitenstandie , 
mehrfach  zutanmien gesetzt;  die  Blättchen  der  Biflthenhülle 
lanzettlich,  <;chr  spitz;  der  Griffel  deutlich;  die  Kapsel  länglich- 
eliiptiscb»  stumpf,  stachelspitzig; 

Beichreib.   Bei  den  Floritteo.  Schkuhr  onl  die  MoDOgr^bea. 

Abbild.   FI.  D.  nSg.    E.  B.  665.   Hott3.  t.81.   Leert  t.i3.  t.3.  Mo- 
rif.  S.S.  1. 10.  f.  10. 

G«tr.  Saaual.  Hoppe  Dee.  a.157.  Weih.  a.ic6. 

gtauttu  Ehrh.  Cäleai.  ar.8S.  Willi.  ^  pLIL  eeS.«  X 
infitxus  Leert  Herb.  «•  t6S.  S  c  k  k  n  b  r  Hdb.  S.  Sei.  J.  •ffumu  PoU. 
Pe]al.f.  psf.  34S»  J«  Una»  Poiret  Eoe,  tapplen.  III.  54.  X  iußexui 
Linn.  Sp.  pkl.  4^4?  0^  Ciialtn  nach  itt  der  J.  tnflexus  der  8p.  pl, 
aiditt  änderet,  alt  die  vorliegende  Pflanse,  der  eulmus  apic»  memhrg- 
Bflceta  der  Diagnose  besieht'iieh  vieUcicbl  anf  die  fett  imaer  rertrock- 
acte  SpilM  det  Halmea.) 

Schlanhcr  als  die  beiden  vorhergehenden  und  durch  die  graugrü- 
nen Halme,  die  aufrechte,  dunkel  rolhbraune  Bispc,  und  durgh  die 
l>ei  der  Pmchtreife  ednranen  Kapseln  auf  den  ersten  Blick  Ton  diesen 
zu  untersoheiden.    Die  Halme  sind  etwas  dttnner  und  meist  hdher, 

eraugrün,  tief  und  ziemlich  breit  gerillt,  zäher,  inwoidig  mit  einem 
aurch  leere  Fächer  geschiedenem  Marke  gefüllt,  zur  Fruchtzeit  meist 
in  einem  sanften  Bogen  vorwärts  gekrümmt,  die  Schuppen  und  Schei- 
den an  der  Basis  sthwarzpurpurbraun  ,  sehr  glänzend.  Die  Spirre 
nicht  80  eredrungea  als  bei  den  vorhergehenden,  die  Aeste  gerader, 
l&nger,  alle  aufrecht*  Die  Deckblltter  rothbraun,  mit  weifslichem 
Hautrande.  Die  Blüthe  6  mfinni^.  Die  Blfittchon  der  Biflthen- 
hülle schmal  lanzettlich ,  sehr  spitz,  kastanienbraun,  mit  einem  grü- 
nen Rücken  und  einem  schmalen,  wcifslic-hcn  Hautrande.  Der  Griffel 
deutlich,  ungefiihr  ^  so  lang  als  der  Fruchtknoten,  (nämlich  zur  Zeit, 
wo  die  Staubhölbi  licn  aufsprinj^en  und  die  Narbe  noch  frisch  ist,  denn 
nach  der  Befruchtung  wächst  der  Fruchtknoten  schnell  heran.)  Die 
Kapsel  elliptisch ,  stumpf,  mit  einer  Stachelspitze,  schwarzbraun.-— 
Kommt  mit  armhifithigerer,  kurzer  und  gedrungener  Spirre  ror.  J, 
glaaeus  compact us  Hoppe  Decad.  n.  i58  und  mit  ebenfalls  armblflthi- 
gerer,  aber  nicht  rerkflrzter  Spirre,  die  deswegen  zusammengezogener 
scheint,  J.  ^laucns  contractus  Hoppe  Decad.  nr.  i5r|.  Das  fächerige 
Mark  bleibt  sich  unter  allen  Umständen  gleich,  bei  jungen  und  allen 
Halmen ,  an  der  Basis  so  wie  an  der  S|)itze  derselben  und  hängt  nicht 
vom  Standorte  ab.  —  An  gleichen  Orten  mit  den  vorhergehenden. 
JulL  August. 

Anm.    Die  an  dem  Meere  bei  Triest  von  tmsertt  Freund  Hoppe 

fesanJinelte  ,   und  erst  J.  pallidus  ,  dann  J.  panicahtaf  (Dec   nr.  i56.) 
enannte  FHanze ,   bildet  nach  unserem  ßedünken  eine  eigene  Art,  wir 
waren  jedoch  nicht  im  Stande ,  an  den  getrockneten  Bzemplaren  schnei- 
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Arien.   Stchtt«  KlaiM« 


dende  Kennzeichen  aufzufinden ,  wir  empfehlen  sie  den  Botanilicm, 
welche  sie  lebend  auf  ihrem  Stundorte  vergleichen  können.  Wir  be- 
sitzen dieselbe  l'tlanze  von  Salz  mann  bei  Montpellier  gesammelt. 
Die  Spirrc  ist  viel  lockerer  als  an  J.  ^laucus  ^  und  die  äussern  Aeste 
sind  so  Terl&ngert,  gleichsam  proliferiren J ,  dafs  die  Spirre  aus  i  — s 
kurz  gestielten ,  und  a«»3  sehr  lang  gestielten ,  besondern  Spirren  %n~ 
sammen^esetzt  scheint.  Die  Blättchen  der  Blüthcnhülle  und  die  l)ed&- 
blätier  smd  bleichgrän  mit  weilslichem  Rande,  nicht  kastanienlnravii* 

1078.  JuifCüS  diffuMOM,   Hoppe,  Spreizende  Simse. 

Der  Halm  nackt,  zart  gerillt,  mit  ununterbrochenem  Marice  ge- 
füllt; die  wurzelständigen  Scheiden  blalllos;  die  Si)irrc  seiten- 
slänill^,  nichrfiu  h  zusanuncnj^esctzt :  die  I»Iätlchcn  der  Blüthcn- 
liülle  laii/.ettlirli ,  sehr  spitz;  der  Griffel  deutiichi  die  Kapsel 
vcrkt'Iiirt  -  cyruiiJ  ,  stumpf,  stachelspitzig. 

'Syn.  JuHCut  Mfjuiui  Hopps  Dec.  ii«iö5« 

Biue  von  den  verwandten  sehr  deutlich  verschiedene  Art,  und 
keine  Abart  tou  J*  ghmeus.  Die  Scheiden  nnd  Schuppen  an  der 
Basis  des  Halmes  sind  schwarz  purpurbraun,  und  die  DecKblfitter  und 
BlSttchcn  der  L'liitheuhülle  sind  ge&rbt  und  gestaltet  wie  bei  /.  glau- 
'auch  ist  die  Spirre  gerade  so  ^^cbaut,  aber  der  FI  ahn  ist  dunkel- 
grasgrün  ,  niclit  meergrün  ,  er  ist  fem ,  nicht  tief  und  breit  gerillt,  und 
inwendig  mit  einem  uniinterbroehciien  ,  nicht  fuclicrigen  Marke  ange- 
füllt ,  die  Blülheii  sind  etwas  kleiner,  und  die  Kapsel  ist  mehr  ver- 
kehrt-eyrund ,  nur  halb  so  grofs  und  heller  ^ciarbt,  sie  hat  nur  die 
Grdfse  der  Kapsel  von  /.  con^hmeratus,  —  Von  J,  effusat  uud  eon- 
glomeratus  unterscheidet  eie  sich  durch  etwas  schlankem  Halm,  durch 
die  schwarzpurpurbraunen  Schuppen  und  Scheiden  an  der  Basis  der- 
selben, durch  die  aufreclite ,  mt-lir  lockere  Rispe,  durch  die  kastanien- 
braunen Dcckblüller  und  BlalUliea  der  BliUlienhülle ,  die  seehsniauni- 
gen  Blüthen  und  durch  den  deiillli  hen  Griflel ;  von  J.  eßasus  uoeli 
ausserdem  durch  den  fein  gerillten ,  nicht  blofs  farbig  gestreiften  Halm, 
Cdie  feinen  Rillen  sind  wirklich  vertieft,  bei  J>  effusus  sind  es  blofs 
farbige  Streifen,  welche,  in  gleicher  Ebene  liegen,)  und  durch  die  stum- 
pfe, slaohelspitzige ,  nicht  eingedruckt  gestut/te  Kapsel:  von  «/.  conglo" 
m^aias  nocli  weiter,  durch  die  Rieten  des  Halmes,  welche  unter  dem 
Glase  nicht  durscheinend  und  nicht  seliärfli<h  erscheinen,  und  durch 
die  zwar  stunij>fen,  aber  an  den»  oben»  l'/uJe  der  Kanleii  nicht  gestutzten 
Kapseln.  Zwischen  Regeusbur^  und  Staut'  in  Grüben  mit  andern 
Arten  der  Gattung ,  und  Termuthlich  wird  man  diese  Pflanze  noch  an- 
derwärts im  südlichen  Deutschlande  entdecken ,  wenn  ihre  Kennteichen 
erat  bekannt  seyn  werden.  Juli.  August. 

1078.   JuNcos  balticas,    fFiUdenovo,    Baltische  Simse. 

Der  Halm  nackt,  sehr  glatt,  getrocknet  fein  gerillt,  mit  ulionteff- 
brochenem  Marke  gefüllt;  die  wurzelstSndigen  Scheiden  blattlos; 
die  Spirre  seitenständigf  doppelt zusammengesetxt;  dieBl&ttohen 
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der  BlfitKenhÜlle  eyrund - lanzcltlich ,  stachelspltzip^ ,  dio.  innern 
8tumpfllcli ;  der  Cr i fiel  deutlich j  die  Kapsel  elliptisch,  stampf^ 
stacheUpitzig. 

Bcichreib*  Willd«*.  im  Berl.  Mcgtt.  WahUabevg»  Frit 
AbbiM.  8r«atk  bot  t,  479*      /•  ffamma* 

Synon.    Juncus  hahicus  Willden.  b«rL  Magas.  i8o<).  pag.  398.    7.  helodes 
Liok  Ed.  hört,  berol.  I.  5o5.    J.  gimucus  Wahlenberg  Lapp.  p. 79. 
Jl  gla'cuj  ß  littoralis  Wahlenb.  Fl.  «uec.  I.  309.    J.  inßexus  Retz. 
Scaod.  II.  p. 79.    J.  glausus  ß  iutortdis  Wahlenb.  Fl.  Suecl.  p. 
J.  effiutu  Scbumach.  Sael. 

Dem  J,  gUmtmt  ihnlich,  aber  schon  durch  einen  ganz  andern 
Habitus  auf  den  enten  Blick  verschieden.     Die  Pflanze  ist  stärker, 

jedoch  meist  nlednVer;  die  Hahnen  sind  steifaufrecht,  an  der  Basie 
dicker,  weniger  schlank,  grasgrün,  nicht  meergrün,  glatt,  obenvärtS 
an  der  getrockneten  Pflanze  sehr  zart  gerillt,  (an  der  frischen  wahr- 
scheinlick  wie  bei  «/.  effastu  TÖllig  ^latt^  und  mit  einem  ununterbro- 
chenen, nicht  ftcherigen  Marke  gefüllt;  die  Schuppen  und  Scheiden 

gelbbraun;  die  Spirre  nicht  so  reichbläthig ;  die  Blättchen  der  Blüthen- 
üUe  eylansettförmig ,  die  innern  stumpf,  alle  stachelspitzig;  die  Kap» 
sein  noch  einmal  so  grofs ,  Ptuinpfer  ,  kastanienbraun ,  nicht  schwarz- 
braun. —  Von  J.  diffusus  ^  ej^usus  und  conglomeratus  verschieden 
durch  die  weniger  reichblüttii^e  Spirre,  die  eyrund- lanzettlichen  ,  sta- 
chelspitzigcn  Blattchen  der  BfflthenhflUe  und  die  mehr  als  doppelt  so 
gprofsen  Kapseln ;  ron  J.  diffanu  noch  durch  die  gelbbrannen  Scheiden 
und  Schuppen,  und  die  glatten  Halme ;  ron  J  e/fuMus  durch  die  auf- 
rechten Rispenaste,  die  kastanienbraunen  Deckblätter  und  Streifen  auf 
der  Blüthenhülle ,  die  6  mannigen  Blüthen  und  den  deutlichen  GrifTel, 
tirid  von  J.  conglomeratus  durch  dieselben  Merkmale  und  die  glatten 
Halme.  —   An  den  Küsten  der  Ostsee.   Juli.   August.  ^« 

1080.  Jpiccvs  wcticas.   Willd*  Arktische  Simse. 

Der  Halm  naidtt»  aehr  glatt,  steifaofrecht;  die  wnnelstfindigen  Stshei^ 
den  hla;AM;  die  Spirre  seitentt&ndiff,  nn|ifeahr  7  biathig;  die 
Bl&ttchen  der  BlÜthenRülle  wehrlos,  die  äussern  lanzelllich, 
spitz,  die  innem  eyrund,  stumpflich;  der  Griffel  deutlich;  ^e 
Kapsel  oral>  stumpf,  stachelspitzig. 

Bflsebrtibi  Heofctr  in  Fkwa  8eoL 
Abbild.  Fl.  D.  t  io95. 

Synoo.  Juncus  arcticus  Willd.  Sp.  pl.  IT.  8o6.  J.  acuminatus  Balb.  in 
Rom.  Arch.  III.  p.  119.  J.  paucißorus  Schleich,  cau  p.  »6.  J.  «//ih 
stu  OL  LioB.  Sp.  pl.I.  464« 

Viel  niedriger  als  die  vorhergehenden,  \~-\'  hoch.   Die  aus  einer 

starken,  im  Boden  weit  fortkriechenden  Wur^l  aufschicssende  Halme 
Rtcif  aufrecht,  ganz  glatt,  selbst  im  getrockneten  Zustande,  das  Ende 
über  der  Dolde  nur  1—14"  lang,  gerade,  starr  und  vertrocknet.  Die 
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«678  Arten,   Sech&tt  Klasse. 

Scheiden  und  Schuppen  an  der  Banls  röthlichbraun ,  glänzend.  Die 
Spirrc  sehr  armblüthig ,  5  —  6  —  7  blüt^ig,  ein  seitenständiges  Köpf- 
chen darstellend.  Die  Blüthenstiele  iiurz,  von  den  braunen,  ober- 
wirts  weifsUchen  Deckblättern  bedeckt.  Die  ßlüthen  etiras  grösser 
als  bei  den  vorhergehenden,  die  Blattchen  derselben  sohwarzbrann ,  mit 
einem  schmalen ,  griifnen  Streifen  nuf  dem  Rfuken ,  und  einem  weifsli- 
chcn  Ranilc,  nicht  starhelspitzi^ ,  die  äussern  lanzettlich,  spitzlich,  die 
innern  ovruiid,  sluniplllch,  breiter  und  kürzer.  DerGriftel  deullitli. 
Die  Kapsel  gruls  ,  gröfser  als  an  J.  öallicus^  schwarzbraun,  eyrund^ 
stnmpf  mit  einer  Stachelspitre.  —  Das  Mark  in  dem  Halme  ist  so  lo- 
cker, dafs  Ga-udin  denselben  rdhrig  nennt,  es  Iftuft  aber  ununterbro« 
chen  fort  und  ist  nicht  fächerig,  wie  es  Meyer  beschreibt.  Im  Gar- 
ten wird  die  Spirre  etwas  gröfser  und  reichblüthiger,  rfe  trägt  bis 
i5Blüthen  auf  etwas  langern  Arsten.  —  Auf  den  Gebirgen  der  Al- 
pen, aut  der  Wiiidaualpe  bei  Sölden  (Hilgenberg)  und  auf  dem 
bchlehcca  iu  Tyroi  (.Eis manu).    Juii.  August. 

io8i.   Jufccus  ßl{formis.   Linn,   Fadenförmige  Simse. 

*  Der  Halm  nackt,  ror  sich  geneigt,  glatt,  getrocknet  zart  gerillt; 

die  wurzclstänJigen  Sch  e  Id  e  n  blfittlos:  die  Spirre  seitenständig, 
ungefähr  7  biüthig;  die  lilättchen  der  Blülhenhülle  lanzetl- 
lich,  spitz;  der  Griffel  fast  fehlen^ >  die  Kapsel  rundlich,  sehr 

^   Stunipi ,  kurz  slacheL•^pitzig. 

Beschreib.  Bei  dea  Fioiittco.  Hoppe' bei  Stvrsk 

Abbild.  8tnrm36.   &  b.  tiS/.  Host'S.  tS^.  Fl.  D.  tso;.  Leere 
1. 13.  f*  4* 

Gstr.  Sasinil.  Sehles.  CeBt.9*  Hoppe  Dsead.  iir.ii4*  Weihs  nr. loS. 
Wett.  Gent.  10. 

Syn.    Junctu  Jiliformis  Lina.  Sp.  pl.  I.  460.    Willd.  Sp.  II.  aoj. 

Viel  schlanker  als  die  vorhergehenden.  Das  Rhizom  ist  nur  so 
dick  wie  ein  Slruhhalni,  krieelit  weit  iimlier,  nimmt  daher  gröfsere  Stre- 
cken ein,  aber  die  Halme  btehen  darum  in  weniger  dichten  Rasen,  sio 
Knd  sehr  Jüan,  wie  ein  Bindfaden,  G  —  12"  hoch,  gras2;riir> .  glatt, 
getrocknet  zart  gerillt,  an  der  Basis  mit  gelb-  oder  röthlicli  -  braunen 
Schuppen  versehen ,  mit  der  Spitze  Tor  sich  geneigt,  und  tragen  meist 
in  der  Mitte ,  oft  auch  unter  derselben ,  seltner  höher  hinauf  die  arm- 
blüthigc,  aus  5  — 7ßlüthcn  bestehende,  einem  kleinen  Piopfchen  glei- 
chende Spirre.  Die  Deckblätter  weifslich.  Die  Blättchen  «ler 
Blüthcnhülle  grünllcli  ,  rölhiich  angeflogen,  lanzeltllch  ,  spitz,  die 
innern  ßlättchen  sclieiiieu  j<'duLh  nur  spitz  wegen  der  eingerollten  Bän- 
der, wenn  man  diese  ausbreitet,  so  erscheint  das  Blättchen  stumpflich. 
Ein  Griffel  ist  kaum  sichtbar.  Die  Kapsel  ist  dick,  so  grofs  wie  bei 
/.  baUicuMy  rundlich,  sehr  stumpf,  mit  einem  kurzen  Stachelspitzchea. 
Die  Pflanze  ändert  ab  mit  einer  Spirrc ,  welche  in  ein  Köpfchen  ge- 
ballt, ein  andermal  aber  auch  deutlich  gestielt  ist,  und  welche  zuweilen 
ans  8— loBlüthen  besteht,  auch  gehen  (nach  Gaudin  und  Mcver) 
die  Scheiden  /.u wellen  in  ziemlich  lange',,  fadliche,  zusammengedrückte 
und  rinnige  Blätter  über:    J.  ßiiformis  ß  foliaius  Meyer  Syn.  p.  17. 
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Arttn«   Sachtta  lOma.  ,  579 

/•  ßRfarndM  ß  pnttlka  Fries  Nor.  p.  53.  — .  Auf  TorinioiHreB  nnd 
u  feauchteni  Sande  an  vielen  Orten  in  DentscUand.  Jn|M— «^lü«  ^« 

DfitteRotte.  i 

Die  Spirre  besteht  ans  a ,  5,4«  end  -  und  wechselst&n^igen 
ihen,  nicht  selten  ist  anoh  nur  eineirtnrhanden.   Statt  der  sterilen  Hahne 
finden  sich  Blfitterbflschel.    Die  Scheiden)  wenigstens  die  halmstandi» 
gen ,   tragen  ToHstandi^e  Blätter.    Die  Samen  haben  häutige  Anhäns^- 

sei.  —    Die  gegenwärtige  Hotte  enthält  nur   eine  einzige  Art.  Vi«- 
leicht  gehört  der  uns  unbekannte      grandiftoras  Forst,  noch  hieher^ 

aoSa.  Jeifcps  iri/Ubn,   Linn,   Dreispaltige  Simse. 

Der  Halm  vnterwirts  nackt,  am  Ende  mit  .5  anfechten,  bofstlichen, 

rinnigen  Blättern  versehen,  i-i-3  Blüthig ;  die  Blüthen  Wechsel- 
ständig;  die  Blüthenhülle  von  der  Länge  der  elliptischen  Hap- 
sel|  das  Blatth&utchen  zweiöhrig,  wimperig -geschlitzt. 

Beschreib.  Sehreak.  Seiipoli.  Vesli 

Abbild.  FL  D.  le;.  st  i6S9t.  HostSSw  E.  b.i48a.  Lightf.  FL  Seotl. 

t.g.  tu 

Getr.  SAiaml.    Schlei.  Ce*t. 5>    Hoppe  Dec.  n.  is.  und  n.  i35t  (monaa- 
tbos.)  —    Weihe  D*.  83.    S  i  e  b.  H.  Fl.  A.  n.  99. 

Sjrno#.    Juncus  trißdus  Lina.  Spec.  pl.  1.  p. 465.    Willd.  Spec.  p1.  II.  so8. 
'  /.  monanthos  Jacq.  Vind.  p.6i.  et  256)  einblülhige  Exemplare,  irdcbs 

sich  Übrigeos  nicht  selten  aaf  einer  Wurzel  mit  3  bliUbigea  fiodeoi 

Ein  kriechendes,  kurzes,  sehr  Istiges  Rhizom  treibt  einen  dich- 
ten Rasen  rdi^  zahlrei^en  Halmen.    Diese  3—6  —  0"  hoch,  f)ld1icl%  ^ 
dftnn  ,  schlank,  stielmnd,  oberwfirts  mit  3  aufrechten,  elwas  einwärts 
geneigten  Blättern  versehen  ,  von  welchen  das  oberste ,  oder  die  beiden 

ohern  als  blülhcstützende  Hüllblatter  dienen,  an  der  Basis  von  eyrnn- 
den  Schuppen ,  und  innerhalb  dieser  von  einigen  röthlicli  angelaufenen 
Suiieiden  umschlossen,  von  welchen  die  an  den  Halmen  im  Umfange 
der  Rasen  in  vollständige  ßlälter,  die  übrigen,  im  Innern  der  dichten 
Rasen  befindlichen  aber  meistens  nur  in  feine ,  kurze  Ansitze  zu  Blit- 
tern  fibergehen.  Die  Bl&tter  borstlich,  llaeh,  aber  rinnig  gebogen^ 
die  als  Hülle  dienenden  am  Ende  schärflich.  Das  BI atthautcnen 
2  ohrig,  die  Oehrchen  wimperig  geschlitzt,  ein  Merhmal,  welches  man 
mir  an  der  vorliegenden  Art  bemcrht.  Am  Ende  des  Halmes  5  wech- 
selständige Blüthen,  die  untere  ziemlich  lang  gestielt,  in  dem  Winkel 
des  /.weiten  Blattes,  die  zweite,  im  Winkel  des  3ten  Blattes,  und  so  wie 
die  3te  knrz^estielt  oder  sitzend.  Die  Bl&ttchen  der  Blllthenhfillo 
dunkelkoManienbraun,  Wt  weifslichem  Hautrande,  e^-lanzettförmig,  sta- 
chelspitzig, die  innern  stiimpflich ,  die  äussern  spitz.  Die  Träger 
sehr  kurz,  die  Kölbchen  grofs,  länglich,  stachelspitzig,  fast  sitzend. 
Der  Griffel  viel  länger  als  der  Fruchtknoten,  mit  den  grofsen  Nar- 
ben well  über  die  Blülhc  hinausragend.  Die  Kapsel  elliptisch,  von 
der  bleibenden  G.  iffelbasis  lang  geschnäbelt,  die  Zwischenwände  voU- 
atindig.    Die  mit  Anhängseln  versehenen  Samen  füllen  die  Kapsel  Tellig 
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an.  —  Gar  oft  tragt  der  Halm  nur  eine  Blüthe,  J.  monanÜiOM  Jäcqi. 
seltner  s ,  sehr  8eltei\  4  ?  dies  findet  eich  aber  auf  einer  und  derselM 

Wurzel,  wie  die  schönen  Exemplare  von  Hoppe  zeigen,  der  mc 
nanthos  ist  (Joswegen  nicht  als  Abart,  sonJoiMi  als  ein  arniblütlii«^f; 
Stoiii];t-l  anzuäcUea.  —   Auf  den  Oestreichischcn  und  Baierischea  Alpen. 

Vierte  Rotte. 

Die  Spirre  cndstandif^,  und  wie  bei  der  ersten  und  zweiten  Hotte  au? 
einzelnen  ßlüthen  gebildet,  <lic  bei  cinit^en  Arten  entfernt  gestellt,  he'i 
andern  in  kleinen  üoldenlrauben  und  i^cnähert  crsiiielnen.  Statt  der 
sterilen  Halme  finden  sich  Blülterbiisohe^.  Die  Scheiden  sind  mit  voll- 
ständigen Blattern  versehen.    Die  Samen  ohne  AnLäug$el. 

t 

io85.  Joiccirs  squarrcsus,   Linn»  Sparrlge  Simse. 

Der  Halm  etwas  kantig,  nackt,  am  Grunde  in  Blattschcldcn  einge- 
schlossen; die  Blätter  linealisch,  rinnig,  starr;  die  Spirre  zu- 
sammengesetzt aufrecht;  die  Bl&ttchen  der  Blfltheii nülle  ey- 
lai^zettförmig ,  spitzlich  ,  von  der  L&nge  der  rerkehrt- eyrnndea, 
stumpfen,  stachelspitzigen  HapseL 

Beschreib.    Bei  dtn  Florensclircibcrn. 

Abbild.   Sturm  36.  £.  B.  tgSS.  FL  D.  430. 

Gstr.  Saarail   Sieb.  H«rb.  FL  anttr.ioS.  Soblts.  Ccat  i.  Hoppe  Dte. 
.    B.ISA.  Weih.  i53.   Wett.  Ccat9. 

8jo«  Juftcas  squanotvt  Lina.  Sp.  pLIi  46&«   Willd.  Sp.  pLIL  aet^»  /• 
Sprengelü  Willd.  Prodr.  a.S94. 

Die  Wurzel  aus  kurzen,  dicht  zusammengedrängten  Bhizoroen, 
und  nng  sehr  starken  Fasern  gebildet.  Die  ß  1  u  1 1  s ch  e  i  d  c n  breit, 
wcilslich  ,  in  Gestalt  eines,  an  der  Basis  fast  zwiebclförniifi^en  Wurzel- 
kopfes zusammengestellt.  Die  zahlreichen  Blatter  sind  grasgrün,  glän- 
zend, linealisch,  fein  zugcsuilzt,  tief-rinnig,  starr,  bilden  einen  dich- 
ten Rasen  und  die  Äussern  arficken ,  sperrig^  auseinandtr  &krend ,  das 
gewöhnlich  um  sie  herumwaohsende  Moos  in  Form  einer  offnen  Tute 
auseinander.  Der  Halm  an  der  Basis  von  den  Blattscheiden  umschlos-. 
sen  ,  aber  knotenlos,  ^  —  i',  stumpf  kantig ,  etwas  zusammengedrückt, 
starr.  Die  Blütlien  einzeln,  in  kleine  DoldiMitrauhen  7usammeni:^e- 
stellt,  welche  eine  endslänfh^e  ,  zusammerji^cselzle  ,  ;nitVe(lit  -  abstehen  Je 
Spirre  erzcuii^en.  Die  Deckblätter  weilslich  ,  weh  hes  nel)>l  den  bni- 
ten  ,  grauwcisseu  Randern  der  Blüthcn  der  Spirre  ein  gleichsam  ver- 
trocknetes Ansehen  ertheilt,  wShrend  bei  genauerer  Untersuchung  sich 
findet,  dafs  dieselbe  zum  Theil  noch  gar  nicht  aufgeblühet  Ibt.  Die 
Bl&ttchen  der  Blüthen hülle  lanzettlich,  spit/lich,  glänzend,  nuCs- 
braun,  mit  breitem,  weifslichen  Hautrande.  Der  Griffel  so  lang  als 
der  Fruchtknoten.  Die  Bapsel  verkehrt  -  eyrund  ,  stumpf,  stachelspi- 
tzig. —  Auf  sehr  dürren  sowohl  als  nassen  Heiden  und  torfhaltigea 
Wiesen.   Juli.    August.  ^» 
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1084.    Jmrcvs.  €ünmres9U9»    Jacmmimt  Zitsamotfeiigedrftckte 
.    SidMe,  ^ 

Der  Halm  zusamtpengedrückt,  einblätlfjg ;  die  Blatter  linealisch, 
rinnig;  die  Splrre  zusammengesetzt,  aufrecht;  die  Ae stehen 
dtfldenliraubig;  die  Blittchen  der  BlOthenhClIe  eyrund- läng- 
lich, sehr  stumpf,  bein.ihc  um  die  Hälfte  hürser  als  die  fast  kuge- 
lige Kapsel;  der  Griffel  mn  die  Hälfte  kürxer  als  denr  Fnu&t- 
keotenl       »  ^ 

'   Beschreib.  Bei  dan  FloTCi|p^rdlMrn  ak  J.  kittofM. 

Abbild.  Stürm  36.  Fl.  D.  43h  ilostS,  t89.  3arr.  747.  Jeef. 
Viod.  E.  B.  t.934. 

I 

Cetr.  SamnL   Spieles.  Ceati.  Hoppe  Dec.4.94*  Weibe «.89.  Wett  ^ 

lya.  J.  cempr«inir  Jacq.  Enam. esS*  Smith  Engl.  FI.  II.  165.  J.  huU 
bontt  Linn.  Sp.  pL  ediuli*  I*  466.  WiUd.  Spec  plll.  si3.  Snith 
bric.  et  Jß.  B.  * 

'.Das  krieeliende  Rkisoai  stroUialmsdick.  Die  Halme  anfrecht, 
i — 1',  dem  stielronden  znsammengedrQdct ,  anf  der  einen  Seite 
nftmlieh  etwas  flacher ,  gegen  die  Mitte  hin  mit  einem  Knpten  und  ei- 
nem Blatte  rersehen.    Die  wurzelstündigen  Blätter  linealisch,  ^"'jtt^ 

spitz  zulaufend,   unterseits  konvex,   oberseits  riunig ,  die  innorn  fast 
von  der  Länge  des  Halmes;   die  Halmstänrlifren  und   das  äussere  Hüll-  - 
blatt  eben  so  gestaltet.    Die  Spirre  aufrecht,  mehrfach  zusammenge- 
setzt, die  Blüthcn  einzeln,  aber  in  kleinen  Doldentrauben  beisammen- 
stehend.  Die  Blfittchen  der  Blüthenhiklle  eyrand-län^ich,  sehr 
stmii|»r,  gelbbraun ,  auf  dem  Rücken  mit  einem  breiten ,  grmien  Strei- 
fen, am  Bande  breit- w^eifslich-bÄutig,  die  innern  ein  weni^  kürzer.  De» 
Griffel  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Fruchtknoten,  die  Narben  hell 
tleischroth.     Die  Bapsel   rundlich  -  oval  ,   sehr  stumpf,   fast  kugelig, 
kurz  stacbclspilzig  ,  um  ^  länger  als  die  BlüthsnhüUe.    Die  Länge  des  > 
untern  Hüllblattes  ist  sehr  reränderHch,   wie  bei  der  folgenden 
Art        Linnd  rerstand  in  ider  ersten  Ausgabe  der^FI.  Suedca  und 
der  Spec.  ))l.  unter  J.  bulbosus  den  ./.  uliginasa*^   welcher  wirklich 
eine'ZwiebeUjz  angeschwollene  Wurzel  hat,  übertrug  aber  ep&ter  diesea  * 
Namen  aus  v  rrscnen  auf  eine  Art,  welche  nichts  zwiebelartiges  an  sich 
trägt,  wir  haboa  deswegen  nach  Bicheno's  und  Smith's  Vorgange 
den  allen  Jacq  uinischen  IS  amen  vorgezogen.  —    Eine  zwergige  Va- 
rietät von  3''  Höhe  findet  sich  nicht  selten  an  den  Se^küsten  der  Nord- 
see. —  Allenthalben  auf  feuchten'  Triften  am  Bande  der  Teiche ,  BA«' 
che. . .  Julir  August  f 

10^.   «feifCüs  bütlfUeas.  '  Wahlenher g.   Bottnische  Simse, 

Der  Halm  ziemlich  sticlrund,  einblättrig;  die  Blätter  linealisch, 
|i     rinnig;   die  Spirre  zusammengesetzt,  aufrecht;   die  A estchen 

doldentraubig ;  die  Blüttchen  der  Blüthenhülle  eynind-län^-  * 
lieh,  sehr  stumpf,  fiist  so  lang  ab  die  l&nglich-onde,  etw«i  dcci- 
ieiiige  Kapte!;  der  Griffel  ron  der  L&nge  des  Fmchlltnotens. 
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Betebreib.   Wahleaberg.  Sicheno. 

^bild  WabUnberg  tapp.  t.6.  £.  b.  9S4.  alt  J.  hdboM 

Otlr.  SmmiL  Hoppe  DifC.  5^. 

Sfmon,  J.  bounicus  Wallcnb.  FL  Lapp.  er.  tS7*  /•  «oiuungmewiS  Zi« 
•t  Koch  Cat  pag.  8  «I  19.  J.  eoenosws  Bicheao  in  Tramk  Um. 
Sog. XII.  309!  Smith  Engl  Fl. II.  166.  (nach  Origiiialczempl.>  J,G»- 
rardi  Loii.  not.6o?  J.  huHoius  ß  Wfthiaob.  Fl.  aeecL  eiS.  Ho^ 
her  FL  Scot.  p.  107. 

Der  Yorhtirgehenden  Art  sehr  fthnlich,  unterscheidet  sich  «loith 
Folgendes.    Der  Halm  rundlicher,  die  Blüthen  dunkelkestanien braun, 
mit  dem  grünen  Rüchen  ,   nber  mit  schmälern  Hautrande  an  den  Blätt- 
chen;  der  Griffel  noch  einmal  so  lan<^  ,  von  der  Länge  des  Fruchtkuo- 
tens ,  (wie  sich  von  selbst  versteht,  zur  Blüthezeit,)   die  Narben  gc*4<t- 
tigt  tleischruth,  woran  man  nebst  der  dunklern  Farbe  der  Blüthen  die 
Pflanze  Tßn  Wtttem  erkennt;  die  Kapsel  ron  der  Länge  des  Kelchei 
oder  etwas  ISnger,  länglich -OTal,  die  Rinder  der  Klappen  etwas  her- 
TOrtretend,  daher  die  na^sel  mehr  dreiseitig.  —    Wanlenberg  be- 
teachtet in  der  Flora  Suecica  die  vorliegende  Pflanze  wieder  als  Abart 
der  vorhergehenden ,  und  glaubt ,  dafs  sie  ein  Erzeu^ifs  de.«  Seestran- 
des wäre,    letzteres  ist  gewifs  nicht  der  Fall,  da  sie  im  Innern  von 
Deutschland  nicht  selten  vorkommt,    auch  hüben  wir  noch  keine  Le- 
bersange  gefunden.  —    Am  Seestrande   des  Nördl.  Deutschlands  sehr 
häung,  desgleichen  auf  salzhaltigen  Wiesen  im  Innern  Deutschlands,  in  der 
Pfiüs,  bei  Driburg]  und  in  andern  Gegenden  Westphalena.  Juli.  Aug. 

1086.   JvBcus  Teaageia*   Ehrhart,   Zarte  Simse. 

*  Der  Halm  beblättert;  die  Blätter  borstlich,  an  der  Basis  rinn  ig; 

die  Spirrenäste  verlängert,  abstehend; ,  die  Blüthen  einzeln, 
entfernt;  die  Blättchen  der  Blüthen  hülle  ey  -  lanzettförraij^, 
spitz,  stachebpitzig,  etwas  langer  als  die  rundliche,  sehr  stumpfe 
Kapsel. 

Baaebraibb  In  mahrtni  D.  Fiepen.  Hsyne. 

Abbild.  Star«  10.   FL  Dan.ii€e.  Hayna  BUK  197. 

Getr.  Samml    Hoppe  Dec.  n.  tf5.    Weihe  n.  16.    Ehrb.  phytopTi. 

Synon.    Jvncut  Tenogeia  Ehrh.  pbytopb.  nr. 63.    Willd.  Sp.  pl. II.  ai3b 
J.  FmillantU  ThttilL  parii.1.  177.   J.  grtuilis  hjtp  SgßL  166. 

Von  der  folgenden  ähnlichen  und  weit  gemeinem  Art  unterschei- 
det sich  die  gegenwärtige  durch  Folgendes.  Die  8p irre  ist  ^[»ern- 
ger,  die  meist  feinem  Aestchen  stehen  in  stumpfen  vVinlieln  auseinan« 

der;  die  Rlüthen  sind  dunkelbraun,  viel  klei^ir ;  die  Blättchen  der 
Blüthenhülle  breit  lanzettlich,  nicht  oberwärta  pfriemlich 'rerschmälert, 
ziemlich  flach ,  nicht  in  einen  Kiel  gefaltet ,  nur  so  lang  als  die  Kap- 
sel, gewöhnlich  aber  doch  ein  wenig  länger;  diese  ist  rundlich,  sehr 
stumpf,  eigciillli  h  gestutzt  mit  einer  stumpfen  Spitze,  fast  wie  bei  J. 
conglomeratus i  das  Blatthäutciien  deutlich  zweiönrig.    Die  Blattchen 
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fiter  Blüthen hülle  siod  Kastanienbraun,  mit  euiem  grünen  oder  welfs- 
lichea,  zuletst  rerscliwindeiiden  Streifen  auf  dem  racken  und.  eiueu^ 
ipireirslichen  Rande.  — .  Der  J^phaerocarpus  Nees  ron  E%enheck  in 

der  bot.  Zeltang^  1O18  p.52i,  Bluff  et  Pingerh.  comp.  PI.  germ.  I. 
/»38  stimmt  im  Habitus  und  in  allen  Thcilon  ";enau  milMler  vorliegen- 
den Pflanze  üborein,  nur  die  Blättchen  der  Blütlienliüllc  siml  lärif^er-  * 
lanzettlicli ,  tingleicher,  unJ  etwas,  auch  wohl  um  ein  Diillrl  lüni:^(T 
als  die  Hapsel  und  zwar  in  einer  und  derselben  Sjnrre.  Die->('  l  übe- 
Stftndigkeit  in  der  Länge  der  BlOthenhftlle  ist  bei  dem  gemeinen  J.  ÖU' 
Jbnin9  dne  gewOhntiche  Ertckeinung  und  eine  ähnliche«  sehnere,  er- 
zeugt i^k  «unserer  Ansicht  aus  dem  J.  Tenageia  den  tphaerocwT' 
pus ,  den  wir  deswegen  nur  Air  eine  Abart  halten  ,  ß  mit  uii^^lcichen, 
länger  -  lanzettlichen ,  meist  um  |  längern  liKittchen  der  Blülbenliülle 
als  die  Län^e  der  Kapsel  beträgt:  J.  Tenageia  ß  Meyer  Smi.  June, 
p.  42.  —  Der  Ehrhartische  Name  Süllle  eigenllirh  8t. Iilanunsinise 
übersetzt  werden;  wir  haben  aber  lieber  den  J  uiiginosus  so  nennen 
wollen,  de  Jahau  Tenageia  keinen  Sohlammboden  liät,  sondern  immer 
Dur  im»  reinen  Sande  ▼orkommt.  —  Auf  sandigen  fMlenjbig^  und 
llberschwraimten  Plitte.  Juni  —  Au|;nst.  0, 

1087.  Jimevs  hafonin»,   Linn,   Kröten sImse. 

Der  Halm  beblättert;  die  Blätter  borstlich  ,  an  der  Basis  rinnig; 
die  Spirrenäste  rerlängert,  aufrecht;  die  Blüthen  einzeln,  ent- 
fernt; die  BUttchen  der  Blfl^hen hülle  lansEetdick,  zugespitzt, 
Iftnger  als  die  l&ngtioke,  stumpfe  Ki()f>8el. 

Beschreib.    Hoppe  in  Sturms  D.  Fl.    Mejrer  Monogr.  p.  39. 

Abbild.    S  t  u  r  m  36.    £.  b.  80a.   H  0  •  t      U^Q,   FL  D.  1098. 

Gtir.  Saaal.   Sckles.  Ctat.  i»   Hopp«  Pee.  JKW  Sit  Weihe  nr.  1$.. 
Wett.  CeotS* 

87000.  JoMoa  lufmäm  Li  an.  Sp.  pLIL  466.  Willi.  Sp.  pLIL  S14. 

Die  faserige  Wurzel  treibt  einige  oder  auch  einem  ganzen  Busch 
von  Halmen^  welclic  bald  nur  i'',  bald  5 — G"  auf  einem  nassen  und 
lockerm  Boden  aber  auili  bis  i3"  hoch,  dünn  und  sch>varh ,  mit  1 — 3 
Blättern  besetzt,  aufrecht,  meistens  von  der  Milte,  bei  hleincra  Kxem- 
plaren  auch  schon  von  der  Basis  an  in  eine  aufrechte,  lockere,  mehr 
oder  weniger  ä«ligeSpirre  fast  gabelspaltig  getkeilt  sind.  Die  Blfitter 
schmal,  pfriemlicn,  unterseits  konvex,  oberseits  rinnig,  in  eine  borst- 
liche,  stielrunde  Spitze  auslaufend.  Das  Blatthäutchcn  schief  abtre- 
schnitten,  kaum  geöhrelt.  Die  Blüthen  sitzend  oder  kurz  p^e'^liell, 
einzeln,  entfernt,  in  den  Gabclspalton  und  cinseilijjf ,  auf  der  xiinern 
Seite  der  Spirrenäste  (dies  ist  eigentlich  bei  allen  Arten  der  5  ersten 
Rotten  der  Fall,  nur  ftllt  ee  hier  weisen  der  enlGnmten  Blfttken  mehr 
ftuO*  Die  BlftttokoB  der  BlüthenAUe  grün,  init  einem  kreitem, 
weissen  Hautrand,  lanzettlich,  in  eine  Stachelspitze  zugespitzt y  die  in- 
nem  kürccr.  Die  Kapsel  elliptisch-länglich,  stumpf,  kurz  -  stachelspi- 
tzig. —  Die  Länge  der  Blülhenhülle  varirt  bei  dieser  Art  ungeiiiein, 
und  gar  oft  in  derselben  Spirre.  Meistens  ist  sie  J  länger  als  die  h.ip-  X 
sei,  bei  üppigem  Exemplaren  fanden  wir  sie  aber  auch  noc|A  einmal 
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!W>  IflTif^  und  lanp^or,  PoUner  findet  8ie  sich  auch  kfirzer ,  oder  nor  et- 
was länger  als  dir  Kapsel.  —  Ueberall  auf  überschwemmtfin  i'l&tzeift, 
und  ia  sumptigea  Gegeuden.   Juni  —  August.  Q. 

F.  ü  n  f  t  e  Rotte. 

Die  Bldthen  zu'  3  —  5  vad  mehrern  in  Köpfchen,  die  KöpFchcn 
«imeli»,  am  Ende  de^  Halmes,  oder  zn  Bweien ,  indem  ein  Ast  gleich- 
sam prolifenrend  von  dem  Köpfchen  emporschiefst  und  ein  ähnliches 
zweites  trägt ,  oder  es  finden  sich  yiele  Köpfchen  in  eine  Spirrc  g^e- 
stellt,  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  einzelnen  Blüthen  der  vorhorgolien- 

.  den  Hüllen  gelagrert  sind.  Slerile  Halme  und  Anhängbel  der  Sameu 
lUilea.  *-  Di«  vlfttter  der  gegenwiitigen  Rotte  eisd  meist  ttiefaniBd, 
öder  aus  dam  stblnmden  sasammeaaedrttciit ,  und  inweadiff  koU  ,  eis 
fiusserst  lockeres  Mark  durchzieht  gleich  Spinnweben  die  HÖhloii^,  Ter» 
dichtet  si(h  aber  in  gewissen  Entfernungen  an  Querwänden,  wodnrcii 
das  Blatt  röhrig- färlierig  wird,  aher  es  ist  weder  knotig,  noch  ge- 
gliedert. Auf  diese  Weise  verändert  ßndcn  sich  die  Blätter  nur  in  den 
Herbarien,    und   diese  Gestalt  entsteht,  wenn   bei  dem  Trocknen  dsks 

.  Blatt  einschrumpft ,  was  die  Fächer  melir  als  die  Querwände  zulassen, 
im  Leben  ist  daron  nichts  au  sehen  |  man  unterscheidet  aber  die  Qoer- 
winde  durch  dfts  Oefiihl,  wenn  m&n  das  Blatt  swischen  den  Fingern 

'  dnrohzieht 

1088.   Jüncvs  capitata».    Weiget   Köpf  ige  Simse. 

.  &er  Halm  nackt;  die  ßl&tter  wurzelstindi^ ,  borstlich,  an  der  Ba- 
sis rinnig;    das  ßlüthenköpfchen  endständig ,   meist  einzeln, 
reichbluthig ;  die  ßlättchcn  der  Blüthen  hülle  eyrund  -  ianzett- 
*       lieh,  fein  zugesj^itzt,  länger  als  die  eyrunde,  stumpfe  Haps^ 

B«schr«Ui.  Waigel  aed  b«  SMliTCra  FlorlM. 

Abbild  Slam  i3.  Cavae.  le.  ttgfi.  elf /.  msiaUlir 7  FL  D.  L 1690. 

Getr.  Samml.    Hoppe  Decad..  nr.  is6.    Schiet.  Ceau  9.    Weibe  nr. 
«  W«tt.  Cent.  6. 

Synon.  Juncus  capitatus  W  ei  gel  obi.  pag.  s8.  Willd.  Spec.  pl.  II.  S09. 
J.  ericetorum  Poll,  palat. I.  p. 35i.  Decaod.  Fl.  fr.  J.  gracilis  Roth 
Germ.  II.  p.  403.  J.  triandrus  Gouan  Monsp.  p.  s5.  J.  teneüus  Geaat 
belg.  p.  25.  J.  mutahilii  ß  Laak.  £as.  HL  S^  Sthotmu /^rrmpr 
MUS  Kcock.  SiJesl.  ^.67. 

Die  £Biserige  Wurzel  treibt  mehrere,  oft  ein  kleines  Büschel  roa 
Halmen.  Diese  lind  fldlich.  sehr  scManfc,  aufirechtf  1  — 5''  hock,  ein 
wen^  xusammengedftckt.  Die  Bl&tter  pfriemlich,  sehr  schmal,  nn- 
terseits  konvex,  oberseits  riimi^  ,   die  lockern  Soheiden  schief  ahge- 

s(hnitten,  nicht  zweiöhrig.  Die  Blüthen  in  einem  runden,  5 — 10  hm- 
tliigen  hopfchen  am  Rnae  des  Halmes,  aber  wegen  des  aufrechten,  un- 
tern^ Hüllblattes,  welches  oft  die  doppelte  Lanp^e  des  Höpfchens  hat, 
am  Ende  des  Halmes  seitenstandig  erscheinend,  das  zweite  Hüllblatt 
kürzer  und  abstehend,    reicht  selten  beladet  sich  noch  ein  zweites,  ge- 
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fltieltes  Köpfchen  über  dem  ersten.  Die  Blättchen  der  Blüthcn- 
hülle  lan/.cllllth  ,  fein  zugespil/t.  weifs  ,  oder  purpurroth  überlautcu, 
häutig ,  diu  äuä^jera  mit  einem  p^runcn ,  Stark  vortretenden  Kiele  darcb- 
zocen,  die  innern  betrftchtUch^rzer ,  ftbe^^l  kfluti"^,  schwach  gekie|L 
Die  DeckbUtter  den  SusseriTBlättchcn  der  Blathenhülle  Shnlich,^Wld 
so  lang  als  diese.  Drei  Staub  gefiUs  o.  Die  Kapsel  eyrund,  stumpf, 
dreiseitior,  viel  kurzer  als  die '  BliUlifiiliiillr.  —  FHc  nian/rn  mit  2, 
oder  selten  mit  ,">  Ktiiifchcn  auf  einem  llttlme  ,  und  die  mit  emem  emsi- 
gen sind  keine  Abail<'n,  denn  diese  Formen  kommen  auf  einer  W  ur- 
zel vor.  —  Auf  etwas  nassen,  sandigen  Steilen.  In  audern  Ländern, 
z.  B.  in  Schottland  eine  Alpenpflanze.  Juli   Avg^j^  21.  • 


1089.   Jmrcus  ohia»ifioru$^^^Bhrhari.  Stumpfbla^g|^Simse. 

Der  IIa  Im,  die  Scheiden  und^e  Bl&tter  stielnml,  diese  ftc^ 
.  rig-röhrig;  die  Spirre  mehmch  zusammengesetzt,  ausgesperrt, 
die  Seiten&stchen  zorückgebrochen :  die  Blatte hcn  der  IMütiien- 
■  külle  glcichlang',  a^gemnde^  Stumpf ,  ungefahr  jugj^  der  iiänge 


der  eyförmigen,  spitzen  UapseL 

m. 

BctehreilK  In  cioigeo  Floren« 
Abbild.    E.  b.  «i44.   Fl.  D.  1097. 

Gccr.  Samiiü.   Hoppe  Des.  n.  160.   Weibs  0.90.   Ehrh.  Calam.  n.76.  • 

SfOOB*  JmMm  ohuuißonu  Ehrh.  Calask  tt.76.  Smith  Engl.  Fl.  II.  176. 
J.  retroßexus  Ti%fn,  Dan.!.  485..  J.  hifilUa  Hoppe  Tascbenb.  1810. 
|G3.  J.  divergens  Koch  d  Zil.  Cst.  pL  ptlsfc  pi  19.  J*  N09SÜ  U«l> 
1er  Wiroab.  sappL  p.97« 

Die  gröfste  und  ansehnlichste  Art  der  vorliegenden  Rotte ,  die 
sich  durch  die  vor  ihrer  Entwickelung  ganz,  silbcrweifs  er^^oinende 
Spirre  (die  BlOtheB  und  Aettohen  aind  zu  diese»  Zeit  in  weissen 
DeckbUtter  eingeschlossen)  und  nach  ihrer  Bewickelung  durcfi  die  zu- 
rückgebrochen-sperrige  Verislelung  der  Spirre,  und  die  kleinen,  sehr 
stumpfen  Blüthen  auf  den  ersten  Blick  erkennen  läfst.  Das  kriechende 
Rhizom  ist  starker  als  bei  den  folgenden  ,  oft  eines  kleinen  Fingers 
dick,  die  Halme  sind  ebenfalls  stärker,  1^ — 5'  hoch,  stielrund,  an 
der  Basis  mit  blattlosen  Scheiden  und  ausserdem  mit  einem  Blatte  e^^as 
unter,  und  einen  andern  etw«i  über  der  Mitle  besetzt  Die  Blfttter 
atielnind,  pfnemlidi-ziilaiifend,  inwendig  mit  rielen  Qnerwinden  ver- 
sehen. Die  Spirre  mehrfadi  zusammengesetzt,  die  Aeste  ausgesperrt, 
die  äussere  Verästelung  zuletzt  iu  stumpfen  Winkeln  zurückgecrochen« 
Das  Hüllblatt  aufrecht,  wie  die  Halmblätter  gestaltet.  Die  Deck- 
blätter mit  einem  breiten,  weissen  Hautrande  versehen,  die  unter  den 
Blättern  überall  häutig  und  weifs.  Die  Blüthcnköpfchen  rundlich, 
die  fiUttchen  der  Blüthenhülle  kaum  i*'*  ^ao^i  länglich,  an  der  sehr 
etnmpfen  8pi|M  kappenfi^rmig  eingezogen,  mi^eiaem  kleinen,  einwärts 
gebogenen  Spitzchen,  die  d  innern  flächer,  weniger  kappenförmifj. 
Der  Griffel  tob  der  Linge  des  Fruchtknotens.  Die  Hansel  drei- 
seitig, eyförmigf.  Spitz,  ein  wenig  länger  als  die  Blüthenhülle  oder  so 
lang  als  diese.       Auf  Xcurfinoorea  uncik  andern  sumpügen  Stellen  des 
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südlichen  und  mittlem,  selten  des  nördlichen  Deutschlands,  jedoch  bei 
Berlia,  im  Münater-  )md  L^uenburgischeii.    Juli.   August.  2|.* 

lö^.  Jtnutm  ßue0^9r,  \  Sehr ß her.  Schirairsbreitae  Simse. 

Der  Halm,  die  Scheiden  und  die  Blätter  aus  dem  stielrunden 
EluamiiieiigedrQckt,  der  Rüchen  der  Scheide  spitz«kantig;  die  Blftt- 
ter  fächerig -röhrig;  die  Spirre  nehr&oh  stuanmengeeetzt,  au£> 
rechtf  die  Blättchen  der  Blüthenhül le  gleichlang,  abgerundet 
stumpf,  die  äussern  unter  der  Spitze  stachelspiUag  ^  kOraer  als  die 
eyrundlängliche,  stachelspitzige  KapseL 

Bcsobreib.  Scjireb.  üi  der  FJor.  Erlaaf.  Ton  Sehweiggsr  vad  KSrtt 

pag.  149. 

^       Getr.  SammL   Hoppe  Dtc.  nr.  i5.    Scblei.  CenUis.    Weihe  n.gS. 

Sjaoa*  Juncus  fuscO' ater  Sehrt  h.  bei  Schvreigg.  et  Kört.  FL  Erlang^. 
pag,t49>  *'*  fUtaUuns  Hoppe  ünleic  pag.oo.  J.  acvtißortu  a  Gaud. 
Agr.  II.  pag.  ist.  (nach  Meyer)  J.  aeatißorus  Link  En.  U.  be- 
roL  I.  3o5.  /.  nodulosus  Wahlenb-  Ups.ll4.  Fi.  SIUC.1.  Sll^  L  gf* 
mcuUuu  Schraak  Bai«.  Fil.  6i3. 

Die  gegenwärtige  Art  zeichnet  sich  [vor  ihren  Verwandten  durch 
die  anfrecnte  Spirre  aus.  Das  kriechende  Rhizom  ist  nickt  so  dicht 
mit  Halmen  besetzt,  wie  bei  der  rorhergehenden  Art.  Der  Halm  auf- 
recht, schlank ,  stark  zusammengedrückt ,  nnd  eben  so  die  Blattschei- 
den,  deren  Rfidien  als  eine  spitze  Kante  hervortritt,  die  sich,  wiewohl 
weniger  spitz ,  auch  auf  das  Blatt  forlsrtzt ;  alle  Scheiden  gehen  in 
Blätter  aus,  nur  sind  die  der  äussern  Scheiden  seiir  kurz.  Die  Spirre 
mehrfach  zusammengesetzt,  zur  Blüthezeit  mehr  aufrecht  als  abstehend. 
Cur  PvuAitzeit  noch  mehr  zusammengezogen  und  aufrechter,  zuletzt' 
8c|Bran|»rann  geflürbli  Die  Deckbl&tter  sind  brfiunlich,  mit  einem 
'weifslichen  Hautrande,  welcher  die  ganze  Spitze  einnimmt,  so  dals  hier 
kein  braungeförbter ,  auslaufender  Nerr  TOrHndHch  ist;  die  3  äussern 
sind  vor  dem  stumpfen  Ende  mit  einem  ,  zuletzt  auswärts  p^ebnorencn 
StacUelspitzchcn  besetzt.  Der  Griffel  hat  kaum  die  Länge  des  Fru(^ht- 
knotens.  Die  Kapsel  ist  dreiseitig,  eyrund- länglich ,  stachelspitzig, 
etWM  länger  als  die  Blüthenhülle ,  aber  bald  stumpfer,  bald  spitzer, 
bald  l&Dger ,  bald  kürzer.  Ein  ihnlicher  Wechsel  findet  bei  den  4  ▼er- 
wandten Arten  statt,  bei  welchen  nach  unserer  Erfahrung  die,  über- 
dies noch  sehr  wenig  verschiedene  Gestalt  der  Kapsel  sowohl  als  dae 
Länj^everhältnifs  derselben  zur  Blüthenhülle  keine  brauchbare  Kennzei- 
clien  liefert,  so  viel  Gewicht  man  auch  gewöhnlich  darauf  zu  lopren 
pflegt.  Bei  der  gcf^enwarligen  Art  und  überhaupt  bei  den  Verwandten 
findet  sich  der  häutige  Rand  der  Blüthenhülle  gar  oft  einwärts  gerollt, 
man  kann  dadurch  fiicht  getäuscht  werden,  una  ein  stumpfes  BUttchen 
fttr  ein  spitzes  halten,  f  Der  grüne  Rücken  der  Blüthenhülle  Tcrliert 
•ich  gegen  die  Fruchtreife  hin  und  die  ganze  Spirre  nimmt  sodann  eine 
schwarzbraune  Farbe  an,  was  mehr  oder  weniger  auch  bei  den  folgen- 
den beiden  Arten  vorkommt,  —  Die  vorliegende  Art  ändert  ab :  klei- 
ner mit  einer  einlachem  Spirre ,  die  oft  n^r  auf,  einem  einzigen  mit 

fr 
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einigen  Köpfchen  Besetzten  Aste  l>esteht,  oder  die  ganze  Spirrc  besteht 
nur  aus  a  übereinander  gestellten  Köpfchen,  oder  5— «/♦  Hüptchen  bil- 
den eine  einfache  Dolde:  alpinus  Vftlars  Dauph.  II.  255!  — ;  An 
ÜBnchten  tuidi£|cn  SleUen»  auf  dtn  PlSohen  und  in  den  Gebirgen  bis 
«af  dÜe  AJpen  hinrnf/  Juni.  Juli».  %. 

1091.   JuKcus  lampocarpus.    Ehrhart»   Glanzfrüchtige  Simse. 

*'  Der  Halm,  die  Scheiden  und  Blätter  aus  dem  stielrunden  eu- 
sammengedrftokl;  die  Blätter  fächerig-röhrig;  die  Spirre  nielir- 
fach  zusammengesetzt,  abstehend  oder  aiisj^esperrt ;  die  Blättclicn 
der  ß  1  ü  thenhüUe  gicichlang  ,  lanzetllicli ,  staclielspil/.ig  ,  die 
äussern  spitz,  die  inncrn  stumpf,  kürzer  als  die  eyrund-lanzctlii- 
che,  stacnelspitzige  Kapsel. 

Bctdmib«  Bm  den  F|»mtiO|  uMr  /.  rnffMägm» 

ibhiU.  E.  B.  ei4S. 

Oeir.  SamnL  Hoppe  Dee.  ■.14.  Weihe  94.  EbrB.  Ca1aai.>- 

SjjrttOn.  Juneus  lampocarpus  Ehrh.  Calatn.  nr.  laG.  /.  aquaticus  Roth 
germ.  II.  p.  4o3.  /.  aJscendens  Host  gram,  aiut.  III.  p.  58.  I.  foliosu* 
Hoppe  Tascbeab.  1810.  pag.  109.    /.  anicuhitus  a  Smith  brit.  I.  079 

*  a  et  ^  Linn.  Spec.  pl.  I.  465.    Poll,  palat.  I.    pag.  537.  Schrank 
Baier.  FIL  /.  acuüßorus  ^  Gand.  AgroitH.  p.  aa3. 

Die  Wvnzel  weniger  krieebend  als  bei  den  Torhergebendea. 
Der  Halm  meist  aufsteigend,  6  —  19"  iMcb,  nebst  den  Scheiden  und 
Blüttern  aus  dem  etiebrnndcn  zusammengedrückt.  Die  Spirre  doppelt, 
selten  5  fach  zusammengesetzt  ,  die  Aestc  abstehend ,  bei  der  P'rucht 
nicht  selten  ausgesperrt ,  die  Köpfchen  meist  etwas  ^röfser  als  bei  den 

•  Verwandten  un<l  auch  die  Blüthen  meist  gröfser.  Die  Blättchen  der 
Bl&thenhülle  gleichlang,  lanzettliclr,  braun  mit  grünem  Rücken,  die 
inseem  spitz,  mit  sehr  sdhmaler,  4ie  inAem  stvmpf  mit  breiter,  häuti- 
ger, weifslicher  Einfassung,  stachelspitzig,  d|^  Slachelspitze  Ton  dem 
auslaufenden  Nerven  gebildet.  Der  Griffel  so  lang  als  der  Frucht- 
knoten. Die  Ha]) sei  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  oft  etwas 
spitzer.  —  Unterscheidet  sich  vqn  J.  obtusißorus  durch  Folp^cndes : 
Die  Wurzel  ist  weniger  kriechend  ;  die  Halme  sind  immer  viel  niedri- 
ger, meistens  aufälrebend  und  nebst  den  Blättern  aus  dem  stielrunden 
susammengedrttckt;  die  Wursdecbelden  sind  nicht  blsttlos;  die  Spirre 
ist  weniger  zusammengesetzt,  weit  wenieer  sperrig,  braun,  und  nicht 
>veifs1ich;  die  Blüthen  sind  noch  einmu  SO  grefs ,  dunkelbraun^  die 
Blättchen  derselben  sind  an  der  Spitze  gerade,  nicht  einwärts  gebogen^ 
die  äussern  derselben  sind  spitz  ;  die  Kapseln  beträchtlich  gröfser  — . 
TOn  J.  fusco-ater  unterscheidet  er  sich:  die  Scliciden  der  Blätter  sind 
auf  dem  Rücker»  abgerundet,  nicht  spitz  -  kantig  j  die  Spirre  ist  absie- 
bend, oft  ausgesperrt;  die  Blüthenköpfchen  sind  kugeliger;  die  BUitt- 
ohen  der  Blüthenhfllle  sind  sta^elspit/  ig  ,  die  StachelspitM  wird  ron 
den  auslaufenden  Nerven  gebildet,  aie  äussern  Blättchen  sind^itz,  die 
Blflthen  und  Kapseln  stehen  sperriger  ab;  bei  J,  fateO'fim'  sind  die 
Blüthm  und  Kapseln  anfreobter,  die  Kdpfcbfn  erscheiBfn  auf  den  er- 


Digitized  by  Google 


568  Atinp.  Mnß  XImm.  • 

•      •  •*  • 

fiten  Bück  tm  der  Basis  abgerundet  «nd  oben  ^e^pfelt,  dct  Nenr  der 
Blättchen  .ferechvindet  bei  den  lanerxi  vor  der  SpilVB  und  <geht  daselbst'* 
bei  den  äussern  in  die  Staclielspitze  ab.  —    Die  g-egenwärlif^e  Art  än- 
dert vielfach:     Die  Spirre  ist  bald  heller,  bald  dunkler  gefärbt,  und 
k  bei  der  Frucht  olt  so  schwarzbraun,   wie  bei  J,  fusco  -  ater  ^  bald  ist 

sie  mehr,  bald  weniger  zusammengesetzt,  die  l^pfchen  sind^bald  grös- 
ser ,  bald  kleiner,  und  6ndeii  sich  eolche  kleine  Köpfehea  in  einer  stark 
smammengesetzteit  Spirre,  so  ist  die  getrocknete  Pflanze  wegea  der 
cingeroUten  Ränder  der  Blättchen  der  BlüthcnhuIIe  nicht  so  leicht- roa 
der  folgenden  Art  zu  unterscheiden  ,  mit  der  lebenden  hat  es  keine 
Schwierigkeit;  der  Halm  ist  bald  mehr  aufrecht,  bald  mehr  aufstre- 
bend, txemplare  mit  etwas  aufrechtem  Halme  und  einer  weniger  zu- 
sammengesetzten Spirre  machen  den  J.  alpinas  Suter  helv.  I.  308  aus 
(nach  Mejer  Syn.  Jnnc.  p.  340  In  fliesseaden  Wasser  TsrUUijo^ert  siih 
der  Stengel,  fiuthet,  wird  ästig  und  trigt  mehrere  Spirren,  diest  Ab- 
art: ß  die  flu  th ende,  J.  lampocarpus  e  JM^^yer  Syn.  June.  pag.  24« 
kann  man  oberlläehlich  betrachtet,  leicht  mit  der  fluthendcn  Abart  des 
y.  uliginosus  vcrweclr^eln  ,  naher  betrachtet  ist  jedoch  der  Unterschied 
nicht  schwierig;  verliert  sicli  das  Wasser,  worin  diese  Abart  wächst, 
80  legt  sich  die  Pilanze  auf  die  Erde  und  wurzelt  au  den  Gelenken,  da- 
dordi  entsteht  die  Abart  /  die  krieebend«:  J.  iampaearpus  9  Meyer 
Syn.  Jnnc.  p.  84«  Mach  dem  AbmShen  der  Wiesen  findet  sich,  gegen  ^ 
den  Herbst  besonders,  eine  Monstniositat ,  weldie  dadurch  entstät,  * 
dafs  statt  der  Spirre  ein  Ball  von  Kurzen  Blättern  hervortreibt :  Gra- 
men juncetf/n  folio  articulato  cum  mricuUs  C.  B  a  u  h  i  n  theatr.  pag.  77. 
et  prod.  p.  12  mit  einer  Abbildung.  Diese  Hraukheit,  durch  den  Stielt 
eines  Insekts  hervorgebracht,  bcgreiit  man  unter  der  Abart  viuipara, 
Sie  kommt  apch  bei  J.  faseo  r  aUr  ror.  —7  Auf  Sumpfwiesen  und  am 
RandeiJer  Bicbe  und  Grfiben.  Jufi.  An^piist. 

1093.   JfoMCDS  acutißorns,    Bhrk.    Spltzbl&tbige  Simse. 

Der  Halm,  die  Scheiden  und  Blätter  aus  dem  stielrunden  kh- 
sammengedrückt ;  die  Blätter  fachrrig-rohrig ;  die  Spirre  mehr- 
fach zusammengesetzt,  ausgesperrt:  die  Blättchen  der  Blütheu« 

•  hülle  zugespitzt,  begrannt,  die  Innern  länger,  an  «1er  Spit/e  aus- 
wärts gekrümmt ,  kürzer  als  die  eyrunde ,  zugespitzt  gcschnäbelto 
KapseL"  .... 

Betdireib.  lo  den  Floren  ^  uster  vertcliiedaca  Namen« 

Abbild.  E.  b,  sS8. 

rOeCn  SsBoiL  8 e biet.  Gestiis.  Weihe  n.91. 

ßynon.  L  acutißorus  Ehrh.  Golam.  nr.  66.  /.  sylvaticvs  Reichh.  Fl. 
Moeno  -  franc.  app.  nr.  973.  Roth  gcrm.  II.  4o5.  Schreher  bei 
Schweig,  et  Kört.  Fl.  Erlang. I.  p.  148.  /.  nemorutus  Sibib.  oxon. 
114-  /.  articulatut  y  Linn.  Sp.  pl  I.  466.  FolL  palat.1.  047.  l>  sub* 
nodulofiu  Schrank  baier.  F1.I.  (ji6. 

Dia  Wursel  kriechend.    Die  Inssem  Scheiden  blatdos,  der 
aufrechte  t\-^  hohe  Halm  jedoch  mit  5—4  Bl&ttera  besetzt»  wia 
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.ddiese  ans  didm  stfefrnnden  znsamjvengedlrfteltt  Die  Spiiifre^  aiftgespiart^ 
r«i^bblOÜug,  aus  vielen  kleinen Kö|iKhen  zusammengCMtzt.    Die  Blatt- 

chcn  der  Blüthen hülle  l)rann ,  ohne  den  grünen  Rücl^cnstrelfen, 
lanzettlich,   auffallend  zuf^cspilzt,  in  eine   kurze  Granne   oder  in  ein 
i>tachelspitzchen  auslaufend,  die  5  innern  sehr  bemerklich  länger,  und 
an  der  Spitze  auswärts  gebogen,- nicht  selten  sind  auch  die  äussern 
answärta  gefcrfimint;  der  öritteX  fast  noch  enunal  solang  als  der  Frucht- 
knoten; die  Kapell  sngespitzt.  Das  übrige  wie  bei  den  vorhergehen-  « 
de^,  Ton  welchen  sich  ^ie  gegenwärtige  Art  durch  die  auffallend  su- 
ffespitzten ,  fast  haarspitzigen ,   auswärts  gebonronen  Blättchän  der  Blü- 
tnenhüUe  deutlich  unterscheidet,  und  noch  weiter:  von  o6/«j//7o/"«^ durch 
5  —  4  Halmblülter ,  und  die  braune,  wnlil  sperrige,   aber  nicht  so  zu- 
rückgebrochene Spirre;  von  lampocarpus ,  mit  dem  sie  am  leichtesten 
▼erwechselt  werden  kann,  durch  den  stets  ttfßt  aufrechten  Halm,  die 
grössere  iMenge  der  Meinem  Köpfchen  in  der  Spirre,  und  Ton'/ofCQ* 
ater  durch  die  sperrige  Rispe  und  den  abgerundeten ,    nicht  spitzen 
Bücken  der  Blattscheiden.    Die  Köpfchen  sind  übrigens  bald  grüfser, 
bald  kleiner,  die  Hapseln  langer  oder  kurzer.    Wir  unterschieden  mit 
Meyer   (Syn.  June.  pag.  26,)  drei  Hauptformen  oder  Abarten  a  die 
kleinköpfi^e  oder  langschnabelige  mit  kleinem  Böpichen  in  ei- 
ner  «tarren  Rispe.   Die  Kapseta  bei  dieser  Form  sind  ^eist  länger  ge- 
spitzt.   Ihre  Spirre  ist  bei  der  Frucht  Md  nicht  so  dunkelbnun: 
sylvaticus  Schreb.  bei  Schweige«  und  Hört.  PI.  Erlang.  I.  p.  148; 
bald  ist  sie  schwarzbraun:  J.  spamceu»  Schreb.  a.  a.  0.,  und  wenn  ^ 
diese  Form  armblüthigere  Köpfchen  in  einer  aus  feinern  Aesten  gebil- 
deten Spirre  trägt,  so  ist  sie:  J.  nigricans  Wolf,  Schreb.  a.a.O. — • 
Die  zweite  Hauptform  ß  die  gr o  isk  öpf  ige,  hat  weniger,  aber  fast 
noch  einmal  so  grofse  und  reichbluthigere  Köpfchen  in  der  Spirre, 
auch  die  BlQthen  sind  grdfser  und  die  Kapsehi  sind  meist  nur  t#  lang 
als  die  BliithenhQlle ,  man  köi^te  sie  auch  durch  die  kurzschnflbehge 
bezeichnen;   «/.  acutiflorus  ß  maltifloruM  Weihe  Gras  n.  93.    J.  br^i»^ 
rastris  Nees  r.  Esenb. !  Bluff  et  Finger h.  Comp.  I.  432.  J-inUr* 
medius  Rhode!   in  Mert.   herbar.     W^ir  betrachten    diese  Form  als 
blolse  Abart,  da  wir  den  J.  lampocarpus   ebenfalls  mit  kleinern  und 
gröfsern  Köpfchen  in  einer  mit  wenigem  oder  mit  sehr  vielen  Köpf- 
chen rersehenen  Spirre ,  .und  mit  Hapseln  Ton  der  Mi^ge  der  Blülhen- 
hülle,  und  mit  hetrftdiäich  langem  fanden.   Eine,  dritte  Hau^plform 
die  verbleichte:  J.  a&afflorus  y  Meyer  a.  a.  0.  entsteht,  wenn  die 
Pflanze  in  dicht  beschatteten  Sümpfen  der  Wälder  wächst»    Die  Spirre 
bleibt  schlapper,  die  Blältchen  der  Blüthenhülle  sind  grün  ,  mit  wrifsli- 
chem  Kande.  —    In  sumpfigen  Gegend«'»  ,  wo  sie  durch  den  bcsondern 
Standort  auf  trocknern  oder  nässern  Stellen  ,  mehr  oder  minder  tiefen 
Wasser  Terschieden  modificirt  wird,  wie  auch  die  eingesandten  Exemplare 
mbeaa  fleissigen  Weihe  darthua.  JulL  August.  ^. 

■  « 

X095.  Jeiicir«  täiginoMns.  iloth,  Schlamm-Simse. 

Der  Halm  fadlich  :  die  Blatter  fast  borstlich ;  oberseits  ßchmal-rin- 
,nig ,  unterseils  konvex  j  die  Aeste  der  unregelmässigen  Spirre  ver- 
längert;  die  Kdpfchen  entfernt,  3  nünnig^;  die  älfttiohen  der 
BljBithenh(lle  lansettUch,  die  ftnetem  spits,«£6  innern  stampf, 
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6^  .Arrton.  S^ehite  Klmau^ 

J(ürz^  als  die  Ianp;1iche ,    stumpfe ,   8tac!ielspitz?ga   Kl^BeL ;  £d 
Staabgef&fse  halb  ao  lang  als  die  BlathenhüUe. 

BiMlmib.  Roth  Ha^as.  £  d  BatIL  ^t6L  Walf.  ia  Jaeq.  Ga]]a6l.III. 
p.5i.   Hoppe  in  Stnrm't  D.  PL 

jÜ>bUd.   Stora  i3.  £.  hou  8oi.  (U.  Fonn).  Hott  grtM.  Sehkahr 
t.  98  h. 

6etr.  SammL  Schiet.  Cent 9/ Weihe  iLiii.  Wett  OeatGi 

^  Syaon.  Juncus  uligiaotus  Rotb  Magaz.  für  die  Bot  II.  p.  16.  n.9.  Germ.  D. 
4o&*  /.  hulbosus  Lina.  Sp.pl.  editl.  p.5s7.  /.  suhverticillatus  Willd. 
Sp.  pl.  IL  SIS.  /.  verticiUatui  Pen.  Syn. L  384.  /•  capitatus  S  chlu 
Ltttpinus  Mont  FL  Dea  1099.  alt  I.  capitatus  abgebildet  und  1.  supinut 
W  ei  gel  cilirt:  der  wabre  Weigelscbe  aber  i«t  1 1^90.  /.  fasdeulm- 
tus  Schrank  Baier.  FI.  I.  p.Üi6.  /.  stolonijer  Wohiieb.  haL  taffL 
p. i3.   /•  vivipanu  Reih.  Cantab,  p.  ia3«. 

Die  gegenwartige  Art  kommt  wie  J.  lampocarpus  in  einer  auf- 
rechten ,  in  einer  liegenden ,  wurzelnden ,  und  in  einer  fluthenden  Form 
ror^  un4wir  betrachten,  wie  bei  jener  Art,  die  aufrechte,  auf  nassen 

Heiden  und  Triften  >rachsende,  als  die  Stammart,  die  beiden  andern 
aehen  wir  als  durch  oinen  vcrsclilcdenen  Standort  modificirte  Abarten 
an.  Von  den  vier  vorlicrf^clicnden  Arten  unterscheidet  sich  die  gegen- 
wärtige olir)n  Schwierifjheit  durch  den  dünnen,  fadlichen  Hahn,  und 
die  burstlichcn ,  uberseits  mit  einer  Kchnialcu  lAinne  durchzogenen  ,  in- 
wendig kaum ,  oder  nur  mit  wenigen  (^uerwinden  Tersehenen  Blfitter. 
Die  Wurzel  faserig,  einen  Rasen  von  Halmen  herrorbreSbend,  die  an 
ihrer  Basis  xwiebcltörmi^  angeschwollen  sind,  oder  es  sind  vielmehr 
sehr  kurze,  in  Gestalt  einer  kleinen  Zwiebel  rerdickte  Rhizome,  wel- 
che seitwärts  zusammenhangen,  nach  xuifen  Fasern  ,  und  nach  oben  in 
ein  dichtes  Büschel  zusammengestellte  Halme  und  Blatter  hervorbringen. 
Die  Halme  dünn,  iudlieh,  s  —  6'  hoch,  und  meist  von  der  Mitte  an 
zwei  oder  dreigabelig,  in  schlanke  Aeste  ^etheilt,  welche  mit  entfern- 
ten Bl&thenkdpfchen  i>esetzt  sind ;  bei  kleinen  Exemplaren  findet  keim 
Theilung  statt,  der  obere  TheU  des  Halmes  besteht  nur  aus  einem  ein- 
zigen solchen  Aste  oder  tragt  nur  3  übereinander  stehende  Blüthen- 
kopfchen.  Sämmtliche  Scheiden  tragen  Blätter  ,  diese  sind  dünn  ,  fiid- 
lieh ,  fast  borstllch.  sticlrund ,  oberseits  mit  einer  schmalen  Rinne 
durchzogen.  Inwendig  haum  mit  Querwänden  versehen.  Die  Bltithcn- 
köpi'ciien  aus  5—5  aufrechten  Blüthen ,  aus  deren  Mitte  5  und  mch- 
rere  kleine ,  borstUche  BlStte^  herrorspriefsen ,  zusammengesetzt.  Di<spe 
Blätter  sind  nicht  in  allen  Köpfchen  rorhanden,  es  finden  sich  aber 
selten  Exemplare,  an  denen  nicht  einige  Köpfdien  danut  TCrsehen  wir* 
ren.  Die  Blättchcn  der  Blüthenhülle  braun  mit  grünem  Bücken 
und  vveifslichcm  Haulrande  ,  glelclilang  ,  lanzettlich,  die  äussern  in  ei-  ' 
nenKIel  gebogen,  spitz,  die  iuncrn  ilach,  stumpf.  Die  S  t  a  u  hgef  iifse, 
deren  wir  stets  nur  5  vorfanden,  halb  so  lang  als  die  Blüthenhülle,  der 
Clriffel  ziemlich  kurz.  Die  Kapsel  Ifin^licn,  3eckig,  stumpf,  mit  ei- 
nem Stachelspitzchen ,  wegeil  der  Kurzen  bcheidew&nde  fast  einfiicherig* 
Die  hier  beschfiebcne  Form ,  wenigstens  kleinere  BieipplaTe  derselben, 
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begreift  man  unter  J.  supinus  Mönch  Hass.  nr.  296,  und  hieher  ge- 
hört J.  ericetorum  Krock.  siles,  552  ,  J.  triandrus  Vill.!  cat.  strasb. 
p.  81 ,  J.  setifoUus  £hrh.  calaai.  n.oc),  (J.  affinis  Gaud.  Agr.  0.224« 
nach  Meyer).  J,  alpimu  Pries  Nor.  p.  39eeioi.  —  Anfooluamin, 
betonderB  an  Stelle» ,  welche  fiberschvremmt  waren ,  wird  die  Pfiance 
erAfaer)  die  Halme  aber  schlapper,  sie  legen  sich  auf  die  Erde,  wer- 
den oft  iatig  lind  wurzehi  an  ihren  Gelenken  und  an  den  Köpfchen,  die 
Blattrhcn  in  den  Köpfchen  werden  länger  und  zahlreicher,  var.«  die. 
kriechende:  J.  aliginosus  a  Meyer  Syn.  June.  p.  29.  —  Jm  Wal- 
ser iluthct  die  PHanze ,  verlängert  sich  und  verändert  ihren  Habitus  so, 
daffl  man  nicht  dasselbe  Gewächs  Tor  sich  zu  haben  |^laubt.  Diese  Hü- 
tenden Exemplare  fallen  oft  gaAze  Teiche  auss  j  uhginosas  8  Meyer 
Syn.  June.  p.3o.  J»  Jhäan»  Lam.  Enc.  III.  p.  270.  iJ.repens  Requien 
nach  Meyer.)  ßei  frofsen  Exemplaren  der  beiden  letzten  Abarten 
sprofst  zuweilen  statt  der  Blätter  ein  kurzes  Acstchen  aus  der  Mitte  der 
Köpfchen,  so  dafs  die  Blütlien  nun  quirlig  um  dasselbe  herum  gestellt 
sind.  —  Vorzugsweise  liebt  diese  Art  die  schhnnmigen ,  oft  über- 
schwemmten Stellen  der  sumpfigen  JNiederungen ,  und  die  ausgesloche- 
Ben  Gräben  und  Grabe»,  die  oft  ganz  ron  ihr  an^ifefilllt  werden.  Jun. 
JnlL  August. 

Sechste  Rotte. 

Die  Blüthen  zu  3  —  5  und  mchrern  in  Köpfchen ,  die  Köpfchen 
einzeln,  am  Ende  des  Halmei  oder  zn  sweien,  das  eine  über  das  an- 
dere gestellt  Sterile  Halmen  fehlen.  Die  Samen  mit  Aahingeeln  rer- 
aehen.  Die  Hapselwfinde  haben  nur  an  der  Baaia  deutliche  Scheide- 
wfinde  lind  tragen  nur  daselbst  die  Samen. 

1094«  Joiv^s  stygius»  Linn,  Hochalp en-Simae.  < 

Der  Halm  1 — 2 blättrig;  die  Blatter  borstlich ,  etwas  zusammenge- 
drückt, oberseits  rinnig:  das  Köpfchen  endständig,  meist  einzeln, 
oblülhig;  die  Blättchen  der  Blüthen  hülle  spitz,  fast  um  die 
Hälfte  kürzer  als  die  ländliche,  spitze  Kapsel;  die  Staubfäden 
vielfach  linger  als  die  Kölb('  ^ 


Beschreib.  Wablenberg  Lapp.  Linn.  Sp.  pL  Siail.h  io.  ined. 

Abbild.  Smith  ie.  iaed.  III.  tSS.  St.  Bot  t697>  1 1. 

Syoon.   huteus  siygius  Linn.  Sp.  pl.I.  467.   Willd.  Sp. II.  iiS. 

Auf  den  ersten  Blick  ähnelt  die  rorliegende  Art  einem  armblü- 
thigen  Exemplare  von  J.  uliqinosus ^  sie  macht  sich  aber  durch  ihre 
grofsen  Blüthen  und  Kapseln  bei  näherer  Ansicht  leicht  kenntlich,  Uic 
Wurzel  faserig.  Der  Stengel  aufrecht,  oder  aufsteigend,  dünn, 
födlich,  3— 6"hoch.  Die  Blätter  borstlich,  etwas  zusammengedrückt, 
oberseits  mit  einer  Furche  durchzogen ;  inwendig  mit  einigen  sehwa- 
cheh  Querwänden  versehen.  Das  nöpfchen  5  blüthig,  endstandig. 
Das  Hüllblatt  in  eine  blattige,  stielrunde  Spitze  esdi^nd,  etwas  län- 
ger als  das  Köpfchen  und  aufrecht,  daher  dieses  ein  wenig  seitenstän- 
Sg  erscheint.    Die  Blüthen  noch  einmal  ao  grofs  als  bei  J*  lampo' 
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Arttn«   Sechst«  Kl««e* 


carpns.  Die  Blattchcn  der  Blüthenhülle  lanzettlicli ,  spitz  ^  auf 
dem  Rücken  g^rür)lich,  mit  5  Nerven  durrlizogen ,  der  breite  Haulrand 
weifslich  ,  die  Öpitze  bräunlich,  die  innern  Blältchen  an  der  Spitze 
stumptlich.  Die  Staubgefäfse  fast  so  lang  als  die  lUülheuhüUe ,  die 
Triger  fein,  fadlich,  rielftoh  länger  als  die  eebr  kleinen  Kölbtsben. 
Die  Kapsel  grofs,  länglich,  tpits.  Znireilea  erhebt  eich  über  dem 
Köpfchen  ein  Ast  mit  einem  zweiten  Köpfchen.  —  Auf  moosi^^en  Ge- 
brüchen  in  den  Alpen  bei  Seck  im  Algau  (Frölich!)  auf  der  Seiter- 
•Ipe  C^lsmann!)  im  Haibeithal  cBartling.)  August. 

1095.   Joifcvs  easiaruas,    Smith,   Kastanienbraune  Simse. 

Der  Halm  zwe  i  blättrig  ;  die  Wurzel  blätt  er  pfriomlich  ,  oberseits 
ziendicii  iluch ;  das  Köpfchen  endständig',  mei^t  einzeln;  die 
Blättchen  der  Blüthenhülle  lanzettlich,  spitz,  kürzer  als  die 
längliche,  stumpfe  Kapsel j  die  Stanbfäden  noch  einmal' so  lang 
als  die  Kdlbchen. 

Beschreib.    Smith  Engl,  bot    Hook  er  FL  Scot.  ' 

Abbild.   E.  b.  C.900.   FJ,  Dm.  i53t.  ^ 

G«ir.  SanuaL  Hoppe  Dee.  m.i6,  Sitb.  IL  FL  A«  lot«'' 

SyaoD.   luncus  uutamiu  Smith  FL  brit.1.  385.     X.  tricept  Rostk  jaac 
,  nr.  43. 

Der  folgenden  Art  ähnlich  ,  aber  doch  ohne  Schw^ierigkeit 
zu  unterscheiden.  Die  Wurzel  treibt  Ausläufer  mit  einzelnen  Halmen. 
Die  Halme   sind  (licher  und  starker,   am  Grunde  mit  einigen  Schup- 

Een,  und  innerhalb  dieser  mit  5 — 4  starken  Bliittcrn  (nicht  blofs  mit 
lattlosen  Scheiden ,)  besetzt ,  welche  ziemlich  flach  ,  und  oberwärts  in 
eine  pfriemliche  ,  ■  stielrunde  Spitze  rerschmälert  sind.  Zwei  ähnliche 
Blatter  befinden  sich,  das,  das  Köpfchen  stfltxende,  Hüllblatt  nicht  mit- 
gerechnet, am  Halme,  eins  unter  der  Mille  und  eins  nahe  bei  dem  Blü- 
thenküpfoh^n.  Meist  sind  swei  Küpfchsn  vorhanden,  ausser  an  schwachen 
Fflänzen ,  das  untere  steht  sodann  auf  einem  kurzen  Stiele  und  ist  et- 
was zur  Seite  geneigt,  das  obere  ist  jedoch  stets  aufrecht.  Die  Trä- 
ger sind  noch  einmal  so  lang  als  die  ovalen  Hölbchen.  Der  Griffel 
ist  kurz,  kaum  }^  so  lang  als  der  Frurhtluioten.  Die  Kapsel  nach 
Smith  elliptisch  länglich,  an  der  Spitze  abgerundet  mit  einer  Stachel- 
spitze ,  noch  einmal  so  lang  als  die  Blüthenhülle.  —  Auf  den  süddeut- 
schen Alpen.  Tyrol  (Sieber!)  Im  Alpcnn^arten  in  der  Reichenau 
(Hoppe!)  auf  den  RadstaterTauem (Pfarrer  Mic hl,  Hoppe  et  Uora- 
schuoh  Tageb.  S.44*) 

ao^.  JvNcvs  JmeqmnL  Linn,  Jacqnias  Simse. 

Der  Halm  oberwärts  einblättrig;  die  wiirselständigen  Scheiden 
blattlos;  das  Kdj>fi-heii  emlsländlg,  einzeln,  4  — ßhliUhig;  die 
Bliittchcu  der  ßlüthen  hülle  lan/.elllich  ,  spitz,  um  die  Haltte 
kürzer  als  die  spitze  Kapsel  j  die  Slaubiüdeii  kaum  halb  so  laug 
als  die  Hölbchen. 
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BcMMb.  Jaegvia^  Lamarek» 

AbbiM.  Jaeq.  Viadab.  t^M.  AaMR  titt.  Sabanabaav  Vbu  p,4a»  f»a. 
Gnub.  i.  7.  f.  9. 

Getr.  SanuttL  Hoppa  Dec.  ar.  i3.    Weihe  nr.  178. 

Bjnon.    Juntut  Jaequini  Linn.  Mant63.    Willd.  Sp.  pLIL  L  MNU 

im*  Laak  2fiBa.lU,  sji.  /•  trighanU  Jaof.  Yiad.  pbsS7« 

Die  Wurzel  ein  kriechendes,  mit  vielen  Halmen  besetztes,  zieni'^ 
Heb  starkas  Rhizom.  Der  Halm  fadlich,  dünn  und  schlank,  5  —  8'^ 
hoch,  am  Bnde  ain  5— 4bhlthig;e8,  bei  eröasern  Exemplaren  8  bia  10 
bluthicea,  tohirarzbraimes ,  fast  wie  an  Schoenns  nigricans  gestaltetes 
Köpfchen  tragend.  Das  obepe  Hüllblatt  fadlich,  stielrund,  oberseita 
mit  einer  feinen  Rinne  durchzogen,  i  — 3"  unter  dem  Kopfchen  befind- 
lich ,  aufrecht,  so  dafs  sich  das  Köpfchen  auf  seinem  schlanken  Stiele, 
(der  Fortsetzung  des  Halmes,)  oft  etwas  nach  der  Seite  nei^t.  Die 
Basis  des  Halmes  mit  Schuppen  und  stumpfen  Scheiden  umgeben ,  die 
nur  einen  Assats  xu  einem  Blatte  tragen.  Das  untere  Hüllblatt  ner* 
rig,  rostbrann,  in  eine  blatti^e  Spitie  endigend,  meist  etwas  Ungar 
als  das  Köpfchen.     Die  Deckblätter,  so  wie  die  grofsen  BlQthen, 

f glänzend  ,  schwarzbraun,  der  Rücken  und  Rand  derselben  meist  etwaa 
ichter  braun.  Die  Blättchen  der  B I  ü  t  h  c  n  h  ülle  lanzettlich,  spitz. 
Die  Träger  selir  kurz,  nicht  halb  so  ?-tng  aU  die  länglichen,  grossen 
Kölbchcn.  Der  Griffel  von  der  Länge  des  Fruchtknotens,  darum 
rafft  die  Narbe  weit  l&ber  die  Blüthe  hervor.  Die  Kapselii,  nach 
Wahlenberg,  groft,  spits,  noch  einmal  so  lang  als  die  BlülJie. 
Auf  den  Salzburgisefaen  und  Oestreichischen  Alpen.  Angast 

1097.  JoKces  irigtamiB,   Linh,   DreibUgige  Simse. 

Der  Halm  nackt;  die  Blätter  wurzelständi^ ,  pfriemlich,  ziemlich 
stielrund,  an  der  Basis  rinnig;  das  Köptchen  endständig,  auf- 
recht, meist  5  blüthig;  die  Blättchen  der  Blüthenhülle  stumpf- 
lich, kttraer  als  die  lingliohe,  stampfe,  stachalspitzige  Kapsel ;  die 
Staubf&den  rielfaeh  länger  als  die  Kölbehen. 

Beschreib.    Smitb.    Hoppe  bei  Sturm. 

Abbild.    StarrotS.  E.  b.899.    Host  tgs.    FLD.lSs.   FL Lapp.  t. 5. 10. 
Morii.  $.8.  t.it.  f.40.   Lightf.  L9.  Ca.  •  * 

Gctr.  SaaimL  Hoppe  Dee.  »11.  Sieb.  IL  FL  Aioo. 

Sjraoa.  Juueat  triglmmh  Liaa.  Spee.  pLL  4^.  Willi.  Spec  pLIL  atS. 
I.  trigUmli  Kroak  Siles.  B.664. 

Die  Wurzel  faserig.  Die  Halme  dünn,  schlank,  steifaufrecht, 
Btlelrund,  5—6"  hoch,  am  Ende  ein  aufrechtes,  3 — 4  blüthigcs  Köpf- 
chen tragend.  Die  Blätter  wurzelständig,  pfriemlich,  1 — 3"  laiig^, 
Stielrund,  an  der  Basis  rinnig,  das  Blatthäutchen  a  öhrig.  Die  Ucck-^ 
blfttter»  deren  so  Ytel  als  BlOthen  rorfaanden,  sind  eyrnnd,  stumpf,' 
hftntig,  rosdbrann  mit  heUerm  Rande,  die  äussern  sind  gröfser,  fast  so 
lang  all  die  Blfltheii,  und  «mgeben -das  Köpfchen,  wie  die  Bilge  bei 
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Scirpas  baeothryon ,  und  da  mristrns  3  Blüthen  rorhanden  sind ,  so  ist 
das  Höpfchcn  von  5  Bälgen  eingeschlost^cn .  dalicr  der  Namo.  Das  äus- 
sere Deckblatt  endigt  sich  zuweilen  in  eine  hurze ,  blallige  Spitze, 
aber  Hüllblätter  finden  sich  weiter  keine  vor.  Die  ganz  aufrecht  und 
murallel  stehenden  Blilthen  ziemlich  grofs,  brftuiuich  roth,  an  der 
Basis  gelJblioh,  die  Bl&Uchen  längUoh-Janzetilieh ,  stumpflich,  die  ftna- 
serii  pjcl'.ielt,  etwas  länger  und  spitzer.  Die  Staub  g  e  f.'i  fse  so  lang 
als  die  Blülhcnhülle.  Die  Träger  dünn,  fiidlieh,  die  Külbchen  klein. 
Der  Griffel  kurz.  Die  Ha])scln  langer  als  derHrhh.  grols,  stumpf, 
rostbraun.  —  Alpinischc  Sunijd wiesen :  Salzburger  Alpeu  j  an  der  l^ast- 
firze  ia  Oberkärathen.    Juli.  August. 

Anm.  Der  TCrwandfe  J.  bt'glumis  unterscheidet  sich  durch  ein 
aufrechtes  Hüllblatt,  wodurch  da»  Köpfchen  seitenstandig  wird,  und 
durch  die  kreiselförmigen,  eingedrückt  -  gestutzten  Haps^hi. 


293.    LÜZULA.    Decandülle.  Hainsimse. 

• 

Die  Kapsel  dnf&cherig,  dreiklappig,  dreisamig,  die  Samen  am 
Grunde  der  Klappen  angeheftet;  Charactere  die  wichtig  genug  sind,  um 
die  (nUtung  Ltt::«/«  voa  Juncus  zu  trennen,  mit  welchem  sie  alles  I  cbrige 
gemeinschaftlich  hat.  —  Verpjl.  Memoire  snr  une  Monograplne  du 
genre  Luzula  par  N.  A.  Desvau  x  im  >J(nirnal  de  Bolanl((ue  Tom.  I. 
JNr.  5.  Faris  itjoÖ.  Ern.  H.  F.  Meyer  Synopsis  Luzularum  Goctting. 
JL833,  und  Wallroth  Sched.  crit. 

a.'  Die  Samen  am  obern  Ende  mit  einem  grofsen,  kamm- 
ffirmigen  Anhüngsel. 

locj^    LtVZVLA  vernalis.    Decand.    Frühlings- Hainsimse. 

Die  Spirre  einfach,  die  Aeste  meist  oblüthig,  die  ohern  endlich 
zurück  gebrochen ;  die  Blüthen  einzeln;  die  Kapseln  ey-pyranu- 
denförmig,  unter  der  Slanhelspll/.e  abj^estunijtn  ;  die  Wurzclbläfc- 
ier  laazettlich,  das  Anhängsel  an  dem  Sauieu  sichelföraug. 

Beschreib.  Bei  den  Floriiteo  und  I>etvaaz  Monogr. 

Ahbild.  Leers  ti5.  f.  lOw  Host  III.  t.100.  f.5.  £.  h.  738.  Bicbcao 
Traasact.  of  Ihe  Lio.  SocXU.  t.9.  f.  1. 

Getr.  Samml.  Schles.  Ceai.8.  Hoppe  Dec.  nr.  ^6,  Ehrhart  Cal.  109. 
Weihe  n.  io3. 

Syo.  Luzula  vernalis  Decand.  Fl.  fr.  n.  i8a5.  pUosa  Gaud.  Agr.  IT, 
p.  236.  —  liiiicus  vernalis  Klirb.  Beitr.  Vf.  1,37.  /.  Luzulinus  V  i  1 1. 
Dduph  II.  p.  2.55.  /.  J.uztila  r»rocl(.  Silos,  nr.  5.%".  /.  yihuis  «  et  ^ 
Linn.  Sp.  pl.  I.  /»68.  /.  pilums  W  i  1 1  d.  Sp.  pl.  II.  216.  Poll.  pal.  I. 
aSi.  /.  pilosus  B.  cymoius  S/:hrank  baier.  Fi.  nr.  566.  /.  nemorosus 
Lam.  £nc.  II.  273. 

Die  Wurzel  ein  schiefes  Rhizom ,  welches  abwärts  viele  feine 

Fasern  und  aufwärts  mehrere  Hahne  und  Blatierbaachel  treibt.  .Der 
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Hain  aufrecht^  4-«»>^  achtank,  nmdlicli-,  kaU.  Die  WnrselBIfttter 
lanzetllich,  in  eine  hJlrtlicha,  atumpfliche  Stachelapitze  endigend,  nflch 
'  dem  Grande  ziemlich  stark  verschmälert ,  flach ,  am  Rande  mit  langen, 
weichen  Haaren  bestreut;  die  Stengclblälter  viel  kleiner,  am  Rarxle 
ebenfalls  behaart  ,  besonders  aber  an  der  Mündung  der  Scheide  mit 
einem  dichten  Barle  von  langen  Haaren  besetzt.  Die  Spirre  einlach, 
aus  i5 — 20,  ein  -  bis  oblüthigen,  selten  bis  5blüthigen,  feinen,  iadli- 
chen  Aesten  gebildet,  ron  welchaa  die  a— >5  untern  aufrecht ^  die  übri- 
gen aber  nach  deaa  Verblühen  aurückgebrochen  sind«  Die  Blüthen 
endstandig,  an  den  3  blülhin^en  Aesten  noch  eine  hurzgestielte ,  seilen- 
ständige ,  bei  den  3  und  5  mftthigen  noch  eine  Blüthe  aus  der  Gabel- 
spalte. Das  Hüllblatt  kurz,  nebst  den  untern  Deckblättern  zotlig- 
wimperig :  die  Deckblätter  unter  dem  Helche  wcifslich  mit  braunem 
FtücKen.  Die  Rlättchcn  der  BlüthenhüUe  fast  gicichhuig,  lanzett- 
lich ,  kurz  stachelspilzig  ,  kaffeebraun ,  mit  einem  breiten  ,  weifslichen 
Rande.  Die  Kapsel  eyrund-pyramidisoh ,  die  Spitze  selbst  unter  dem 
Stachel  abgestumpft.  Das  Anhängsel  des  Samens  ist  sichelförmig  ge- 
krümmt. —  Aendert  ab  mit  breitern  und  schmälern  Blättern,  mitsär 
einfacher  und  mit  zusammengesetzter  Spirre,  deren  Aeste  aber  stets  zu- 
rurkgebrorhon  sind,  ferner  mit  etwas  längern  und  etwas  kurzern  Kapseln, 
iiberhau|)t  findet  sich  bei  allen  Arten  der  Galluns;' ,  bei  welchen  die 
Blüthenluille  ungefähr  die  Länge  der  Rapsel  hat,  tliesc  bald  ein  wenig 
länger,  bald  ein  wenig  küncer,  so  dals  dieses  Hennzeichen  nur  da,  wo 
ea  in  einem  auffallenden  Grade  inrie  %.  B,  bei  L.  nivea  rorkommt,  als 
unterscheidendes  zu  gebrauchen  ist.  Die  Centralblüthe  bei  dieser  Art 
und  ihren  Verwandten  ist  verkfimmert.  —  In  den  Wildem.  ApriL 
Mai. 

Anm.  Die  sehr  nahe  verwandle  L.  Forsteri^  E.  b.  i2r)5,  welche 
in  der  Schwcitz  gar  nicht  selten  ist,  und  auch  wohl  in  Tyrol  sich  noch 
vorfinden-  könnte,  hat  die  dunkel  gefärbten  Blüthen  der  L.  vernalis^  sie 
unterscheidet  sich  aber  «hne  Schwierigkeit  durch  die  weit  schmälern, 
nur  1  — 14"'  breite  Blatter,  durch  die  auch  bei  der  Frucht  aufrechte, 
meist  einfathere  Spirre,  ihre  Blättchen  der  BlüthenhüUe  sind  spitzer, 
die  Kapsel  läuft  bis  zur  Stachelspitze  verschmälert  zu ,  das  Anhängsel 
der  Samen  ist  gerade  und  stumpt.  Von  der  folgenden  L.  Jlavescens 
unterscheidet  sich  diese  L.  Porsteri  durch  den  kastanienbraunen  Rücken 
der  Blättchen  der  Blülhenhülle ,  durch  die  stets  aufrechte,  unregelmäs- 
sigere  Spirre^  (es  erhebt  sich  nämlich  Ton  den  untersten  Aesten  einer 
oder  d^r  andere  weit  über  die  Übrigen,)  und  durch  das  gerade  Anhäne- 
sei  der  Samen.  —  Die  X.  Forsten  Lej.  gehört  nach  ReTue  de  la 
de  Spa  p.79  zu  Xto  «eriurfilf. 

1099.   IßSKOLk  ßmtseeMm   Caudin,  Gelbliche  fiainsimfe. 

Die   Spirre  einfach;   die  Aeste  abstehend,  meist  einblüthig;  die 

Blüthen  einzeln:  die  Kapseln  ey  -  pyramidenlVtrmig,   spitz,  sta- 

'  chelspitzig;  die  W urzeiblätter  linealisch}  du^  Anhängsel  der 
Samen  sichelförmig. 

Beichrcib.  Gavdta.  HotL 

AbbiM«  Hast  Oraai«  t.94.  Desv.  Moa.  t.6.  Hi. 
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Gctr.  Smaä,  floppe  De«. 

Synon.  I.uzuta  fiavescens  Gaudin  Agrosl.  I.  p.  log.  L.  Hostii  Deavaui 
Journ.  I.  p.  140.  puhescens  Bot.  Zeit.  1819.  p.  446*  —  iuncus  JIai  cs. 
eens  Host  Gr«m.UL  jMg.  6a.  /.  paiietc§iu  Bolaouche  SUiUtng  a8i^ 
pag.  445. 

Untmciieidet  sicli  auf  den  mten  Blick  vbn  L^f^smalif  durdi  dk 
um  die  HfilfVe  sdunilenif  niur  breilea  Blitter,  diurcli  die  am- 

fai^e,  Tiel  kleinere,  nitr  aus  4 — 6,  feiten  aus  melirera  Blütlien  zusara- 
nien^csetzte  Spirre  und  durch  die  strohgelbe  Farbe  der  Blülhen.  Die 
Pflanze  ist  schlanker,  die  wurzelständigen  Blätter  sind,  wie  bemerkt, 
um  die  Hälfte  schmäler,    und  sind  viel  Kürzpr  als  der  Halm,   die  stcn- 

gelständigen  sind  gewöhnlich  ein  wenig  breiter  als  die  wurzelstäiidi^ea. 
)ie  Spir renäste  sind  meielens  nur  i*'  ^d  endigen  mit  einer 

einzigen  BIflthe,  tehen  trigt  ein  Ast  s  oder  oBIfithen,  die  obern  Aeste 
stehen  wohl  ab,  aber  sie  brechen  sich  niemals  in  einen  etumpfen  Win- 
kel zurüch.  Die  Blättchen  der  Blüthenhülle  sind  spitzer  und 
starker  stachelspitzig,  strolip^elb ,  mit  bräunlichem  Rücken  und  weifsli- 
vhvm  Rande,  die  äussern  sind  bemerklich  kürzer,  auch  die  Ueckblätler 
und  Stiefelchen  sind  heller  gefärbt.  Die  Kapsel  ist  länger  zugsspil/.t. 
und  unter  der  Stachclspitze  kaum  8tum|>f.  —  Aui  Vuraljpen  des  üu- 
tersberges  (Hoppe.) 

b»  Die  Samen  ohne  Anhängsel,  oder  nur  mit  einoni  Ul  ei- 
nen, stumpfen,  wenig  bemerklichen  am  obern 
Ende* 

1100»  LozouL  maxima.   Decand,   Crdfate  Hainsimse. 

Die  Spirre  mehrfach  zusammengesetzt,  ausgesperrt,  langer  ats  die 

Hülle;  die  Blüthenstiele  verlängert,  an  der  Spitze  3  blütbig; 
die  Blättchen  der  Blüthenhülle  lanzettlich,  zugespitzt.,  sta- 
chelspitzig, unf^efähr  von  der  Länge  der  Kapsel;  die  Träger 
sehr  kurz,  die  Blätter  lanzett-linealiscb ,  am  Hände  haarig. 

BesehNib.  Decaadolle.  Wulfen  and  andere  nnien  geaanate. 

Abbild.  StarmSS.  £.  B.737  und  Cart  Load.&*  t.a6.  Host  6r8m.tlL 
98.  Biekeno  a.a.O.  t. 9.  f.s. 

Gctr.  Samml.  Schles.  Gent.6.  Hoppe  Dee.  n.40.  Weibe  i5i.  Sieb. 
R  FL  A.  o.  104. 

SjnOB.  Luzula  maxinia  DtcBnd.  Fl.  fr.  III.  n.  i8a6.  Desvaux  p.  148L 
L.  tylvatica  Gaud.  Agrott.  II.  p.  S40.  —  Iuncus  maximus  Ehrhart 
Beitr.VI.  p,  Willd.  Spec.II.  117.    /.  latiJoHus  Wulf,  in  Jacq. 

Collect.  III.  p.  59.  /.  Sylt  oticus  Smith  brit  I.  p.385.  /.  pUotus  Vi  Ii 
Dauph.  II.  p.  254.  /.  pUosus  d  Line.  Sp.  pl.  I.  468.  /.  nemorosus  5 
Poll,  palat.  I.  p  553.  /.  montanus  a  Laak  £nc.lll.  p.  173.  1.  ^Uotm 
A.  faseicularis  Schrank  baier.  FLL 

Viel  stärker  als  die  vorhergehenden,  1^— 5'  hoch.   Oio  Bl&ttcr 
am  Rande  behaart,  breit,  wie  bei  L,  v^mmU»^  »mA  nodi  breiter, 
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3—6'''  breit,  aber  nach  der  Basis  weniger  Terschm&lert.  Die  Spirre 
grofs  ,  doppelt  und  dreifach  zusammengesetzt,  die  Aeste  wieder  dolden- 
triiubig^  getheilt,  die  untern  reiphblütnig ,  so  und  mchrblüthig,  sehr 
lang,  einer  oder  zwei  4cMr8eIben  aufrecht  Die  ftbvifren  Aeste  alM  aecbl- 
winKelig  ausgesperrt ,  auch  stehen  dUe  Aestohen  fast  immer  In  reckten 
lYinkebu  ab,  und  tragen  ^m  Ende  ein  Kn&ol  Ton  meistens  5  ßlüthcn, 
deren  kurae  Stielchen  Ton  den  Deckblättern  verschleiert  sind  nnd  die 
daher  sitzend  erscheinen.  Die  Deckblätter  sind  gewimpert ,  gclb- 
ülIi,  in  der  Milte  braun.  Die  Blättchen  der  Blüthen hülle  glän- 
y.end  ,  schwarzbraun  mit  weifslichem  Hautrande,  lanzettlich,  in  ein  Sla- 
chelspitzchcn  zugespitzt,  die  innern  etwas  breiler  und  länger  und 
Stumpfl icher ,  neben  dem  Stachelspitzchen  oft  uuregelmSssig  gczähnelt. 
Pie  Triger  sehv  knrz.  Die  Kapsel  eyrund,  stachelspiizig,  unge 
fahr  von  der  Länge  der  BlüthenhüUe,  zuweilen  ein  weni^  länger^  zn<- 
wcBilen  ein  wenig  kürzer,  auch  die  Kapsel  ist  bald  stumpier,  und  bald 
spitzer.  Die  Blätter  sirjd  zyweilen  fast  kahl,  und  auf  dun  Alpen  ist 
die  Spirre  nicht  selten  bclräclillich  kleiner.  —  In  höliern  Ber^wülderu 
des  Nüdlichen  und  luitllurn  Deutschlands  l^'iß  41(1  di^  VQral|ieu  j  im. 
^ürdlicheu  s^ars«un.    Mai,  Jupi, 

ij|Oi,   LuxvLA  Mpadhea.   J)ßü^nd>  GlSniendbraiina  Hainsimse« 

J)ie  Spirre  doppelt  zusammengesetzt,  ab-^lehend ,  länger  als  die 
Hülle;  die  B 1  ü  th  c  ns  tielq  oberwärls  hin  und  her  gebogen  und 
jijeist  rierblüthjg:  die  Blättchen  der  Bl  ü  t  hu  n  hülle  ey-lun/elt- 

.  förmig,  stachßlspitzig,  die  innern  stumpf,  ungefähr  Ton  der  Länge 
4er  Hauscl;  $e  Blüt^er  upd  8cl|aiaeii  od&t  letztere  ani 

ScUnnae  gebsirtet. 

Beschreib.   Hojpp«  ia  Sturms  D.  Fi   üost,    DesTSux  Monp^raph, 
pag.  146. 

Geir.  SarnmL  Hoppe  Dse.  a,^.  Sieb.  H.  FL  A.ioS* 

SjnoB.  Lapd»  sptußcM  Deeaad.  FL  Ar.ill.  —  Itmtms  spaMenu  All. 
PeJL  n.so83.  WiU<|.  SptHtiQ»  TilUrs.  I^ffÜctus  §  |.iaa.  Sp  pl.|. 

pag.  4^ 

■ 

Die  viel  kleinere  Spisve ,  deren  Ae«te  mSssig  abstehen ,  aber  nicht 
in  rechten  Winkeln  ausgesperrt  sind  ,  und  deren  doppelt  kleinere  Blü- 
then, obgleich  3 — 4  beisammen  sind,  dennoch  zerstreuter  erscheinen, 
nebst  den  kahlen  Blättern  unterscheiden  diese  Art  auf  den  ersten  Blick 
vpu  der  vorlierjgehenden ,  auch  is(  sie  schlanker  und  oft  viel  Meiner, 
Die  £1  Itter  linealisch,  allmilig  spitz  zulaufend,  l^hl,  an  der  Basis 
oder  an  dem  ^nde  dtr  Seheide  mit  einem  Birteken  ron  langen  Haaren 
besetzt.  Die  Spirre  aufrecht,  auch  überhangend,  die  Aeste  sind  yiel 
feiner  als  bei  der  vorhcrgeboidMK  Art ,  die  Aestch^n  .stehen  zwar  ab, 
entfernen  sich  aber  nicht  in  rechten  Winkeln  von  den  Hauptästen  ,  sie 
sind  zwischen  den  Blüthen  hin  und  her  gebogen.  Die  Blüthen  kurz 
gestielt,  aber  doch  zu  3 — 4  in  Büschelchen  gestellt,  klein,  roeiir  als 
um  die  Hälfte  kleiner,  ihre  Blättchen  sind  nic^t  i<"  lang,  sind  dun« 
lielaebir(Hrz))niuny  mit  einer  weij^cb^n  ^pit/e  nnd  ein«»  follero  Rmde^ 
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eyrund-lanzcttlich ,  etachelspltzig^  die  iiinern  an  der  6ptt2Q  ebenfalls  ^> 
zälinelt,  zuweilen  dreispaltig^.  Die  Kapseln  rundlich,  stuinpf,  stachcl- 
epitzig,  60  lang  aU  die  Brotlienhflile  oder  etwas  iSnger.    Die  Oeck- 

•  bl&tftr  «rimperi^.  —  Aendert  ab,  mit  fehlendoo  BSrtchenan  der  Basis 

der  Blltter,  ß  die  Uleinblüth  ige:    L.  parvißora  Desrauz  Joura.  1. 

S.  i44«  Conf.  W.  Sp.  pl.  et  Walilcnb.  11.  Suec.  Jancas  parvißorus 
Ihrh.  Bcitr.  VI.  p.  i5r).  J.  pilosas  y  Linn.  Ausser  dem  fehlenden 
Barte  bemorlien  wir  zwischen  den  Schwedischen  Exemplaren  der  L.  par- 
viflora  und  der  DeuUuhen  L.  spadicea  nicht  den  geringsten  Uiiter- 
schied,  und  selbst  eines  der  Sehwedischen  Exemplare  nat  einige  Haare 
an  dem  Ende  der  Scheide ,  nnd  bei  mehrern  deutschen ,  welche  wir  be- 
eitzcn,  ist  das  ßärtchen  sehr  schwach,  es  sind  nur  einige  Haare  vor- 
handen. Wahlen berg  setzt  den  Unterschied  dieser  Varietät,  (Fi. 
Succ.  I.  217,  var.  a  oder  Juncns  parvißoras  Fl.  Lapp.  p.  162.)  in  den 
Mangel  der  Wimpern  an  den  UecUblättern.  Dieses  nennzeichen  ist 
jedoch  von  keiner  Bedeutung,    aucli  den  deutschen  Exemplaren  fehlen 

•  zuweilen  diese  Wimpern.  Ücbrigeus  ist  noch  zu  bemerken ,  dafs  die 
Blüthen  der  L»  parwißota  nicht  nm  ein  Haar  kleiner  sind ,  als  die  der 
lä.  spadicea^  und  dafs  die  letztere  mit  eben  so  langen  BlfithenRtielchcn, 
demnach  eben  so  mit  einzelnen  Blüthen  vorkommt.  —  Eine  dritte  «Ab- 
art ist,  y  die  gegliitlelc:  J.  glabratus  Hoppe  pl.  rar.  exsicc.  J.  in- 
termedias  Host  Gram.  III.  p.  G5.  t.  qj),  J.  montanas  y  Lam.  Enc.  III. 
p.  2'^5.    ./.  pilosus  C.  gUibrescens  Schrank  baier.  Fl.  1.  G22.  Luzula 

glaOrata  Desv.  a.a.O.  pag.  i43.  Sturm  H.  28.  Hoppe  Oec.  nr.5U. 
>iese  hat  noch  einmal  so  groÄe  BlQthen,  sie  sind  kaum  |  kleiner,  als 
bei  L*  meueima.  Die  Rispe  ist  grdfser,  und  erscheint  wegen  der  län- 
ger gestielten  Blüthen  (der  längem  besondem  Blüthenstielrhen)  locke- 
rer ,  die  ücciiblätter  sind  nur  wenig  wimpcrl^ ,  und  die  Blätter  ganz 
kahl ,  meist  breiter  und  kürzer  /.nj^espitzt.  Wenn  man  blofs  dir  aus- 
gezeichnetem Exemplare  dicrcr  Abart  vor  sicli  hat,  so  wird  mau  sie 
ohne  Bedenken  für  eine  eigene  Art  erklaren,  aber  sowohl  in  der  Grüfse 
der  Blüthen  als  in  den  übrigen  Merkmalen  gibt  es  Uebergangsforaien, 
wir  wenigstens  sind  bis  jetst  nicht  im  Stande  gewesen ,  swischen  JL. 
fflttbraia^  parvißora  und  spadißem  eine  sichere  Scheidelinie  aussomit- 
teln«  «->  In  Felsenritzen  nach  dem  ersten  Aufthauen  des  Schnees,  und 
an  grasi<^ten  ,  nassen  Stollen  auf  den  höchsten  Alpen  SaLÜilurgS,  Kftrn- 
tbens^  im  Rieseugebirgc  C^ütttUer!)   Juni.  2^. 

1103.   LvruLA  albida,    Decand,    Weifsliche  Hainsimse. 

Die  Spirre  mehrfach  zusammengesetzt,  abstehend,  kürzer  als  die 
Hülle;  die  Blü  ih  en  st  i  cl  e  meist  vierblüthig  ;  die  Blattchen  der 
Blülhenhülle  lan/.eltlicli,  spitz,  länj^er  als  die  l'apsel ;  dleStaub- 
kölbcheo  i'ast  siueudj  die  Blätter  Uneali&ch,  am  Rande  be- 
haart. 

Beichreib.  Bei  den  Floriiteo. 

Abbild.    L  eers  1 15.  f.6.    Sturm  56.    Uoitlll.  tgS.  9ohk.L98. 

Gctr.  Samml.    Sckies.  Cent.  1.    Hoppe  Dm.  n*4y.   £lirii.  pbyL  ar.jS. 
Weihe  d.  104.   Welt.  Genut. 
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IlfM«.  L^mitm  Mdä  Dtf  ••4olle  Fi  fr.III.'  i8tt.  —  itmeut  mlKdas 
Hoff».  Gern.  «ditl.  ii6.-  WiUd.  Sp.  pl.II.  tig.  I  mgustifolim 
Wvlf.  i»  Jaoq.  Coll««fe.  III.  p.  iM».  1.  ieiwpfAo^  Ebrb.  Bativ  VI. 
pg- 141*  nfvw  Leert  Hetb.  d.  169.  '1.  ImmMdm  Las.  Bne.llf< 
17».  I.  pij^Mtf  B  Lina.  8p.  pLL  pag  48B.  /.  MiMtfrona  a  Poli  p*« 
latl.  p.5Sfl. 

Die  Wurzel  dieser  Art  treibt  allerdings  l<riccliendc  Aii8lanr«'r, 
und  ist  nicht  blofs  faserig,  wie  sie  gewöhnlich  angegeben  wird.  Der 
Halm  uuirecht,  sclilunh ,  i^— hoch.  Die  Blätter  lineuliüch,  in 
eine  Rinne  gebogen,  a — j^'^-'  breit,  am  Rande  mit  langen  Haaren  be- 
'ielKt,  in  eine  lange,  am  Bode  braune  Spitze  endigend ,  mit  einem  fei- 
nen,  aufsitzenden  Stachelapitzchen.  Am  Ende  der  Scheiden  ein  Bart 
▼on  langen  Haaren.  Die  äpirre  mehrfach  zusammengesetzt.  Hülle 
und  Deckblätter  stark  gewimpert,  das  untere  Hüllblatt  länger  als 
die  Spirre.  Die  B  lü  t  h  c  11  s  1 1  e  1  e  am  Htide  mit  2 — /»  und  nu'lirern, 
sehr  kurz  gesfielten,  gebüsohellen  BIüiIumi  heset/t.  Die  ßlättchen  der 
'Blüthcnhülle  weilslich,  in  der  Milte  biäunlich  oder  rötlilicli ,  lan- 
zettltch,  spitz,  die  3  Süssem  ein  weniger  kürzer,  und  mit  einem  sehr 
kleinen  Stachel spitzohen  versehen,  die  innern  wehrlos.  Die  Träger 
sehr  kurz,  die  Kölbchen  fast  sitzend.  Die  Bapsel  eyrund,  3  seitig, 
spitz,  stacheljspitzig ,  etwas  kürzer  als  die  f31ülhenhülle.  Aendert  ab 
die  rüthliche:  t>uzala  albüta  8  rubella  Moppe  Deead.  nr.  6t>.  Die 
Blättchen  der  Hlülhenhüllc  sind  r()Sf'nrütli  oder  braun  ,  ins  Fleischrothe 
£piclend ,  zuweilen  mit  einem  dunkel  kastanienbraunen  Flecken ,  der 
Hand  ist  jedoch  stets  blncher  und  weHslich.  —  In  .schattigen  Wal- 
dungen fast  in  ganz  Deutschland.  Juni,  Juli,  aueh  noch  später.  2j.. 

)io3.  LvtvLA  ntoeo*   JfeemnSL  Schneeweisse  Hainsimse. 

Die  Spirre  mehrfach  zusammengesetzt,  ab«;tphend ,  kürzer  als  die 
Hülle;  die  Blüthcn  gebüschelt;  die  Blatt chcn  der  Blüthcn- 
liülle  lunzettlich,  spitz,  wehrlos;  langer  als  die  Kausei;  die  Trä- 
ger SO  lang  als  die  Staul>kdlb<shen ;  die  Bl&tter  Uneiüisch,  am 
nande  behaart. 

Besclireib.    Hoppe  in  Sturmis  D.  Fl.  Wulfen. 

AJUuld.  Starm  36.  tf  oris.  i».8.  1.9.  £.3^. 

Cur.  SavaL  Hopp«  Dee.48.  Sieb.  H.  Fi  A.  n.  107. 

Synon.  ljuzula  nivea  Dtcand.  Fl.  fr.  IIF.  —  hmcus  niveus  Linn.  8p« 
pl.l.  pag.4G8.  Wilidenow  Spec,  pl.II.  svo.  Wulfen  in  Jacquin 
Coli.  3.  ^. 

Die  dichter  gebüschelten ,  im  geschlossenen  Zustande  noch  einmal 

so  langen  ,  rein  weissen  Blüthen  zeichnen  diese  Art  vor  der  rorhcrge- 
hcndcn  auf  den  ersten  Blick  sehr  aus  ,  sie  unterscheidet  sich  noch  wel 
ter  durch  Folgendes:  da«  unlere  lliillj)lalL  ist  nieist  viel  länger  als  die 
Spirre,  die  grofsen,  2"^  langen  BlUliicn  sind  einfarbig,  die  Blültchcu 
derselbea  haben  kein  StacheUpiUchen  am  Ende,  bind  viel  länger  als 
die  Kapsel  ^  und  die  ftuasern  um  )  kürzer  als  die  innern ;  die  Träger 
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sind  lang,  so  lang  als  das  KöIBchen ,  die  Kapsel  ist  um  die  Hüft«  kürzer 
als  die  ßiüthenhülle ,  die  Stachelspitse  derselben  sehr  lang ,  Cast  ao  lang 
•b  die  Bapsel  selbet  — •  Aendert  wie  die  Torhergeheiide  Art  tut  re- 
eearfUlien  BltttiMii  ab ,  ß  die  röthliche:  w.  ruMla,  mm  Avf  4a» 
^ftdliohMi  ß  $i£dßf  Villaohar  Alp«  (Veet^  JulL 

1104«  hozvhA  lutea,   D^tand.   GelbQ  Haipsimse« 

Die  Spirre  nehrfacb  vasamineiigesetst ,  länger  als  die  Hülle;  die 
einzelnea  Dolde ntraubchen  gedrungen,  zoletsl  iast  ikrenföraitg 

geballt:  die  Blättchen  der  Blüthenhülle  eymnd ,  stumpf,  sU- 
cliclfipltzi«^,  von  der  Lanj^e  der  Kapsel:  die  Träger  halb  so  lang 
als  die  Kölbcheuj  die  Blätter  lan^ett^liAealisclii  TölUg  k^ihl, 

Bcselursili.  Deeanilolle.  Vlllarsi 

mUd.  VilUrsa  a3&.  t.6.  Rostk.  llea.  I^s.  jLi, 

Gsir,  SammL   Sieb.  H«rb.  FL  Aostr.  «.iq6, 

Sjaoa*   iMzula  lutea  De 6«  FL  fr. III.  p.  iSg.       hmmt  hdw  A\\.  Fei. 
Br.ao85.  Willdeaoir  Spsc»  pLIL  ai8.  I.  9mtp$thii  9  Lina.  Sp«^ 

pL  L  tfi^  ' 

Niedriger  aU  die  vorhergehenden  beiden  ,  aber  vom  Habitus  der- 
eelben  ,  jedoch  durch  die  kleinen ,  stumpfen ,  schön  gelben  Blütheq  auf 
der  Stelle  sn  erkennen.  Der  Halm  nemlicli  Mark  beblättert,  die  Blät- 
ter aufrecht,  kürzer,  lanzettlich,  in  eine  feine,  eingerollte  Spitze  anft* 
laufend,  rOllig  kahl.  Die  Spirre  aus  rundlichen,  vielblüthigen  Bfi- 
eckeln  zusammengesetzt,  aufrecht-abstehend.  Das  Hüllblatt  riel  kftr- 
ier  als  die  Spirre.  Die  Blüthen  sehr  kurz  gestielt,  klein,  ^^°^t 
im  geschlossenen  Zustande  eyrund ,  die  einfärbiVen  ,  rein  g^elben  Blatt- 
eben  oval,  stumpilich ,  sehr  konkav,  an  dem  Ende  gezahnelt  und  klein 
Stachelspitzig.  Die  Deckblätter  ebenfalls  rein  gelb,  nur  die  un- 
tern auf  dem  Rücken  braun,  an  der  Spitse  etwas  gezähnelt  nnl 

feschlitzt ,  aber  nicht  gewimpert.  Der  vriffel  doppelt  so  landab 
er  Fruchtknoten,  (nicht  sehr  kurz,  wie  er  beschrieben  wird.)  Dia 
Träger  halb  so  lang  als  die  Kölbclien.  Die  Kapsel  eyrund,  Sseitig^ 
spitz,  unrrefähr  von  der  I.äng^e  des  Kelches«  In  Tyrolf  nacb  dc^ 
Gren^n  der  Schweiz  hin.  cSie^er\) 


e.   Die  Samen  an  der  Basis  mit  einem  kegelfdrmi^^en  An« 
hängsei  versehen. 

tio5.  LuzvLA  eampestri»,   D^emnd,   Gemeine  Hainsimse, 

Die  Achr  en  eyrund,  e^estielt  und  sitzend,  doldig,  oder  zu  einem 
lojipiiron  Höpfciicii  zusammengedrängt;  die  Blättohen  der  Blü- 
then Ii  ülle  lanzetilich,  zugespitzt,  staciielspitzig,  länger  als  die 
rundliche,  stumpfe,  ebenfalls  stachelspitzige  Kapsel  j  die  Blätter 
flach,  am  Rande  behaart  oder  snletirt  kalu. 
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jUMM.  If«trt  tiS.  5,  Oiirt  Lmi  tfli»*  Hott  HI.  97.  f.  ft*  FI.  D. 
-  iSjS.  Lina.  Lapp.  tiot.  t. 

Getr.  Samml.   S c hie».  QenU  i.   Hoppe  Dectd.  or.  107.   W eibe  «r.  101; 
Welt.  CenWl*  ' 

8fMB.  iMuä»  m*p$Hrk  Deftad.  VI  fr.lH.  i6i.  «  Aomw  mpMtdb 
,  Iftert  Herb.  «.§7«^  Willi.  Sp»  pLH.  ssi.  I,  Hmf^suit  tt  Li  mm, 
8p.  pl.l.  p.468.   £  nemoronu  Hoef  Gvam.  p.64. 

Tr.  u,  t.  If .   Wietea-KrdicagrM.  Fddicadeii. 

IKe  Wurzel  aut  Tiden  f^nee  Fasern  besetzt,  meiurere  Haine 
«ad  Blatterböschel «  «nd  zur  Seite  kurze ,  kriechende  Aueliufcr  ürei* 
l»end.  Die  Halme  aufrecht,  5  —  6"  hoch,  zur  Blüthezeit  niedriger, 
Jiei  der  Frucht  höher,  süflrund ,  schlank.  Die  Blätter  linealisch, 
1  —  0"'  breit,  nach  oben  versclimülert,  in  eine  härlliche ,  dickliche  Sla- 
.  chelspitzc  endigend  ,  llach  ,  kaum  rinnig  gebogen,  am  Hände  mehr  oder 
weniger  mit  langen  Haaren  beätitzt,  die  sich  au  der  Mündung  der 
8olierae  ni  entem  Barle  anhinfea.  Die  Blftllieii  eehr  kare  gestielt, 
fret  sttzeiid,  sv  3-- >&  eyrondea  Aehrea  sosaiimieii^^aUt.  Die  anittlere 
Aehre «neietens  sitzend,  die  übrigen  ungleich  gestielt,  nach  dem  Ver- 
blühen zum  Theil  zurückgekrümmt.  Die  Hüll  -  und  Deckblätter 
gewimpert,  das  untere  Hüllblatt  ron  der  Lange  der  Doldentraube,  oder 
kürzer,  die  obern  Deckblätter  unter  den  Blüthen  wimperlos.  Die  Blätt- 
chen der  Blüthenhülle  kastanienbraun,  mit  einem  breiten,  weissen 
Bande,  lanzettlich,  in  eine  feine  Stachelspitze  endigend,  fast  gleiohlang, 
die  innera  etwas  lyreiter  und  weniMr  «ugespitzt.  Die  TrSger  sehr 
liurz.  Die  Kapsel  dreiseitig,  rundlich,  fast  yerkehrt-eyrund ,  stumj^ 
mit  einer  Stachelspitze,  kürzer  als  die  Blüthenhülle.—  Diese  Art  kommt 
in  mancherlei  Abarten  ror,  die  mt\n  zum  Theil  als  eigene  Artep  angCt 
sehen  hat.  Wir  haben  sie  fleissig  beobachtet,  fanden  aber  so  viele  Üe- 
b^gänge,  dafs  wir  mit  Meyer  (Synops,  Luzul.  p.  17,)  alle  diese  F'or-» 
men  als  Modifikationen  Einer  Art  betrachten,  nämlich,  ^  die  rielblü-* 
thiget  Jimw  maUiflanu  Ehrh,  cabun.  n.  137,  J. interm^dUu  Thnilh  ' 

garis.  p.  178.  J>  erectas  Pers,  Synops. I« 386,  Xättznia  mmhißara  Lei, 
paiGg.  Decand.  Fl.  fr.  suppl,  p.  3o6.  L.  »rtcia  a  Desr.  Jovrn.l, 
p.  i56.  Hoppe  Dec.  n.35.  Schiqs,  Cent,5,  Weihe  n,  102,  Diese 
Abart  bildet  gröfsere  Rasen,  die  Halme  sind  höher,  bis  1'  und  darü^ 
her,  die  Wurzel  besteht  blofs  aus  Fasern  ufid  treibt  gewöhnlich  keine 
Ausläufer,  und  doch  fanden  wir  derglcieheu,  wiewohl  selten,  a^i  den 
in  recht  lockern  Waldbo^en  waehsenden  Basen.  Die  Blatter  sind  of^ 
ftchirflicli  am 'Bande;  die  Blütkenstiele  anch  nach  dem  Verblühen  inei* 
Stens  aufrecht,  an  grollen  Exemplaren  finden  sich  bis  10  Aehrea,  odey 
es  erhebt  sich  ein  Blüthenstiel  oder  zwei  über  die  andern  and  tra« 
gen  jeder  noch  3  oder  3  Aehren.  Die  Blüthen  sind  heller  braun ,  eU 
was  kleiner ,  und  meistens  nur  so  lang  als  die  Hapsel.  Diese  Abart 
blüht  gewöhnlich  später.  —  In  feuchten  ,  sohalligcn  Hainen  wird  sie 
Heicher,  wie  wir  dies  an  vielen  Gräsern  bemerken,  die  Halme  werden 
•ohlanker,  biegen  sieh  auweflen  aar  Erde  hinab,  die  Bifitim  #erden 
waifslicli,  mit  einem  UeielMra,  gsibbrünaliehem  Rflidiea,  f  dm  rer^ 
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Bleichte,  paUeseens:  Lazaht  eampestris  ß  Meyer  *Syn.  p.  7,  iJanats 
mUUMcen»  Wahlenber^  Lapp.  a.  t65  nach  Meyer  a.a.O.,  wir  sa» 

nen  noch  koin  Lappl&ndisohes  Exemplar.)    J,  eeunpestrü  ß  Linn.  Sp. 

pl.  l.  Flor.  Lapp.  1. 10.  f.  9.  —    Die  Abart  ß  kommt  auf  sonni^n 

Stellen,  besonders  höherer  Ber^e  sehr  dunUcl  gefärbt  vor,  die  Hapseln 
und  die  Blältclieii  der  Blüthenhülle  auf  dem  Ilüclifn  sind  dunkelschwarz- 
Jbraun  ,  fast  schwarz,  die  schwarzbraune:  L  nigricans  Desvaux 
p.  i58.  Jancus  sudeiicus  Willd.  Spec.  pl.  11.  p.  S2i.  Günt,li.  Jt^aum. 
'  rtirp.  Sile».  p.  61.  Schiet.  Ceol.5.  Weihe  a.  127.  (Meyer  a.a.O. 
siehl  daa  Sjrnon.  yon  Willd.  zur  varietas  alpina^  unserer  Ahart 
-aber  Willd.  sagt  ausdrücklich:  ^^spicae  peduncülatae,  umbellatae ^  in» 
termedia  sessili^*^  bei  der  Abart  ^  sind  sie  alle  sitzend.)  Bei  dieser 
Abart  sind  oft  nur  die  jüngcrn  Blätter  behaart,  die  altern  kald  ,  doch 
bleibt  stets  der  Bart  an  der  Münduntr  der  Scheide.  —  Wenn  bei  der 
Abart  ^  die  Blülhenstidc  sehr  kurz  werden,  so  erscheinen  die  Aehrea 
stt  einem  lappigen  Köpfchen  ansammengedrängt ,  e  die  geballte: 
zala  eampestris  Tar.  7  congesta  Meyer  a.  a.  O.  L  eongestm  Lei* 
Spa  168.  Decand.  Fl.  fr.  sufipl.  p.Soa.  L.  ereeia  ß  Dcsv.  Joom.!« 
iGG.  L.  tristachya  Desv.  n.  a.  O.  nach  Meyer.  Laciola  Mngßsia 
Smith  Enpjl.  FI.  11.  Jancus  congestns  Tliuill.  ])rtri3. 1.  pag^.  !"(). 

J.  eampestris  y  et  ^  Linn.  a.  a.  0.  —  Erscheint  daf;ei^en  unsere  Ab- 
art ^  unter  dieser  geballten  Form,  so  entsteht  ^  die  schneesländigc: 
Luzala  eampestris  y  nivalis  Wahlcnb.  Fl.  Suec.  1.  218,  ^  alpina 
Gaud.  Agrost  11.  p.  247.  J.  eampestris  n  Linn.  a.  a.  O.  L,  eampe- 
stris alpina  Hoppe  Dec.  n.  108.  Diese  Ahart  ist  oft  niedriger  und 
hat  nur  die  Gröfse  des  gewöhnlichen  J.  eampestris.  Die  meisten  der 
aufj^ezahlten  Formen  wachsen  überall  auf  sonni»-en  Weideplätzen ,  an 
Wegen,  in  Hainen,  und  steigen  bis  zu  den  Alpenhöhen  hinauf,  y  in 
schattigen  Wäldern,  e  mehr  im  uurdlicheii  Dcutscblaud, ,  ^  auf  hohen 
Alpen.    März — Juli. 

1106.  .ttvzvhA  spicata,    Decand,   Aohrige  Hainsimse. 

Die  Aehre  lingtioh ,  lappig,  nickend;  die  Blfittchen  der  Blü- 
then hülle  lansettlich ,*  zugespitzt,  ttachelspitztg ,  lSnjg;er  als  die 

rundlich-cyförmige ,  stumpfe,  slachelspilzige  Kapsel;  die  ßlätter 
jrinaig«  an  der  Mündung  der  Scheide  hehaart. 

]3eschreib.    PecandoIIe.  Sturm. 

Abbild.  Sknrm  »8.  Liaa.  Fl.  Lapp.  t.X.  4* 

Getr,  8animL  Sehlts,  Csat.(»  Hoppe  DeeaA  ar.S/«  Wethe  er.  ia6. 
Sieher  108L 

^pMSk,  hmete  spkeU  Decand.  FL  fir»III.  p.161*  hamt  spieatus  hluu, 
Sp.  pL I.  469.  Willd.  8p. IIL  »M. 

> 

Die  gegenwartige  Art  hat  die  Blüthen  der  sadetica  oder  tinse- 
.sprer  Abart  U  des  ./eampestris^  aber  die  einzelnen  Achren  stelicn  hier 
der  Län^^e^nach  ohne  Sliele  an  einer  gemeinschaftlichen  Spindel,  und 
bildou^cinc  einzige,  eyrund-längUche,  lappige,  gedrungene,  4— 1"  laace, 
nickende  Aehre.     Die   9  —  5  untern  Lappen  eind  attt  eineni  Hüll* 
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blatte  gfMtützt,  welches  dieselben  an  Lange  übertrifft.  Die  Deck- 
blätter sind  alle  stark  wimperig.  Die  Hapsel  ist  etwas  mehr  ey för- 
mig. Die  blätter  sind  riunig,  die  stengelstäudigen  oft  pfincmlich  zu- 
sanunengeroUt.  Bei  einer  Ab«rt  aind  die  untern  liesoiideni  Aebren  et- 
was eotrernt,  so  dals  die  Aebre  «m  Omnde  unterbrocben  erscheint,  die 
a-^  HflUblStter  sind  sehr  lang,  länger  als  die  ganze  Aehre,  ßt  X. 
cata  rar.  laxa  Hoppe  Decad.  n.  37.  —  Dieser  Abart  gleicht  zwar  der 
Juncas  pediformis  Villars,  J.  campestris  S  Linn.  Sp.  pl.  a.a.O.,  ist- 
aber  sonst  sehr  versclüeden.  Die  ganze  Pflanze  nümlich  ist  grosser, 
und  die  Blütheu  insbesondere  sind  es  um  vieles,  sie  sind  die  grüistun 
der  ganzen  Olattung,  so  weit  uns  dieselbe  bekannt  ist,  sie  haben  die 
Länge  der  Bl&then  Ton  Xr.  fiioeo,  sind  abfr  geschlossen  dicker,  ihre 
Blättchen  sind  länglich,  an  der  Spitze  gezKhnelt,  die  innern  stumpf, 
aber  doch  stachcigpitzig,  wie  die  äussern.^  Diese  Art  bat  sic^  in  Deutsch- 
land noch  nirfit  vorgpfunden.  Die  L.  spicata  wächst  nur  auf  den  höch- 
sten Alpen  der  südiiciieu  Ber^züge  und  auf  der  Öchneekoppe  im  Hie* 
sengebirge  cC^üntherij   JuU«   August.  ^« 

• 

•  294.   BERBERIS.    Tournef.  Sauerdorn. 

Der  Kelch  GblSttrie,  die  BlKttchen  in  zwei  Reihen,  die  Süssem 
kleiner.  Die  Kor  olle  6bU)trig,  die  Blättchen  am  Grunde  mit  sOrft- 
sen ,  den  Kekhblättchen  ^gegenständig.  Die  Staubgef&fse  an  der 
Basis  der  Blumenblätter  eingesetzt,  uie  Träger  fiullich ,  zusammenge- 
drückt, aufstrebend,  an  der  Spitze  erweitert  und  abgestutzt,  die  beidien 
Säcke  der  Staubbeutel  getrennt,  an  beide  Seilen  des  Tragers  angewach- 
sen; die  äussere  Hälfte  eines  jeden  Sackes  löst  sich  bei  der  Befruch- 
tung von  der  Basis  bis  zur  Spitze  los ,  und  springt  elastisch  in  die 
Höhe,  beide  bilden  nach  ausgeleertem  Blüthenstaube  zwei  Oehrohen 
auf  dem  Träger.  Der  Fruchtknoten  länG^lich,  der  Griffel  fehlend, 
die  Narhe  selir  grofs,  schildförmig,  in  der  Mitte  genabelt.  Die  Beero 
2 — 5saniig,  an  der  Spitze  genabelt  oder  mit  einem  Loche  durchbohrt.— 
Ausser  dem  obenbemerkten,  elastischen  Aufsprigen  des  Kölbchens  ha- 
ben wir  an  den  Staubgetafsen  keine  Bewegung  beobachtet,  es  hat  uns 
nicht  glücken  wollen,  durch  einen  Nadelreis  die  j^ci^ung  des  Staub« 
geftfses  zur  JCarbe  herrorzuiocken, 

1107.   BiasBnis  vulgaris,   Linn,  Gemeiner  Sauerdorn*  '  ^ 

Die  Dornen  3  spaltig;  dic^Blätter  verUclvrt-eyrund ,  wimpcrig-gc- 
sägt;  die  Trauben  rei(  liblüthig,  baageud}  die  Blumenblätter 
ganz  oder  seicht  ausgerandet. 

'Betehreib.  Bei  den  Floriitea,  SchknbrI.  p.So6i, 

jUbbiia.  Sehk.  t99.  Fi  Dan.  t  904.  Hajos  Dsmell.1,  4i«  Htjrne 
vnd  GoinpelSo.  189.  Heit.  st  Ab. 

Getr.  Samml.   Schiet.  Cent.  13. 

Sya.    Berheris  vulgaris  Linn.  Sp.  pl.  I.  472.   Dcc.  Sylt.  Nat.U»  ^ 
Tiv  u.  a.  If .  BsrbsrisSi  tosracb.  BerbMbsnrs»  EMigdom 
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» 

Strauch  4'-*6'  und  UMier,  zuweilen  baumartie*,  die*Rinde  grau, 
dai  Hok  selidn  gelb ,  die  Zweite  Inuitig ,  graubrinmidi ,  kahl  wie  die 
gMise  Pflaaae.   Die  Blätter  gä&scbelt,  etwas  starr,  Ifinglich-Terkefnt- 

eyrnnd ,  stumpf.,  nach  dem  kurzen  Blattstiel  Tesachmälert ,  wimperig- 

klein-gesagt,  Die  Wimpern  der  Säis^i'zähne  sind  cigentlidi  Mrine  Sta- 
cheln. Jedes  Büschel  Blätter  ist  mit  einem  meistens  Jspaltigcu,  weit 
abstehenden  Dorn  gestützt.  Die  Trauben  einzeln  aus  den  Büscheln 
der  Blätter,  herabiiangeud,  reicliblülhig.  Di^  Kelo hblä ttchen  grun« 
lieh  gelb,  wagerecht  abHehend,  die  BnimenU&tter  gelb,  KofrechtFäetie-. 
bend ,  langlich ,  atumpf ,  und  nebit  den  Kelekhlittem  niolit  eelten  seicht 
ausgorandet,  die  Drüsen  pomeranzenfarben.  DiePruollt  UngUdi,  zin- 
noberroth,  jedoch  ändert  der  Strauch  mit  weisser,  gelber,  violetter,  purpur- 
farbener und  sciiwarzer  ,  und  mit  samenloger  Fruclit  ab  ,  auch  j^iebl  es 
eine  Abart  mit  Sülsen  PVüchten.  —  Die  Berberis  emarginata  des  Ber- 
liner Gartens  unterscheidet  sich  nach  Link  Kn.  1.  545  durch  armblü- 
thige  ,  kttrsere ,  kaum  hangende  Trauben.  Die  ausgerandeten  Blumen- 
blitter  kommen  auch  bei  der  gewöhnlichen  Art  nicht  seilen  Tor.  Viale 
schreiben  den  Rost  im  Getraidehalme  dem  Staubschwamme  (^jteeidiam 
Smrberidis)  zu  ,  welcher  sich  anf  den  Blättern  der  Berberis  zu  gevoh" 
sen  Zeiten  befindet.  Nach  unserer  Beobachtung  ist  die  Hrankheit 
blofs  gleichzeitig,  von  \\  itterung  abhängig,  auf  beiden  Pflanzen  ror- 
lumdeu,  ohne  per  einen  von  der  andern  ursprünglich  mitgetheilt  zu 
sc^n.  —   In  Hecken,  an  Ai^l^öhen,  in  Cel^Uscuea,    Mai,   Juni.  \. 


295.   LORÄNTHUS.  Linni.  Riemenblume. 

Der  Kelch  ein  oberständiger,  schwach  gezähnter  oder  zahnloser 
Rand.  Die  Korolle  6  blättrig.  Die  Staubgefäfse  an  die  Basis  der 
Blumenblätter  gewachsen ,  von  der  Länge  der  Korolle ,  die  Kölbclien 
Innglich,  der  innere  Sack  derselben  tiefer  gestellt.  Der  Fruchtkno- 
ten uutcrsLändig ,  der  (jriflci  i^diich,  die  ^arb^  stumpf.  Die  Beere 
•infMierig,  eiasimi^ 

.ip  e  , 

Iip8.   LoiuifTHOs  enrcpapui,    Jacfsiii»    Eurppftisebe  ^emen- 
blnme. 

Die  Träubel»  al||^  endstapdig ,  einfach;  die  Biüthen  zweihäusig- 
▼ielehig, 


9 


||i«MhMib.^,Jaeqale«  ^ 

;  Aiid.  .^a^cq*      aanr.  CtSp»  woraet  Sebbabv  i*90*  «ad  Sturm  S4. 


$jmbtu  LormnOms  ßmropmu  Jacq.  VIpd,  sSdi  IiUii.  8ffe*  vLlI.  1678,^ 
WiUd.  Sp.  pLIL  s3S. 

Eine  dem  Mistel  gleichende  Schmarotzerpflanze,  welche  aber  blofa 
auf  Eichen  wächst.  Der  Stengel  oft  daumensdick ,  sehr  ästig,  von 
der  Basis  an  gabelspaltig  getheilt  ;  die  Aeste  stielrund ,  sperrig ,  fast 
rechtwinkelig  abstehend,  an  ihrer  Basis  mit  einem  ringförmigen  Ger 
lenke  rersehea ,  in  welchem  sie  sidi  bei  dem  Tkt>oknen  sehr  leidit  ab- 
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l^ien,  Bfwm,  die  jüngeni  Sfivrelge  grün,  beblStteit  und  oterwtrti  m- 
Mmmengcdrfickt.  D^e  ßlltter  ^^^enstAndig ,  ' oval-länglich ,  ganxnn- 
dig,  stumpf,  teil  6uieili  kleinen  Spitzchen,  oder  auch  ausgerandet  ,  in 
einen  kurzen  Blattstiel  verschmälert,  dicklich  ,  nach  der  Fruchtreife 
abfällig;  das  unterste  Paar  viel  kleiner  und  stumpfer.  Die  Blüthen 
sitzend,  einzeln  und  f^ogentiber  in  einer  Icurzcn  ,  endständigen,  6 — 12- 
blüthigen  Traube,  gclDlich  f^rün ,  an  der  Basis  mit  einem  hlt'inen, 
Bchuppenartigen  Deckolatte  gestützt.  Der  Fruchtknoten  kreiseliur- 
nig,  der  Kelch  ein  kurzer,  schwach  6zihnl^er  Rand.  Die  Blunien- 
BlStter  lineal-lanzetdich ,  spitz,  unten  rdhn^  gestellt,  oben  weit  ab- 
stehend. Der  männliche  Strauch  mit  aiisgebiloieten  Staubkölbchen,  aber 
ohne  Nitrbe,  der  weibliche  mit  einer  Tollkommnen  Narbe,  aber  ohne 
Staubkölbchen.  Die  Beere  gelblich,  rund,  an  dur  Basi»  in  ein  kur/os 
Stielclien  zugespitzt.  —  In  den  Oestreichischen  und  Oberschlesischea 
Waldungen.    April.  Mai. 

296.  PEPLIS.  Umu  Aftercfuendel. 

Der  Hclch  einblättrig,  zusammengedrückt  -  glockig ,  bleibend, 
la  zähnig,  Q  Zähne  kürzer  und  zurückgebogen.  Die  Horulle  (iblätt- 
rig ,  die  Blätter  klein ,  eyrund ,  dem  Schlünde  des  Kelches  eingefügt, 
oft  fehlend.  Die  Staub gef&fse  pfriemKch,  db  Kdlbchen  rundlich« 
Der  Fruchtknoten  eyrund,  der  Griffel  sehr  kttrs,  die  Narbe  krcM» 
mnd«   Die  Kapsel  zweiAcherig^  Tidsamig. 

110^   pBn.is  PertaUt,   Linn.   Gemeiner  AftercfuendeL 

Die  Blätter  gegenständig,  verkehrt-eyrund ,  gestielt^  die  Blüthen 
achselständig  ,  einzeln  ,  fast  sitzend*  ' 

Beschreib.   In  dca  Floren.  ' 

Abbilil»  Slam  H»  i.  Mich.  ti8.  tu  £.  B.  isin  Sehlb  99. 

Gdr.  SsombL  Sehlis.  Geats.  Weit  CentS. 

Syn.   PeplU  Portula  L  i  n  n.  ,Sp.  pl.  I.  474»   W  i  U  d.  8p.  II.  a45. 

DieWutzel  faserig*  Der  Stengel  nieder^streoki,  5^6'' lang, 
T4Nh  Grunde  an  gegenständig-ästig,  fast  rierkantig,  an  den  Gcicnkea 
neist  wurzelnd,  und  nebst  den  Blattstielen  oft  röthlich  gefärbt,  im  Was- 
ser riemlich  einfach,  aufstrebend  und  zuweilen  fluthend.  Die  Blätter 
5  —  4"'  ^»*"g  >  gegenständig  ,  .  yerkehrt-eyrund ,  fast  spateiförmig,  abge^ 
rundet-stumpf ,  ganzrandig ,  in  den  kurzen  Blattstiel  zulaufend,  kahl 
wie 'die  ganze  Pflanze.  Die  Blüthen  klein,  einzeln  in  den  Winkeln 
der  Bifttter,  sehr  kurz  gestielt,  die  Herren  des  Kelches  purpurroth,  die 
Blumenblätter  klein  bleichrosenroth ,  selten  rorhanden,  zwei  hinflÜlige, 
pfriemliche  Deckblatter  an  der  Basis  des  kurzen  Blüthenstieles.  Dift 
Kapsel  durchscheinend,  dünn,  häutig,  nicht  aufspringend.  —  An 
Stellen  mit  cinom  wahrend  des  Winters  überschwemmten,  sandigen  Bo- 
den, auch  an  seichten  Bachen  und  (Quellen.   Juni  —  September.  0. 


Zweite  Ordniing. 
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297.   OXYRIA.    Hill.  (Veg.  Syst.  10.  p.al)  Säuerling. 

Dlr^  R 1  ü  t  Ii  CD  ]i  ül Ic  4blältna^,  die  beiden  innern  Blaltchen  ^os- 
ÄSr,  bleibend.  Von  den  S  lau  b  fi^p  fä  fs  cn  2  den  aus^icm  Blüttchen,  und 
ein  einzelner  drn  inru-rii  entf:(«'<^ri)^esetzt.  Die  Griffel  kurz,  haar- 
dünn, die  Narben  l>iii^«'lif]f.  Die  Hautfruclit  liiisenfurnii*^,  mit  einem 
breiten,  am  Ende  As^^erandeten  Flögel  umgeben,  welcher  viel  länger 
und  breiter  als  die  Blflthenhülle  ist.  —  LHe  ^eo^enwSrli^  Gattung 
steht  Rheum  nSher  als  Ramex ,  sie  unterscheidet  sieh  ▼on  Rh^n^  durch 
die  Zweizahl  der  BlQthe  und  der  Griffel«  durch  die  pinseli^en  N^arben, 
wel<^e  bei  Rheum  hojififr  und  etwas  gelappt  sind;  von  Paimex  durch 
dieselbe  Zahl  der  Blüthe  und  Griffel  ,  dnreh  die  La*re  der  Slaiib£refär>c, 
welche  bei  Hamex  zu  zweien  den  äussern  Bläücheii  der  I>lrithen hülle 
ento'e'ren  stehen ,  und  durch  die  £jellü«relte ,  nur  zum  Tbeii  bedeckte 
Frucht,  öo  wie  durch  den  mittelpuuktstandigen  Keim. 

xwo,  QxtKik  reniformis.  IJooker,  Nierenblättriger  Säuerliag. 
Bsschfdbb  Gnslin  bad.  Dseaadoll«, 

Abbild.  Wahlen b.  Lapp.  t0.  f.s.  E.  h.  t9to.  FL  D.  i4«  GirtasT 
t  119.  f.t.   Morit.  S.5.  t.36.  vorlclst«. 

.  SjtlOn.  Oxyria  renlformis  Ilookcr  Scol.  pag.  111.  O.  ri'r^yna  C  a  m  p  <i. 
Rum.  {).  i55.  —  Doniii  sapida  Brown  in  R  0  f  8  Reiüe  nach  den  Polar- 
ländern.  —  Ruwex  tU^ynus  Linn.  Sp.  pl.  I.  480.  —  liheujti  ili^ynum 
Wahle  ob.  Lapp.  p.  lOi,  —    Lapathum  digynum  Lam.  Fl.  fr.  IlL  6. 

Die  Worzel  didc,  mehrhöpfi^«  die  Wvnellcöpfe  mit  Schuppea 
besetzt  Die  Blätter  alle  worzelsländip^ ,  lang  gestielt,  nierenförmiff, 
ansgerandet  und  randsohweifig,  kahl  wie  die  ganze  PHanze.  DerSchaFt 
aufrecht,  5  — bei  der  Frucht  oft  1'  hoch  und  höher,  oberwarts  ia 
eine  aus  Halbquirlen  zusaminenp^esetztc ,  an  ihrer  Hasis  nicht  sehen 
mit  einem  Aste  versehene  Traube  endigend.  Die  Halbquirl  mit  einem 
scheidigen,  gestutzten  Deckblatte  gestützt^  Die  Blüthe nstiele  haar- 
^ao.  Die  beiden  iussem  Blatt  eben  der  Blüthenhalle  abstehend, 
lannettlich,  die  beiden  innern  rerkehrt  •  eyrand,  stampf,  aafreoht,  an 
der  Fmeht  anliegend.  Der  Flügel  der  Frucht  rotb ,  wellig.  — 
Auf  Alpen  and  voralpen  Oestreichs,  Schlesiens,  Salzburgs.  Jun.  JoL 
•Aagnst 
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298.  RUMEX.  LinnS.  Ampfer. 

Die  Blüt  Ii  en  hülle  (»blättrig,  bleibend,  die  5  äussern  Blättclien 
abstehend,  oder  zurückgebogen,  kleiner,  die  5  innern  aufrecht,  grüsser, 
telten  alle  aufrecht  Die  Statthgeffifse  paarweise  den  Süssem  Blitt- 
eben  entgegengesetzt;  die  Trager  dfinn,  ftdlich;  die  Staubbeutel  läng- 
lich mit  einem  sehr  kurzen  und  sehr  feinen  Stielchen  an  die  Spitze  der 
Träger  befestigt,  daher  sie  bei  einer  leisen  Berührung  in  eine  zitternde 
Bevveping  gerathcn  ,  nach  dem  Aufsj)ringen  von  oben  herein  gespalten, 
in  (iesialt  einer  Gabel  klaflend.  Der  F  r  u  c  h  ik  n  o  t  e  n  5  eckig:  die 
Griflel  tein  und  kurz;  die  Narben  grofs  und  pinselig.  Die  IS  u  f  s 
5  eckig ,  versteckt  in  den  bleibenden  und  vergrösser ten  innern  Blult- 
chen  der  BlfithenhüDe,  hier  B läppen  genannt,  welche  bald  b'ekörnt^ 
(mit  Warzen,  Drüsen,  SchvcieUn  rersehen)  bald  unbekortU  lind. 
VergL  Wallroth  Sched.  crit  pag.  i54* 

IIIS.   RvHBz  Paiwfaia*   L.   Garten- Ampfer. 

Die  Klappen  rund-hcrzförmig ,  stumpf,  ganzrandig,  oder  kaum  ge- 
zähnelt,  netzaderig,   eine  derselben  mit  einer  Schwiele  versehen; 
die  Trauben  blattlos,  die  Quirl  genihert;  die  wurzel-  und  untern  . 
itengelatSndigen  Blätter  ey-lanzettförmig ,  zugespitzt,  die  obersten 
lanzettlioh. 

Beschreib.    Roth.    Flor,  der  Wett.  Gmelia. 

Abbild*  Blaokw.  t489*  Scbkobrtioo  Keraer  tTSO^ 

fyaoo,  Rwm9%  TMhnda  Liane  Spce.  pL  I.  476!.    Willdeaow  SpcCi 
pLIL  149. 

Tr.  o.  a.  N.   Engliscber  Spinat  Das  Kraaüeia  Patientia. 

Die  Wurzel  apindelig-astig,  wie  bei  den  folgenden  Arten.  Der  " 
Stengel  aufrecht,  am  Grunde  daumensdick 9  5-*>4'  hoch,  gefurcht, 
oft  roth  überlaufen,  oberwarls  ästig.  Die  wurzel-  und  untern  Stengel« 
ständigen  Blätter  gestielt,  grofs,  ey-lanzettförniig ,  zugespitzt,  weilig, 
seltner  ilach;  die  obe|n  allmalig  schmäler  und  kürzer  gestielt,  die 
obersten,  wie  bei  allen  Verwandten,  lanieUlich  oder  lineal -lanzettlich,  , 
nach  beiden  Enden  TerschmSlert  und  spite  zulaufend.  Die  Tranben 
blattlbs,  rispig,  die  Halbquirl  reichblüthiji^ ,  erst  locker,  zur  Fruchtzeit 
aber  gedrungen.  Die  Blüthens t iele  fem,  unter  der  Blüthe ,  wie  bei 
allen  verdickt,  an  der  Basis  pfegliedert.  Die  H  läppen  grofs,  5'"lang, 
und  eben  so  breit,   rnndherztörmig  ,  ganzrand*i2^  ,    oder  kaum  merklich 

fezähriell,  überall  mit  einem  vortretenden  Aiieniet/.e  durchzo<;en ,  eine 
erseLben  mit  einer  länglichen,  dicken  Schwiele,  die  man  auf  den  übri- 
gen beiden  Klappen  kaum  bemerkt  —  Wird  unter  dem  Namen  Eng- 
nacher,  auch  wilder  Spinat  an  manchen  Orten  gebaut,  und  die  BUtter 
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Afl«ii.   S«c1iste  KliM. 


im  FHkhUng  als  GemAf«  cesptiat  SoQ  Ue  und  da  auf  WieMn  und 
ngebanten  PUtaen  rerwüdert  Torkomman.  Juli.  AugusL 

1113.    RcMBx  crispus.    Linn.    Krauser  Ampfer. 

Die  Klappen  rundlich  ,  etwas  herzförmig,  stampf,  f^anzrandif^  oJcr 
an  der  Basis  ge/.ähnolt,  netzaderip^ ,  jede  mit  einer  SchwicK^  verse- 
hen; die  Trauben  blattlos,  die  (juirl  genähert;  die  Blätter  lan- 
aattlidh,  spitz,  wellig,  krant. 

Bcfchreib.   fiei  den  dcatichm  Florittea* 

AhhM,  Gart.  loBd.i&  &  h.  tiggS.  FL  Daa.  iSS«« 

Getr.  Saoiail.   Sc  biet.  Cent. 9. 

Synon.    liumex  crispus  Linn.  Sp.  pl.  I.  476.    Willd.  Spec.  pl.  IL  t5l.  — • 

J.apathutti  crispum  L  a  m.  Fl.  fr.  ill.  5.  * 

Tr.  a.  a,  N.   KrausbläUrigc  Griadwun,  Meogelmirx« 

,  Die  Wursel  tplndalig,  isii^.  Def  S^IBngel  aufrecht,  5% 
gefurcht,  und  oberwArt»  kantig,  fast  rom  Gmnda  an  Istig,  magera 

('Exemplare  sind  auch  einfach  oder  nur  mit  einem  und  dem  andern  Aste 
yeraehen ,  kahl  oder  von  sehr  kurzen ,  dicklichen  Härchen  oder  Z&ckr- 
chen  schärdich.  Die  Blätter  lanzettlich,  spitz,  nach  der  Basis  ver- 
schmälert, daselbst  grofsenlheils  ungleich,  und  meistens  spitz  zulau- 
fend, zuweilen  auch  ein  wenig  ausgeschnitten,  übrigens  wellig  und 
kraus,  die  obern  allmälig  schmäler,  kleiner  und  kürzer  gestielt,  die 
obersten  lineal-lanaaltlich.  Die  Trauben  blattlos«  oder  nur  am  Grunde 
mit  einem  oder  dem  andern  Blatte  gestfitst.  Die  Halbquirl  reidi« 
blQtbig..  Die  Blüthenstiele  unter  der  Mitte  get^liedert.  Die  Klap« 
pen  rundlich  -  eyförraig' ,  etwas  herzförmig',  stumpf,  mit  einem  stark 
ncrvorsj)rin£:jcnden  Adernetze  durchzogen,  t^anzrandig  oder  am  un- 
tern Theilc  des  Randes  mit  einigen  kurzen,  schwachen  Zähnen  be- 
setzt; alle  .sind  mit  einer  dicken,  starken,  evrunden  Schwiele  versehen, 
es  giebt  abei^  eine  Abart  an  welcher  nur  die  eine  Hlappe  eine  sdiwl« 
chere,  die  andern  beiden  gar  keine  Schwielen  tracan.  —  Auf  Lehm- 
boden, auf  Wiesen,  zwisohen  demGetiek{&  auf  Säuttatallen,  an  Land- 
straisen. Juni.  2|.. 


Anm.  Die  Farbe  im  Inwendigen  der  Wurzel  ist  bei  allen  Am- 
pfern der  ersten  Abtlieilung  sehr  veränderlich ,  bald  ist  sie  weifslich, 
bald  gelb ,  bald  rotbgelb,  und  selbst  rotb^  mit  a;8sftttigtern  gelben  oder 
rothea  Hingen  beseicnnet  und  airar  bei  einer  und  daHelben  Art,  und 
•ogar  fanden  wir  bei  den  Sltarn  in  dan  Garten  gepflanzten  Stdcken  die 
jiingern  Aeste  der  Wurzel  ganz  anders  gei^rbt  als  die  altern;  die  von 
der  Farbe  der  Wurzel  genommenen  Merkmale  sind  deswegen  zur  Un- 
terscheidung der  Arten  nicht  braiiciibar  ,  und  eben  so  wenig  die  von 
der  l'ubescenz,  welche  fiei  allen  Art^n  aus  dicklichen,  kurzen  Härchen 
besteht,  und  bei  derselben  Art  bald  sehr  kurz  ist,  und  nun  grlänzenden, 
kleinen  POnktcben  gleicht,  oder  auch  gans  fehlt.  Dia  an  den  juu^en 
Wurzelköpfen  zuerst  erscheinenden  Blätter  sind  küner  und  stumpf,  auch 
ist  dies  der  Fall  bei  den  Arten,  an  walcban  die  ansgabildalan  filfttlar 


Digitized  by  Googl 


Art«o.    Sechste  Klasse 


seljr  fjpitz  yorkommen ,  bei  dem  flchmalblättrigen  A  erispns  sind  sie 
oft  kurz,  oval,  und  unten  und  oben  abgerundet,  allein  man  bemerkt 
leicht,  dafs  diese  Blätter  niclit  nur  ausgebildeten  Blatiform  gehören, 
Ton  welcher  die  Beschreibung  entworfen  wir^.  Die  obernBlfitter  wer- 
den allmälig  schmäler,  die  obersten  sind  bei  allen  Arten  lanzettlich  oder 
Iineal-lanzettlich.  Alles  dieses  werden  wir  bei  den  einzelnen  Arten  nicht 
wiederholen. 

♦ 

ii]5.  RvMBx  praientu.  üf.  ef  IL  Wiesen-Ampfer. 

Die  Klappen  eyrund,  otwas  herzförmig,  stumpf,  eingeschnitten -ge- 
zähnt, unterwärts  netzaderig,  an  der  Spitze  ganzrandig,  mit  einer 
Schwiele  versehen,  die  innern  meistens  kleiner ;  die  Trauben  blatt- 
los; die  Onirl  genähert;  die  wurxel-  und  untern  fitengelständigen 
BlStter  nen^rmig-langlich,  Bpts,  die  obersten  lanzettlich. 

Beschreib.  Wallroth. 

fl^raoB.  Rum«»  cristaiu»  Yf  9kl\t»  Sobed«  crit.  |63.  (nicht  Dec and  olle). 
V.  Bonningb.  Mon.  pa^.  107.  R.  acutus  Koch  ei  Zill  Cat  pL  palat 
1^8.  Dierbach!  Fl.  Heidelberg.  I.  101.  Sprengel  Syst  veg.  II. 
p.  159,' wo  das  Citat  aus  WalJr.  Schedul.  rergesien  wnrde.  L«j. !  Fl. 
Spal.  17s.  M.  Bieb.  tanr.  cauc.I.  S83.  FL  der  Wctt.  L  p.&iöff  uad 
wabrscbeialicb  mehrerer  deotachea  FiortBi 

Diese  Art  nähert  sich  im  Habitus  der  fruchttragenden  Trauben 
und  in  den  breiten  Hlappen  dem  /l.  crispus ,  ist  aber  übrigens  dem 
H,  obtusijolias  nfther  verwandt  und  steht  gleichsam  zwischen  beiden 
in  der  Mitte.  Sie  unterscheidet  sich  von  R.  obtasif alias  dürch  Fol- 
gendes: die  Pflanze  ist  oft  höher,  die  Wurzelblatter  sind  viel  länger 
und  gnslrccKter,  bei  einer  Länge  von  1'  ungefähr  4"  breit,  länglich- 
Inn/.»'llli(;h ,  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  herzförmig,  spitz,  (die 
ersten  ,  fjcwöhnlich  bald  verschwindenden  sind  stumpf,  wie  bei  allen 
vciuaudlen  Arten,)  iLie  untern  stengelständigen  eben  so  gestaltet  und 
noch  etwas  schmäler  und  spitzer;  die  Trauben  länger,  ansehnlicher, 
weniger  unterbrochen;  die  Halbqnirl  reichblüthiger ,  gedrungener;  die^ 
Bhitnenstiele  feiner  und  länger;  die  Blappen  ansehnlich,  breit- eyrund^ 
an  der  Basis  so  breit  als  lang,  und  daselbst  mehr  oder  weniger  herz-* 
förmig ,  der  Rand  von  da  bis  über  die  Mitte  mit  breitlichen,  aber  sehr 
spitzen  Zähnen  besetzt ,  die  zwar  in  gröfserer  Menge  als  hri  /?.  obtusi- 
J'olius  vorhanden  ,  aber  Jii(  ht  so  schmal  und  nicht  so  plriemlich  sind, 
das  ganzrandige  Ende  kürzer,  stumpf-dreieckig,  uiclit  so  lang  vorge- 
zogen ,  die  beiden  hintern  Hlappen  meist  bedeutend  kleiner  und  weni- 
ger ^czfthnt,  in  diesen  Falle  unter  der  frOfsem  wie  unter  einem 
Schilde  verborgen ;  zuweilen  sind  sie  sich  u>er  auch  gleich ,  und  fast 
an  jedem  Exemplare  finden  sich  auf  solche  Art  gebildete  Früchte  unter 
die  andern  gemischt.  —  Die  Verschiedenheit  von  B.  crispus  besteht 
darin,  dafs  die  Hlappen  wohl  so  breit,  aber  mehr  rvförmipf  und  nicht  so 
rund,  dabei  stark  gezähnt  sind;  ihre  ganrrandige  Spitze  tritt  etwas  mehr 
vor,  sie  sind  meistens  ungleicher;  die  Blatter  sind  nach  der  Basis  nicht 
▼erschmälert,  und  nicht  so  kraus,  vielmehr  flach  und  nur  am  Rande 
klein  wellig  gefcerhl,  wie  M  K^biaäifoUas ;  der  Stengel  ist  meist  kft- 
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her  und  äsüflfcr.  — "  Auf  Wiesen  und  auf  Grasplfitzen  ,  in  Hainen,  in 
Thfiringen  cWallroth!)  in  der  Pfalx!  bei  Heidelberg  (Dierbaeh)! 
bei  Darmstadt  (Borkhausen) !  in  Westplmlen  (r.  Bönninghausen! 
Weilic!)  und  wahrscheinlich  auch  in  andern  ratcrlfindiechen  Gegenden 
verwechselt  mit  rerwandten  Arten.   Juni.   Juli.  JC* 

Aura.  Unlor  den  l^tiropüischcn  Arten  von /?ame.r  p^icbt  es  keinen, 
auf  »t'lclien  Liune's  Diagnose  von  Ii.  acutus  besser  palülc  als  aui  den 
gegenwärtigen  ,  allein  diese  PHaoze  wurde  in  Schweden  noch  nicht  auf- 
gefunden, und  doch  hann  die  Linneische  Pflanze  daselbst  nicht  sel- 
ten weil  in  der  Flora  suecica  von  ihrem  VVolmorte  bloG)  gtsiigt 
wird:  habitat  in  humidiuscalis.  Wahlcnbcrg  liält,  auch  in  der  vor 
Hnrzem  erst  erschienenen  Flora  Suecica,  den  Ji.  Uydrolapatlium  für 
H.  acutus  Linne,  und  diese  Mi  itmn«:^  rrhiUt  dadurcli  Gewiclit  ,  dals 
sciion  Klirlinrt,  der  die  i^llanzen  um  Upsal  sludirt  hatte,  derselben 
IVIeinun^;  /ugethan  wird,  (vergl.  Wallr.  Sched.  crit.  S.  lüS,  wo  über 
diesen  öegcnstand  Tiel  Belehrendes  gej^a^^t  ist,)  allein  Smith,  ohne 
Zweifel  gestützt  auf  das  Linn^ische  Herbarium,  erhlart  in  der  cben- 
falla  erst  vor  Kurzem  herausgegebenen  Knj;!.  Flora  fortwährend  den 
H.  conglomeratus.  der  onnh  unter  dem  IS\tiiien  P,  acutus  auf  t.  72/1  der 
English  ßotany  abgebildet  ist,  für  die  belragluhe  L  i  n  n  e  I  ><lic  Art. 
r>ei  dieser  Verschiedenheit  der  IVleinungen  mufs  man,  nach  unserer 
Ansicht,  den  Namen  Rumex  acutus  ganz  aufgeben,  denn  jede  Art  mufä 
doch  einem  bestimmten  und  keinem  Zweifel  unterworfenen  Namen  föh' 
ren.  £e  that  uns  leid,  dafs  wir  den  von  Wallroth  gewählten  ,  sehr 
passenden  Nnmen  wegen  des  altern,  athon  181 5  im  Catal.  |d.  Hort, 
monsp.  von  DecandoUe  beschriebenen  R»  eristatas  nicht  beibehalten 
konnten.  . 

iii4-    RvMSx  ifbtasifoiiast    Linn,    Stumpfblättriger  Ampfer.  . 

JHe  Klappen  eyrund  -  dreieckig ,  an  der  Basis  pfriemlich  -  gezShnt 
und  neUaderig,  in  eine  län^^Iiche,  sttmipfc,  g^anzrandige  Sehneppe 
vorgezogen,  mit  einer  Schwiele  versehen:    dte  Trauben  blattlos; 
^     die  Ouirl  etwas  entfernt;   die  uiiterslen  Blätter  herz-evförmig, 
^       stumpf  oder  spit/.lich,  die  milticrn  licrzförmig-länglich ,  spitz,  die 
^       obersten  lanzelllich. 

Bc«cbreib.   Wallroth  und  die  Florilten« 

Abbild.  £.  b.  t. 

'99St  Cwrfc  IiOBd.6.  Lss. 

SjrnoB.  Rmmm  obtiui/olUu  Linn.  Sp.  pl.  I.  478.   Willd»  8p. IL  a54-  — 
Lapathum  ohtutifolium  Mön-ch  nttll.SS6L 

Tr.  u.  a.  N.    Gemeine  Grindwurz.  ^ 

Wurzel,  Stengel  und  der  Bau  im  Allgemeinen  wie  bei  den 

beiden  vorhergehenden.  Die  Blätter  flach,  am  Raiide  Mein  welliff, 
dadurch  wie  ausgebissen  -  aber  klein  geherbt,  die  Wurzelblätter  groß, 
evrund .  sjtit/.lich  (nur  die  ersten  ganz  stumpf,)  hm  der  B.<^is  lnTzfor- 
mig,  die  untern  steriii;*  Ist  ändii^en  nieisleiis  el)en  so  gestaltet,  die  iol- 
gendcn  aus  einer  herziurmigen  Baus  eyfürmig  -  länglieh  ,  spitz,  auch 
zugespitzt ,  die  flbrigen  allmälig  schmäler  und  wie  bei  den  VerwiUidten. 
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Die  Trauben  wie  bei  A.  trUpmt^  doch  nicht  so  dick  und  gedrungen.» 

Die  Klappen  unf^efähr  2"'  lang,  eyrund,  ^eckig,  kaum  herzförmig, 
Ticlzaderij^ ,  beitlertieits  mit  3 — 5  pfriemlichen,  zuweilen  fast  borstlichen, 
sehr  spit/eii  Zähnen  versehen  ,  der  vordere  Theil  in  eine  liinc^Iiche, 
stumpfe  Seil  neppe  Torgezogen,  ganzraiuli^,  und  daselbst  nur  mit  einem 
sclivviifiien  Adernetze  versehen ,  wie  dies  auch  bei  der  vorhergehenden 
•Art  der  Fall  Auf  jeder  Klappe  eine  eymnde,  8piu  zulaufende 

Schwiele ,  die  jedoch  avf  den  beiden  hintern  Klappen  oft  echwScher  er- 
ocheint.  —  Acndert  ab:  kahl  und  ron  dicklichen,  kurzen  Härchen 
schärÜich  ,  mit  Z&hnen  an  den  Hlappen,  welche  länger  sind  als  der 
halbe  Durchmesser  derselben,  und  gleich  Dornen  von  dem  Rande  ab- 
g^ehen ,  und  mit  wenigem  und  kürzern  Zähnen  ,  mit  mehr  oder  wcni- 
f^er  rolh  angelaufenem  Stengel  und  Trauben  und  ß  mit  blutrothem 
Stengel,  Trauben,  Blattstielen  und  Adern  in  den  Blättern,  der  ungleich- 
farbige: R.  obtasifoUus  ß  diseolor  Wallr.  Sched.  i.  1G8.  R.  purpa- 
reus  Poir.  BncvcL  V.  p.  i63.  Per«.  Syn.  I.  5q4-  —  Aendert  femer 
ab  mit  um  die  Hfilfte  kleinem  und  weniger  gezähnten  Klappen,  y  der 
l<leinfrüchtige:  Ramex  sylvestrü  Wallr  Sched.  p.  lot.  obtu- 
sifoUas  n  Wahlenb.  Fl.  Suec.  1.  221.  Diese  Abart  y  unterscheidet 
sich  in  ihren  Extremen  allerdings  auffallend  von  R.  obtasifoUus  /-z,  oder 
der  von  uns  angenommenen  Slammart,  allein  wir  fanden  so  viele  Mit- 
telfornien,  dafs  uns  die  Scheidelinie  verlies,  die  wir  zwischen  beiden 
zu  ziehen  versuchten.  —  An  Bächen,  in  Wiesen  und  Weidengebü- 
sehen,  an  der  Schattenseite  der  Bauemh&user,  in  Baumgär tea,  hinter 
und  in  Hecken,  auf  Schutthaufen.  Juli.  Augusti 

iii5.   RuMBz   NemoUtpatham»   Ehrh»  Waldampfer. 

Die  Klappen  lineal-länglich,  stumpf,  gansrandig,  unterwärts  nets- 
aderig, eine  derselben  mit  einer  Schwiele  versehen;  die  Trauben 
fast  blattlos;  die  (^uirl  ziemlich  genähert:  die  untersten  Blätter 

herzförmig- länglich  ,  stumpf  oder  spitz  ,  die  niijtlern  her/ -  lanzett- 
förmig, zugespitzt  j  die  Aeste  gerade,  autrecht  -  abstehend. 

Beschreib.  W  a  1 1  r  o  t  b. 
Abbild.    Gurtii  Lond.  ttt. 

Getr.  SamnaL    Ehrh.  Pbyt. 90. 

SjDOa. '  Rtimsx  Nemolapatlum  Ehrhart  Beitr.  I.  181.  Linn.  fil.  lappL 
p.ais.  Wallroth  Sched.  crii.  i58.  71.  r  iruHs  Sibth.  iiS.  il.  nemO' 
rosus  Schrad.  Cat.  h.  Gott.  W  i  1 1  d.  En.  I.  397.  ü.  sanguineus  ß  vu 
riJis  Sroitb  FL  hrit.  I.  39A1  £agl.  Fl.  IL  190.  aaUu*  §  Hudi. 
AagL  i5&. 

Diese  Art  steht  der  folgenden  gemeinern  sehr  nahe,  sie  unter- 
scheidet sich  von  dieser  dunh  Folgendes:  Der  Stengel  ist  aufrecht, 
hdher,  9*3'  hoch,  erst  oberwirts  in  aufrecht -abstehende  Aeste  ge- 
thflik :  die  Trauben  blatdos ,  nur  die  untersten  Halbquirl  mit  einem 

kleinen  Blatte  gestützt;  die  Halbquirl  mehr  genfdiert;  das  GelenU  der 
Biüthensttelchen  tiefer  an  derP»;isis  desselben  beHndlicli ;  nur  eine  Klflppe 

mit  einer  dicken  Schwiele  iMsctzL   Der  aufrechte,  erst  oberw&rts  listige 
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•  Stengel,  die  geraden,  aufrecht  -  abstehenden ,  blattlosen  Ae»te,  tind  die 
fehlondcn  oder  sehr  kleinen  Schwielen  auf  2  hlappen  lassen  diese  Art, 
im  Vergleich  mit  der  folgenden,  auf  der  Stelle  erkennen.  Von  dea 
▼orhergelieuden  unterscheidet  man  sie  ohne  Schwierigkeit  durch  einen 
viel  dflnneni  und  schiankern  Stengel  undAeste,  und  durch  die  klesien, 
Itiwfil-Iftnglioheii ,  ganzrandigen  Hlappen.  —  Aendert  ab  mit  blutro- 
them  Stengel  und  Reichen  Adern  in  den  Blättern,  ß  der  blutrothe: 
Bamex  Nemolapathum  ß  sangaineus  Wallr.  Sched.  crit.  i5f).  R.  san- 
guineus  Linn.  Spec.  pl.  I.  /ly^i.  Var.  a  Smith  a.  a.  O.  IJie  untcra 
Blätter  sind  oft  stumpf,  oft  gegen  die  Basis  hin  schmaler  und  über  der 
Basis  beiderseits  mit  einem  flachen  Ausschnitte  versehen ,  wie  bei  Rm 
puichtr,  —  In  Hainen  und  Lanhwaldungen  besonders  an  'feuchten 
Stellen.  Die  Ahart  ß  findet  sich  hinfig  in  Girten,  ist  aber  schwerlicfai 
ein  anslindisdies  Erzeugnifs,  sondern  irgendwo  entstanden,  wie  die  Ab- 
art B  von  R  obtusifoUus  ^  bei  welcher  der  Stengel,  die  Aeste  und  die 
Adern  der  Blätter  aot*  ähnliche  Weise  geiarbt  sind.   JulL  Aug.  ^ 

1116.  '^vmmx.  congloiMratuM*   Sohreher,   Gekniueller  Ampfer. 

Die  Klappen  lineal-langlich ,  stumpf,  ganzrandig,  unterwärts  netz- 
aderig, alle  mit  Schwielen  versehen  j  die  untersten  Blätter  herz« 
oder  ey((5nnig > ländlich ,  stumpf  oder  spitz,  die  mittlem  herz-lan» 
zettförmig,  zugespitzt;  die  Aeste  weit  abstehend ,  au&teigend;  die 
l^nirl  entfernt  mit  einem  Stützblatte. 

Besahreib.  Bei  de«  Floritleo  als  iL  Nemolapmthum  (nicht  Ehrharf  s> 
Wallrotb. 

Abbild.   Moris.  S.5.  t  17.  f. 9.   Baah.  bist,  p.980.   £.  B.  t  7S4.  als  Ü. 

acutus. 

Getr.  Sanml.   SchUs.  CeaC.0.  R,  Uem^pmthunu  ^ 

8f ooa.  Harne»  eongfooMrahu  8  e  h  r «  b.  spioilsg.  €4.  Roth.  Genn.  II.  4«a. 
B.  acHftw  Smith  brit  I.  ^91.  Bagl.  Fl.  II.  19s.  IL  -pmludoMmi  Wi- 
ther.354.  R.enspm  B  Poll  palatl.  p.S58.  B.  madtdatus  Sehrank 
Baier.  Fl.  I.  6a5.  —  iMpaiJutm  virgatum  Mdnch  bciIi.  L.  Hy» 
ärolmpikam  Scop.  Cam.L  p.  a6s. 

Der  Stengel  fast  von  der  Basis  an  ästig,  die  Aeste  genähert, 
ruthenfürmig ,  weit  abstellend  und  aufbtrebind ,  an  feuchten,  fettem  Or- 
ten länger  und  weiter  ausgesperrt  Die  Blätter  flach,  am  Rande  klein- 
wellu^  und  klein  geherbt,  wie  bei  R.  obtusifotias ,  die  wurselständigea 
länglich ,  an  der  Basis  seicht  herzförmig ,  oder  schief  eyrund  ,  die  cr> 
sten  stumpf,  die  übrigen  aus  einer  herzförmigen  ßasis  längUch-lanzelt* 
lieh,  die  obern  ,  wie  bei  allen  verwandten,  allmälig  schmäler,  und  an 
der  ßesis  spll/er.  Die  Halhquirl  gedrungen,  die  untern  cnlfernt,  die 
obern  gezähnt ,  aber  doch  alle  gelrennt,  jeder,  die  ganz  um  Hnde  der 
Aeste  befindüchen  ausgenommen ,  mit  einem  scbmal-ianzettlichen  Blatte 

ß »stützt.  Die  Blüthenstielchen  ungeföhr-in  der  Mitte  gegliedert, 
ie  Hlappen  klein,  schmal-länglich,  stumpf,  ganzrandig,  unterwärts 
netzaderig,  alle  mit  einer  sehr  dicken  und -im  Verhältnil's  der  Klappe 
sehr  groäen,  eyrund -länglichen  Sdkwiele  besetzt  —  Aendert  ab:  §  der 
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dickschT^ieliffe:  pycnocarpus  Wallr.  Sclied.  p.  157.  mit  crnind- 
länglichen ,  stark  rundlichen  Klappen  und  sehr  ous^^esperrten  Aesten. 
Ii.  divaricatus  Thuill.  pari-«.  II.  182,  oline  die  Synonyme  undAbbildun» 
TUUeri.  iL  fVinterli  auct. ,  als  solcher  uns  von  Mönch  und  Roth 
mitgetheilt.  —  a  In  den  meisten  Gebenden  Deutschlands,  die  gemefki» 
tte  Art  «n  feuchten  Waldplitzea,  Gruben  an  den  Landatrafimi.  ^  Selt> 
ner  an  Seen  und  Teichen.  J11IL  August, 


1117.    RuMBz /»d^d^r.    Linn.    Schöner  Ampfer. 

Die  Klappen  eyrund-4änglich  ,  grübig  -  nelzi^ ,  fiist  dornig- gezahnt, 
mit  einer  Schwiele  rersehen  ;  die  unter.stcn  Blätter  her^törmig- 
l&n^lich,  oder  herzgeigenförmig ,  stumpf,  die  mitllorn  spitz,  die 
obersten  lanzettlich;  die  Acste  weit  a|>stehcn49  die  Quirl  ent- 
fernt ^  mit  einem  Blatte  gestützt.  . 

'  Bciehrelb.  Decandoll«   Smith.  Gmelin. 

Abbild.  Moris.  II.  5.5.  t  «7.  f.  a5.  E.  B.  1576.  Till.  hört,  pis  1 37. 
f.  s.  (vOQ  Thui  liier  unrichtig  zu  teinem  Ii.  diuarii  aius,  und  ganz  rich<* 
tig  nacUbcr  bei  R.  jfuhher  citirt.    Flore  de  Paris,  p.  18a,  i85.) 

Synoa.  Rumtx  pulehtr  L  i  n  n.  Sp  pl  I.  477.  WiUd.  8]p.li.  a&4*  —  1^ 
jMthtun  sinuatMim  Lan.  Fl.  Ir.III.  ji.5« 

Von  dem  Ansehen  des  rorhergehenden ,  jedoch  stärker,  die  Aeste 
eben    80   lang,  ruthenförmig ,   sperrig,    mit  entfernten,   von  einem 
Blatte  gestfltxten  l^uirlen  besetzt,  aber  an  den  grofsen,  stark  gezahn- 
ten  Klappen  sogleich  zu  erkennen.    Die  untersten  Blätter  länglich, 
doch  über  der  Mitte  meistens  breiter,  an  der  Basis  mehr  oder  weniger 
herzförmig,   gleich  über  der  Basis  beiderseits  mit  einem  breiten  Aus- 
schnitte versehen,  wodurch  das  Blatt  die  Gestalt  einer  ('cit^e  bekommt, 
die  folgenden  Blätter  eyrund  -  lanzettlich ,    spitz,    die   obcrn  schmäler, 
die  unter  dem  (^uirl  ^chmal-lanzettlich.    Die  Klapuen  so  grofs  als  bei 
B.  Uydrolapatbam  ^  Ton  derbem  Ba^e,  eyrund-länglich,  ron  einem  gro- 
ben, stai4i  herrortretenden  Adenietze  grübig  •  runzelig ,  beiderseits  mit 
6—8,.  langen,    pfriemlichen,  fast  dornigen  Zähnen   Tersehen.  Die 
Schwiele  auf  den  rordaru  Klappen  stark,  auf  4«"  hintern  schwächer. 
Aendert  mit  Blättern  ab,  wslchen  der  Seitenaussclinitt  fehlt,  die  also 
nicht  ^cigenförmig  sind,  ß  der  ^anzblättrige :  fi.  divaricatus  Linn. 
Sp.  pl.l.  47-'.    Willd.  Sp.  II.  3ü3.    Wir  haben  beide  Formen  aus  dem 
Samen  von  einer  Pflanze  erzogen.     M.  Bieberst.  suppl.  p.  279  unter- 
scheidet jedoch  einen  R.  diiHtricatms  ron  /).  pulcher^  aber  nach  Merk- 
malen ,  die ,  zum  Theil  wenigstens ,  beiden  ror  uns  liegenden  Formen 
zukommen,  namentlich  die  langen  Aeste  und  der  Ueberzug.  —  In 
Baum  -  und  Gemüsgärten ,  auf  Ackerrlindern,  Oestreieh«  Schwaben, 
überhaupt  nur  in  Sftdd^utachland.'  Juni«  August.  2^, 


1118.  RvMBx  nuaiiimu».   Lintu   Goldgelber  Ampfer. 

die  lanzett- 
▼erse- 


Die  Klappen  fast  rautenförmig,  beiderseits  zweizähnig,  die  l 
lieh  vorgezogene  Spitze  ganzrandig,  alle  mit  einer  ochwiele 


6l4  Art«««   3«ahit«  KImm« 

hon:  A\e  Zahne  von  c!erLnn<^e  der  Klappe;  die  Quirl  mit  einem 
Blatte  gestützt,  die  obera  genähert}  die  Blätter  lanzett  -  linea« 

lihcli. 

t    Beschreib.  In  den  Floren. 

Abbild.  E.  Ii.  715.  FL  D.  itoS.  Solik.  tiMb 
Getr.  SammL   Sclilee.  Cent. 9.   Wett  Cents* 

SjDOn.  Rumex  maritimus  Linn.  Spcc.  pl.  I.  478.  Willd.  8p, Tl.  iS^.  R. 
jlnthoxanlhum  Murr.  Prodr.  5»-  R.  aureus  Wither.  356.  Hoffm, 
D.  Fi.  I.  172.  R.  acutus  Poll,  palat.1.  pag. 35^.  —  Lapathum  minus 
L  a  m.  Fl.  fr.  III.  4« 

Die  von  weitem  goldgelb  ersclielnendcn ,  frncbttragenden  Trauben 
zeichnen  diese  Art,  nebst  den  schmalen,  lineal4anzetllichcii  ßlütlern  auf 
den  ersten  Blirk  aus.  Der  Stcnt^el  1  —  3'  hoch,  sehr  ästior,  buscliig-, 
zuweilen  auch  einfach  und  nur  Hngcrs  -  oder  sj)annlunf^  ,  von  der  Mitte 
an  mit  reichblülhigen  Quirlen  besetzt,  die  ein  wenig  cntlernl  sind,  bei 
der  ausgebildeten  Frucht  aber,  besonders  nach  obenhin  sehr  gedrängt 
stehen ;  jeder  Quiri  itt  mit  einem  schmal  lanxettlicfaen,  aber  doch  ziem- 
lich grofsen  Blatte  gestützt  Auch  die  untern  Blätter  sind  in  die 
Lfinge  gezogen  lanzettlich,  oder  lanzett -  linealisch ,  an  beiden  Enden 
spitz,  die  wurzclständigen  an  grofsen  Exemplaren  G  —  0"  lang,  aber 
nur  1 — 1"  breit  ,  die  stengelsländigen  dagegen  bei  5"  I^änge  oft  nur 
^"  breit.  Die  BI  ii  thrn  st  1  eichen  über  der  Basis  gegliedert,  sehr 
schlank.  Die  H  läppen  cyrund-  5  eckig,  fast  rautenförmig,  in  eine 
lanzett-pfriemliche ,  ganzrandige  Spitze  «vorgezogen,  auf  beiden  Seiten 
mit  sptriemlich-bprstlichen  2ähnen  versehen,  welche  so  lang  sind  ab 
der  Olngsdurchmeseer  der  Klappe  beträgt,  und  nur  von  den  Boraten 
am  A.  aegyptiacus  an  Länge  übertrofTen  werden.  —  Nicht  bios  an 
schlammigen  Seeküsten  und  auf  salzhaltigem  Boden,  sondern  auch 
sonst  an  sumpfigen,  fetten  Stellen,  und  Gräben.    Juli.  August. 

1119.  RuMBz  palustris,   Smith.   Grfingelber  Ampfer. 

Die  Hlapppn  eyrund-lünp^lich ,  bridorsrits  zweizahnig,  die  lanzett- 
lit  Ii  vorn^e/oireiie  Splt/e  ganzrandlg  ,  alle  mit  einer  SchAvIcIe  verse- 
hen j  die.  Züiine  kürzer  als  die  nlappen ;  die  Quirl  mit  einem 
Blatte  gestützt,  etwas  entfernt^  die  Blätter  lanzett- linealisch. 

BeiicUrcib.  Smith. 

Abbild.  E.  B.  193».   GnrL  Loadlll.  ts3. 
Getr.  8a»Mi  Ebrb.  Herb.  n.  74. 

Sjm.  Rume»  pdlustrit  Smitb  PL  britl.  S94.  Engl  Fl.  II.  194«  A  um- 
riHmux  ö  Hndi.  i55.  B.  maritinau  Hoffm.  D.  FLL  17s.  iL  l2mo- 
nr«  ThaiL  pari«,  p.  18t. 

Stengel  \md  Blätter  wie  bei  der  ebcnbcsrhriebenen  Art,  der 
Stengel  öfters  hoher,  die  Wur/clhlältcr  am  Rande  etwas  kraus  und 
wellig  (aber  nicht  immer,  Smith  nennt  sie  maxima^  sie  sind  jedodi 
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verlinltnifsmässig  nicht  gröfser  als  bei  den  andern  Arten ,   und  nicht  , 

ärölser  uls  an  glcichhuhcn  Exenipluren  der  vurhergehenden ,  wir  ian- 
Bn  sie  nie  Aber  lo''  Lng  und  nicht  breiter  als  ^i^-'  (^värl  etwas 

entfernter,  nicht  so  hochgelb  in  die  Augen  fiillena,  als  bei  R.  maritv 
mas y  sondern  mehr  grüngelb  und  schmutzig,  die  Hiappen  bei  Her 
Frucht  schmäler,  eyrund -  länglich ,  der  Haum  der  Klappe  von -der 
Schwiele  bis  zum  Handc  nicht  80  breit  als  die  Schwiele,  die  Zähne  • 
nicht  so  lang  als  die  lUappe,  die  Scinvieie  noch  einniid  sn  dich, 
ISichLä  ist  reränderlicher  in  der  ersten  Abtheilung  der  vorliegenden  • 
Gkttung  als  ,dle  Länge  der  Zahne  am  Rande  der  Klappen ,  selbst  die 
Arten  mit  ganzrandigen  Klappen  kommen,  wenigstens  am  untern  Theile 
derselben  gezahnelt  vor ,  und  bei  Ramex  pratensis  und  oOfusifolius 
ündet  sich,  was  die  üröfse  und  Menge  der  Z.ihne  betrift't,  ein  vielfa- 
cher \\  t'(  lisel ;  wir  haben  d»">lialb,  obgli'i(  h  vSmith  mit  voller  Vleber- 
zeugung  »11c  gegenwärtige  und  vorhergehende  Pflanze  als  sehr  deutlich 
verseil iedene  Arten  vorträgt,  dennoch  unsere  Zweifel  hinsichllicli  ihrer 
specitischen  'Verschiedenheit  nicht  beseitigen  Können ,  und  eui])fehlen 
deswegen  Beide  Pflanzen  Ton  Neuem  einer  wiederholten  Prüfung.  — 
An  sumpHgen  Stellen  hin  und  fvi<^dfi^.   Juli.  August. 

1130.   RcMBx  ffydrolapatham,    ffnds.  Riesenampfer. 

Die  Klappen  eyrund-drelchig ,  ganzrandig  oder  unterwärts  gezäh- 
nclt,  netzaderig,  yu\c  mit  einer  Schwiele  versehen;  die  Tranben 
blattlos;  die  Blätter  lauzcttlich,  zugespitzt,  nach  der  JJasis  ver- 
schmälert, flach,  am  Rande  klein-wellig-gekerht:  die  Blattstiele 
oberseits  flach. 

Beschreib.    Besonders  Wallrolh  Sched.  crit.  17s* 

Abbild.     Bei  den  'iltcrn  Botanikern,  Muotiog^    J.  Bauhia^  Taber- 
nemontanus,  Cliabraeus. 

Getr.  Sanrnl.  Scblss.  Csat  11.    £brh.  off.  104.  unter  den  Namea  iL 
aaUas, 

87000.  Rumt»  Hydrolapathmn  Hods.  fi.  i54.  Willdi  Spec.  pLII.  s5i. 
Smilh  Engl.  FI.II.  19S.  Scholl  SuppL  p.  ts.  A.  Britänlea  Hods.  ^ 
cdit.  I.  Willd.  Prodr.  401.  Roth  Genn.  II- As ■•  it  aqutaicus 
Soiitb  FL  htiLh  ^k»  Pollich  palat.  L  p.36i.  iL  aeiitm  Wah- 
leob.  FL  Sose.  L  stS.  iL  maxanai  GmeL  had.  II.  99»  (aber  nicht 
Sehrebers}. 

Dieser  und  die  beiden  folgenden  Ampfer  sind  viel  stärker  und 
gröfser  als  R.  obtusifoLius  und  alle  vorhergeiiendcu  Arten.  Die  Wur- 
zel ist  sehr  dick,  ästig,  die  Stengel  an  der  Basis  daumensdick,  4  auch 
€^  hoch,  kantig,  gefurcht,  oberwfirts  Sstig.  Die  Blätter  sind  etwas 
graugrün,  ron  ziemlich  derbem  ßaue,  lanzettlich,  spitz,  die  wurzcl- 
standigen  sehr  grofs ,  i^-'S'  ^^S«  flach,  am  Rande  klein-wellig  und 
und  dadurch  gleichsam  ausgebissen  -  aber  klein  ~  gekerbt ,  an  der  ver- 
schmälerten Basis  zugespitzt  ,  oder  ain  li  oft  ungleieh  vuid  auf  einer  Seite 
abgerundet  und  dann  daselbst  wellig  kraus,  gleli  ltii^im ,  als  wenn  dieses 
Ende  zwar  völlig  ausgebildet,  aber  auf  einen  kürzern  Baum  zurück- 
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geschoben  wfire.  Die  Blattstiele  fast  fingersdick,  oberseits  flach, 
uiilerseits  konvex  und  tief  gefurcht.  Die  Aeste  rispig-,  <lic  Rispen 
grufn,  blattlos,  nur  an  ihrer  Verästelung  mit  einem  wiakclständi- 
gen  Blatte  gestiltet,  die  TrAaben  rerliftltiiiitiiiltflg  kfircer  ab  bei  den 
▼erfand ten  Arten ,  bei  de»  Prachtreife  suMmmcn gezogen ,  daher  die 
Rispe  alsdann  sehr  ffcdruncjcn  erscheint.  Die  Quirl  genähert,  reich- 
ll^Qlhig.  Die  Blüthensticle  dünn  und  schlaiik,  nna  wie  gewöhnlich 
nach  ohfn  vorrllcltt,  unter  der  Mitte  mit  einem  sehr  schwachen  Hnöt- 
ciien  gegliedert.  Die  Klappen  eyrund-dreieckig.  netzaderig,  ganzran- 
dig,  oder  unterwärts  klein  gezähnelt,  alle  mit  einer  grofsen  ,  dicken, 
länglichen  Schwiele  besetzt.  —  In  tiefen  Stadtgräben,  Fischteicbeo, 
Bräen  oder  K6lken  iin.  Nordd.)«  an  FUlMen  und  etehenden  Seen. 
Juli.   August  2|.« 

iisi.  RoMU  maximns.   Sehrßh»  Aneehnlicher  Ampfer. 

Die  Klappen  herzförmig,  unterwärts  gezähnt,  netzaderig,  jeder  mil 
einer  Sfmwiele  versehen;  die  Tranben  risnig ,  blattlos;  die  Wur- 
zel- und  untern  stengelstfindigen  Blätter  länglich,  spits,  an  der 
Basis  schief  eyrund  oder  herzförmig;  die  Blattstiele  oberwiria 
flach ,  beiderseits  mit  einer  Rippe  berandet. 

Betehrrib.  Wallroth.  Schals. 

*       Sya.    Rumex  maximui  Schrebcr  in  Schwei  gg.  et  Kort.  Fl.  Erlang.  I« 
i5i.  (aber   nicht  Gmel.   bad. )     R.   hettrophyllus  Schulz.  Siar|^ 
suppl.  II.    71.  acutus  Schulz   »larg.  g».   (heterophyllus  vfrgeo  der  Ma 
Grunde  bald  t^cliicfen ,  bald  eyrundeOi  bald  benformigco  Blatter.^ 
acutus  Hartm.  Scaod.  Fl.  p>  i47* 

Üer  Torhergehenden  Art  sehr  ähnlich ,  und  ron  derselben  GrOlse, 
Mweilen  noch  stärker,  die  Blätter  sind  dunkler  grfin,  eben  so  grolt 

aber  breiter  und  aus  einer  eyrtindcn,  mehr  oder  weniger  herzförmigen, 
nicht  verschmälerten  Basis  länj;lirh  ,  in  eine  ziemlich  lange  Spitze  aus- 
laufend; die  sten^elstandigcn  sind  eben  so  gestaltet,  und  nur  die  ober- 
sten sind  an  beiden  Enden  spilz;  die  Blattstiele  sind  oberseits  ebenfalls 
flach,  aber  zu  beiden  Seiten  neben  dem  Rande  mit  s  erhabenen  Rip- 
pen eingefafst  und  dadurch  breitrinnig,  die  Trauben  stehen  nicht  so 

gedrängt,  die  BlAthenstiele  sind  feiner,  die  Klappen  grösser,  an  der 
asis  herzförmif^,  an  dem  Bande  unter  der  Milte  zwar  klein,  aber 
deutlich  gezähnt  ,  die  drei  äussern  Blättchen  der  BiüthenhGlle  sind  we- 
gen der  iierzförmigen  Basis  der  Klappen  zurückgeschlagen-abstehend.  — • 
Die  Blätter  sind  an  der  Basis  oft  schief,  von  den  Früchten  kommen 
fiele  nicht  ganz  zur  Vollkommenheit,  die  Nnfs  wird  bei  diesen  taub, 
und  die  Klappen  'erreichen  nur  die  halbe  Grftfse  der  meist  in  geringe- 
rer Zahl  vorhandenen,  völlig  ausgebildeten,  und  sind  auch  weniger  ge- 
zähnelt.  Dieselbe  Erscheinung^  findet  sich  bei  R.  aquaticat^  und  beide 
Pflanzen  machen  hierin  den  Üebergang  zu  R.  alpinas.  —  An  Gräbert 
und  Bächen  und  auf  Sumpfwiesen  in  Neubrandenburg!  an  der  Helme 
bei  Heringen  in  Thüringen:  in  Franken  bei  Erlangen!  in  der  Pfalz! 
daselbst  bis  jetzt  blofs  bei  Zweibrflcken.  Juli.  Aug. 
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Iiis.  Rimsz  a^mtfimi*  Linn,  Watteraaipfar. 

Die  Klappen  herzförmig,  häutig,  netzaderig,  ^anzrandig  oder  et- 
was gezähnelt,  ohne  Schwiele;  die  Trauben  ns^ig ,  blattlo« ;  die 
Wurxelblätter  ben-eyrund,  spitz,  an  der  Basis  fwbreilert;  der 
Blattstiel  oberseits  sttsammengezogen-riimig. 

Beschreib.   Foliich.  Wallroth. 

Abbild.  E.B.sio4>  «■ter  doa  Utnra  aa  beatra  ron  Ganartrlet  £pit.i3s. 
Blaekw.  tkQO, 

G«lr.  Sani.   Sehlat.  Cent.  9.   Ebrb.  elf.  Pf.  114. 

SjDOn.    Jiumex  aquaticus  Linn.  Sp.  pl.  I.  479'    WiUd.  Sp.  pl.  II.  s55. 
Tr.tt.aiN.  HcnblAttrigar  Aapfer«   GtoCU  WaMcrgriodinin. 

Von  dem  Ansehen  und  der  GrÖfse  der  beiden  vorhergehenden 
Pflanzen,  doch  meist  nicht  so  hoch.  Die  Blätter  freudig  grün,  von 
dAnnerer  Snbstans,  breit  eyrand-berzOUmig,  spitz,  an  der  Basis  sebr 
erweitert,  über  derselben  meist  mit  einem  seichten  Aussdinitte*  rerseben, 
so  dais  der  untere  herzförmige  Theil  des  Blattes  gleichsam  aus  zwei 
H^rofiien,  abgernndeten  Obren  besteht.  Die  Blattstiele  rund,  ober> 
seits  zusammengezogen-rinnig.  Die  ßlüt he n stielchen  haardünn,  die 
Klappen  von  einem  feinen  Adernetze  tlurchzogen,  häutig,  fast  durch- 
scheinend, bei  der  Reife  mit  einem  matten  beidenglanze ,  ganzraiulig, 
oder  liaum  mit  einem  oder  dem  andern  Zähnchen  am  Rande,  ohne 
Scbwiele ,  nur  die  Mitt«lrippe  tritt  da ,  wo  sieb  die  Scbwiele  befinden 
sollte,  etwas  stfirker  berror.  ~  Selten  ftndert  die  Pflanze  mit  einer 
eröfsem  Schwiele  auf  einer  der  Klappen,  zu  dieser  Abart  ß  die  be* 
Körnte  ziehen  wir  R.  conspersus  Hartm.  SUand.  Fl.  pag.  i47i  nach 
einem  vom  Verf.  erhaltenen  Exemplare.  Die  Blätter  dieser  Abart  sind 
nach  der  Diagnose  an  der  angezogenen  Stelle  und  nach  dem  vorliegen- 
den Exemplare  länglich-herzförmig,  so  fanden  wir  sie  aber  auch  an  der 

fewöhiilichen,   nicrit  bekörnten  rllanze  hie  und  da.  — *    An  Bächen, 
lassen  und  Griben  im  mittkMm  DeutscUand  an  mebrem  Orten,  an  wo- 
niger im  Nördlicben,  Juni.  Juli.  2^. 

Anm.    Der  Ramex  domesHoA  Hartm.  Scand.  FI.  1.  i48« 
eu/naticas  ß  Wahlenb.  Lapp.I.      ,  hat  den  Habitus  und  die  Früchte 
von  R.  aquaticus^  nur  sind  letztere  etwas  breiter,  die  Blätter  aber  glei- 
chen denen  von  R.  crispus.    Diese  FRanze  wurde ,  80  viel  wir  wissen, 
noch  uicht  in  Deutschland  beobachtet. 

iia3.  RviiBx  alpintu*  Linn,  Alpenampfer. 

Die  Klappen  berz-eyförnüg,  bSutig,  netsaderig,  ^^zrandig  oder 
ehras  gezibnsit,  onne  ^bwiele;  tlie  Trauben  in  gedrungenen 
Rispen,  blattlos:  die  Wvrzelblätter  rundlich  -  herzförmig^,  abge«  • 
rundet -stampf  oder  kors  gespitzt;  der  Blattstiel  oberseits  nnnig. 

Betehreib.  Gtttlia,  Mösler  nad  daifs  aadere  Florittea.  Villars. 

AbbiUL  Blackwtts6s. 


6l8  Alten,    ^fiht^te .  lUiuMMS. 

Syoon.  Rumex  atpiruu  Linn.  Sp.  pl.  I.  480.  Willd.  Sp.  II.  s4c).  —  La- 
pathum  alpinum  Lamarck  FL  fr.  III.  7.  ^  jiettota  alpiaa  MöocU 
meth.  357. 

Tr»  v.       .   Alpcngtiodwun«  Mönehsrbabarbar. 

Die  Wurzel  im  Alter  sehr  dick,  ästig,  rachrköpfig.  Der  Sten- 
^1  3^4'  Hoch,  dick,  aufrecht,  f^efurcfat,  kabl  oder  Mhirflich,  ftstig, 
aie  bluhendeo  Aeate  mit  riclen  kurzen,  aufrecht- abstehenden  Neben- 
fistcn  besel/.t,  dalier  sehr  rcichblüthig  und  gedrungen -risjj ig.  Die 
Wurzelblätler  langgestielt,  grofs,  und  breit,  so  breit  als  lang,  ab- 
gcruHdet  -  stumpf,  oder  sehr  8tunij>f  mit  cinf'rkur/.en  Spitze,  an  der  i^asis  von 
einem  hulbinondtörmiiron  Aussrliuille  lief |jcrzl("»rnn"<r,  am  Rande  ^vclli'i;  die 
Blattstiele  rund,  jgeturcut,  ober.seitä  rinnig;  die  untern  slengelständigca 
BIfitler  nicht  so  breit,  die  übrigen  eyrand,  nur  die  obereteo.  lanzett- 
lich. Die  Trauben  blattlos,  die  Blüthenstiele  fein,  in  der  Mitte  ge- 
gliedert. Die  Klappen  herz  -  eyrimd  ,  ganzrandig,  oder  schwach  ge- 
zähnelt,  ron  dünner,  durchscheinender  Substanz  wie  bei  Fi  aquaticus;, 
nctzadcrio;- .  die  Schwirlen  fehlend.  Die  Blüthen  sind  zwiHrlf]^,  aber 
viele  in  der  Hispe  si  iil  « L;tMi  durch  Verkümmerung  drr  v\ ciblii  lim  (>e- 
schlechtsorgane  fehl.  Die  meisten  von  diesen  entwickeln  dennocli  ihre 
Klappen,  nur  ist  die  ISufs  taub,  oder  gar  nicht  vorhanden.  — <•  Aui* 
Alpen  in  Oestreich,  Salzburgs  Baiern,  SchvrabeB^  Schlesien.  Jnni«^ 
August.    21,     ■  '    ,'  ■■•'» 

b.  Die  Blätter  spiefs-  oder  pfeilförmig. 
1124.    fiumWL  scutatas,    Linn,    Schildfdrniger  Ampfer. 

Die  Klappen  rundlich-herzf()rmig ,  ganznindig,  häufig,  netzaderiof, 
ohne  Scliwiele;  die  Halbijulrl  arnddiit  lii^^ .  entfernt,  blalÜus  j  die 
Blätter  spieslich  ,  cyrund,  fast  geigeuförmig. 

''  'SfiMchreib.  Bei  den  FloreMsbreibe». 
Abbild.  Blaekw.  t.5o6. 

Cetr.  Samml.    WetU  Cent.  6. 

SyoOB.  Bmnä»  teutatui  Linn.  Sp.  pl.  I.  480.  Willd*  Sp^  pLUL  iSj.  — 
lu^imiham  scatatum  Lam.  Fl.  fr. III.  p.6»  ' 

Tr.  u.  a.  N.  WiUer,  RSaiicher  Saaersrnpfer. 

Die  Wurzel  lang,  Sstig,  fast  holzig,  mehrere  Stengel  hervor- 
eprossend,  welche  am  Grunde  liegen,  dann  aufsteigen,  stielrund,  schwach 
gerillt,  hin  und  hergebogen,  ästig,  oft  röthlicli  gefärbt  und  wie  die 
ganze  Pflanze  mit  einem  blauen  Dufte  angeflogen  sind.  Sie  aberziehen 
oft  ganze  Strecken  eleich  eine«  Rasen.  Die  Blätter  meist  14 ''  lang, 
und  eben  so  breit,  lang  gestielt,  etwas  saftig,  am  Rande  beiderseits  zu 
einer  halbzirkclförmigen  Bucht  ausgeschnitten,  über  der  Buclit  breit 
eyförmig,  stumpf,  und  meist  kurz  gespitzt,  unter  der  Bucht  beiderseits 
mit  einem  eyförmigen,  kürzer  oder  länger  zucjespitzten  ,  auswärts  und 
biulervrärts  gerichteten  Lappen,  vrodurch  das  Blatt  spiefsfurmig  wird,  au 
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den  obersten'  BiSttern  ist  der  Mittellappen  Areiediig  lanzctllidi, 
und  die  Oehrchen  and  «chmäler  und  länger  voro^o/oii^en.  Die  ßlü- 
then  in  endstänrlitren  ,  unterbrocWeiicn  ,  blattlosen  Trauben  zu  3 — 4  i'i 
Halbquirlen.  Die  Biüthen  stiele  lein  und  kurz;,  iintcr  der  Mitte  fje- 
gliedert.  Die  Klappen  rundlich,  tief  herzförmig,  häutig,  grünlich 
mit  roäenrother  Einfassung  und  einem  purpurrothen  Ademetze  in  der- 
selben, ohne  Schwiele.  Viele  BIfithen  schlagen  fehr wegen  Verkfim- 
mernng  der  weiblichen  Geschleohtsorgan«.  — •  Die  BlaUform  ändert 
sehr  ab.    i)  Die  Seitenbuoht  fehlt  meistens  an  den  untern  Blättern ,  es 

fiebt  aber  auch  Exemplare,  an  welchen  alle  Blätter  diese  Gestalt  ha- 
cn  ,  sie  sind  dann  fast  3eclvi«^,  /?•  glaacus  Jacq.  Mise.  III.  ])ac;-.  G4. 
icoii.  rar.  1.  t.Gy,  oder  2)  die  Soitenlappen  und  der  Mittellaj)j)en  sind 
spitz  und  vorgezogen,  die  Seitenbucht  dadurch  wenig  bemerKlich,  oder 
jj  diese  Bucht  ist  enge ,  tritt  aber  tief  in  die  Blattsubstanz  ein  ,  der 
▼ordere  Lappen  ist  knrz,  meist  breiter  als  lang.  R,  hastifolitts  M, 
Bieberst  tanr.  oancl.  p.  S90.  —  In  berfi;igten  üegenden,  in  Pelsen- 
ritzen  und  zwischen  nackten  Steinen,  an  Manern  und  Trümmern,  Pfalz^ 
Schlesien,  Oestrcich,  Baiern,  Schwaben,  am  Niederrhein,  und  bis  zum 
Nördlichen  Deutschland  hin.   Mai  —  Juli.  ^ 

iisS.   RoMBx  jießtosa,   Linn,   Oemeiner  Ampfer. 

Die  Klappen  rundlich -herzförmig,  hautig,  netzaderig ,^ganzrandig, 

an  der  Basis  mit  einer  herabgebogenen  Schuppe  versehen  ;  die  äus- 
sern Blättchen  der  B  1  ü  t  h  e  n  h  ü  1  le  zurückgeschlagen;  die  Blät- 
ter pfeil-oder  spiefsförmig,  aderige  dieJN cbcublätter  geschlitzt- 
gezähnt. 

Beschreib.   Bei  den  Floriiloi.  Wallrotb. 

Abbild.  E.  b.  IS7.  KeraertsoS. 

Gtir.  8aM«L  SehUs.  CeBt.9.  Wett  Centts. 

S/non.  Rumex  yicetosa  Linn.  Sp.  \)\.\.  481.  W  i  II  d.  Sp.  pl.  II.  160.  — 
J^apathum  jicetosa  S  c  o  p.  Carn.  I.  p.  260.  L,pratense  Lam.  Fi,  fr.  IIL 
p.  8.    Jicetosa  pratensis  Mi  11.  Dict.  n.  1. 

Tr.  %  a.       Wilder  Soverampfer  (untologitch). 

Die  Wurzel  Sstig  -  faserig,  nicht  selten  auch  weniger  gctheilt 
und  spindelig,  im  Alter  mehrköpfig.  Der  8 te nee I  aufrecht,  1  —  9' 
und  höher  ,  gefurcht ,  einfach ,  am  Ende  in  eine  nlftdietragends ,  blatt- 
lose Rispe  getheilt ,  kahl  oder  nebst  den  Blättern  und  Blattstielen  mehr 
oder  weniger  flaumhaarig.  Die  Blätter  eyrund-pfeilförmig  oder  läng- 
lich pfellförmig,  mit  rückwärts  gerichteten,  zugespitzten,  ganzen,  oder 
mit  einem  oder  dem  andern  Zahne  versehenen  Oehrchen;  die  untern 
stumpf,  lan^gestielt,  die  weiter  folgenden  allmälig  schmäler  und  spitzer ; 
die  Miem  sitzend,  lanzettlich,  die  Oehrchen  länger  und  schmäler.  Die 
scheidigen  Nebenbl&tter  lang  und  länger,  am  Ende  geschlitzt- 
gez&hnt,  an  der  Basis  krautig,  Hbrigens  trockenhäutig.  Die  Blüthen- 
quirl  5— 6  blüthig,  die  rotlicn  ßlüthenstlelchen  in  der  Mitte  geglie- 
dert. Die  Biüthen  zweihäusig.  Die  Klappen  häutig,  fein  netsade- 
rig, rund,  an  der  Basis  herzförmig-ausgesohniiten ,  daselbst  mit  einer 
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Schwiele  yersehen,  weIcU,e  die  Gestalt  einer  zur ü eingelegten  Sehnppe 
bat.  Die  änesern  BUitchen  der  BlftthenhfiUe  an  das  Blutheiistiel- 
ohen  siirfickffe8ch1afi;en.   Aendert,  wie, bemerkt,  im  Ueberziige  ab,  in 

der  Gröfsc  der  Blattfonn,  und  der  mehr  oder  weniger  asd^eu,  grünen 
oder  rothen  Rispe.  Eine  merkwürdige  Abart  ist  ß  die  langöhrige: 
II.  Acetosa  ß  aun'culatus  Wallr.  bched.  crit.  1C2.  II.  intermedias 
Doraiid.  Fl.  fr.  euppl.5Gp.  R.  ^cetosa  y  Linn.  Sp.  jtl.  I.  Sie 
iäi  uns  aus  Ueutschland  und  Frankreich  als  H.  tuöerosas  clufijosaiult 
worden.  Die  Slengelblätter  sind  lanzett-linealisch,  schmal  und  sehr  in 
die  L&age  gezogen ,  bis  3"  lane  vmd  iSnger ,  bei  einer  Breite  Ton 
9 — 3''S  am  Rande  kraus,  die  Oehrchen  sind  ebenfalls  sehr  Terlingert, 
laiizett-linealisch ,  weit  abstehend,  in  einen  sanften  Bogen  vorwärts  ge- 
kriunmt  und  meist  auf  der  vordem  Seile  mit  einem  starken  Zahne  rer- 
sclicn.  Die  Rispe  ist  gewühnhch  ästiger.  —  Ueberall  auf  NViesen, 
Triften  ,  an  Wegen  in  Wäldern  ,  die  Abart  ß  mehr  auf  trocknen  Flä- 
•  tzen,  wir  liaben  sie  jedoch  auch  in  fetten  Wiesen  gefunden.  Mai 
Juli.   §  August, 

1126.  RuMEx  arifoUus.    Allione.    Arumblättr  i  ger  Ampfer. 

Die  Klappen  rundlich- linrzförmig,  häutig,  nel/.adcrig ,  ganzran- 
dig ,  an  der  Basii)  mit  einer  herabgebogenen  Schuppe  ver.^rhen  :  die 
äussern  Blättchen  der  Blüthenhülle  zurückgesclilageii  ;  die 
Blfttter  spiefs^pfeilförmig ,  an  der  Baeis  5— 7nervig;  die  Neben- 
blätter gansrandig. 

Besebrslb.  Allioae.  Deeaadoll«. 

Syaoak  Bimmm  mifoUmi  Allioa.  Ped.  ar.to4.  (niete  Ziian.  fil.  rnid  AH.) 
R,  hhj^em  GmeL  bftd.II.  iia.  iL  jMtosa  rar.  ^'Liaa.  Speo.  pLI. 
481.   Ha  IL  Helr.  B.1598. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich.  Die  Blätter  sind  herr- 
pfeilförmig,  die  Lappen  an  der  Basis  abgerundet  mit  einem  kleinen, 
spitzen ,  auswärts  gerichteten  Oehrchen  ,  die  stengelständigen  kürzer 
gestielt,  die  meisten  mit  breit  herzförmiger  Basis  sitzend  und  umfas- 
send, zugespitst  und  sehr  spitz,  bei  ü.  Aeetota  sind  sie,  auch  wenn 
sie  sehr  Terschm&lert  zulaufen,  doch  an  der  Spitze  selbst  stumpflich. 
Am  Ende  des  Blattstieles  entspringen  5—7  Nerven  fast  «as  einem 
Punkte,  welche  8trahli<r  von  einander  ausfahren;  die  Scheiden  der  Blatt- 
stiele  sind  kürzer  und  gerade  abgeschnitten  ohne  Zähne.  Es  ist  hier 
aber  zu  bemerken,  tiafs  die  feinen,  häutigen  Scheiden  der  Ampferarteu 
überhaupt  sehr  leicht  zerstört  werden ,  dafs  nur  Fetzen  an  den  dauer- 
haftem Nerven  derselben  hangen  bleiben ,  und  dafs  man  diese  halbser- 
stdrten  nicht  fttr  gezähnte  Scheiden  ansehen  darf j  bei  einiger  Aufmerk- 
samkeit wird  man  die  unbeschädigten  leicht  ron  den  beschädigten  un- 
terscheiden. Das  Uebrige  ist  wie  bei  H.  Jicetosa.  —  Auf  den  Wiesen 
der  Alpen  und  Voralpen  in  Bniern  (Zuccarini!)  in  Schlesien  (Gftn- 
ther!>  in  Böhmen  Cl^resl.)   Juli.  August. 

1127.  YKvMEx  Acetosella.    Linn.    Kleiner  Ampfer. 

Die  Klappen  eyrund  ,  ganzrandig,  netzaderig,  ohne  Schwiele,  un- 
gefähr ron  der  Lange  der  Nu(s ;   die  äussern  Blättchon  der 
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Blüthen hülle  aufrecht  •  anliegend ;  die  Blatter  spiefsfdrmig, 
lanzett  -  linealisch. 

BcMhrMb.  B«  te  Flomtea»  Wallrotb. 
AbMld.  -FL  Daa.  ti6i.  B.  B^  1674« 

Getr.  SammL    Schlei.  Cent.  9.    W  e  1 1  Cent.  4. 

Synon.    Rttm*x  Aceiosella  Linn.  Spec.  pLI.  48t.    WiUd.  Sp.  IL  s6o. 
Lapathum  Jcetosella  S  c  op.   L.  orvciu«  Lam.  fr.  III.  8.  —  Atetosm 
hastata  Mo  ach  incth.dd7. 

Beträchtlich  kleiner  und  schlanker  als  die  vorhergehenden  beiden. 
Die  Wursel  ist  lurlecliend ,  (und  zwar  ist  hier  eine  eigentlich  krie- 
chende  Wurzel,  nicht  ein  kriechendes  RhUom  Torhanden,)  rielköpiig 
-und  vii>lsten£^elig.  Die  Blätter  Sind  schniuler  -  oder  breiter- lanzett- 
lich,  spit/lich,  am  Rande  umgebogen,  an  der  Basis  mit  3  iSngem  oder 
kürzcrn  ,  fast  rechtwinkelig  abstehendenden ,  linealischen  oder  lineul- 
lanzctllichen  Ochiehcn.  Diese  Oehrchen  fehlen  stets  an  den  obersten 
Blättern,  zuweilen  an  allen,  und  zwar  an  Stengeln  auf  Einer  ^V'ur/.el 
mit  andern  die  spielsliche  Blätter  tragen.  Die  JNebenblätter  silber- 
weifs,  ganz  trockenhaulig ,  lanzettlich,  zugespitzt,  meistens  geschlitzL 
Die  Rispe  roth  geßirht,  Mweilen  hat  die  ganze  Pflanze  diese  Farbe« 
Die  Blüthenstielchen  nicht  i>e<iliedert.  Die  mannlichen  Blüthen 
ofiTen  ,  die  weiblichen  stets  geschlossen,  alle  Blattchen  derselben  auf- 
recht, auch  bei  der  Frucht.  Die  Klappen  der  F'rucht  ohne  Schwiele 
und  nicht  grcilser  als  die  Nufs.  Das  Uebrige  wie  bei  den  beiden  vorherge- 
henden. Aendert  ab,  grüfser  und  einfacher,  und  kleiner  mit  vielen 
Stengeln  auf  der  Wurzel ,  ferner  viel  kleiner  mit  linealischen  Blättern 
und  eehr  scfamalea  Oehrehen  derselben;  die  Stengel  liegen  in  diesem 
Falle  ofi  danieder,  und  wurzeln  an  den  Gelenken,  ß  der  schmalblStt- 
rige:  iL  AeetoseUa  ß  Linn.  Sp.  pl.  1.  4^2.  ?i  procurrens  Wallroth 
Scbed.  pag.  187.  —  Sodann  y  sehr  klein,  die  Ul&tter  nicht  y-*  breit, 
die  meisten  ganz  ohne  Oehrchen  :  der  sehr  kleine:  R.  yicetosella  y 
Linn.  Sp.  pl.  I.  4ß'2.  C.  minima  Wallr.  Sehed.  187.  —  An  den  Ex- 
emplaren der  gewöhnlichen  Pflanze  findet  sich  über  dem  Oelirchen  oft 
noch  ein  /ahn  ,  zuweilen  finden  sich  2  ziemlich  grofse  Zähne ,  einer 
Uber,  einer  unter  dem  Oehrchen,  so  dafs  das  Bbtt  an  der  Basis  fie< 
derspaltig  erscheint,  oder  das 'Oehrehen  ist  bandförmig  in  3  und  meh- 
rere ^ppen  getheilt,  H  der  vi e  1  s paltige :  A.  Aeeiosella  ^  Linn.^ 
Sp.  pl.  1.  483,  und  R.  muUißdut  Linn.  a.  a.  0.  (Unsere  italienischen 
Exemplare  des  /?.  multiftdus  sind  von  den  deutschen  der  eben  angeführ- 
ten Abart  gar  nicht  verschieden.)  J\.  ^cetosella  iS'  larerus  und  y  mal- 
tijidus  VVallr.  Sched.  i8(j.  ■ —  Lk'berall  auf  Triften,  Acherrändcrn, 
auf  Sandboden ,  wo  er  gewöhnlich  vielsten^elig  und  sehr  schmalblättrig 
ist,  und  ganze  Strecken  davon  braunrdthlich  erscheinen.  Mai.  Juui. 
Juli.  ^. 

299.   TOFJELDIA.  Huds.  Tofjeldie. 

Die  Blüthen  hülle  korollenartig ,  G  blättrig.     Die  Staub^e- 
fAfte  der  Basis  der  Bl&thenhülle  aufgeseUt.   Di«  Träger  pfriemlich, 
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die  Kölbclicn  der  Lanj^e  nach  aufsprin£;^cnd  fmit  2  Ritren,  wie  p'pwlihn- 
lich).  Der  Fruchtknoten  evriuul,  die  5  Orillel  kurz,  pfriendich,  in 
eine  stumpfe  Narbe  endigend.  Die  5Ka|>seln  bis  über  die  Hälfte  zu- 
sanimengcwaohsen ,  emklii])pig,  auf  der  mnern  8«ite  der  Linge  nach 
in  einer  Naht  aufs|>i  in(;end,  eii>{)loheri<^,  ▼idtaauj^,  die  UagHchen, 
gtielrundcn  Samen  an  die  Ränder  der  INalit  befestigt.  Bei  der  Reife 
trennen  sich  die  Rapseln  suweiien  bis  auf  den  Grund. 

X198.  ToFiBtDU  ealyeulatiu  Wahl^nherg,  Kelchblüthige  Tof- 
jeldie. 

Die  Deckblaltcrru  zweien,  das  unterste  lani^llcli.  die  Rasis  des  Blülhcn- 
slielelieiis  slül/.end,  d.is  obere  dreilap|)i n^,  Uelclirtuniig,  dieBlüllien- 
hü  11  e  stützend;  die  Ii  1  ä  t  tc  lio  n  der  B  1  ü  ih  e  n  liü  1 1  e  länglirli,  stumpf. 

Beichrrib.  und  Abbild.    Denkscbr.  d.  RegCQtb.  b.  Gm.  1.1.  f.k  — <  «ad 
bei  «adcro  im  Tczi«  angcfÜhrtMi  Aotorea. 

« 

Getr.  SamnL  Schiet.  GeotS.  Hopp*  al  Harnschneh.  Sieber 
(Helouai  borealis)  ilast  96. 

Synon.  Tojjeldia  calyculata  Wahleob.  Helv.  p.  68.  —  T.  palustris  D  e- 
cand.  Fl.  fr.  III.  iq3.  Sterob.  et  Hoppe  Denitscbr.  d.  b.  Ges.  ia 
Rrg.  i8i5.  pap.  i55.  (nicht  Hudt.  und  Smith.)  2\  aJpina  Smith  ia 
Liao.  Traoaact.  —  Jnlhericum  calyeulatum  Lina.  Spcc.  pL  I.  447. 
(Hier  wird  bloA  die  vorlicgeade  besebriaban  md  der  Abart  ß  der  Flor. 
Sat«.  nicht  gedacht,  die  Linne»  wie  et  Mheint,  spllar  nicht  mehr  an- 
tanchieden  bat.)  J.  ealyemlahim  a  FL  Saac  p.  107.  ji,  Ptmubrntpho^ 
detus  Jacq.  En.  pag.  s39.  '  Sehtmehterta  Psemdoatphodefut  Seop. 
Garn.  I.  a$3.  —  Narthecium  ctdyeulotum  Lam.  Illastr.  t.*6S.  N,  M- 
difolium  Till.  Danph.IL  p.a»5.  ßaveieens  Wahlenb.  lloraL  goth- 
land.  in  act  Stockholm.  i8o5.  —  Heritierm  antherieoUet  Schrank 
Bar.  n.58o.  —  Heionias  boremÜs  Willd.  Sp.  pl.  II. 374.  HMia  «/• 
Umnudem  t  tollinm  GmeL  FL  bad.II.  117.  118. 

Der  ungeheuer  langen  Synonymie  ungeachtet  hat  die  vorliegende 
Pflanze  noch  keinen  Hll^emein  angenommenen  Namen.  Der  IVame  T. 
palustris  scliwankt  zwisclien  dieser  und  di  r  folgenden  Art  un<l  mufs, 
will  mau  sit  Ii  je  versleUen,  aufgegeben  werden.  Wir  haben  den  Ha- 
inen !r.  calyculata  Wahlenberg  gewählt,  der  keine  Verwechslung 
sulfifat,  und  die  vorliegende  und  keine  andere  Art  iit  „06  perimmhiam 
trilobum''^  das  Linneiaohe  Anthericum.  calyculalum  ^  und  wenn  auch 
im  Linn üi sehen  Herbar,  wie  leider  mehrmals  der  Fall  iat,  allerlei 
untereinander  lie^i^^t.  —  Die  Wurzel  Kurz  mit  vielen  dünnen,  langen, 
weissen  Fasern  besetzt,  einen  Rasen  treibend.  Die  Blätter  sind  iiärt- 
lich,  lineal-scliwerdtfürniig ,  zujtijespilzt,  selir  spitz,  vielnervigj,  bald,  am 
Rande  kaum  schärllicii,  zweizeilig  gestellt,  umfassen  sich  wie  die  JJliil- 
ter  der  /rir  mit  einer  acheidigen  Seite,  und  bilden  dadurch  an  der  Ba- 
sis abo^eflSchte  Bl&tterbüschel.  Die  Stengel  aufrecht,  stielrund,  am 
Omnae  beblättert,  oberwarta  nackt  oder  mit  einigen  kleinen  Blättern 
besetst,  in  eine  kfirsere,  gedrungeae,  oder  längere  und  lockere  Traube 
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endigend.  Die  Blülhenglicl  eben  abstehend,  bei  der  Frucht  auf- 
recht, kürzer  als  die  gelblichen  Blüthen ,  an  der  Basis  mit  einem  läng- 
lichen und  diciit  unter  der  Blüthe  mit  einem  zweiten ,  dreih<pj>ii^en, 
glockigen,  kecldürmigea  ,  umfassenden  Deckblatle  gestützt,  (das  zweite 
Deckblatt  kann  mau  weder  involucrum  noch  calyculus  mit  Recht  nen- 
nen, da  beide  Vorrichtungen  nur  bei  einem  Vereine  von  mehrem  BlO- 
then  statt  finden.)  Die  BUttchen  der  Blüthcnhülle  länglich, 
stumpflich,  ein  wenig  kürzer  als  die  StaubgenUse,  die  eyrund  -  herzför- 
migen Staubkölbchen  nämlich  über  die  Blüthen  hülle  herrorrsgend.  Die 
Hnpsel  grünlich  gelb,  zuletzt  etwas  entfernt  von  dem  obcrn  Deck- 
blatte. —  Auf  nicht  zu  niagerm  und  nicht  zu  fettem  Boden  ist  der 
Stengel  \  —  i'  hoch,  die  Traube  gedrungen,  ungeiühr  ^"  lang.  Diese 
mittlere  Form  wollen  wir  mit  Hoppe  Bot.  Ztg.  1821  p.  iiJo  als  die 
Grundform  a  «vnehinen;  Hoppe  a.  a.  O.  tabui.  f.  1.  Decad.  der  Gräs. 
n.  74*  Diese  nSmliche  Form  kommt  auf  hohen  Alpen  mit  rothbraua 
gerarbten  Kapsebi  vor,  ß  die  rothbraune  -.  T.  palastrit  ß  rubescen* 
Hoppe  a.a«U.  t.  L.f. 2.  Deoad*  11.75.  T.  rubra  Braun  in  der  bot^' 
Ztg.  ji>'2o.  p.  49^-  —  Auf  magern  Torf^^ebrüchen  ist  die  Pflanze  klei- 
ner, schlanker,  und  die  Traube  zu  einem  runden  oder  ovalen  Hüpf- 
chen  geballt,  y  die  kopfige:  T.  palustris  y  capitata  Hoppe  a.  a.  O. 
t.  1.  f.  4*  Uecad.  nr.  7G.  IJcbeüa  allemannica  Gmek  bad.  Ii.  t.  1.  — * 
Dagegen  vergrdfsert  sich  die  Pflanie  auf  einem  fetten  Boden ,  die  BlU- 
ter  sind  Breit,  der  Stengel,  ist  über  1'  hoch,  die  Traube  lang  und  lo* 
cker,  lind  an  der  Basis  oft  unterbrochen,  d  die  traubige:  T.  paiu^ 
stris  !t  racemosa  Hoppe  Dec.  nr.  öG.  7\  palustris  ^  collina  Hoppe 
in  der  bot.  Ztg.  a.a.O.  1. 1.  f. 5.  T.  collina  Schult.  F\.\.  pag.  öiji. 
T.  racemosa  Hoppe  et  Horn  seh.  pl.  selcct.  (>ent.  Ilebelia  collina 
Omel.  bad.  II.  p.  117.  t.  1,  Gmelin  versteht  hierunter  auch  unsere 
Abart  a.  —  Nicht  sowohl  als  Varietät,  sondern  als  einzelne  Kr^iiciici- 
nung  einet  üppigen  Wachsthums  verlangern  sich  die  untern  Blüthen- 
stiele,  werden  »—5  mal  so  lang  als  die  Blüthenhulle  und  eben  so  ver- 
langern sich  die  DeckbUtter:  Hoppe  a.a.O.  t.  1.  f. 3,  oder  die  unteni 
Blntbenatiele  verlängern  sich  zu  1  —  3"  langen  Aesten,  von  welclieh 
jeder  ein  Weines  HliUherduipfchen  trägt.  Hoppe  a.  a.  O.  t.  1.  f.  (j.  — • 
Auf  sumpfigen  "Wiesen  und  an  feuchten  Abhängen  an  vielen*  Orten 
Deutsclilaniis ,  vor/iiglicli  in  der  INähe  hoher  Gebirge,. und  daselbst  bis 
auf  die  Alpen.    Juli.    August.  2^. 

•  « 

1190.   T0PIB1.DIA  horealis,   ff^mhlenherg.   Hochnordische  Tof- 
jeldie. 

Die  Deckblätter  einzeln,  dreikippig,  die  Basis  des  Bliithenstiel- 
chens  stützend  j  die  Blatte  heu  der  Blüthenhulle  verkehrt-ey- 
rund. 

BMehreib.   Hoppe  et  Stern b.  a.'s.O. 

Abbild.  Denluehr.  der  R^entb.  b.  Ges.  iStk*  ts.  f.a"->i«  Lina.  Fl«lsjppb 
t  10.  f.  9. 

Getr.  Samml.   Hopps  Des» 77» 
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Sjraon.  TofjeUia  borealis  Walilenb.  Fl  Lapp.  p.  89.  (nach  Originalexem- 
plarf n  ,  deren  wir  von  dieser  Gattung  eine  sthäizborc  Menge  zur  V'erglci- 
•  chung  vor  un»  haben.)  T.  j>alusiris  Huds.  i^ngl.  167.  (nach  Schotli. 
sehen  Originalexemplaren. )  Smith  bril.  I.  397.  Engl.  Fl.  II.  Hj3.  (Smith 
xieht  hieher  das  y^/ji/jfr/fum  calyculatum  Linn.  Sp.  pl.,  die  Linneische 
Diagnose  pafst  aber  nur  auf  Tof.  calyculata  Wahle  nberg  und  dazu 
gchürt  auch  lUloniat  horealis  W  i  1  1  d.  Sp.  II.  274,  nach  der  da^elbtit  ge- 
gebenen Diagnose,  obgleich  Willd.  einige  Arten  verwechselt  hat.)  T, 
alpitia  Hoppe  et  Stern  b.  in  d.  Denkschr.  d.  Regensb.  b.  Gc8.  181Ö. 
p.  l5s.  —  ylnlhericum  calyculatum  S  Linn.  Fl.  SueC.  n.  a88.  —  Nor» 
thet'ium  boreale  Wahlcoberg  Florul.  GolhL  io  .Act.  Siockb.  i8o5. 

Den  ältesten  von  Hudson  gewählten  Namen  Itann  man  weeen 
seiner  Zweideutigkeit  jetzt  nicht  mehr  beibehalten ,  derselben  Zvreidea- 

lii^^heit  xiiitcrliegt  auch  dor  von  Hoppe  nndStcrnb.  an«Tenommene,  wir 
liiibeii  deswegen  den  von  Wahle  nberg  gebrauchten  vorgezogen,  dem 
auch  in  Hinsicht  auf  den  letztern  das  Prioritätsrecht  zusteht.  Üie 

gegenwärtige  Art  ist  der  vorhergehenden  sehr  ähnlich,  jedoch  ohne 
chwieri^heit  su  untertoheiden.  Sie  ist  kleiner,  nur  s~4''  hoch,  die 
Blfitter  sind  fiel  hflraer,  ungefähr  1''  ls"g  ^  mehr  gleichbreit,  nicht  in 
eine  lange,  feine  Spitze  allmfilig  rersch malert,  sondern  am  Ende  auf 
der  äussern  Kante  etwas  gerundet  und  dadurch  kurz  gespitzt,  mit  et- 
was einwärts  gerichteten  Spitzchen,  auf  beiden  Seiten  nur  mit  3  Haupt- 
nerven  ,  seltner  mit  noch  1  oder  2  schwächern  durchzogen  ,  am  Rande 
deutlicher  schärflich.  Der  völlig  blattlose  Sdiaft  trägt  am  Ende  eine 
in  ein  randliches  oder  ovales.  Köpfchen  geballte  Trenbe.  Hie  Blfithen-  * 
stielchen  sind  viel  kürzer,  an  ihrer  Basis  statt  des  länglichen  ungethcil- 
ten,  welches  sidi  bei  der  vorhergehenden  Art  vorBndet,  mit  einem  klei- 
nen, glockigen,  dreilappigen,  weissen,  auf  der  hintern  Seite  aufge- 
schlitzten Üeckblatte  umgeben,  ein  zweites  unter  der  lUüthenhülle  fehlt. 
Die  ßlüthcn  weifs.  die  lilältchen  breiter,  läni;!  ith-verhelirt-eyrund ,  die 
Staubkölbchen  kleiner  ,  rundlich  ,  nicht  über  die  Blüthenhülie  hervor- 
ragend,  der  Frachtknoten  und  die  Kapsel  rundlicher,  die  letztere  ge- 
.  sittigter  grAn.  Bei  dem  Trocknen  wird  die  weisse  Blfithe  gelblich.  — 
Auf  morastigen,  sumpfigen  Stellen  in  der  Nadlbarschaft  des  ewigen 
Schnees  auf  den  höchsten  Alpen  in  Steyermark  ,  auf  der  Gejaidalue  im 
Gebiete  der  Halstädter  Salinen  (Sternberg),  in  K&rothen  aut  der 
Fasterze  CÜoppelJ   Juli.  AugusU 

■ 

300.  y£aATR(JM.   Toumef.  Germen 

Die  Blüthenhülie  G  blättrig  ,  korollenartig.  Die  Stnubge- 
fäfse  auf  dem  Blülhcnboden  eingefügt,  aber  mit  der  Basis  der  Blüthen- 
hülie etwas  zusammenhangend:  die  Träger  pfriemlich,  die  Kulbchen 
nierenfqrroig,  die  beiden  Sickohen  durch  eine  nnrollkommene  Zwischen- 
wand geschieden,  das  Kdlbchiin  spnnet  desweeen  an  seinem  ganzen 
Rande  auf,  die  beiden  Hälften  der  Säcitchen  rollen  sich  nicht  zurflck, 
sondern  das  ganze  Kdlbdien  legt  sich  wie  zwei  Klappen  auseinander, 
auf  deren  Mitte  fauk  die  unroUkommene  Zwischenwand  bemerkt.  Der 
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Fruchtknoten  cjnrand,   die  5  Griffel  pfriemlich,  in''  eine  stumpfe* 

Narbe  endigend.  Die  3  Kapseln  mehr  oder  weniger  zusammenhan- 
gend ,  einklappig ,  anf  der  ianern  Seite  der  Länge  nach  in  einer  Nath 
aulspringend ,  eiaiacberig ,  rielsamig ,  die  mehr  udrr  weniger  geflügel- 
ten Samen  an  die  Rinder  der  ?Iaht  geheftet.  Cci  der  Keife  treunen 
sich  die  Kapseln  nicht  selten  Bis  auf  den  Grund.  Nur  die  zuerst  siok 
•ntwiokelnden  Blüthen  bringen  ToIIkonnnne  Früchte^  die  ttl^rigen  soU«!-- 
gen  fehl  wegen  Verkümmerung  der  FistiUe.  —  Die  roriie^ende  Gat- 
tung hat  zwar  im  Hahitus  nichts  von  der  vorhergehenden,  stimmt  aber 
in  allen  Merkmalen  mit  derselben  überein  ,  und  unterscheidet  sich  nur 
durcii  dii^  in  2  Klappen  aufspringenden  öt&ubkülbchen  und  die  mehr 
oder  weuiger  geüügeiteu  Sameu. 


it5o.   Vbiutruv  albumm   Linn*   Weisser  Germer. 

Die  Trauben  rispig ,  flaumhaarig;  die  Deckblätter  am  Grunde 
der  Aesle  iSngHoh;  die  Blflthenstielehen  viel  kflrzer  als  die 
Blüthenbülle ,  deren  Blättchen  länglich  stumiiflich ,  fast  fransig  ge- 
zihnelt;  die  filfttter  ge£sdtet,  die  untern  emptuch. 


Beschreib.    Jacquin.    Schkuhr.    Bernbardi  ia  Schräders  ^ 

Journal.  II.  1.  S. 556.  Mösler. 

Abbild.   Jacq.  A.  t.335.    Schkuhr  t.34i.   Ganaar  Norw.lL  c  i. 
0«ir.  SaauaL  Seblet.  Cent.  6.  die  Abart  §, 

SjaoB.   rmrtUnm  alhum  Liaa.  Sp.  pLiL  14;*^  1f  illd.  8p.  pLIF.  89S. 

Tr.  u.  a.  N.    WeiÄe  Niefswurz.         .  ^    ^       '  *  m  ] 

Die  Wursel  mit  vielen  stme^^asem  in  die  ßrde  befestigt,  : 
swiebel förmig,  auswendig  schwinnch.    Der  Stengel  1  — Vbech,  röli« 
rig^  stielmna,  fast  ganz  von  den  Scheiden  der  Blätter  bedeclif,  kahl, 
obcrwSrts  wie  die  Hlspenäste,  die  Blütlienstielc ,    die  auswendige  Basiti  -1 
der  Blülhenhülle  und  die  Unterseite  der  Peckblättcr  von  krausen  Haa-  ] 
ren  zottig.     Die  Blülter  auf  den  Scheiden  sitzend,  nervig,  gefaket,  j 
die  untersten  breit,  elliptisch,  stumpf,  die  weiter  folgenden  spitz,  die  | 
obem  allmälig  schniiler,  die  obersten  la'naatlli«h.   Ditt0lftlih:^a  kurz^^e-^ 
stielt,  in  einfachen  und  zusammengesetzten  Trauben,  welche^  mit  einan-  ^ 
der  eine  Bispe  bilden.     Die,  Blüthen  stiel  oben  mehr  Üi  um  die 
Hälfte  kürzer  als  die  Blüthen,  jedes  mit  einem  kleinem,  eyrunden,  und  ^ 
jeder  Ast    noch  ausserdem  mit  einem  grössern,    länglichen  Deckbla^tn 
gestützt.    Die  Blättchen  der  Blüthenhülle  abstehend,   weifslich,  ^ 
auf  dem  Rücken  grünlich,  länj^lich,  stumpflich,  am  Bande  fast  ^ 
sig-gezXhnelt.  —    Bernhardt,  (in  Schrad.  N.  Jawrn.  II.  9.  9SB\y  » 
unterscheidet  eine  zweite  Art  unter  dem  Namen        Lobelianam  'terdi  - 
grüne  Blüthen,  mehr  aufrechte ,  und  weniger  abstehende  Blättchen  der>  g[t 
selben,  und  lanp^ere  Peekblätlcr,  (diese  nämlich  sind  an  den  unfern  Blü-  .^^a-, 
then  länger  als  die  Blüllie  ,  an  den  obern  eben  so  lang  oder  auch  kOr- 
2er.)  von  f^.  album^  welches  welfsliche  Blüthen  und  Deckblätter  von  der  W 
Länge  des  ßlüthenstielchens  hat.     Die  Länge  der  Deckblätter  fanden  , 
wir  sehr  TerSnderKch ,  wir  betrachten  deswegen  die  benannte  Fiam* 
als  Abart  ^  die  grünblfithiget  ^./««Mkimn  Bernh.  b«i  Schr»d. 
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'  m,  a.  O.  —  Aaf  Alpenwiaaen,  Vonüpen,  Oeatieioh,  Salibiurg,  Tynl, 
Steiermark,  Schlesien,  ß  Kiratfaen,  Kaan,  Schwaben.  JnU.  Avg^.  ;JC. 

ii3i.   Vbkatrvm  nigrum,   Linn,   Sohwavcer  Germer. 

Die  Trauben  rispig,  flaumhaarig;  die  DeckblStter  am  Grunde 

der  Acste  lincal- lanzettlich,  sehr  la ngr;  die  B lüthen s t i el chea 
von  der  Länge  der  fa>^t  p^anzrandigen  Blflthenhülle;  die  Jil&tter 
gefaltet,  die  untern  elliptisch.  • 

Bctcl|TCib.  Jaeqnta.  Sehkvhb  MSsltK  Seopoli. 

Abbild.    Jacq.  U  556.    Schk.  l54i.    Morit.  S.  12.  t.  4«  f>  !• 

SyaoB.   Fmtarum  nigrmm  Liaiu  Sp.  pL  II.  1479.   Willd.  Sp.  pLIV.S^ 

Unterscheidet  sich  von  der  rorhergehenden  Art:  Die  Wurzel 

ist  al>i;('I)issen,  clirnfalls  mit  starken  Fasern  besetzt,  und  dabei  eohopfi^; 
die  Blätter  sind  in  einen  Stiel  ?erschmälert ;  die  Tranben  entfernt,  mit 
Sebr  lanp^en  ,  schmalen  Blättern  gestützt;  die  Blülhenstielchcn  flohen  fa^l 
rechtwinUflis^  ab,  und  haben  die  Län«jje  der  8chwarz[>urpurfarbi;:^fn, 
fast  c^anzraiidigen  BlüthenhüUe  ;  die  Stuul^'^ctäfse  sind  eben  so  geiarbt. 
die  Hülbchen  gesättigt  dunkelroth  ,  der  Fruchtknoten  jedoch  ist  grün- 
lich. —  'Auf  sonnigen  Plätzen  und  Bergwäldem  im  südlichen  Deutsch- 
land.  Joli.   August.  2J.* 

301.    SCMEUCriZli^RlA.    Linn.  Scheuchzerie. 

V  4 

Die  Blüthenhüllc  Ii  theilig,  bleibend.  Die  Staubgefafse  ^er 
Blättclien  der  BlülhcnliüUe  frcfrcnständiiT  •  die  Träjrcr  schlank,  die  Holb- 
chen  lanjTf,  linealifich.  Üie  Fruchtknoten  zusannnen<;r»lrückt  .  5 — 6 
an  der  Zahl;  die  Griffel  fehlend;  die  ISarbe  länglich,  oberwärts  älujupt^ 
am  Ende  des  Fruchtknotens  äusserlich  schief  aulgewachsen.  Die  3  —  6 
Kappeln  schief  eyrund,  aufgeblasen,  ausgesperrt,  an  der  Bads  em 
wenig  zusammengewachsen,  2  sämig,  oder  durch  Verkümmerung  1  sä- 
mig, a  klappig. 

ii52.    ScHEUCHzBRiA  palustris,    Linn,    Sumpf  scheuchzerie. 
Bssslireib.   Bd  dsa  Floristsa. 

Abbild.   L.  FL  Lapp.  10.  f.  1.   Fl.  D.  t7§.    Schk.  1. 100.   E.  B.  1801. 
Getr.  Samml.    Schi  es.  Gent.  5.    Hoppe  Dcc.  n.94.    Wett  Ccot.4. 
SfoOB.    Sehmuhesm  palustris  Linn.  Sp.  pll,  U^i.   Willd.IL  a63. 
Tr.  a.  a.  N.  TraobeBbiasea.  MoortpiDaeakraBt. 

Die  Wurzel  ein  strohhalmdickes,  kriechendes,  ästiges,  welfsli- 
cbes  .  Gfej^llcth'rtes  Pilii/.oni  ,  welches  an  den  Gelenken  abwärts  VVurzel- 
tasern,  i^utwärts  in  gewissen  l'ntfcrnungen  1 — 5 Stengel  treibt.  Diese 
5  —  6"  hoch,  uutrecht ,  oft  hin  und  hergebogen,  stielrund,  an  der  Vja- 
ns  mit  weissen,  vertrockneten  Scheidt^n  besetzt,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  in  eine  4— 5,  seltner  6  — loblathige  Traube  endigend.  IXe 
Blätter  schmal,  linealisch,  i'*^  breit,  steif^  oberseits  flacä.  an  der 
^--^  rinnig*!  unterseits  konrez,  an  der  stumpM Spitze  mit  einem  weile- 
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liolieD  Eindrucke  yersehen ,  auf  Scheiden  sitzand.  .  Dieae  randhlutig^ 
der  Iiautige  Rand  in  ein  3''' langes  Bktthiutchen  verlängert;  die  obem 
aufgadunsen.  Am  Grunde  der  aufrechten  Blüthcnstiele  eine  häutige 
Scheide,  welche  an  den  untern  grösser  ist  und  in  eine  blattige  Spitze  . 
ausj^eiit.  Die  Blülhen  f^elblichgrün  und  briiunliili.  Die  evrund-läng- 
lichcn  Zipfel  der  BlülheuhüUe  zurückgebui^en.  Die  Staub^efüfse 
erat  aufirecht ,  dann  herabhangend.  Auf  Torfimooren  an  vielen  Or- 
ten, im  Mrdlickeii  Dentaehland  aehr  häufig.  Junif  Jpli. 

902.  TBIGLÖCHIN.  Linn.  Dreizack. 

Die  Blüthpn  hülle  6  blättrig ,  die  5  äussern  Blatter  konkav,  an 
der  Basis  höckerig,  die  5  iuneru  aufrechter,  dünner  von  Substanz.  Die 
Staubgeflfte  alif  der  Batie  der  BKUhenhCtlie  eingefügt,  die  Träger 
adir  kun,  die  fast  aitzenden  Kölbchen  rundlich,  der  Länge  nach  auf» 
•piingaid  Ccircuio  dehiscentes  heifst  es  bei  Sprengel  im  S.  Veget.^ 
ao  etwaa  finden  wir  nicht.)  Der  Fruchtknoten  über  die  Blätter 
hervorroE^end.  Der  Griffel  fehlend,  die  3  oder  6  abstehenden  oder 
zurückg^ebogenen  Narben  flaumhaarig.  Die  5  oder  G  Kapseln  zusani- 
nienschliessend ,  an  einen  o  oder  6  kantigen  Frucbthalter  geheftet,  eiu- 
samig.  * 

ii33.   TnieL^enH  pahutre.   Linn*  Sum^drelzack. 

Die  Früchte  linealisch,  kantig,  nach  der  Basis  verschmälert,  aus 
drei  Kapseln  gebildet,  an  den  Schaft  angedrückt;  die  Trauben 
rerlfingert. 

Beschreib.    In  den  Floren.  '  . 

Abbild.  Micheli  tab.3i.  (fimcago),  StnrBi  Ii«  FLD.490*  Schkuhr 
t  lot.  £.  b.  1 366. 

Catr.  SaMttL  Schiet.  Ctaka.  Watt  G<at3. 

8700».  Trighchin  paluttr*  Liaa.  Sp.  pl.i:  481.  Willd.  Sp.II.  169. 
Tr.  u.  a.  N.    Sakbiosen.    Harmu».    Salzgra«.  ^  ; 

Die  Wurzel  kurz,  viele  lange  Fasern  und  ausserdedi  dfinulj!^ 
kriechende  Wurzelläufer  treibend.     Der  Schaft  knotenlos,  1*  und 
höher,  an  der  Basis  von  einem  Büschel  zweizeilig  gestellter  Blätter  ein-  . 
geschlossen  ,  deren  Scheiden  eine  Art  von  ^^'u^zelhopf  bilden  ,  vrelcher 
von  den  Ueberbleibseln   vorjähriger  Blätler   oll  .«ch()|»fi<j^  innfjeben  ist. 
Die  Blätter  schmal,  linealisch,  lialbsticlrund,  ober>värU  ^eiclit-rinni 
die  .Scheidm  randhäutig,  in  ein  söhrigea  Blatth^tCtshen  endigend. 
Bl  fit  he  11  ^eatielt,  aufirecht,  in  einer  suletzt  aelu^  Iiuiieen  ,^lM|ptän  ^ 
Traube.    Die  äuaaem  Blättchen  der  Bl  ü  thenhflire  grünlich,  zu- 
weilen rotlibraun  angelaufen,  abstehend,  die  innern  weni^i^er  gefärbt, 
aufrechter.     Die  Frucht   linealisch,  abgestutzt,   nach  der  r.asls  ver- 
schmälert und  spitz ,    aus  5  sich  zuletzt  an  der  Basis  lösenden  Happeln 
erebildet,  welche  sodann  drei  Widerhaken  vorstellen,  woher  die  Pilanze 
inren  Najnen  erhielt.    Der  Frucbthalter  3  seilig-geflügelt,  die 
gel  mit  einem  breitera  Rande,  gleichaani  mit  einer  fehlgeschlagenen' 


Altt  'Arteo.    Sechste  Kla&s«. 

Kapsel  bele^,  auch  fiiulrii  sich  an  dem  Ende  dieser  Ronder  einigt»  Pa- 
pillen, die  Andeutung  einer  vrrkümmcrten  Narbe,  aber  (i  volUtäudig^e 
Karben,  wie  Wahienberg  annimmt,  haben  wir  nieht  finden  können. 
ne8.«en  nn^achtet  gdben  wir  su,  dafs  wegen  der  folg^enden  ▼ollkonmi- 
nern  Art  clie  Gattunc^  TVi^/ocAin  passender  in  der  Hexagynia  stünde. 
Aof  sal/balli^em  Boaen  ist  die  Pflanze  stär]<er ,  die  Blätter  sind  safli- 
£rpr,  und  die  safti^orn  ,  länger  daucrndrn  Hluttschciden  vorjähriger 
l?!iiltor  bilden  ük||r  den  Wur/.elfasern  eine  etwas  zwiebelige  Basis  der 
rilan/.c  die  salin  ische:  '1\  palusfre  ß  Poll,  palat.  I.  3GB.  (wenig- 
stens haben  wir  an  den  angezeigten  Standorten  nicht«  anderes  gefun- 
den.) —  Von  dieser  Abart  imteracheidet  eich  daa  T.  BnireAeri  Loit» 
Fl.  GaU.II.  795.  r)ec.  suppl.  p.3i3.  Barr.  ic.  t. 731,  T.  paiastre  ß 
Linn.  Sp.  pl.  I.  485,  dnrcn  einen  weit  niedrigem,  k{ium  über  4 — 5'^ 
hohen  Stengel,  einer  nur  aus  <i — 12  Bluthcn  bestehenden  Traube,  auf- 
recht abslehenrlrn  ,  nicht  angcdrücUtcn  Friuhten ,  welche  zwar  linea- 
lisch,  aber  auili  unten  zu  etwas  breiler,  nieht  schmäler,  jedoch  gleich 
über  der  Basis  etwas  eingeschnürt  sind.  Diese  Pflanze  wäre  an  dem 
Seestrande  der  Oettreicbisclien  Littonde  su  auclien.  .  Juni,  Juli. 

ii34.   TmoLÖcnm  mantimam.   Linn,  Seestrands-Dreizack. 

Die  Früchte  eyrund  ,  hantig,  unter  den  zurüthgrUrünimten  Narben 
eingeschnürt,  aus  6  Kapseln  gebildet j  die  Trauben  rerläugert. 

Bccchreib.    Bei  den  Floristen. 

AhhM.  £.  b.  Ltbb,   Fl.  D.  M.  Girtn.  t84. 

Gctr.  SwmmL  WettCtat.!« 

Syn.  'Trigföehln  marithatm  Lina.  Sp.  pl.I.  48t.   Willd.  Sp.  pl.  IT.  iSS. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  auf  den  ersten  Rliih  durch  die  hür- 
rern  ,  eyfürmigen  Früchte.  Die  Basis  der  Pllan/.e  zwichcllormig  (diese 
Zwiebel- wird  durch  die  bleibenden  Scheiden  der  vorjährigen  Blätter 

gebildet,  der  Schaft  ist  am  Grunde  lieineswegM  angeioliwälen.)  Die 
J&tter  dicklicher  und  saftiger,  die  Blfithen  küner,  der  Frucblkno- 
ten  mit  GMarben,  die  Frucht  eyrund,  nur  halb  so  lang,  unter  den  6 
«urüchgebogenen  Narben  in  einen  kurzen  Hals  zusammengezogen,  aus 
6  Kapseln  gebildet,  welche  an  einen  t'iidlichen,  G  karitlgen  P'ruchthal- 
ter  befestigt  sind,  und  sich  bei  der  Reife  an  der  Basis  nicht  ablösen.-— 
Auf  salzigen,  fcuciitcn  IViften  sowohl,  als  in  den  Wiesen  am  Seeslrande 
und  den  Ansflflssen  grofser  Sirttme.  «kQi— August. 

■ 

505.  CÖLCHICCJM.  LtW.  Zeitlose. 

Die  Blüthenliülle  korollenartig ,  trichtorig,  die  Röhre  sehr 
Inng  ,  der  Saum  ,G  thcllig.  Die  S  t  a u  1)  ge  f ä  f s  e  am  Ende  der  Röhre 
eingefügt,  den  Zipfeln  gegenständig;  die  Träger  pfriendich ,  die  Kolb- 
chen  länglich  aufliegend.  Oer  Fruchtknoten  uilter  den  Schalen  der 
Zwiebel  versteckt,  oie  SOriflTel  sehr  lang,  die  Narben  zuriickgekranint. 
!'le  3  Kapseln  bis  zur  Hälfte  zusammengewachsen,  einfacherig,  ein- 
klappig,  auf  der  Innern  Seile  der  Länge  nach  in  einer  Maht  aufsprin- 
gend ,  rielsamig ,  die  Hainen  an  die  Mitte  der  innem  ^iaht  geheftet. 
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ii35.  GdLcncüM  mUnmnmU.  Jäinn,  Herbstseitlote. 

Die  Blätter  lansettlioli,  flach,  aufrecht;  die  Zwiebel  mehrblftdiig ; 
die  Zipfel  der  BlutbenhfiUe  l&oglich,  lanxetdich. 

Beschreib.    In  den  Floren.    Sturm.    Hedwig*»  Sammlung  I. Bdch.  11.4. 

^bjftild.   Sturm  3.    Hay ne  Dit. V.  Redout«  t.ia8.   Schk.  t.&oi, 

E.  h.  133.   H  e  d  w.  a.  a.  O.  L  4,  • 
Getr.  SamnL  Sohlet^  C«dL7. 

Synoa.   Colchkum  mptmmuU  MJmn»  Sj|,  fd.1,  486*  Willd.  8p» II.  tjt» 
Tr.  «.  e.  N.  WittettsefrtB. 

Die  Zwiebel  ist  dicht,  cyrund,  weifs,  zunächst  mit  einer  ochcr- 

felben  ,   dünnen  Schale  überzogen.     Zur  Blütiic/.eit  helinden  sich  auf 
eraelbea  die  halb  verlaulien  Ueberbleibsel  der  Blutt-  und  Fruchtstiele 
Tom  TerfloMeaeB  PrOhling,  und  bilden  den,  einem  waklieben  Wurzel* 
köpf  ähnliohen  Theil,  der  «ue  einer  Gmbe  am  Ende  der  Zwiebel  her- 
vortritt, und  nebst  derselben  mit  einer  kastanienbraunen  Schale  über- 
bleidet  ist.     In  einer  Rinne  neben  der  Zwiebel  liegt  eine  lange,  häu- 
tige, walzliche,  am  Ende  bKittige,  bis  zur  Oberfläche  der  Erde  hinauf- 
reichende Scheide,  welche  n<»ch  eine  häulic^e  andere,  sowie  5—4  unent- 
wickelte Blätter,  und  auf  einem  kurzen  Stiele  zwei  oder  drei  längliche, 
halbmnde  ßlüthenplielchen  einschliefst,  auf  welchen  die  BlOlhen  sitzen, 
deren  unterwärts  halb  stielrunde,  oberwärts  dreiseitige  R5hre  durch 
die  Scheide  hinzieht,  und  noch  3— 4"  weit  über  dieselbe  und  über  die 
Erde  hervorragt.    Die  Röhre  weifslich,  der  Saum  lila,  die  Zipfel  l&off- 
lich ,  stumpf,  glockig  c[e*»lellt,  inwendig  «n  di^r  Basis  mit  einem  gelb- 
lichen Streifen,  der  mit  einer  weifstlaumhaai  igen  liinne  bezeichnet  ist; 
die  innern  Zipfel  meistens  bedeutend  kurzer.     Üie  Träger  weifslich,. 
inwendig  am  Grunde  poroeranzenfarbig.     Der  Fruchtknoten  läng- 
lich, die  sehr  langen  Griffel  Aber  die  StaubgefKfse  hinausragend.  Im 
folgenden  Frfihling  sprossen  die  breit-lanzeltlichen ,  flachen,  aufrechten 
BlMter  herror,  Set  gemeinschaftliche  BlQthcnstiel  hat  sich  zu  einem 
Stengel  Terlangert,  una  zwischen  den  Blättern  stechen  die  grofsen,  auf- 
geblasenen Hapscln.    Die  Pflanze  ändert  ab  nut  gefüllten  Blüthen: 
C.  autumnale  f{  Linn.  8p.  pl.  a.a.O.,  weifsbluniig  und  als  frühblü- 
bende,  bei  welcher  die  Blüthen  im  Frühling^e,  mit  oder  kurz  vor  den 
BlSttem  herrorsprofst ;  letztere  ist  meietens  kleiper,  die  Zipfel  der  Blttthe 
sind  schmäler :  6.  aaiamnale  y  C.  Vernum  Willd.  Sp.  pl.  II.  279. —  Auf 
Wiesen  und  nassen  Triften  und  meist  sehr  häufig,  über  doch  nicht 
flbendl  in  Deutschland,  August— -October. 
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630  ArtVn.^  äacbfM  Klane. 


Vierte  Pxdnong« 

TI.£LWBIB,(IGB. 


504.  ALISMA.  Um.  FroschlöffeL 

Der  Kelch  5  blättrig,  bleibend.  Die  Blume  dreiblältrip^ ,  dir 
-Blätter  flach,  weit  abstehend.  Die  Staubgefäfse  dem  BlüllienboJea 
eingefügt;  die  Trapper  fadlich,  die  Kölbchen  rundlirh.  Fruchtkno- 
ten (j  —  25  an  der  Zahl,  zusammengedrückt,  der  Griffel  schief  angehef- 
tet, die  Narbe  klein.  Die  Früchtchen  einfacherig,  eintiamig,  abliil- 
lig ,  sich  nickt  tob  ielbet  öffnend. 


ii36.  AutMA  PUmtago,  Ltnfu  Gemeiner  ProchlAffel. 

Der  Sohaft  quirlig -rispig  ;  die  Prüchtchen  an  dem  Ende  abg;e- 
rundet-stumpf ,  inwendig  über  der  Baris  den  Griffel  tragend,  ia 
eine  stumpic ,  dreieckige  Frucht  zusammengestellt;  die  filatter 
sugespitzt,  herzförmig,  eyrund  oder  lanzettlich,  7 nervig. 

Betcbrcib.    la  dea  Floreo. 

Abbild.  FL  D.  lMi.  Sebknbr  t  les.  Carl.  «.üft. 
G«lr.  StMl.  SehUt.  Ceats. 

Sya.   MUmm  PUntago  Linn.  Sp.  pLI.  486.   WiUd.  Sp.  pLII.  17$. 

Tr.  u.  a.  IS'.   Gemeiner  Wassenregerich,  HatenlöffeL 

Die  Wurzel  faserig,  wie  bei  allen  Arten.  Die  Bl&tter  sämmt- 
lieh  wurzelst&ndig ,  grofs ,  bis  1'  lang ,  eyrund ,  dock  an  der  Ba»B  ein 
wenig  schmaler,  so  dafs  die  grOfste  Breite  in  d»e  Mitte  flUt,  sngespitrt, 

am  Grunde  mehr  oder  weniger  herzförmig  ausgeschnitten,  mit  einer, 
neben  dem  Blattstiele  abg|erundeten  Bucht,  5  —  7  ncrriff,  die  Nerren, 
welche  jcloch  nicfit  aus  einem  Funkle  entspringen,  wie  bei  der  folgen- 
den Art,  mit  ziemlich  geraden,  hie  und  da  ästigen,  ungefähr  1"'  weit 
TOn  einander  entfernten  (^)ueradern  verbunden.  Der  Scliaft  aufrecht, 
dreiseilig.  Die  Blüthen  langgeslielt,  zu  5-^  10  in  (Quirlen  und  ead- 
st&ndigen  Dolden,  welche  eine  mehr  oder  weniger  astige  Rispe  bilden. 
Am  Grunde  einer  jeden  Verftstelung  drei  lanaettrormige  Blittchen ,  und 
am  Grunde  eines  jeden  Blüllienstieles  ein  kleines,  hautiges  Deckblatt 
Die  Blumen  weifs  oder  bleichrosenroth  mit  gelben  Nägeln,  die  Blat- 
ter rondiich,  stumpf,  gekerbt  und  etwas  weBig.    Die  Frücktcken 
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Arten.    Sechste  Klam.  631 

iehr  zahlreich,  ilach,  abgerimdet  -  stumpf ,  der  hiilterc  breitere  Rand 
arit  1  oder  a  Furchen  durchzogen,  in  eine  su^ipf- dreiseitige  Fracht 
dicht  ausammengesleUt,   Der  Griffel  an  der  mnem  Seite  der  FrUcht- 
ehen  gleich  über  der  Basis  hervortretend,  suletxt  verschwindend.  Aen* 
dert  kleiner  und  grOfser  ab,  mit  breitern  und  schmälern,  mehr  oder 
weniger  herzförmigen,  und  ß  mit  lanzcttliclien  Blättern,  welche  nach 
der  Basis  verschmälert  zulaufen,  und  bei  6"  Lünt^e  ungefähr  i"  breit 
sin d  ,  die  1  a  n  z  e  1 1 1  i  c  h  e :  A.  lanceolata  .W  i  t  h  e  r.  56a .    A.  Planta go  ß 
^Willd  Sp.  pl.  11.  376.    So  auagaseiohnet  diese  von  Ruppius  schon«, 
abgesonderte  Ahart  auch  erseheint,  so  finden  sich  doch  die  Ueberganp-. 
formen  .nicht  selten«  —    Wenn  die  Pflanae  im  Wasser  wichst,  so  sind' 
die  araten  Blätter,  welche  sie  sprofst,  oft  linealisch,  grasartig  und 
schwimmend,  an  kleinen  Exemplaren  der  Abart  3  aber  sind  fast  alle 
Blätter  so  gestaltet,  und  dazwischen  erhebt  sich  nur  eines  oder  das  an- 
dere über  den  Wasserspiegel  hervor,  und  erweitert  sich  in  eine  lan/.«  li-  , 
liehe  Blattüäche,  die  Hispe  ist  wegen  der  Kleinheit  der  Pilaoze  uriu- 
blüthiger;  dies  bildat  die  Abart  v  die  graeblättrijre:  A..  Plantage 
ß  grmmitäfoUa  Wahlanb.  PL  Buee.!.  aa8.   A.  P.  y  angastissima 
Decand.  FL  fr.  suppL  pag.  3i2.    A.   gramihifoUa  Ehrh.         na t ans 
PolL  palat.  HL  319.  1.  57a.    GmeL  bad.  IL  137.    Wett.  FL  I.  öaÖ.  ' 
Ha genb.  FL  basil.  I.  5d3.     Ausgezeichnete  Exemplare  dieser  Abart 
sind  jedoch  selten,  die  meisten  nähern  sich  der  Abart  ß.  —    An  Süni- 
pfen  und  Teichen  und  stehendem  oder  langsam    fliessendem  Wasser 
iberhaupt ,  sowohl  ansseriialb  dea  Waasera  aß  in  demselben,  die  Abart 
8  und  Y  mckt  #beraU  bei  der  Stanunart,  es  giebt  Gegenden,  wo  diese 
beiden  nicht  rorkommen,  die  Abart  r  ist  überhaupt  selten.  —    Die  ' 
Stammart  flberall  in  Grfiban  und  stehendem  Wasser.    Juli  «—  Au- 


1157.     Alisma    parnassifolmm»     JUinn,  l'arnassienblättriger 
FroschlöffeL 

Der  Schaft  quirlig-traubig^ ,  an  der  Basis  suweilen  etwas  rispig;  die 
Früchtchen  an  der  Spitze  auswärts  abgerundet,  elmvarts  in  eine 
Granne,  von  der  Lange  des  Früchtchens  auslaufend^  die  Blätter 
herzförmig,  stumpflicht  7— *(i  nervig.  ' 

Beschreib.   Roth.  Hoffmsa^. 
Abbild.  Reieheah*  lo.  ^377, 

9jwom.  .Skmm  panuuHfoBmm  Lina.  Blsab37i«  Villdcaow  Spee. 
pia  S7a  J.  Dmiuuommm  uad  ^Ma  Willdsaaw  Pfodr.  ar.  41S 
und  4i€L 

Sehr  riel  kleiner  als  die  rorhereehende  Art,  und  an  folgenden 
Kennzeichen  ohne  Schwierigkeit  zu  erKennen.    Die  Blätter  sind  1,  ^ 
höchstens  i^'^lang«  eirund,  so  daft  die  gröfsle  Breite  in  die  Basis  füllt, 
stumpf  mit  einem  kleinen  Spitzchen,  nicht  zugespitzt,  an  der  Basis  tief 
heretörmig  mit  einer  spitzen  Bucht  am  Blattstiele ,  auch   wenn   sie  zu 
weilen  seichter  heraförmig  erscheinen,  so  ist  doch  die  Bucht  am  Blatt- 
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Arte«.    Söehtte  Klaisft. 


•liele  iBcbt  gmndat  Sie  sind  mit  7—1 1  Nenren  durchzögen ,  welche 
Alle  aus  emem  Pttnkte^tepriiigeii,  und  mit  einer  soloben  Moige  rom 

pueradern  ,  dafs  deren^olil  lo  auf  eine  Linie  fallen;  bei  A.  Pitm» 
tago  sind  die  <^ueradern  v'"  weit  TOn  einander  entfernt.    Die  Blfl« 

tlien  gröfscr  .  und  blofs  in  einer  quirligen  Tranbe,  welche  zuweilen 
am  Grunde  etwas  ästig  ist,  aucli  die  Früchtchen  sind  gröfser,  am  Ende 
auf  der  äus^rn  Koke  abgerundet ,  gehen  aber  auf  der  innern  in  eine 
Graipne  aus  ,  welche  die  Län^e  des  Früchtchens  hat.  ( Den  übrigen 
Bau  der  Frfichtchen  können  wnr  nicht  augeben ,  an  uneem  Eiemplaren 
«ind  sie  noch  unreif,  und  haben  durch  rresten  ihre  Gettalt  verloren« 
Im  Walser  sind  die  Blatter  stets  schwimmend,  und  .die  Blattstiele  nedi 
der  Hülie  des  Wassers  oft  sehr  verlängert.  —  In  stehenden  Wassern, 
seltner  auf  dem  blofsen  Schlamme ,  wo  es  um  rieles  kleiner  rorkoromt. 
Bei  Berlin  (W  il  Ideno  w!j  ,  in  Franken,  bei  Desendorf  (S  c  h  r  eb  e  r 
wo  man  jedoch  diese  seltne  Pflanze  neuerdings  vergeblich  aufgesucht 
hat.   Juni.   Juli.  2j. 

A  n  m.  Das  Misma  DammMcniam  L  i  n  n.,  E.  B.  1. 1 6 1 5,  weichet  eidi  in 
Deutschend  noch  nicht  vorgefunden  hat,  unterscheidet  sich  von  ^« 
Plantago  durch  viel  kleinere  Statur,  länglich  -  herzförmige,  stumpfe, 
1 — 1^"  lani:;o  Blätter  und  eine  einfache  Traube*,  von  A.  parnassifo- 
lium  durch  die  laugliclicn  Blätter  und  die  runde  Bucht  am  Blattstiele 
derselben,  und  durch  wenige  yueradern,  welche  die  Nerven  verbinden; 
nnd  von  beiden  noch  ausserdem  durch  6  su  einer  Pruoht  suiammen||[eM 
wadhsene,  in  eine  pfriemliohe  Spitze  auslaufende,  bei  der  Reife  gleich 
cineni  Stern  ausgespreitzte ,  dem  Sternanis  ähnliche  Kapseln,  (vor  der 
Reife  stehen  sie  aufrecht  und  sind  hakig  gebogen.)  Diese  Art  gehövl 
zur  Gattung  Aciinocarpas  R.  Brown. 


ii58.   A1.18MA  na/an«.   Linn,    Schwimmender  FroschlöfieL 

Der  Stengel  beblättert;  die  Blüthen  einzeln  oder  zu  dreien  und 
fiunfenj  die  Früchtchen  in  den  kurzen  Griffel  schief  zuge- 
spitzt, vielrillig,  abstehend;  die  Blätter  oval  oder  lauzettUch^ 
oreinervig. 

Bcsehmb.  B«i  te  FlortBsehvsibera. 

Abbild.  E.  b.  77&.   VailL  act.  1719.  t«.  f.8.  Reichb.  Ic  f. 77.  78. 

Sjaott.  Alismm  natmt  Linn.  Spcc.  pl.  I.  487.  Willdeaow  8p«e.  pLII« 

pag.  »78. 

Die  ge^enwSrtige  Art  hat  einen  bebUltlerten  Stengel  und  das  An- 
sehen von  einem  Poiamogtton^  und  ist  dadurch  sehr  ausgezeichnet. 

Der  Stengel  ist  fädlich ,  sehr  dünn  und  schlank,  steigt  in  dem  Was- 
ser schief  in  die  Höhe  und  schwimmt  wie  ein  PotamogHon  oder  lie^ 
am  untern  Thcile  nieder  und  wurzelt  daselbst  an  den  GMenken.  Die 
wurzelstündigen  Blätter  sind  linealisch,  zugespitzt,  durchscheinend, 
grasartig,    die   stengelständigen   oval,   zuweilen   rundlich- oval,  bei 
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IMig»  h*'*  breh,  bald  l&MjJicher,  bdd  bedenttnd  ttsi|;er,  bei  5'^^ 
BveifiB  i^^'  lang  ,  an  beiden  Enden  abgeroadet  oder  an  dem  obera 
Ende  spitz,  zuweilen  auch  nach  der  BeBis  mehr  oder  veniger  yerschmii. 
lert,  rlreiaenrig,  die  beideii  Seitennerren  schwächer  und  nahe  am  Bande 
befindlich,  nur  mit  wenigen  entfernten  Queradern  versehen,  c;c8lielt, 
die  Stiele  sehr  schlank,  die  obcrn  3—3  mal  so  lang  als  das  Bhat,  die 
untern  nach  der  Höhe  dea  Wassers  bis  i'  lang.  Die  Blüthcu  an- 
sehnlich, einzeln  oder  zu  2 — 5—5  an  den  Gelenken  des  Siengels,  nod» 
einmal  so  grofs  aU  an  Flania^o ,  schneeweifs ,  die  Blumenblätter 
Terkebrt^eyrund ,  gansrandig. .  Die  Fruchtstiele  xnrftckgekrümmt; 
die  6— 13  Früchtchen  auseinander  stehend,  länglich,  etwas  zusammenge- 
drückt, vielrillig,  am  Stumpfen  Ende  in  den  kurzen,  doch  etwas  dick- 
lichen Griffel  schief  zugespitzt.  In  wcnie^er  tiefem  Wasser  fehlt  zuwei-  n« 
len  der  Stenjrel  und  die  Klülhensliele  sind  wurzelständig,  lang,  ftidlich,  ^ 
und  armblüthi^;  oder  der  blattlose  Stengel  trägt  eine  Dolde  von  5  —  4 
Blüthen.  Auf  dem  Schlamme  ausser  dem  Wasaer  ist  der  Stengel  et- 
was stirker,  liegt  ganz  darnieder,  und. wurzelt  an  den  Gelenken,  die 
grasartigen  Blfttter  fehlen  und  alle  wnrzelständigen  sind  oval ,  dabei 
derber  gebaut.  —  In  Fischteichen  und  stehenden  Gewässern  im  nörd- 
lichen Ucutscliland ;  die  Standorte  im  miltlern  und  südlichen  bezie- 
hen sich  auf  die  Abart  ^  ron  A.  FiarUago»  Juni— August.  ^« 

■ 

ii3q.    Alisma  ranunculoides,   L»    Ranunkelblättriger  Frosch- 
löffel. 

Der  Schaft  eine  oder  zwei  Doldi»i  traf^end;  die  Kapseln  spitz, 
schief  elliptisch ,  fftnf  kantig  ,  in  einem  kugeligen  Böpfchen 
nach  allen  Seiten  abstehend  j  die  Bl&tter  lanzettlich,  drei- 
nerrig, 

Beiehrcib.   In  deo  deattchen  Floran. 

Abbild.  E.  B.  5s6,  FL  D.  its.  Redont^  LiLs68.   Rehb.  le.  f.  79. 

Synon.  Alismm  rßnaneulouUi  Liaa.  Spee.  pl.  L  pag.487«  Willdeaow 
Spee.  pL 

# 

Tr.  u.  s.  N.    Hahoenfuftartiger  Froschlöffel,  oder  WaMerwcgerich |  Zim* 
belblune. 

Die  vorliegende  Art  hat  Aehnlichkeit  mit  einem  kleinen  A.  lan^ 
ceolattuny  ist  aber  doch  meist  viel  niedriger  und  kleiner,  und  an  der 
einfachen  oder  blofs  einmal  proliferireuden  Dolde,  dem  kugeligen 
Fmcfatköpfchen  und  der  Gestalt  der  Pracbtohen  s^  leicht  zu  unler- 
Bcheiden.  —  Die  Blätter  sind  sSnuntKiBh  wnrzelstbidie ,  lanzettfich  ^ 
oder  lineal- lanzettlich,  zugespitzt,  an  der  Basis  in  einen  derben  Blatt- 
stiel verschmälert,  dicklich,  3 nervig,  die  JNenren,mit  sehr  entfernten 
Queradern  verbunden.  Der  Schaft,  zuweilen  entspringen  auch  3  —  4 
aus  einer  Wurzel,  ist  3— 12"  hoch,  aufrecht  oder  niederlicgend ,  und 
endigt  in  eine  einzige  Dolde,   oder  neben  derselben  entspringt  noch 
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654  '  Arton.   Sechste  JUasie. 

ein  Ast  mit  einem  Slinliclicn  Blüthenstande.  Die  Blfithen  weifs ,  die 
Blumenblätter  gekerbt.  Die  Frucht  ein  kufi^elif^cs  Köpfchen  aus  vielen, 
bis  20  F'rüchtcnen  zusammengesetzt.  Die  Früchtchen  nach  aUcn  Sei- 
ten abstehend,  sparrig ,  schiel  -  länglich  -  elliptisch,  spitz,  aber  nicht 
Beerannt,  mit  9  stark  Tortretenden  Kanten  Jbelegt.  In  Slliiipftii 
uiui  ausefetrockneten,  frflher  übersehi^emmten  Niederungen  des  nörd» 
liehen  Deutschlands,  und  nach  (OmeL  Bad.)  auf  dem  KaitenBmnn  im 
OJberlMulischen  Lande.  Juni— 'Angnst  ^ 
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Uebersich't 

der 

GATTUNGEN. 


Siebente  Klasse. 

SI£B£NMÄN  I{IG£. 

Erste  Ordnung. 
£INW£  IBIG£. 

505.  Tmbutalis.  LUrni»  Trientale. 

Der  Kelch  tief  7^101%.  Die  Blnme  flach,  7lheili|f.    Die  Kap- 
sel ifiiaherig,  nicht  anfepringeiid. 

Gärtn.  de  Froct.  t.5o.  f.  1.    Lamk.  Illastr.  t  37$. 

Lysimachiae  Juss.    FHmulaeeae  DecaacL  PrUmdecn 
Sprengel. 

506.  Abscolus.  IMmi.  Rofskattanie. 

Der  Kelch  S  zlhnig.  Die  Blume  5  httttrig,  ungleich.    Die  Kap- 
sel Sftchorig,  atamig. 

OirtB.  de  Fnict  tili.  f.t. 

jicera  Jus 8.    ffippocasianeoe  Decand.  Prodr.I«&97.  Sa^ 
pindetn  Spreng. 


AnuL  Den  Grund,  warum  man  CdBtt  in  die  Hepiunäria  rersetet 
hat,  können  wir  nicht  cinaehen.  Diese  Gattung  gehört  so  gnt  in  die 


Monoccia  als  die  Gattnnf»"  j4mm.  Die  Blüthe  besteht  einzig  ans  einem  Staub- 
gefafse  oder  Stempel,  olme  Spur  einer  BlüthenliüUe.  Bei  Calla  aethiopica 
stehen  die  Stempel  am  Grunde  des  Kolbens,  den  übrigen  Theil  desselben 
nehmen  die  Staubgefäfsc  ein;  bei  C.  palustris  sollen  dagegen  die  Blülhen 
swiltcrig  seyn ,  äer  hier  bat  noch  Niemand  die  Gfenze  Dir  die  Zwit- 
terbl&the  gezogen ^  sie  wird  auch  nicht  gezogen  werden,  denn  die 
Stempel  stehen  regellos  unter  den  StanbgefiUsen  und  die  Spitze  dee 
Kolbens  trag;t  an  üppigen  Exemplaren  sogar ,  gerade  wie  bei  C* 
thiapiea,  nushts  als  Stanbgefaise. 
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ARTEN. 

Siebente  Klasse. 
SIEBEN  MÄNNIGE. 

.  -0,  „^^rste  Ordnung. 
Ä  '  t    Ä    1f    B    I    B    I    6  B. 


306.   TR1ENTAL15.  -Liwi.  Tjrientale. 

D  er  Kelch  tief  7  theilig,  die  Zipfel  abstehend.  Die  Korolle  eia- 
U&ttrig ,  flach ,  7  theilig ,  d ie  Zipfel  eINMisch.  Die  S  ta  u  b  g  c  f ä  fs  e  an 
der  ßaais  der  Korolle  eingefügt,  den  Gipfeln  gegenetfindi^ ,  an  dem 
Grunde  schmal  zusammenhangend;  die  Trager  haardünn;  die  Kdlbchen 
länglich  ,  nach  dem  Verblühen  halbmondförmig  gekrümmt.  Der 
Fruthtknoten  oberftänrlig ,  kugelig.  Der  Griffel  fädlich ,  die 
Narbe  slunipf,  ausgerandet.    Die  ha])sel  oberständig,  nicht  aufsprin- 

tend  ,  sehr  düun  ,  häutig,  fast  durchscheinend,  ein  fäc  herig  ,  vielsamig, 
ie  Samen  an  eine  dicke,  eyrunde  SamensÄule  geheftet. 

ii4o.    Taibmtalis  europaea»    Linn.    Europäische  Trientale. 
Betehreib.  Bd  den  Florittea.  StorM. 

JUkbild.  9tara  17.  E.  b.  t.i5.  FL  Dae.  t.84*  Hajne  Bild,  tfö, 
G«lr.  SADiml.    Schlei.  Cent  1.    Wett.  Cent  6. 
Sjraoo.    TritnttUu  turopatm  himn,  ifiü.  Willd.  Sp»  pilL 

Tr.  a.  a.  N.  Stcmkraat.  SchmBliraiit. 

Die  Wurzel  fädlich,  kriechend,  weifelich ,  mit  vielen  Fasern 
besetzt.  Der  Stengel  aufrecht,  3  —  6"  l«"gi  unterwärts  mit  »enigea 
Schuppen,  weiter  nhch  oben  mit  einem  oder  dem  andern  kleinen  iJlatle, 
Ende  aber  mit  5 — 7  gröfsern,  genäherten,  gleichäam  in  einen  Stern 
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gestellten  Blattern  beseisf.     Die  Bl Atter  sind  graugrün,  elHptiseh, 

apitz,  nach  der  Basis  in  einen  kurzen  Blattstiel  verschmälert,  ungleich, 
ganzrandif^  oder  sehr  klein  -  und  unj^lcicli  -  gekerbt.  W  u  rzcl  b  1  ä  1 1  e  r 
sind  keine  vorhanden.  Der  B 1  ü  tli  o  n  s  1 1  e  1  schlank,  aufrecht,  aus  dem 
Winkel  eines  der  untren  Blätter  des  ßlüthenstcrnes,  in  dessen  Mitte  er 
SU  stehen  scheint;  üppige  Exemplare  iragen  deren  auch  a — 4.  Die 
Kor  olle  schneeweifs«  Die  Staubkdlbclien  purpurroth.  Die  2iahl 
der  Blüthenstielch  cn  und  der  Staubgcfäfsc  ändert  von  5—9.— 
In  Eichen  -  und  Buchenwülik^m  ,  aber  auch  in  jedem  Gebüsch  mit  einm 
fetten,  steinigen,  lockern  Boden  last  durch  ganz  Deutschl.  Mai-Jul. 

306.  AESCULUS.  LxitR^.  Rorskastanie. 

Der  Keif  h  glockig,  5  zähnig.  Die  Blumenblätter  4  —  5  an 
der  Zahl,  ungleich,  die  Platte  cyrund.  Die  Staubgefälse  auf  einer 
unterweibigen  Scheibe  eingefügt ,  abwSrts  eeneigt  und  einwärts  ge- 
krflmmt  Die  jüngere  Kapsel  3  ftcherig,  3klap))ig,  die  Fächer  mit 
3  Eychen,  die  Klappen  in  der  Mitte  die  Scheidewand  tragend,  die  aus- 

gebildete  durch  Fehlschlagen  3  — 5  klappig,  2 — jlllcherig,  3 — 4  Mnig« 
•ie  Samen  groia,  fast  wie  die  der.  efsbaren  Kastanie  gestaltet. 

i»4j.    Aesculus  Uippocastananm    Linn*    Gewöhnliche  Rofska- 
8 1  a  n  i  e. 

Die  Kapseln  stachelig;  dieBlüthen  5  blättrig,  yraannig;  die  Blat- 
ter 7  zahlig,  die  Buittchen  verkehrt- eyrund-keilförmig,  spitz,  ge- 
xfthnt. 

Abbild.  Schk.t.104*  Hayna  3adarb.  1 4t« 

Slyaoo.  JmUms  Biffoctuumm  Linn.  8p«c  pLt  488.  Willi.  8pee.IL 
•8S.  <—  HippotasUmmm  vulgma  Gftrtn.  a.a.O. 

Ein  allgemein  bekannter,  schöner  Baum,  welcher  aus  dem  Oriente 
nach  Deutschland  gebracht  wurde,  jetzt  überall  die  Zierde  unserer  Lust- 
gebüsche und  Alleen  ist,  und  nun  auch  hie  und  da  verwildert  vor- 
kommt.  Es  giebt  einn  Abart  mit  mbewehrteii  glatten  Kapseliu 
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primulaefolia  .    ,  , 
pumila  FUl,  .    .  , 
purparascen»  Schm, 
RiriniaDa  Rehb.  , 
rothomagentit  E>rf. 


275 
2M 
261 

264 
27a 


—   —  glabra  Lej.  222 


rupestris  Schm, 
Ruppii  j4U,  • 

—  Presl 

—  Rchb, 

—  Link  . 
•axatilit  Schm, 
scabra  Braun 


261 
265 

262 
265 
266 
271 


.  .  257 
•caturiginosa  PValh,  2M 
•  tagnina  Kit,  .  265 
ttricta  Hörnern,  ,   •  268 


W^ALDSCRMIDIA. 

Nymphoidet  PVigg,  126 

WiLLEMBTA. 

arenaria  MärhW 


XrLOSTEVM. 

dumetoram  Pers, 
nigram  Röhl,  , 
vulgare  Röhl, 

ZiZYPHÜC      .    .  . 

Jojaba  Mill.  ,  . 
Paliuruf  Willd, 
laliva  Duh,    .  . 
▼  nlgarii  Ltun, 


525 


•99 

200 

»99 

!2 

245 
245 
245 


y  Google 


Yerbesserangen. 


Bei  dem  Eintragen  der  Synonjrne  tut  im  vtrtchiedenen  botanischen  Wer- 
ken wurden  die  folgenden  Citate  aus  Versehm  unter  Arten  gMetzt,  wohin  sie  nicht 
gehören,  und  wurden  später,  als  man  sie  asB  rechten  Qite  tarauftto»  daaaibal  »uan 
■weiten  Male  eingeschaltet,  so  ist  nun: 
S»  364  Z.  i&  vQo  oben  das  Citat  aus  Gärtner  wagutstraicben  und  Z.  6  Gaaelin  f tatt 

Gärtner  zu  setzen. 

S.  379  Z.  16,  17  von  unten  sind  die.  Gitate  aus  Lanarck  und  AlHotie,  nmd 

—  404  — 14  r.  u.  dM  Citat  am  WUldenc^a  Eoosncratio  «beofaUa  wegsnatNlalMa» 

Wesentliche  Schreib-  und  Druckfehler. 

"   Die  auf  der  Seite  368  and  434  aind  betondert  tm, 


9»      S    Z.  3      n.  lies  Lithosperniam  statt  Litbotpremaa« 

—  1-3    —  8      o.  L  5  sämig  statt  5  spaltig. 

—  13   — 11  V.  u.  L  1  fächerige  statt  5  fächerig. 
M    15    —  9      u.  L  eyrund  statt  kugelig. 

—  59  ^  l5  r.  o.  sollten  die  Worte  Linn.  Sp.  pl  I.  I89  eine  Zeil«  tiafar  MCh 

Mjmoidi  Lappula  iufci^ 
— •    S6  «~  19  T.  o.  L  coanilaaBi  tiatt  coaraluM, 
l3C  ^  5  T.     L  tbjrreiftoff«  aiait  thyitirotta» 

—  154       5  V.  o.  1.  keilfSroug  itatt  Iwalanßralg» 
^9^1  — .  5  T,  «.  iat  4aa  Wort  Kit.  «ragcmiraicibaB« 

— 14      u.  1.  primulifolia  statt  primnlarifolia. 

—  968  —  7     II.  I.  Angelica  aquilegifolia  statt  Laaeipilioai  «^nUagifolini  xnA 

Z.  6  snppl.  508  statt  509. 
_  — .  6  T.  o.  1.  Sescii  aristatum  statt  Selinum  aristatum 

«.  434        3  T»  o.  iat  nach  dem  Worte  „media"  ausgelassen:    „Hoffn.  DeuUcbU 

Flora  I.  p.  146.   P.  orienUlis<< 

—  S90  — 11  r.  o.  1.  Mönch  ttatt  Mont, 
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